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Zum neuen Jahr. 

Die Hansa begiunt ihreu siebenten Jahi^ang. 
Die Kedaction sieht demselben mit Hoffnung und 
Vertrauen entgegen. Es ist derselben eine wahre 
rienugthuuug ihr Streben immer mehr anerkannt zu 
sehen. Die Theilnahme der intelligenten Seeleute 
für das lediglich ihren Interessen dienende Ulatt ist 
in >4teter Zunahme begriffen , und die, wenn auch 
lungüam, doch stetig wachsende Abonnentenzahl be- 
weisst, da.ss das Blatt sich immer mehr Freunde er- 
wirbt und die Nützlichkeit einer nautischen Zeit- 
schrift, wie die Mnsa, in immer grösseren Kreisen 
anerkannt wird. — 

Die Zahl unserer Mitarbeiter aus dem Seemanns- 
stande hat sich erfreulich gemehrt und wir verdanken 
ihnen eben so gediegene als interessante Mitthei- 
lungen, die zu der üuffnung berechtigen, dass die 
Jlaiisa ihrem vorgesteckten Ziele sich immer mehr 
nähert, das gemeinsame Organ unseres See- und 
RettungswesetiH zu sein, durch welches die Erfah- 
rungen Vieler fiir das Allgemeinwohl nutzbar gemacht 
werden. Die Zalil der Deutschen Seeleute, die ihre 
Feder eben so gewandt zu führen verstehen, w o ihr 
Schiff, ist nicht gering, und nachdem einmal die 
Bahn gebrochen, werden sie sehr buld auch auf 
diesem (iebieto sich dieselbe Achtung und Anerken- 
nung erringen, wie sie es in fachlicljcr Beziehung 
schon längst gethan. Die zurückgelegten Jahrgiinge 
der Hansa liefern den Beweis dafür. — 



Im Hinblick auf unsere eraporblühende „Nord- 
deutsche Kriegsmarine" deren Interesse mit dem der 
Handelsmarine identisch ist, erstcre z. B. ohne die 
letzere kaum denkbar wäre, so ist der häutig laut 
gewordene Wunsch gewiss ein berechtigter, dass die 
in der Kricgsniario so reichlich vertretenen gewandten 
Federn, in Ermangelung eines eigenen Organes, wie 
es die meisten Kriegsmarinen besitzen, auch die Hansa 
als Sprechsaal für technische und maritime Fragen 
von allgemeinem Interesse, benutzen möchten. — 
Hoffen wir, dass die tüchtigen Leiter der Marine 
die in derselben theilweise kaum noch zur Geltung 
gelangten intellectuellen Kräfte anregen und in dem 
angedeuteten Sinne für unser Seewesen nutzbar 
machen werden. 

Das Verhältniss unseres Blattes zu der „Deutschen 
Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger" ist dasselbe 
geblieben. Die segensreichen Bestrebungen dieser 
Gesellschaft, das schöne nationale Werk zu einer 
immer grössern Vollkommenheit zu bringen, sind von 
glänzenden Erfolgen gekrönt worden. Das Interesse 
für das Rettuugswerk dringt in immer grössere Kreise, 
das ganze Inland bcthoiligt sich bereits daran in er- 
freulicher Weise und bürgt dafür, dass es den ener- 
gischen Bestrebungen des Vorstandes, seinen wieder- 
holten Versuchen mit verbesserten Rettungsapparaten 
etc. etc. bald gelingen wird , die Deutschen Küsten 
in solcher Weise durch liettungsanstalten zu sichern, 
wie dies die Humanität von einem so buch civilisirten 
Volke wie das Deutsche zu fordern berechtigt ist. — 
Die „Norddeutsche Seowarte" deren Gründung vor 
zwei Jahren von den meisten Seeleuten mit Fn-uden 
begrüsst, von Klancheui aber auch mit einem gewissen 
Misstrauen betrachtet wurde, hat sich bereite das 
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Vertrauen aUer, so wie die Mitwirkung vieler intelli- 
genter Seeleute erworben, und dürfen wir hoffen, 
dass unsere Seefahrer auch in dieser Beziehung nicht 
binter anderen Nationen zuriickätehen werden. — 

• Der «Deutflche Matitiscbe Vervin," sowie die 
Nentischeii BesirlnTereiiie haben wlhrend äm letsten 
Jahres verschiedene wichtige Fragen in den Bereich 
ihrer Thätigkeit gezogen, die zum grossen Theil auch 
in der Btmsa eine gründliche Besprechung gofundeu. 
B«i ist Sobwiengkeit, Fragen wie z. B. über Seege- 
richle, Bottdee-Seemannsorannng, Aoiweichen auf See 
u. 8. w. gründlich zu erörtern, ist os erklärücli, dass 
diese (»cgenständ© durch den Nautischen Verein bis 
jetzt uocli nicht haben erledigt werden können, wäh- 
rend die Wichtigkeit des Vereine tur unser Seewesen 
bereits allgemein anerkumt und die erwartete segens- 
reiche Wirkung auf unsere Seefabrteengelegeobeiten 
gewiss nicht ausbleiben wird. — 

Die „Deutsche Seefischerei" deren Nutzen unser 
Blatt seit Jahren darzulegen sich bemüht hat, ist 
trotz der ungünstigen Zeitverhältnisse im Aufblühen 
begriffm und dürfte ihre Rentabilit&t für die Unter- 
nehmer unzweifelhaft sein, sobaJd Tin«ere Fischer «ich 
die mithige Erfahniiig erworben, die ersten kostepie- 
ligen Lehrjahre übei^taudea liabeu werden. 

Der „tiermanische Lloyd", das Deutsche Schiffs- 
besichtigun^-lostitttt, welches in der lobenawertheu 
Absichtgegründet wonlen ist, ans aneh in dieser wich- 
tigen S.'irhc, nnsern SchifTlian etc. etc. vnni .\uslande 
uiiabhaTigifr zu iiiaclien. wozu Doutscliland mit seiner 
grossen Han<klsilotte( naclist England die bedeutendste 
in Europa) voUkommeu berechtigt ist, gewinnt in 
den betreffenden Kreisen immer mehr Terrain. Im 
wohlverstandenen Interesse unserer Schiffahrt wäre 
zu wünschen, dass bald Alle beim Seewesen Bethei- 
ligten, namentlich die Deutschen Rhedireien und 
AssccuraDz-Gcsellsohaften dem wichtigen, nationalen 
Institut beitreten und dasselbe in jeder Weise fördern 
möchten. — 

Tür die Heranbüdong eines Stammes tfichtiger, 
iiitelbf^eiiti r Seeleute für unsere Handels- cvent. auch 
Knegisutarme, ist die ..Deutsche Seemannsschule" in 
Hamburg bemüht, die suelustige Jugend Deutschlands 
durch eine streng seemännische Erhebung und pas- 
sende. Unterweisung in den Paehwissenschafton fttr 
den erwähnten Zweck tüchtig zu machen. Die bereits 
erzielten Resultate, die günstigen Berichte der Capi- 
tänc über die auf See fahrenden Sccmannssohüler 
und in Folge dessen eine nicht mehr zu befriedigende 
Nachfrage nach aoagebildetcu Schülern, berechtigen 
zvi der Hoffnung, dass die Deutsche Seemannsschule 
immer mehr ihren Zweck erfüllen und so wesentlich 
zur Hebung des Deutschen Seemannsstandes beitragen 
wird. 

Somit dürfen wir mit Zuversicht das Neue Jahr 
antreten. Wir werden wie bisher bestrebt sein, unser 
Scherflein xnr Förderung des Seewesens beizutragen, 
und indem wir allen Freunden unseres Blattes für 
die uns gewordene Unterstützung unseru besten Dank 
sagen. Iioffeu wir, dass im begonnenen Jahre uns 
dieselbe in gleichem Masse echaiten bleibt, und wir 
immer mehr Freunde nad Mitarbeiter gewinnen, um 
tiiisere Aufgabe möglichst ToUkommen lösen 2a 
können. — - 

Ueber den Westindischen Orkan 

welcher in der Mitte des heurigen September in etwa 
4—500 Seemeilen Entfernung von den kleinen Antillen 
Vuil.ii:.i|^'i'/:(ii;i-n ist. sind der Noiih/i ufs' /.vii S- i :i.i,ic 
tlieiis durch djc freundlichen Bemühungen des ilerrn 
Paiäse» zn St. Thomm, theils durch die Wctterbiiclitr 
zweier mitbetrotl'euen Jlambttrger Schiffe verschiedene 
Mittheilungen zugegangen, weldie wn- nicht besser 



I in dem Sinne des geehrten Berichterstatters ' und 

unserer wetterkundigen Landsleute verwerthen zu 
können glauben, als indem wir dem ganzen Verläufe 
des Sturmes nachspüren, und damit einige Winke fiir 
die bei einem solchen Ereigniss nothwendigen Sekiff»- 
manSver verbinden. Doch mag cur Einföhnmg in den 
Gegenstand und zum bessern Verständniss der kri- 
tischen Uemerkuugeu eine kurze Erklärung der wir- 
belnden und zugleich fortschreitenden Bewegung dos 
Körpers dieser veiheerenden Wirbelsiürme vorangehen, 
da trots fereinsetter Verschiedenheiten in ihrem Ver- 
laufe doch ein ziemlich übereinstimmender Cirnnd» 
character hcrvurzutreten pflegt. 

Die in der (Jogend der aequatorealen Windstillen 
erhitzten und mit VVasserdampf gesättigten Luftmassen 
ffiessen nach allgemeiner Annahme über den untem 
NO. resp. SO. Passat nach den Polen ab^ and er- 
scheinen hinreichend abgekühlt an der polaren Seite 
der Passatzone als A»tipaüf(it< wieder an der Ober- 
üäche der Erde. Da sie vom Aequator kommen, 
folglich eine stärkere Rotationsbewegung von West 
nach Ost haben, als die allm&lig von ihnen erreicUwi 
Parallelkroise, so überholen sie die Thefle der Erde 
unter ihnen, und werden deshalb auf Nordbreite 
ausser als Südwinde auch als Westwinde d. h. als 
Süd>cest, auf Südbreite aus analogen Gründen ak 
Nordweskovnde empfunden. 

Dieser repdmSsaige Abßiiss des Antipaesate wird 
zuweilen f/rsförf, entweder durch (vielfach aus aus- 
geworleuor vulkanischer Aache oder weit l'ortgeluhrli-u 
Blüthen- und Wüstenstanb, besonders aber durch 
Barometerstände nachgewiesene) obere ostwestliche 
Luftströmungen, welehe die vertikale Höhe des Pas- 
sats bedeutend vergrössem, oder auch dadurch, dass 
Theilc des SO. Passats von Südbrcitc nach Nord- 
breite und umgekehrt fortgerissen werden. Die in 
der Aequatorealzono aufgestiegeuea und nach den 
Polen abtliessenden Luftmasaen fühlen sich nun durch 
den regulären Passat mit seinen Zuwüchsen verhindert, 
ihrer östlichen Ablenkung zum 8W. resp. NW. m 
folgen, gehen deshalb in ihren mehr östlii-li Ijclctrenen 
Theilen mehr als Süd resp. Nord, lUso etwa als 
SSW. resp. NNW, weiter, während die westlicher anf- 

«estiegenen Theile, da sie ostwärts gleich bewegte 
lufhnassen zu Nachbarn haben, der gstUehen Ablen- 
I kung folgen, und als westlichere Winde, etwa als 
i WSW. resp. WNW. sich hn.unlrangen. So erhält 
' der nach den Polen iilidirssiucb Luftkörper, indem 
seine ursprüngliche und au derOstscito umgetreucsten 
festgehaltene polare Bewegung sich nach Westen in 
eini' Immer mehr aetiuatoreale nach Osten gerichtete 
IJevvtgung umsetzt, jene charakterisich mrhdnflf Ten- 
denz, vermöge welcher du' IaiHniu>M ii wif X'^nllircite 
siih von West durch Süd nach Ost uud Nord, auf 
Süd breite van West durch Nord nach Ost und Sad 
zu drehen bestreben. 
I Das ist der Wtrhelsturm in dep m«tm Stadium 
sein- r Knt-ti lninix, das zuweilen dsi - sr ^^' Ocltsctiaiige 
I hoch oben in den Lüften dem Blicke de<* zufällig in 
der Nähe vorüherscgeluden .Schiffers verräth. Unten 
düster uud undurchsichtig, wo durch Abkühlung oder 
Berührung mit Passatstaub etc. dte Wassermolekiile 
sich verdichten, oben rotb u'( i .1 itdert, wo nur noch 
die rothen Strahlen des duekleu Sonnenlichts die 
mit Wasserdampf erfüllten Luftmasscii zn diirehdringeu 
vermögen, senkt er sich allmällig in heftig wirbelnder 
Bewegung abwärts, je nachdem die Berührung mit 
dem kühlen untem Passat ihn abkühlt und schwerer 
macht. 

Diesem sicli si iiki tidcu Wirbel stemmt sich nun, 
je weiter nach unten desto energischer der an Schwere 
immer zunehmende P.issat entgegen, und lunmd ihn 
entweder geradezu in seiner ganzen Krstreckua^ 
die £laatizitgt der mit ^Tassergas gesättigten Luft 
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in grossartigsteu Niederschlägen erscluiiifcnd, oder 
gestattet ihm seitliche AusbiPKuiiR vor seiner 
Froutr. aiit' XordbreiU- iiiitiirlich luujli NW.. ;uil' Süd- 
breite nach SVV. Gleichzeitig ver«nt;t si« h wegen 
de» zunehmenden (jegendrucks des unteiti Paswts 
und der aboelitneDden eigenen i^paunkraft der untere 
Theil deü Wirbels TerhältnissuüUäig immer mehr, 
wiilireini gL'm'iiiilu'r J(?iu sli-i^'riKli'n Widerstarulf die 
innere kreiaende liewcgung natürlich im Zunehmen 
begriffen ist, und tahält er so die bekannte Trichter- 
form, deren Proiü üchon lauge vor Ausbruch des 
Orkans am Himmel sich zeigt, während indirekt das 
warnende Fullen des Barorni U rs Mine K.xisti ii/ \ vr- 
räth. die alu r iu ihrer giiii/.eii schau ngen Grosbeerst 
von dt'i ' Ljliicklicheu erkannt wird, ülier welche 
da» (Jentrum de» Wirbels hiuwegzicbt. Denn in diesem 
Centram, welches beiläufig oft mehrere Meilen, zu- 
weilen aljci- aiicli viel \vi iiiL,'er Dun iiine^-rr liat. tritt 
plö(ziich nach deiu Wirbel der Kleiuente eine 

mehr als gespenstige Uuhe ein, und sieht man dann 
ttftch dem Zenitii hinauf den Himmel sich vorüber- 
gehend aufbellen, w&breod ringanm im finstergelben 
dichten Gewölk der Stnrm seinen rateiidea Kreislauf 
fortsetzt. 

So gelaugt der Sturinkörper, in nordwestlicher 
resp. südwestlicher Richtung fortschreitend alUn&lig 
an die Grente der Rumatzone. Weil dort aber der 

Wi(l(T>t:uid an >einer östlichen Seite aufliiiit. so i>t 
das liuideruisa lur die nordöstliche resp. süiiostlicho 
Fortbewegung der' Lul'tmasseii damit aus dem Wege 
eräumt, und sehen wir deshalb sofort den ganzen 
turmkörper unter reMem Wii^ gegen die bisherige 
Balm .iirk umhirrjend, seine ursprünglich angestrebte, 
aul Nordbreitü nordöstliche, auf Südbreito südöstliche 
liicMung einschlagen, und gleichzeitig nach Osten 
hin, wo der Ue^udruck ja aufgehört hat, sich stark 
awihreitm. Mit snneluaieiidem Ihtrebmesser des 
Wirliels nimmt dann die Heftigkeit der drehenden 
lie wigung ab, gleichzeitig die der fortschreiteudeu 
Bewegung wegen wegfallender Widerstände zu, und 
verliert so der Sturm den Character eines Wirbel- 
tturmeii in höhorn Breiten bis sur Unkenntlichkeit 

l'it'iltch wolli'ti viele Meteorolofrcii anrh in den 
StiirDirn iui.'^ir(f Breiten kurzweg nur Wirlielslürmo 
8eh«-n, aljiT oiniual ülii rM lieu sie dabei, dass bei 
jedem grosuien Sturme bei uns der Thermometer er- 
WOJEU der Wirbel an sich keine Veran- 
lassung bietet, nnd vt-rkfrinr-n writer. ilas^ die Dre- 
hung des Windes um die bui uns üblichen 8 — 12 
Striche wenigsteus ebenso gut durch das senkrechte 
Einfalltm eines andern Windes, bei uns des ÜVi, in 
den SW. Strom erklärt wird. Viel zutreffender deutet 
die durchweg südwestliche Anfangsrichtung unserer 
grossen Stürme darauf hin, dass sie entstehen durch 
|)löt/li(■lu'^ (Kirr frowilltsanics llrral.i>iiiki'n oberer 
Theile des Autipassats iu die kühlere trockenere untere 
Luft (daher die i^nfilngliche Temperaturerhöhung uud 
die bald folgenden Niederschläge) und dass dann in 
dteRes aufgelockerte Luftgebiet der seitlich fliessende 

kalte treiekene I'olar^lroni iiuler reclilerii Winkel ein- 
fällt, die Windfahne aus SW. nach NW. dreht, und 
unter fortgosetzten, das krampfhafte Itingeu ver- 
ratheaden Regen- nnd Hagelböen , endlich siegend 
den Himmel aufhellt, und dem Unwetter wenigstens 
vorüberueLeiul ein Ende inaeht. Zu Zeiten, wie in 
diesem Herbst, wieder hoit steh das llernnterstürsen des 
ehern SW. oftmals nacheinander, und veranlasst dann 
eine JR^« heftiger von SW. nach MW, »ich drehender 
Stttrme, bii endlich die definitive Amgleiehwuf erfolgt 
ist. In der Kegel veranlassen die dem .\ntiiJ is-,ate 
qucer vorliegenden Brtttxlan Imein duiuii ihre vom 
Öeean verschiedenen TempemiursustÜHde dieses plötz- 
liebe irreguläre Herunterfallen südwestlicher Luft- 
»tromungen. In einzelnen Fällen, wie ileulicb am 



16/17. Dec, findet es später, über dem Continent, 
statt, nnd dann erfahren die Deutschen Ifordicestküsten 
die primitive Gewalt dieser Stürme, begleitet von 
aussergewöbnlich niedrigen Barometerstüuden, welche 
sonst an der Westküste Irlands beobachtet werden. 

Natürlich variiren die Angabett über die Dicke 
des eigentlichen Stunnkörpers, über die Schnelligkeit 
der wirb'^'idoi lUirti/un/j und das Forlsrhreitett des 
ganzen Siurmfcldcs in sehr mannigfacher Weise. 
I Während PiddingUut chinesische Typhoons mit nur 
einem Durchmesser von 100 Meilen beschn-iht, giebt 
er den indischen Cyclonen einen Durchmesser von 
; .TOO bi> ^<'enl., Thoms den 8iidlanti->rhei) La IMata 
Stürmen einen Durchnicsser von 40iJ — (kA) Meilen, 
[ und Jiedßeld und L'xtnus den am meisten bekannten 
! und häufigsten Westindischen Hurricanes einen au- 
i fänglichen Durchmesser von 100, später nach dt-m 
I recht« inkliL^eu Umbiegen von 600 — 1000 Meilen Die 
I Drehungsyeschwindigkeit des Windes innerliatii iles 
! Wirbels ist ebenfalls hÖehst vei"schieden . auch nach 
I der ^i'ähe des Centruros, und wird »wischen 40 — 100 
I Meilen per Stunde, oder von 8 % bis 48 % Druck 
per Quadratfuss Flädie. und ntt nueli b(dier aii;;e- 
: geben. Vergleichen wir mit der erstgeimiiaten Ge- 
schwindigkeit die 41 Meilen durchschnittliche Oe» 
I schwindigkeit unseres schwersten diesjährigen Starmes 
I am Schlosse der Gartenbaoansstellung. so können 
' wir un> so /II sagen halb vorstellen, mit \vel< hör ver- 
uichieuden Wucht die Luftmassen über die Krde 
hin weggerissen werden, dass PfOndet Fuss 
weit weggeführt, 3 Fuss dicke Mauern umgestürzt 
werden, und eine tropische Landschaft andern Tags 
Wie eine W'interlandsrhatX aufhiebt, da keil» Blatt an 
den liaumeu sitzen geblieben ist. Ausserdem schreitet 
wie gesagt der ganze Sturmkörper in gerader Richtung 
fort, und zwar rücken nach Loomi» westindische Or- 
kane mit 10 bis 43 Seem., ostindisebe Cjrdone mit 
2 bis 39 Seeiu., chinesiche Typhoons mit 7 bis 27 
Seem. i urlgaiig per Stunde vorwärts, während die 
sog. Mauritius-Orkane im südindischen Ocean oft nur 
nm 1—10 Seem. weiterziehen, mehrmals ganz stille 
zu stehen scheinen. 

Verweilen wir noch einen AupenMick liei der 
trithlt rformigen Goilalt des Wirbels, weil seine Bil- 
dung und iiachherigo Form der Ausgangspunkt ist 
für gewisse praktische Folgerungen für die Schidfahrt. 
Indem die. wirbelnde Bewegung der obem Theile die- 
selben in 'centrift4r/ahr TÜchtung von der Axe des 
Trichters entfernt, bildet sich ein iM/VucrrfönH/o- ÄaMW 
zunächst über dem üentrum des Wirbels, und spater 
auch über den der Axe benachbarten Theileu. Der 
Btarometer muss also durch sein Fallen die Ana&he- 
rung des Centruras kundgeben, im Centrum am Fuss 
der Axe des wirbelnden Sturmkörpera selber am nie- 
drigsten stehen. Da lerner die unterti Theile iles 
Sturmkörpers von der Krdobertiäcbe und den dichteru 
Luftmassen, durch welche sie sich ihren Weg bahnen, 
mehr Widerstand erfahren als die obem, so muss der 
trichterfcSrinigc Wirbel eine vom Ä5«r und »eiÜieh 
(auf Nordbreite narh N<)„ auf Süilbreile iiueh SO.") 
geneigte Lage auuehmen, der Luttdruck demnach vor 
der Fronte (und au der Innenseite der gekrümmten 
Bahn) des Öturmfeldes schon ürtther, wenn auch erst 
langsam abnehmen, dagegen hinter demselben in «üm- 
I lieh raschem Tempo wieder ::i<)i> Imtoi. Daher irnrn! 
der in den Passatgegenden suust hin }istLii> um i-mu 
Linie seinen StMid verändernde lÄiretui'tvr selnjn 
aw grossen bis zu öOO Meilen sich erütreckt^udea 
Femen den nichts ahnenden Schiffer, wenn der Weg 
I eines heranzielicnden Wirbelwindes sicli seirieni I\u^^e 
' nähert, viel früher hüuftg, ak die dem Slunu v uraul- 
laufende Dünung der See, da.s verdächtige Aussehen 
der Luß, oder gar die eintretenden aafialligeu, wenn 
auch regelmülssigen Aendenmgen der WimdridUiitif 
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ihn aofmerksam machen. Es fraat sieh nun, ob und 
todehe Entsf^Uesmngen er in sotehem Fatte mÜ vber- 
Mtugter Ji'"'in'iufIieH zu fassen hat. 

Verhuidcl man die einzelnen Orte, welche das 
Centrum wich und nach erreicht, durch eine Linie, 
M Verden dadaroh die einzelnen Kreise de« Wirbels 
in zw«i Ha^^iwtite lerlogt, einen fistUohm und einen 
weRtliclien. Oeoau genommen muss beiläufig das 
Centrum des nicht genau kreisförmigen, sondern wegen 
der wie wir wissen verschiedenen Widerstände mehr 
cUwtitch geformten Wirbels innerhalb der Paaaatzone 
näher der OstKdien, ansser derselben nSher der veet- 
lichfn Grenze liegen, intlessrn mag ftlr den Sprach- 
pehraucl» der Ausdruck Halhkrci?; passireu. Da nun 
der Wirbel auf Nordbreitc in dem Sinne W., S., 0., 
N., W., auf Südbreite m dem Sinne, W., N., 0., S., W. 
herumzulaufen pflegt, so muss ein im östlichen Halb- 
kreise sich befindendes Schiff eine der Richtong der 
Tangenten an diesen Kreisen entsprechende Drehvng 
des Wifuhs auf Nordbreite von Ost nach S., W., N. 
und Ost, auf Südbreite von Ost nach N., W., S. und 
Ost, im westlichen Halbkreise dagegen eine Aende- 
mng der Windrichtung anf liiordbreite roa West nach 
8., 0., N. und W. anf Sfidbreite von West naoh N., 
0., S. Hiiti Weiterfahren. Umgekehrt kann man also 
auch aus der augenblicklichen Windrichtung schliessen, 
wo der geflUirliehste Theil des Sturmes, nämlich das 
Centram mit dem naoh kurzer Pause ans entgegen- 
gesetster Riohtuny; einfhllendeat Orkan und seiner 
wilden i-i jrcllr ;pn , pvramidalen Ree sich hefindct. 
Denn tinlit das Grsirkt in den Wind, so zeigt 

auf Nordbreitc der ans<jf^lrcrl;(e rechte, auf Südbreite der 
ausgestrecide linke Arm nach dem Centrum. Vergl. d. Fig. 

Fär die Sekäittmg der jeweiligen Entfernung 
mögen einen ungefähren Anhalt geben die Ermitte- 
lungen Piddingtons im Indischen und Chinesischen 
Meer, naoh denen ein A'nfem det Barcmtttn per 
Stunde 

um 0^ bis Om Zell eine Entfemitt« «en ibO—WO SfAsm, 

,1 (Km <■ 0,,, rf «» W n 100— 80 

•■deuten soll. 

Bei dem Sturme vom 12. Okt. 1846, welcher die 
Ilavannah so oiitHetzlich verwüstete — in vielen Bildern 
dargestellt — betrugnadi Dod^ Gesetz der Stttrme, 
m. Auflage, Seite 178 in äw Stunde das FaUen des 
Barometers, bevor das Centrum die Stadt enmehte, 
sirischen 9 und 6 Ulir vorher 0^ Zoll. 

H IS n 6 11 11 Ö„r7T t»' 

H 5 " o " " A*"* " 

II 2 " < ^ W_ Z**» »» 

n 8 aal dem Ceatram Ümi n 

n 2 „ „ „ .• 

in den rier Standen Torher also 1^ Zoll, und den letzten zwei 
allein O^M Zoll, mithin im ersten Falle 16^ Zoll, im letzten lltn 
ZolL 

Die ans Vorstehendem sich etgebonden Manüm- 
der prdtHedken StMffsfuknmff werwn sich am deut> 

lirhstrn darstonen lassen, wenn wir jetzt dio einzelnen 
Schiffshrrichtc verfolgen, welche der Norddeutschen 
Seewarte über den HuiTicanc vorn 12 — 18. September 
dieses Jahres zugegangen sind. Der Orkan blieb wie 
oben bemerkt, diesmal auf offener See ; daher liegen 
über seinen Verlauf nur Schiffsberichte vor, welche 
aber leider fast gar keine Auskunft Uber Barometer- 
atiiiidf geben. Nur von St. Thomas besitzen v^'ir 
solche Beobachtungcu uls voo der einzigen festen 
liandstation, von allen vom Orkan mehr oder minder 
schwer heimgeauehten Sdüffen nur spärliche Andeu- 
tungen, selbst über den Wind und seine Aendcmngcu. 
Glüekliehcrweise befanden sich zwei ßr die Seewarte 
thäiiyc Hauiburger Schiffe, die Elise Schmidt, Capt. 
Borchort und die Bruno und Marie, Capt. Böge in 
einiger Entfernung nordwestlich von der Sturmbahn; 
ihre regdmässtge^ Aufteidumtgett au £nde jeder 
Wacht, ansgefllbrt mit hier vergliehenen Instmuenteii 



erster Klasse geben, zusammen mit den St. Thomas 
Beobachtungen, das getretieste Bild aus der Feme 
über den Verlauf de- W : belsturmcs. 

Da er wie alle Westindischen Orkane ans der 
Passat'/one nordwestlirh zog, und sich an der GreniO 
des Passats rechtwinklig nach NO. umbog, so mögen 
die Berichte diesem Wege in historischer Folge sich 
anschliessen. (Siehe Beilage.) 

1. Norweg. Brig Ära, von Liverpool nach -üal- 
veston, am 12. Sept. in Iß« 12' N. und 48<» 55' W, 
wurde „überfaUen'' um 1 U. Vm. vom Sturm aus 0 z. N., 
später ONO.; 4U. Vm. Orkan, 6U. stiU, spater SW. und 
Süd. 

Sic ist also dem Centnim sehr nahe pcwesen, 
tpurde eutniastcf, und befand sicli,, weil der Wind voo 
Ost durch N. nach W, und Süd veränderte, im west- 
lichen Halbkreise: die Sturmbahn lag nordöstlich 
v<m ihr, vielleicht ausgehend von 15« N. und 47" W. 
Ueber ihren Kurs fehlen alle Angaben; sie musste 
offenbar südwestlich wegliegcn, mit steigendem Ba- 
rometer. Aber ob sie den hatte, ob sie ihn beachtete, 
ob sie seine Sprache verstand?] 

2. FVoHM. Bark Ttmautwast von Havre nach St 
Thomas, am 18. Sept. in 19* BUT N. und 47* 30* W. 
Hatte den Wind aus OSO Weitere Daten fehlten. 

Sie befand sich im rechten Halbkreise, hatte die 
Sturmbahn südwestlich vorsieh, was sie gewusst haben 
wird, da „sie zuletzt nördlich abhielt", und etwas 
später freilich, aber ganx urohl erhalten, in St. Tho- 
mas ankam, während alle übrigen Schiffe, init Aus- 
nahme der beiden Hamburger, die ebenfalls mit ge- 
reifter Ueberlegung dem Unwetter aus dem Wege 
gingen, nach einander in St. Thomas mit grösserer 
oder geringerer Havarie einliefen. 

3. Span. Brig San Antonio, von Liverpool nach 
Ponce, am 12. Sept. in 19» 30* N. und 43» 54' West 
(von Cadix - 50" ß'-W. von Greeiiwich wie alle üb- 
rigen Längen) hatte um 4 U. Nrn. den Wind von Ost» 
später aus SO.; er liess nadi am 15. Sept. 11 U. Nrn. 
Schiff leck. 

Weil der Wind von Ost nach SO. verttnderte, 

so befand sie sich im rechten Halbkreise, muthrnass- 
lich näher au der Bahn als Nr. 2; sie- hätte bei öst- 
lichem und südöstlichen Wind mit Steuerbordhalsen 
unterdrehen, bei erster Gelegenheit aber nördlich 
weghatten mBssen. 

4. Dänische Briq Johanne, von Havre n.ieh St. 
Thomas, am 12. Sept. in 19" 25' f^. und 52" 30' W. 
Hatte vom 12. Sept. lOU. Vm. bis du ] ] Sept. 8 U. 
Mm. den Sturm aus HO., Ost, SO., S., SSW., als sie 
in 21» 30* N. und 54» W. sich wusste. Bar. 29",55, 
wann, nicht angegeben, ob niedrigster Stand ebenfalls 
unbekannt. 

Da sie NW. gesteuert i.st, so bat sie das Menschen- 
Mögliche in Unverstand geleistet, indem sie zwei volle 
Tage parallel der Sturmbahn getrieben oder gesegelt 
ist; sie hatte aber Zeit, mit den erst nordöstlichen 
Winden vor der Fronte des am 19. Sept. noch über 
300 Mi llen entfernten Sturmes vorüber zu lenzen, 
wodurch sie mit 10 Meilen Fortgang sich in 18 
Stunden 150 Meilen vom Cmitrnm eatferat hitto, in 
die Nähe der 

5. Bremer Brig Sdier, von Brasilien naoh St. 
Thoraas, am 13. Sept. in 16» aO* N. und 54» 
hatte den Wind aus NW., W., SW. 

Diese stand demnach südwestlicii von der Bahn, 
etwas weiter ab ; da sie den Wind entgegen hatte, 
so konnte sie vorläufig nidits besseres thun, als auf 
Backbords Bug beidrehen, und am 14. Sept. ihren 
Kurs wieder aufnehmen, nachdem der Sturm in NO. 
und N, passirt war. 

6. Dampftr Tasmanian, von Soathampton nach 
St. Thomas, am 14. Sept in 22» N. und („in 4'jO Secm. 
ONO. von Sk Thomas", also) in etwa ö7» W.; bekam 
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nm7U. Nm. den Sturm aus Ost, spSter von N. und 
West, bis zum If». Sept. 7 U. Vm. mit fürchterlichem 
Wetter, kam am 17. Sept. in St. Thomas au. Als 
Dampfer setzte sie ihren Kun fott, «M Mliullg 
bitr zugleich das Richtige war. 

Die Angaben der Tasmaman combinirt mit denen 
der Johanne, Nr. 4, welche an^4. Sept, 8 U. den Orkan 
verlor, als die Taamanian i\url Stunde vorher be- 
kam, ergeben ranftehst das interessante Factum, daas 
damals das eigentliche Orkanfeld 'einen Durchmesser 
von 200 Seem. hatte, und weiter, daaa das Centnim 
sich in 81« 80' N. nad 56* 80* W. etwa befinden 
musste. 

Schalten wir hier 

7. Die Beobachtungen auf St. Thonmmm, mleh« 
laat gefälliger Mittheiluog die folgenden waren: 
8«t IS. SÜ.Tia. Bar. ledne. 89^ Temp. 87« Wind McMJM. 

« 14JS.]&tt„ » 

n 14. 8 „Vm. n H 

•» Ii n •Sl« 



l.'i. 7 
15,10 
16.10 



,TlB. 



29*, 



Bar fall, per Std. 0"«, 
Kl" Wind leicht W.. 
Bar. fall, per Std. 0^« 
„ «7» Wind leicht W., 
Bar. fall, per Std. 0«» 
m> Wind leicht SW. 
„ 88« ,. ., 8W. 
.. »»• .. „ Süd. 



Schön Wettpr mit klarer Luft wAhrend der ganxen Zeit 
(bot der Hdruini'tor hat Ri'sprof hen). 

Am 14. Sept. um 4 U. Nrn. die Fluth jedoch 1'/, Fun» üher 
Hochwasser- .Marke. 

Am 1.^. Sept. um 4U. Nm. die Fluth 1 Fuss über Uoch- 
wasser-Marke. 

Wir entnehmen ans dieser Beobachtungsreihe, 
dasszwischen Sept. 14. 7Ü. Nm. und Sept. 15, 7U. Vm. 
der Orkan in der grössten Niilie vor St. Thomas vor- 
übergegangen ist. Da die Tasmanian ihn in derselben 
Zeit am schwersten gehabt hat, so ist das Centrum 
rtwa um lU.Vm. Sent. 15. die gerade Linie von St. 
Thomas znm ßrt der Tumtmum paaeirt in 500 
Meilen Abstand von St Tkomas. in beilKolig 22* W 
N. und 56<» 20' W. 

Stellen wir naob Zeit nnd Ort luiammen, *o 
ündan wir das C'cntrnm 

am l'v' Sipt. liU. Vm, d. h. am 
11. tot 18Ü. in UV 20' N. und 19» W. 

14. „ 7 „ in 21 fiO N. und .W 30' W., in 61 St. 590 8«em., 

durchschnittl. 8 Bm. 

14. „ 13, in 22 4U K. und rj6 £0 W., in 6 Std. 80 Seemeil. 

durchsehnittl. 13 8a. 

sarficUegend, nnd kftnnen es so aa 16. Sept OD.inM* M. nnd 



Die Elise Srhmidt berichtet am: 
S^t 16. OU.in 31" f)' N. C-i" 2;')' W. Wind O.i.N. 5 Bar. red. 



8. Engl. Bark Florence Baker, von Newyork nach 
Montevideo, berichtete, dass sie in der Nacht des 
15. — 16. Sept. Anzeichen von schlechtem Wetter, 
starke Briese, wolkige Luft, heftige Böen, und schwere 
südliche See beobachtet habe; am 16. Sept. 4 Uhr 
Nm. bekam sie schweren Sturm aus ONO., von 8 Uhr 
Nm. steigender Wind, 12 ü. Orkan, Barometer 28" 5, 
als sie in 28» 51' N. und 57» 8' W. sich befand. Der 
Sturm dauerte vom 16. Sept 4 U. Nm. bis 17. Sept. 
12 U. Machte, und ging der Kon der Cyclone von 
SO. nach NO. Am 18. Sept in 88« 89' N. nnd 66« 
4' W. angenehmes schOnee Wetter, mit NO. Wind, 
Seegang abnehmend. 

Sie hat den ganzen Wirbel wahrend 32 Stunden 
vor sieh vorflber gehen lassen. Dass ihr Kurs sie 
gerade nach dem Centrum zugefUhrt hat, geht 
aus den vorliegenden Daten unzweifelhaft hervor, sie 
musste au der Wiudändcrung, wenn sie, wie höchst 
walirscheinlich, von ONO. nach N. gegangen ist, 
merken, daea «i« im linken Halbkreise sich befand 
und das StnrmlBld eüdlteh bis sfidSstUeh vor «ieh 
hatte, und hätte entschieden hesser gethan, gleich 
westlich wcgzulenzen, und sich so zeitig zu salviren, 
statt nachher St. Thomas in Havarie aufzusuchen. 
Möglicher Weise hat sie geglaubt, dass das ütorm» 
feld hinter ihr herdm die nordöstliche Richtung ein- 
schlagen würde. 

Es scheint, dass das Contrum am lö. Sept. etwa 
um Mitternacht, seine westlichste Position in 25 N. 
und 58Vi W. erlangt, und der Orkan sich von dort 
nach NO. gewandt hat, so dass sein Centrum am 16. 
Sept. DU. sich in 26» 20' N. und 57'/, W. befand; 
bei einem allmälig auf 250 Seem. gewachsenen Durch- 
mes.ser des eigentlichen inneren Orkanfeldes konnte 
dasselbe jetzt um 4 U. Nm, die Florence Baker in 
28» 51' N. und .57« 8' W. treffen mit ONO. Wind, 
und am 12 U. Nm. in 28« N. und ö6*> W. sein, wenn, 
was sehr gut an andern Wahrnehmungen passt, sich 
zugleich sein Fortsehreiten anf 13 Seem. per Stunde 
steigerte. 

Zu der Annahme dieser üubiegune des Sturm- 
feldes am 15. Sept 12 U. Nm. in & N. und 58—69 
W., berechtigen uns besonders die Beobaehtungen 

unserer Hamburger Schiffe 

9. der Elise Schmidt, von Porto Plata nach Ham- 
burg und 

10. (idg. Bruno und Marie, von Arecibo naoh 
Hamburg ,^enn Wetterhttoher nachstehende Daten 
enthalten: >A 



4. 
8„ 
12 „ 
16 „ 

Sept 16. 0„ 

'1 

12 „ 



ai» 25' 

31« 41' 

ai» .w 

32« 11' 

320 22' 
82» .W 
32» 57' 
33» 16* 

33« 23' 



62« 25' 
62" 25' 
«2» 24' 
6«» 22' 
62» 26' 
62» 45' 
62» 42' 
63» 2' 
G3'' 10' 



O.z.N. 
0,ü N. 
Ost 
Ost 
ONO. 
ONO. 
NO.s.0. 
NO. 
NU. 



29" 
29'^ 
29' 
23' 
29" 
29" 
29" 
29" 
29" 
29" 



97. Luft 21» 6 R., 



94. 
, 96. 
95. 
8a 
93. 
91. 
89. 
91. 
{»3. 



21» 5 

21» 0 
80» 6 
20» 1 
21» 0 
20" 5 
20» 5 
80» 0 , 
19» 8 , 



Mit steigendem Darom. geht der Wind daun nach NO. s. N. (16. Sept 20") NNO. 



See 21» 8 
„ 21» 7 
„ 21» 3 
„ 21» 2 
„ 21» 0 
„ 21» 5 
„ 21» 2 
„ 21» 0 
„ 20»5 
„ 20° 0 

(17. Sept 



R. Cum 
„ Cum 
„ Cum 
„ Cu.Str 
„ Ni. 

Ni. 
„ Cu.Str 
„ Cum. 
„ Cum. 
„ Com, 

4") bei 



. 3. ' Unruli.See. StcifeBricse, 
10 /fortwährend hoher See- 
10' gattR.ZimehraenderWind 
.10, u.St'egg. 4 U. refften die 
lU I Marsgeeel dicht, mach- 
10 ) tcn d. Untersegel fest 

8 n»«i<n MIU<m abflutnd, ••la* 

y / tcn ilifl gvrufft«u Unl«rta9«l, 
„ ' nahniAD «<ln R«ff sui d<in M*r«- 
' l »Ki-lii Nicht Tl»! Wind, 
7 I bob« uornhige 8m. 

gcbtaem Wetter. 



Die Bruno und Marie berichtet: 



8mt 16. OU.in 31» 51»' N. 60» 34' W, 
4„ „ 32» 20' „ 60» 28- „ 
8, ,. 32» 48' „ 

12 „ „ 33» 3' ,. 
16 „ „ Xi" IH)' „ 
»0„ „ 33» 41' „ 



16. 



Stpt 17. 0„ „ 34» 



0„ „ 83» 48' 
4„ „ 34» 6' 
8„ „ 31» 24' 
12 „ 34» 16' 

16 „ 12' 
20 „ „ 31" 8' 

0' 



WC 20' 
60» 14' 
0(1« 9' 
CO» 35' 
60» 42' 
60» 46' 
60» 68' 
60» 46« 
{MP 37' 
W 31' 
60» 2' 



red. »~9M. LoASl*, OB., See »• SR., Cum. 3. 'Steife Briese nitBOea. 

CttJStr. 4. / Bramsegel fest Hohe 



n 
» 



19» 7 



Henach steifer NO. mit lioher See ans 



Wiad 0»t 5. Bar. 
„ Ost 5. 

n O&t „ 

Ost 6. 
Ost 7. 
Ost 7. „ 
Ost 7. „ 
ONO. 7. 
, ONO. 8. 
, NO. 8. 
, NO. 7. „ 
, NO. 7. 
, NO. 6. 

NO. Hitteniaeht Uar, noodhell, Bnuamegel gcsetct 



w* s 

ao»8« 



n 
m 



4. 1 NO. See. See u. Wind icu> 
5./ nehmi^nd. Starker Wind, 

5. \düp|M lt xc ruffte Marsse» 

6. Igiu. titurmiäcli, hohe See. 
4. ,St4irmi8chea Wetter, ho- 

4. /heN O.See. Zunehmender 
5.1 Wind, um 8 U Klüver, 

5. / gr. Segel, u. gr. St Stag. 
4.l8eRel fest, 
CjesUicb. 
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L«id«r luaen die irTegulkireii BaromsteratBnde 

dor Tiritno tmd Marie uicht erkounen, wauu der 
Bai'uiu<it«r seineu uiedrigäten ÖUiud eauiuLtts. 
Nach der Windstärke /.u urtheilen, so war sie dem 
Ceutnim am nächsten am 16. Seut. 6 U. Abends, 
wo danelbe etira in 98 N. und 56 W. 400 Seem. 
südöstlich von ihr war. Da die liruno und Marie 
jetzt ihren bis dahin aus di.io Sturmfeide führenden 
NW. Kur« ändert, aml si.> auC OSO. Kur* wieder da- 
rauf zulief, so dauert auch der heftige Wind fUr sie 
ISnger, bis Mitternacht Sept. 17. 

Für beide Schiffe folgte aus dem Umlanfeu des 
Windes, das« sie im westlichen FlalbkreiHe standen. Be- 
hielt di r Orkan länger seine nnr.lwi stliche Richtung. 
80 konnte er die Elise 'Schttiidi, welche bis Sept. 15. 
12 U. genau auf seinem Wege NXW. wegstand, ein- 
holen. Dann hätten aber der stets sinkende Baro- 
meter und der stehende Wind rechtzeitig gewarnt. 

Da ili-r i?;iriiiiieter aher balil sfifg. dfi' Wind allinalif; 
uör lUt,:hi;r Uel, niuHüte «li*r £>ttirfn «siuf auucMi, ai.-.u 
östlichi' Richtung eingeschlagen haben. Die liruno 
und Marie wollte nun uicht mehr Lange opfern, 
und konnte ao dem steigenden Barometer erkennen, 
da>s si* keine Gefahr lief^ wenn sie nach Osten 

h.d>te. 

.li'deiifalls fliehen wir aus diesen Beobachtungen, 
welche grosse Ausdehnung das Sturmfeld schon ge- 
wonnen nat. Daher werden jetxt Schiffe in Mitleiden- 
schaft gezogen, weiche im geraumen Abstand« vom 

Ceutrum sich befinden, namentlich 

JJ. ^pan. Brig Carmen, von .Mutauzas nach Livt r- 
piK.l, am IH, Sept. in :W liV und 48" 50' W. von 
Ca iix ö? " 2' W. von (ir.) von der Cycloue über- 
^ien, um 10 U. ^m. mit Ost, orkanmässig 16/17. 
Sept., nach Nord vorSndmd. Am 18. Sepi um 9 U. 
Vm in -{S» 16' N. und 63» «ä' W. von Gr. wnrde 
sie entuiastet. 

Sie konnte auch nicht wohl verkehrter handeln, 
und Terdient ihr Schicksal vollständig. Volle 340 
Seem. vom Centrum entfernt am 16. Sept. 10 U. Nrn., 
von Oststunn iibL'rfalk'ii, sollte 5ie so lange als mög- 
lirh wcstlicli wegsttdieii, und musste dies um so ei- 
frih'i T tliiin, als diT nach Nord vorändrnidc Wind ihr 
zeigte, dii>-j das SlurmtVld rechts von ihr m S. bis 
SO. lag; wenn sio denmu li l'/j Tage lang SO. vor- 
liegt, also im besten Fall auf Backbordhalson unter- 
gedreht ist, so braucht es nicht Wunder zu nehuien, 
dass das mittlerweile auf 130 Si ein. herangerückte 
Centrum ihr den Grossraast Iil-i auswirft. 

Sie konnte, West steuernd, am 17. Sept. Mittags 
S Qrade westlicher in 67« W. stehen, als die Brano 
md Marie gleichseitig in 60* W. sieb befand, und 
gegen mässige Nü. -Briese sogar schon OSO. aufar- 
beitete. Zum uiindt st. i n musste siemitStenorbordhalson 
unterdrehen, um damit nach West zu vertreiben. 

JJi. Span. Bark dos Hermanos, von Havanna nach 
Belle-Isle, bekam den Orkan um Mitternacht 16 — 17. 
Sept. in 34" 14' N. mul 52» 37' W, Dur Stnrm be- 
gann mit Ost, am 17. S.'pt. 611. Vin. vollständiger Or- 
jj^lji, sit' k:i|)|)tf um 8L'. Vin., al-< der Wind nach NO. 
JllmtWj''^^' ^rassmast und Besahn; am 18. Sept. 8U. 
Vm. in jf'i" 32' N. und 53" 47' W. traf sie eine franz. 
entmastcte i?"^'^ deren Maunschaft am iO. Sept au 
ihr an Bord katJ- . , , , 

Die dos Hermo. "'^ paral! I 1 r Sturmbahn 
in südwestlich^ Kich/^e« 'l! *-'"' ' »»««^g^nge- 
•■trieh«n und werden «acb VJ*"'*^''»^^'^'"'t'^i '"^^'^«" "'«ht 
niidrrs gekonnt luibeii, als vo»' "«f} O.—NQ. xu lenzen. 
Da auch sie aus 100 Seem. Dwtan« vom Centrum 
schon stürmischen Wind spürte, ««f J' ild i;, ^'. n die 
Sonne umlief, so befand sie sich im hJ^keii Ilalbkreise, 
vnd hatte mit NW. Kurs sich noch rechtzeitig in 
Sil herlii it bringen können, ohne damit weit aus ihrem 
eigeutiiuheu Kurse verschlageu 2U werden. 



I Soweit gehen unsere Berichte. 

I Fassen wir Alles zusammen, so wai' die Bahn 

1 diesti.s We.stiiidi.schen Hurricane etwa folgende: 

j mn 1-i.Spt. 0 U. M. in .kj" O'W, und 17j 1,".' N. 
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' (joicb wind. 18 Seem. 

; Soviel über diesen Sturm! Kür die Berichte 
. nochmals besten üauk! Es bedarf wohl keiner 
\ Versicherung, dass die Norddeutsche Seewarte vor- 
) kommenden Falls ähnliche Zusammenstellungen mit 
, i'reüdeu uaternehmen wird, falls oftizieüc mler 
i uiciit oiüüielle Freunde der Seefahrt ihr die be- 
treffenden Angaben zugchen lassen wollen. Vor» 
süfflich würden die Consulaie in Westiudien, Ost« 
indien, China der praktischen Schiffahrt einen wesent» 
liehen Dienst erzeigen können, wenn >ie ^ulelie Sturni- 
berichte inüglichsl vuiisiaadig der Seuwaile iiiier- 
mittelu wollten; die Hafenmeister bekannter Noth- 
häfen würden helfen können ; viele unserer Uberseeischen 
Hl&user desgleidMU. 

Hamburg, den Ii. Dec 18(>9. 

VT. P. i raeden. 
Dindar der M. D. Seewarte. 

Das gegenwärliye See-Strassenrecht. 

Leider liegt die Sebiffbracbstat!stik noeb immer 

iu den Windeln. Aus früherer Zeit haben wir |.'ar 
keine Verlustlisten, und auch unter den neueren Zu- 
saninienstellungon giebt es nur wenige, welche den 
erforderlichen Urad von Zuverlässigkeit besitzen. 
' Am ▼otlstKndigsten und glaubwürdigsten unter denen, 
die ein weiteres Gebiet umfassen, erscheint die Ana- 
lysis of icrecks and casualilies, welche der statistische 
Ausschuss di -> E<t;iTtsi Ii, n Lhi/d seit IBlKj vcröllVnt- 
lieht. Weit sie erst, ans der ailernenestcu Zeit datirt, 
erlaul)t sie treilieh keinen Vergleich mit t'rüherea 
Jahren, aber sie giebt wenigstens einen Begriff von 
der Rolle, welche die Collisiouen im heutigen See- 
Terkclir sjn'elen. 

tiach dieser Zusummenstellung hetinj^ im .lalue 
18G6 die Summe der zur Anzeige gelangten .'^ehitis- 
unfälle auf allen Meeren 11,711 und zwar 10,627 für 
Segelsebiffia und 1084 fitr DampAsr. Darunter kommen 
auf Rechnung von roHisionon: bei Segelschiffen 1G14 
oder ir}.?%, bei Dampfern 344 oder 31,7 7«; im 
Ganzell also 1958 oder 16,7 % sämmtlicher Unfälle. • 

1867 dagegeu stieg die Zahl der Unfälle über- 
haupt auf 18,iVlS; und zwar itir Segelschiffe 11,406, 
für D-irnjiTer 1105. Diiruuler entstanden dnrrh Col- 
lisiou bei Se^elsehiiVon 1705 oder lä "/o» bei Dampfern 
357 oder .i:^., tm Oanzea also 2062 oder 1%% 
sämmtlicher ünlälle. 

Da.s gäbe in runden Zahlen ji&hrlich 12000 Schiff- 1 
brüclie. von denen 2000 oder etwa e in Sechstel dureh | 
X'idlisi'jü v eranlasst werden. Ueberhaupt WLi>.t nur ' 
eine ein/if.'e Kiihrdc der \'erliistli^ten mehr Opfer auf, 
uamlich die der ^^U^iadui^ei]^ Gleich dahinter lolgt 
die Spalte der t'olUsioneu, wolche alle übrigen um 
ein Bedeutendes überragt. Man vergesse übrigeiu 
oiobt, dass jede Verlustliste noch besondere Rnbnken 
für versrlioileiie , vcrinisste und für solche Schiffe 
hat, bei duiKU die Ursache des Verlustes nicht cou- 
statirt werden konnte. Ein Thcil die.<^er verschollenen, 
vermissten und aus unbekannten Ursachen TeruA- 
glückteo Faihrzeuge man mus| sogar flhrobten, ein 



« 
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gar nicht kleiner Theil — kooimt sicher noch auf 
Kfchnung der Uebcrscfjclung, so dass sicti der IVo- 
xeutsatx dieser (Wittung von Unfällen in Wahrlieit 
noch ungünstiger Ktellt. als er oben angegeben wurde. 

Die Vergl^chung beider Jahre ergiebt somit eino 
absolute Zunahme der CollisionsrüIIe um 104, dage- 
gen eine rehitive Abnahme von %, wenn man die 
Ansogelungen in Verhältoiss mit der (lesammLiahl 
der Unfälle setzt. SolbstTentändlich lassen sich aber 
hierauf gu keine SclilÜMe bauen. Wir haben diese 
Zahlen, wie schon oben bemerirt^ anck nicht deshalb 
angeführt, sondern nur um zu zeigen, zu welcher 
erstaunlichen Höhe die Zahl der CoUisioDeo in 
nenerer Zeit angescliwollen ist. 

Die einiige Verlustliste, welche weit gomig ra- 
ifickreieht und andi so tiel ZotTsoen veraient, am 
zu entscheidenden Vergleichen verwendet zu werden, 
ist die Englische Wrackliste. Dieselbe umfasst frei- 
lich nur ein beschriinktes Gebiet, naialich die Ge- 
wässer, welche die Küsten des Vereinigten König- 
reichs bespülen, indes» ist dieses gerade das GebiS, 
auf (Irin der lebhafteste SchiflFsverkehr sich zusammen- 
drä.ugt tind auf dem bei weitem die meisten rnlli- 
siouen vorkommen. Das ll.'uidel-;unt veniiT r rll lit | 
diese Wrackregister seit achlzelin Jahren, betrachtet 
sie aber selbst erst seit 185'J als zuverlässig, d. h. 
als vollütündig. Man kann sie deshalb auch erst von 
diesem Jahre an mit gutem Gewissen tn den in Rede 
stabenden Untersuchungen benutzen. 
• Die beiden ersten Spalten der folgenden Ucber- 
/ rieht geben die Zahl der in den Englisohen Qewäs- 
^sen Torgekonunenen Unfälle und Collisionen. Weil 
aber bei ZnsanunenstSsaen mit seltenen Ausnahmen 
immer zwei S. IiKVe beschädigt werden, so sind in den 
beiden Uiich.'<leu Spulten der Vollständigkeit halber 
die Zahlen der überhaupt und der durch Collision 
zu Schaden gekommenen Schiffe hinzugefügt. Die 
beiden letzten Spalten geben das Vcrnältniss der 
Collisionen zu der flcs.ainmt^nhl der Unfälle und d.is 
Verhälluiss der durch ('ullisioneu beschildigten /u 
den ftberhaupt beschädigten Schiffen. 

galrr \im mur IM« 
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Dies ist das sorerlftssigste Material, wtdehes wir 

überh.'iupt besitzen, und da es sich auf eine Reihe 
von 10 Jahren er-streckt, von denen die ersten vier 
noch der Kpoehe des Barkbordruder? angehören, so 
wird sich danach die Wirksumkeit der neuen äteuer- 
regeln im Vergleich zu den alten eiuigermassen prü- 
fen lr\^^- II Der erste Blick lehrt schon, duss die 
abs(dule /alil der Collisionen — mit allerdings nicht 
unerheblieben Schwankungen — iniiei li.ilb de- lOjÄh- 
rigen Zeitraums in atliniihliger Zunahme bcgrittcn 
ist. Aber dien ist eine unausbleibliche Folge der 
grösseren Schiffszabl und des rascher pukirenden 
Seeverkehrs. Je mehr Schifie steh »nf dem Wasser 
b« t'irulcn, je mehr Heiseu gema<rht w. i di n. je schneller 
geiahreu wird, desto mehr Ansegelungen worden 
selbstverstitndlioh Torkommen. Besonders fühlbar 
wird eine Vermehrung der Dampfer und Dampfer- 
reisen darauf einwirken, und diese hat_ bekanntlich 
uiiiius^'eset/.t und in steigender Progression von Jahr 
zu Jahr stattgefunden. 



Die absolute Zunahme der Collisionen kann dem- 
nach uniuüglieh entscheidend sein. — Aber auch das 
Verhältuiss der Collisionen zu der Zahl der Yorhan- 
denen Schiffe wUrde — abgesehen davon, dass sieh 
diese Zahl nicht genau feststellen läset — einen 
durchaus trügerischen Massstab abgeben: denn die 
obige V^crlustlisto gilt nur für die Englischen (ic- 
wusser, man müsste also nicht nur wissen, wie viele 
Schiffe, sondern auch wie oft und wie lange sie in 
den Kn^isohen Meeren unterwegs gewesen wären. 
Dies au^ nur annShemd ni ermitteln, ist aber ganz 
unmöglich. 

Den einzigsten und sichersten .\uhalt, der sich 
zur Zeit überhaupt indw lässt. gewahrt das Verhält- 
niss der CoUisionen su der auf demselben Gebiet 
stattgefimdenen Anzahl sftmmtHdier SeeanfiHe. Und 

vergleicht man mit RueTi'^icbt darauf die erste 4jäh* 
rige Periode des Backbordniders von 1859 bis 1862, 
mit der zweiten ojährigen Periode der neuen Steuer- 
regeln von 1864 bis 1869, so ergiebt sich, dass im 
ersten Zeitabschnitt asf 1000 Unfälle 226 Collisionen, 
im zweiten dagegen nur noch 220 kommen. Es strllt 
sieh -dhi) eine freilich nur schwache relative Abnahme 
der ('(dlisionen heraus. Das zufälligerweise sehr gün- 
stige Uebergangsjahr 186.3. das zum giössteu TheÜ 
eigentlich schon nnter der Herrschaft der neuen 
Steuerregeln steht, haben wir bei dieser Vergleichung 
aus dem Spiel gelassen; sonst würde die Abnahme 
noch bemerkbarer hervortreten. 

Aber — könnte man einwerfen — die vorste- 
hende Tafel unifasst sämmtliche Zusammenstösse, 
also auch solche, die durch Ansegeln vor Anker lie- 
gender Schiffe, durch Brechen des Qmndgeschirrs, 
Schleppen der .\nker. Seliwaion ii, ilergl. entstanden 
sind. Die Steuenregeln dagegen lassen nur zwei in 
Fahrt befindliche Schiffe in das Auge, die \ < ri,'lei- 
ohung mnsste also streng genommen sich auch auf 
diese allein beschrünken. Nun wohl! Schliesst man 
Me Zusammenstösse, auf welrho die Regeln keine 
.Anwendung finden, aus, und bereehnet aus den spe- 
eitieiiten Tafeln der Wracklisten die jährliche Durch- 
schnittsziffer der Collisionen im engeren Sinne, so 
ergiebt .sich, dass in der Zeit des Backbordrude» auf 
1000 Unfälle 157 Collisionen, in der Zeit der neuen 
Regeln auf 10(JO Unfälle nur noch 145 Collisionen 
knuum n. Also gerade die-i eigi ntlichon Collisionen 
zeigen nnter der Herrschalt der neuen Stcnerrcgeln 
eine <jar nicht unbeträchtliche relative Verringerung. 

Wir Rchftlton hipr noch Aif folRCnde UeKoraicht ein. die 
far Fai-hgcnnssfii nicht oUae Interesse siin iliirllr. Siln idel 
man iiütnlicb die Damitfnr vr,n d'^rt Ses» l-i hätten und «nsscr- 
donj die in Fahrt lieirriffoin n >,liiiti mhi <len vr)r Anker lic- 
Ronden, Ro vfrtheilon sich die CoUi»ioncn für die obige IQifth» 



rige Tcriode foljfrndHrmiissen : 

xytfl I>«nipf'>r. hf>id" in Fuhrt 76 

/«.i Si -rls.i,iirc, l..M<i.' ui l'.ilirt 17«2 

ein namrilwr suui ein Si KtisehirV, l»eiili' in Falirt 533 

ein Seifelsrhiff in Fiiiirt und ein andi t- s v,ii Anker 

ein !>rtm]it>r iu Fahrt und ein Sefjelsthitl vi>r Anker .... 86 

I in S. ,'. Im Ii 11 iii 1 ilirt und ein Diunpfer vor Anker 20 

.Si lull;' vnr Anker 488 



Summa aller ("ollnsionen. . r>-'i.">9 

Zwischen zwei Dampfern, von denen der eine in 
Fahrt war, der andere vor Anker lag, ist merkwür- 
digerweise innerhalb der l!1 Jahre, welehe mit 18*38 
schliessen. nur eine einzige Collision vorgekommen. 
Dieselbe ereignete sich bei Tage im October lf^c>7. 

Aus der obigen Vergleichung folgt soviel mit 
Sicherheit, dass die oft mit Emphase wiederholte, 
aus einer oberHiichlielieii Betrachtung der absoluten 
Ziffern hervorgegangenen Beh.iuptung. als sei durch 
die neuen Steuerregeln da-s l'ebel verschlimmert wor- 
den, einer eingehenderen Prüfung nicht ötich hält. 
Eher iSsst sieh aus den Daten, die uns zu Gebote 
stehen, eine leiehtere Bosscning nachweisen. Aber 
es kann antiererseils niciit geleugnet werden, dass 
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diese Besserung lange nicht in dem Umhiiige einge- 
trettm ist, wie man sie zu erwarten berechtigt war 
und wie niaii sie auch wirklich rou den neuen Regeln 
«r«Mtet luM», (Pwlietinic bist.) 



Vereinbaruns mit Slngland, in Bstraff dag NBChlMaas 
▼•ratorbener Seeleute auf den beiderseitigeo SchifTen. 
Nach einpm zwiscbcu d«<m Ncirililrutsihcii Buudt> und Grudä- 
brittADDien getroffenen Abkommtüi wird iVjrtiiii drr Naililass 
der während der Dienstzeit auf BriUisLbi ii Schiffen Ti r*torl)e- 
ueu NorddpHt«rh(»n Seeleute, eiuscblies^Wcb dcalli'uci f;ulliubcnä, 
sofern d:"r WcrUi '■>(>£ nicht tibersteigt, behufs wcitiTs r Vcran- I 
laasung au Ut'u <iouei'al-Consul das Norddeutscbun Uuaduji 2u 1 
London, und der Nacblasa der während der Dienstzeit auf 
Norddeutschen Schiffen verstorbeaeo BriltischeA SeeJeut«, an 1 



detueaicen Brittischen Consul ausgeantwortet werden, in deuen 
Betfadt m HMundialldei betreffnidra SchiCtt «lifMMitaft wird. 



BrlefkaBt«iu Hrn. E. F. in Hamburj; : Uebcr das ScUck- 
sal der uns unbekannten Dora haben wir Nichts «rfidUMI 
können. — Hrn. Justizrath Oetubütky in Qgtrowo: Towg Am 
JM) Octob. in Pcnanf; angek. und nach Chittagong weiter gn«- 
gell. — Frau Royi in Hanau: Mikado am SO.. SpjftUr. yon 
Foo-chow in Melbourne angek. — Hrn. I>r. lM<ld,v\tfidt in 
Göthen; Pettr Oodeffroy am 'J. Dechr. ant' aJ" NU. ii Ji'" WL. 
au^eaprochcn. — llni. .Justizratli Koch m SLbwjidnilz : /•>*(- 
dnch Hnrticiij am Ki. DtM-hr. vnn Duldtn in Liv« rpmil ;in>;i-k. — 
]\yn lirückmann in Dresden : Alitf Am I. Novbr. von Ncwchanj? 
in HuB({-KuuK jiuKck. Hm Hahn in Naruberf;, Frau Uof- 
mann in K|ipinsHn uml Kran 'Retiimnnn in Stiltzerbach: Ge»Hner 
ly. Decbr. auf der liL'ige nach Malta in ConstAntiuopel. — Frau 
Pfeiffer in Mannheim: JMifM ISl Hovbr. TM Uoag-Koiif ueh 
Yokohama gesegelt. 
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PasBagepreisot Krste KftjfHc l»r, Cn 165. Zw^iti- K ijliti" Pr Ort vjt 100. Zwischendeck Pr. Crt«>S 68. 

Fracht: £ 2, - jir. 10 liarnli. Ciilutiiisi, mit IT)«/,, l'riniaije, für ordiniiire GOter nach Uebereinkunft 
■Bri»»fporto voa und nai'h den Verein. Sta;itrn 4 Sjjr. Briefe xu liczi ichncii ^prr Hamburger Dampfschiff," 
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Auf der Att»reise HAVBB und HAVANA, aaf der Rflckreiee HAVANA und HAVRE anUufeiid. 
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FlMMKreprelM: Erst« CniUte J'r. Crt,»/l 180 Zwisi heude( k IV. Crt.*^ 56, 
Fracht iB 9. 10. per Tob v-h h< h.nr.ti i Miacfuss mit lü"/,, l'rimage. 
Ntter«s bei dem Schiffsmakler AUGUST BÜLTEN, Wuj. Milier's Nachfolger, Hamburg. 

I^omtdampfiichif fahrt 
von BREMEN na h NEWYORK, BALTIMORE, NEW-ORLEANS und HAVANA. 

D.Hansa äouuabcud Ö. Jan. nach Newyork via SouthainpiOQ 

D. Baltimore Mittwoch 12. Jan. „ Baltimore „ Southampton 
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D. Franicfkirt Mittwoch 2. Febr. „ Havauau..New-OrleansviatiaTre 

D. America Sonnahend &>. Febr. « ^ewvork via Southampton 

D. OMo Mittwocli 9. Febr. . Baltimore « Southampton 

T>. Main Sonnabend 12. Febr. „ Newyork „ Southampton 

D. Union Sonnabend 19. Fobr. „ Newyork „ Southampton 

Paaaago-PrBi.'js naeh Newyork: Erste Kajnte 106 Tbaler. zweite Kajüte lOOTbaler, Zwiscbendedc M ThderlMul. Cooitafc 
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Nähere Auskunft ertheiien sftmmtUcbe Passagier-Expedienten in Bremen und deren ialtadiscbe Agenten, sowie 

Die Bireetira let Narddevtsdei Llovd. 



Peacoek <|* Buchan'n hnproved Compasitions 

fir die BMei ren eisieraea, höizcrDea, gezinktea aad gekayfertea SchiiTca. 
Näheres durch O. F. Xfocb Ac SoIih, Hotttoclc 



Patent -Colupatös verbesserter Coiistruetion, 

«m auf ciseman Schiffen sogleich die localc Attraction zu finden und dei» wahren Nord und büd aller 
CrOUlJMaae au iMiatimmen, liefert - /Uglich gearbeitet 

W. € attifibell «St Co. ^Vachi., 

HAMBURG, 52 Neuerwall, 
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Beilage zur HANSA No. 1. 1870. 



Die $M9irioliMhi|e Im NtutfMhen Vtrain » 

Bremen. 

Die gef^^ton üeschiUäse sind in die«er Zeitachrilt 
bereits mitgetheilt worden (s. Nr. 186. VI. J.). iSv berichten 

ist noch etwa^ nu^Hilirlii lu r über den Gang der De- 
batte, die sicli au die urijHuuglicIic Vorlag« des Ite- 
fereuten knüpfte. Ks lautete nämlich der Punkt III: 
„Vorsitzer und Beisitzer des Secgerichts werden auf 
Lebens^teit angestellt und besoldet. ' Man meint«, 
es sei nicht gut, die Hesoldungsfrage gerade in nau- 
tischen Kreisen zu betonen, die feste .\n Stellung zieho 
die HesnMuiig \cii: selber nach .sich. Dageyen war<l 
auf die tiefahr hingewiesen, die daraus, sich ergeben 
kihiue, wenn die wirkliche .Meinung nicht mit klaren 
Worten ausgedrückt worile Die Uegierung Jcfiiine 
dann glauben, es genüge «lein BedOrfni««! . vpiin die 
am Lande lebenden SeeschitVer, in ersti i Linie ihre 
eigenen Angestellten, also Lootsenkonmiandeure. Ila- 
feumeister, Wassenschoutc und andere Beamte das 
Amt eines Seerichters nebenbei überuebmen. Das 
könne tihw unmltglich die Meinung der Nautischen 
Voreiiip sein, die hrduni' .\ii-i:irü< ]ii an die künftigen 
Stencliter stellen, iiii<i lUe «ieshaib der Bundeshelnirde 
eiueu gi i) v,cni Ki Lis y iiv Auiwahl ver.schafteu müssen. 
Darauf wurde erwiedert; es würden in <ler H4'rlincr 
yersannalung jedenfalls die Aneicliten des Vereins 
vertreten werden, und wenn dann die Stimmenmehr- 
heit in demselben Sinne .sich ausspreche, so kuune 
der Vorstand in citH i /u vrrfassendeu Denkschrift 
die Besoldung austulu ii« h motiviren. 

Der Punkt IV. besagte ursprünglich: „zur Cnm- 

Setenz der .Seegerichte gehören die sfimmtlichen in 
er deranächstigeii Seemannsordnung mit Strafen be- 
drohten Verbrechen. Von den Verprlü n ilii junigeu, 
die mit Lieldbusse über 20 Thir. bedroht sind. — 
Es bleibt der Gesetzgebung überlassen, die Clinipe- 
t«QZ der Seegericbte zu erweitem.'* 

Diese Fassung fand keinen Beifall. Vomehnlieh 

fiirrlitptr ein Refliier den Mangfl cinps penügenden 
Arbeitsfeldes; ein anderer meinte, V erbreclien gehörten 
vor das Criminalgericht; noch ein anderer wollte über 
die Conwetenz nichts gesagt liabeu: endlich erhob 
eich noch ein Redner für genauere FestatelluDg der 
Competens, alles Andere werde sich dann sp&ter 
linden. 

Der Rffcreiit eriiimii an das tniuiigc Eigebniss 
der iiamburgcr Vci^aiiinihuis:. Itei der Einigkeit über 
die ßedürfDiaefra''e sei c:> die Aufgabe der Nautischen 
Vereine, nun auch mit klaren Worten zu sagen, wie 
in den Köpfen der Nantiker die Sache sich darstelle. 
Es werdi- soll Srelnitc:! und Itln.-ili-i'ii . «lio .luristun 
in uuaeiu Vereinen bilden einen verschwindend kleinen 
Theil, nicht die Vorlage eines im Detail ausgearbei- 
teten Gesetseutwurfs erwartet. Das müsse mau andern 
Männern fiberlassen. Der Bremische Senat habe tot 
langeii Jahren bereits dt-ni ("idlegium der Aelf erlciite, 
welches eine Art voa Adiniialitätsgericht mit üei- 
SitKcrn aus dem Seemannsstande wünschte, geant- 
wortet, gerade die Feststellung der Competenz sei 
eine schwierige, viele Berathungen erfordernde Sache, 
wenn rlie=! von der hiicli^teu I?i hiinle ;iii( rknnnt werd(!, 
dann kuitae es unmöglich die Aufgabe vuu Laien sein, 
damit sich aufzuhalten. Die grössten Reformen, 
welche je die Welt bewegt hätten, seien nicht her- 
vorgerufen durch Ausarbeitung paragraphenweiser 
Gesetzentwürfe und ängstlich genauer Absteckung von 
Competenzgrenzen, sondsrn durch das Formuliren 
und Aussprechen allgeinein vorstiiiidiiL-her kurzer Sätze. 
Darauf hätten dann die Gesetzgeber weiter gebaut. 
Bitten wir erst gute Beegeriehte, dann verde aidi 



I genug für sie zu thun finden. Die Handelsgerichte 
, weuden sich dann au sie statt an Privatsachrcr.stäa- 
i dige. Abschriften sBmmtlicber Verklagnn^en, seien 

I ihnen doch mei'^t zur Kpiintnissnulime niit/utheilen. 

l nd wenn man audne, das:^ \ ergehen vor das ('ri- 
; iiiinalgericht gehtiren, so sei das mit Einschränkung 
I zu verstehen, (icwiss seien alle Stande.sgericbte als 
.Vusgeburten einer schlimmen Zeit XU beseitigen. 
I Aber Verbrechen, die auf See begangen werden, 
' z, B. böswilliges Wegict/en des Schiffs, kiinnen last 
j ni<' ilinili Aussagen von Hehistui;^-/r;iL,'en zur (ic- 
I laige festgestellt werden. Am l^aiide lasst sich fast 
immer der Thalbestand ermitteln, deshalb passe auch 
1 nicht der Vergleich mit den Cbeinikera. die bot Ver- 
dacht von Vergiftungen so nur als Suchverstandige 
xiii;. ,',iir|i|, ^^ l ideii, i v xvird Niemand einfalltMi, sie zu 
Iii <i«:iitlit lieii Hicilteiii zu machen. Ind«'ssoii sei e^ 
von geringem Helang. wer die vom Seegericht für 
. scliuldig Befundenen bestrafen solle. Möge man gern 
I einen Umweg machen, nun so stehe ja nichts dem 
' entgegen, und das Criminalgericht könne dann die 
Strafen verhängen, (ierade die von anderer .Seite 
geschehene Krwähnung <ler Abneigung des .justi/mi- 
nister^ Dr. Leonliardt, dieses so vonirtheilsfreien Ju- 
risten, gegen Handelsgerichte sju-edie. für die (Jrüu- 
I dung von Seogerichten, die ja eben auf ganz andere 
I Weise hergestellt worden sollen wie die vojhandenen 
Ha M!. l-L'( I iehtiv Am /weiten Abend der Debatte 
sehlug dann der Ueleieiit einige .\l>:inderiingen vor, 
die man in der V(>rsaininlung zu wün^^ein-u schien. 
I Doch die wesentliche Abänderung d i Xr. JV. ging 
j aus der Annahme eines von der oppu^ion einge- 
brachten .\ntragcs hervor, wonach also, wie bereits 
berichtet, sauimtliche civil- und strafrechtlichen Fülle, 
zu deren Entscheidung nautische Sachkunde erforder- 
lich ist, aur Competenz der Seegerichte gehören, da- 
gegen znr Aburtheilung von Uebertretungeu See- 
schöffeimerirhte gebildet werden sollen. Dies geht 
also viel Weiler als der ursprüngliche Vorschlag. 
' Wenn die Behörden damit einverstanden sind, können 
die Nantiker damit zufrieden sein. Aber die zur 
Durchführung nothweudigea Vorbereitungen werden 
viel Zeit und Mühe kosten, wogegen der ursprüng- 
liche -\ntr.ns praktisch sich leichter Tcrwirklichen 
l,<->t. wed . r 1) Uli Anfang anfängt nnd die weitere 
Ausbildung der Seegcrichtü der Zeit aulieim giebt. 



Seebilder. 

IXL 

Die erst» Belae. 

Es itl mir oft aotrcfallcn. beinahe jodesmsl, wenn in 
neueren Bachem von der Seekrankheit die Rede ist. dsts die 
I Alton dietas nnaberwindllchea Cebels, d«n seihst Ksiser nod 
I Minister nicht ans Aom Woge ^ph«n kSnncn, s« bAehst sehen 
crwKhnen. Kntufdir liiilitMi NIC «inen besMr c!nf!cri<^htot(>n 
I Magen e<>liulit, ndcr <lie (Tnuidsiitze d^r Stoa, u'elrhe iiiiii 
b'liren. da» liiivpruipidlii-lio mit Wurde zu tragen hubrn olie- 
mals dir iii<-iston Schriftülellcr beeiiifliisst. so duss sie aber 
8cllistver?tiiii(llieli»' I)in>{e keine iiiiiiiil/r Worte Kdiiaeht hnbeii. 

Meine Kcigegefiihrten , die selber der srbauderhat'teii 
Krnnkheit nicht mehr au>ii;eRetzt wuri'ii. gchionen vou den «n- 
I tiken AnRchuininiien keine .'\bniinf; zu haliei). Mit einer sehlccht 
vcrbi'lilten Schadonfrcude heolMeiiti-ion sie mich, und i>s mnsste ■ 
wnhl in meinen Zilien die sieliero .^nk<lndißun<! der bevorsle- 
heinlen Uinwftli'.ioigi'n zu lesen »ein. Der liodtsuiAUU meinte, 
ich zeige schon die Ziihne. Has muKste als« wohl dem er- 
fiihreuen Manne nU ein nicht miss/udeuteuder Vorbote gelten, 
I toh mnsate seiner \VeiiiS«f!ung recht gebe«, nnd tnU des Tom 
' .Alten" mir emiifohieoen Ilausmittelf n vmucben, tmner avf 
' don Beinen und in Dewennw xu bleiben, wurde mir sc» jftmnier- 
' lieb SU Utttlit, dsis Ich in die Koje kroch. Was dann in dcu 
nielisten drei Tsgea ttit mir Kegohah, davon hatte ich, als ich 
, wieder svf Deck käm, nur eine sehr Schwarbe KriuDeruuj;. 
' Ich waactn nur, daas es im l«ogis mitunter xienlich dunkel 
I wer, dsan war es gewiss Tag gewesen, denn oft branate dl* 
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Lampe, und dann musstp es doch wohl NftchtzcJt sein. Von 
Zeit zu Zeit erschallte ein mir unverstAadlicheH Gebrüll in die 
Logiskappe herunter, dann regte es sich in ileii andern Kojen, 
viele Bi'iiie wurden sichtbar, dann am h dii' Auuu und was 
Hoint ;*u eirK'iü ri)'ht:'-.;>:i menssf hlichcii KiTii. r trchörl, die I 
Sni't.'l, ]|.)si'ü J;irkc:i wunli:» .uiL'c/riu'<';) . 'li>r Sii>iwi"i(.T 1 

odiT «icr luaiike Hat :i ,t;,'i ~. t/.t. vn 1 gesprochi-ii wrii->if ,ih"r j 
nicht, wohl m'Hilbui, iiii.id uiii Klt tti rte einer nat Ii il.ni luicirrn I 
dii! Sti<->!;i! hiimiif. woraiil liuiiu gleich narhdem die letzten | 
Beine verschwunden waren, andere in absteigender Linie zum 
Vorschciu knmeu, und es bald ziemlich lebendig wurde. Mit- | 
unter trieften die aukommenden QestoUen, au« den Stiefeln i 
wurde dM Wosüer geso^seu, die fEleider «mdcB ausgerungen, 
bUweUea dnag mir ^ub etwas wie Tabaeiuaueh in die Nase, 
und TarB«hrle wan&glieh moiiie üebelkeit Aber wuh dies 
Alle« *v bedeuten habe, -davon hatte ich keine Idee. Ich 
Wutste nur, da^^ ich auf einem Schiffe in der See war. Mit- 
unter glaubte ich wir stiessen auf einen Felsen, und die letzte 
Stund«- halic gi'Hchlagen. aber ich ergab mich in mein Schick- 
■s;il und rnbrte mich nicht, Auch kam es vor, Aass in kurzen 
Z» isrlicnntnnien mit grosäer Gewalt gegen ti i n ü..i,' k '»^^!'''!;^' u 
wiirdi-, ilinn pflegte su h >.,'■:• w 5 lisi lieb ein ki>'m( t Waiserstrom 
dii K i|Hii? bpruiiter /u f'r;:ii's;,. t», und wenn dann gerade der | 
Fu,- Iniiifii nnch mt-iin-i- KUjo neigte, duuu biandete eine 
W .-:,. ilic s, luiV-lw ,t'r u:i:l .'.iie kleine Sprützsee ver- ! 

feUt ui' \> mIiI III. LI). II iijj.iiistlitm Zustand zu heben, ein Versuch 
der gut (I iiir iiir si in mochte aber nicht von Krfoli;; war. i 

EuiIIilU ».iiiilf der Fussbodcn ruhiger, auch die verschie- 
denen Scbiff^ikisten standen wie es sich gehörte mit dem Deckel 
erade nach oben, die segeltuchenen Ji-ojenvorliAiige Dachten 
en Lnflarbeitera keine Conknneaa nelir, der fiM^ernch der 
vor meiner Na«« abrnhaltenen Uahbehen fing an mir veniger 
fürchterlich zu werden, selbst der schwarze KalTee war mir 
nicht mebr so unauntehlicb, die Widerwärtigkeiten des Scc- 
lebens schienen zu verschwinden, der Magen lies» sich etwas i 
bieten, und als ich endlich wieder das Deck erreicht hatte, 
erblickte ich im hellen Souncnscbein eine weisse Ktiste in 
zieniliciier Nürt-, und an der andern Seite in weiterer Entfer- 
nung atiiliTf steilaufsteigende«! Land. Der Spn;plmacher er- 
züUlte um. d.ii sei Dover und Calais. Hier i m utlcu Zeiten 
mal ein gros!-eä Schiff durcbpassirt, und weil es rtwas zu breit 
gewesen, so habe man die Seiten mi; l ul^' lien limiert, das 
könne man am Lande noch sehen. Er or^iuijlto wir dann noch 
Vieles von dem grü>si-ii S< !iitt. ;int' welchem für die Ochsen 
ein Weideplatz in den Mar&eu augelegt gewesen sei; wenn 
der ianf;e ninaufj^escbickt worden um den Uoyl festzumachen, 
dann aei er ala ein alter Mann wieder heruntergekommen, und 
dergleiehni Getehichteft mehr, die iek an seinem cri»scn Aerger 
mit nicht verbehltem ün^auMB anhttirte. Dieser alte Segel- 
mucher war in der franzteiichen Zeit gepres^t worden, und , 
hatte auf einem Linienschiffe einige Jabre ge iit iit, bis sie von 
ein p.iur En:;lischen Fregatten auf' den Strand gejagt und so I 
arg lieschossen worden waren, dass *ie sich hatten ergeben \ 
müssen. Ihr Schilf war mit dem Deck nach der Seeseite hin- 
gi't.iilen, und die feindlichen Kugeln hatten sie in den Kaum 
coirieben, wo ihres llleibens aber nuch iiitirt hmcre fjeweaen. 
jiec Segelmacher hatte ausser cntr Li;:.'.ii,'iu kein I 

Wort Irauzösiäch gelernt. Diese luess: «« hommf pmdent 1 
cundtiU nes affaires aoi intme. — ; von dem Sinne .Jicsc r Worte 
hatte er nicht die geringste Ahnung, bis dahin ».u limli Xie- 
muii 1 -M L'iit ^lowcscn, sie ihm zu (leuten, u.kIi nmclitr . r vsnlil 
wi iiiji Neiiifierde verspürt haben: wie denn auch keiner im 
L(iL,'is wn^i^ite, was ein Triton eigentlich sei, der Mame unserem 
j^'uti n Sdiilfes. Der alte Uu^ic weinte es sei der Name einer 
bchauke Ja Dover und bedante drei Tonnen. Selbst hatte 
er «lier nicht darflber narhgedaeht Der Kock glaubte Triton 
»ei mal PoBtilliot! crwr^i-n. fr blase ja ein Dine wie ein Horn. 
Selbst' Gustav dt r l i^i i^umi hatte sich in der Schule um 
ganz »nderi' Sachen als Lernen bekümmert, so das£ der Doots- 
ni inn nieijitc. ein Sprüchwort das er mal von einem Oberländer 
gebort habe, trefl'e bei Gustav zu: ,, Pastorkindcr und Miiller- 
kiib", wenn die geratben, so ists gut Vieh.'* Und der Koch 
sii^'te, das käme jimi eins hinaiii!, mit den Schustern, die immer 
ilas scbleclite'sfe S, huli,:! hl' ii.iL'->n. Gustav, ein IlUne von Ue- i 
st.^lt. xsar So guiiiiiitliiL: im Kind, und liess Andere gern 
ihren Spass treilim. ],y iiu iite ^rlliTt mit, dasi die Weiiien 
Zähne nnten und oben k i 5.i'li'jn uarcu. 

\U h Ii f.'leicbsam vom 'f. id.' auferstanilrn wnr. hatte ich 
noch einen batbeu Tag frei; um wieder etwas zu Krattcu zu 
kotnmen. Auch mnssie ich das Geben auf dem schrägen Deck 
erlernen und ein kurzes und ein luDgeB Bein machen. Das 
«Aren idsiMUe Secbolne, die der Okn mir gewflnackt hatte. 

Georg Treate sieh als ich wieder denTiaeh decken konnte. 
Er durfte dann nramleesegelfalleu einteheens. Sojl* und 6af- 
feltoppsegel leiimucheu, auch wohl mal bei leichtem Winde den 
Manu um K-l - - i ifangen. Den Kompusg kanuteer bereits. . 
Ha ging ni:i ii Mühlrad im Kopfe herum, wenn er dit- 

zwi'i uncl diri^ai^ Striche in einem Atli' in lii rsagte. Anfangs , 
glaubte ich. ein solches Kunststück werdr u h iiii> fertig bringeu. j 
Ich konnte mir nicitts dal ri d. vik- n I-''-^t il, irh liir Wind- 



rose näher betrachtet, konnte ich eine Vorstellung mit den 
Namen verbinden. 

Was mich rerdrnss war, dass ich keine Wache gehen 
siiUti'- Das Ware ein Haii|)i-i|>ass gewesen, Nachts w oiui es 
wenig zu tbun gab, mit den Matru.sen zu schnjit/.eu und Sec- 
maunslieder von ihnen zu lernen. Freilicli viele kannten sie 
iiclber nicht. Manche wie z. B. „WiIIbE du niu- einen Bripf 
schreiben, versiegelt mit Lack;"* „der Tiinz viiii Hiuiimvi r, hat 
lauter schone Leut'," — kamen mir gar im Iii wje .^eclieUer vor, 
andere die ich kannte, wie: »Frisch auf Matrosen die Anker ge- 
lichtet," waren ihnen durchaus neu, und ich gewann ihre tiuaat 
im höchsten Grade, dadurek dass ich ihnucbe Ueder ihoen 
vorsagen und singen konnte. 

Das Aubincsn beim Aufhissen der Segel war mir swnr 
nicht gans fremd, ein ähnliches Gestöhn hatte ich in der Vater* 
Stadt schon gebort, aber unser Bootsmann konnte es doch mit 
einer gcvrissen Manier niacheu, die mir die rechte Seemanns- 
niauicr zu sein schien. Er riss dann den Mund in ziemlich 
Bclirager Uirhtung auf, und machte ein Gesicht dabei, als habe 
er die grässlichsten Leibschmerzen : das eine Auge kniff er zu, 
mit dem andern sab er die Mitziehenden an, ob sie auch ihre 
Schuldigkeit tbaten. und das Geheul, du' er liervorstiess, hatte 
in der Fhat eine Art vim melodischem Klan;;. Su konnte aber 
aiudi iiit Iii Jeder iiiiliiiij.'eii. Der Kn.-li luidurte wuhl mal ihm 

nat h/u.ihuie'!, alnT das w ar \ i i-i;eliiii lie Mnlic l'er junge 
iiusse inachte sich durch einen veiuugUuktcu \'ciäüch complet 
lächerlich, und durfte nie wieder einen neuen «ageu. 6'cfrr^und ich 
hielten oft eine Privatäbuog, insbesondere beim Winden am 
Spill, als wenn der Anker gelichtet würde. Einmal kam ich 
darauf itt, als er vnd der Kochsmaat den alten Pluto, den 
Sebiffshnnd mit 4m TMdeiMwen an der Nagelbank festge- 
bunden und am die ffinterfOsse ein nms Spill gelegtes lav 
gethan hatten, und nun in aller Gemathhchkeit anfangen 
wollten zu hieven. „Hiev Fall."" — Da konnte ich es aber, so 
klein ich war nicht lassen einen Knappet zu ergreifen und auf 
die Tbierquäler loszudreschen, auch Wire es mir sehr übel be- 
kommen, wenn nicht gerade zu rechter Zeit der Kopf d;<s 
„Alten" aus der Ki^utenkappe zum Vorschein gekommen wäre. 
GlUcklicherweisse hatte er nichts gemerkt, sonst hätten wir 
vielleicht alle drei un.sere gehörigeii Llissü l>i k<immeu. denn 
Verträglichkeit gehörte mit zur Scfii;l<ii:düiiiij; Der „Alte" 
war immer vergn'.ist. \veii:i der Wind 'i^ar. iih iiiussto ihm 
dann bisweilen eine I^xtraiileit'e anziindcn. dann iirtegtc er 
mir auf die i^ imlter kieijU-u mul zu s.it'en: jn, ja, nu'in 
Sohn, so gehts aut See, leiue nur na«, dauu kiuiust du was. 
Mitunter hatte er seinen unnihigen Tag, danu stdborte er in 
allen £cken herum, und Gnade Gott den Steuerleuten, wenn 
nicht alle Posten richtig waren. Oer Bootsmann pflegte zu 
sagen: heute htit der Teufel Banssndimiv. Dai kam aber 
nicht Oft. Auf der Ausreise nach Sh Thomas vielleicht nur 
dreimal. Dann wurde in der Segelkoje, In der Proviantkammer, 
im Farbcnspindje, und wer weiss wo sonst noch gründlich 
aufgeräumt und alles wieder aufs Neue weggekramt. Dass bei 
solchen gründlichen Inspectioneu nicht manchmal Meuscfaliches 
entdockt wurde, war nicht zum Verwundern. So kam bei einer 
Boletifii iJeviäion eine fetilen'le Pfeit'e des .Mien in ficorgs 
Koje, die im l\ajiU>^MnL'e war, :iu:u Vuis.'li'^ui. Die naUulielie 
Folge dicfeer üuorduunu' war dit.' grundilche liearbeitang von 
Georgs Kücken mit dem Weicliselrohr zum grossen Nacbtheil 
des Letzteren, das auf sulcUc Arbeit nicht eingerichtet war. 

M:r K.uii es oiL'e;:(hümlich vor, dass meine in der Schule 
erworbenen geugrapluscben Kenntnisse, so luüssig sie auch 
waren, schon auf dieser Keisc zur praktischen Anwendung 
kummcu sollten. Beim Durchsegeln des Kanals, welches durch 
leichten Ostvial begkDstlgt wurde, könnt« kh mir La«« nnd 
Blchtong des Landes Tergegcnw^rtigen , anek konnte ich mk* 
recht nt eine Vorstellung daToa machen, wie ein Juncer 
Mann int Examen gesagt haben sollte, wenigstens der Ohm 
hatte es erzahlt, wenn er nach Bordeaux masse, dann üsbre 
er immer links um. Dass man den Weg auf andere YTelSO 
linden müsse, davon hatte ich natürlich keine Ahnung. 

Im Atlantischen Oceau, den die Matrosen die Üpanische 
See nannten, wurde es alliniiblig wärmer. Der Bootsmunn 
nn inti . jetzt werde der grosse Stern mich bald unterki iet,'. !.. 
Was das beisseii sollte, begrift" icb nicht: fragen mochte ich 
nicht. >aili und na. Ii krie;.'le n h es lit r.r.is, dass d.iinit die 
Sonn« iiL,diit!i ^jcjueint war. Und .iieS.n.ne im iiiti^ es bald sehr 
gut. .\iii !, machte sich in der . isu n Z. it < inc Art von Er- 
Bchlaifuug bemerkbar, aber daswahrie niv Iii lau;;e. Nun fuhren 
wir immer mit allen l.e.'si (r|.i;: ^ di.r \\ ju,j v,ir so beständig, 
dass an den Scgciu iiKbta liciileu ge-Acbiu wäre, wenn 
nicht der Alte es verstanden hätte, namentlich wie die Andern 
elaAhlten, des Nacht« an der einen Seite die Brassen heimlich 
etwas aufieufieren, um sie dann bald naclihcr wieder anstehen 
zu lassen. £8 war dies ein Knnsigiilf um die Leute wach zu 
erhalten. So lang« YOm gesungen wnrdc, was aber nicht zu 
laut geeebehen dorfle, liess er dk Sänger gewähren; hörte 
das zusammen auf, dann wurde auch bald gebras&t; das sei, 
wie Gustav sieb auadrdekte, SO-^lcher wie das .\men in der 
Kirche. iFortsijtzung f.dtjt;. 
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Deutsche Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger. 

In Mainz haben die Bestrebungen der Deutschen 
Oesellscliaft zur Rettung Schiffbrüchiger in Bremen, 
neuerdings die verdiente Anerkennung gefunden und 
auf den Ton einem Fttnfer-Con^ enasseneB Aufruf 
zur Betheiligung haben sich über 200 Bürger als 
Alitglieder der Gesellschaft iu dcieu Listen eiutraßen 
lassen. Wir erfaliren, dass aucli Mainzerinneu, ein- 
gedenk des ihnen von dem Meistersänger Heinrich 
tNm Meiaen gewidmeten Lobes, ein wames Interesse 
diesem national-humanen Werke sugewendet und 
oiaar edlea Pllichterfailuug gegen das Vaterland und 
ÄB von Hoth bedranf^ttiii Siu-fahrer an den Deutschen 
Nord- und Ostsee-Küsten sich nicht cutzieben wollen. 
Der Fonds, welcher bis jetzt durch die Bheinheesi- 
sohen Frauen und Jungfrauen daroli Basare und Con- 
eerte aar Herstellung einer besonderen Station ge- 
sammelt worden und vorläufig als Stiftnsgsfonds be- 
sonders verwaltet wird, beträft ca. 600 fl. , während 
die Kosten einer einfachen Station mindestens 2100 fi. 
ausmachen. Möchten doch unsere Frauen und Jung- 
frauen nicht ruhen und rasten, bis dorch ihre Hand 
aas Rheinhesseu die Mittel zusammengebracht sind, 
welche zur Anschaffung eines Rettungsbootes erforder- 
liflh aiadt Wie veriautet, baabsiclitigt auch das hie- 



sige, zu dem angegebenen Zwecke bereits im Jahre 
1866 gebildete Frauen-CoBiita diaaegute Sache wieder 
aufranehmen und im Laufe des winters ein Dilet- 

tantenconcort hier zu veranstalten, dessen Ertrag dem 
erwähnten Stiftungsfonds zutliessen soll. Wir geben 
uns bei dieser Thätigkeit unserer rheinischen fraaen 
und Jungfrauen der guten Hoffnung hin, dass die 

Srojectirte Rettungsstation bald ins Leben treten 
ürfte, — die junge Deutsche Flagge wird die Wacht 
Tom Rhein an der Nord- und Ostoee gegen Seenoth 
und Oefiüir mit Dank nad Jubd begrOaaain. 



DenUoHer HAUttiolier Verein. 

Der Vorstand dea Oeataeliefl naillMHiea VirelM 

hat kürzlich an die Vorstände der Bezirksveroine ein 
Rundschreiben erlassen worin unter andern Gegen- 
ständen auch die Tagesordnung für die in Herlin am 
14., 16. und 16. Febr. stattfindende UenenÜTersanun- 
lung Torbebiltlioh der Genehmigang featgaatellt wird. 

Der Verein Dnnziy liatte insofern Einsprache e^ 
hoben, als gewünscht wurde, das Schiffsjungengesetz, 
wegfallen zu laaaeo. Mit Danzig stimmen Hamburg 
und Barth; dagegen wünscht Bremen die Vomahme 
der Berathung; übrigens hebt das Rundschreiben 
hervor, dass nicht aus Vorliebe für das besagte Ge- 
sotz, sondern aus Veranlassung einer Umfrage der 
Prcussischcn Regierung an die Preussischon Handels- 
kammern, ob die Einfuhrung des Hamburger und 
Bremer Geaetaea aieh empfehle, die Aufoahme dieeee 
Geaenstandes geschehen sei. VMeaack und Bremer- 
hann haben sich bereits för Anmebung des Gesetaef 
aaageaproohen. 
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Di« G«geiut&iide der Tafmordnimg werdm in 
folgender Ordnung vorgeschlagen: 

1. Buades-Seegerichte, 2. Bundesseemasnsord- 
nnng, 3. Heuerbezug, Art 453 und 542 des Han- 
delsgesctzlnichcs, 4. eventuell Rchiffsjungengcsetz, 
5. Art. 5i>l und 593 „rechtzeitig" (Bedeutung dieses 
Worts) resp. Anträge und Abänderung sonstiger 
Artikel, oder auf fidviaion des f anzen ffiuftea Buolis 
(Tom Seehandel), 6. Bandeweemanngkawe, 7. Aus- 
weichen auf See, 8. Tiefladegesetz. 

Das Kundschreiben fährt dann fort: ^Bei der 
„Reichhaltigkeit der Tagesordnung erscheint eine 
^gründliche Vorbereitung der einzelnen Themata 
^durchaus geboten. Wir würden anderen Falls nicht 

w viel Wochen fertig werden, als uns doch nur 
^Tagc za Gebote stehen. Um die (ieechftfte mtelichet 
^prompt zn erledigen nnd doch der nfitbigen Qrflnd- 
^lichkeit ihr Recht zu wahren, wird es sich empfehlen, 
qdie Ernennungen so zu treffen, dass Referent und Kor- 
„referent für jede einzelne Sache mUndlich mit ein- 
„ander Terkenren können. Diee wird um so eh^ ge- 
„acbeben U^onen, als bei keinem der Gegenstände 
„priucipielle Gegensätze, die durch örtliche ndcr klima- 
„tische Verhältnisse bedingt \s-ertion, obzuwalten 
,sch<'incn. Um z. B. die IleuerlVage anzuführen, so 
„wird es sich voraussichtlich darum handeln, ob die 
„Versammlung ausser für die Heuer, den Rheder auch 
„für die Reisekosten persönlich Terantwortlich machen 
„will. Ist dies entschieden, so wird die Annahme 
„einer kurzgeAissteii Resolution genügen, um den 
„Standpunkt des Deutschen nautischen Vereins zu 
«kennzeichnen, (ielfingen wir zur Seemanns- Kasse, 
»so dürfte von der Beantwortung der wichtigen Vor> 
«frage : „„soll ein Zwang zum Beitritt stattfinden oder 
nnicht"" die Entscheidung über das Schicksal des 
.,ganzen Instituts abhängen. Und ähnlich wird es hei 
„den meisten ><umtnern der Tagesordnung liegen. 
„Die Deb.itte wird begreiflich einen grossen Rantn 
„in Ansprueli uelnueu müssen, denn aus ilir wird vor- 
..nehmlich das Material zu etwaigen Denkschriften, 
„die selbstverständlich nur die Beschlüsse der Ge- 
„neralversamnlung beittnrorton könnm» entnehmen 
„sein." 

Schliesslich wird noch die Bitte ausgesprochen, das 
einzige Organ fiir unser Seewesen, die Zeitschrift Hatisa 
immer mehr verbreiten zu lidfen. Anch sei von den 
Vorstunden nach Kräften mitzuwirken, doss dio vuin 
Boreait mit Apnnndi , Brake, Flensburg , Harburg, 
Stmm, Kiel, Kiniitisln-rg i/Pr., Leer, Papenburg, und 
Swinrmümh' . bezüglich Bildung und Anschluss von 
Bezirksvereinen uuteruommcncn Schritte von Erfolg 
gekrönt werden. Freilich sei mit einiger Genugthuung 
anf die Ergebnisse der bisherigen Vereinstuätigkeit 
zarBekzablicken, indessen fehlte noch sehr viel, bis 
das vorgesteckte Ziel erreicht sei. Wenn aber alle 
wackerer Seeleute, lihcdcr uiul Fruuurle des Seewe- 
sens nur wollen, so könne vom Deutschen nautischen 
Verein ein heiisanu rerEinfluss auf die staatsseitige Be- 
luuidlttng unserer Angelegenheiten ausgeübt werden, 
als von irgend einer J^rivatgesellschaft in irgend einem 
andern Lande. 

Soweit das Rundschreiben. Im Interesse der See- 
schiffahrt ist zu wUnsdien, dass die bevorstehenden 
Verhandinngen in Bnrlin dazu beitragen das beste- 
hende Seerecht von den aus einer hingst verflossenen 
Zeit in die unsrige herein ragenden oft nur aus Nicht- 
kenutniss der betreffenden Verhältnisse conservirten 
Gesetzesstellen gründlich zu säubern. Hier giebt es 
Mnz gewiss eine Arbeit für alle wahren ConserTatiTon, 
fiir diegeuigen, die an dem Baue bessern so lange es 
noch Zeit ist. Wer pessimistischen Anschauungen 
huldigt, dm* mnss die Binde in den Schoos* l^en, 



bis Alles snsammenstttnt, nm dann anf dem Ini ge- 
wordenen Grunde neu hauen /n l-:rinnen. Aber e9 
scheint der conservative Weg fului eher aus Ziel. 



DaotSOherMllliMlltrVareilL Vereinigen Wochen 
traf am Bureau von wohlwollender, fördernder Seite 
die Anfrage ein, worin die Gegenleistungen des Cen- 
tralvoreins den Bezirksvoroincn gegenüber beständen. 
Es handelte sich nämlich um einen nea zu gründendem 
nautischen Verein nnd den erentoellen Anschluss des- 
selben. Vielleicht ist es von Nutzen auch weitem 
Kreisen die Antwort auf jene .\Mfrage in kurzen Wur- 
j teu mitzutheilen: immerhin wird dies zur Kläruug 
i der Begriffe und Verhältnisse dienen. Zunächst wurde 
1 auf das durch die Mitgliedschaft enrorbene Boobt 
der Absendung von Delegirten zur Generalversamm- 
Inng hingewiesen; sodann anf den Nutzen, der aas 
der Zusendung der gedruckten Verhandlungen uiiti 
etwaigen Deukscluifitjn für die Mitglieder der Bezirks- 
vereine resultire, endlich auf das Mitwirken an einer 
grossen nationalen Arbeit — Freilich ein direkter 
materieller Vortheil kann den Bezirksvereinen nnci 
ihren Genossen aus der Verbindung zu einem ein- 
flussreichen Ganzen nicht entspringen: der Deutsche 
nautische Verein kann weder die Frachten erhöhen, 
noch die älitage vermindern; aber indirekt kann er 
allerdings eine Vermehrung des Erwerbs durch die 
Schiffahrt zu Wege bringen. Er kann die Verbesse- 
rung des Tonnen-, Baaken- und Lootsenwesens, die 
Aufhebung der Schiffahrtsabgaben, die Errichtung 
von Zweigstatioaen der Seewarto, dio Verbesserung 
und Vereiu&ohnng der Gesetzgebung in Seesachen, 
die GrOndnng von Sesgoriohtmi anstreben, und durch 
alle diMe Arbeiten s<^eAlioh auch materielle Vor- 
theile erringen helfen. Bei den Abgaben sind sie 
augenfällig; die Abkürzung der Seewege, worauf die 
Seewartc mit Erfolg ihr Studium gerichtet hat, die 
Verbesserung der Seegesetze und dadurch erzielte 
Klarheit im Geschäftsverkehr . sind nicht minder 
wichtig, wenn der dadurch zu erreichende Nutzen 
aucl) nicht so auf flacher liaud liegt, wie der 
t aus einer Krniassigung der Schiffahrtsabgaben sich 
ergebende. Von den auf grössere Sicherheit für 
Gut und Leben abzielenden Schritten des Vereins 
geschehe nur der in der constitnireuden Versammlung 
zn Berlin über das Strandreoht gefassten Beschlfisse 
Erwähnung. Nach jetzigen Gesetzen liegt es im In- 
teresse der Berger wenn bei der Stranduiig die Mann- 
schaft luns Leben kommt. Und wir rühmen uns noch 
der Cultur, der Civilisation des neunzehnten Jahr- 
hunderts? — Dem Veraehmen nach enthllt der Entp 

wurf zu einer Sf r-'iridKT't'surdnung für die Provinzen 
Prcusseii und iuiuiiifi o liereits Jen Ausdruck der 
Wünsche SLu hkundiger. Schädig nur dass os so lauge 
dauert, bis wir eine ullgeiuemo Deutsche Strandungs- 

I Ordnung haben. Durch eine gute Strandungsordnnng 
und durch ein einheitlich geleitetes Lcuchtfoucrwesen 
könnte dem Verein zur Rettung Schiffbrüchiger ein 
Theil seiner Arbeit aligenonnnen werden. Der Deut- 

j sehe nautische Verein geht also in der That mit 
jenem Verein Hand in Hand. Deshalb wollen die 

I bestehenden und in der Bildung begriffenen Schifier- 
▼ereino und nmitisdMn Vereine mit ihrem Anschluss 
an den Centndverein nicht lange s&umen. 



Die SeemannsonliiiNig. 

Nächatens treten die Commissaie der drei Staaten 
wieder in Bremen zusammen nm ihre Arbeiten fort- 
zusetzen. Bis jetzt verlautet nichts über den Fort- 
gang derselben. Und doch wäre es gewiss sehr dien- 
lich wenn die Commiwion dem Beispiele dM Prens- 
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■iäelien Juatizministers folgen wollte, der sogar den 
Entwurf zu einem viel wichtigeren Gesetze in weiten 
Kreisen zur B(?^utachtung vertheilte. Es be:itehen 
jetzt in allt II ^' hiigpn Hafcnpliitzcu nautiscbo Ver- 
eine. In ihnen ist die ät»emänni$ciic äacbkunde so 
wie oft auch die Geschäftskenntnias des Rhedereibe- 
triebcs der betreffenden Kreise gleichsam conoeatrirt. j 
Sie würden zunächst gewiss die geeignetsten Stellen { 
sein, wo eine wirksame Bef^utachtunjr des Entwurfs 
zu einer Deutschen Soemannsordnung stattiindeu 
könnte. Vielleicht würde der Commission durch hoI- 
chM Vorjteiim wa «illkonunner Stötspnnkt geboteo« 
WD mit maiieh«ii dwehBiu nicht mthr «eitgemiasen. 
Vorschriften des Handelsgesetzbuchs, die oft mit gar 
zu heiliger Scheu angeschaut werdiiu, auf !>chickUoIie 
Weise zu brechen. Wir erinnern an die einen &st 
barbarisoken Zeitalter entstammeoden BestimmiingeD 
fkher den Henerbezng der 'Seeleute bei Verlust des 
Schiffes. Daran mö'^i- die Commission die bessernde 
Hand anlegen, äo lauge es auch Zeit ist. Wenn dies I 
nicht geschieht, und dann zwischen Rheder und Mann- 1 
Schaft unzuträgliche VerbiUtuisse eintreten soUteo, 
vird man es gewiss bereuen nicht zu rechter Zeit I 
das Unkraut entfernt zu haben, das nicht der böse ' 
Feind houdern nur der Unverstand, die Uubekanut- 
schaft mit nautischen Dingen, unter den Weizen ge- 
säet hat. Es ist sogar nachzuweisen, dass in einigen 
der jetzt in der Commission rertreteneu Staaten die 
Gesetze in alten Zeiten liberaler, oder sagen wir 
lieber gerechter gewesen sind, und dass sie gleichsam 
durch einen Fin^erfehler ihren ursprünglichen Cha- 
rakter verloroQ habe. So schrieb das Hanseatische 
Seerecht vor, die ganze Heuer sei zu bezahlen, wenn ! 
80 viel aeboraen werde; nnd doidi mochte die Heaer 1 
in manchen FlUlen zur Zeit des SchifFbmchs noch ' 
nicht ganz verdient sein. Damit verglichen sind viele 
Bestinünungen des UGB. als ein Rückschritt zu be- : 
zeichnen. 



Zar UntartHttniig dM V«rlaii|Mt mal SMitrloltoii. 

Zunächst wird es darauf ankommen der Ueber- 
seaguni, nicht« dtm solches Verlangen ein durchaus 
hereohtu^es ist, sondern, daae die Berechtigung selbst 
imsoren Gegnern mit Sonnenklarheit d.ar^ethan werden 
kann, in nautischen Kreisen immer mehr Bahn zu I 
brechen, l-'.s emptiehlt sich deshalb, viele auf Akten 
sich stützende Beispiele aus dem bisherigen Gerichts- i 
▼»rfabren, welche den unumstSsslicheu Beweis führen, 
dass ein Pro^cssiren um Scesachen sehr oft lucht 
viel besser a[> ein Lotteriespiel ist, zusammen zu | 
tragen. Damit soll jet/t der Anfang gemacht werden. 
Dabei braucht wohl nicht ausdrücklich erwähnt zu 
werden, dass es uns nur um die Sache zu thun ist. 
Die Personen kann ein Vorwurf nicht treffen. Das 
wäre gerade so als wolle man den Schneider tadeln, 
dass er keine Schuhe machen kann. 

Es wurde ciu Schiff angenommen, um aus der 
Ostsee Planken and Plaaohone zu holen. Da aber 
die Pforte nicht gross gentt^ war, letztere laden zu 
ItOnnen, so Hess es solche liegen, und ging ohne die- 
selben ab. Statt d.^'iss nun der Picfrachter entscliädigt 
wurde, dem es gerade um jene Stücke zu thuit war, 
musste er obendrein noch Liegegeld bezahlen. Gc- i 
wis« war es doch Sache des Schiffers, als er die j 
Fracht annahm, sich nach den Dimensionen der Hölzer | 
zu erkundigen, wogegen der Befrachter nicht erst zn ' 
fragen braucht, wie gross die Ludupforte des anzu- ' 
nehmenden Schiffs ist. 

In einem andern Falle hatten die Richter irriger- i 
weise sich selbst für sachverstibidig genug gehalten, | 
Vm cinr mit dem .Schiffe vorgenommem \'i riinderung 
für eine die Seetüchtigkoit desselben uuliiubeude au- | 



saaehen; ein Irrthum der dem betreffbnden Rheder 

zu grossem Nachtheil gendcht hat. 

Hei den Verhandlungen über einen .^usegelungs- 
fall , wo der beklagtische Auwalt geltend machte. 
di\ü Schiff sei sieben Striche abgefallen, meinte der 
Advokat der andern Partei, das habe nicht viel zu 
bedeuten, wenn man bedenke, dass der Compass 
dreihundertsechszig Striche habe. Das Gericht Hess 
diese Einrede passireTi. 

Das sind nur ciuigti dem Gedichtuisso eines 
Einzdnen entnommene Beispiele. Wie sie bei einigem 
Fleine vermehrt werden könnten, Ittsst sich noch 
nicht sagen, vielleicht geben dime Notizen den An- 
stoss zur Nachfolge. 

Indessen braucht man nur die im fünften Buch 
des Handelsgeaet^baohs enthaltenen Hestiiumungen 
näher aninsehen, und man wird finden, dass die Zu- 
ziehung seemünnischer Sachkunde bei der Entschei- 
dung von Seesachen durchaus \oMi thuf Wir ver- 
weisen auf Art 401, 452. 478, ü.">ü, 704, 7at> die vom 
„Verschulden" eines Schifti^manns oder des Schiffers 
bei Ausübung ihrer „Dienstverrichtnngen" handeln; 
aaf 483, der von einer .,aussergewöhnlichen Repara* 
tur", anf 49,0. der von der ..gelnirigcu Kinriclitnng" 
'da» Schills, 503, der vom Verkauf an .^eutbehrlichen" 
InvcntarstUcken, 857. der von .^erlielilichcn Scb;ideu 
am Schiffskörper", wenn er nämlich als Merkmal für 
den Stranduugsfall gelten kann, ftpricht. Gewiss ge- 
hört ein Sachkundiger dazu, um über alles dieses 
entscheiden zu können; blosse Gutachten haben wonig 
Worth, und gar keiiusn , wenn sie (nnander wider- 
sprechen. Nach 4^ soll die erste günstige <ielegeu- 
heit zum Antritt der Reise benutzt werden. In 484 
wird vorgeschrieben, dass nur in .dringenden Fällen'^ 
der Schiffer gleichzeitig mit dem Steuermann das 
Schifl verlassen darf; dasselbe gilt in einem ..nicht 
eichern" Hafen und bei „drohender Gefahr. " Art. 
486, 487 und 488 handeln von der Journalführung; 
„erhebliche Begebenheiten* sind einzutragen; abwr 
schon das in 487 enthaltene Register zeigt, dass „Er- 
hebliches" darin nicht gefordert wird, z. B. die An- 

f[abe der observirten Höhen und der Zeit, wann ge- 
othet worden, ob Hochwasser- oder Niedrigwasser- 
peilung zu verstehen sei. — Und wenn das Journal 
„ordnnngsmässig" geführt ist, kann der Richter nach 
seinem Ermessen über die Glaubwürdigkeil desselben 
entscheiden. Nacli -t'.U sidl <lie Erklärung eine voll- 
ständige nnd ..deutliclie" (wann deutlich?) Erzählung 
der Lufälle eutbaltou: der Richter ist nach 493 be- 
fugt durch Fragestellung bessöie Aufklärung herbei- 
zuHihren. Gewiss ist es aber in solchen Fällen gut. 
wenn der Richter den Kernpunkt zu treffen weiss, 
dies kann gewöhnlich nur ein ^Sachverständiger. .\rt. 
ÖKJ handelt vuu der Eutlassung utues (von wem?) 
„untüchtig" gefundenen Schiffers. Die „Untauglieh- 
keit" eines Schiffmannes (543) kann schon eher durch 
Zeugenaussagen bewiesen werden. Für die Vortheidigung 
des SclufTs soll der Richter (.')r)1) eine „angeinosscne" 
Belohnung bestimmen; aber Wind uud Wetter, An- 
griffs- und Vertbeidigungsinittcl spielen dabei eine 
grosse Bolle, die nur ein Sachverständiger gebührend 
würdigen kann. Art 660 und 825 sprechen von der 
„ Seetüchtigkeit'' des Schiffs; aber woran erkennt man 
sie nnd Art. 561 und 593 von der „Sicherheit* des 
Schilfs; wie aber, wenn die Ansichten des Schiffers 
uud des Ladungsinieresseoten auseinandergehen? 
Dann soll der Richter entscheiden; aber aus eh^ener 
Wissenschaft? Das kann er in den wenigsten Fiillen 
und wieder erscheint das un/uverl.i>sige Gutachton 
Sachverständiger; ja selbst die in Art. fiSS bespro- 
chene möghchstc Beschleunigung der Ausladung kauu 
in streitigen Fiillen die Zuziehung Sachverständiger 
iiöthig machen. Die Roisenden müssen die „Schifls- 
orduuug" befolgen; was ist Schiffiordnung? eine 
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nfleich gute Schi&gelegäQheit" »oll der Reisende 
im NoUinafen annehmen müssen (666 u. 672). Ohne 
ydringoide Grtfade" darf d«r Sdüffer k«ia» „Hftnd- 
Imw" ▼ontetun«!!, wodnrdt die 6«fidir Ar den 

Bodmereigeber grösser oder anders wird, kurh fl irf 
er iiichtvondemderBodmereirei.se „eiitsprechendeu'' 
Wege abweichen. (Art. GO;! u. (594). Ebenfalls bei 
der Seeversicherung wird von der Abweichung ge- | 
snrochen (817). Dass bei der Entscheidung Uber 
alle solche Fälle, bei denen die angeführten Artikel 
zur Anwendung kommen, eigene Sachkunde dem 
Richter zu grossem Nutzen gereichen muHS, liegt auf 
flacher Hand. Ebenfalls bedarf es keiner weitläufigen | 
Auseinandersetzungen, wie erwüuscht solche Sach- '. 
kande bei Streitigk^ten über die Höbe des Berg- j 
lolm« ist Denn es kommt daranf an, ob irirklieh | 
eine ,,Soenoth" vorhanden gpwe.^en ist r749) ob ein 
Vertrag „während der Gefahr" abgu^chlosäen worden 
war (743) und wenn das hillige Ermessen des Richters 
aor Bestimmung des Berglohns eintritt, dann sollen 
die „Ge&hr, welche gedroht hat" und die nunge- 
wöhnlichen Anstrengungen" (746, 748) in AnBchlag 
kommen. 

Iii diesen Blättern kann die Soe^erichtsfrage wie 
es sich gehört besprochen -werden. Die jetzige Agi-* j 
tation geht von nautischen Kreisen ans, es ist daher 
das n&chste Bedttrfbiss, dass diese ron der Qerecb- 
tigkeit ihrer Forderungen in jeder Weise durch- 
drungen werden. Ein dunkles (Sefühl von der Richtig- \ 
koit deä bereits vor bald zwei Jahren in der consti- 
tuirenden Versammlung des Deutschen nautischen 
Vereins ausgesprochenen Wunsches genügt nicht. 
Es bedarf harter Arbeit nm diesen Wansch erÄllt 
zn sehen. Cilücklichcr-wcise fallt diese Art)eit in eine 
Zeit grosser Hoi'orvnen im Gebiete der Rechtspflege. 
Ein neues Strafgesetz, eine neue Civilprocessordnung 
werden für den Deutschen ihtnd geschafl'en; Handels- 
gerichte sollen gegründet werden, wo sie nicht be- 
reits bestehen, wie dies in den Haiwestftdten und in 
der RheinproTinz der Fall ist. In den Rheinlanden | 
sind die Handelsgerichte, was hier betont werden ' 
mag, auä lauter Nichtjuristen zusammengesetzt; ' 
selbst der Vorsitzer ist kein Jurist. Und doch ver- 
langen die Haudelskammern lebhaft diese Einrichtung 
beizubehalten, wenn man anch in andern Theilen 
des Norddeutschen Bundes reclitsgelehrte Vorsitzer 
anstelle. Weuig^iteiis ist dies ein Zeichen, dass mau 
mit den Entscheidungen der Knufleute m llaiuleU- 
sacheu zufrieden ist. Wenn nun äeeleutc und Rheder 1 
sich begnügen, flir die Seegerichte nur seemännisch i 
gebildete Richter .unter einem rechtsgelehrten Vor- | 
sitzer zu fordern, wie z. B. in Vegesack, Bremen, ' 
dem Vernehmen nach auch in Bremerhafen, wo man 
aber die Richter nebenher zur Inspektion des Leucht- 
feuerwesens etc. verwenden möchte, so ist diese For^- 
derung TergUohen mit dem in der Rheinprofina in 
eittMn andern Zweige der Bechtq[>lleg6 Bestehenden 
gewiss bescheiden genug. 



Die IMgUohkeit ein Schif im Stttm, Im Ooean IM 
Anker zu legen. 

Die Auzahl derjenigen Schiflc, die in den wü- 
thenden Stürmet der Ocoane, iiire Segel und Masten 
verlieren, liefert bekanntlich ein ansehnliches Con- 
tingent zu den beklagenswerthen Opfern an Leben 
und Eigenthum. 

Ohne Segel und gar ohne Masten, wird auch 
das stolzeste Schiff in wild bewegter See. ein S])ie!- 
ball der tobenden Elemente, es bietet den roileudeo i 
Wogen fortwälirend seine Breitseiten dar, und der i 
stärkste Bau widersteht uoht lange — ein Totalvor- 
Ittst endet fhst immer die giwwige Catastrophe! | 



Qiebt es ein Mittel fiir den so bedrängten See- 
mann sein Schiff und sein Leben zu retten? Der 
Unterzeichnete bat sich lauge mit dieser Frage be- 
schäftigt, und glaubt, dass das Ankern das aUeinige 
Rettungsmitte! sein kann. Da aber die Schiffsauker 
und Ketten im Oceau dazu nicht ausreichen, so er- 
laubt sich derselbe seinen Fachgenossen einen Vor- 
schlag zur schnellen Anfertigung eines zweckdien- 
lichen Ankers zu machen. 

Es ist eine bekannte Thatsache, dass das Mear, 
selbst bei schwerem Sturm, nur bis auf rerhältnisB- 
niiissig geringe Tiefe aufgeregt ist, unterhalb dieser 
Grenze, herrscht ewige Ruhe, nur hier und da gestört 
durch StrBmangen und die die Tiefe Mebenden Ge- 
schöpfe. 

Man nehme einige Leesegelraaen, lege dieselben 
in Abständen von 1 bis l'/a Fuss parallel anfs Deck 
und schiesse darauf von emer Pferdeleine eine so- 
genannte Sonuenscheibe, von S bis 12 Fuss Durch- 
messer (je nach der Grösse des Schiös und der Quan- 
tität des Materials) verbinde durch starke Bindsei 
die einzelnen Parten mit einander, lege darauf einige 
Plankenenden über die Scheibe, in Abständen von 
einigen Zollen von einander, rechtwinklig mit den 
Raaen, und schicsse alsdann eine zweite Scheibo 
gleich der Ersten äber die Planken und verbinde 
wie bei der untern Scheibe die Parten miteinander. 
Zuletzt lege man wieder Leesegelraaen in gleichen 
Abständen und /war parallel mit der untern Lage 
obenauf, und verbinde schliesslich die untern und 
obern Raaen, durch gute Kreuzsurringen. Dann be- 
schwere man diese so construirte Platte an einer 
Kante etwas, (durch Harsschooten oder sonstige 
schwere Sachen) um eine verticale Stellung derselben, 
als auch schnelleres Sinken zu erzielen, und befestige 
auf der entgegengesetzten Kante der Platte einen 
guten starken iiojereep von lö bis 20 Faden Länge, 
(tiefer wird die See nicht aufgeregt sein) und an dem 
andern Ende des Bo^ereeps eine kurze Spiere, an 
welcher man, um die Tragkraft derselben zu ver- 
grössern, ein Paar kleine Wasserfässer, Lifebojen 
oder dergleichen anbriu^eu kann. Diese Vorrichtung 
wird das Anker in der Tiefe in der Schwebe erhalten. 
Nun stecke man ein Kabeltau durch das Auge in 
der Mitte der Scheibe und befestige es daselbst 
i1i:rr }i Vorstecken eines starken Stückes Holz. Eine 
üaliu ' njitoot von der Percpherio der Scheibe auf 4 
bis t) Stellen in gleichen l-intfcrnungen und von 
gleicher Lange, im Abstand von einigen Fu&sen mit 
dem Kabeltau rerbunden, zoaeht das Anker zum Ge- 
brauch fertig. 

Ein vor einem so construirten Anker mitten im 
Ocean reitendes Schiff, glaube ich. könnte mit ver- 
hältuissmässig wenig Gefahr einen Sturm aushalten, 
denn dadurch, dass das Anker etwas nacbgiebt, 
werden schwere Brech-Seen über den Bug verhütet, 
aber es wird genügend Halt bieten, um den Bug gegen 
die See zu riehleii, und also verhindern die Breitseite 
den hohen, wiidaufgeregten Wellen znzuwcnden, wo- 
mit die grösste Gefahr bedeutend verringert wiire. 

Ja ich habe die Ueberzeugung, dass vor einem 
auf diese Weise construirten Anker, ein Schiff im 
Ocean mit grösserer Sicherheit einen schweren Sturm 
ausreiten kann, als auf mancher Seerhedo vor beiden 
Bugankern und bis auf die Tampen ausgesteckten 
Ketten. 

Kann die vorstehende Idee dazu beitragen, 
einigen meiner bedrängten Fachgenoesen in der 
Stunde der Noth Htllfe und Rettung zn bringen, so 

wird mich der Gedanke reichlich belohnen, ein 
Schertlem beigetragen zu haben, zur Verminderung 
der mannigfachen Gefahren, die den Seemann in 
vielseitigster Gestalt bedrohen. 

BremerhaTen im Dezember 1869. G. Tapkeny 

1. Oft Noidil Uoid Osapliehiff OM«. 
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*) B«i der grossen Wichtiglrait des Oegenstandes, 

möchten wir hier auf einige Anweisungen, die Capitän 
A. Wagt^er zum „Boiliegen im Sturin" früher in der 
Hansa (Nr. 34 und 38. Jahrg. 1865) mittheilte 
und die auf Er&hrong bep^ründet sind, aufmerksam 
machen, mdwt vir dicsrlben in der Kürze fttr die- 
jenigen unserer seemännischen Leaer folgen lassen, die 
nicht im Besitz der erwähnten Nammeru siud. 



*} 1) Man «cUkele die Ankarinttw ab und steck« 30 b. 30 
Faden Kette {ic nach der Ti«A>) aua den KlOsen, biedurch 
wird der Bog dea Schilfes besser fCgaa <lia 8«a gehalten. — 
Dieses Mittel tbeilte mir ein alter KaflUsebw GapUaia ädt, dar 

es oft mit Rrfolg angewandt hatte. 

2) Mau nehme eine Reserve -Spiere, befcsiiuc daran i'in 
kleines Mars- oHer rrosses Bramsegel mit dwn Schoothorns an 
die Raa oder >i n r ur ,1 (liirrh (he BuckgordinKspjuitrn, dio 
Nockkauichcn dps Itaaliecks bcBchwere tnati r.. Ii. diirch einen 
Warnankerstock et«. An die Mjtte der Spiere stecke man die 
Fferdeleine, eine dünnere Leine zu einer Uuj «der Krüssv tun 
Jadfr Norke and treibe dafar. 

Dieses Mittel wird oft Ton den leicht geballastetcn Colliers 
aagawaodt, um nicht von der Kflste abzutreiben, man liudet 
■aweUea in dar Shippmg-Gaeette unter den Schiffsbencliten 
droe« fbr m ffltf «MmM M • «par. 

8) Dte AmerifauiMbaii Ktateaachoooer aollen Folgendes ge- 
tamehM. 

ICaa alnmt ein grosseres WawMnlhn, bratroppt m nlt «iaer 
LAnae etc., so dass diese an d*>n Sptten nicht absrhlippen kann. 
In das Faas werden Lftcher gebolirt, ähnlich wie in einem 
Fischkasten. w<>rff ein paar Kohlen, Steine, Eisenstacke oder 
dcrgl. hinein um cä etwas zu beschweren, damit es schneller 
linkt und voll Wasser lauft, stecke die l'ferdeleinc in die Bucht 
dar LAnR« oder Strnppe fcät und werfe es luvwärts üher Bord. 

Daas solche Mittel nur bei schweren ätitrmen, wn man vor 
Top und Takel ireiht otler unter Sturmstagsegel heiliej»i, an- 
wendbar sind, ist selbgtverständüch; ah man aber durch meh- 
rere solcher ..Rloiehsam schwimmender" Anker, wie ad 3 an- 
egeben, nicht ein Schiff einiße Stiiaden iaugcr von einiT See- 
Qste frei ha ' i !■ i lo z.B. hiK Tagwerden um eine he-isere 
Chance zu haben, das Lt;ben zu retten — ist eine Frage, die 
des Nachdenkens werth ist nnd welche vielleicht in dlCMBi 
Blatte ausfOhrlicher besprochen werden könnte. 



Htrddeuischtands Seemacht Ihre Organisation, Ihre 
Schilh, ihre Häfm und Ihre Bemannunii. 

Ten BmAiiri Onttr. Leipzig, FritäriA W&Mm 

Orunow. lOTO. 

Der Verfasser sagt in der Vorrede, dass die be- 
nile ziemlich zahlreich erschienenen Bücher und 
Broflohfiren über die Norddeutsche Marine nach ihrer 
Anlage den Gegenstand nicht in der Weise behandelo, 
um dem Nichtfachinji.nn eine deutliche Vorstellung 
davon zu gehen. Thcils seien sie zu kurz und nicht 

KW genug, theils zo aoreOiatiech gehalten. Kr 
e ee deahialb nniemommen, diesen Mängeln in 
dran TOrliegenden Werke abzuhelfen und h^te die 
gewählte Behandlung des Stoffes um so wünschens- 
werther, als die in den letzteu Jahrcu von ihm in 
den n^enzboten" veröffentlichten nnd in ähnliclier 
Weise geichriebcnen Artikel über die Norddeutecbe 
Ibrine dne bo günstige Aufnahme gefimden litten. 
Zugleich folgert er daraus das BedÜrfniss eines 
solchen Buches für das grosse Publikum, namentlich 
für .\hgeordnete, Zeitungsredactenre und solche Leser, 
für die es wUnecheoswerth ist, sich ein Urtheü über 
die versdiiedenen in den Zeitungen TentQirten Ma> 
nnefragen zu bilden. 

Das Buch zerfallt in drei Haupttheile, deren 
erster das Schiff-iiuaterial der Norddeutschen Manne, 
während der zweite die Häfen und Küsten und der 
dritte das Penonnl bebandelt. 

Wir müssen gestehen, dass der Verfasser bctrcbt 
gewesen ist, die gestellte Aufgabe gewisseuh iii .:n 
> i Hill n. Ueberall stützen sich seine Angabeu i it 
persönliche Anschauung, gründliches Studium oder 
officielle Daten und wenn wir schon deahalb ihm 
Dank wissen müssen, so werden die Leser ihm noch 
um so Tid mehr Anerkennung zollen, wenn sie er- 
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fahren, dass es gar kein Seemann, sondent ein Ge- 
lehrter» ein Philolog« ist, der es unternommen hat, 
die Norddenteche Harme dem Publikum Torzuführen, 
sie in ihren Einzelnheiten tooimiech an sehilderD und 
kritisch zu beleuchten. 

Auf welche Weise es ihm gelungen ist, diese schwie- 
rige Aufgabe zu iQsen, bemisst sich am besten ans 
der Thatsaehe, dass selbst jeder eeeminnisehe Leser 
den Verfasser für einen Seemann halten mnsB, weil 
ür den Stoff volUtHudie bemeistert. 

Wir müssen allerdings hinzufügen, da.s8 Herr 
Gräser nicht etwa erst seit dem Bestehen der Kord- 
deutsidien Marine ein Interesse ftr das Seewesen 
hegt. Er hat letzer"- vielmehr schon seit langen 
Jahren zum Gegcustaniie seines eilrigsten Studiums 
gemacht und seinen ebenso gründlichen wie scharf* 
sinnigen Forschungen haben wir es zu danken, dass 
wir jetzt eine richtige Anschauung von dem Seewesen 
der Alten, namentlieh au AleiEander des Orossen Zeit 
besitzen. 

j^cliüu seine vor mehreren Jahren veröffentlichten 
Schritten ^de re navali veterum'^ sowie eine Abhand- 
lung über die grieolusohe Pentera*), welche Schiffs- 
klasse der Alten er aach für das Museum in Berlin 
bis in die kleinsten Details als Modell reconstruirte, 
sowie eine kürzlich erschienene Erläuterung der 
durch Dr. Dümichen in alten ägj-ptischen (iriUtem 
aufgefunden Sculptliren TOn Schiffen aus dem S. Ottd 
4. Jahrtausend ?w msenr Zeilzechnang, erregten 
allgemeine Aoflnerinanikeit und zeugten nicht nur 
von eingehendstem Verständnisa der gi l n i i i Tech- 
nik des Seewesens, sondern auch voik dem scharfen 
Forschungsgeiste des Verfassers. 

Herr Graaer ist deshalb keineswegs Dilettaat 
auf diesem Gebiete and durfte es immerhin unter- 
nehmen, ein Buch zu schreiben, dessen Autorschaft 
man sonst nur einem Seenianne viadiciren zu können 
glaubt. 

Unseres Eracbtens verdient dasselbe warme 
Emi>feh!nng. Es erschöpft den Gegenstand in allen 

se-üi'n ":p-:cnt!'>hen Theilen vollstündig und g^icbt 
dem Liiif u eine klare Aaachauuiig von allem Wissens- 
M erthen auf dem Felde des Kriegateewesene, speeiell 
aber unseres Norddeutschen. 

Wie wir schon bemerkten, begnügt sich der \ er- 
fasser nicht mit einfacherSchilderung des Bestehenden, 
sondern zieht Vergleiche mit den Einrichtungen an- 

^ derer Seemiichte. übt Kritik USd maoht positire Vef^ 

i besäeruugävorschläge. 

Mit mehreren der letztem sind wir jedoch nicht 
einverstanden, so z. B. mit dem S. 36 empfohlenen 
Ankauf von Schulschiffen. S. 107 Modification der 
Schraubenkanonenboote, " 'r>'> i Keine Neubauten an 
Schiffen im Jadebafen, S. 40^) l^iuie Brunsbüttel-Neu- 
stadt fftr den Nordostäeekanal, S. 456 Ausrüstung dar 
Seesoldaten, 4öS Keine Vermehnuig der Mwina- 
stabswaehe. 

Wenn der Verfasser innerhalb der Marine stände 
und demgemäss die emschiägigeu Verhältnisse genauer 
kennte, als dies für ihn ausserhalb derselben möglich 
ist, so würde er obige Vorschläge nicht genwoht oder 
sie wenigstens modmeirt haben. 

Immerhin zeugen ■xhrr :\uch sie davon, dass Herr 
Cfraser es ernst und gut mit der Sache meint, die er 
behandelt und der Werth Seines Boches wird dadureh 
nicht beeinträchtigt. 



*) A.uch durch seine früheren AufsAtze in der Hanta : „Die } 
antike BcUUbhrk" (Nou 7, I. Jahrg.); „Panzerschiffe, ihre Min- 
KCl und deren Abhtitfs« (No. 19, 2t, §2, I. Jahrg.); „Die Anker , 
und Kabel der SeevOlker des Alterthoms" (N«. 47, II. Jahrg.); ] 
u. s. n. hat Herr Dr. Orastr die AofimiteaBkeit unserer in* ■ 
teOlgSatiB Beeleste anf ^ir h gelenkt. D. Std, * ' 
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Dm ge0«nwirtige See-StrasseardchL 
(Forttelsasf BeUnn). 

Woran liegt rs nun, dass die auf die 1863 er- 
folgte Hei'urm des Slraissenreclitä geacUleu UoSuungen 
Aur zum geringen Theile iu Erfiilluug gegangeu siud? 
Auch daiftbflr giebt die jCngittche SduftbradbaUtistik 
AuftehhuB. Stellt «uui di« au offieielleii Qo«llen 

gesLliöpflL'H .\iif,'.ilH>n über die. TJ'rsacluüi der Colli- 
siouen für die acht Jahre vou IHüÜ bij. 18(il> /U- 
MUnnMl, so ergiebt sich, dass von den ColUsionon 



ig_e|^6«>n ^Siünc ( x-mai Scl>|ffB in Fahrft TSraulasst 

▼ttnMMB beim Wenden . 28 ! 

Miag« *m Seeraam 48 

Dickes und nebeliges Wetter 145 ' 

UnTenncidliche Zufklle i 

Vrr!;äiirnnH» die Nachuiflule XU fabr«n 153 

Muriur-I Uli ScciniinuHchan ............ 187 

Mmigr'! an Vorsicht 203 

Irrtliiuu lies L'i..tsHn und ScIilfTsfillirtTi» SI6 

MisHac liiuiii,' 1111(1 t'alsilio Ariwciuluii»; der Steuerrcgclu . 537 

FclileniliT mliT si-hlin-lilcr Auftgiik TiiU 

UrsÄLli«' nii ht niicliwi issbaj IM 



Mag nun auch der eine oder ander«' Unfall faUch 
clasäiäcirt worden sein, so werden die /^ihlcii im 
GroMon and Gaozea doch Zutrauen verdienen. Und ' 
dum reden sie eine deutliche und eindriDgliche i 
&>Tache. Sie zeigen, wo eigentlich die Wurzel des ! 
Lehels zu suchen ist. jijuuii___j^hi^Viir(t>l dsjr i 
CoHi'^in nen kommt a ui" Ui^^jlpiml]^ |iiigpt'iTu^TrnirTTiCT ■ 
ZuJiniü-AtMd solcher Unistaudo, unter Jenen KHCTlSch- 
ITcheai Eingreifen wenig oder gar nl€Lts zur Verhütung 
de« Ünfnll« beitragen Konnte. Mehr als i\ret\ Vif-r^^ ^ ) 

W' i 'l I I -l ; ' M durch lioiat, ] [yytl»mi>, Ki>hrm^aig)ri>it 
uiul L i.la;iiiJ».!^t vi'ranlasst. 

Bt dürl'to diese Thatsache noch einer tJestatigung, 
SO würde sich dieselbe aus einer Vi^rgieichung der 
bei Tage und der bei Nacht erfolgten Zusammen- 
stösse ergeben. Bei den Mängeln dea jetzigen big- 
nalsystems kSnnen fÖr nielttliene CoIHsionen immer- 
hin his ZU einem gewissen Grade nu'ldenide Umstände 
geltend gemacht werden; bei Tage sind dieselben | 
aber iu den meisten Füllen durchaus nicht vorhanden. 
Freilich giebt es auch bei Tage Nebel, Mangel an . 
Seeranm, unTermeidliche Zufölle; wenn die Statistik j 
uns aber belehrt — uud diese Zahlen sind über jednn ■ 
Zwtiifel erhoben — dass unter 276d ZuBainmenstüa:-ieu : 
in den Jahren von IKid ])is ISiiii nur l'J71 bei Na(-ht, ' 
795 dagegen — also yqH ^ zwe i Fünftel — bei Tage ! 
•tattfaiiden > wenn sie uns terneit ÜWiUlirt, (FSlSÜ 40 Pill-" 
CB |it aller Cfll| iMflneu — davon 24 bei Nacht 'uihT tlT 
bei Tage — «ich beiklaL'ui)LJUt(i^c}iüneiii Wetter er- '[ 
eigneten, so ist damit der überwii. ^entie AiLtlieil, 
den menschliches Verschulduu an diesen Untallen 
hat, so klar erwiesen, dass auch das widerwilligste 
und blödeste Auge sich dagegen nicht rerschlieasen 
kann. Wenn SeEiffe einander bei hellem Ta^e und 
schön ;ii Wetter abere^eln, so giebt es daftr keine 
Entstehuldigung. 

Die Proeessaeten des Admiralitätsgerichts und 
die Seeberichte der Zeitungen erzählen sehr merk- 
würdige Geschichten von Collisionen — Geschichten, 
die unglaublich erscheinen würden, wenn nicht posi- 
tite Beweise fSr ihre Wahrheit vorlägen. Aber es 
kommt hier nicht darauf an, ein iMhulriirqgiatßt— 
Ton mfln !».'.hlir.hHr Xkoiheit tmd-LttuU^tsiuit aujzüroUeu, 
aondem es handelt sich darum, deu'tlefSren Ursachen 
nacbsospttren» welche sieh einer Verminderung dieser 
beUa««n«iwert]ien Unfttle in den Weg stellen. Als 
pii:-^ II iTipt tjtielle des L'ebel«, mus'i neben der Ver- 
nieLiui-t; iier Seliifie und Reiüeii das rastlose Jagen i 
unserer Zeit, dem sieh auch die Seeleute ni<-ht enl- 
zieheii können, muss die bis zur Unvernunft gesteigerte, 
^_£uclit, jißjjyielJe Keiscii zu machen, bezeichnet werden, j 
welche nur zu olt zu der Vernuchläs^igung der noth- | 
wendigliea Sicherheitsmassregelu führt, sobald damit | 



der jjeringste Aufenthalt verknüpft ist, und welche 
ja auch in anderer Weise die L'rsachc vieler Seever- 
laste wird. Allein wenn man auch begreift, das» ein 
rasch vorwärt?« drängender Schiffer das Boot vernach- 
lässigt, dass er bei Nacht und Nebel nicht beidreht, 
sondern unter Tollem Segel- oder Dampfdruck weiter 
jagt, so begreift mau doch nickt, wa- hiermit die 

V<^yntn'l||)i|^,Kij;riH[g <|ft-< Aiiwiriilrs -/II thuU ha!, auf web ha 

nach Ausweis rter Wrackfiste ein \ i rii l ii r ( Iii- 
sioggiy^nräksnmhren ist. Dean das^gtoTEo iiUm aitfltt 
nm ein haarbrait weiter nnd wird andwersetts nieht 

um eine Sekunde aufgf^haltcn, ob sich ein guter Aus- 
guk auf Deck befindet oder nicht. Der Grund für 
diese Rrscheinnng muss also anderwärts gesucht 
werden, nnd man ist versucht, die Frage aafzuwerfen, 
ob die VejQjyndeniirig^tr nicht wenigstens 

einen Tl'." . "T- i ~^iT ,iM ■ iran triif^t. Auf Britischen 
Schiffen liat die Zahl der Seeleut© im Verhiiltniss 
zum 'roniienj<elialt der Schiffe in den sechzehn Jatireu 
vou 1849 bis lekk» um mehr als 25 Procent abge- 
nommen, und eine ähnliche Verminderung wird, ob^ 
wohl bestimmte Angaben dafiir nicht Torliegen, aucb 
unter den andern Flaggen stattgefunden haben. Nun 
ist die .Vibeit mit den Segeln, Ankern, Pumpen u. s. C 
durch vielfache Verbesserungen iu den Schiffsma- 
schinen so erleichtert, dass hierzu allerdings nicht 
mehr so viel Leute erforderlich siad i^s friiher. Aber 
es giebt leider keine Maschine, welche den Ansgok 
wahrnehmen kann. D.t/u (gehören nach wie vor 
Augen, und je weniger Aii{j<'ii au Bord sind, je mehr 
die Mannschaft bei ihrer tjeiiiif^en .\n/alil durch die 
Tagesarboit in Anspruch genominen wird, de-sto un- 
gen&gender und uuzuvcrlä.ssiger wird der Ausguk sein. 

Auch auf die sinkende Qualität der Seeleute ist 
vielfach hingewiesen worden und namentlich auf die 
grössere Jugend umi CJm'rtalirenlieit der Schifi'sfiihrer. 
Gewiss» bietet eiu tjrfahrctier, iu seinem Handwerk 
ergrauter Capitain in kritischen Lageo, wo es vor 
allem auf schnellen Blick, Geistesgegenwart, Umsicht 
und Besonnenheit ankommt, mehr Garantie als ein 
junger Offirinr, dem die erforderliche Selbständigkeit 
und Sicherheit luuli abgeht. .^her e^s wird sich 
schwer nacliweisci» lassen, dass ilie heutigen Schiffs- 
fübrer und Lootscn — denn gerade uuter dem Com- 
Ijaaiulo ^:fliiJ^ot8w > k o n i n i e tt,SeW Tiele-t^plLa 
— imliüngciucinen unfähiger, unerfahrener und nament- 
lich, dass sie jünger sind als in vergangenen Zeiten. 
Ausserdem weisst die Rubrik: „Mangel an Seemann- 
schaft" nicht gerade sehr hohe Zahlen aui', auch 
nicht, wenn mau deu Irrthum des Lootseik oder 
Sohiffiifiihrers mit dazu rechnet. 

Uan darf weiterhin nidit ttberseben, dass ansser 
der Vtüuiehruuf,' 1. r Schifl'e auch die Vergrösscrung 
derselben einen ungünstigen Einlluss aiisiibl. ' Deiin^*^ 
grosse S( hiffe wie z. B. unsere langen Dampfer er- 
fordern viel mehr Z eit und R^ um jtnm dr ehen als die 
kleineren Fahrzeug^^herer ZeitenT^ Eine bis jetzt 
noch nicht nalier untersuchte, aber ernstlicher Be- 
achtuug werthe Frage ist ferner die, welchen \n- 
theil zunehmen de Kurzsichtigkeit und besonders 
FarkenBUudheR an wiesen Uni^leA hat. Das letztere 
HeSel ist viel verbreiteter als man gewöhnlich an« 
nimmt, und es giebt viele, sonst weitsichtige Leutei, 
denen es dooh nnmöglioh ist, ein rothes Licht von 
einem grünem zu unterscheiden. Wenn also Seeleute, 
wie es oft der Fall ist, im Verhör fest bei der Be- 
hauptung bleiben, dass sie ein rothes Licht gesehen 
hätten, wo sie der Lage der Sache nach nur ein 
griines wahrnehmen konnten, so mögen hierbei wohl 
zuweilen absichtliehe F.tit-jtollungen unterlaufen, aber 
die Vermuthujig ist doch nielit ganz abzuweisen, dass 
m niai, t u n rülien wirki i eine Farbenverwechselung 
in Folge eine« physisuheu Fehlers stattgefunden hat. 

Der letste Punkt endlieh, auf dea vrir die Auf- 
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merlnMnkeit lenksn und dem wir ein ganz besonderes 
Gewicht beilegen müssen, i^t diu Handhabung der 
Steuerregcln. Der „Missaclitunt,' und falschen An- 
wendung derselben", werden m der obiRou Aufbtel- 
lug nicht weniger als 537 Unfälle, also mehi' ab ein 
Fünftel, zugeschrieben. Wir sind weit entfernt, die 
Schuld daran ohne weiteres den Seeleuten allein 
aufzubürden. Bei einer so radicalcn Aenderung des 
Strassenrechts, wie sie lKt5,'J eintriit, kann es nicht 
Wunder nehmen, dass die Mebrzalil der Srhitier, die 
nachgerade aii unbedingtes BXjÜcbo rdr mlur gewöhnt 
war, einige 2eit brauolite] im sich' in «Ue iieueu 
Regeln einzuleben. Die AuflAsang d«n«lben in Reihe 
versclii.'deiici Kiilli-, die schwülstige Sprache, .sowie 
die updeulliche und unbestimmte Fassuiig_iüu/eluer 
ijrtikel diente nalUrlicta UUeb 'Cr&hT dazu, die Sache 
XU eri«ichterD. Hie.mnf muss also biUigerweise bis 
xn einer gewinen tirenze Rfleksicht genoninni werden« 
Aber man dnrf dieeelbe auch nicht zu weit ausdehnen. 
Ks klingt fast unglaublich dass es, nachdem Jahre 
VCVflussen waren, noch Schiffsoftiziero gab, welche die 
neuen Hegeln nicht kannten, ja nicht einmal Ytm der 
Enetens derselben etwas wuseten. üad dodi ist es 
80. .\ls in einer schönen Jnlinacht. dos Jahres 1866 
das ganz neue gepanzerte Widdorschiff Aukuoh in 
der Nähe des Start den unglücklichen Passagier- 
dampfer Oapr^ in den Grund gebohrt und dabei 
■elbst ein unrObmUches Ende geAinden hatte, da 
brachte das Verhör des Liftitonant Lovcridgc, der 
auf der Amazon corniiiiuulirl und durch seine ßetehle 
den Unfall berbeigi'tülirt hatte, ausser anderen wun- 
derbaren Euthiillungcn auch die Thatsache an das 
Licht, daes die Oftiziere auf I. H. Schiffen keine 
Ahnung von dem Dasein der neuen Steuerregeln 
hatten. Man hatte sie früher in Zusätzen zu den 
gedruckten Admiralitätsinstructioneu veioffenllicht; 
diese Zusätze scheinen aber vergriffen und „ou/ of 
prmf^ gewesen zu sein. Es liegen positive Beweise 
dafür vor, dass es noch heute manchem Schiffsofdzier 
mit seiner Kenntnis« der Steuerregeln nicht besser 
gehl :iK dem un^'liukliclieii Lieutenant Loveridge, 
der in Folge seines Irrthuius kassirt wurde. Und 
Ton manchem anderen, dem die Kegeln wohl zu Ge- 
sicht gekommen sind, werden sie in ungebildeter 
Sdbstüberhebung gering -geschätzt und in der Praxis 
beharrlich niissaclitct. 

Darf man Angesichts dieser Thatsachon für die 
immer noeh beUageMwerthe H&ufigkeit der c ulli- 
tionen die neuen Sranemceln verantwortlich machen? 
Nach gewissenhafter und eingehender PrOfting des 
tiegenstaudes müssen wir die Frage verneinen. Wir 
gesteheu zu, dass die erwarteten Resultate nicht in 
Srf&lluug gegangen sind, aber wir müssen es geradezu 
Ar ein« Verdrennng der wahren Sachlage erklären, 
wenn man, wie es so oft geschieht, die Schuld daran 
allein oder doch hauptsächlich den Regeln zuschiebt. 
Weit entfernt, dieselbeu für vollkommen zu halten. 
Bind wir vielmehr ttbeneo^, dass Form und Inhalt 
mancher Verbesssrang fiUSig sind. Einzelne Unbe- 
stimntkaiten kOnntenfortgesehafft, einige ausgelassene 
lUla Ml|{enommen, die Fassung mehrerer Artikel 
Terein&cht werden, um sie den Seeleuten besser 
mondserei^t zu machen. Aber so bereitwillig die 
Berechtigong solcher Aosstellungeu im Einseinen zu- 
gestanden werden soll, so dringend wSnsohenswerth 
erscheint es, das Princiii dyr neuen pegej n unange- 
tastet zu lassen. Dieses Princip gelangt nach zwei 
Richtangen zum Ausdruck, nämlich: 

1) Dass unter gewähnlichen Umständen aiskt- 
Rnhiff« Jim Ciaw% niMimm floodem dass nur auf 

eines die Last des Ausweichens geleert wird, während 
das andere seinen Weg fortsetzen ihirf. 

2) Dass den Schitfen kein Zwanj^sruder yo rge- 
sobrieben wird, sondern dass es dem seemännischen 



Urtheil ftberlassen bleibt, durch welches ManSver in 
jedem gegebenen Falle der Zusamnwastces sa ver- 
hüten ist. 

Nur Art. 11 und 13 widersprechen noch diesem 
Princip; vielleicht könnte deshalb wenigstens ,\rt. 11, 
dermir ein willkürlicii heraus geris sener Fall ^c s 
' t^^st" iMd flUr BE^Ie's'ea vollkomnien ^edes)^ yfir**, 
ohne IscBSRCirltanrl'Mleir. Du^'PfjVfrf^rmögen wir in 
dem Stehenbleiben des .\it. 1.! als alleiniger .\us- 
uahmc keinen Nachtheil zu erblicken, wenn nur die 
„Steven ueeen Steven* recht eng ge- 



G rensen das 
sogen werden 



sogen 

Man braucht nur die von verschiedenen Seiten 

vorgebrachten (iegenvorschläge v.n inusterii. um in 
der Ueberzeuguug bestärkt zu werden, dass die gegen- 
wärtigen Regeln durch keine liesseren ersetzt wenien 
können. Auch in den massgebenden Kreisen, in denen 
die erschreckende Häufung der CoIHsionen im Un- 
gUii.ksiahr IStii» und die h«'ftigeii. dadurch Iiervoige- 
ruieneu .\ngnti'e gegen die Steuerregeln das Vertrauen 
eine Zeit lang erschüttert hatten, ist man nach sorg- 
fältiger Erwägung zu dem Entschluss gelangt, die 
Verordnung von 1863 aofirecht zu erhalten und nur 
die oben angeführte Intci-pretation der .\rt. 11 und 
13 zu geben. Die umfangreiche, kürzlich auf Hefehl 
des Farlaments gedruckte Correspondenz zwischen 
den verschiedenen Englischen Behörden und der 
Französischen Regierung, sowie die wiederholten Er^ 
klärungen der Minister im Parlament lassen keinen 
Zweifel darüber, dass man dort jedem Uütteln an den 
Steuerregeln abgeneigt ist. .Vndere Staaten werden 
aber schwerlich ohne die Initiative Englands und noch 
weniger gegen einen bestimmt ao8ges|>rochenen, durch 
französische Zustimmung unterstützten Entschluss 
vorgehen. Es wird also vorläufig bei den jetzigen 
Regeln sein Bewondeu haben, und mau kann sieh im 
Allgemeinen auch nur damit einverstanden erklären, 
obwohl Aeuderuugon in Einsdheiten, welche, ohne 
die Urundzüge der Verordnung zu erschättem, die- 
selbe klarer, einfacher und den Seeleuten zugänglicher 
gemacht hätten, inunerfaitt «finschenswerth gewesen 
wären. 

Uebrigeus erscheint, wenn doch einmal die 
hcssemd« Hand angelegt werden sollte, das jetcige 
S ystem dwr yi^chtsi t fnale weit eher einer VervoUkom- 
mung bedurttig und räliig zu sein, als die Stener- 
regeln. Eine Einrichtung und Anordnung der Schiffs- 
leuchten, aus welcher nicht allein die ziiciiw^nd^y ^^»ite^ 
des Schiil's sonilcni audi (in- iiug^j^ÖB^yttäSttd 
etwaige V'ini'Ty'tf"" ■^■■.s,]!,..., erkannt werden 
könnten — kraftigere Lieliti|uellen an Stelle der 
Oeilampen, um die Lichter weiter sichtbar zu machen 
— vielleicht ^u snudorB Signal«, bengalische Flammen, 
Flackerfeuer u. dergl., um einem ankommenden Schiff 
den Entschluss, CTr~- — ^»'»ir oder eine Vfirlygung 
des Rn jers anzuzeigen — alles das würde die Sicher- 
heit der nächtlichen Schiftahrt beträchtUch ver- 
mehren. In den letzten Jahren sind mehrfache Vor- 
schläge und Versuche in dieser Richtung aufgetaucht ; 
einige sind ancli bereits praktiBch an Bord erprobt 
worden, und haben den Beweis geliefert, dass es sehr 
gut möglich ist die jetzigen Is'achtsigiiale durch ein 
voUstänmgeres und virksameres System zu ersetzen. 

Br. HdUbL 



■ ••bilde r. 



Jeut sahen «b sshr ttflsn ein Schift Weau es der Fall 
war, 80 Uk es aaler Udueu Secda, «tlnreBd naz itobi 
mix LceMgeln unten und oben fahren. Anflugs wunderte icli 
■ich dsrOber, doch acute man mir die Ur»»chc auseinander. 
Bald sollte ich auch ein praktisches Beispiel erleben. Sp«*- 
Mter hatte in der Rüste beim Verbinden der Wanten c'" 
belgara abgerissen und war über Bord gefallen. Der „.\lto 
war zum OlOck auf Deck and sab es. Nun ging es alu r »n 
ein Kosunsa^en und Bennen, daas ich nicht wuaau, wo nur 
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der Kopf »und. I>ie Leesegel flatlerieii umher, die Rojals- 
uod Bmnsecel litten lienuiter. die Fockichoten flogen, in 
kikrxester Zeit li»ttea vir den Kopf in den Wind gedreht. Die 
a«cel an inwea MMt lacen Aft» 41« Stenge and hielten 
in Lnf im Sehüh wd, die Heäqolle wurde mebr geworfen 
•Ii heratteMeitMsen, drei Mann waren hineingesprungen, und 
ea gUlelcle innen, Speeketter lebendig aufsufischen. Das See- 
«asser hatte geseigt, dass es gut tragen kOune. Er hatte 
einen Strohhut mit breitem Rande aufgehabt, und der Kehl- 4 
band hatte am Knpf festgehalten, der Rand hatte den ganzen 
Körper gftrAgcn- Schwimmen kiiuutiT .V/^cci'Ä.iver nicht, wie 
denn Überhaupt sehr wenige Seeleute es verstehm . wuh lii'm 
OberlAnder fabelhalt klingen wird. Dies kleine Iiiterme/./.n 
war bald vergessen, die Segel waren wieder lu Ordnung' pie- 
bracht, ausser einer abgebrochenen BramlecBegels)u< re h at 
kein Schaden pstsirt, aber jS^eclfce««er mus&te noch iim^'e ikk U- 
her als Ziclschei!)e der Spottsucht dienen. Nsmenilirli war 
Both^'uclu eia arger Spntter; er meinte der Haifisch, den wir ; 
wenige Tage spater fingen, et war da Haanerbai T«a sw»lf 1 
Fuss L&uge, habe an ispeckaatr ■efcon fsackiiopcirti aeiae FOiae j 
wlren ihm «her widerwteti( «waaen, und an groii, daaa er 
bitte glufeen nttma, ei aef der Rleae doch nieltt lu ver* 
•chlimren. l 
Kudlich nach einer Reise von sechs 'Wochen kamen die : 
eraten Westindiaclien loaela in Sicht Ich hatte mir immer 



gedacht, die mOstten gans besonders aussehen. Vielleicht 
goldig, Man «ni roth, oder ioaat eigeathUmüch. Deih»lb 
wnadefta Ich mich, aia ich etwai wie eiae groae Wolke am 
Hedaoat gewahr wurde, das man für Land ausgab. 

Ali wir niher kamen, sah ich, dass auch hier du OrM 
grAn war: dafür hielt ich die Znckerpflansungen. Berge hatte 
ich bisdaninnocbnichteesehen^diegenelenmir wohl. Der Steuer- 
mann musste mich oft oeini Kraben packen, wenn ich im An- 
schaun Tersunken war. Walrnt Du ncbon wieder Kaapeier? 
Vtiess es dnnn. Ich wusste erst gar nicht, welche Art von 
Kieru damit ßemeiiit seien. Schon die Namen der Inseln 
klaagtn wie eine schiuie Melrtdi*». Deseadal was lies» sich 
alles dabei denken. Nun wurde ancli alles blank gemacht Ar 
den Empfang von U&sten, das Mahagoniholz der Kajote schfto 

polirt, a» daia bei aaMrer Anknaft in st Thomas AlleabUüeta. 

(Fortaetsang folgt) - 



Briefkaaten. Hm. Zacherl in Wien: Pettr Ridtmen am 
11. Decbr. von Ncw-York nach Philadelphia gesegelt. — Fraa 
Seknäder in Coburg: Vifrlanden am Iti. Norbr. in Valparaiso 
angele - Hrn. Weigel in Nürnberg: Patria am 18. Novbr. von 
Bucnos-Avres ahurz. wohin nicht angegeben. — Hm. Fftrttar 
KuiU in Langelsheim: C9liii<ei am 1. Jan. t«b CardW aaeh 
Siogapor» abgeg. 
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Oimbria» Mittwoch, 19. Jan. 
Weatphalia, Mittwodi, 26i Jan. 
Hammonia, Mittwoch, %. Febr. 
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Silesia, Mittwoch, 9. Febr. 
Holsatia, Mtttwodt, 16. Febr. 

Allemanuia, Mittwodb, 2S. Febr. 
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FnaaagavNlaa: Brate Kaiflte Pr. Crt*f 166. Zweite Kuate Pr, Crt^ 100. Zwiaeheadeck Pr. Crt^ S6. 

ViMbat II a. — ^. 40 hamb. Cabiflinaa mit 16V* Fciotage, Ar onUaaira Ottar aaeh Uebereinknnft 
Br l eilpotte ton «ad aadt daa Taraja . Btaal aa 4 8gr. Briafc an baaaiehBaB ^jw Bambitrger Dampf tch^," 

und BwlflAen KAJHCBIJBC^ an« ]mw-0]iU9A]irS, 

auf der Anareise HA7BE und HAYANA, auf der Bäckreise HAVANA uad HAVRB aaUMÜnid. 

Tontoni* 12. Februar Saxonia 12. Milr?. 

PMaagoprelas : Erste Cajiite I'r. Crt 160 Zwischendeck Pr. Ot 6B, 
Pracht £8. 10. per Ton von K) hamb. Ciibirfiisg mit 15 7o PrimaRe, 
Näheres bei dem Si hiri'^iDRkl i-r AUGUST BÜLTEN, Ww.. M:llir-. N":u Ii fi iLl^-i , Ilaiiili urg, 

P o 8 1 d am p f s c h I ff • Ji r t 

von BBBHKNnaeh NBWYORfi, BALTMORB, IVBW-ORLBANS und BATAHA. 

D.Rhein Sounabeud 22. Jan. nach New,;!; via Southampton 

D. Donau Souu&beud 29. Jan. „ Newjoik „ Southampton 

D. Frankfurt Mittwoch 2. Febr. „ HaTaiiau.New-Orlean8TiaHaTTe 

D. Ainerica Sonoabend 6. Febr. ^ Newrook fia äoathampton 

D. OMO Mittwoch 9. Febr. „ Baltmum , Southampton 

D Mafn Sonnabend 12. Febr. „ Newyork „ Southampton 

D. Union Sonnabend 19. Fobr. „ Newyork „ Southampton 

Paaugo-Prolao nach New^-ork: Entte Kajate 166 Thaler. /weite Kajate 100 Tbuler, Zwischendeek SV llialerPMnBi. Oouuit 
Paaaage-Prolae nach Baltimore: C^nte 186 Thaler, Zwisrheniierlt 65 Tlmler Preuss. Cciirant. 
Pasaagre-Prolao nach New-Orleani nnd Harana: CajQte 160 »jfl, ZwisclienJeck 66 l'reuss. Couraiit. 

Pmoht nach Newjork und Baltimore: £8 mit 16 Vo Priina«e per 40 Cubikfuss Bremer Miuisse. Onliiiaire Güter nach Uebcreinknnik. 
~ ~fc nach Ncw-Orleans und Harana: £2. 10«. mit Ifi^/o l'rimaKe pr. 40 f^ibf. Bremer Maa-iüe. 

KUiere Anaknoft ertheilea atemtliche Pa8«agier-£xpedienten in Bremen nnd deren inländische Agenten, Bowie 

•ie Mradiaa dea ffoffidcatwlm Ueyd. 

Peucoek <|' Buchan*s improved Composiüons 

fir dto Bftdea fM eiseraea, hökeraeii. geiiuktea and geluffertea SehilTea. 
NlkeMi dnr«h O. W*» Kooli Ä ~" ~ 



Potent- Compass Yerbesserter Construction. 

auf eiaomen Sdiilfea eogleiek ue locale Attraetton zv finden und den wakren VfDxa imd Sttd aller 
Compaite zu bestiainie D, lief ert vor/üglich gearbeitet 

^ITo Campbell ^ Co. Machf.» 

HAMBURG, 52 Neuerwall, 
Hambniger Optiaohe Anstalt und Lager aller naatbchen Instnimente und Seekajrten. 



I Anff. Ilaraa a Sleekmau. 6r. miifcMiliiiM f. Ukrtan 
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Zum Seerettunfltwesen. 

Der Vontand des Bezirksyereine fiir Hamburg 

hat einen .\ufnif iin seine Mitbürger erlassen, dieses, 
fiir uiiHorc Set falirer so segensreiche Institut durch 
Geldbuiträge kräftigst m ontemtttzen. (Siehe aaeh- 
stehendes Inserat.) 

Dieser Aaflnif gQt aioht allein den Bewohuem 
Hamburgs, sondern namentlich auch der Nachbar^ 
stadt Altona, sowie den an der Elbe belegenen Ort- 
schaften, bei deren Bewohuem ein warmes Interesse 
für unsere Seeleute vorausgesetzt werden darf, und 
die gewiss gerne ihr Sohenleb aar Förderang de« 
Imaiaaen Werkes beitragen werden. 

Gedenken wir der braven Seeleute, die drauBBen 
aiife Stana und Brandung zu kämpfen haben, und 
dabei so oft ihr Leben an unseren gefährlichen 
Kisten einbttHeo. ¥ide Ton diesen hätten gerettet 
wecdea können, wean aar genilgende fiettuagaatatioiien 
TOTlianden geweeen. 

Mitbürger und Freunde der Seeleute! lasset un.s 
deshalb nach Kräften beisteuern, um die noch feh- 
lenden Rettungsstationen herstellig machen zu können. 
Wir fordern aaaientlich alle ScbuEsrheder, Capitaine 
und die Frennde des Seeweeens hiermit am, mit 

Satem Beispiele voranzu}:;eheu, ihre Gaben zur Hebung 
es Rettungswesens au unseren getaiirlichen Deutschen 
Kästen, reichlich zu spenden und auch in weiteren 
Kreisen immer mehr das Interesse für die schöne 
Sfliohe so erwecken. 

Auch die Redaction dieser Zeitschrift ist gerne 
bereit, Beiträge entgegen zu nehmen. 



Rettungsgerättae an Bord voa SeeschiffiBn. 

Es ist ein unleugbarer Satz, dass trotz aller Er- 
findungen und Verbesserungen auf dem Gebiete der 
Nautik, Seereisen immer mit grossen, nicht zu be- 
seitigenden Gefahren verknüpft bleibeu worden, es 
giebt kein Mittel dem Meere die Sicherbeit des Landes 
sn gewähren. Allerdinge wird namcnthch in der 
neuem Zeit viel gethan, um die Gefahren der See- 
fahrt möglichst zu veringem; Regierungen und Be- 
hörden sorgen durch Errichtung von Leucbttliürmen 
und Baken, durch Auslegung von Leucbtschifieu und 
Tonnen für die Kennzeichnung gefahrdrohenderStellea; 
darch die Vorschiiftea Aber die FOhruag fiffUgar 
Ubhter, über Nebelsigiiale and das Seeslrässeiireoht 
wird der Gang derSchilfife geregelt; die Fahrzeuge selbst 
werden durch bessere, stärkere Construction des 
Rumpfes, durch selbstreffende Marssegel und durch 
nanche andere werthvolle Verbesseruog im Segel- 
ttnd Takelwerit in den Stand gesetzt, den Kampf mit 
Sturm und Wogen auch noch da aufzunehmen und 
erfolgreich zu bestehen, wo die Seeleute einer noch 
nicht lange verflossenen Zeit alle Clegeuwehr aufzu- 
geben genöthigt waren, endlich tragen genauere Karten 
und lusBwerkzeage, eine gründliche Ausbildung der 
Officierc auf den Steuemiannsschulen dazu bei, dasB 
mancher Gefahr glücklich entgangen wird. 

Die .SchifFahrtsnachrichten und Hcbiffbruchsta- 
tistiken der letzteu Jahre zeigen indessen zur Genüge, 
dass der zunehmende, immer rascher werdende Ver- 
kehr 7.\ir See auch eine grössere Zahl von Unglücks- 
liiUcu im Gefolge hat. Dank dem Wohlthätigkeits- 
siun der Neuzeit, bcj^nügt man >ii li nicht ilatnit, den 
Seemann zu warnen und ihm die Mittel au die Hand 
zu geben, vermittelst welcher er entweder GeCkbren 
vermeidet, oder sie siegreich überwindet; man geht 
weiter und bietet auch dann noch Hülfsmittel, wenn 
der Mensch im ungleichen Kampfe mit den Elcracnteu 
onterliegti wenn sein Schifi^ aller Vorkehrungen, aller 
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Kenntnisse, aller Anstrengungen seiner Besatzung 

ungeachtet, ein willenloses Clpfcr von Sturm nnl 
Wellen auf den Strand treibt. Wo früher dio Mann- 
Hohaften der TeronflttekiettSehiffelediglicli aul Selbst- 
hülfe aagawiesen waien, achraten jetst die Bettnngs- 
ffeaensehaften HSlfe bringend ein. Die Theiltialmke 
nir sohlte Bo<itrebungen — auch unter der jungen 
• Deutscheu Uesellschaft — wird in immer weitere 
Kietse hineingetragen und s^t die versciiiedeneu 
OrgEDe för das Bettungsvesen in den Stand, nioht 
Qor iBr die KUstenbevohner die goeignetntni Ret- 
tung»gerüthe zu heschaffeit xmd sie auf alle Weise 
in ihrem Samariterwetk zu uulerstüti^en, ^ioudoru sich 
aach andere Kräfte dienstbar zu maeheu. Der Tele- 
graph trigt die Kunde von cntfemteu Strandungen 
Bfiiuig sdhon, ehe das Unglück geschehen nach den 
Stationsorten, vm wo Hülfe abgeschickt werden kann; 
es wird eifrig an (l< r Lösuiiij des Problems gearbeitet, 
die (leschützc, die bi^luT nur rler Zerstörung ilieiiteii. 
iU Bettungsgcrathen. /,u Loinentnigem 2U machen. 
Auf lülen Stationen befinden sich äratliche Vor- 
schriffcii ftir die Behandlung Erstarrter und schein- 
bar l'irtt uiikcncr; die abgelegeneu sind mit N'oth- 
apotiiekeu ausgerüstet un»l es \vi'r<l«u keine Opfer 
gescheut, um Alles heranzuziehen, was die Kettung 
von Menschenleben aus Seegefahr cileichtern kann. 

Auf diese Weise kann gestrandeten Schiffen vom 
Lande aus alle im Bereich der Möglichkeit liegende 
Hülfe geleistet N^erden. Und doch scheitern oft (he 
bestgcleitcten itettungsveräuche lediglich daran, dass 
die verunglückten Schiffe nicht im Staude sind, die 
Hand zur Hülfe zu bieten. Wie oft heisst e« in. 
Stranduiigsberichten: „lieber den Verbleih der Hftnn- 
-.chaften ist niclils bekannt" und '.sie viele Fälle 
liegen vor, in tleuen das Uettun<r<>lioot sich dem 
Schiffe bis auf geringe Kntfcrnniig genabert hatte, 
itt dem liauent in welchem das Wrak zusammenbrach 
«nd ^e ganze Beaatamg tat den. Augen der Retter 
in ilen Wrllen begrub; Rettung wäre möglich gewesen, 
weuu niclit das Schiff aller Ilttlfsmittcl entbclu i hätte, 
nm das liettungsfalu'KCug zu erwarten. 

Wenn mm auch von manchen Uiiglücksfallen, 
die bei Orkanen oder in zu grosser Enttemnng vom 
Lande oder in wenig befahrenen Gewiissern sich er- 
eignen , nie eine Kuade y.u den betheiligten Kreisen 
gelangen kann, so lässt sieb doch nielit b ugnen, 
(lass manche Katastrophe einen weniger traurigen 
Verlaof nehmen, manche Schiffsbesatzung vor dem 
Wassergrabc bewahrt bleiben würde, wenn bei der 
A»-frii<stu)ig der Schiffe mehr Gewicht auf die Anschaffung 
ffcei:i»i fi r J!' iiiingageräHie gdtgt imrde, als kider bis 
jetet geschehen, 

Mmstentheils begnügt man sieh damit, dem In- 
ventar ein Paar Korknnge (Seelenretter) hinzuzufügen, 
während mau sich nicht vor weit grösseren Ausgaben 
-i-lieüt., die im Iuten;>M_. ibs bjielitei't_':i uml rascTieren 
.Miuiöverirens und sogar de-» Luxus gemacht werden. 
.\uf den Dampfsehiften die den Ocean befahren, ist 
dies freilich nicht 80 der Fall; auf ihnen wird neben 
der Bequemlichkeit auch Ar die Sicherheit gesorgt-, 
man fangt aber^Hugs aucli an, Segelschiffe mit einer 
Art bicherhcithbüten zu versehen, allein jeder See- 
mann weiss, welch ein imToUkommienes Rettiingsge- 
riith sowohl diese Fahntenge, wie auch die obener- 
wähnten Seelenretter" sind, aamentlich weanletitere 
wie gewöhnlich der Fall, nnr in wenigen Bxemplaren 
vorhandeu«8ind. 

Dass sich die meisten seit Jahren vorgeschlagenen 
Itettunrageräthe auf den Schiffen nicht eingebürgert 
habräTbat woM darin seinen Grand, daas sie tbeOs 
zu complicirt nnd thener. tlieils anch zn nnprartisch 
sind. Cauz abgesehen von mehreren fast an Schwin- 
del streifenden Projecten, die in den letzten .Jahren 
sogar in den Zeitungen besprochen wurden, sind in- 



I dess manche Vorschläge aufgetaucht, denen ein ge- 
' wis'^er Werth nicht abzuspreehen ist. Es gehören 
dahin Korkmatralzen, die für gewöhnlich als Letten 
und bei Unglücksfallen als Schwimmer dienen sollen ; 
Räümgtkoffer, die wenn ne mtleert sind, genügeade 
Schwimmkraft besitzen sollen am einen Hensoben Über 
Wa.sser zu halten; Luftballons, die nach geschehener 
Strauduug auf chemischem Wege mit Wasserstoffgas 
gefüllt eine Last von über anderthalb Centuern tragen 
sollen u. a. m. allein alle diese Constnictioneo haben* 
▼iel Problemattsebes an sieh. Das NUcbstUegende: 
I Künstlieh ronstruirte Rettiingsböfe an Bord zu führen, 
ist des grossen Gewichtes, meist fehlenden Raumc-i 
und maucher anderer (iriiude wegen unthunlich. 

Es giebt indessen ausser den Oben aagefdhrteii 
Betttingsgerfttben noch andere, deren Einführung keine 
grossen Schwierigkeiten im Wege stehen. 

Zu diesen gehört zunaehst (hin Kaittfchuk-Rettmtf/s- 
//"ss üliL-r ilass m iliesrn Uliittern si;l)on nmlirfach 
i gesprochen wurde. Wenngleich die Versuche die im. 
I Laufe des verflossenen Jahras an den Deutschen Küsten 
angestellt wurden, zur Genüge dargetlian haben, dass 
' es als sell>stäudiges Rcttungsgcriith als Substitut für 
! die am Lanib; stationirten Böte, nicht zu gebrauchen 
j ist, so maclien es doch seine grosse Tragfähigkeit, 
I seine Leichtigkeit und Einfachheit zu einem sehr ge~ 
eigneten Mittel, wenn es, wie bei veraoglückten Passa» 
gierschiffen, auf Rettung von Massen ankommt. Das 
Floss ist im Statide, eine grosse Anzahl von Menschen 
I aufzunehmen, bis anderweitige Hülfe zur Stehe ist, 
! oder sie sogar bis in Sicherheit zu befördern. 
1 Ein zweites Rettungsgerädi, das trotz seiner Ein- 
I fachheit unter Umständen von flehr grossem Nutzen 
werden kann. i.st der rirtt'tuf/sdrucJn n. Jesaun Bestim- 
I mung die Hersteliun^ der Verbindung zwischen Wrack 
und Siranii ist. Verunglückt ein Schiff an einer 
1 Küstenütelle wo keine Qeschiitsappaciite in der Nähe 
I sind, so bfilt meistens ebenso schwer, rom Land« 
j aus eine Leine an Bord zu schicken, als umgekehrt 
' vom Wrack aus, eine solche vermittelst eine» 
leeren Fasses, einer Spiere oder irgend eines an- 
■ dem Körpers an den Strand treiben ku lassen. Die 
\ Krftfte des Windes, der bei den meisten Strandungen 
beinahe rechtwinklich auf die Küste webt wird im 
iMstcren Falle, das (iewicht der Leine im letzteren 
liic Herstellung der Communication sehr erschweren, 
wo nicht ganz unmöglich machen. Sendet man da- 
, her Tom Schiffe aus einen Drachen in die Luft, so 
I kann man ib iiselbcn, wenn genug Leine ausgelassen 
I ist. nm ihn übers Land zn bringen, dadurch zum 
I Falb'!! zu Ininu'eu, ilass ni.'in (-nlwinli'r ])Iritzlich einige 
I Hundert Fuss Leine nachgiebt oder man befestige an 
I dem Draohenscilc ein zweites mit einer Beschwerung 
' versehenes Seil und lässt dieses vom Drachen dem 
: Lande zuschle|)pen. Schon im Jahre 1827 kam ein 
Memeler Kautiuann. (i it.^tur S/u rl^iii/ . auf ilie Lies;, 
I den Drachen als Leineuträger bei Strandungen zu 
I verwenden; er wählte die Vierecksform und bekleidete 
^ das Gestell von Fischbein mit getheertem SegeltucL 
' Spiter bediente sich der Englische Lieutenant JVare 

' einer anileiai Construction ; die Flügel seines Drai lien 
waren zurückgebogen damit sie dem Stuim nicht ihro 

I volle Fläciie darbieten sollten; das Xiederfallen be- 
wirkte er durch eine zweite am untern Ende befestigte 
Leine, die er anzog, sobald der Drachen weit genug 
fortgeführt war. Dr. Havc rettete im Jahre IS.">4 im 
Nordnolar- Meere eine Bootsmauuschaft die durch 
plötzlich eiti tretende Bewegung in den Eisfeldern ab- 
geschnitten wurde, vermittelst eines Drachens den er 
ans einer Flagge improTisirte. Das beste, zweekmfia^ 
sigste Rettnngsgeräth an Bord von Seeschiffen ist un- 
streitig die Korkjacke, deren grosse Vorzüge vor an- 
deren Sicherheitswerkzeugen auf der Hand hegen. 

l Sie besitzt genügende TragiSÜiigkeit, Biegsamkeit, 
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Stärke, Dauerhaftigkeit uud Einfachheit; s'u: lässt 
sich leicht wegütauen, ila nie nw wenig Platz eiu- j 
nimmt uud vereinigt mit aUen- diesen guten Eigen- i 
BChafton die der Billigkeit. i 
So wie zur vollständigen Ausrüntung einer Ret- | 
tUDgsiio.itsstatiün in erster Linie eine gcüiüijünde An- j 
zahl Korkjackeu gehüreu, sollte auch je^es Schiff \ 
mit denselben verschen sein. Vou den onxlttiligen i 
FSHi ii, in deucu sie die Mannschaften pfnstranrlctcr ; 
SclutVo vor dem Wausertode hätten bewahiou kunuiiu, 
scii'ii liier nur oiiiige erwähnt. Am 24. Febr. 1862 
ging die Bremer Bark, „Johrnmi-', Capt. Smdera, 
bei frischem Ostwinde von Hn niorhafen nach Cardiff 
in S<'e. Am Abende des folgemU n Tage« Rcricth sie i 
duicli Verwechselung der LeuclitfoinT in der l'hemse- | 
inünduug auf Lonp'^aiid bei hohem Seet;:Ln<,'e an i 
Grund. Das Schiff hielt zusammen bis zum folgenden 
Mmgeo. In der Nähe bctindliche Fiseher&lurzeuge 
konnten der hochlaufeudeu Brandung wegen nirht ,nn 
das Wrack hiuaukomuien, auf welchem sich uur eiu i 
ein/.igcr ..Seelenretter" helarul. desüeu sich der Unter- ! 
steuerman bediente. lu dem Augenblicke, wo das ' 
Schiff auseinander gehen wollte, sprang er mit dem 
Korkriuge über Bord; er wurde von der Strömung : 
den Fiscberfahrzeugen zugetrieben, uml — f,'erettet, 1 
wahii iic! die ganze übrige ßesat/uii;: ihren Tod in . 
den Wellen fand. Kü unterliegt gar keinem Zweifel, i 
dass Alle geborgen worden wären^ wenn ihnen Kork- | 
Jacken zu (Jobote gestanden hätten. ~ Am 14. Nov. 
des vergangenen Jalircs sank unweit Nordernei die 
Kiighsclie Hark Jitur Fr'iDcis. \ on dei- Mannschaft 
flüchteten ö Mann m die Masten, Die übrigen drei I 
hatten kaum da> grosse Boot bestiegen, als das Schiff j 
unterging, alle Mühe, die an Bord zui iirkgubtiebenen. 
auf/unndeu, war vergeblich. I>as Itout ruderte nuu . 
dem Strande zu; von einer liraiidungswelle wurden 
die Inaassen herausgeschleudert; zwei von ihnen 
sckwanunen mit ilireil Kernen an Land, der dritte 
wurde noch warm, aber als Leiche ;ni 1 r Strand 
gespült, die Hände hielten den Rcmen kiampfhaft 
uintasst. Leider blieben die nofort angestellten 
WiederbeifchiingsverHuche erfolglos. Auch hier lässt 
sidi mit Bestininithcit annehmen, dass die ganze 
Hannschaft sich gerettet hätte, wenn sie mit Kork- 
jacken bekleidet gewesen wäre. — Am 16. v. J. 
^,()]lte vor der Elbuiiaiduu^ das Dampfschiff F.lbc mit 
einem J.ootsen besetzt werden; die LiOotscnjoUe ken- 
terte in dem hohen Sccgango und drei Manu ertranken, 
obgleich sich sowohl der Danij)iVr als aneli der Loots- 
schuncr in unmittelbarer Nahe der Lngliieksstelle be- 
fanden. Sicher wären sie gerettet worden, wenn sie 
sich eine kurze Zeit hatten über Wasser halten 
kSuuen. 

Es lassen sich noch zahlreiche ähnliche Fälle 
anfuhren und es ist gewiss keine zu weitgehoudo 
Behauptung, das-> die meisten Seeleute bei ihren Er- 
lebnissen schon tielegenheit gehabt haben, den 
Mangel an geeigneten Kcttungsgeräthen an Bord ihrer 
Schiffe, wenn nicht zu beklagen, doch einzusehen. 
Der Umstand, dass trotzdem m seemännischen Kreisen ' 
nieht niehi Ii)tere'>.se herrscht für solche einlache I 
Mittel, die unter vielen Umständen ebenso gut rem j 
Tode retten können, wie eine vom Ante verordnete 
Medizin, lässt den Wunseli aufkommen, der Staat 
möge die Rolle des Ar/.te> überutdunen und den See- i 
leuten wenigstens das einfache Hausmittel der Kork- 
jacko aufzwingen, wie er seine Gebote über Kost, 
Arznei und Aehnliches erlässt. Hoflfen wir jene weise 
Octroyirung von der in Aussieht genommenen See« 
mannsorduung des Norddeutschen Bundes. 



Denttoher NauttsidMr ▼«Min. 

Der Danziger Bezirks-Verein verspricht sich von 
einem l ieHadegesetz keinen Nutzen. Die Verhältnisse 
sind zu verschieden, namentlich die der Reisen. Es 
sei ein himmelweiter Unterschied, ob ein Sehiff von 
Stettin nach Danzig, oder von dort nach Amerika 
fahre, .(eder Schiffer mii^se am Besten wissen wie 
tief er sein Schiff beladen dürfe. — Wir kommen avS 
die angeflUurteo Grinde nKebstena surttek. 



Der Bralwr Hauidalsvereiii bat sich am 1. Januar 
d. J. als Beciritsrrerehi dem Bevtschen Kaatisehen 

Vorein rui^eseldossen. Der Reifritt vou Rügenwalde 
zum Nautischen Verein in Sletttu oder direct zum 
Centraiverein steht in Aussiclit. Hoffentlich entschlies- 
sen Leer und Papenburg sich so rechtzeitig, dass sie 
Delegirte zum Vereinstage in Bedin absenden können. 



Stettin spriclit sich hezÜL^lieh der Tagesordnung 
ftir Berlin iur Seegenchle vuu !>eeid.igten Sar.hver.^la»- 
dtgeii unter dem Vorsitz von Richtern aus, weil höhcm 
Urts die Ernennung ron Schiffern zu liicktem dock 
nicht angenommen werden dürfte. In der Bnndes- 
seemannsordnung müsse keinenfalls ein Speiseregle- 
meut enlhalteu sein. Der Heuerbuzug muss den See- 
leuten unter allen Umständen gesichert sein. Ein 
Schiffiynugengesetz sei für die Ostsee schüdlicb, eben- 
falls ein Tiefladegesetac Die Seemanttskaase betreffend, 
so ist mau gegen eine allgemeine, unA gegett den 
Zwangsbeitritt. 



Der nautische Verein „Germania" in Bremerhafon 
hat ein durch eine Zeichnung anschaulicher gemachtes 
Gutachten über ein zu erlassendes Tiefladcgv^te d< i)i 
Bureau eingesandt. Für jedes einzelne Schiff sei der 
Tiefgang bis zu welchem es mit Sicherheit beladen 
werden köikne, durch die Theorie mit Hülfe der Er- 
fahrung leicht zu bestimmen. Um eine allgemein 
zutreffende Formel zu tinden seien verschiedene Vor- 
schläge gemacht worden. Ein vielseitig angeregter 
Modus wolle den Tiefgang nach dem Verhältnisse dos 
cubischen Inhalts des über Wasser befindlichen TheiU 
des Schiffskörpers zum Deplacement bestimmen, dies 
Verfahren habe aber eine fienauc AusnK•^slln|;' <ies 
Schiffs zur Voraussetzung. Da^jie^'en hal»e die aus 
Technikeni bestehende Coniniis^llln dt s \erenis eine 
Maassmethode ausgearbeitet wobei auf die Form des 
Schiffskörpers Rücksicht genommen sei. Die vorge- 
sehiajiene Formel lautet wie folgt: ...Man nii>st den 
halben Umfang des Schiffs an der tiefsten Stelle des 
Sprunges unterm Kiel dureh in eiucr vertikalen Linin 
voh Oberkante des Wassergangs bis Oberkante des 
Wassergangs bei hölzenien Schiffen, (bei eiserne« 
Selut^en von Oberkante des so^jonannti-n Sh ea ^^tr.•lke) 

— ähnlich dem (urtiueasure ttir Tuuuage in England 

— femer: die Tiete des Schiffs in der Pumpe fikn der 
Unterkante des Decks bis auf die Bodenplanken resp. 
Bodenplatten. Die Hälfte der Girtmeasure multiplicirt 
mit der Tiefe wird mit Ifjü dividirt, l)er l,!u<iti. ut 
ist die verticale l iefe vou der horizontalen Decklinie 
bis «ur LadewasHcrlinie, oder Oberkante des Wasser- 
ganges bis zur Ladewasserlinic.'^ Durch Beispiele 
Ton platten und scharfen Schiffen wird diese Formel 
illustrirt und dadurch der Beweis der .Vnwendh.irkeit 
ZU führen gesucht. Den Referenten für ditse Nummer 
der Tagesordnung für die Generalversammlung in 
Berlin wird dioZeichnung mit ügergeben werden, deren 
Verviellaltiguug vor der Hand noch nicht ausHihrbarist. 

Zugleich nuudit der Verein auf das Wünschens- 
werthe einer allgemeinen Jtegel für die Ermittlung 
der Ballast-Wasserlinie aufuicrkäam, und schlägt die 
folgende vor: Nachdem die Tiefladeltnie bestimmt 
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ist| mdiiMn die Leichtwasserlinie gefonden iMt» nimmt 
man bei hSlzernen Schiften V4i bei eisernen Scliiffen 
Vi von dieser Zuladung. Liegt also ein Schiff leer 
10 Fuss tief^ möglichst baladea 21 Fuss, so dass die 
Zaladung 11 Fuss beträgt, so würde m mnidestens 
ISV« FoM in BdlMt tief geben milsaen, na mit Si- 
ebnait eine Seereiae wtenidmett an kOnnen. 



Dem Bezfrinvereln In EMlItn ecadieint es am 
zweckmäsfngsten eine Bestimmung zu treffen, wonach 

glei 'li bf iia Neubau eines Schiffs die Tiefladung des- 
Helbea festgeätellt und dieses Maa&s in die Schiffs- 
papiere eingetragen werden müsse. — Stettin stellt 
das Bedflifiusa eines liefladegeaataes in Frage; in 
andeni Lindem sei aneh noflii keins erlaaaen. 
Damig ist gegen ein Tiefladegesetz; keins sei im 
Stande die £igenthümlichkeiten der Schifisbauart und 
der ktrzeren oder längeren, mehr oder minder ge- 
fthiriiehen Seereisen an berilckstchti|[en. Am richtig« 
•tan »ei es dem SchiffsCahrer, der sein Sefaiff «m oe- 
aten kenneu müsse, freie Hand zu lassen. Zwar seien 
neuerdings viele Schiffe, voruehmlich Dampfschiffe 
verloren gegangen, doch bei letzteren sei die Ursache 
wohl in der eisernen Versclianzung und dem unge- 
nügenden Waeiersbilnw an suchen. Sehr empfohlens- 
werth erscheine ein fiesetz, wonach bei grö--screu Gc- 
treideladungen ein Theil in Säokeu verladen werde 
nnd eine genfigende Aninhl von Sohettan Twlmnden 
sein müsse. 



Stralsund. Der dortige nautische Verein i-it 2U- 
£oilge Schreibens des Herrn Vorsitzers Lorenz am 13. 
Jnnner als Bezirksverein dem Centraiverein beige- 
treten. An diese erfreuliche Nachricht mag der Wunsch 
geknüpft werden, dass auch diejemgeu V'ereiuo mit 
welchen Unterhandlungen bereits angeknüpft worden 
sind, 80 zeitig sich anschliessen mögen, dass sie noch 
Delegirte sun Tereinttege nncti Bertttf «enden kSanen. 



I s ist der An^chluss des RQgenwaldener Nauti- 
schen Vereins au den Gesammtvercin /.u niolden. 
Femer ist zu- berichten, dass vom N'orstunde des 
Letateren an die seestädiischen HandelskattuHem so wie 
an die der fiedBHlendei* Bimienpläige die Einladung 
ergangen ist. an den auf den Vereinstagen zu Berlin 
am 14., I.'i. und IB. Febr. stattfiudenden|Berathungcn 
durch Abgeordnete sich /u betbeiligeu. Die Statuten 
des Deutschen Nautischen Vereins betrachteu jeden 
Freond des Seewesens, der den gesetzmiissigen Jahres- 
beitrag von einem Thaler entrichtet als berechtigt au 
der Dehatte Theil zu nehmen und mit abzustimmen. 
Durch die Heranziehung aller beim Seehandel direct 
oder indirect intereti^irteu Kreise wird eine gründli- 
flkere Belenbhtung mancher wichtigen jetzt auf der 
Tagesordnung stehenden Fragen ermöglicht, und ist 
es nur zu wünschen, dass die Bestrebungen der ei- 
gentlichen Nautiker von den Sachkundigen unserer IIiui- 
delspolitiker unterstützt werden, wenn auch, was ge- 
vifls nicht ausbleiben wird, über Einzelheiten die An- 
siditen Anfangs weit auseinandergelien. Dvrdi m6g- 
lidist eingehende Debatten verdtfi eie sich kUbien, 
qnd schliesslich wird doch dae AIIg«neiniditKliehe 
tat (ieltong gelangen. 




In den „Grenzboten" im 4. Quartal 1869 S. öO(j fl. 
findet sich ein sehr bemerkenswerther AufMts über 
Tüotedie Seegerichte. Der Verfasser spridit von 
iin r Arbeit des Ausschusses des Btindesraths , dem 
Entwurf eines Verantwortlichkeitsgesetzes für Berg- 
neifce, FaMken und Ejaanbahwnit «eleke leteten 



; mit ersichtlicher Ungunst behandelt seien. ^ Die I 
^ schlimmste seiner Naivetäten sei aber die Verwef sing I 

der Scliiffsunfälle auf die Vorschriften Je- Handels- 1 
gesetzbachs, welche doch todte Buchstaben geblieben I 
seien. Es werden dann die überhand nehmenden 1 
UnflUle dnndi An- nnd Uebera^einngen besprochein; I 
die Rfllfe stehe theils beim Publikiun, tiieils beim I 
Staat. Das Pulilitum müsse sich gewöhnen, nicht I 
blos auf die geschwindeste, sondern auf die zugleich I 
geschwindeste und sicherste Fahrt Gewicht zu 1 
legen. Der Staat müsse ebeniaUa als hibaber der I 
Posttenraltang zugleidi ^eta sidieree voniclitises I 

i Fahren sich aasbedingen. Als Wächter de« Rechts I 
müsse er Kapitän und Rheder zum Schadenersatz I 

I für frevelhaft geopferte Leben oder gesunde Glieder I 
von Mitmenschen heranziehen. Dam müsse das Tor- I 
geschlagene Raftbarkeitsgesetz aneh anf Seeschiffe 
ausgedehnt werden, was sich auch im Zusammen- 
hange mit der neuen Seemannsordauug thuu lasse. 
Aber wem soll die Handhabung der Strafvorschrifton 
anvertraut werden? Den gewöhnlichen Gerichten? 
Nicht unterstüzt von seemännischer Saclüninde kfinnen 

; ihre Entscheidungen auf \'<'rh-rfieu keinen Anspruch 
bei den Seeleuten erheben. Zu/.iehung von Saciivcr- 

I ständigen genüge nicht. „Es handelt sich hier nicht 

I blos, wie wenn der Gerichtschemiker eine Leiche auf 
.\rsenik oder Cyankah untersucht, um objective 
Thatsachen. Es handelt sich um die Frage, ob An- 
ordnung oder Unterlassung eines bestimmten Manö- 
vers Schuld involvire oder nicht, eine Frage die nur 
der Sachkenner befriedigend beantworten kann.** 
Dann geschieht der Bestrebungen des Deutschen 
Nautischen Vereins in dieser Richtung Erwähnung'» 
und schliesslich meint der Verfasser, die zu lichtem ^ 
erkorenen Seeleute würden genug zu thun bekommen, i 
wenn man nicht m viele Scegerichte bilde, wenn | 
z. B. je eines für die Nordsee (in Haoiburg) und 
für die Ostsee ^in Stettin) gegrUmlet würde. \ 
Im AUgemem finden also die in dieser Zeitschrift . 
schon längst ausgesprochenen Ansichten bereits einen 1 
Wiodorball in der binnonländischeu Preise und zwar 
in einer der bedeutendsten Zeitschriften für I'olitik 
und Wissenschaft; da» ist ein beaeiitenswertbes 
Zeichen. DarOber woüen wir nH dmn Verftueer nicht 

I richten, ob zwei oder mehrere Seegerichte gebildet 

I werden müssen. Wir würden selbst mit einem zu- 
frieden sein, denn wir sind fest überzeugt, dass dann 
die nötJiigen andern von selbst nachfolgten. Es iit 
uns tun Ae QnaUtit, nicht nm die QoantitlU xn fhnn. 
Unnütze .\nstalten verabscheuen gewiss alle Vernünf- 
tigen aus Her/cnsgrundö; «olcheu würden wir gewiss 
nicht das Wort reden. Daran liaben wir bereits 
keinen Mangel. Aber eine gute vnrkliche Rechts- 
pflege kann sich ohne gute Seegerichte nicht ent- 
wickeln; deshalb sind sie das „cdtruin cm'^ro". Auch 
sind sie durchaus nicht mit blos.sen Standesgerichten, 
wie Müitair- und Univcrsitatsgerichten auf eine Stufe 

i zu stellen. Mau kann nichts mit diesen zu thun 
haben wollen, und musa deonodi ffir die EinfÜhrong 
von Seegericilten «itimmen, wenn man die Sache so 
vonirtheilsfrei wie möglich betrachten wilh Denn 
man wird sodann ti; Ii i dass es sich einzig und allein 
um die Verwirklichung des Grundsatzes, welchem zu- 
folge der rechte llaan an den rechten Platz gestellt 
werden bmum, und um nicht^s anderes handelt. 



Hawrbum dtr tottorii M VMmI itt SehUht. 

Die Weserzeitung hat sich aneh bereits in die 
Reihen der Vorkämpfer für Recht nnd Gerechtigkeit 
gestellt. In No. 8230, bei Besprechung einer Schrift 
des Richters Dr. C. A. ron Lhihn über die in Frank» 
f reich im Werke begriffene Revision des Code de 
I Conneree Tenrairt «w deeien Aneiehten Aber Av^ 
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reohthAhimg des Unindaatses, dass für die aof die 
JFbrftm« de mur tM«Qglicben Verbindlichkeiten nnr 

■mit. der fortnnr de mtr frf^liaftet werdet! dürfe. Dr. 
tj<j*i ßuhn uciiuL dies eiu Princip. das nicht nur ZU j 
den jHristiichen Grundlagen des Seircchts sondern zu ! 
den ökonomischen Voraussetsungen des Seeverkehrs ge- i 
Iklire. Beides ist aber nach durchaus irrig. Schlimmer | 
wäre es fürwahr, wenn himmelschreiendes Unrecht 
die Grundlage des Seerechts bildete. In einem alten 
Buche steht geschrieben: Gerechtigkeit erhöhet ein \ 
Volk. Und ferner: der Arbeiter ist seines Lohnes 
Werth. Und dass die Oekonomu- de^ Seehandels nicht 
darunter leidet, wenn ewige Prinzipien wieder in ihr 
Recht eingesetzt werden, das beweist England 
Sclilageadste. Wahrlich es liat rlri; An i lit in, hI 
ob wir von deu Joriüten nichts zu hoffen haben, wenn 
es auf die Reform der Seegesetsfdning ankommt. 
Auf andern Gebieten, wir erinnern nn die Medixiu, 
erstehen die Minner des Temftnftigen Forbichritts 
aus deu Reihen der eigenen Jünger. In der .Turis- 
prudeaz ist dies leider noch nicht der Fall, der meint 
oft der rechte Wtua an «ein, der aUmi alten Plunder 



Die Wennveitnng mft dem Vwfasser die Worte 

zu, die er bei einer andern Gelegenheit der M^ts m II r>r 
Handelskammer (die nicht so weit gehen will, wie 
die Französische Regierung) zuruft, nämlich: „Bange 
machen gilt nichf^. Und femer sei vermeintUchea 
ZwecfanimiglEiitsgrttBden, welche fOr die Aofireeht^ 
haltung einer so durch und durch unbilligen und un- 
gerechten Bestimmung angefiiiirt worden, gar kein Ge- 
wicht beizulegen. Mit iiedaueru würde sie es sehen, 
wenn unsere tiesetzgebung in dieser Frage von der 
Fraailtoiiolieii fiberflttgdt würde. 



Taktik fQr WtddersctiilTe. 

An den Fruucösischen nach de Kercutttret, Obersetzt von 
DUtmtr, Lientenant sor See. 
Hit Abbildungen. Berlin 1870. K. .V. MiHler dt Sohn, 

Die Jahrhunderte lang gebräuchliche Taktik der 
alten Segelflotten war plötzlich veraltet, als die vom 
Winde anabhängigen Dampfer als Schlachtsoliiffe auf- 
traten. Binzeine Nationen stiebten eine neue den ge- 
gebenen Verliältniss.eu anpassende Seetaktik aufzu- 
stellen, aber es war dies kaum fielungen, als die 
Einführung der l'an/erschifl'e und der Widder sie 

abermals umwarf. Seitdem sind sich die Fortschnttei 
nsp. die Teribtderungen im Schiffbau und der Be- 
waflfnung so roissend schnell gefolgt, dass es äusserst 
schwer war, für die Menge der geseliafl'eueu iSchiffs- 

g'pen eine einheitliche und practisdie Leitalkg ihrer 
ewegungen im Gefecht zu schaffen 

So weit sich Ubersehen lässt, ist jetzt jedoch iu 
der Schiffsbautechnik eine Art Ruhe eingetreten. Man 
ist so ziemlich au dem Greuzpunkte der erreichbaren 
Schnelligkeit angelangt; ebenso scheint man die pas- 
sendste Grösse für den Rumpf ungefähr ermittelt und 
sich in Bezug auf zweckniässigste Aufstellung der 
Artillerie für Thuruuichiffe entschieden zu haben. Vor 
aHem macht sich aber die Ueberzeugung geltend, dass 
bis auf Weit 1 der Stoss mit dem Sponi im Gefecht 
eine Hauptrolle spielen wird und man strebt deshalb 
dahin, die Schiffe doreh Verleihung mögliq^st grosser 
Dtehnngsiähigkett (|talaneerttder etc.) in den Stand 
m aetien, von dieser forohtbaren Waffe den ausge- 
dshntestcn Gebranch zu machen. 

Mit Hinblick auf bevorstehende Seekämpfe macht 
sich aber auch gleichzeitig die Nothwendigkeit geltend 
tactiache Regeln fUr das Qefecht zu besitzen, da man 
lieh mebt veclidilen kann, daas derjenige, welcher ea 
versteht seine Flotte zu einem möglichst conipacten 
md von einem einheitlichen Willen beseelten Ganzen 
n venini^ und sie wihrand dei KuniiCm eo tu 



erhalten, einen Gegner besiegen mnsa, der in dieser 
Beziehung etwas versaumi 

Die Aufstelluag einfr ol -'ii'n brauchbaren Tactik 
ist jedoch wegen di-r gaii.:iK:iiuik Neuheit der Ver- 
hältnisse und der fehlenden Erfahrungen eine äusserst 
schwierige Aufgabe und keine seefahrende Nation ist 
bis jetzt zu einem genfigenden Resultate gekommen. 

Die vorliegende Schrift behandelt diese Frage, 
und wie es scheint mit vielcraScharfsinu und Geschick. 
Der Verfasser schlagt als tactische Grundordnung 
ein von 4 Schiffen gebildetes Quadrat vor, das unter 
allen Umständen die relative Position seiner Schiffe 
möglichst bewahren soll. Er weist sodann nach, dass 
diese Formation in Bezug auf Compactheit, Bewe- 
gungs-. Angriffs- uud Verthe:<l'^:iin;^b'fi,higkeit die 
zweckmäi>äig»te sei, und will die Flotte in zwei, drei 
oder mehr solcher Gltnrees ^etheilt haben, die in 
rechtwinkligen Coorien an euiander den Feind an- 
greifen und ungefähr auf demselben Punkte auf lets- 
tereii stossen sollen, um seine Brütseite sicher uiter 
ihren Sporn zu bringen. 

Das Gelingen dieser Angiiffsweise hängt von der 
richtigen Ldsung einar geomatiisclien Constmctioik 
ab; oT b. die swei ugreiienden Garrees mftssen stets 
mit dem Feinde, wie dieser auch steuert, ein glcich- 
ücheukliges Dreieck bilden. Dass sich dies nicht 
mathematisch genau ausführen lässt, ist selbstver- 
ständlich; Umsicht, Uebnng, gegenseitiges genaues 
Verstehen d«r C^ommandanten und praotiseher Blidc 
sind erforderlich, um die entstehenden Fehler aus- 
zugleichen aber trotz dieser Schwierigkeiten stimmen 
wir dem Verfasser in seinen Ausführungen grössten- 
theila bei und halten die Garreoformation für die 
Beete im Gefecht 

Wir können die kleine Schrift den S r nffi eieren 
und auch Landmilitairs, die Interesse für Marine ha- 
ben nur angelegentlich empfehlen. Sie ist klar und 
verständlich geschrieben und di«> Uebersetxung ist 
cotreot 

Deutiolie Seemamiiiidnde 

auf der Elb -Iniiel StRlnw3rtlcr hnf Hamburs. 
Theorotisch-praktische Vorbereitung und Unterbrin- 
g\inc aittlioh imbeBoholtener. körperUoh - ff«w»ndter, 
gaiBtaBfriACher Knaben fßr Hand»la- aTont. Kuoh Kriegs- 
marin«, Protpeete mit ÄuflMhmebedüimimgtn gratit dm^ 
du Direction der DnUtehm gww a ii w w tfcifa m Sambwrg. 

Avtoltr 

In der Mllltalr Erutz 
■ssd, vom 26. Märe 1868, hei$^ M»g 

freiwillige Dienet Is dsr Bssdss4ric|84srtBs: 

2) Jutift «Mi««t«k «Mich« Heh *tt etf 
mU t imm m M a rn gntf <*— mHfeUtar Jft 



r des 

175: 



,0«r slsUhrli 




I » $t h 4m Bwlt— 4m n >wd H | f M Mf«« «»!^« 

btfimäm, ktfniwi» Mrer IH«H«fjq«clU aiMh 

T*eht4f/W*'j »Mti* riitJi1Jirif/rH f rriir^ltiff^it Uirnvt frlan^t hahrn, \fr- 
wOgri» tfcr<T frrpflUMmng ffkr tUe avttrr Marinr Hurrh -InJUhrtg 
freiwUH^^H IHi nxt, «An« «r fMhttbekltiduriy und SrIhMtvrrp/Irf/iinif 
w^r^jfliehtrt XH «Wn. — FW^M* hM^irl #»J § 44 «4 .T: MiHtfiivpJiirhti^r 
Srffeutr von Hrruff icrirhf nuf ffit^rtn N '..iTil lit- atj, im: Hij iiLe' iwscij ITo 
t^nrh rav»rhTtfy**lf*^llti*frr A nnmft'' \- u ]t ,i r }ui t .>nt r f, / i rh i' ,i ^>l.'/i..r ^e- 
r,—l,'\ XII, ,1, l.lril.Ttt IM li-irHrnMiril , /Vir n,,,i,-r r Ij'-i 'Irr in- 
inM^tr r\if^^ rin^r^fnn^rtUTH Fer^'/fS i^i f i.' 1/''m i i''' <tf!rj, »r// 1 1 ri'l> rwrf- 

,,/rir-/.f -,1 hffrHt, hmbgn Jtdoril rrr,--,T- nn< *i i/i7-. r a .i/i'.i.«./ur/ ,-on 
J, (II /l,LiirlrltseMf*,k**»r»tr»ie^nu(f .\furantHUMlrrnlaM3rn, itarK' 
ir.ij/ii-it tu rrfaiUn. Kbrnto «oKam aeettft« wüktmtd dm- X«U 4*9 
Hrtueht «iner XurddeuUehtn KumigmtUmn- wlgr S^Mgi^mtn- » eh ut e 

*rUt» Oummmmfjmhr h U tmm§ m m th JBawa*« dii« mM B < 
MHMmmmt0m m>r»ikmmttUtm, 

im enmiHiiwwi'KOT 
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Leitfaden für den Unierricht in der Schiffsartillerie, 
zunächst fQr die Feuerwerlisniaatenscliuie. 

Tan JEnfl Dtuida, ZcuffenenrerkiiUenteiMiit 

Mit IH Hol/sclinitten im Text und 4 lithugraphirten 
■Xaieiii. Kiel, üuiversitatsbuchbaadluog. 

Das Tor1{«|^nde Werkchen behandelt in 9 Kapi- 
teln die S( liiff^^iu-tilli ric nebst ihn-n Dct;uls, insoweit 
deren Kcniitiii^h iür das Fouerwerkspersonal der 
Norddeutscbeu Marine nothwendig uuu wünschens- 
wertb ist. Da die Coa^tructionen der Artillerie fUr 
die Panzerschiffe jedoch noch nicht abgeschloitsen 
sind. 80 behiilt der Vert'iisscr die Erörtcninj; dor 
letztern einer zweiten Mith- iluug des Leitfadeiin vor, 
und bf'M hiankt <h Ii in <iem vorliegenden ersten 
Tbcilc auf die Bbwaffuuug unserer Ilokschiffe nebst 
dem was damit im Znsanraienhange üteht. 

Das Bucb ist ktar und vcrstärnllich geschrieben, 
verliert sieh uiobt in tUtuitjl:->clK-u D. iluctiouen, soudem 
zeigt in M'iiirr ganzen Anlaj:*' und Durciiriilnunt;. 
dass der Vertasser selbst ein durchaus pralctischer 
Mann ist und sein Facb gründlich versteht. 

Die einzelnen Capitel begreifen die Geschützrohre, 
die LaflVtcn. das Pulver, die Munition, das Artillerie- 
Inventar, lins Scliic-.M-ii, liic Ausrüstung ciju-s Srhitlt's 
in artilleristtscher bezichung, den Dieuat des b'cuer- 
werkspei^onals au Bord und die srtillerifltieche Ab- 
rOatong des .Schiffes. 

Wir können die Schrift nur loben und empfehlen 
sii' irnrnrntliih den Kin jährig-froiwilligcn Seeleuten, 
denen beim Durchmacbeu des vorgeschriebenen 
artilleristischen Curtus ron grSBatem Nutxeii sein 
nnd Tiel 2eti «sparen M-ird. 

Der Welthandel. 

lüUfttr. MtUttsJlenf IBr MailJrl unii lD<lu%lr)r. Lkndrr- und YulkrrLuiiiir. 
^tuttKAft. Vorlag von Jul. Maier. 

Bei ik'i' ^rosgen Wichtif^kcit und cnortnen Ausiirbnuni:. 
Jif ilandol und Industrie hui »llnn l iviUsirti'i» Völkern i rl<tii^'l 
habfii, hcmttht sich der „Welthnndel" von «•elchem d»i cistu 
Heft des y.wciton Jahrie;uni;g vor uns zunüchst ein Bild der 

IlandelK- und iJewerhewelt zu erweitern, «hne danim Näher- 
U^eades zu vcmacbUkMigee. AbhandluDKen aus den Fach- 
«iMeBachaflen, Erkitenng«« tw GeKenstandcn, welche mit dem 
Weien^ Chancter oad der AuWlduif dei Headcli nnd der 
Industne in uamUtenMUfeB Zqiuuiieiihaiig« stehen, fehlen kei- 
nesweg.s, wie s. B. sügeaeiae HandelKfierictzirebung, Volkg- 
virtliscbaft, MSra-, Maau-, Oewichts- und Waarenkundc, ZuU- 
nad HeadeUverträge , Assekuraiuen, Vorkehrnmittel, Handels- 
aarine, Gensulatc otc. etc. Diesen scbliessen gicli au, Üeschrci- 
bnnifMi VOB Fabrikstnetliiitli'iK Besj^recbUDeeD der bildenden 
Kttnste nnd Nalurwissensc h uti n , Biograpuen henorrapoder 
Vertreter de» IlandvU und der ludaatine, M wi« Terscwedene 
iijt« r< H^.iiit,> Zeitbilder, die, wenn ttSAiff, durch bildliche Dar- 
sTi'liiiiiLrr'ii Liiurr«tfitzt »ind. 

.\:is ili'ii ^cograubisi'ben Scbililcniii<;rii inmilir l.iuider, 
die Inr HiiiKirl und ächiffalirt vnn I'iC'li'Uluiij sind. li in>'ii wir 
den Culluiziistand nnd dn' ürtimruissc Hin r i>iiri'ij''!i 
k'-nneu, wahrend die Scbilili'tuiini j! iliirr Buili inT/rugiusiie, 
der Verkehrsmittel und der Si liirtuhrlslicM i L'unp . s'» wie der 
wicbtiKStcn Ilandelsgebräuche bei dvn wisiclu* JuufeUu Nationen, 
die damit gegebenen praktiscbea Winke, den Gcscbät'tsleutcD 
und KabrikantAO nuubringeode Felder ihrer Thäügkeit or- 
A4BMa durften. — 

Eine „UeograpbiKlie fievtte mit Bttclineht uf Bändels-, 
Vericebr- und Tugeeinieressen'' erhilt dea Le«:r mit AJlea 
hierauf bezüglichen im Lufenden, wihrend ein «nsfMalidieB 
Sacliregieler am SchluKse des Baiidcü den „Welthandel" 7U 
einem werthrelleD Rath- und Naehschlagebuch Ober alle Er- 
scheinungen macht, welche in Verlaufe dea betreffenden Jabrea 
auf den i rwAhnten Gebieten Intereaae err^|ten uad in der 
ZritHrlirift zur Darstellung gelaugten. 

Da somit der von tüchtigen Kräften redigirte „Welthandel," 
wie schon a»f ilcm Vorsti-Tu-iidcn lit?rvnrfjebt, dfs UntcrtiaU>.'tid«'ti 
umi Bc/)ijtiri'inli_'ii liiifji'iiiiui viel bii'trl, ■in dkirt'lc dir »olilvcr- 
diente, allgemeine Verbreitung diesfrZeitschrift nicht auubleiben. 



Seebilder. 

IV. 

St. Thomas. 

Nun war ich ohne jtili' l'fterpani;5(i<'ri<iilc mit einem Male 
in oinrr fri-uiiien Welt Denn lliimml uiiil Wn^siT wahrend 
der Re!.-«!! siiken zwar anders aus, iils In»! um /.n I..iinile, «b<«r 
der Unterschied war nicht so mit IlLiml^ ii zu i;rcif'c-n. iils die 
grosse Verschiedenheit mit dem Gi'Wi>hiUtn, die jt'txi liloty.luh 
(iberall hervortrat. Es ist auch etwas ganz anders ob man 
schwarze und gelbe Mentchen, Cocusualnien, Zuckcrploutagen, 
grttne Beise mit «elaaea fileaeni beaAet, Ueine nh 
Apfelsinen nnd nneklea Neferiiindem, in BOderbttchein oder 
leibhaftig vor aicb aieht. Ea gab immer »o viel su gucken dnaa 
ich manchen Rippenstosa dabei erhielt Schon die vielen be- 
reits im UaHiB liegenden Schiffe, wuvun die meisten bis nof 
die Untennatten und die geatrichenen St&ngen abgetakelt, alle 
aber von Tontc bis lunton ?fe<^n die Sonneustrablen dorch 
Kubbraeken und Soiiih'iisi'L'i'I st'hutzt waren; dann das Dam- 
sehe Kriegsschifr und das Abfaiirea und Zurückkommen seiner 
Böte, endlich die fast täglich ankuinuieodcu grösseren Schiffe, 
und die vielen von den Snanii»<'hei) Inseln anlanfrüuden Falur- 
/.v\)iii\ auch wohl d.inu und «luin di--- AnkiiiiU i'iiies niedrigen 
laii^'i n «ohwftrzi u ~-;( hndiicrs zinn ilen mit runden wif von A*«- 
gflii iiiTnihrt inl>Mi L h In iii in diu Segeln, wie nicht niiiiil.T die 
v«ii1ii'iliihi'<'{id(!u hciiiti''b'>ir. mit welchen die Ladunt; xui und 
an Ifiird -^t'brarht wurdr, ihr vii'len an Burd kumm<'ii<li'ii f/cm u 
vom LnQiie, die alle tein weiss gekleidet waren, ialieii dies w,tr 
eine unverwüstliche Augeuweide. Der Dienst war bei der Hitze 
manchmal etwas beschwerlich, denn es gab bei den häufigen 
Beimchen viele Teller und UUaer zu speien, in der Kajate 
muatte immer «lies blitzen nnd achinmern, und Abends miuste 
ich in den eiatea Wedu^, so Inage die Terklnfe nm SchinkeB, 
Mettwnrat, Kiae und leinenen tfeaen dsuertcn, die Rflcknungen 
darflber aosschrrihrn Wenn aber der Alle am I.nnrfr war, 
gewebniich ftihr rr -tH-'^en Sonnenuntergang auni MittüL,M'saen 
zu unHerm Kaufmann, oder zu »oustigen alten Freunden, denn 
er war schon lange in der Fahrt nach dieser Insel , und erst 
nach acht Uhr wurde er wieder abgeholt, dann tiel uiauchmal 
ein Viertelstdndcben ab um mit den Matronen und den andeni 
plaudern z« kennen. Gewohnlich wnlU. n sie dem Neuling 
allerlei Mährilini uml Kabeln aufbiiuii n; l)is*cili n t^hnkti' es 
ihnen, es kam aber auch vor d»<<>< u h wulircn Uebclix bten keiaea 
Glauben schenkte; dann lii''.r:it < > SLirhen die wir in der Schule 
nicht gehabt hatten. Dass ( s W.i^Hi r geben sollte, worin der Reis 
riitli koche, dass es FiS'die die man alte Weiber nenne, 

dAan der Mond dem aiil dem lirrk Schlafenden das Gesicht 
schief scheinen kimni', dus ijlaiihti' n h nalurlu h nii (it_ .\rii In- 
teressantesten wart u luir du- Kr^iiUiungou uuscres Bootsmanns 
der mal auf einem von Seeräubern angefalleuen SchifTe gewesen 
war; der Cauitain habe weder Kanonen noch Säbel an Bord 
gelmbt; der Koch aber sei ihr Heiter geveaen, der hatte hi 
dea bereite ablegende offene Fshmeeg einen gelade snr Bend 
liegenden Werpanker geworfen, der sofort ein grosses Loch io 
den Boden gemacht habe, so dass die Räuber von denen gewiss 
ein guter Theil ersoffen sei, an ibre Bettung hitten denken 
müssen uud das mit lirischem Winde forlaegeinde ScbifT nicht 
h&tten einhcden können. .\uch hatte er mit einem Holländer 
auf einem Schiffe gedient der mehrere Male nach der Kdste 
von Guinea auf den Sdavenhandel gewesen war. Da werde der 
Verdienst statt nach Thalern nach Dnublonen gercclmi t uud 
die M.itroif n hütteu poldein' Kmipl'r luif ihreii Mauen Jackeo. 
Ein Mal li:ittr ich Krlaubru^^ lii kiiniTiu'u Siianl;i|^'s Nachmittags 
mit diTii .ilti.'ii Kns'pn. dem Kim h i;iid (iuyinv ans Land zu 

ScUi'ii. War das atii r .111 V( r^'!iiii,'<Mi I Wir kletterten einen 
er liiigel uii widclifii du- St^dt iiiiiiiutgfliaut ist, eine Strecke 
hinan, dort staukl tinr vun licutschen Matrosen viel besuchte 
kleine Schenke m tinci All vr>n Garten, eine Laube war we- 
nigatena darin, und dann Hessen wir uns alte Weiber backcD, 
die wirklidi sehr gut schmeckten; dass die Eidechsen ganz 
sutcaalidt bei ans nmlier schlttpften war mir zwar wideriicfc i 
aber dodt msAwOidig. Als wir dum spater durch die Strsaian | 
schleuderten, wobei ^e Andern «lleriei notbwendige Einkänfe 
an Trinkgeschirren, den sogenannten Bowls (Mugs gab e» da- | 
mala noch nicht,) und Taback, wozu denn gegen die Zeit , 
der Abreise noch Fksscben mit Tamarinden und Krügf mit I 
Guayavagelen und Flaschen mit Lcnioneusaft so wie einige 
Pfund Caffe und Zucker sich gesellten, in den ihnen von frflbcrcn | 
Rfisf n !<(>kannteu Lncalen machten, da spUhtc icb uhiIht. 
oh icli iii( ht einen wettergebräunten bikrtigen KUst<'- liuiin »- | 
Mann mit jcddenr-Ti Knf^jstVr imd wciäsi-r Weste, «iili r •■nie" j 
Url(ii,'-L':isl mit di'ni Naiiicii ^rinr;, S< liitf-. .-ini Maiiki ;i üi hw.iT''''" 
Hut erblicken konnte, tiui Il:uipt;>]iiias war aber eine 1 "ir nni ', 
unserer Schaluppe nach ülk U ICiland um .,Seltenbeiti 11' 
holen. Da wurde denn schon vor Sonnenaufgang gerostet uatl 
alles s< «l Ur rti? gemacht. Die Fisscr mit Wasser ah Ball^ 
durften uulu Icdien. sie mnsstpn sachTerntändig festfenlsiit 
werden, der Alt' sah H-Unt darrauh <ih Allr^ in Ordnung ga- 
bracht wordeu sei. denn mit dem Leben seiner UntergebcMB 
ging er sehr vorsichtig «m, und der Obersteucrmsna Bsk« 
dana ala wir mit dem iriachen Paaaatwind« abfuhren, seun , 
den Plate em Bader eüt. Oer Alte elaad aaf>^ Bimaidatk 
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unter dem Sonnonsegel Ober di*; Reling gelehnt, «rliaiitc uns 
Vach nnd gab uns allerlei (rutA Lehren mit auf den XVo^;. Iiatte 
wich noch etwa« an dem Sicli.^n tlor Spfel aiiR/nsi'tzrn . wn'i 
denn sogleich ati^'i-amlcrl wiirdi'. Kr war so s[>liniiliil (,'(^wr-scn 
un-i sfchs Pfrsciieii einen ßaiiztMi ächmken unil .'in p.-i.ir Fla- 
atln-'ii RdtliHi ia niii7.ugHb(>n. atissordem halti n ivir kaltis Flcisöh 
und lirort ^'cnnK. •nicli finpii rvpmijf'hn mit Wiis^fr, sn duss wir vnr 
Hunger nnil l'nrst i;r!iii^'i'ii<l uvM-iiiit/t waren. Uii' Silialii]i[H- 
Bch"S-' wii? ein IMi'il .iiiliin und «iiiL' nur tust zu rasi-h. denn 
ehe uli i s mir vi r.<;i!i wiir''ii wir am Zi''! nrisrn r Hci-c ange- 
lan^'t HiiT wurde tu imitier ges«'hütZtPti liurlu die Scbaliippc 
atil di'ii lljrin'a saniligPD Strand gesugen, und wir machten ans 
ferti« die im Waaser wachsenden und liegenden Seegewächse 
und Muscheln einzuernten. Jene bestanden vomuhmlich aus 
„Seobiumen'' und ,Secblait«ni^ diese im nKonlochelten" und 
„Seeatemen." Die Iftteioischtn Nkoien kuBte ich 4amal» selbst 
uichu aber wäre «Uw udi d«r Fdl feweten, idi 1i*tte danuds 
Mhoa soviel von d«r 3cUf«air4Biuig gelernt, das» ich mich 
ynHi gehlltek hftbea würde mit meiner Webheit hervonntraten. 
Dm WM Mir mnl aelilecht bekommen, ah ich den Koch belehren 
mllM, die Spanische See hciHs«* eigentlich der Atlantische 
Qcffln Pn er anfeinem Scliilfe gefuhrca. das Ocean (;eheiüsen, 
tO giaabte er ich wolle ihm wan weiss machen, und versetzte 
mir eine so derbe Ohrfeige dnss mir die Lust verfing oaclisafragen 
was er denn mit der Bezeichnung atlantisch fOr einen Nebenbe- 

ES verknüpfe. — Da» Kinsammeln iler Seegewärbse war eine 
(Ige .\r!i''it. Mau tauchte unter, lasäte den ,,Bauui^ oder 
das „Blatt* an der Wurzel, und hielt sich rlnr ui fest bis die 
Dünung wieder audief nnd den Kerl mit s un^nt <1 -r Beute an 
die Oln rflfli'lie Krafhtt». K* war das crstpmul ich rmt 

9iil/ii;iin \V.is>.'r -i li^anim. und i< li konnte die irs, Krlm li- 
tei iiiiu' w-'l' iie diese Speeles des nti-''-<>n K!eincnt< li.irlnit iniiu:f,il. 
leinli'i W.-ise merkcu. Mit Beut.' ri-ii ;i licLiiii ii. nn/aiili,'en 
„Sarabelas," den Flilcben des kit inm < il)rr,iiittt>rmiiiin-,. viplen 
gpassbaften Geschichten des Bool.«ni.inij^ und (r'u«((]> , u rl< iirn 
der jnnge Ru«äe, SprckrnHer und wli audächtig zuhuncn «n- 
rüber der Stcuermiinn aber mitunter das bereits ergrauende 
Haupt schüttelte, k.imen wir Nachmittags zuri^ck. Die Aiiduiu 
fSr die wir Seltenheiten nnd auch ,,(jue8enkAptf'' mitgebracht 
hatten, mussteu dafür die Öchaloppe abtakeln, der AlU war 
noch an Bord, er rüstete tl>er acluHt «m an» Land w» UbKta, 
mid ich kam noch gerade m reeirter Zeit üam Mnnaa waiwen 
Aang snecbt m ltx«>> Darttbar batt« icb Anfitng« mein 
Utaet Wniular, daas an «ddies Habit nur einen Tag vorhielt; 
aber alle Paar Tage kam auch die dicke Ifnlattin mit ihrem 
Bumbitot und brachte reine Wä.sche. Ich musste dem Alten 
von der Fahrt erzühlen, was ihm Sjiass ü!U machen schien; als 
ich aber bei den QnesenkApfen anlangte lachte er laut auf 
nnd meinte ein Sohn gebildeter Jätern der das Qysnasiom be* 
sucht habe, milaaa doch ffissen, dan diese sn den Gacteen ge- 
hören. 

Zu den Abendvergnll'-Mmüi ii der Leute gehört das Besuchen 
der Landsleiite am n^frd ilm r ~m hiffc Nai h Sonneniintergang 
durfte n&mlicb kein Bcot am iiande anleL/m: \\--nn >[<'r Alle 
abgeholt wurde, vrn^ i;i\mt-r nnr an einer Sn lie, ,\i-m Kontos- 
wharf ;r' s«:ln'lii ii diui;i-, dann miisste da» liimt a ii IvuMnm in 
einiger Entfernung ^' in Liinde ir<»)ialten werdi'n ln^ er k.iin. 
Dadurch war wohl die Sitie ,1er cegenseitigcii BrMulie ent- 
standen. Die (läste wiinien dann CHutuilich mil kaltem l'nnsrh 
traktirt, Rum. Ziu ker iiml i.i iii'Miei) «aren |ii /ii'jnlii Ii w^dil- 
feil, gcwähuUcb wurdi:^ uuitr ^t'ttuukeii aU iioUug war, und 
dann pflegte es im Logis sehr bunt herzugehen, bisweilen selbst 
m Schlägereien zu kommen, wie wir Jungen aus den Spuren 
solcher KUipfereien abnehmen konnten, denn bei den Triokfe- 
lagen hiess es Uund« und Jungens aal Deck! kam es sur 
SeldKcerei <o war da« em« da« AmblMen 4m Latnp« ein 
■dtaaar Oabiueli, dena Freund und Feind koantoi lich in 
der AegnftiMhAii FfaMmles dann nicht »ehr erlteiHieii «itd 
die Pifigelol mirdo ohne allen Scblaclitplan betrieben. Wenn 
es XU arg wurde dann kam der kleine Steuermann herbeige- 
rannt, Btarcte sich wenn auf Heinen ersten .Machtspruch nicht 
anmittelbare Rnhe erfolgte, mit .einem Dreher in der iiand in 
die Onskelheit hinein, theiltc rechts und links aufs Oerathe- 
wohl Hieb« ana nnd dann erst bernhigtea sich die vom jungen 
Rum aufgeregten Gemüther. Dergleichen Intermeuoa fielen 
aber tiif> vor. wenn der .tftf an H-ird w.ir Vor dem hatten 
sie evneii heillosen Ui >peei V ir -laiiren h.itii' Cr einen baum- 
lanuen Kerl der Widerworte hatte, Uber Sjnll und Xiicelbank 
geW'rlen, diis'i er im Schaafliock wie ein Saek mil Kiinehen 
hingt' (iilleii w.ir. Die-jp (;«>5.cliicMr war im Weije der Tradition 
fortgepllaiizt uml wenn der Altt uui'h liereits /n iiltern beijuini, 
seine herkulische tjcsiall hva^i duuli luich immer aut nieht (ge- 
wöhnliche Krift« schlicsscn. 

Zn joner Zeit lagen die Schiffe noch lan?«>Zeit, meist luihrere 
Monate in St. Thom;i^ Uus l.n^n iicn und Luden wurde mit dem 
eigenen Sehiffsboote besorgt, und dnnui konnte nirlit viel auf 
einmal liesehufft werden. Wahrend des liinzen Lienens wurde 
dann diu crüi vor der Abfahrt vou Haus uachgeschcnc Takelage 
wieder nachgesehen und so wie die Ladung allmfthlig ins 
Schiff kam, wurden auch allmählich die St&ngen und Kaaen 
wieder aoqjebraeht BBÜicli »aaate J» Alles fertig werden, 
«nd ao war denn mdi oiaer IWtoi» eiüosBoiintaf« segelfertig. 
IN« Mta der belreiBdfltea BcUii fiben daa Meile, viele 



i Herren von dem Comptotr kamen noch xum letzten Frühstück 
an Bord. Der Wind war /iemlich nördlich gewesen, jetzt 
srhaur-rtf es noeji ans Osten; einer dt-r Herren meinte es sei 
ein ree^it Kun iimi.si hei Wetter. I)a fiel es nur ein, dass »ir 
ja in einem andern Welttheilc waren, was ich iu den vier Mu- 
uaten fut vergeM«« hatte. — Alao: auf nach Europia! 

(Fortsetauog folgt.) 

gteatamt aw ee n In OUb». Die SeariiAermaii in dm 
I Chinetilfilieit Gewässern seheinea wieder raaeb in Wachsen 
I SU aeln. Lant eingegangenen Mittbeiliugen «na Heng Kong 

: wurde unweit Macao die englische Bark Qn^tV» ««n Seeräubern 
angefallen uud );euommen. Der Capitain tind aecha Mann wurden 
I nach der Insel Mentamba fortgeschleppt, dort von den Piraten 
' enthauptet und die Leichen am Strande verbraunt. Kinige 
j Fischer machten in Macao hiervon Anzeige, und die Nord- 
! deutsche Corvette Medusa, das Englische Kanonenboot Midge 
1 und das bekannte Portugisische Kanonenboot ('amoens stellten 
Nachf«>r«clinngen an. -Man entdeckte deutliche Spuren der Tra- 
gödie und auch viele von den Pnpteren des Cru/'toH. Eine An- 
I zahl Personen wunlen gel'anj^'en ;;eni(niinen, und zwei bis drei 
Dfirfer in Brand jcstpckt. I'.is '^eliiil ^elbst wnrde nicht auf- 
t''-iniid- n . w.ilir-eh'-mliLh ist e^ iti'siinken. Naele.'ieliifkeit c''- 
genUlier der Kiiipli:idli: hkejt dti' t.linie-,en h.it die Kiii;ii-.( heU 
Behörden in le;/ter Zi'ii veranlasst, die l'haiii.'keit Ki.L-liKcher 
Kri'u/er in ( ImieMsr'ni'ii (ii-wasBeni ein7a^( linmkcn. unter der 
Voraiiss» t/ ili^-- die j. t/t zieniln h /ahlr. irhe Flotte Cliine- 
sischer Kikiniiu iiitiioie /.ur Liiitt idtm Wuux des Seeriuberwesens 
v. rwendet werden würde. Das Ergebniss besteht indess darin, 
dass das Pirateutbum wieder rasch im Wachsen ist. Die Chi- 
nesiscben Kanonenboote werden zur Blockirung diesei!' Hafens 
und des von Macuo, nnd zur Erbebung von grossen Abgabi n 
verwendet, uud innerhalb der lefeMea fUlt Wochen sind zwei 
Europäische Schüfe, die Apenrtult VtA der Cttiflun, Überfallen 
worden, und sind mehrere Kuropter iwiichen hior und Maeao 
om'a Leben gekommen. Ausser diesen Pimtereien babes mdi* 
rere Angriffe auf Chinesische Fahrieoge atattgefnadea. Zur 
Ausdehnung de> Seerftuberwesens kommt dann noch die £r- 
bAhnng der Einfuhr- und Ausfuhr/.olli> unter dem neuen Ver- 
trage, w^ie die wachsende Kräbwinklerei uud Unverschämtheit 
1 der Chinesen, deren Arroganz in genau«-ii! Verli.>iltnis8 zu der 
I Xacheiebigkeit Europäischer Kegieningen steht, »o dass Aua- 
1 l&nder in tUeser Gegend ihre Stollung von l ag zu Tag kriti- 
i scher werden sehen und einem neuen Kriege als duuigea 
' Mitlei entgegensehenj sie von ihrer Hurde zu befreien und aus 
der verwickelten Position, iu die l ine m hwache, durchana ver- 
fehlte Politik sie getrieben, wieder lu vatisziutieheu. 

In Folge eines vom Bundesk<ui/.U r gestellten Antrags hat 
das Obi-r-Commaud» der Marine dem Commando der Corvette 
Hertha die Weisung ertheilt, bei all<-n sich ihm darbietenden 
Gelegenheiten an den rntcrnehmungen mitzuwirken, welche in 
den ostasiatiscbeu Uewüssern von den Kriegsschiffen anderer 
I Nationen irei.;en ilie dortii^en Srertiahcr uenthtei werden. 

Für daa Ja.iur 1 870 aollen folgende BohilTe der Nord* 
deutschen Flotte in Dienst goatoUt werden : Panzerschiff 
Konig Wilhelm mit 7uO .Mann Besatzung vom I. .\pril an auf 
G Monate. - Panzerfrejfalteu Prinz Frttärich Karl nnd Kron- 
pr>»j. je mit VK» M;inn Besatzune vnm 1. .Xpril an, auf G Mo- 
M.ite. Iiie-.!' drei Si liitfe sollen d.i-i dieNjaliri.'e l'.inzergescliwa- 
der bilden und erhulten i»!s Ti'miersi li;ti' den harnpfaviso J'r. 
AdUr. — Es hleilirii im l>ien-t lüe Sehraiihen-I ■r'. i lten Hertha 
und .Vci/tixi für die ostasiatischeu Ge ,vas-er, t- riier die S< hrrtn- 

bcn-Corvftte Arcona und Dampfkiiucnenl i M,:,')r t i iie 

Station Westindien und Central-Amettka uud d»» Diitupikaitik»- 

j nrnbnot lielphin im Orient — sammtlich auf 12 Monate. — 
Die Frejjfide Gfßnn bloiht al< Admiralschiff im Kieler Hufen 

j 12 Miinute m I>:en'-t mul erliiill /iini fei^ler die iiriiju' //> i'/j 
welche am 0 Muuali; in Üieust jicslcUl wird. - Das l'auzer- 

: schiff l'rin: Adalbert bleibt auf Vi Monate aU Wachtschiff auf 

j der Elbniaiiduu^. — Die Schulst*biffe und zwar Kadettenschiff 
Corvette iWoiw tind Sddi^nngenbrigga Aever und Jfiwgiitto 
bleiben jleiehiUla IS Monat« im Diesat. — Die kAaigL Danp^ 
Taeht OriUc verbleibt noch 8 bis 4 Monate im Dienst Zun 
Sehuti der Nordaeebchefei wird «in KanonenlMOt 1. d. auf 

j 8 Monate und für den Hafen zn Kiel ein Kanonenboot 2. (3. 
auf Vi Monate in Dienst gestellt. Der Transportdampfer lÜeÄs 

' wird gleirlifnlU für I'* Mnnate im Pieiist verbleiben. 

Briefkaateo. Um Or. Hofjmann in Ciitben: Sobald wir 
ilnrch die Direction der I'enf si Inn ~<eemainn..i bule etwas vi der 
I Wohldort erfahren, »erdi-u wir ihnen hunchten: wahrsebeiu- 
I lieb werden Sie bIht his .\pril oder Mai sich gedulden mttssen, 
I wenn da« Schiff uieht unterwegs aneesprochen wird — lint. 
ZawntUI Hl Wien: Amaninili am 17. .Inn. ven liurdeanx iiaeh 
Saiden uhfie);. - Hrn. WetdU in Ketuple«: G. C Loren: M- ijer 
am Ät. Novbr. vun Saigon in Hung- Kong augek. Frau 
raütöriu ItreüU iu Kugclborstel; Altotark am it. Decbr. vou 
Puget-Sound in Iqoiqne aogek. — Hm. Zaeherl in Wien : Peter 
Biäemers am Decbr. von Philadelphia nach Bremen abgeg. -- 
Hrn. Aug. Bräckmmm in Dresden : AMet am Ift Beehr. t«a 
Uong-Kong nach Falaonlh abgeg. 9m. Alt iaOber>Uada; 
Jiartba 1, D«ehr. ven Niacp« im Bong-Keng aagek. , 
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DNtsdie Gesellsehiift w Rettang ScUffbiieli^r. 

Bczirksverrii; für die freie Stadt HAMBTJRO. 

Naebd(«Qi der hiesige Verein zur Rettung Srhi£n>rilchigpr im Mai roiifcn .Iahr<>s als Hiizirksvcnnii für die freie Sudt Hamburg 
der r)eulBch«n Gesellschaft zur Ut-ttunR Schiffbrüchiger beigetreten ist, richtet die unterzeichnete Direction an ihre Mitbftrger, 
MO wie an die Bewohner der Klbgegenden die Hitte, tiie dturch ZeichnanR von Beiträgen in ihres BettrebttOgen ta uatentAUeilt 
damit H»mburg nicht hinter den übrigen KtUtt nlündern zurückbleibe, sondern in einer seiner Stellug ilft dM gMUtMl SMttAdft 
l)«utachlaüdä würdigen Weise zur Forderung dei meiiticheofreusdlichen rnteniehmcns heitragr- 

Die Direction wird demgemass in den nAchsten Ta^en ein ('in ui iu m t"- ih, ;f setzen und zur Zeichnung ^ n jkbr- 
lichen Beiträgen aufforden], w&hrend zu gleicher Zeit ein Bogen in demBurcHu des Secretair» der bireciiuu, Herrn Dr. H. MarcJc, 
Ha, 46. vm 9—18 übr, M»rsnis, »uliegen wird. Die Direotfon: 

General Crtnsnl Emile NSltinit» Cotisul F. linelss, 

Vorsitzender. Si l:;>( 'm.'; itrr 

A4olpb Oodsffroy. Juiiab IL. Mm Soiuftld. 

' ^ a. o. A. 

Dr. 11. Morck, Secret.iir. 



Hamburg- Anicnkiinisch*' P;ifk(>tf:ihrt - Actien-GesellBChaft. 
Directe Post-Dampfscliiüaiirt zwischen 

a A M B V R G und NEW- l ORK 

VxnB anlsnfend, TemiitlelBt der Post-Dampbehiffe 

Hammonia, Mittwoch. 2. Febr. s S Allemannia, Mittwoch, 23. Febr. j S 
Silesia, Mittwoch. Febr. } S 



Holsat 1.1 Mittwonh, lt>. Fi>l)r. ^ 



o 



Cimbria. -Mittwoch. 2. März. 
Wf'stphalia, Mittwoch, 9. Miirz. ^ 
P&aBftgoprelse : Krste Kajüte l'r. Crt.*^ 165. Zweite Kajiite Pr. Crt»*;^ 100, Zwischendeck Pr. Crt»^ 66. 

Fracht: £ 2. — jir. 40 hanib. t'uMclusa mit IT) % Pninage, fttr ordiwüre Güter nach ÜHhereinkunft. 
BrlAl^orto von und nach den V er ein. Staat en 4 Sgr. Briefe zu b ejeeichnea „pe r ■ Ha mburger Dam pf ackiff,'^ 

md swIffCMen H^OIBIJS« nd AI Jfl W -OUilSJäirtl» 

«Bf der Aurdae HATBE und HAVANA, auf der E i ki < ise HAVANA vM HAVBE bmMwL 

Teutoni» 12. Februar wSuxonia 12. M&n. 

PMaagsprelM: Er.ste Caiüte Pr. Crt-nJ» 180 .s isrhendeck Pr. Crt^p 65, 
Fracht £ S. 10. per Ion Ton iO namb. Cubicfua& mit 15>/« Primage. 

AU8U8T BOLTEN, Wm. MiUcr^s Nachfolger, Hamburg. 

Pforddeutwclier HJoydU 

Potitdampfschlf fahrt 
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IlMMe SeMlIachaft »r Retteng SehMbrOchlger. 

Der im Büreau der I)eut^iclu■Il Hettuiigsgesell- 
Bchaft zusammengestellte Schiffbruchbericht für 
das verflosBene Jahr ist soeben ausgegeben worden. 
Dio Si hrift eutliält, fjleich ihren Vurgätigeru eiu recht 
reiches Material zur Uourtheilung der vor unseren 
Kfisten Bich eraignenden Seeuufäile und derAnstren- 
gaiwen, die zur Rettong von Menschenleben gemacht 
mnS, sei es von Stationen zur Rettung Schiffbrüchiger, 
SM es ;iiif aiuU-ro Weise. 

Nach den statistischen Tabellen dieser Publika- 
tion — leider fehlt DOch eine officielle Deutsche 
Schiifhnichstatistik — verunglückteti «eit dam Beste- 
hen der genannten Gesellschaft: 

lHMa4t(a«>dlMm,tedarOiU«c <«. im Uu»a 114; dkrantcrM DaUathaStkiS« 

YjS " » tt «f M 

■aaf ff n ae« «t d iw; bo 

Mi« « "_«._!S_ « **' " •■ ■• 

■IlMti. l.1fjlcn4«MU4.iiMi«t5*ttMlM, inOMsmiSH ; daninur SITUeutichcHchiir« 

imZeitr.tumv. 4 Jahren. Aufjenon Schiffen befanden sich 
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, voa dcnaa aaehwrisUeh IW FanaDMi aaifakoauBaB «tad. 

Die vnriif gonde Schrift bezieht sich natürlich be- 
sonders aut den Kettung-idienst an den Küsten: 
sie bespricht in eingehender Weise die versuchten 
and vollbrachten Rettungen, besonders das Verhalten 
der Rettungsstationen. 

Dnrrh Deutsche Rettungsanstaltcn wurden 1869 
im Oauzeu Personen gerettet gegen ti8 im Jahre 



1868, 198 im Jahre 1867 und 141 im Jahr 1866. Seit 

dem Bestehen der (icscllsrhafl sind mithin .^9(> Men- 
schen durch kiinstliehe Kettungsgeriithe der Lebens- 
gefahr entrissen. Die in 1869 voUbrat hten Rettungen 
vcrtheilen sirli in f'olsjonder Weise. Es wurden gerettet: 

1. am 27. Kelir. durch d.is Cuxhavcncr Hctlun);gbout 10 l'er». 
Ton der Engl, Briir üantig, Capt. Lowe; 

2. am 3. Sept. durch das Nenmhrwaaser K«ttung8boot 
von dem Engl. Schoner Standard, Capt Imui; 

3. am 3. Sept. durch den Raketeoapparst von Steegen 
von der Dta. Kuff Nargmntht, Capt OMmh; 

4. am 18. Sept. dwreli das Wostrswer Bettaa(|sbeot 
von dem D&n. Sehuner CaroKnt, Capt IViate; 

5 . am 24. Sept. dareb das Neilfahrwasser Rettungsboot 
von der Norweg. .larht Aetie, Capt. Madsen; 

6. am 15. Octbr. durch das Norderneier Rettunnboot 
»on der Nordd. K\iS Hilkea- Dorothea, ('a|il. .weytT; 

7. am 3. Nov. durch d.is Carolinensieler KeltunKsboot 
von der Nordd. Tjalk Vmm», Capt. Jacob» ; 

8. amK. Nov. durch da^ Mellneraggener Rettunftsboot 
von dem Nordd. Sehuner Anna, <.'a]>t. liiefkart; 
am 10. Nov. durch das Spiekeroger liettungsboot 
von der Engl. Brig Kexuil, Capt. Chryne: 
am SK». Nov. durch da« Norderneier Krctuiigsboot 
vonderllolläud. Kwfl AUtcrdina.i.' wxtl. Wollkämmer; 
am l.'i. Decbr. durch das Duhnener Rettun^;slMHlt 
von der Holländischen Tjalk ^reffc/ina firtrf; ui(/(i, 
Capl. We!<terbrink. 

am 16. Decbr. durch daa Oubnener RettunKshoot 9 . 
fOB der Nordd. K«ff JMm CftriftiM, Cn| »t MW». 

WPois. 
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Mithin sind 0 Rettungsstationen 12 mal mit Er- 
folg thätig gewurden, ausserdem sind 18 Rettangs- 
versuche von 14 Stationen reneichnet. 

Gewiss wird dii> Schrift, die zur VcrtheihinE; unter 
die Mitglieder der Deutscheu Gesellschaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger bestimmt ist, dazu beitragen, das In- 
teresse (är das Deutsche Bettangswesen wachzuhalten. 
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Zun SaertHuiigtWMsn. 

Der Iblgcnde, der Mainzer Ztitung entiKimmene Auf- 
satz beweist aufs ui'ue, dma das Interesse für die 
Betrebnugen der Deutschen ÜMellHchaftcn zur 
. Rettung Schiftbrüchi^er in immer veitere Kreise 
(getragen und namentlich im In!ftnde gefSrdert wird. 
Möge dsi> Hei^pirl ydii Mainz vicli? N:i(:halnnung finden, 
damit dio (ioHcüschalt zur Lösuog der Aufgabe, 
die sie eich gesleilt, reichliehe Untentütimig mide. 

„Gedenket der BrQder zur See." 

Als das hiesige Local-Comite der Deutschen (lo- 
sellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger vor Kur/oni 
di'' HrwuliiH i d^r Stadt Mainz zur netheiligung an 
dem liettungswe^eii läugs der Deutschen Nord- und 
Ostseekflate aufmunterte, sprach es die feste Erwar- 
tung aus, dasH der so oft erprobte humane Sinn der 
Mainzer auch in dieser ernsten Angelegenheit sich 
1)1 wulüt'ii \M i(li'. l ml in dii Tiiat, diesrr J>w;irtuiig 
ist aufs un/wi'ideutigHte entsprochen worden. Kaum 
sind wenif(e Wochen verflossen, und schon sind die 
Listen mit zahlreichen Unterachrifteo bedeckt, so 
das» dem Vorstande bereite die namhafte Zahl von 
2')') neu beigetretenen Mitglii dern angt zpigt werden 
konnte. Das t'omite erkäuiit m freudig an, dasa es 
den liewohnern von Maiu gegenüber für dieses be> 
reitwiUige Eutgegeokommen nicht aUein cir wum- 
tnmdenen Anerkenonng, sondern auch ssn warmem 

Danke sich vnrpflirhtPt fiililt, und glaubt es sich 
nicht vernagen /,u sollen, solches durch ein ausdrück- 
Üches Bekenntnis» hiardnreb öffentlich zu bestätigen. 

Wenn das Reltungswe.scn schon an und für sich 
eine Sache ist. die Jedem, der da Mensch heisst, ein 
Cirui ii~-t.ui(l lii'siinilrrcr Fürsorge srui inus>. su tritt 
die Existenz i^^iunv Deutschen Geadlschafl zur Rettung 
Schiffbrüchiger au alle Deutsche ohne Unterschied 
als eine (ielegenheit heran, ihren patriotischen Sinn 
and das Bewusstseiu ihrer Zusammengehörigkeit mit 
aiieiu Nachdruck /u bekunden. Aber auch ein spe- 
aiell locales Iiueros^u hat das Deutsche üettungs- 
wesen wie iür unzählige andere Städte, so ganz be- 
■ondera für die Stadt Maine, iusoferu kaum ein etwas 
grösserer Familienkreis angetroffen werden dürfte, 
ans dem nicht der eine oder der andere All^l■hl)rige 
in dif Lage kuiunien kann, die Wuhlthat ditsts In- 
stitutes in eigi;er i'ersou zu erfahn n. Aus diesem 
Grunde darf denn auch gehofft werden, dass die Be> 
tbeiligung an dem Rettungswesen sich immer leb- 
hafter kund geltrn ucrde. Weitere Anmeldungen zur 
Mitglitidschaft uehineu nitt groä»em Interesse ent- 
gegen die Comiti-lllitgUeder: 

C, Ahlhorn. — .fosgjÄ FtUck. — Dr. Jm. Q9r». — 
Gualm lUtach. — Jh. KeUer. — 
Wilhelm Preetorm, — M SoM, — 
Carl WaUau. 

Main», Januar 1870. 



Am Sylvcstcrahend IS^HO hat sich auch in Oppen- 
heim i^ur Unterstützung der national-humanen Uestre- 
bungcn der „Deutscheu Gesellschaft zur Rettung Schiff- 
brüchiger in Bremen" ein Frauen-HUl&aussohuss ge- 
bildet, der sich das besondere Ziel gesteckt, am Rheine 
und !)p.sondcr.s in der Provinz Rheinhcsseu durch 
weibliche Thätigkeit und insbesoudere durch Veran- 
stalten von Bazaren und Concerten diejenigen Mittel 
an&uhringen, welche zur Anschaffung einie Rettangs- 
bootes erforderlieh sind. Ein solches Boot soll ISOO]^ 
kosten und hpreits Ist es Jenen edlen Frauen pelun- 
gen, einen Fonds von ca. 600 Ü. zu dem angegebenen 
Zwecke anxoeaameln. 



Den Vorständen der Bezirksvereine ist durch ein 
Circular die für den Vereinstag in Berlin definitiv 
festgestellte Tagesordnung mit>retheilt worden. Dtim- 
nacli wird die Vcrsannnlnn;.'. 'Iir im H .ti-l de Roine 
statttindet. am 14. l-V-br. lü Llur Vormiltaps mit der 
Wahl de.s \ ur^tandes für das nächste Veroiiisjalir 
eröffnet; darauf folgt die Wahl der iievisoieu der 
Juhrcsrechnuiig; beide Wahlen werden durch dit; Dele-« 
girten der Bezirksvereimt vorgen Miuncn. Nachdem 
alsdann die Jahresrechiiuiig und der Reeheuschal'ts- 
bericht über die Thätigkeit des Vorstandes, sowie 
ein Bericht über den Stand der lntere»sfn des Deut» 
sehen Seewesens vorgelegt worden sind, tri-ten an die- 
sem und den beiden fo!^;einlen Ta^'en ^ uomtlicho 
Mitglieder in die Hcrathung über lulgeiiüe liegeu- 
stände ein: Seegerichte — Seemannsordiiung — See- 
rechtsfragen, den üeuerbezug der Mannschaft bei 
Verlust des Schiffm, die Frachtverhältnisse, den Rhe» 
dereibetrieb bi fvefTnid. so wie Antrag' a^if Ri vi^ion 
des Buchs vom Seehandcl — Öchiffsjungengcsetz — 
Seeiiiaunskasse — Ausweichen auf ^e — Tieflade- 
gesetz. — 

In .\iibetracht der Wichtis^keit der zur Verhand- 
lung koiiimeijilcn Suclii'M >iimI die Vorstände der 
Handelskammern und Kaufniannschafteu eingeladen 
worden, durch Abgeordnete an den Berathungen sich 
au betheiligen. Es ist nicht zu verkennen, dass auf 
solche Weise zu Stande kommeiidc Beschlüsse von 
grossem Kintlii^^ auf die lii-stultung der rieu tSeeliaiidel 
und die Seeschiüahrt regulirendeu lirla^^e und (ie- 
setze sein werden. Hoffentlich wird lie jet/t augu- 
bahnte gemeinsame UUltigkeit aller beim Seeverkehr 
direct oder indirekt betlieiligten so gute Früchte 
trafen, da-s sie in Zukunft auf den Veri'in-.iai;en stetig 
wachsen, aut diescui (ieiiiete lange Versäumtes rasch 
' nachholen und so die vidkswirtlischaftlichenlntereesen 
Deutschlands kräftig fördern wird. 



Die Zahl der lie/u ksvereine des Deutsehen Nau- 
tischen Vereins i^t kürzlich abermals gestiegen. Den 
Bemühungen des Commersienrathes TTiemaim and 
des Xavigatif>ns|(^hrers Kritsr ist es {gelungen in Leer 
einen Nautische» Verein zu grüuik u, der bereiu uaoii 
der ersten .\ufforderung »)7 .Vlitglieder / ililt. — Dem 
Vernehmen nach steht in Kiel die Gründung eines 
Bezirksvercins in naher Aussicht. In RondsblirB hat 
ein Nautischer Verein sich cnnstitnirt und iet mit 
dem Hauptverein in Verbindung geltuten. 



Hantiacher Verein in Hamiinro. In einer der 
ersten diesjährigen Sitzungen wurde ein kurzes Re- 
ferat über die Thätigkeit des Vereins im verflossenen 
Jahre g^eben. Es hat der Verein im (ianzcn 36 
Venammlungen abgebaltim and in denselben 
1. beschlossen, eine Eingabe au die Retnirden zu 
richten, lu Welcher ausgesprochen wird, dass ein 
(Itsctz wünschenswerth sei, demzufolge kein See- 
mann als Steuennann angemustert wird, der nicht 
das Steuermanns- Examen gemaeht bat, und 
Schiffer, welche mit eine r Besatziinjj von wcnig=iten5 
12 Mann fahren, tür transjitlantische Fahrten zwei 
examinirto Steuerleute anmustern mflsseu. 

8. Wurde eine Eingabe an die Ocrichte beschlossen, 
derzufolge sich 12 Mitglieder des Vereins, Dampf- 
schiffs- und Segelschiffs-Capitame, den (ierieliten 
als sachverstäudige Beisitzer zu denselben oder 
zur Ertbeilnng von Gutachten zur Verfugung 
stellen. 

Die Gerichte nalimen dies Auerbieten freundlich 
auf und behieltflii sich vor, davon Gebraack an 

machen. 
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3. Buiurwortetf der Verein in ciiiur Zuschnfl au die 
Behörde die Erhöhung des kleinen Ncuwcricer 
Leuchtthurm» an<l Etabürung eines Blinkfeuers 
auf denuelften. 

4. Trug der Verein bei di'ii zust.'inJigfn lU'hörJen 
darauf an, den Pelrolemuschiffen einen andern 
Liegeplatz, etwa am kloinen (xrasbrodk oberhalb 
Amainck's Schi&wecfle, ananweiaan, event. «inen 
abzuschliessenden Hafen fQr dieaielbea, etwa am 

^ Wfs1e:iile Stein«';iiilrr>, /.u errichtou. 

Ein dtitiCaUaigtir Seuatsoatru, betreffend den 
«raten Torschlag, liegt jetzt der Bttrgerschaft vor. 
B. Betreflfend die Errichtung eines N'othh if ii-; in 
der Hever hat der Verein wesentlich dii/u b«n^e- 
trafeoi da«« vom Deutschen Nautischen. Verein 
au« eine CommiasioD znr Untersuchung der UeT«r 
abgesandt wurde, und hatte von hier an« die 
Herren Capt. Lernen, Schuffhes, und HafeamaiBter 
Petersen von Altona dtuu deputirt. 

6. Uericth der Vorein auf Wunsch des bürgerschaft- 
licheu Ausschusses für die Navigationsschule, die 
Einrichtung derselben auf tirund des von Hundos- 

•'rlas-.i'iii'u < li'sctzü^ , [)et,rfffciid dii' l'rü- 
fungcit der Schiä'cr und Öteueiicute, und theilte 
dem AuisckuHse «eine desfollsigen Ansichten mit. 

7. Hinsichtlich des § 740 des allgemeinen Handols- 

Sesetzbuches fasste der Verein eine Resolution, 
ahiu gehend, dass es zweckmässig und richtig 
ersdieiue, die Uhederei von aller Haftung für 
Sehftden freizusprechen, welche keinem Versehen 
der ciffptitüchen SchiiTilies.it7Hng, sniuleru dem 
Versehen eines patcntirten in dem für densolbea 
bestimmten Reviere angenommenen Lootsen bei- 
mmessen ist. 

8. Auf Anforderung dos Deutschen Nautischen Ver- 
eins lu rii-th der Veii-iti iMtic Reihe von Fragen 
für die dun Capitaineu mitzugebenden Fragebiicher 
und übermittelte dieselben dein Vorstund. 

Unerledigt blieben die fierathungen über <iie 
Seegerichte. Angefangen wurden die Bcrathungen 
über ein«' Bumlts-SeeniannMii diiunj;. — Diu^elben 
wurden in den lu iden ersten Sit/.ungon dieses Jahres 
beendigt. 

Bezfiglich der Frage über Au«weichen auf See 
vnrden von Herrn 5dl»f<jie»die, dieselben betreffenden, 

von den Englischen Behörden herausgegebenen Do- 
cumente und Erläuterungen übersetzt, und beschäftigt 
der V«rein «ich augenblicklich flut dieser Uebersetznug. 

An sonstigen Mittheilungen zeigte Herr Gonsul 
Lund einen neuen Controle-Compass vor, Herr Diroc- 
tor yirboiir hiult einen Vortrag über die Fehler der 
Breiten- und Läugenbestinimungcu; Herr &ehtdthes 
über Leuchtfeuer und Herr Dir. v. Freeden über die 
Qjrplono vom 12 -18. Sept. in Westindien. 

Den Vor^taud des hiesigen Nautischen Vereins 
bilden iur das Jahr 1870: 
Herr Capt. C. L. A. Tirciiag. Vorsitzender. 

„ Dr. Äntoim-FetU, stelivertr. Vorsitzender. 

, Capt. R, N. Koch, Caseeafilbrer. 

. „ H. F. Rubbert, Bibüothekar. 
„ Consul J. G. Lund. 
„ Ca.pl. J. II. Meyer. 
„ J. F. H. FauUe». 

N«« an%«nommen wurden in den diesjährigen 
Versammlungen die Herren Capt. Ilummel, J. C. G. 

I^lSiiiä^ ^ ^' ^' ^' ^ 



Stoomschepen op lange Lynen. 

Door /. K Oumdit»m, Directenr der AHeeling ZeevMrt 

Utrecht lH7n K. A. Mantsen. 

Die obige Schritt ist aus dem Holländischen me- 
teorologischen Institut hervorgegangen, Sie enthält 
Betrachtungen über die EindUsse, welche die Eröff- 
nung des Suez-Canals auf die Schiffahrt zwischen 
Holland und seinen ostindi-inlu n Besitzungen voraus- 
sichtiich liabon wird, und dr.dit »ich die Erörtcnrig 
hauptsächlich um die Fragd, ob es fortan voitlinl- 
haftcr sein wird, jene Fahrt mit Dampfschiffen via 
Suez oder mit Segelschiffen auf der allen Routo via 
Cap di r ^futen Hoffnung zn betreiben. Die Rrusi hüre 
knüpft hierbei an dis (Jutachten an, welches eine 
vom König vun HoÜniid 18r>7 ernanute Commission 
Aber diesen i ■ eaenstan d abgegeben hat. Letzt •< rc r b<j si tzt 
natflrlich für Holland, das viele Hunderte von grossen 
Si liiffun zwischen dem Mutterlande und s<»irii-n ('oI j- 
nien beschäftigt, eine hohe Wichtigkeit, ist abt^r mich 
für Norddeutscbland. dessen Schiff;ihrtsve!kchr nach 
.Ostindien in dem letzten Jahrzehnt so bedeutend ge- 
wachsen, von hervorragendem Interesse nnd wir halten 

es de>li:il'i für .i n;^i'/'''i;_'t. unsere Klie'li-r und f'apitaine 
auf das werthvollc Schr.itelicn aut'nuTl^sam zu machen 
und einen kurzen Auszug seines Inhalts zu geben. 

I>as obenerwähnte Gutachten der Commissiou 
hatte sich damals dahin ausgesprochen, dass Klipper- 
schiffe mit Hülfsdarapf ki.itY (unter dieser wird eine 
solche verstanden, die nut in Anwendung kommt, 
wenn die Segel nicht mit Vortheil gebraucht werden 
können) vor Segelschiffen einen Vortheil voraus haben, 
sei es dass das Dampfschiff um das Cap oder durch 
den .■stiez-Canal geht, während die Tour der Segel- 
schiffe als um das ("ap führend angenommen wird. 
Dieser AuMprach ist jetzt l'j .lahre später jedoch 
nicht mehr ganz zutreffend, weil verschiedeae Er- 
fahrungen und Srfindiing«]! die tinrndlage veiridct 
haben, von denen die Commisaion bm ihren Unter- 
suchun^en ausging. 

Erstens haben die Segolscfailfe in den letzten 12 
Jahren durch bessere Linien und B«8egeIiiDg an Schnel- 
ligkeit gewoinnen. Sodann ist durch die Segetanwei- 
sungen des Holländischen und anderer meteorologi- 
schen Institute der Wi g /.wischen Ostindien und 
Europa beträchtlich abgekiir/t und endlich i>t durch 
neue Maschineooonstruotioneu der Dampf bedeutend 
billiger geworden. 

Der Verfasser der Schrift ist unter Berücksiehli- 
gung dieser Tbatsachen bei nochmaliger Erwägung 
der Frage zu andern R««iiltaten gekommen als die 
Commissiou. 

Zunlehst constatirt er, das« vor 1867 die Durch- 

sehnittsreise eines Segelsehiffes (geraittclt ans 450 
Logbüchern) von der Sundaslrasse bis Lizard 110,3 
Tage beansprtjchte. Dieser Durchschnitt hat sich je- 
doch seitdem (gemittelt aus ö70 Logbüchern) auf 
102,r Tage ennässigt^ was einer Zeitgewinnst von 7,« 
Tagen oder nahe zu ebenso viel Procent ergiebt. 
Wie viel davon auf den feineren Bau und die bessere 
Besegelung der Schiffe filllt, lässt sieb nicht genau, 
aber doch annähernd feststellen. Vor läö7 dauerte 
die Durchschnittsreise von Strasee Sunda bis St, He- 
lena 58,», bis Cap Lizard dagegen 110,» während 
nach 1857 die beiden Strecken 57.i und 102,t Tage 
beanspruchten. Die beiden Lhitersehtede sind also 
1,1 und 7.«. Man kann mithin auf die ganze Tour 
höchstens 2,« Tage d. h. das doppelte des Qeniiui* 
stes von Sunda bis St. Helena auf tteohnong der ver- 
mehrten Geschwindigkeit schreiben, wihrend der 
Mehrgewinnst von 5 Tagen der verbesserten Route 
zukommt. Wie sehr diese kürzere Reisedauer, die 
Übrigens nwsh «nserer Ansicht noch mehr gekürzt 
iMram kaoii, w«nn die Sohiffe auf dem Wege voa 
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Java nacli dem Cap die ron empfoMene nOrd« 

liebere Toar iSiehe Hawn Ni . Ii r.ilnieii. für den 
üatioaakeu'iitlium iu Betracht küiiiiät, ma^ aus einer 
BefodmODg dns Verfa^tser^ erhelleu. In dem Zeit- 
rftum T«m 1860—1868 sind (lurcb»chaittUch iähriich 
147 Sehiffe mit ^em GeMnuntgehalt von 48609 Last 
durch die Holländische Handels • Maatschappy be- 
frachtet worden. Die täglichen Unkosten dieser Schiffe 
belaufen sich auf 75 ('ent — ungi-rdlir 13 Silbergr. 
— p«r Lact. Die& «rgiebt aUein für die fUnf durch 
▼6rD«M«rte SegeUnweisangen enparten Tage einen 
jährlichen Reingewinn von 181,908 Gulden oder r rihp 
an 104,000 Ililr. Diese Zahlen zeigen Rhedern uud 
Capitaineu deutlicher als alles andere, welchen Nutzen 
•ieewarteo etiflen und vie sehr es im eigenen Vor-^ 
tiieile liegt, deren Wicken in jeder WdM su vnter- 

Ktfitze^i 

Du- \ rilijltnisse, welche die Commission ihren 
eiiisclihigigeu l'nti-ryuchungen zii Grunde Icgtf. dürten 
zwar nicht als absolut genau, aber wenigstens als 
relativ richtig aogesehen werden, worauf ee ja ttbeir< 
haupt nur ankam. 

Damach stellte sich 
für Segdichiffe uni Cup die AiureiBc nach lUuvin auf 107 Tage 
„ „ „ die Bttckreige nach Holland_jj_lllC^_jj_ 

■ItUn An»- uBd Bftdnue . . . M»<Taire 

„ KUppendiÜB iBitHBlbd«iapfltnft,«w uis Cap. 76 Tage 
» n »I» «irock t, • W >a 

ir)5.^T.-i)te 

, . „ „ au? ums Cap . 7n Tage 

j, . „ lunuk ilunh 

Sue« - Cana l . 60 

1» Tage 

von welchen letztrrcn fW,. Ta(;r pfilamjifl ist. 

Die Segelschiffe sind in obigerBerechuung 4LiOLast, 
die Klipperschiffe mit Dampfkralt von 200 Pferden, 
nach Abzug des MaeohiAeoraume 1083 Last gross 
angenommen worden. 

Für Segelschiffe betragen die Unkosten, ein- 
schliesslich iX> Tage für Aufenthalt, Laden, 
Löschen, V'crsegelun^ etc. pr. Last 86,37 Gulden. 

Für KlipperscbiÜe mit Dampfkraft unter gleichen 
UmstSnden, aber IVi % AaseAnranzprSmien weniger 
gerechnet, H I,89 Guldeu. 

Für Klippcrschiffe mit Duiuptkiutl, aun uni^i Cap, 
nrück Suez-Canal belaufen sie sich auf 'J0,57 (iulden. 

Daraus eigiebt sich, wenn die Unkosten nur auf 
die beladbare GrOeee der Tenehiedenen Schiffe ge- 
schlagen wordok ale Resultat der Untersachnngen 
pro 1857: 

1. Teitkeil des Oampftcbiffi'* über das Segelsdiiff, 

Ipciilc iiiiiH Cap, pr. Last 14,06 (ild. 

), „ P „ durch Sucz-Cari jl iihcr 

Si'jji'lst-iiiffc.' ums Cap pr.i<a8t 1,44 „ 

ft, KsdltlieÜ w „ (hin >i Stirz-Can.-!! et'gen 

Dauiiifiichifli; uui» C aj-i pr.Lgt. 12,60 „ 

Für 1809 jedoch, seitdem die Durchschnittsdauer 
der Reisen so gekürzt ist, hat dar Verfasser der 
Schrift unter Festhaltung der von der Coaraianon 
zu ('< runde gelegten VmrhUtlüsse folgende Vergjeichs- 

resuitate erhalten: 

«»KaehfiMil Aes Dmpfschiffeg gegen Segelschiff 

beide ams Cap per Last . 3,10 Gld. 
ft. n „ „ durch Suez-Canal gegen 

Segelschiff llr^^ Cap pr. Lst. 7.W) ., 
«. „ M n durch Suf/.-C.uiul gcffcn 

Dampfschift uu8 CaiJ pr, Lsi. 10,04 „ 
Uiebei ist jedoch zu bemerken, dai>s ad a. die Ladung pr. 
DaaptBcbiff 9, ad 6. ä7 und ad c; vis Suez Canal 28 Tage 
frQb«r an der BdlM Ist. 

Inzwischen ist aber in neuerer Zeit ein Factor 
aufgetreten, der auch diese Berechnung wesentlich 
nioditiciri und die Frage, ob Dampf- oder Segelschiffe 
auf so langen Touren und speciell auf der zwischen 
dem nördlichen Europa und Ostindien vortheilhafler 
lein, zu 6anaten der ersteren unter der Voraus- 



setsnng eirtedteidet, dasa fieeelben eketis ▼oUe F t ' ^o^ * * 

finden. 

Dies ist der billiger gewordene Dampf in Folf?« 
Einfuhrang der JffWer'schen sogenannten Compound 
Enginex (Hoch- and Niederdruck rereinigt). Die E>t- 
Hparung au Fenening bei dieeer Ifosohine belSnft sien 

gegen früher auf iO -.^OVo und dieser Nutzen hat 
ihnen solche Auerlcennung verschafft, dass die Fld^f^- 
bche Frabrik in Glasgow, welche im Jahre 1861 tlie 
beiden ersten Maschinen dieser Art construirte, im 
Jahre 1869 bereits 18 dwaelbeo und in den 7 Zwi- 
schenjahren 64, zusammen also in9 Jahrfi? ^-l t'tb'i nt h a,t . 

Die obengenannte Commission naliiu bei ihren 
Untersuchungen an, da',« Dampfer mit voller Dampf— 
kraft von Batavia nach Texel via Suez-Canal 40^ 
Tage bei einem Kohlenaufwande von 9151 Tons ge- 
braa< ht(in, was den damaligen Maschinen entsprach. 
Die Dampfschiffe nach J-J I der' scliüii Trincip werden 
jedoch diese Kcise in 4.') Tagen mit lODO Tons Kohlen, 
Jalso mit einem Ersparniss von 1150 Tons machen. 
Der Preis der Kohlen in Batavia 27 Gulden durch- 
schnittlich per Ton gerechnet, erzielt dies für Heut« 
eiueiliüderausgabe^on 31050Gulden oder 17.740 Thlm. 
und die Dampfer zu '^<()00 Tons Ladefähigkeit ange- 
nommen, eine Ersparung von M (iulden per Last. 
I Dieser Umstand dürfte also in hohem Grade der 
Beachtung auch unserer Norddeutschen Rhcdereien 
Werth sein und sie bei Wahl der Maschinen auf die 
Vortheile der Eldet'mAMA Conetmotion aufmerksam 
machen. 

Wie wir aus der Schrift entnehmen, hat ausser 
9 andern Dampfscfatffscompagnien auch bereits der 
Norddeutsche Lloyd Elder^sche Maschinen für einzelne 
seiner Schiff gewählt. 

Der Verfasser führt, um die Vortheiie des neuen 
Systems klar darzuthun, unter andern auch folgend« 
officielle Daten aoa den ihm übersandten Logbüchacn 
ein and desselben Sehifbe auf derselben Reise, 
einmal mit Maschine nach älterer und das andere 
Mal mit solcher nach Elder's Constniction an. 

Es .ist dies die der Pacific Steam Navigations Com- 
pttgme iuigehörige Bogota^ welche xwisohen Panuka 
und Valparaiso Iftuft. 

Die erste Reise im April, Mai und .luni 1%8 
(hin und zurück) ergab eine Durchschnittsfahrt von 
7,« per WaQhe mit 37,1« Ton Kohlenverbraueb per 
24 Stunden. 

IKe zweite Reise mit Eläer*» Maschine, wdche 

dem Schiffe noch etwas mehr Tiefgang gab, ergab 
dagegen 8,j Meilen Durchschnitt<!gMchwiiidigkeit mit 
nur 21,M Tons täglichen Kohlenverbrauch. 

Abgesehen von dem Zeitgewinn wurden demgenuiss 
477i> Feuerung erspart. 

Zu einem noch günstigeren Resultate für Elder's 
Modell gelangt der Verfasser bei einer Vergleichung 
der Leistungen zweier Holländischer Uampfcorvetten 
neuester Coostruction mit Kauffahrtheidampferu ähn- 
licher Dimensionen, aber mit Elder's Maschine. 

Die Corvptten sind Curacao und Watergcus, die 
Handelsdanipfer Cttif of Jlii> dt Jarniro und JJanube. 
In beiden l'iiilen erzielten bei mindestens gleicher 
Fahrt die Haudelsscbiü'e eine Kr^parung von 50% 
Feuerung; ein Gewinn der nicht alkin in Bezug auf 
Kosten, sondern fiir Kriegsschiffe noch um so mehr 
in das Gewicht fallt, als diese mit Eldcr'scheu Ma- 
schinen so viel länger in See lein kOnnen, ohne Kohlen 
i aufzufüllen. 

Die Maschine der Danube hat 450 indicirte Fferde- 
kräfte; sie giebt dem Schiffe eine Durchschnittsfahrt 
von 9 Meilen iu See, gebraucht aber nur 8 Tons per 
24 Stunden. Dabei ist sie nur 14 Fuss lang und der 
ganze Maschinenraum misst 28,'> Tuns w.ihrend die 
last gleich grosse Curacao mit einer Maschine von 624 
I iodiorten f ferdekräften durduobnittlich 8 Meilen bei 
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30 Ts. tägl. Kohlenvorbniuch macht und dt rMaschinen- 
nxun. 409 TüDs liaum eiunimmt. 

Der Verfasser fasst schliesslich die Vorzüge der 
Eider Maschinen gegen frOhere Courtraiitionen nocli 
•Mimml dftbin zusajnmen: 

1. Grosse Geschwiudigkeit. 

2 . 40— 50% I'^euerungscrsparniss. 

3 . Geringere RaumbeanspruchuDg und Terklei- 
nertes Gewicht der Hawdiina. 

4. Kfeiue Kohlenbehillter. 
6. Grosser Laduugsraurn. 

Wir haben uns sehr gefreut, ein meteorologisches 
Institut Schiffahrtsfrageo auch nach dieser Richtung 
hin so practisch auffassen zu sehen, wie in der tot- 

liegenden kleinen S'rhrtft, 'Irru!»' ivie sich aus der 
trockenen Statistik uul .iclujinbar unverdauli- 

chen Wust Ton Zahlen die interessaatesten und für 
<^a8 practische Leben werthvollen Fingerzeige erge- 
ben, wenn der Statistiker jene Zahlen nur richtig zu 
deuten weiss, ebenso v erden die trockenen Angaben 
und Zahlen iu den LogLuohern dfer Schiffe lebendig 
uud verwandeln sich nach allen Seilen in vortreffliche 
Bathschläge, wenn sie in die Hände von Miüuiern ge* 
langen, welche sie zu lesen vergteheo. 

"Wir empfehlen die BrochUre unsem Rhcdcrn 
und FachReiiossen zur Beachtung; sie ist des Lesens 
Werth und giebt einen treiilichen Beleg dafür, wel- 
chen practischen Nutzen Seewarten für die Volkawirib- 
schaft, oder noch deutlicher gesagt für den GM' 
bentel des Hudekstandca lubeii.. — 



Zum Eisenschiffbau. 

A. 8. Eine der wesentlichsten Bedingungen für 
Conservirung der eisernen Schiffe besteht in dem 
Schutz geppn die Oxidation des Materials. Nur unter 
Anwssonheit \on Feuchtigkeit kann dieser Angriff des 
Sauerstoffs auf das Eisen statt finden ; in vollkommen 
trockenem Räume verrostet kein Eisen. Ks will uns 
scheinen, als ob bei den eisernen Schiffen iin Mlgc- 
meinen, hier bei uns sowoiil wie auch in Euglaud, 
viel zu wenig Aufmerksamkeit odeir vielmehr Mühe 
darauf venrandt wird, um das Eisen gegen das Ver- 
rosten zn schützen. Allerdings wird von den Eignem 
der Schiffe j^enug daran gehanuncrt und gestrichen 
und viel Arbeitslohn und eine grosse Menge von 
Farbe dabei verwendet, aber ^enau bosohon sind dies 
alles nur Palliativmittel, die Jahr ein und aus schon 
▼iel Geld gekostet haben und noch kosten werden, 
wo man eiinnal damit angi'tangen hat, wenigstens 
mit dem Abhäiumeru; denn da dies gewöhnlich mit 
zugeschärflen Hämmern geschieht, so erhält das Eisen 
dadurch eine rauhe Oberfläche, die der Oxidation 
nur noch vermehrte Angriffspunkte bietet, denn rein 
vom Rost wird das Eisen weder durch Hämmern 
noch durch Kratzen, es kann nur ganz rein werden, 
wenn es der Einwirkung verdiinnter Siuren ausge- 
setzt ist. 

Uebet die Dauer eiserner Schiffe liegt ein eigent- 
liches Resultat noch nicht vor. Noch ist es, so weit 
wir wissen, nicht vorgekommen, das« ein eisernes 
Schiff wegen Verrostetsein condemnirt worden ist. 
Einzelne Platten, die besonders stark angegri6en 
worden sind, werden ersetzt, dasselbe kann auch mit 
den {{ippen geschehen uud mit der Zeit verjüngt sich 
das ganze Schiff wieder, da die Reparaturen ungleich 
leichter auszufuhren sind, wie bei hölzernen Schiffen. 
Ein plötzliches Zusammenbreclien des g.m7en Ge- 
bäudes, wie es kürzlich in dem Hafen von Rutterdam 
vorkam, kann wuhl statt finden, dann aber ist das 
Schiff entweder t'ur die grosse Last, die es trug und 
wie es hier der l:''ali war, im Gänsen su schwach ge- 
baut, oder das Eisen ist von so nntergeordneter 
Güte, das» es nicht werth ist als sulcheü genannt zu | 



werden, ein Fall, wie er vor mehreren Jahren bei 
einem noch neuen Schiffe vorkam, als es bei unge» 
stttmeo Wetter in den flafen von Aberdeen einlaufen 
wollte, wobei 'es in Folge der heftigen ErsehStterang 
durch einen Seitenstoss mit dem Hintertheil gegen 
die Mooleu, iu der Mitte durchbrach. Das sind je- 
doch Fälle die in das Ressort der Baupolizei ge> 
hören j es handelt sich hier um Coasernning dar 
eisemen Sdiiffe durch Abwehr des Verrostens. 

Es ist einigermassen aufallend, dass man heim 
Bau schmiedeeiserner Brücken für die gute Con<?er- 
virung des Eisens zu bei weitem grttsswer Einsicht 
gekommen ist» wie den Baa von eisemen Schiffen, 
der docb viel iKerem Datoms ist. Allein die Dauer 
der modernen eisernen Brücken ist auch sd* be- 
rechnet, dasä der Zahn der Zeit mindestens ein Jahr- 
hundert daran zu nagen hat, oder wann wirklich ein- 
mal eine solche Brücke vor der Zeit zusammenbrechen 
sollte, oder endlieh der Zeit erliegt, so muss sie sich 
flir den h't/tern Fall durch .\bschreitung sel])st ver- 
jüngt habeu und in dem andern Fall muss der Bau- 
meister zusehen, wie er sich rechtfertigen kann; 
aber in keinm von beiden Fällen kommt irgend eine 
Assecorranz in die pliilanthropisehe Lage einen Un- 
glücksfall zu mildem. — Das sind Argumente, die 
nicht unbeachtet bleiben und deshalb wird wahr- 
scheinlich auf Beschaffenheit und Conservirung des 
Materials beim eisemen Brückenbau besondere Sorg- 
falt verwendet. 

Bei Erhaltung des Eisens kommt es immer zu- 
nächst darauf an, dass der erste Anstrich darauf auf 
durchaus reinem Metall stattfindet; dasselbe muss 
von allem Zunder und Bost oder sonstigen Unrein- 
lichkeiten vollkommen befreit sein. Dies geschieht 
bei dem eisernen Brückenbau auf folgende Weise: 
Nachdem die betreffenden Kisentheile vollständig be- 
arbeitet und zugerichtet sind, so dass sie nur noch 
vernietet werden müssen, werden sie zuvor einzelu ' 
erst in ein Bassin mit bis m 2% verdünnter Salzsäure 
angefüllt, etwa 12 Stunden gelegt, dann kommen sie 
2 Miouten in ein andt^res Bassin, worin sich Kalk- 
wasser befindet and aus diesem wieder in ein drittes 
Bassin mit Wasser, welches durch Dampf fortwährend 
kochend erhalten y/irä und worin sie so lange bleiben, 
bis sie die Temperatur des Wassers angenommen 
haben. Sodann vrird der betreffende Eiseutheil auf 
ein Gerüst gelegt und in dem erwärmten Zustande 
mit reinem Fimiss von allen Seiten reichlich be- 
strichen. Auf diese Weise deckt der Fimiss nicht 
aliein die Poore des P-isens vollständig, er dringt 
auch augenscheinlich in dieselben ein uud giebt den 
darauf folgenden weitern Anstrichen eine so radicalo 
Unterlage, dass dem Rost jede Gelegenheit genommen 
ist, sich unter dem Anstriche zu entwickeln uud fort 
7,n wuchern. Dies rationelle Verfahren sichert dem 
Eisen eine lange Dauer, und es ist nicht einzusehen 
warum sich dasselbe auch nicht in oben der Weise 
auf die einzelnen Theile eines eiserneu Schifles an- 
wenden Hesse, zumal diese Theile nie eine no grosse 
Länge haben, wie es bei Brücken der Fall ist, — 
Selbst bei der grössten Sorgfalt ist es oAeubar un- 
möglich die äussern Flächen eines neu erbauten 
eisernen Schiffes so gründlich zu reinigen und die 
Flächen zu wärmen, damit der erste Anstrich, dio 
Grundlage aller folgenden, in vollkommen /.nfrieden- 
stellender Weise vor sich geht, uud im Innern des 
Schiffe > ist es nun gar scnlecht um die Reinigung 
des Eisens bestellt, denn da befinden sich so \iele 
dunkle Winkel und Verstecke, worin sich während 
des Baues allerhand Nässe uud Kehricht anhäuft, 
dass es seine Noth hat, darüber nur einigermassen 
Herr zu werden, wenn Alles soweit fertig ist und 
der -Anstrich beginnen soll. — Es dürl'te daher sehr 
ZU empfehlen sem, daüs das Eisen vor der Befestigung 
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in der wie' beitn» Brfickenbau gehandlubteii Weise 

gereinigt wird und den Grundanstrich erhält, ein 
Verfahren, welches als billiges Verlangen einen 
Appendix lu den BainronchrifteD abgeben IsOnnte. — 



Bariehtt Ober Frachten und Schiffb ans Mar- 

seeiächen Hafen. 

Für Rheder und Capitaine itt es ungtreitie *on Wichtigkeit, 
dass sie »ich schnell und mit Leicbtigkeit Ooer dtu SUUkd der 
Krachten, die Anzahl der frachtaticiieBiles Schiffe etc. in deo 

bedeutpinfprcn ilhpnieeischpn H*fen zu orientiren vermögen. — 
D:( iti<li'si<. oatoentlich für Capittiue, zu unbei|it<>ni ist, 
die betreffenden Berichte auK den «rrtüisprpn Zeitiinsfn heriinsi- 
zatiodea, so besegnen wir (fewiss ilt ii Wunsrlii u nn^rn r n< i:- 
mäun)K:beD and bei der Seefahrt bcllieiligtea Leter. wenn wir 
für diesen Zweck i» der SlUfü riae eigene Kobrik tin- 
richten. — 

Uabrik «oll, wie dl« Uebencbrift andeutet, ver Allen 

enttialteil : 

Ein kurzi^efasstes i{e«ume aber die von den überseeischcQ 
llsiidluu|;$lutuüeru, durch die ^rnsseren HandeUor^uue ver- 
effentlichlflB Berichte, den Frachten- und Schimalu-tiver- 
kehr, wibnmd des jungst vertto»»«aen MooaU, sowie «in 
ITeaieDverxeiebBim der in ienen Oegeedea, Mmentlieb in den 
ostasiatiaelten Oewftasera kenslilftifften Deofeaeben Schilfe. — 

Von Hou^rkougr Iftttten die Berichte bis zum l&Uec. 
flau und landen treie Schiffe nnr schwer Ui-Hchäftifraor. — 

üeschlossen «rurdeii ualer andern ftlr Europa: Guaifmas 
ab Wbainpna nach Hamburg m a £ i i. 6 d.; hUmeralda ab 
Wbampoa nach Eugland oder dem Continent zu 'i £ 2 s. 6 d. 
Von DeatschuD Schiffen fanden ferner Beschiftiguug: Lau- 
rita ah Fiihrhan nnrh M lliourne oder Sydney zu :i Jß 5 
Sojiliie \Aid Miiithn Wbampoa nach Ningpo, resp. zu 
in.M» 5 ,iiul \M:> lliKj» Otto und Jnn P.trr niu-h Y«- 
knh.iiii.i, ri'sp, /u r, iiiiil 30 c. per I'n ul; KiUn Jli'i:fiiir\ 
ab iiat b ILmiTKni^' /u 'i-^i c, nach Swatuw oder Atni»y 

a') .' . n.u h V<'koii:uiia /)i 42 c. per Flc; Carl Liuiuig nach 

Kiiin;.Kiiit iiti'l £lirUck £11 'JirK'l 

\ <iii yViiloy wurde umt-rm 13 Dci . eine Bessi'iunjr im 
Frachtenmärkte berichtet und landen %u eher höhcrtu Kaien 
folgend« Deutsche Schiffe Resch&ftigunt(: Jürgen nad Mai/arita 
nach New- York, rct|), 2 £ 2 a. und 2 £ per Ton von lU Fus«; 
ComtStt aadl Sanarasg und Sourabaya .'l.'M I; AfathUde n%ch 
Saigon and iarAckS65U$. H^an/a oacli äisgauore, Batana nnd 
sttrttek 3100 S. 

In SliaiiifUao war im Her. Ua Milte Dee. der Fnckten« 
markt sehr flau, obgleic h fi-eie Riumtc eher s]>irltck waren. 
^ Folgende Deutsche Schiffe wurden aufeenonimen: Harnmottia 
for ti Monate zu lV2tt i per Monat; Emma ali Nini'ti'> nurh 
Yokuhunia zu 9 1. 'M per Ballen Baumwolle: Jokumi inum 
nach Swatow und zurück $ tiÜO. Die Schiffahrt nach dem 
Norden wurde am 13. Dcc. als gescbloisen betrachtet und 
hcrrsi-htf» für andere Ktt.stenplfttze durchaus kein Begehr. Die 
tUti tili London war 2 £ per Ton und für New-York a^lüsi 
(irr 40 l us^: wozu resji. 4 unil 6 Schifft- in Latiiinfr lasen — 

!Siin;in»ore. Die Fr.ijri' iKirh HäunUf war lu'Si liiaakl, 
hiujfegeu da» Angebot reichticii und haben in La.iuni; lii LM inle 
Schiffe Schwierigkeit aufzufüllen. Unter andern »cuii n Iiis 
zum 31. Dec. folgende Charters ffpschlossen: Johanna Auyuttt, 
Nordd. Bark, 435 T«>iw {m. ilfi^i ■I.>n.-i traKfrul/ tue Hamburg 
zu I.tOO £ lu Voll; Karopa, Xordd. Üark lür Hamburg zu 
'i £ 10 t. per Tod Gambier, 'i £ Vi n. ^ d. per Ton Perl-Sago, 
i £ Dcr Ton ätdcke nnd & * per Ton Stuhlruhr; Soon Hang, 
Morod. Scheeaer (4900 PIc. tragend) in Bangkok für Batavia 
SB laden n 8850 t, oder für Sfnnpore zb läÜU i in Voll ; 
Draekt, Nordd. Bark. 44& Tob« in BaB|dtek Bei« fOr Bombay 
so laden i u 17 Annas per Pic, .^Am« BKaobetk. Mordd. BarlL 
436 Tons (8700 l*ic. tragend), rio Penang Mch Neganatam nnd 
Karikal (Coromandel-iiüste) zu .MXK) Kup. in Toll; Johmm Carl, 
Nordd. Bark, 4-.'3 Tr>n!t V(»n Bangkok nach Siogapor« su ftHc 
per Pic, oder mich ili agkong zu 32} c, oder Ningpo 40 c, 
oder via Hongkong nach Ningpo za 60 c. per l'ic; für ausser- 
halb der Barre eingenomme Ladung 5 c. per Pic. weniger. — 

Ks ItJi' lii n nnch 10 Schiffe ohne Beschäftigung im Hafen. 

In KoiniMty schwankten die Frachten während des 
Monats Jiui., na. !i tt I. ernphisi hen Berichten, für Baumwolle 
per Segclschifi . v. rp . .1 zwischen 27 ». 6 d. und 3.'» s. 

Von MeIl»oui-ue wird untirm 6 Dec. bprichlcl, dass 
stArkere Zntsilircii von Wolle au« ijcni Innern ciiitnitVii, so data 
die nach LoiiJnn ludenden Hchiff*- r.i.scii ciini)il( t.irtcn und auch 
die im Lail>'n betindlichen tititrk mii Aurfiillen beschäftigt 
waren. — Du: Zahl der angebotenen Schiffe blieb aber gross 
und scheint für die laufende Saison keine Auasiebt auf htilu ri- 
Frachten vorhanden zu sein. — Die Frachten behaupteten sich 
eeil einem Monat anf | 4 i d. für Wolle, 40 s. n* jtftaer- 
' Yirtea Fleisch, 45 s. flir Tale, 60 «. (Or Leder etc. 

In Frachten nach Indien etc. war ea still und notirte man 
nominell ab Newcastle NSW. nach Heafkonc 15 s^ Shangbae 

s., Bombaj s,, San FMbcibob » s. Ten Mewcaatle 



I H8W. nach Melbourne tHobsona Baj) waren 13 s. kaum zu 
machen. Vou Manilla nach Helhourae wurde 42 f. 6 fOi* 
Zucker und 80 s. für Huif bewilligt 

In Vtalpai-niso waren nach Berichten vom 16. Kowbr. 

und 2. Dec. die Frachten weichend. Während unterm ersten 

Dottiin »ich die disponible Tnnospe. etnsf liJiesslich drr in d**r 
Kiisli nl'ahrt bcKChältigtcn StLilli'. imlu- LD.mK) Ton-- l>clAilt«--U 
mochte, stellte sich dieselbe an letzterem Datum auf ca 5<*.< m m> 
Tons. Dabei war wcni^ Bedarf vorhanden und wusstc iiiun 
i nicht, ob der (iPtri>irfp Kx|)isrt nach England fross »e;n . oiler 
I viellcicLt par iinsitillcn »iiuli- (jescblossL'n »(irjlLii: Mi tatle 
n»L'ti KiiLTiuiiii 2 £ :i 2 t 'i 6 S«lpeter nach Liverpool 

f O. bia » £ 10 a., Onaae nmets 

! Urussbrilaiiiiirii i. U. 2 £ If* S. 

I In Biii>noM Ayvf^ haben aich die Fnchten bissum 
; 14. Dec. gut behauptet uud wnrden snletxt als sehr fest be- 
, zeichuet. Segelschiffe »ach England holten flr Salzhäute 30 

8., für Talg bis ö't fta Wolle :ü> s., nach Antwerpen für ge- 
; salzeae Biet« 99 a» Sd.« ftlr truckene desgleichen 40 s. tor 

Talg 30s.. Air Wolle «5 a^ alles mit h%. 
. Von Rio Jfin«*lav liegen Beruhte bis zum 23. Oec 
I vor, wonach in Folge der itt Halen befindlichen zabireicheiv 
! Schiffe die Frachten Hau waren und seit den letzten 14 Tagen 
I ca. 5 8. niedriger notirt wurden, nemlicb: Nach dem Canal nodt 

dem MiKelnieer 2U ä iK> s., nach den nördlichen Häten der 

Vereinigten Staaten 2U ä 'Jft s., den sodlicben Hstvn der- 
I selben "J"» s. — Von l)iMit>!rlu'n Si liifTcn wiinl-'n iintr>r imdern 

aufgeiiomraen, liaci. (inn ( -iiiiil' bilm l>ii^'f; ller'ixinn .'j7i<* S. 

ZU 32 s. (• d.; ferner um in Suuck» zu U>lvii nach LiKhaliou f. 

O. Scho. Brigg Nnulaus JRKW S. zu 'oh ». — Um auf der Insel 
! Mavo <Ca|» Vt'idi Salz ua«.b iüo zu Udeu wurden aulgeuumucn: 
! Drills, i,t I'.; 1^;^ /coBMi BBd Deutache Scho. Brigg Helmg, 

beiüi' /II 1',*) r«. 

j Iii ."St. ''I'lioiiinsl waren Schiffe sehr rciclilii Ii einge- 

troffen uuii lauu-tcn diu Berichte bis zum 12. Jan. nicht sehr 
I günstig. Ilelracbtet wurdirn die l>eut8chen Schiffe: Brigg SiO 
\ zu 2 £ 2 8. ü d. Netto für Blauhols von Jamaua nach Bremen; 
Scho Brigg fiotte su d £ ior Tsback von Martha naek 
Hamburg oder Bremea; Brigg Ämm ToaNaracaibo nach FaU 
moutb f. u. SU II £ for üelbhols, £ 10 a. für Csffet, 4 flUr 
Dividivi. Es blieben ea. 90 nnbeiracbtete Schiffe im Uafbn, 
die alle mit Spannung den flüigen Poataa entgegen aahca. — 

I Aus Aden. Von Bord dw „BeirUia" enthllt die KAln. 
Ztg. folgenden intereaaanten Bericht: Montag den 30. Decbr., 
Nachmittaga. lichtete die JUmIm anf der Bhede von Snes die 
Anker, nm die Heise dnrcht Rothe Meer nncb Aden antetreteD. 
Wihread der eriten Tage wurde die Kehrt dnreli Wied and 
Wetter ansserordentlicb hegonstigt, ao dast schon an SB. Oee. 

I der Wendekreis des Krebses passirt war und am 2.'). Decbr. 
MittafS sich das Schiff unter lU» 3M,1 ' N.'3H<> .5,3' 0. betiind. 
Von hier ab wehte jedoch eine So starke Sttdostbrise, dass Dampf 
aufgemacht Werden munste UBd an folfenden Tage sogar alle 
Häsen und Stängen an Deck genommen wurden, uro dem Winde 
eine geringe Fliehe darzubieten. In wechselnder Stärke blieb 
di'r ^^sIld cnnlrär, bis die Hertha am 30. Der. in Aden eintraf. 
K$> ist iilii rhaupt eine Eigeutbümlichkeit di g Kothen Meeri'^, 
il.ii-s dort entweder Windstille hcrriirht, odfi in der uinen hälft« 
.NöiiUiiiil. in di r andern Siidwiiui wibt ürntis ist aber für 
Segelscliiil'r kIcii Ii ungünstig, uud kann dc-^lialli die I)i>ut8che 
Uhcdi'ii'i iiiciit liadriuglicb genug davor Rt'WLiriit wcrilin, für 
Sepid.ichitli' l''r;iriiten durch den Suejirarul und d.is ll'.the 
Ml'it aii/niirliiiK'u Hi'i Wir.ilftlille knmiiit ein Soj{i'lsi liifl' sclbsi- 
virraiuudJicu nicht v'urwaru. In dtsr Jahrcsziiit aber, in 
welcher im Rothen Meer überbauut Winde wehen, kommen sie 
einem Schiffe nur während der Hälfte der Reise zu Statten, 
die andere Hälfte des Wegs soll gegen eine Windstärke von 
7—8 aufgekreuzt werden, was bei der gleichseitig herrschenden 
surken aegenstrftnnng nnd dem eiwen Fahrwassar einem Se- 
gelschiffe nur in den aeltensten Fillen gelingen dfirfte. That- 
sache ist, dsM bisher nur drei Segelschiffe die Fahrt von 
Sues aus versucht haben, von denen das eine 80 Seem. tm 
Suez entfernt gescheitert ist, das zweite jener Schiffe ist r.<a 
Oestcrreichischen Ksnononboot Xarenta gesehen worden, von 
dritten ist noch keine Nachricht eingetroffen. Bringt mau dazu 
noch das unsichere Fahrwasser und den Mangel an guten 
Häfen im rotben Meer in .^nsrhlas^ f<'V'ie die Ucfahr, die den 
Schiffiti«'B;it/un(.'('ii im Fulle einer Strandnii)? von Seiten der 
Kinjii-b'iriK-i) drulil. und licrücksichtigt man die Ihigenauigkcit 
der Iiis jetzt exihtirnnden Kurten — dif l-ni,"' ''er Diidainsklippe . 
die W ii->scrtiete an \irli/ii l'uncten in der Nähe der Küsten, ja, 
Bclbsl die La^e von .Xtien iüt (,'an/, l'alsi Ii angegeben — .ho wird 
man nur Dauipfschiien da^; Kinselilai^en dieses Weges «tiem- 
pfehlen känueo. Es miibsen aber Dauipfsehiife mit xturker 
Maschine sein; die Hertha, trotr-dem sie aligetakelt war bis 
auf die Untermasten, vermochte ^teitweise nur drei Knoten ge- 
gcu den Wind, See und Striimting autzudampfen, und doch bat 
sie eine aosgeseichnete Maschine von 4fiü Pferdekräften, die in 
stillem Wasser 11 bis 12 Kaoten macht. Auch messen die 
Daropfer wenigttms Mr eckt Tage Kohlen fassen kennen, denn 
am ganzen Betben Meer ist, Soet ausgenommen, niebt ein 
Pfimi Kebien n kaoftn; daa Oeeturncbisctae KanoDenbeet 
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Narcnta oheli ich es licim Auälaufen rm Suf>2 atjfh «las ganze 
Deck voll Kuhlen gcstiiut )i»:te, Itiinnte mit Heiner schwachen 
M»schiiii- nur liüiL'siiin rorwiitsi komuieu, v.'rl>r;iii<'Ute also 
vic'l Kdhii II uiiil wdi ariiliessl ii-li gezwungen, seiiK- Munisschaftcn 
zum Iliil/i-u an l..iriil /.u scliiLkcn , an einer StcKe, wo sich in 
einem Siiin])t' (.'lili i.lii her Wi isc i iriiL'i> L'iitiTh .l/ laml. sn ilnss 
das Fahrzeug erst nach i'iiii>r -t>!,i^ri ^(^o Keue in Aden eiutral'. 

Seebilder. 

Dl« B»tt«r«le«. 

'JMt komum wir die Zeit. w«w» wl« wMittf vnn »ach 
■iebt mit Schtuen reich beladen, doch in ErlebaiHBii reieher, 
bei den üasrigen etntreffen wanhüi, uach Wochen berechnea. 
Der Bootsmann, venv er die Andern ^kalendern" sab, püegte 
«obl zu sagen, Hie sollten nur nicht rechnen, »ie mUsstcn doch 
sweimal reehnen. Aber das half nichts. 

Wir hatten nftmlich den O^tpussat bereits gekreuiet, und 
■etKteii nno unsern Cours auf die „We^itern Hilande" wie die 
Acoren genannt wurden, xu. Die Latt wurde schon kühler, 
dann und wann gab es Kegentage. Alt Matrost-n schmierten 
ihre Seestiefel, holten ihre i'cIzjAckcn iiiifer dem tiultsack 
ber%or, und brachten die Südwester aus ili ic Kulten. In der 
Kiijiite waren kHinc hi-snii/lfTi!- V''irkrhruiiL;cii l:ir den Wes!- 
passat III iri'll'r u- iMi' l'tiHtm «lui u her, i-.s -.ii St. T nm.is 
e!nf!f«Pt/' iin>i jr. sMrt «..rilcu. lidiii das Scliiff w;»r mit l .iffee 
hi-hi lcu windcu, lIm' Kiist.'ii niit Ijr iiit.' ~t,i:Lil</Ji ^cliuli bei dcr 

.\t)ianrt m iler i^r isscu .Mttrü, da.<i heezeug de>) Alit-n lag 
immer zur Iliiml. iCaiiUc selbst war bis auf einen l'Utx 
für den Tisch vullijeauai, die MnhagoniwADde brauchten nicht 
jii.liri .11 wi rden, und so g.ili « s lur ^cor^ und mich nii !;t iiu- 
nug zu liiuu, weshalb er ain h vu-l bei andern Arbeiten auf 
dem |)eck und bei den Seg. lu lerm n knunie. liei Tut;« durfte 
ich ihm wohl helfen den Royl liUiuktielitlii. und als ich es 
ein paar mal fethan hatte, konnte ich es schon allein. Wie 
scboutl sah das Daek von oben aus, und welch ein eigcnthOia- 
Uebaa G^ÜUil h»t au» ehe man sich an des AabUck dM 
Meerat Mit dar IHushdcckerperspective gewdbat, Buft war 
Ich serad* iddit, dann Ick «uita «obl «a* di« Hhiide otir 
feslbielteii, darwtf kaaote nan «leb verlaMea. Und dar - Alt« 
stand in dem Rnfe eines Mannes, dem man, wie die Matrosen 
sich ausdnickten, Minen Bulisack anrertraaen dOrfe. Er hatte 
noch nie eine SUinge über Bord gesegelt; er liesa die Begel 
zu rechter Zeit einnehmen, aber auch zu rechter Zeit wieiler 
beisetzen. Deshalb kamen wir auch immer eben so weit wie 
die andern, die mit allerlei Beachkdignngen den Hafen er- 
reichten. Als wir uns dem WettfWSMt a&hcrtcn, wurde die 
VorbramstAnge und die Besahnsatlinfe herunter genommen, 
auch die RriimteesHiffSspieren musaten ihren pfwohntcn l'latz 
verlasneu und tirr .Vu^senkluferbaum wurde eingeimüinien, alles 
VnrbfreitnQj^en die uuf eine stAnnische nahe Zukutjii deuteten. 
Der alle Sef;eliiiiic-her erzUbltC mitunter schon fuu frulieren 
Helsen, wie i\r vor T ip nn<\ Takel (»'''pi'"»' hStti-n, mit zwei 
Mann am Ruiler, un^i wie sie um von vorn nach hiiileu zu 
kommen, reclit ^;ui ein kleines Ki»hrh.>fit LaUeo gebrauchea 
können .Mier mit dem Triton hallen sie nie einen „Brecher" 
hinten über Kukritgt, der Alte wi-,se immer zu rechter Zeit 
beiziuirelien. Auf der Heimreise Icitten sie oft geHlll^ auf den 
Alten gescholten; da« sei ein Meuschftnquller, cm S laven- 
treiber, damals hatten wir beinahe immer scbdnes Weiter. 
Jetzt aber wnrde oft seine gute Scemanoschaft gerahmt. Der 
alte Busse hatte eine Heise mit ihm gemacht, wo er in der 
Nordaee eiomal drei Tage und N&ehte nicht tom Deck ge- 
k»BBflB aaif ia seinem grossen Seeroek habe er eich «aU 
anl tdfi Hihneihock gelegt aber iaaer sei er hei der Btati 
l^eircaeib mehrere Schiffe soea daaali aack geatiaadet eder 
in Nothaifen aiagelanfen, tie teien aher'ehae Sekadea davon 

gekommen. Und eigen tei es, daas der alte Rlr bei solcher 
relegcaheit so nachtem sei wie ein Fisch, den Leuten gfinne 
«r dann gern eiaea 8chna|>B therher, er triak» aber niclits 
wie Cafle«.'— Oasala konnte ich noch nicht wi»ea,'wa6 tit> zu 
bedeuten habe, wenn der Alte mittinter dea naxiK Tag in 
eeincm Uelmantel gehüllt, die lange Pfeife in Biaad, anTer- 
wandt den Compass beachtete, und den Wolkenzug su studiren 
schien, und dann sobald sich ein schwacher Abglanz der 
Sonnenscheibe zeiffte, seinen Sextant unter dem Mantel her- 
viirh dte. Oder wenn beide Steuerleute mit ihren Instrumenten 
daliei wuren und Soune und Mond z'i gleicher Zeit am Himmel 
»timilen l)s war ?n jener Zeit wo man den ('hronometer auf 
Handeli.HchitTen nm h nicht einseliihi t liatte. Sieh begegnende 
SclutTe hielten sich dann schwarze Taleln einander hin, auf 
denen mit Kreide groi^ie Zahlen geschnehea standen. Der 
Bootsmann ptle).'te dann wohl seine Verwunderung »umzu- 
sprecben, dass der Alte wieder recht habe, wenn wir nämlich 
bild daran! Land erldickteii, wie du-ä auch mit den .\ziiriMi- 
Inseln Corvo und Flure» der Fall war. nachdem uns Tajjs zu- 
Tor ein von durt kommendes nach Newyurk bestimmle.'i Schiff 
begegnet war. Das» man sich auf See vurirreu küune, davon 
hatte ich zu jener Zeit noch keine Idee. 

Bald nachdem wir die Western £ilande hinter uns hatten, 
kakamea «ir einen Utcbtigeft Stona ani Wmten und Mord- 
wesiea. Die Andern nagten es aei aa Tonrnadeia, dass vir 
10 lange Mlbat ia dar lUhe des GoUb tieailich raUges Wetter 



I behfirtten hftlten. Diese Versitimniss wurde jetzt nai hsreh -lt 
Deu ul.'riffeu Theil des Wc^is his zu den (jrUnden machten wir, 

j wie die Andern sagten, mehr tatt dem ijuer durchs Wasser 
treibenden, uls dr^ni Cours steuernden Schiffe. Beim ersten Ver- 

I such mit d.-ni I>i>tl; (irunil /.u finden, der -Mnr>;< us narh dem 
Catfee t'Hinarht wurde, liel die Leine t,'anz aus. und das l.ulh 
kam »ihiie Sand wiedur htrauJ, aber s<-hiui um Miita^j warten 
wir auf lÜÜ t'adeu Grund. Das habe der .\lte das erste Mal 

I mit Willen geihan, behauptete der Booi.4>uiuun, jetzt wisse er 

I SO viel genauer wie weit er sei. Nun erblickten wir auch 

I wieder mehr Schiffe in der Nahe, tbeils entgegenkommende, 
tbeils mitsegehid«, und nach eiaigsa Tagea kam die Engliaeke 
KQsle in der Nike voa Startpoint la Gesicht. I>er Segelmaekar 
propheieite bei Wicht wnrden vir Ostwind bekommen, dort 
sisaeo die Hexen, Leider traf die« zu. Lootaen erzAIütea viel 
▼on Eis uad zugeforencn Flüssen, brachten ancb Zeitungen au 

I Bord, worin alles gedruckt zu lesen stand. Aber der Alte 
wollte vom Einlaufen in Kngland nichts hören. Das sei viel 
zu theuer. Auch- drehte sich der Wind und wir k .unten die 
Nordsee erreichen, und auch bald die Mündung des hcimatb- 

I lieben Flusses, in welche wir eine Strecke bineinsegelten, ohne 

I einen Lnotsen zu finden. Die Inseln waren mit Schnee hedcckt. 
Aus der Ferne sahen die Strohdächer einzelnen hteliender 
liäuser herüber. Die Ebbe kam im^ entgoi»en jud wir mussten 
Ankern, Bald kamen auch gr' .H,e Sclndlvii 1 i- s und ganze 
Kisfelder angetrieben, einige mit Sismen von Schlittschuhen, 
andere mit grossen Kehricbthauleu duraut. l>ielleimalh schickte 
uns in der That wunderliche Hoten iMiigefcn, aber sie kamen 
doch all^ di-r lleiiii.itlL K\i sie i.iiU aher mehrten ui.d *ir 
nit uiiserni ScInlV ins Ije.itunge kamen, welches oll yau den 
(;e\valti:,'eri Strisseii in erdröhnte, d.isä der Bootini -Mi ii:einte, 
da* M l i'i-it h»( üi.H wenn es im Theater donnore, da mat üte der 
.\'jte K.u kein sehr fr. umlhclie» tiesicht. Aber wir waren ge- 
laiii,'eu uiiif mussten üit Nacht ohne Widerrede aushalten. Am 
□ ärlisten .Morgen gelang es nicht ohne Gefahr die See wieder 
zu erreichen, hei Helgoland wurden Lootsen aogenoramen, um 
bei günstiger Gelegenheit den Vennck einanünfen. «a er- 
neuern, aber ein Tag verstrich naeh dem anders, die Tage 
wurden lu Wochon, der Pioriaat giaf anf die Neige, der Ost- 
wind «ardfl anm Sturm nod^blles naser Schiff der Englischoa 
i k Kuala nliMV M blieb zuletzt nichts anderes obrig, als in Har- 
wick ctamianfan. Der Alte ging nach London und wir lagen 
gaas gemfithlicb auf der Kheae, England bekam ich zuweilea 
Beim aa 8ord holen von Fleisch und Kartoffeln ganz in der 
Nike Stt sehen, mir fielen die mit Teppichen belegten Zimmer 
der Haadwerlulente auf, in unsern Stuben wurde damals noch 
Sand gestrent, auch der Kohlenrauch war mir auffallend, eben 
so die grossen Kartoffeln; sonst war mir eben nichts neu, 
denn wir hatten Englische Geographie ziemlich ausfubrlich 

j gehabt; unser Lehrer war mal vier Wochen in KuKland ge 
Wesen und seine Ueiürroute von Dover nach London war uns 
Schulern sehr |,'elUuIit!. • 

IIa ich von Kiii,'land diesmril nichts zu sehen bekam, uls 
die Schlav'hterla.lfii und einiL'e andere Verkaulsstelleu mit Zu- 
behör von Leuten und deri^leuhi'n. so freute, ich inu ii als der 
Alte wieder anllinete und wir am fn'.genden ru;,'e ah.segeltea. 

) Ancb erreichten wir hald mit Uulte uasticer iielgoUnder die 
MünduuK des Flusse.i, WO ein Heimathalootsc an Bord kam, 
der allerlei Neui^'k.'iten 'con bekannten Schiffen erzUhlte. Als 
wir im Halen iini(anirii, horten wir denn schon Einzelnes von 

' den Aiigehurigen, wie neugierig wareu wir gewesen, und wie 
wunderten wir uns, dass so wenig in der langen Zeit patsirt 
war. In den Hauptsachen war eben Alles beim Alten geblieben. 
Mit mir freilich war eine grosse Verinderang vorgegangen, 
ich halte ja eine Reise nach Westindien gemacht, was aonnt« 
Ick «tavaa dea Oeackwiateia aad Sch aik a ro ennieB Alles «r- 
ikUaa. Wie wQrd«B ii« di« milgdirackten ^^eltenheitea* 
anataaneit Wie wftniea «ic mich bewundern, der ich alle 
OeAhrlicIdceiteB glffcklich bestanden hatte. Ich glaubte alle 
Leute würden en mir ansehen können, dass ich so eben von 
St. Thomas komme. Als ich aber in der Stadt angekommen, 

I auf dem Gemüsemarkt der alten bekannten Obstbtndleria 

' die Zeit bot, und sie mir ganz ruhig antwortete ohne nitflh 
meiner Seereise zu fragen, da stimmten sich meine Erwar* 
tongen schon erheblich herab. Im elterlichen Hause freilich 
wurde ich mit grossem Jubel empfau»en W&hrend der ersten 
Tage durfte ich auch das grosse W>M't führen; aber die Herr- 
iicbkei? <laiierte nicht lanifp, nnd ich war wieder in die Ge- 
sehwislersi haar eingereiht wie einer ihres Gleichen. Die 
Sc hulkariieradcn thaten mir und meiner mit Perlmntti.Tknniiien 
bpsetzten .Jacke noch die meiste Ehre an. Auch niuchten sie 
sich K'Tii mit .MuHcheln nml Seehäunien hesi-henken la.ssea, 
aber auch diese Herrlichkeit war huld vorliei. Ith war in 

. ihren Augen wieder «in ganz gewöhnlicher Junge, der sich auf 
seine Fahrten nichu einbilden durfte, denn ich war ja nur als 
Spielvoffcl mitgewesen. Dass ich etwas vom Seedienst gelernt 
hatte, wollten sie doi-h nicht glauhi-n, und beweisen konnte 
ich CS ihueu durch die aulgcschuapiiten, ihnen durchaus im- 
versi&ndlicben Kedensarten nicht. Ich ffthlte mich bald wie 
ein Fisch auf dem Trockenen, and als der Sommer zu Ende 
gmg, freute ich mich wieder ia Dienit trataa an lUtaMi, die»* 
mal aber als wirklicker X^ifltnichtar. 

(Foctaetanag fblgi) 
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Gewerbe, Technik und Industrie. 

Berausgej^eben joa dem 
VIlwrtarlRM 4er Leipiüer pdjrteehntsrbfa firsfllschaft. 

n«h«int In Octav-nndn tod t< Nomiaarii i i Haiji'n A>i<in!isiii«DttpT«is 
H ««UitäBiligni BaadM Ton M Nunuaara I Thlr. 10 Sttr. latent« Wfinlwi 
mit t Ngr. für dl* darchlaafand« 2C<'U>* tiirotlisd. 

YertaK Ton Oakar Lalner ia Itelpsig, 
iMMr MMan «■in Ja'irimch Her KtiriaL-iiri««« und Muidaaipa aaf «' 

llNa(IBHal(aOsbl»t>''n uikI llnii 'liklmr iJl<iii lt(i««rbltl 
und IndutncUra in cmpleUan. 



dcen-Biictl Pm KorU. 



CtBHiUt in 



Alm- 
Aberdeea bat 



bskiant gnaacbt, dm dm 9«i»^>fftife (Stena-WhisUe) auf 

Girdteocstt-SpiUe, ca. HOYarda St^ W. w. CompaRsi vom Feu- 
ertliurm errichtet int, ond das* ant dftn 1. Decpcnber 
1869 besaite Pfeife sobald als mOglich nach dpjti Kr-^cheinen 
Tpn NcbeF, in Zteüehenräumen von einer Minute «tUhu u wird. 

Der Scball dauert ca. aabn Seenndan jedes Mal, und wird 
Tby vi Naebt. •» langt als der Kebel aidiUt, «iedefbolt 




an 19. Febnuur 1870. Horgeoa 10 Dbr, 
in Bestock* 

Tagesardnuag. 

1. fierichterstattuDi? das Terwaltnaganlkai. 

2. Bpchniingsiililagf . 

8. Aiitriifjo der Distrktsvcrfiiio. 

4. Aoträf^e ili s VfrwaUuflgsrathes. 

5. Erg&n'/iin<; des VurwaltniliiraUiai. 

6. WaJil der Revisoren. 

Boatock, den Frbrnar lH7(i 



•er Venraltaagsratib 
Praai Paataw, VoraiteeadeT 



Briefkaaten. Hrn. Arlt ia Ober-Linda: Martha am 8&. 
Deel», in Whampaa aafak. — Fl«« XegM teHMian: JGIiad» 
an 1& Decbr. tob New^Caatte N. 8. W. üi Honf-Keag «aga k. 



Hamburg- Amerikaniscbe Packetfahrt-Actien-Gesellschafb. 
Directe Post-Dempfschiffahrt zwischen 

M AM B U RG und NEW- 1 ORK 

Havre anlaufend, vermittelst der Post- Dampfschiffe 
Holttatia, Mittwoch, 16. Febr. \ S ' Wcstphalia. Mittwoch, 9. März. 
Allemannia, Mittwoch, 2.3. Kehr. f % Haininoniu. Mittworli, in, M.itv.. 
Cimhria, Mittwoch, 9. Miirz. ' .« | Sili-sia. Mittwoih, 2.'5. Ft-hr. 
PasBaKepreisEj: Erste Kftjiltc l'r ('n.^\W. Zweite Kujülc l'r. Cri.Jif 100, Zwischrndeck l'r. 56. 

pr 10 btunb. CubicfusB mit 15 % l'nmrtf'p, fiir yrdiuaire üuitr Uiich üfbi^reinkuult. 



SS 

o 

1 

3«J 



Fracht: £ 2. 
Briefjporto von 



jsneiporxo von ti:.,i i j n i i» Verein. Staaten 4 Sgr. Bm :- : iicücic hnen .p er 

und zwischen IIAITIBI R€j und IWCW- 



bezeichnen .per Hamburger Damj^^^," 

auf der Ausreise HA vre und HAYANA, auf der Riu knnse HAVAKA und HAVRE anlaufend. 

Saxonia 1'.' Milrx. 



Kikcraa bei de« Schiffsmakler 



PttaBagoproiaa: Erste Caiatc Pr. Crt^ 180 Zwischendeck Pr. Crt.*P 56, 
Fracht £ S. 10. per T( 



von 10 hamb. Cubicfuss mit 15 "/g Primate. 

AUGUST B ÖLTEN, Wm. Miller» Nachfolger. Hmnbarg. 



Postdampfsehirfabrt 

Ton BREMEN nach NEWYMK, BALTIMORE, NBW-ORLBANS und BAFANA. 

D. America Sonnabend 19. Febr. nach Newyork ria i^r -ifi uiiptoii 



J). Weser Sonnabend 26. Febr. 
D. Hannover Mittwoch 2. März 
1). Bremen Mittwoch 2. M&rz 
D. Deilttcblaild Sonnabend 6. Min 



D. Berlin 
D. Hermann 

D. Rhein 

D. Hansa 
D. 



Mittwoch 9. März 
Donnerstag 10. Miirz 
Sonuabcml 12. März 
Sonnabend IC. Mftrz 
Samabend 19. Man 



Tia 

Newyork , Soutiiauiptou 
Havana u. Ncw-Orleans via Havre 

Nevjork via Uavre 

Newyoric „ Sootbamptott 

BaHiinnrG Soutbampton 
Newyork dti'ect 

Newyork via Southampton 

Newyork „ Harre 

.Newyoik « Sootitaiiqifon 



le nach Newyork: Erste Küata IttS Tbaler, sweite Kaint« lOOTbaler, Zwisobendeek W TbalerPreoM.CoviBfc 
Faa aat » P reis» nach Baltimore: Cajttte 1S6 Tbaler, Zwiachendeck 66 Thaler Prestt. Covran4 
Faasage-Pralaa nach New-Orleans und Havana: Cajate IBOifi. Zwiachendeck 66 ^ Prcuss. ConianA. 
Fracht nach Nanjaifc und Baltimore: £ 2 mit 15 */« Primace per w Cabikfuss Bremer Maasi>e. Ordlaalre Goter umA Uabereuknalk 
Ffe»oht aach New-Oileana and HaTaaa: 10«. nit lo*/« Primase pr. 40 Ciibf. Bremer Maasse. 

Nihar» Auakaaft artbeOen lf— Fiaaajtiar-Eipcdieuten in Bremen und deren inlfcndiscbe Agenten, lairia 



Patent -Compass verbesserter Constraction. 

um auf eisernen Schiffen sogleicli die lo( nie AttmctitHi sa finden und den wahren Nord ond Sttd aU«r 

Compasse zu bestimme n, Kef ert vorzüglich gearbeitet 

Wa Campbell A Co. ÜTaehf., 

HAMBUR6, 52 Neuerwall, 
Hambniger Optische Anstalt und Lager aller nautischen Instrumente und See karten« 

VIVIAN A; SONS. Londra. (Swanaea.) 

Patent yc H ow Metall. Platten, Stangen, Nägel, etc. etc. 
VivUui 4 Son» Anti-Foultas Paint (BfMi|Mf*«Pat61lt) bekannt aU die beste CompontionB- Farbe für eiterne 
nnd faöhenie SduSsbfiden. Atteet« der ersten Kbeder Englands Uber SobHFe wdebe 12 Monate in den Afri- 

and Ostindischfn G wiiv n j seil, beweisen die Vortüglichkoif dieaar Farbe. 
Lager bei WjMg^ BICHEBS. 1. Voraetzen No. 21. HAMBURG. 
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Zeitschrift für Seewesen. 

Organ der „Deutschen Gesellsofiafizur Rettung SohHfbrilohiger" u. des^DeutschenNautischen Vereins' 



HAMBtTBO, Boontac» den 97. Vtobmar IBIOi 



m Jabig. 



BaJIglrt and Terlegl von AUkrad TitBiu. Di« pHmutC eneheint jedin sweiten Sonntag. — BeateUung«ii bei der näch- 
■tea PmI, oder BachhudlDD);, oder b«i derRedacüon: ABC-Stmse 47. CommigsiooBdebit der Bernhardfachen Baeli» 
hABdlnnfl. — AbonnsmentapraU: rierteljUirlicb für Huabarg 1|( 10^, fQr aaswftrts 22j Srr. — Einietne Naamern 88fr.— 
Tnhere Jtf»|lnge nU iBbAltsranMichaiw mwiilki« bei der BedeeUoB. — Xuwttoa^pnto: i% Sgr. die Petitieil«. 



Inhalt: Dentache Geiellscbaft snr Rettnnc Schiff- 
bracbiger. — Deutscber Nautischer Verein (Bescblltaie des 
Vereinataftes, Febr. 14.-16. 18tO). — Sutigtik der Deal- 
sehen Handelsflotte. — Jahresbericht der Norddentscfaea 
Scewartc t d. Jahr 1869. — Berichte Aber Frachten nad 
Schiffe ilberseeiacben Hifen. — Anstralien. Segel-An- 
wciHuiiK lür die NordkDste der Bass-Strasse von Kuy 
'Wollaniai bis zum Wüaon-Torcebirge. — «Die NorddeuUche 
Flagge." - LabectaBhedeNlAnintiina-- Seebilder.-- 
Biietkastea. 



Saseltochafl rar Rettung SehHRirfleUger. 

Das Rettungsboot Franenloh. 

Sftdlioh von der kleinen OstfcieeiBoheD Insel 6pieker- 
oge liegt nn unserer Nordseekiste ein Sebinerort, 
welchem 8 kleine Seeschiffe von 995 Tonnen Trag- 
fiihidceit augehören: >ieuharlingersiel. Er trägt sei- 
nen Namen nach dem alten Friesengan Harlingen und 
nach dem Siel, d. h. der Schleuse, welche einen 
Ueinen dort mftndenden Wasserinaf nadi dem Meere 
SU abschliesst. Vor dem Siele liegt ein von Bollwerk 
umrahmter Fluthbafen, von dem während der bessern 
Jahreszeit ein ziemlich reger Küstenverkebr ausgeht. 
Die dicht zusammengedrängten. Holländische Sauber- 
keit zeigenden Hlnser des Ortes sind nadi dem Lande 
zu von einem mächtigen Seedeiche umschlossen, an 
dessen Innenseite die gesegneten Fluren gros.ser zer- 
streut liegender Bauerngüter sich ausdehnen. Die 
Bewohner dieses kleinen, etwa SO Häuser zählenden 
Hsftnortes seiehnen cieh dnrdi Ehrenhaftigkeit und 
Nfichternheit, durch Arbeitsamkeit und Bescheidenheit 
Tortbeiihafl aas. Die Bevölkerung ist eine echt see- 
männische, sie hat bei Strandungen schon erfolgreich 
m ihren offenen Bdtan mit den Spiekeroger and 
Wangeroger Stationen in edlem Wetteifer coneonrirt 
(ileich hinter jenem Deiche, neben einer Auffahrt 
zu demselben, befindet sich die neu begründete Ret- 



tungsstation, gekennseiehnet durch das ftrmbol der 

Deutschen Rettungsgesellschaft, die ihre Errichtung 
am 29. Mai v. J. beschlossen hat. Das Stations- 
gebäude ist massiv aus Ziegelsteinen aufgeführt und 
mit Pfiuinen gedeckt. In ihm befindet sich das 
jOngste Rettungsboot der Oesdisehaft der Fremefiob. 

Dn.s schmucke Fahrzeug ist ein Francisboot aus 
cannelirtem Eisen von 23' rh. Liingc. 8' 3" Br. Seine 
Sicherheitsvorkehrungen besttlun in starken kupfer- 
nen Seitenlaftkasten nnd einen ausserbords ange- 
braoiiten miditigeB Korkgürtel, der das ganxe Boot 
umschliesst; die grosse Bwite sohtttat hinlfagtidi ge- 
gen das Kentern. 

Da die schlechten Wege im Herbst nnd Winter 
den Landtranaport sdir eiachweren. nrasste man ein 
möglichst geringes Oewieht zu ernelen suchen nsd 
ist dies in erfreulicher Weise erreidlt. .Oae Booi 
wird sechs Ruder und ausserdem ein entsprechendes 
Sturmsegelwerk ftthren; letsteres ist in Neuharlinger- 
siel selbst eingerichtet^ da die dortige Staüonsmaan- 
sdiafl sehr eigen danafirt and man es ihr anderswo 
nicht zu Dank machen wibrde. 

Der Vormanu der Station und Leiter des Bootes 
ist der jetzige Strandvogt und frühere Scbiffscapit&n 
W. F. Meinerts, ein erishreher Seemann, der bei sei- 
nen üntergebenen in grosser Achtung stellt and desaen 
amtliche Stellung nur von gutem Einfluss auf ^ 
Förderung des Rettungswerkes sein wird. 

Der Preis des auf der Reiherstieg -Schifiswerfte 
in Hamburg erl>anten Bootes beträgt ohne luTentar 
420 ifi. Die Aasehaffmug des luTentais (EoiUacken, 
Segelwerk. Riemen, Laternen, Compass, MÜ, Sprach- 
rohr, Ankergeschirr etc. beanspruchten ca. 100 
Der Grund, auf welchem der Schuppen steht, mnsste 
von der Oesellsehafk filr 66 käuflich erworben 
werden. Das Oebinde koetet S78 19 Sgr. 2 A 
und musstc nach den dortigen Gesetzen gegen Feuers- 
gefahr versichert werden (zu Ve 7e per anno). Es 
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bleibt nan noob der Bootswagen an/u$c)iaffeu, womit 
die Venvnltting der Rettunpsptscnschaft iudess noch 
warten will, du ein zur Verlünuiij? stehender neuer 
Wagen möglicht'rwcisc für diese Station pressen wird. 
Bis ziir völligen Ausrüstung wird die btation mcl. 
TTansportkosten etc. etwa 12<X) ifi kosten. 

Aus niiiMnlu sst ii sind bis ietzt im Ganzen cd. 
ä4<^) ^ i'iii liioscn besonderen Zweck nach Bremen 
eiBgesiiiilt't \surdiMi. 

Ueber jede That der Station Neubarlingersiel 
wird vom Vorstände den Vcrtn/lern dw Deutschen 
Gl si lls( hafl zur Rettang Solüffbriichiger niiTenäglioli 
Kunde gegeben werden. 

Hütt segne die Station und sei mit der Mann- 
schaii des Frauenlob, wenn es gilt gegen Sturm und 
Brandung zu ringen, um Menidieiueben dem naben 
Tode zu entreiR&en. 



Deutscher Nautiieher Verein. 
BetcMBMe <let Verelmta||M. Febrnar 14—10. 1870. 

I. VertlnsaBg«lcg«nlifilrB. 

Der Deutsche N'au tische Verein bf^'filiesst, was folgt: 

1) Den Vorstand des Vereins Inldou im Verein»- 
jahr 1870: Consul H. Beurmann, Bremerhaven; Di- 
rector Dr. A. Breming, Bremen; Director W. v. 
FrefHen, Hamburg; DispachenrÄ JVdöenAor^, Bremen; 
Schiffsmakler .1. Waunn-. Dunzig. 

2) Das ßureau de» Vorstandes beiludet sirh in 
Bremen. 

3) Aq| dem nächsten Vereinstag soll darüber ver- 
banden werden, ob und welche Aendemng der Star 

tuten Inn-iiehtHrh der Abstimmungen auf dem Ver- 
oinstage Seitens der .\bgeordnetea der bexirksvereiue 
und Seitens derjenigen Mitglieder, die keine Mandate 
besitzen, eintreten sollen. 

4) Der in den Statuten Torgeaehriebene Vorstands- 
bcrirht über den St.Tnd der Interessen des Deutschen 
Seewesens wird durch den Druck vervielfältigt und 
den Dezirksvereinen mitgctheilt. 

6) Der Vereins« 1 1? wird 1871 in ßerliu abgehalten. 

II. iUsalellsnea. 
Der Deuteobe Nantiecbe Verein ericlirt, wae folgt: 

A. Blnsetsung toh 8oog«rioliteii. 

1) Es sind im Gebiete des Norddeutschen Bundes 
Seegerichte zu gründen. 

%) Zar Competenz der Seegeriohte gehören alle 
Ffille, zu deren Entscheidung seemänniMibe Fachkunde 
erforderlich ist. Die Erkenntnisse der Seegeriohte 
sind aueh tür die Civil- und CnuiimilgurichLc rusotem 
maaagebt'ud, als durch dieselben das Moment der 
Bdrald oder Nichtscbuld des Beklagten festgestellt 
irird. Ausgenommen davon sind solche 8treitigl<eitou 
zwischen Srhiffcr und Mannschaft, zu deren Schlich- 
tung besondere Behörden bereits vorhanden oder zu 
bilden sind, sowie alle geringfttgigeci Sachen. Da* 
Nähere bestimmt das Gesetz. 

3) Den Seegericbten sind*) seemännische Beisitzer 
zuzuordnen; diese haben volles Stimmrecht und wer- 
den nicht für den einzelnen Fall ernannt, sondern 
fest angestellt; sie müssen als Schitfer auf Deutschen 
Seeacbmen mindestens fünf Jahre geiiieut haben. 

4^ Ein Bmidesgesetz hat über die Einriebtang 
Ton Seegericbten due erforderUchen Bestimmangen 
zu treften. 

5) Es ist ein Bundes-Oberseegeriebt zu gründen, 
welches für bestimmte, durch da» Gesetz zu bezeich- 
nende FUl« die Berafimgaittstani bildet. 

*) nach dea Beikhte des Herrn Sckulthet, welcher e«f der 
Oenenl?eiMaMri«ag ia Beilb das PratocoU fahrte, iat dieser 
BsscUnse int BiasaUeb«« des Weites ^^bMaoldata" ange- 
neuMa «etdea. IMa Bedactioa. 



B. 8««r«obtUohe Tracrni. \ 

1) Die VorM-liriften des Deutsehen HandelgPSPtz- 
buchs sind dahin zu ändern, dass der lleuerbezug 
der Schiffsmaiin>ehaft nicht vom Verhist (ies Schiffs 
abhängig gemacht wird, vielmehr die Heuer bis zum 
Verlust des Schiiis unter allen Unutftnden Tom Rhe- 
der bezalüt werden muss, dass dagegen der gänzliche 
I Verlust des Schiffs die Verpflichtung des Rheder?« zur 
I freien Rückbeförderung der Mannschaft aufheijt. 
1 2) Es ist nothwcndig, dass jeder amtlich ange- 
I stellte Lootsc im Sinne des Art 740 des Handela- 
' esetzbuchs als ZwangslHot.se anzusehen sei, sowie 
a.ss die Heuer unter diejenigen Obiecte aufgenommen 
wird, welche nach Art. 78.'i dei naAdeLegOBetabuchs 
versichert werden können. 

C. MxumtMhtm tetS 8*«. 
1) Die regulatiotts of prevcnting cofIi\!on.< at aea 

reä|>. die internationalen Bestimmungen von 18tv$ über 

das Ausweichen auf See genügen im AUgemeineo dem / 

Bedürfnis«, 

S) Die Anwendnng dieser Bestimmungen mtte» ' 

dadurch he'^ser gesichert werden, dass a. die Striifr- 
leule und Schifl'er vertrauter mit ihnen werden, 
was durch eine Ziisaininenstellung des Englischen 
Originals mit einer guten Deutschen Uebersetzung, 
die zu billigem Preise unter amtliirher Sanotion her- 
ausgegeben wird, zu erreinhen ist ; h. dass der Staat 
durch amtliche üesiclitii^un^ eine Cunlridle über die 
Lichter, sowohl über line Leuciitkraft und ihre ('(In- 
struction, als insbesondere über ihre Anbringung, 
ausübt. 

3) Das Zustandekommen eines internationalen 
Ncbelsignalsystems, welches den Schiffen ermöglicht, 
bei iiebel j^^cn» Wrtter die Lage der Schiti'e s;egenein- 
ander aus den gegebenen Sigualeu zu ermitteln, ist 
dringend erforderlich. 1 

4) Es ist wünscheuswerth. dass der Vorsegler sieb 1 
seinem Hintermann irgend wie durch Signale bemerk- ' 
lieh mache; jedoch erscheint e> niciit als richtige die 
Vorsegler hierzu (j'-^etzüi )! /,u verjitiichteu. ! 

5) Auf das Krns-.r^te ist die Itiick-jichtslosigkmt j 
zu tadeln, mit woicher Schiffe, die bei Collisioneft ' 
betbeiligt gewesen sind, den Schanplats des UnfaUa 
verlassen, ohne eich um die anderen Schiffe zu | 
kümmern. 

D. Zwanir ettr Kttaahaie wen StfhUhimitsa. 

1) Ein Gesetz, welelies die Führung einer be- 
.stiramtcn Anzahl .lungcn auf Deutschen Kauffahrtei- 
schiffen vorschreibt, icann nur nachtheilig auf die 
Rhederei wirken. 

2) Es ist nicht gerathen, einen einzelnen Oewerbe- 
betrieb zu belasten, da durch die Einführung der l 
Gewerbefreiheit jei;hchcr Zwang auf dieaem (iehiete 
aufgehoben ist. 1 

3) Daher ist es wunschenswerth, dass der Zwang 
zur Mitnahme von Schiüsjungun, wo er besteht, an^ 
gehoben und dass kein Suhiff.-ijungengesütz im Gebiete | 
des Norddeutschen Bundes eingerührt werde. i 

E. 8ei»mannsordnung. I 

Es ist in hohem Urade wünschenswerth, dasa 
eine, aUen Deutschen Seestaaten gemeinsame, vom 

Norddeutschen Bunde zu erlassende Seemaonsordnung I 
möglichst bald an die Stolle der bestehenden Parti- 
eulaqieaetze tritt. j 

III. Anftrüff at in Vcrsfaad, | 
Der Vorütund ist beauftragt, wie folgt: | 

1) eine dem Bundeskanzler zu überreichende 
Denksdirift auszuarbeiten, in welcher die fiesolntioa 
Uber die Einrichtung von Seegeriohten motivirt vird; 

2) dahin durch geeignete Mittel w. v^nken, dasa 

a) ein intoi nationales Nebelsignalsysteni eingeführt, 

b) der Zwang der Schiffe zur Mitnahme von Bebifi- 
juagen, da «o er beatebt^ aufgehoben wird. 
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8) daftr sn sorgAn* Abm, aobald genögendaa Ma- 
terial TorHegt, in ftllen BesirksTereinen der Inhält 

einer zu erlassenden Seemannsordnung des* Nord- 
deutschen Bundes iu Heratüung gezogen werde; 

4) nach dem von demselben herausgegebenen 
Sohema FragabUoher anfertigen «i laaisen, welche toh 
den Gapitänen «ihrend ihrer Reisen aiunraftlkili tind, 
auch für die bestmögliche Zustelhng der Fragebfioher 
an die Schiffsführer Sorge zu tragen; 

f») zu er*ügen. ob Schrille zu thun seien, damit 
bei der Einstellung der Seeleute, resp. Ersat^maun- 
sdiaflen in die Bnndimkriegsniaritte und bei den Con- 
troleTersammluiigen Einrichtungen getrnfFcn werden, 
welche den Üt-dürfnissen des Seeuiaiinsstaiides und 
des Schiffsdienstes entsprechen, 

6) Gutachten der Bezirksvereine darüber einzu- 
holen, ob der Erlass eines TieHadegesetzes zweck- 
mässig sei und eventuell , welche Vorschriften fiir 
dasselbe als cmpfehlenswerth erscheinen; auch das 
eingeganf,'<'iiL' .Material zu eiueui voi' dem uuclisten 
Vereiustage dan Bezirksvereinen zuzustellenden Be- 
richte zu verarbeiten; 

7) Gutachten der Beairksvereine über folgende 
Fragen einzuholen und in einer an den Bundeskanzler 
in richtenden iK iil.M hrill zu verarhciteu : 

a. Sind Seeiuunnskussen mit Zwaugsbeitritt der 
Schiffsmannschaft in allen Deutschen Seestädten ein- 
avführen oder nicht V eventuell wie hoch soll der 
Pracentsatz solcher Zwangsbeiträge sein? 

1). Sollen iiii^siT (l{'n Meitriifzcn der Schiflämann- 
SChatt auch andere Beiträgi« in diese Cnsso Hiossen, 
X. B. verwüste Strafgelder. Rhederbeitriige etc.? 

c. Sollen die eioselneu SeemauoskasHen der Ter- 
schiedenen Dontsehen SeestKdte f8r sich bestehen, 
oder siilli-Ti iiiesflinni eine genieinschaftliclic. allge- 
meine Deutsche Seemauuskasse bilden? eventuell wie 
ist das VerhSltDlSS der bestehenden Seemaunskasscn 
und denenigen, welche Rechte in dieselben erworben 
haben, der zukfinftigen allgemeinen KMsue gegen&ber 
zu regeln und wo sdII die Centralverwaltimg der- 
selben ihren Sitz haben? 

l.ebor die Verhandlungen des Vereinstages wird 
auch auf Grund stenographischer Auüteicbuungen so- 
bald wie möglich ein Bericht ausgefertigt nnd durch 
den nrui k- veröffentlicht. 

Bnmnt, lü. Febr. 1870. 

ias Iwesa 4ei BcutsehM 



Vasere Deotsche HandelBinarine hat dem Jahre 1866 Mbd- 
Aas n Terdsakeo, neben der ErfOllung des so lange Jahre 
vsrhsr gebegtea nad en ■awdehfsehea veisoohen in der Aus- 
g nseaslterten Wumehes einer jgssMiassami Denlsehen 
e. Werbektanerte sich firOher dann, ob ein DeutsrbpB 
' in etnen Sigaalbache seine Namner habe, ob es überall 
nur darin ventpichnet sei? Man mtuste, wollte man dieses Vor- 
recht erlangen, sich nach F'ngland wenden und dort fOr sein 
Srhiff um .'\iifiiahni(> nachsuchen. Dieiit^r Weitläufigkeit sind 
wir jetzt nlierhnbeii, und wir schlicsaeu uns (jcru dem Ausdruck 
der Kreiide an, den der Vorstiinii ile-i Deutschen Nautischen 
VereinB in einem Artikel, betitelt: „Die DeiiiBchc Uandelsfintte-' 
äber die »ichliKe l'iiblicatinn der amtlichen SchiiTslistu der 
Marine des Morddeutsohen Bundes <leiri Hiiiuleskanzler- 
Amte au8«|irit ht. Kin linhrTer Oftieier in der Deut.si lien Marine, 
der jüngst .la-i unter seinem ("ommando stehende l'nn!;ers< hiff 
in Pcirtsniiiiuh dot kt hatte, äusserte Bich dahin: iu England 
lerniti Jii? meisten Leute jet7t >'ißi'nflich erst begreifen, was 
I>eutsehland aueh zur Sei- lic Ji utct, und dass die Handelsmarine 
des Norddeutschen Ii iHideH lieilint.nder in. .ils ilie Frankreichs*!. 
Es ist für unsereins ein ganz anderes UdUhl, wenn wir jetzt 
aach Beitead kommen, als btther, w« msa gewebat wer, ans 
Iber die sdudtsm snxu«hea. 

yfit hshen jeut eiaea alljnmefaien Sigssl-Codex. der die- 
telbea Signalflaggen flir slamfllehe seefslireDdeB Nationen ge- 
BO dasB sich ein jedes Schiff ralt einem andern Tcr- 



•) Nach nobner"« SUtisrhen Tabellen fOr 1869 betragt die 
Hsadelsmariue Frankreichs 

1^ Fahrsesfe mit moa^ Tosnen 4 9000 #. . 
dsnatsr^Mi nsehertürkea miJu DsmpbeUllk 



stindlich machen kann auf hnher See, das ist gewiss ein grosser 
Portschritt fur un.'iern Seeverkehr. 

Aus der amtlichen Liste der Norddeutschen Schiffe uehen 
wir nachstehend eine üchersicht den-clhcn uchst Tonni n^iehalt 
nach ihren Heimaths-Kevieren , ^eurdnet nach der Kiiitheilung 
der ■. I 1^1 hiedenen Fliiss - Distrietr (zur leirlitereu Uebersicht- 
liclii<i'it iius der obeur rwitliiiten (leKammt-jVufiitellunjt herausee- 
rojfen, ua( h .\nalo>;ie der Districts ■ Vereine des (.iertiiML-rlu n 
Lloyd, wie letztere in den Statuti'ii des.selhen für XordiU uli-ch- 
lana entworfen sind). 

Darnach vertheilt sich die uhenerwähnte <;esammtzahl von 
.MIO Schiffen mit l,?'.H',',^M ,- rnnneii wi. t l-t: 

Sms-Diatrictaverein, mit dem Sitae in JBmden. 

EmdIIn*.lT.*''!"^!'.1'.'. iMt-tMl». iMMgM 

GrotNeMuB St 6JI88.M 

CaroUnemiel Sl 9,515.« 

Leer.,..,,. 47 fi,.WO.„ 

Papenbnrg 179 o-J,6;»8.„ 

Weeasr 1$ 2.551., « 

DiTcise. . W8 2 ä,m.„ 

Tetd.. ...... 

WeesrtHrt riahwy lii» mit d» Mtm ta 

Bremen ' tOb 

Üeestemaade 91 IC.JIH.» 

Brake Itt ■-'•i.Js..^ 

Elsfleth |il -.'7,K^i^ 

Diverse _ _ io.h.m .„ _ 

" total ' «74 ' 317,;t7(; .„, 

Slb*XMstriotsTerein, mit dem Sitae in Hamburg 

Htmt tu iitaalkktlkM. UU Ut ItUfi. TMit*nk>Jk 

Altona W V>.ii''!''i .^f 

BlaukeucBC 1S8 21,!«>4.„ 

Vrany. 36 -l.tH-'.i, 

Cuxiiavi ii . 3 !ä01 .jo 

F:inisi>nrr. • 45 4,194. „ 

KstebruRgc • 16 1,858.«, 

GlSckstadt 6 1,€00.m 

Hamborg 480 VK^SA. 

Harbarg 8 

Krantsand 6 714. 

Neneufelde 16 1,97ß.« 

Neiihau» ♦ 9 857. 

Twielenfleth 18 9ä7. 

WischbafeB S 833. 

Diverse Uff 9,5ti;i.,, 

Total T:. 94S SSOAti,:, 

Sohloswlg - Holstein • Districtavereln , mit dem Sitae in. 
Bael oder Flensburg. 

Um» *n MaallkalMt. lall «w Mllt. Ttattiinktll. 

Apenrade 80 9.9-iO.M . 

Burg a. F 28 2..'i37., 

F'leusburR 31 <;,;W.-).„, 

Ileiligenliafcn 86 3.694.0, 

Kiel 79 7,607.« 

Neustadt 36 

BendsbuTff 46 

Di»er»e . . 405 W.lOB.n 

Total 675 56,962.« 

Trawo-DistrlctsTorein, mit dem Sitae in liüback. 

Mim tm ■»miltohw. bU Str MISb IWagrtalt. 

Ijheck 45 n.64S. 

mÜMMT O s t s ee PiateMaeeeeiiii mit dem 81tae in Sostoett. 

""^»MSsslASafiK^ iili4ll«MHa T»ing«k>H. 

Barth.,.;... 4. 'Ht M.M*;.« 

Di'inlinil 8 l.l'il.^j« 

UoslMck 890 79,48<»,-, 

Wismar 80 10,104.« 

Diverse 4 185^5, 

Totsl, ...... (»2 " 144,75«. „ 

Oder-DiBtriotaToreln, mit d«n Sitae in Stettin. 

Km 4« IclMlktaftH. MI to liUlli. . fkaaMnltk. 

Anclam 88' ' -^ 7,7».« 

Oreifinrald..... 41 18,684.« 

Stettia ,.,m 8MS4,n 

StnlUtHd ■•••aa««eaaaa*«e**e \ ^BL. * 4T|10B*M 

Swineasaie... < ' W 9,540,,, 

Dk8iMMk.......,A..<,.i.^^- --»i mn 14,980,« 

gllBI 68 19,088 

IrelBp. 4 aOB.i« 

Total 811 210^19.« 

WeicluMl-IMatrletsnKeiBt pit 4ßm Sitae in PanSIg, 

liM 4« Sttoiiltijpst ^ ' Ml Sir MIS^ haaMigtUM, 

Rflgenwalde .^i««««««**- - OB 8,^.« 

BflMMaldanitqde,^»^«!ir'i4. 6 1,159.« 

Stoqtmttiide. ^Jj^-^^fi^yii^-,,, . 43 4,843.« • 

Danaig ^Sfcrf'-^"- 80,4O0:^ • 

MemcT ,XnC^-v.'Ti35 108 60,175.,,*.''. 

•^^^ DigiiizedbytjOOgle 
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Emi-Diitrict 707 

Wener-Diitrict....... 874 

KIbDiatrict 948 

Schleswig-HolstdaJMatotet 676 

Travn-District 46 

Unterer OgUee-Oiltrict CM 

Oder-DUtrict . . . . : 811 

WdehMi. Dfatrict m 

Total SUD 



88,686^ 
317^6.,, 

320,122 n 
5ti,%2.„ 
11,G48. 

144,788.„ 

_ iM,ii.ir..«_ 



für das Jahr 1860. 
ErsUttet von W. von Free 

Wir kSoaea es nicht anteriassen, durch einige Worte die 
AafinerktMilteit nnierpr Leter aaf dieie neoite Arbeit des be« 
wihnen Verfassers and Lett«r« d»r SMWart« zu lenken. Der 
Bericht ist so gediegen and SO popnlftr ibcefaist, dass auch 
Kichtlachleotc denselben su Terstehen und zu wflrdigen im 
Stande sind; er enthält keine todteu Zahleurcihen, sondern in 
lebensroller Sprache vorRofahrtp Wahrheiten und Schlossfol- 
gerungen, die gan7. besonders dem denkenden Seemanne ein 
weites und höchst interessantes Feld zur Debauung und dem- 
Bftch8tij;er reicher Ernte eröffnen. 

Der Raum unseres Blatte» gestattet es leider nicht, aus 
der gediegenen, umfassenden Schrift Iftnifere Auszüge zn geben. 
Es dürfte indeH» unzweifelhaft »ein, das.s unsere intelligenten 
Seeleute sich in den Re:iitz der in allen liurlihumltiingm vnr- 
rftthigea Broschüre setsen und deren reichen Inhalt sich nutx- 



Barickta Ober Frachten und Schiffe 
seeiftchen Häfen. 
In NonBt(ong blieben £e Frachten bi« mra 97. 

Df'C. ui!ver;iiHl('rt,; für Europa war die Nachfnft BUr 
ecliwucli, hiiigcgeo zeigte sich fiir die Küste etwas 
mehr Begehr, da jedodi in den letzten Tagen wieder 
Tieie Sobifie »nkiMH, eohlou der Markt flau. 

AbgeacUossen wurden anter andern folgende 
Charters: Johann Iii inri/ h ab Whanpoa nach Ningpo 
zu 860 Joachim Chri^ian nach Yokohama zu 30 c. ; 
Hansa dieselbe Reise zu geheimer Rate; Mattritius 
ab Saigon nach Yokohama, mit Ladung hinunter, zu 
60 c. per Picul; Elvira ab Bangkok nach Hongkong 
zu ,32 ii 37 f., falls nach Amoy 47 a 52 c, Ningpo 
52 ä 57 c. und Yokohama 57 k 62 c. per Picul; Ga- 
Mdle nach Labuan und zurück zu 1850 S. 

In AnNiy haben sich die zuletzt notirten Frachten 
bis zum 27. Dec. gehalten, die Nachfrage war aber 
nur schwach. Aufgenommen wurden imtur anderen 
die Deutschen Schi£fe : Jürgen nach Mcw-YDik: zu 2£ 
8 8. per 4<) Pom; Peru nach Singapore und l'euang 
zu 1720 .^morone nach Singapore zu 900 ii Raska 
nach Takao, Chefith und zurück zu 1800 g. 

In Shanghae blieb auch bis Ende I)*'(br. der 
Frachtenmarkt recht still; anliegende Schifte laden 
zu 2 i per b() Fuss für London und 2 Z 10 s. per 
40 Fuss für New- York. Das Deutsche Schiff Gustav 
Adoloh wurde zu 320 j|? nach Swatow verfrachtet. 

In Singapore war bis ziliu 4. .lan. der Begehr 
für Schiffe nur schwach gewesen und es befand sich 
eine grössere Anzahl Schiffe im Hafen ohne Beschif- 
tignng. Unter andern sind folgende Charters ge- 
Bchloseen worden: Margot, nach Hamburg direct, 
Gambier und Sago in Säcken zu 2 Jt 10 s. p. Ton, 
Sago in Kisten 2£ 12 s. 6 d. p. Ton; Honolulu, mit 
Planken nach Mauritius SU 32 s. 6 d. p. Ton. Seit 
Anfang dieses Jahr«8 gelten fixende Aenderongen 
im Singapore Fracht-Tarif: 

Oimbier, gepreaat 1 Ton = 90 Cwt 

,. nicht sepreMt in S&cken 1 „ = 16 „ 

„ in Körben..,».... 1 = 10 „ 

Rattao» (Stuhlrohr).... 1 „ = 10 , 

Muscheln in Körben 1 „ =80 , 

Sago in Kitten 1 « =18 , 

Tapioca ia KtoMB ,1 , — 18 ä 



In Saigon war in der ersten Hälfte des Monate 
December Mangel au Schiffls räumten gewesen, welcher 
die Elaten nach Japan rasch auf M'/t c. per Picol 
steigen liess; seitdem trafen manche aisponible 
Schiffe ein und glaubte man am 8. Jan. nicht aber 
48 c. bedingen zu können. Für China und Singapore 
zeigte sich wenig Gescli&fl, doch werden niearigm 
Reispreise dasselbe zweifelioline wieder mehr belebea 
Nach Hongkong hoffte man fiir kleine Schiffe 37 c. 
per Picul bedingen zu können. Abschlüsse nmfassten 
ca. 9600 Tons, worunter Nordd. Papa, JKXK) Pic, 
zu 46 c, HUen Bickmers, 7800 Picul, zu 51 c, Solo, 
2400Ü Picul, zu 11000 g in Voll, mit 2400 g mehr, 
falls nach einem zweiten Hafen dirigirt; Jenny, ^00 
Picul, zu 52V/i c, sftmmtlich nach Yokohama. Nordd. 
Andreas. ICKXX) Picul, nach Hongkong zu 88} c. f. 
Picul Reis und 55 c. für Baumwolle. 

In Valpai'also fanden bis zum 2. Jan. nur wenif 

Abschlüsse St.itt und fehlte es an vorräthigen Pro- 
dukten. Die disponible Tonnage bclief sich im 
Ganzen auf ca. 36000 Tons, mit Einschluss, der in 
der Küstenfahrt beschäftigten Schiffe. (lidOODTou) 
Folgende Schiffe fanden Beschäftigung; Ame^ mit 
Salpt'ter von Iquique nach Hamburg, zu 45 8.; 
Hoffnung, von Iquique mit Salpeter nach New- 
York, zu 55 8. ; Gtorg Frkr. v, Vincke, mit Salpeter 
Ton iquique nach Queenstown und dem Continent 
(zwiscnen H&rre und Hamburg), zu 50 ».; Mcaria 
Iliydmn Tl., mit Producten nach Montevideo oder 
Buenos A}tcs, zu 33 s. 9 d.; Idu Maria, mit Cacao 
▼on Guayaquil nach Hamburg, London oder BordeSB, 
zn 1350 X., oder falls nach Spanien 1500 

In Buenos Ayres haben sich die Frachten, wie 
zuletzt notirt, auch bis Ende Decbr. behauptet und 
da vom 1. Jan. d. J. an der Ausfuhrzoll auf Wolle, 
wovon starke Zufuhren eintrafen, herabgesetzt ist, 
erwartete man grössere Lehliaftigkcit. Die Zahl der 
unengiigirten Schiffe betrug 128, von zusammeo 
4.'>,.')4.3 Tons Aufgenommen wurden unter auden 
Schiflen: Maivine Schutt, nach dem Canal, zu 25 a 
und 5% für Wolle; Gottfried, von St. Nicolas nadl 
dem Canal, zu .').') s. für Talg und .iO s. für Wolle, 
mit öVo; Margaretha, vom Uruguay nach dem Can^ 
zu 27 s. 6 d. und 57o für Wolle; Anna, von St. Ni- 
colas nach dem Canal, zu 37 8. 6 d. and 5*/» ^ 
Talg. - 

In Rio Janolrt blieben die Frachten bis zum 32. 
Jan. flau und waren reichlich Schiffe im HaCea 
Aufgenommen wurden unter andern die Deutaehn 

Schiffe: Brigg Lionorr. 4()iX) S. zu L'O s,. nach 
moro oder Philadelphia; Schooner Johannes zu 280 rs. 
per Alq. Salz, nach Rio Grande; Brigg Hereuki, 
3300 S. nach Gibraltar f. 0., zu 27 s. 6 d. bis Triest: 
Bark Ftworiie, 4800 S. zu 20 s. nach Hampton Rheda 
Ferner um in Santos zu laden: Bark Willink, .%00 S. 
zu 36 s., nach dem Canal; Brigg i^reya, Baumwolle 
zn 7 s. 16 d. und 6*/o nach dem GanaL 

Von St. Thomas lauten die Berichte auch biJ 
zum 28. Jan. flau und trafen fortgesetzt reichlich 
frachtsuchende Schiffe ein. Es befanden sich ca. 20 
Nordeuropäische unbefrachtete Schiffe im Hafea 
Folgende Abschl&sse wurden unter andern berichtet? 
Schooner-Brigg Litie zu 2 i". 7 s. 6 d. für Caffe« 
von Aux Cajes nach Falmouth f. 0.; Bark Tai-L^ 
zu 2 Z 15 s. für MahagonyhoUc und 2 £ 2 a 6 <L 
für Gelbholz, von St. Domingo und Samana nach 
Hftvre oder Liverpool; Brigg B. H. Steenken zu 9 » 
2 8. 6 d. für Diviilivi und 1 £ 1 s. für Gelbholz, von 
Rio Hacha nach Liiverpool: Brigg Juca zu 2 i« )0 »• 
far Caffee > Fäesem und SUdEen, 
nach HAfxe'. — 
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Australien. 

Sagtl-A w iwii M ag fDr dit RordkOste der Bast-Stratt« 
«M Kqf miuMi Mt WM WltoMi^tarftUiii. 

(PdloBgen miiiw. Miuveisnn« 9« SO' 0. in 1869. Maasi« BniL) 

Die Kme Ton GrifGth-Point, in N. s. 0. i O. 3 Seem. von 
E«p Wollamai gelegen, entreckt sich die KOste in einer Mat- 
ten Kurve 0. t 8. 4i Seem. weit nach Black Ilpad, vod da in 
Fud istl Richtung 3 Seem. weit h\a zum Flusse Powli'it und 
»uf weitere 5 Seem. in denelbea Richtuog bi« Goal Point, dem 
BesiUthom der yi«taRK.XoUM-G«M>Uciaft. IM» lliiim ffaid 
nicht in Arbeit. 

I wj, /' I i; S : 11 von Coa] Point liegen bis auf eine Seem. 
Kntlerfluug zaliUin he bitode Klippen, von denen eine hei Nie- ! 
drigwaKStr Sprinj^zeit trocken fallt. Die starke Braniiung kenn- 
zeichnet die AnoalieruuK &u dinsun Punkt als sehr t^i'führlich. 1 
Yoa Coal Point nimmt das Land die RicbtunK SO z. 0 { 0. 
h'U ta dem 2} Seem. entfernten Kap Patterson. Die gaiuti 
aMMtktiste, von Black BmA m, kt venig m«br «Ii eine Rei- 
kenlblf e MUdiger Hagel tob 100 Mb 144' Bfthe, welche srtntea- 
ÜMilt mit dem Zwerg-Theebanm bewAehnn, fBl6g«Bttidi ftber 
•Beb kahl sind. 

Kap Patterson ist ein schwer erkennbarer, runder liad 
niedriger Punkt; die hAchate Stelle von 127 < aber der Wmer- 
fliehe liegt eine Seemeile tun J einwärts and diese Erhebung 
nimmt kaum ober xu, als bi« sie su-h mit einer Reihe von über 
SOO' hohen ITngeln im Osten und Nordosten von River Hill, 
11 Seem. vom Kap, vereinigt Ein Riff, bei Niedrigwasser trocken, 
erstreckt sich von Avx Spitre des Kam 3 Kahellj;, nach SO,; 
»uf 4 Kahellg. Entfernunß in S. z. 0. timlct man 3 l aden Wasser. ' 
Kau fattersüii matht »ich durch Niclits besonderes bemrckhar 
and fUlt auf der ganzen KCste am vieuiKSten ins AiiK'-; jedoch 
Itsst sich au einem, 3 Seem. ostwärts gelegenen, f*a ' hoben 
und untiT dem Namen „Eaglu's Nest" bekannten Felsen er- 
kennen, welcher ^ KabcUg. von der Koste abliegt, da wo die- 
selbe nach AnderKiin lolet sich wendet. Tom Kap Patterson 
•oa erstreckt sich die Kttste 8 Seem. in der Richtung 0. z. N. 
waA dann NO. 4 Seem. weit bis sur Mandnng des AuderHun Inlet. 

Anderson Tnltt nimmt durch die beiden Flüsse, Tarwin- 
River und Screw-Creek, die Niedersehlipe eines ungcflLhr 300 

Snadratm. (EbkL) BrüMcu Gebiet» aul, isi aber nur fflr flache 
oote und Leicbtertabrzeuge schiffbar; doch findet sich steilen- 
veiao soviel Wasserüefe, dass auch einlaufende Üchiffe anlcern 
feMMa. IH« TM der MUdug dm Andenoa lotet fctegane 
Tcmn-Badit bietet keinen gnten Ankerplatx. 

Petri! Äoct, nur 2 ' uhcr Hnchwa.sser, liegt nahezu i Seem. 
Ton der KUste, ungefähr halbwegs zwiitcheu ilatfle's Xe^t und 
der liOnduBg des Anderson Inlet. Die ilafenxeit der Tonus- 
Bo^t ist 11 D. £6 Hin.; die Fluthhöhe betrftgt ungef&hr 7 '. 
Tm tayth« Pnlat, d«r ML 8ptu u der Biafurt in Anderson 
Wet. entreckt lieh die KMte mit liiMr leichten Biegung nach 
80. in 8cem. weit bis zum WnteicnM-Creek und bcilMit aus 
einer Beibe von liO bis IGO' Iwhea SandhOgeln, deren Ober- 
flieh« nuf den leuten 5 Seem. vergleichungs weise von GrOn 
cntbMüt ist. Der Watercress-Creek, von der Menge der darin 
Torkommenden Wasserkresse so benannt, befindet sich am 
Fusse der Hochebene von Kap Liptrap, Seem. NW. von der 
MOndung derselben liefet an aer Kaste ein kleiner siandstein- 
felsen 15' über Hochwasser und weiter bis auf 4 Kabellg. see- 
wärts mphrcre Idindc Klippen. Die Tferlinie besteht hier aus 
niedrini n Saiidsteinabli4ngen. Ten Watercress-C'reek 1 Seem. 
8. z. 0. i 0. ist die Koste für eine Strecke felsig und wild; 
l&n;;3 derselben sind zackige und spit/i^e FeUen verstreut. \> 
Kabellg. vom nördl. Theil dieser zerrissuueu Kitste liegt der 
Arch Bock, 82' hoch, mit einem natOrlichen Thor an si iner 
ßstl. Seite. Eine Kabellg. WSW. von diesem Felsen betindet 
Bich eine Klippe, die bei halber Fliilb vom Wasser bedeckt 
wird. Die Kuüle behält denselben Charakter üijie Seem. aber 
den Arch Rock hinans in der Richtung SO. z. S. bei; unzählige 
apitae Klippen tob Teftdiiedener Höhe, davon zum Theil blinde, 
nun TheU eoldi« KII|ipeB, die hei hnlbtr Bbbe trocken fallen, 
Gegen an MUtehe» SteUen Ue nof mhera | Seen. Bnlfernung 
Tom Strande auf der gMlien Strecke zerstrent Ton Üer ab 
streckt sich die Kaste in der Riebtang SSO. 8 Seem. bis in 
einer (13' hohen, kleinen, sehr ins Auge fallenden Insel am 
westl. Theile des Kap Li^itrap. Die Hlüfte dieser Strecke ist 
ein gerades Sandufer und die Hochebene des Kap Liptrap kommt 
nach Soden zu der Kaste näher. Ueberall liegen bis auf un- 

Sefäbr 3 Kahell^. Entfernung TonStsande blinde Klippen. Ton 
er erwähnten kleinen bsel hie niB Knp Uld«t die K4Me 8 
kleine Bucht i?n. 

Kap Liptrap, welches 2S7 ' hoch ist, und nahezu senkrecht 
abfilllt, bildet den sudwestl. Theil eines tafelförmigen Vorge- 
birges von fiM ' Hohe, welches sich an den Fuss der Hoddle- 
BOgelkette, 9(18' über der See hoch, anschliesst Diese Berg- 
kette vereinigt sich 16 Seem. NO. z. N. vom Kap mit dem 
Fatigue Gebirge, welches die Hübe von HKX)' erreicht. Mehrere 
Felsen, zwischen 5 bis 30' hoch, fas^i'n thi i;* ims'- ili-- Knate 
nOdlicb und östlich von Kap Liptrap eia; aber iicuici liegt 
«eiier all 1« Knbdif. nm Stemte ab. 
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Otmder Pomt. Von Kap Liptrap bis zu dem 2 Seem. in 
NO. s. 0. 1 0. gelegenen Oiinder Point bildet das Land eine 
Bucht, velcbe niit blinden Klippen und mit aolchen, die bei 
Niedfigweaeer troeken fidlen, beeinat int, An MadiaB atdles 
liegen eie 8 Kabellg. Ton dem fitmnde nb, Muii Bneh villat 
hinaus bricht bei schlechtem Wetter die See heftig, ToB Giia> 
der Point bis nach Bell Point hin nimmt di« KOMe nnf elsB 
Strecke Ton Seem. eine nordöstl. Richtung an und ist von 
derselben BescbaffeDheit wie die vorhergehende Strecke, nur 
etwas niedriger; anch findet tick eine Aninhl 10 hin 80' Mbet 
Felsen in kurzen AbatSnden Tom Stnnde vor. 

BeU Point ist an einem abgeplatteten gegen 40' hohen 
Felsen zu erkennen, der ungefähr eine Kabellg. vom Strande 
abliegt Ton diesem Punkte nimmt die Kaste eine plöUliche 
Wendung nach der Waratah Bucht, und behiilt fttr 2 Seem. 
eine norrtnordwestl. Richtung. 3 Kabellg. von Bell Point liegt 
eine kleine W ' hohe lusel und eine Seemeile davon findet man 
die Bird Kocks, drei au der Zahl, welche 40 bis (KV hoch sind 
und von denen der äusserste 'J Kabellg. vom Slraude entfernt 
liegt. i>iese Kelsen dieuen den Seefahrern, welche Waratah 
Bucht besuchen, zur Orientirung. 

Waratah Bucht bietet eineu guten Ankerplatz. Man findet 
bei südweail. Stürmen auf mehr als eine Seemeile Entfernung 
vom .Straude guten Ankergruiid nnd sollte der Wind nach Osten 
umspringen, so ist Raum kpiiuk vorhanden, um herausznkrenzcn. 
Im obern Tbeile der Ducht, i Seem. von BeU Point, nimmt die 
Höhe des Ufers bis zu 100' ab und erhält ihre gewöhnliche 
Form, SandhOgcl, in der Regel mit Tbeebäumen bewachsen, 
wieder. Di« BdmMt&k in dnr Wantnh Bncht tat 18 U.; Fl«£ 
höhe 

Shallow Tnhf. Ton der Waratah Bucht streckt sich die 
Kaste bis auf 2 Seem. von der Mondnng des Shallow lolet 
OSO. Hier verflacht sie sich zu einem niedrigen, kahlen, kaum 
Ober Hochwasser erhabenen Strande. Die östl. Seite des Ein- 
gang'« in diese Lagune ist bedeutend höher, besteht aber gleich- 
falls aus kahlem Sande. Die Einfahrt aaszulothen, war der 
heftigen Brandung wej^en nicht ausfflhrbar. Die 'Tiefe wird 
durch die vorherrschnnden Winde verändert. Bei NiedrigwaSSer 
fallt die Einfahrt gelegentlich trocken und zu andern Zeiten 
ist genOgcnd Wasser iOr ein grosses Boot vorhanden. Von der 
MOndnng dieser Lagune streckt sich das Land mit einer leich- 
ten Hiet^uDpf iu der Kii htunf; SO. ^ S. nahezu B Seem, bis zum 
Blaik Hock, einem ungefähr 80' hohen Felsen, welcher eino 
Kahclli(. vom Strande entfernt liegt. Von 4 Seem. von ill ivf 
lulet au Lia auf eine Seem. von Black Kock Üudct man lan^t 
der ganzen KOste bis auf 4 Seem., vor Sballow Inlet aber bis 
auf fast eine ganze Seemeile hinaus, das Wasser flach and den 
Veereagruad aamdlg. Bia nngeflhr 14 Seen. Bdidl. nad 84 Seena. 
aOdl. Ton Black Boek aind anf dem aandigen Omnde hin nnd 
wieder Felsen, von welchen einige bei Niedrigwasser trocktll 
fallen, verstreut 

Shellback Island. Ungefähr Ii Seem. SW. Ton Blnek BoA 
Uegt Shellback Island, 357' hoch, die nSrdL der im W. dM 
Wilson Torgebirges gelegenen Inseln. 

Tonffue Point ist 1B7 ' hoch und liegt von Black Rock 84 
Seem. in S i O. Die Krisle bildet bis zu diesem Punkte eine tiefe 
Hiicht, in deren HiutcrÄrunde sich einige niedrige rothe .\bhange 
vorlinden, die ^ich aber nicht besonders bemerkbar machia. 
Seewärts von Tongue Point, aber dicht dabei, liegt ein be- 
merkennwerther kegelförmiger Felsen von 'M' Hohe. Gegenüber, 
auf eine Seem. Entfernung, ist das Land lux h und steigt 4 
Seem. weiterbin zu Ausläufern des Bergrückens vom Vorge- 
birge auf, die ungefähr eine Hrdie von 2000 Ober dem Meeres- 
spiegel erreichen. Mount Vereker. der nordwestl. Berg des 
Gt'birpr-s, lirgl von Ton^'ue Point N(). z. O. 6 Scem. COtferot, 

i8t hoch uud bat einen lübi' hohen und 2 Seem. langen 

Ausläufer nach MW. Dieser Ausläufer fällt in westl. Richtung 
stufenweise ab und bildet das nordwestl. Ende des Hochlandes 
des Torgabirgca. Tob tmm» Poiai atreekt aieh daa Land 80. 
i 0. niMh Leonard Paiat. «nvlaebw aiaa tiafi BnAt Mldead 
nad veitnr addl. nach Pttiar nnd Nonna Pointa» dar aftdl. B«* 
grenznng der Leonard- nnd Nonnaa-Bnehtaa. 

Ifomtan Tsf^tni U«gt «tmia mdv als eina Sbcbl aftdL tob 
Tonauo Point, und kann an seinen beiden Oipfela erkaaat 
werden, tob welchen der höhere und nördl. 316 ' hoch ist Anf 
der 6bu. Seite dieser Insel findet man 9 bis 11 Faden Wasser. 
Hier ist während der KCstenaufnahme bei vorherrschend sfid* 
westl. Windf oft geankert worden. FOr nach Westen bestimmt« 
Küstendampfcr von geringer Kraft, wenn sie ums Torgebirg« 
gekommen sind und einem Sturm aus SW. begegnen, ist es 
aweckmässiger , hier 7.<i ankprn, an.itaft nach der Waterloo- 
Bncht wieder zurück zu laufen. 

Oberon Bni/ . siidl. von Norman Point gelegen, ist die 
grö.s.'ite der auf dieser Küslenstrecke befindlichen Bui^hten nnd 
bietet den besten .Ankerplatz. Diese Bucht ist eine Seem. tief, 
U Seem. weit und hat einen breiten sandigen Strand, auf wel- 
chem die See schwer bricht. Eim^ La.idung kann nur im slld- 
östl. Winkel ausgefnhrt werden l i r v nrherrschen l Mi iw 'stl. 
Winde wegen sind diese Buchten als .•Inkenilitze nur Dampf- 
schiffen zu empfehlen. Die gegenwärtigen Erfahrungen in die- 
ser Gegend haben gelehrt, dass OstL Starme im 0. oder NO. 
aafhAann; aber aia aOdwaatt. Stacm kann fast ohat «in Aa*: 
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zeichen entstphen; und iu diesem Fal'o bpflnJiMi sich Sp^el- | 
schiffe auf Li'perwall hei einer DQnune, die «if gerade nach 
Lfe setzt Von der SW.-Spitjte der übcron Bay slrfckl nich 
..iif Ivi-' 'II i iiip Sccnu'ile wt'st in dnr Richtung S, 7, O- 

und Qimmt dann aliiniilig üiue Ostl. Ktchtuog nach einer mässig 
ttefes Bucht, worauf sie wieder S. z. O. nach Soutbweat Point 
hin nrlftoIL Die gaase Strecke iit steil und abschOssig, hat 
ItdleiiveiM nehrere Hundert Fiuib hohe Abh&nge und erhebt 
■ich irie4«r id Hlnterfrwti* ro dem Berglande desTorgebirges 
SW. i S. Ton Southwest Point lie^t aof venif mehr nie eine 
Seem. Entfernung Anaer blud, die grAnte Iiuel der Gmppe 
gleichen Namen«. 

Die Anser • Gruppe hat dem Anschein nach ihren Namen 
irOD der Anzahl der hier sich aufhaltenden Gänse erhalten, 
tte nmfasst drei Inseln, angerechnet drei Felsen, welche ca. 
40' hoch zwischen den hpiden Suaserrn Insi-'ln lici?pit. Anscr 
Island, die höchste Insel, erheht sich m einer runden Kiippp 
4VIH ' iiher dem Meeresspiegel hoch und f4llt nach allen Seiten 
hin schrofT ah, um wenlgetea Boch M dcT BttidL Beite, «aman 

mitimti r landen kann. 

Cleft lihinä, die merk».'ilrdig8tc Insel der (jrtipiH-, lie/ft 
nahezu ^ Seem. SW von Anser Island, hat uinß rundts J'orm , 
und ist diidarch kenntlich, riass. ein grosses Stück an der nord- 1 
westl. Seite zu tchletk ichviul uud der Insel ein hAhlenartiges I 
Aussehen giebt Die senkrecht abfallendea Ufer sind weiss. 
Zwei kleine Inselcben, zwischen 40 und &0' hoch, liegen xwi- 
•chen dieser «od der aiehtua «der mittleren Intel der Gruppe, i 
aaf fM^n Zwiecheniinmna. ISne dritte, kleine, nicht ganz 
M iMhe Inml 1i«rt nn dem VW^Bnde der jpeeecn mittleren 
Ineel, welche SIS ' hofb itt Anf dieeen Felsen und- Inseln 
halten sich Robben auf. ' 

Die OUimie- Gruppe besteht aus vier Inseln, welche nnge- ■ 
fthr 4 Seem. zwischen W. J 8. bis SW. \ W. von Oberen Point, ■ 
dem n&chstcn Lande dos Wilson-Vorgebirges, liegen. Glennie ' 
Island, die grdsste Insel dieser Gnippp, int 455 ' Imch . in der 
Richtung NW. z. N. und SO. t. S , nahezu zwei Seem. lang, 
SÄtt*>lfiSrmi!f lind Uberall mit BlAcken Uriinits (ati» welchem sie 
seihst hesteht i tibersttet, wodurch sie ein huri;artiges Aussehen 
erhält. Ein 3 ' hoh«r Felsen, auf welchem die See gewöhnlich 
schwer bricht, liegt un-jefähr 2 Kiihellg. vom Nordende, und 
ein anderer etwas f;ro»serer von lö' Höhe ungcfllhr 1 Kabellii. 
vom Nordostfude der Insel. Drei kleinere Inseln liepen siidl. 
von Glennie Island, von denen die südlichste, ihrer Acholich- 
keit mit einer alten Burg wegen, Citadel Island heisst. Zwi- 
schen der Anser- und der Glennie-Grup^e, ebenso wie zwischen 
diesen Inseln und dem Festlands^ ist tietes Wsaaer. Die ganze 
■a die Inseln angreasssde Knete littttfl und frei von ▼erbor- 
«nea Oefohren, Die Hnfeueititei den Olenaie-Ineebi irt 11^ 
ift» und die FInthhOhe betrigt 9'. 

Die K»ste Von Southwest Point nimmt das Land die 
Hichtung OSO. ^ 0. 1^ Seem. weit m einer Torspringenden 
Steinifen Spitse, von welcher IVBW. 1 Kshellc. ein 16' hoher 
Felsen liegt nnd ia dereelhen Richtung 9 Ksbeilg. weiter WetUe 

Island, 270' hoch. Diese Insel erscheint der grossen Nähe des 
Festlandes wegen als mit diesem znsamraenb&ngend, aber zwi- 
schen dem erwähnten 15' hohen Felsen und der Insel ist ein 
tiefer Kanal,, durch welchen bcstAodig ein starker Strom setzt. 
Ein Felsen zwischen W^ind und Wasser liegt fast 1 Kabelig. 
NW. von der Westspitze der Wattle-Inscl; sonst ist die Küste 
rein. Eine halbe Seom. von Southwest Point mündet ein Frisch- 
wasserharh and östl. davon zeichnet sieh ein Stein in der N&he 
des höchsten Punktes der KOstenlinic durch üeine Aehnlichkeit 
mit einem Thurme aus. Von dem erwähnten niedritjen und ' 
steinigen Punkte erstreckt sich die Küste ia di r Kii htuiig ONO. 
i O nach dem 2{ Sei in. entfernten Lenchtthnrm des Vorge- 
birges. Auf dieser Strecke kommen zwei tiefe Einschnitte vor, ' 
von welchen der westl. Uber 4 Seem. weit ins Land hineingeht, j 
und an seinem Innerei; Ende ein natürliches Bassin hildet, ia ! 
welches ein Bach sich ergiesst. Von Southwest Point bis zum ! 
Leuchtthnrm erhebt sich das Land plötzlich von der Meeres- 
Uehe zur Höhe von 1000 '. I 

WiUon Vorgebirge. Die SOdspitze Australiens !»t eine 
hohe '22 Seem. lange IlalbinSel, die sich von N. nach S. erstreckt 
und in der Milte uagef&br 8 Seem. breit ist. Sie hängt im NW. 
mit dem Fesüaode durch eine niedrige 10 Seem. lange und 8 
bis 5 Seem. breite Ebene zasammen, welche die Wamtih Baeht 
vom Gomer Bassin im NO. trennt Das Tormbiife erhebt sich 
stt wfldan Bergen, einige Aber 8000' hoch, Sie an ihren oberen 
and weniger anspefsetzten Theilen dicht bewaldet, nach der 
Küste aber fast v>>n aller Vei^etation entblösst sind und schroff 
in die See abfallen. Die Erdschicht ist dünn und unfruchtbar, 
obgleich Buachholz, Zwerg- Gummihiume und anderes kleines 
Gehölz, welches grösstentheils die QrsnitfelBen bededct, in den 
Augen eines entiemten Beobadttna dem Lande ein beateehea- 
dcs Aussehen Reben. 

LHUchlfeuer. Der Leuchlthurm, ein weisser runder Stein- 
thnrm, steht auf dem « Hi"^-tl, Tbeil des WiLson - VorgehirBe» 
ONO. \ O. 2» Seem. v iu :ii r sildl. Spit/.e und zeigt in der 
Höhe von iWC! ' über der Meeresflüche ein festes Licht in klarem 
Wetter 21 Seem. weit von NNO. durch O. und S. bis SW. z. 
W. 1 W. and femer zwischen den Ineeln der Anser-Önippe in 
iraatBOvdwnetL iUchtnng sichtbar. Voa W. feomeade SeUCb. 



welche das Feuer in Sicht bekommen, können drtist dam nf zu- 
steuern, weil alle Inseln steil sind. 

Üid Ltt.ndung. Line Landung kaim imiufr ansgeftthrt werden, 
entweder an der einen oder der anderen Seite dM XISHSBi« 
mit oder ohne Hilfe des Krahnes, welcher cum LiStndem TOB 
VorrSthen errichtet ist, aneeer wenn der Wind redit wotk B. i»a 
frisch webt. Der erste Ünterscheidangswimpel bedeatet die 
Lsndang na der Bstl. Seite; der sireite die an der westl. und 
die nthe Vummeiflagge .5, dass keine I.andnng möglich iet. 

Forty-Foot Rockt (früher Ten-Foot Rocks) licjoreii S. i O. 
H Seem. vom Leuchtthurm. Capt. Kay H. X. landete auf die- 
sen Felsen, was mitunter iu Jahresfrist nicht einmal versucht 
worden kann, und giebt von denselben folgende Beschreibung. 
Forty-Koot Rocks (Vierzig Fuss Felsen) bestehen ans droi pre- 
trennten und besonderen kleinen Granit -Inseln, von wi-h ln-n 
die frAsste und wesd. 165' lang und nahe in derMitto jin dv.r 
hreitesten Stelli' .VC breit ist. Sic ist bei Hochwasser 2< > ' Imch 
und auf ihrem sudl. l-jide befindet sich eia LiescUiflx- von 
Granit .uifgethürmt, welches i ' hoch gesrhStzt wur<l«- : ilein- 
nach ist dieser Felsen -in ' über Huchwasser nml wahrsK-hcinlich 
der einzitfe Theil, weliluT bei heftiger Itranduiig sichtbar ^Il^■i^)t. 
Spätere lieobachtungen hiibcn diese Hohe ala richtig erwiesen 
und so ist für Zehntii-s- jetzt Vierzigfuss-Felscn eukgvtlkhrt. 
Diese Felsen sind in nUvu Uichtuogcn steil. 

Rodondo Island in S. i W. 6 Seem. von dem LenehttllflUnme 
anf dem Wilson Vorgebirge gelegen, ist ein sehr bemericbaret 
kegelförmiger Omnittelsea von ungeflhr } Seem. Aoad^lmaBf 
und erbebt sieh «i einem Oipfef von 1160 ' H»he Über der 
Mceresfliche, in klarem Wetter vom Deck eine» SrhifTc» aus 
80 Seem. weit sichtbar. Diese Insel hat auf alleu Seiten hohe 
Abhilnge, ihre Obertlftchc ist mit dichtem kleinem Strauchwerk 
bedeckt und nach allen Richtungen hin absi hüssig. Forty-Koot 
Rocks liegen NNO. | O. S Seem. von Rodondo Insel; dazwi- 
schen ist ein tiefer Kanal mit 38 Faden Wasser. 

Ebbe und Kluth. AI« Reuel !rilt dtis«! am Wilson Vnrjrc- 
birge die Fluth WSW. und die Kbhe ONO. setzt. Der Strom 
kentert fast gleichzeitig mit dem Hoch- und Niedriewasser am 
Lande; jedoch ist die llichtiiiig -ehr vom Wiliilc ahhäng-ig- 
Naeh einem Sturni aus U-, der die Ebbe während seiner Dauer 
gehemmt li;it, «etzt dieselbe beim Vorgebirge noch immer ost- 
wärts, wenn auch schon Fluth einffetreten »ein sollte Auf der 
Höhe iler Fluth setzen beide Stroniungeii vereint ni\ch Nfir<l<'n. 
ausgenommen am Strande, wo die Ebbe- aud Flulkfctrömunif 
ihrem üllgenieineu Gesetze folgt. In ähnlicher Weise übt ei« 
Sturm aus SW. die entgegengesetzte Wirkung aus. Am Vor- 
gebirge ist die Strömung an stärksten, wurde noer mchtgWMMT 
als 24 Knoten gefunden. Vom Vorgebirge bis anm Kap W«l- 
lamai ist in einem Abatande von 7 oder 8 Seem. ven der Koste 
die StrSmung kaum bemerhbar. aber ia grosser Sttohe an dao 
verschiedenen Landspiuen za finden. Bai nad nach heiligaa 
östl. oder westl. Winden setzt die Srftmmg in der Bichtuof 
des herrschenden Windes oder dessen, der gerade zn wehen 
aufgehört hat. 

LothuMgeti. Beim WiUon Vorgebirge bieten Lotbungen 
nur geringen Anhalt, aber oordwestl. davon, sowohl iu der 

Bucht zwischen dem Vorgebirge und Kap Liptrap als auch 
beim Klip Liptrap selbst werden 30 Faden Wasser den Ort des 
Schiffes als ;i Seem. von der Knste angeben. In gleicher Weise 
wird an der ganzen KUstenstrecke bis zum Kap >Volismni dar 
Abstand des Schiffes vom Laude Uierdurcli lo'stimmt. 

Sudl, und Südwest), vom Kap Patterson jedoch ergeben 
Lolhungeu Hachcrea \Vas-9er, als «n jeder anderen Sliüc der 
Küste lind so werden dort iJ»! Faden uud weniger imch itii Ab- 
fitaude vou ti äcem. vom ätraade feiuudcu, Wiuterhäu west- 
wärts nach Kap WoUamai nShert sich die 30 Fadenlinie der 
Küste wieder und ist dort nur I^ Seem. von ihr cutfernu 



Die NorddeubseiM nagg«. Nantiseher Almaaach and 
Kalender flir Seeleute, so wie fdr Freunde des Senresens. 
Herausgegeben von An» W, ftftnfl»», HasIgaManalahrar. 

Dieeer ne^ch in der Jfsjseitef'seikcn BuMamähmf ia 
HmHiufg eiacfaienane Naatlsehe Almanach und Kalender «ar- 
dient wegen seiner saulieren Ausitlhning, so wie wegen selnef 
lehrreichen Inhaltes die Beachtung aller Seeleute und Freunde 
des Seewesens. 

Der Inhalt ist im Wesentlichen folgender: Tabelle zur Be- 
rechnung der Hocbwasserzeit für die bedeutendsten Hwdsee» 

SUtze; verzeichniss der Nordd Consuln; Reütimmnngen über 
en Dienst auf der Deutschen Knegemarinc : Verzeichni&s der 
Nordd. Seebebörden: die Flotte des Nordd. Ilundesi der 
Deutsche Nautische Verein; die Deutsche Geeellschafl zur 
Rettung Schiffbrflehiger; die Nordd. Scew&rtp- die Humb. Amer. 
Fa' k ■'.iAlirt-Acticn-Gcsellschaft and nofii i r,ii:.- mirzliche Ta- 
bellen. Aussenlem bilden einige nach Phnttigrajihii'u gemachte 
AbbilduDgec der Nordd. Krieg.süchiife eine angenehme Zugabe. 

Wir können dir kleine Schrift unserctt Fachgenossen nur 
sngelcgi i r'.K r: i'mpt'ehlen und wünschen derselben eine weite 
Verbreitung, die gewiss nicht ausbleiben wird, da das Interesse 
fttr unser Dontsches Seewesen in neaersr Zeit, nach aalbat fa 
lalsnde stein im Wachsen begriffen ist. 
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Lübnoka Rhederai Anfange 1870. Du neneit»- Ter- 

^pifhniss der Lrtbccker Kboderei erjticbt einen Orsammtbe- 
Bland V lu 47 Schiffen, von zunainmea .^'J^i Last k iQOOU, gegen 
45 Schiffe mit .')^.')HJ Last. Anfangs 1869. AligPRangen sind aai 
der vorjährigen Li-itL' l ÖL-hiffc. «nHüprdem dai Dumpfschiff' 
St. Pe lern bürg, welches angeWauft wurde, verhiren. liagegen Hind 
6 Schiffe hinzugeiionimeu und uiri!:;s-<t der Bestand der Bauart 
n&ch IG eiserne Schr»ubcudaiupüi hit)e vnn zusammen äd^ffcrdelc. 
and 2106i LuU, 3 eiserne tiäderdampfächiffe TOB Bosammen 
63b Pferilek. nad däO Last,, 4 Bugsirdampfer von lOBammen 
175 Pferdek. und 67 Lttt, femor u 8e(«lsckiCBa 1 B«rk, 
It Biiggi. 8 DnliiHlKkooaMV 9 Moontr, 1 SdiooHer'^Uliot 
aad «in* CMna. 

!■ Bta begrifen aiad «if den Werften 1 Sebiff Toa et. 
520 LHt (bereits su Wasser); 1 Bark von ca. 200 Last (do.); 
3 do. von 840 Last; I Brigg vnci 17ij Last und 1 Schooner von 
ir>0 Last, faner für Lab. RechDung im Bau in Kiel 1 Scbran- 
bendoinpfaeUff vou ca. 100 Lait und fiO I'ferdek. nd in Bng- 
innd 1 do. tob et. W Last und 40 Pferdek. 



Seebilder. 

▼L Am dw Iniigmwit. 

Bi iit ein alter Erfabrunguata, daii frttblicbe Erlebnisse 
4ltBmier in der Erinnemnc baften al* traurwe. Daas so 
kara die Traner, iat ein« WoElihat ftr di« SterbUcben. Wer 
llreiHeh die Kbene £rde nur als ein Jammeitbal betracbtet, 
der wflrde es lieber sehen wenn es inngekebrt, wenn lang die 
Trauer, kurz die Freude wikre. Wenn es nach den Wanschen 
der Nachfulger des HoraUit ginge, dann warde daa liutice 
Volk der Seefahrer bald aussterben. Aber weil Ungemach, 
Entbehrung;, Strapatxen und Gefahren so schnell vergessen 
werden und die guten Tage des Seelehens sich in den Vorder- 
grund dnknf;en. deshalb ist sn leicht kein Miineel an Aspiranten 
zu befiinlilcn. 

Ein in?lit;es Leben habe icli ;iiiincr lieher iretnhrt als ein trauri- 
ges. Deshall» bewahre ich AUi ni w dem Spus^i, dem Scherz 
auch mir i ntlernt ähnlich sieht gern ein treues (irdiichtniss, 
und Ii' b i^t es mir weiui ich eg mitunter auffnsi In n kann. 
Die liir /rrlirncbrne Teller und Schüsseln erhaltenen l'uffp, 
die S( h' Uwi:! tf wenn eine neue Arbeit zu langBain u'm^'. — 
der li»()tK[uauu nef daun: hast du denn Iluili.^i hfi U an dun 
Fingern? — die Ängste beim Einücheeren vnti tiramleesegel- 
fallen, und besondan beim Auafahren der Spieren, die Sehn- 
aacht nacb dBMi •tobenatOadina SMtt, das SeUaim in dnreh- 
nissten Klndan. Diaa nnl nandias Ander« s«i der Ter- 
ffaaannlwlt Abcmbsn. Dt« Oglleb «iederkabrcnden Freuden 
vmn di« dni HabUtittn. Begreiflieb gab es dabei gewisse 
Abatafliafen. Saerdamaier- oder Kummertag mit Mia»t blauen 
QrBtse, di« fraiUeh in der K^ate mit Pflaumen ttott sauren 
Zwetscben vonniSGlit war, gefiel mir nicht halb so gut wie der 
SonnUg und der Doanentag, die Sackkuchentage. Ein Schiffs- 
junge hat gewiss ein eben so gutes Recht materiellen Genüssco 
EU huldigen wie der Hinister; freilich existiren Unterschiede 
swischon beiden, der Krsterc macht aus «einem Herzen keine Mör- 
dergrube, und j;esteht es K'erii, das5 Kssuii uiul l'rinken ein ilaupt- 
Tergnügen ist; ileshalb bekommt es ihm am Ii wulil so (jiit, ;in- 

feachtct des masMenhaften Consums des-^en • i ta^'Uslicli sich 
efleissigt. zum Krstaunen der älteren Scbiflstfcnns-ien, die denn 
auch mit allerlei nicht sehr r.arten AnNpiclung<;n sehr freigiebie 
sind, »Nivoii der Vergleich mit dem Kcilicr iin<l seinem durch- 
gehenilrn Darm der salonfUbiirstc sein il n fti - ; du Ii ilariilier 
will ich mir kein Urtheil erlauben. AU ich in Mpateren Jahren den 
Voltair'schen Auspruch von der Verfoiaernng der Sprache und 
gleichzeitiger Verscbliamemng d«r ^ttsn las, und wie die 
Schambsfagkatt an« dem H«ii«n tatriclMii nad m( 41« Uppen 
geflohen ««1. «1 nir di« nnt«r d«n Vatrosan veriebt« Z«it ein. 
Wie derb waren ihre AnsdrOcke und wie gesund waren sie 
ioi Innern ! Auch glaubte ich noch immer, dass die Lehrzeit In 
den meisten andern Berufsarten dem Jaogling gefahrvoller ist, 
als die im Schiffsdienst verlchte. Denn: Arbeit ist des Blutes 
Balsam, so beisst'a im Cid; und Arbeit mit den Knochen ist 
gewiss die heilsamste, weshalb auch di« aliganeine Wehrpflicht 
so segensreich wirkt. Die Sp&sse die wir mit un.seres gleichen 
oder mit den damals noch sehr sporadisch vurkomtrieiiden Passa- 
gieren uns erlaubten, waren wenn auch niilit ästhetischer so 
doch iliir. ti ins harmloser Natur, ja manche eiunen sich sogar zum 
Wiederer/,ählen. — Finst hatten wir einen .Missionair an Burd, 
einen jungen Mann der sehr gern Pudding a.s», aber jedesmal 
Magendrücken davon trug. Er sei des Puildinps t'rciind. aber 
der Pudding sei sein Feind. Kr k nintc die eigene Ksslust 
nicht bezwingen, doclf hielt er uns die schönsten die Kntbalt- 
aamkeit von allen irdischen OenQsscu predigenden Vorträge. 
Dar Teufel spielte bei ihm eine Hauptrolle, und stand bei ihm 
in grM««BAm«lui. Es war •«hr natOriich, dass wir gerne nn- 
aaitn U«b«iaintk an dem frnamn Eiferer aosliesaen. In einer 
iBeadk«ll«n warnen Naebt .laf 4«r «Pnat«!* auf d«ni tfnen 
Hahn«ihock an der K^itttikaop«, nnf dar K«e1iSBwat «nf dem 
an dam, der Steuermann scnwirste diesem das Gesicht mit 
4«BaMderMachthaualampe: «Juane schUfst Da?" .Nein." — 
Jtaan melM den Pnatnr, «s a«i sübht gut im llond«A«ia la 
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Hegen." Der schlaftrunkene Kochsmaat taumelt auf den .\enB« 
Sten zu, der Mond wirft ein belii s Licht auf sein schwarzes 
Angesicht. — Der gute Pastor, vim di r unheimlichen Er.ncbei- 
nung in vielleicht süssen Träumen gestört, fahrt mit dem Schrei : 
der Teufel! der Teuli l' -lut, und verschwindet Hals Ober Kopf 
in der Kajüte. Kr w. .Lte sich auch am heilen Tage die Teufels- 
erscheinung nicht aiisr-'iru lassen. .Moijlii ii, dass sein Zeiigniss 
nicht ohne Einfluss auf die iJestrebungeu der Neuzeit geblie- 
ben ist. 

Einen andern KigUtspassagier, dessen tigUchfl Fcnie «in« 
Zeitlang die nach dem Passiren des Wendtkni*«« 4es Kreka«« 
gewesen war, wurde eines scbOaen Tages dar mbkafüg« W«ad«- 
kreis nitHMfe das Penrolm |8cci|t pJn, «ahdiafkig icb seh* 
alle eecbs Beine nnd ein CMok des Kreises, fete wie ein Haar* 
rl«f d«r erstauate Aniknger in der Geographie aus. ^eckesaer, 
dar T«n der Manipulation nichts wusste, erblickte durch das 
Olas eine Schaluppe mit seebs Riemen. Er hatte schon viele 
Male den Wendekreis dei Krebses durchschnitten, war sogar 
auf jener Seite der Linie gewesen, hatte aber nie etwas davon ge- 
sehen, er glaubte auch nicht, dass e» zu Wasser möglich sei. 
Auf dem Lande — das sei vielleicht was anders — das wolle 
er nicht bcslreiten. 

Nachts auf der Wache, wenn es nichts zu Ihuu gab, horte 
ich gern den Erzählungen der Matrosen zu. Mitunter kam auch 
die Rede auf Erlebnisse und überslandene (lefiihren. Davon 
hörte ich am liebsten erzählen .Mier fiir f!cwohnlich drehte 
die Unterhaltung der Unverheiratheten sich um die vor der 
Abfahrt gehabten Tanzvergnuguogen im Heimathsdorf. Dieser 
war zweimal, jener dreimal auf Musik gewesen. Der eine hatte 
HO viel verzehrt, der andre so viel. Der Grad des gehabten 
Plaisirs wurde nach dem ausgegebenen Geld« berechnet, wotob 
immer ein guter Theil durch das .Traktiran* diaalingangen war. 
Mitunter waren arge PrQgeleien, wobei leere Flaseben nnd 
Stnidbeto« nie Wtfen nnd Owwnoaa« dienten , das Ende des 
FlaitiT« und kein unerbebHeber Theil desselben gewesen. Die 
yerheirstheten sprachen daun von ernsteren Dingen. Der eine 
lobte seine Frau, die jedesmal während seiner .Abwesenheit 
drei Paar wollene und ein Paar baarene Handschuhe gestrickt 
hatte: der andere rühmte »ich selbst, wie er während der Heise 
alle seine Sachen durch Stopfen und Flicken so in Ordnung 
halte, dass seine Frau wenn er zu Hau» komme wenig für ihn 
zu thun habe. Die meisten unserer Leute waren immer vom 
Lande, und das Gespräch hatte begreiilicin r .m rn' oft die länd- 
lichen Beschäftigungen, KartoB'elptianzen iiml lliu kcn, und Ar- 
beiten wie sie im Haushalt des Ilinlersas.scn, in unserer (iegend 
Köther iiiicb wohLAnbanergenanntvorziifalliniillcgeiuziimTheina. 
Was für eine Bewuildtiiiss es mit dem l'laggenmuh n habe, konnte 
icb erst durch vieles Kragen heraiiskrieKCu: es ist das Abhauen 
deriibercii Schicht der Haide, weiche mit auf den DOngerbaufen 
gelegt wird. — Intereüsaiiter waren uatOrlicb die wenn auch 
nur kurz erwähnten Erlebnisse auf firOkeren Bcisett. An den 
Erz&hlnnKen eines Unfalls wurde gewdmlieh «IB« btodig« nnd 
kmig« Kritik der HnattnBgsweia« des CapiUins gekBflpIt Dn 
Uesa «B denn bald: dar war «in Schafskopf — er bati« 
„da« Jndt" an, hatte .in den Tbran getreten*" war j|t«n«v«ll" 
mit weldien Kunstausdrtteken der ZusUnd der Trunkenheit 
bezeichnet wurde; oder er wnrde mit den Worten: er war ein 
rechter „Seekerl" von aller Schuld freigesprochen. Ein Capi- 
lain hatte durch Einsegeln bei Nacht wozu keine Xothwendig- 
keil vorgelegen, sein Schiff verloren. Er wurde als ein „Aushnler'' 
und die Nachtarbeit ebenfalls venirtheilt. Letztere ist über- 
haupt bei den Seefahrern nicht beliebt; es gieht ja Ausnahmen 
wofür der Matrose gewöhnlich ein drastisches Witzworl bei 
der Hand hat: aber itn .Vllijeme n en ist das .Arbeiten hei Nacht 
ebenso wie die Sunntag-iarbeil verjuint. Auf letztere ruhe kein 
Segen, gewolmlieli «erde etwas dabei verseilen, oder wenn »ie ■ 
vorgeiinniinen »erde iiui einen guten Wind /u lieiiiil/en, so 
belle das doch zu gar nichts. Meist immer drehe er sich noch 
kurz vor dem l'erligwerden. Einige ('apitaine iiatlen es nach 
dem dani.iligeii (il.nihen violer Matrosen ganz, in der Hand sich 
einen giiiistigeu Wind zu verschaffen. Gewöhnlich war dann 
aber ein schwarzer Hund oder eine sebwano Kits« an Bord. 
Die Erzählung von Einem der dnrebdaa Drehen sainna draieckigen 
Uuu den Wind beim HinaufMgeln eines vielfach gekrOmntea 
Reviers beständig gilaatig w«h«n li«ss, wurde freflich alt ein 
Mihrcben belacht: aber so ein Meine« Bttndaiaa mit .unaam 
Maat (dem Teufel) sei gewiss mSglich, dttvon hab« man dook 

augenfälHgf Beweise -ielli ;! i riebt. 



BriefkMt«n. Um. Kreisger.-Rath AitniiHM in Xanits: 
Bin «h«BnL 8«en«Biiehai«r spndi Ihren XMnml End« 
Korbr. T. 3, w«U und «»h^ltoB auf dem CvKfiuhu im Fort 
Stanley (Fllklattds-Insetn) von wo derselbe am 7. Dccbr. nach 
Valparaiso weiter ring, — Hm. Weicel in Nürnberg: Patrüi 
am 17. Decbr. von Buenos-Ajres in Valparaiso angek. — Hm. 
Ober-Uerichts-Rath Laehr in Marienwerder: Ida JEsfin am 
21. Decbr von Valparaiso nach Gnayaquil abgegangen und 
von diesem Halen nach Hamburg, London oder Bordeaux be- 
itinmt — Frau Sttmdel in Dreeden: Am am 7. Jan. ron Mn- 
gaanU ia Haag-Kaag angskoamen. 
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Seemannsordnung des Norddeutschen Bundes. 

Der von den Comaimren der Renerung von Oldenburg, 
Hamburg nnd Bremm nnagearbeitete Lntw-rf, ist dem Bundes- 
rath eingesendet worden. Nun war es m(>(;lich auch den Be- 
siriorereinen des Deutschen Nautischen Vereins je ein Kxcm- 
plu wn Begntachtuni^ vorzulegen. Das Resultat der Be- 
imthnngen in den Be/.irksvereinen wird demnächst dem Bureau 
Qbermittelt werden, und dieses wird die ausgesprochenen 
Wflnsche empfehlen. .\uf diese Weise wird hoffentlich ein 
Werk zu Stunde gebracht, das seinen Zweck erfüllt. Es 
scheint die*ier Weg reichlich so (tut zti sein, als das in andern 
Sta.iti'n. z n. in Kneland ilbliclie Verfahren, vor eine ("oniraission 
des riirhuneiits Zi'ii;;en zu hidi'ii. Koiuieri diese auf die ihnen 
vorli' L'i iiiieii Kr;if:i-ii sich vorbereiten, diiiin ceht es noch. Al)er 
wann sind die hundert Dinife, die bei einer .\rbeit wie die 
vorlieeende in Betracht kotumen. so gci^enwärtig, um stellenden 
Kusses ein Urtheil darüber rtbijehen zu können. Dies lasst 
sidi arn Besten erkennen, wenn man das Werk der Commissare 
mit den Motiven dazu vor sich liegen und das Uanze bereits 
ein paar Mal durchstudirt hat Denn es genagt nicht die 
einielnen Paragraphen an prOfen. es soll auch die Tragweite 
eines jeden und der Zasammenhang vor das geistige Auge (je- 
bncht werden. Es darf aa dieser Stelle deshalb eine eu- 
ffeheni« Bemrechung nodi lidt enrartat wwdw; iktx lo 
tri«! schallt bereits gewin n ntlia, iu» hier eine 4er tSeii' 
tigsten ktirzlich anf aiesem Gebiete encUenesca Arbeiten vor- 
liegt, eine Arbeit die gewiss werth ist vom Bandemtbe der 
VorInge an dem Reichstage zu Omnde gelegt zu werden. Im 
AUgwneinen ist ein wesentlicher Fortschritt bemerkbar. Jetzt 
«IM tritt die BanUchAckifkeit der biaher galteaden Einsei- 
teteiM herfw, ftttt der « la i i Bhad udogbchfl, iswdi—l 



dwrcbans unpraktische oder un/.eitjji'masjr Inhalt ilersilben 
anf Würde die Krage gestellt, ob man da.s tiewoliiili' behalten 
oder das Vorgeschlagene in Bausch und Bogen annehmen 
wolle, so dürfte die Antwort leicht sein. Aber die^^e Krage 
wird nicht gestellt Vielnelir dftrfte eine Prüfung des Knt- 
wnrfs durch die Mantiacbea Vereine durchaus im Sinne der 
Regierungen sein, denn «o sehr grosse Eile hat es eben oieht 
mit dem Erlass einer allgemeinen Seemannsordnung. 

Dies vorausgeschickt ist es gewiss erlaubt, jetzt schon 
einige Bemerkungen zu machen, die freilich ihrer aphonistischeo 
Beschaffenheit wegen sehr um Entschuldigung bitten müssen. 
Der Bequemlichkeit halber betrachten wir die Paragraphen der 
Reihenfolge nach. 

f 7. Das Abmuttevn iat swar naacbmal sehr unbequem, 
■eheint jedoch im latercMO der Ordnung febolea; nur muaa 
ftr dl« Errfebtnig vob „Seemamnlrnttm*' aa jedem Htfenplau 
g^esorgt werden. 

§ 10. Abs. 2. Wer vor der Abmasterttng oleicbaaa aof 
Probe arbeitet, soll sich neiden, wenn er nicht tOr die Beiae 
sich zn verheuern gedenkt Die Motive erwihnen, in Hamburg 
habe ein ähnliches Uesetz gut gewirkt; indessen erscheint doch 
eine Vorschrift, wie die erwfthntc zu sehrins Detail in gehen, 
oder wenigstens zu sehr von lokalem Nutzen zu sein, um für ein 
Bundesgesetz zu passen. 

S 27. Fünfzig Thaler ( »nlniuicsstrafe für den Schiffer für 
die versäumte MuHterun^', rr<\!. Adlielerung der .ibgelaufenen 
Musterrolle erscheint riMchlich lioch bemessen. Die H&lfte 
würde an< h schon geniigen. Ks ist zu bedenken, daSB tlO 
grosse nnd kleine Schiffe mit demselben) Ma.S9 trifft. 

Mit einem ungleichen Masse werden dagegen die Si liiffs- 
lente gemessen, denn dieselbe IJebertretnng wird mit dem Ver- 
lust einer Monat.sheuer, also jenachdein mit .''). 1(1. 1,'>, '■'/(' be- 
droht, und zwar handelt es sich in den angczoj^enen §§ 11, 18 
nnd um eine blosse Nai blässigkeit, nur ItUahtaiaS, Vi« 9t 
beim Matrosen wohl vorzukommen pflegt. 

§ 38 dagegen bedroht eine Tänaohong der BehSrde mit 
nur 5 «0 im Wiederholungsialle mit 10 aofiäm aio sieht 
nach doBt n>i»f|gMata1ni<lli an baatarafbn iat. Die hier fett 
gedruelctaa Voita hUAea ala MihatveratAndlick, für den g«> 
webalich«« 8««auaa aber Matm San habend(beM«r weg. 

f W. Abi. 1. Der Deutid« Hmliaehe Verein hat die 
Orflndung von Sccgerichten dringend empfohlen, aber dabei von 
der Competenz derselben die Schlichtung von Streitigkeiten 
zwischen Schiffer und Mannschaft auMeschlossen. Es geht viel- 
mehr die Ansicht in seemännischen Itreisen dahin, es sei gut 
die Ma«t«nagtbehSrd« ait ricbt«riieb«r Gewalt ia Bafateli- 
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< 34. Die Motive Mgen setbat, mm Wtffendienst rerbeure 
der whiffimMO sich nicht. Nua soll er »ich aber verpflichten 
bei Aofriffen gegeo Schiff oder Ludun« alle befoliU i Ii Ifi! 
din Ifliiten. Man hat geglaubt genug zu tbun dm in brsn'henden 
G«Utsen Tor Angriff geieUte Bmwort ,friedli< h" zu streichen, 
denn «esri"" Heinde, also (fc^Rn KriPfSJchiffe zu ferhtfn künne 
vom Schiffsmann nicht verlanKt »erJen. AbiT l'iratLU sind 
raanchmat eben bo smrk bt-watfn. t wie Knegsacbiffe gleicher 
OrAsse. E» dOrfte sich craplehlen mit diesem Pmgnptaea 
eine Entsprechende A«aderung v<jr.£uuehmen. 

§ &9.«G0. Hier würde der Beschlua» der Oeneralveraamm- 
Inn« 7.n Bprlin Ober den Heuerboaug eine Abindcrnng des Ent- 
wurfs nothil^ inuc'hra. MOglich i«t «i«, deu 10 hMk Ittht das 
üan.lHkgtstizbuth nicht, das» nicht die SeemmlofdllUDg es 
Terbesftern dürfte. „ . , 

iMb. JSowie bei Oewilt »d Anfnff gegen Schiff oder 
Ltding* datmB aas oben angegebenen GrOndmi m ■treicbea 
Milk 

t 7& Dabei gilt das bei § genagte. 

I 8B. Da» Handelsgesetzbuch (184, 48.'». fÄ».) kennt zwar 
den „Auadrack" Schiffsofficier« uu« h. Im Handelsges« tzl.uch 
ist eine Definition nicht gegeben, kann auch entbehrt wcnlt n. 
Hier aber w»re sie nöthig. Besser, wenn PS hiesse; Steuerleute 
und andere Schiffsofficiere von gleichem lim.ge - Dt nu unt- 
nnter werden Koch nnd Segelmacher aucb zu den UfHcieren 
gezahlt, das würde nbw wolü «labt in Binan dM Batirarfe lain. 

§ 89 H. ^ 29. 

§ II i-deri l'ha'ier iVir Desertion ist zu hoch gegriffen. 
Die Iliilfie wurde wühl fzenu^en. Und dann müsstc es unter 
a heissen: Der Schiffsroann. » i K her sieh nach der Anmuet»- 
rung verborenn hält, ura su h deiu Antritt des Dienstes an ent- 
liehen. Und iu Abs :! durfte zu streichen sein: «ttai bevor du 
Empfangene aliverdient worden" denn sonst Würde einScIdffe- 
mann der nach einer Bchnelfen Reise desertirt hÄrter bestraft 
als einer der zuliiUtg liiiiger in See gewesen ist Auch bezweckt 
der Entwurf gewiss anr den Vertrauensbruch, der darin liegt, 
Bit dem empfangenen Handgeld davon zu laufen, sUrker zu 
abadea, insbesondere aurh weil solches Davoalaufea so leicbiist. 

ft 113. Znsatz : Bis zur Gründung von Seegenebtoa «rfcennt 
das Crtttinalfericbt aber Verbrecbe«. 



Deuteoher Nautisoher Verein. 

An den Nautischen Verein 2U Hamburg ist neuer- 
dings eio längeres Öchreibeit bulretieiid ilic Ilever 
gl« Kothbafen, von Herrn ('apt. Teil aus Husmu ein- 
gegAogen« welches gewiss der JUeachtung werth ist. 

Das Schreiben thut aas alten Karten von 16.')2 
Lii (lass (It r Lauf der Mittpl-Hcver im Wesentlichen 
derselbe geblieben ist hIh er daiuaU war, dass eine Ver- 
sandung oderVerschlickung desselben oder eine Ande- 
nmg dies FahrVASSers daran nieiuals in einem solclien 
Masse »oritomnien kann wie sie bei derEibe. Weser oder 
Eider stattfindnt, avpü die ücvrr nielit die Mündung 
eines aus dem Laude komuu iuliMi ".TÖsseren Stromes 
sondern oigenllich nur ein Mt erbu^rii ist. du dir Hu- 
Bumer Aue nur etwa { Meile laug und bei iiiediigem 
Wasser beinahe trocken läuft. Herr Capt. Teil theil^ 
ferner mit, dass in den Jahren 1841 und 42 der 
Hamb. Rheder Herr A. F. Woldsen mehrere Ladun- 
gen Caffee direct in Husum iMUf^olÜlirt hat um sie 
nach Flensburg und weiter Iransporliren zu lassen, 
sowie dass im Jahre 1846 die Dänische Uegierung 
mit dem Husumer Coramcrzium wegen Ueberlassung de» 
Hevcrstroiues Unterhandlungen gepHogeu hat, deren 
Resultat die \ (M-i)llicliluiij^ der Dän. Regierung war, 
an der Mündung di'r ilusunu r Aue Öeedoclw anzu- 
legen. Diese Albfit wnniv audi sofort in AngriflF ge- 
nommen und das Areal für die Dock» mit einem Koston- 
aufwande von 180000 j# KJW. eingedeicht, der jetzt 
existireude Oockkoog. In Folge des ausbrrt-luiiden 
Kriegen blieb die Sache jedoch von da ab wieder 
liegen. Sodann geht Herr ('apt. Ttll zu der von der 
Freust. RegieniDg beabsichtigten £rbauung eines 
Leuchtthurms auf Amrom fiber und beantragt: der 
Hamb. N'aul. Verein lu'o^n de'ti Vorstand des Deut- 
schen i'iaut. Verejus veruula-isLU „du-s t'oiuuiissiuns- 
pirotocoU dem Preussichen Ministerium für Handel. Ge- 
werbe und öffentl. Arbeiten einzuhändigen nebst einer 
VonteUung an das Ministerium, dass ein Lenehttliimt 
auf Anwuf entschieden nutzlos sei. 



Von dem Lootseu-Comniandeur Hrn. Ahi ni^fofh in 
Cuxhaven geht uns Folgendes zur VeröffenÜicliuug zu: 

In der 9. Sitzung dos Norddeutschen Reichstages 
heisst es (wie die Wes. Zeitg. vom 25. Febr. berichtet): 

„Der Interpellant Grumbrecht führt aimr T>SM 
Lootsenwesen liat be.sonders an der IdlimünJiinß zu 
manchen Heschwerden geführt. Km Stettiuer öchiff, 
(Jarl Matthias, Capt. (H^s^breeht, wurde z. B. bei 
schwerer bee nicht herangeholt; der Capitain mnaat« 
sich mit einem sogenannten Vorsegler begnügen. Weil 
nun al)er auf demselben drei Lontsen gewesen wa.rÄll, 
tttusste der Capitain das Dreifarlie des gewidiiilii^hen 
Lootsengeldes beiablea. Widern gaben auch die übri- 
gen snm Lootsenweseu gehörigen Anstalten und lilm- 
riehtungen, wie Sebtffahrtsseichen, Leuchtfeuer n. «. 

W. zu vielerlei Heschwerde .Vnlnss." — 

Diebc von Hurrn GrunUtnvht gemachte Aeusse- 
rung beruht schwerlich auf eigner Anschauung, sondern 
wohl auf Krzihiuug tou Leuten, die es nicht besser 
wissen oder wissen wollen. Vom 1. Sept. bis eltimo 
Decemb. v. J. sind in die Eibe f :i. 140*5 Seeschiffe 
eingekouimeu. Von diesen 14<X) äcliiffen sind übür 
100 eingelaufen, welche nicht nach der FIbe bcstiiniut 
waren, also durch das schwere Wetter in mehr oder 
weniger beschädigtem Zustande gezwungen waren, 
einen Nothhafen zu su-ben. Trotz dem ist bei dem 
furchlbarea Wellei . dessen sich Jeder Seemann er- 
innern wird, kein ein/if(es Seeschiff weder in der Elbe 
noch auf deu anliegenden Sauden {gestrandet. 

Es dürfte .schwerlich ein anderes Hevier anxa- 
fiiliren -ein wo sich das Verhültniss für die Schiffahrt 
so ^^iill-t^g gestellt hat wie auf der KIhe, und sollte 
man darnach anzunehmen berecJitigt sein, dass die 
Kinriclitungen für unsere Schiffahrt nicht so schlecht 
sind, wie im Ueicbslage. ohne auf die Sache seibat 
eioxugehen, behauptet worden i»t. 



Uettrgani alnet Omwflirt le Fol|< voa GellMen. 

Unter deu beklujieuswcrthen L uglücksfallen. die 
sich während des Monatj> Januar in der Nord- 
see und im Kanal ereigneten, wird gewiss keiner bei 
OBseren Lesern grösseres Interesse erwecken, als der 
durch Znsammenstoss hervorgerufene Untergang dea 
Scbraulien-DamplVrs S!f. Ifnle. 

Der Englische ihiiupter ^lÜuck Swan' von 5H1 
Tons und 70 I^ferdcliratl befand sich in Ballast auf 
der Reise nach derTvne. war eine dunkle, aber 
verhftltnissmässig sichtbare Nacht, als angef&hr 10 
Scem. vnn Flaiiihorough Ifead entfernt, (»in anderer 
Dampfer m Sicht kam > di r ansehemcnd von der 
Englischen Küste aus, dem (Oiüimut /u-teiierte und 
deu Bug des Black Swan kreuzen niusste. Der 
Kurs des Black Swa» war NW. zu N., als Capt. 
Knotrlcx ungefähr "2 Strich am Steuerbord Bug das 
rothe Licht des 5/. Bnle bemerkte. Kr Hess dos- 
halb sofort Backbord Uudcr geben, woran! -ein Seliifi 
ca 4 Strich, bis N. zu O. abtiei und dadurch das 
andere Schiff 2 Strich auf seinen Backbord Bug 
brachte. IMötzlich aber sab er das grüne Licht des 
St. Bede und Hess in Folge dessen das Ruder 
wieder hart Steuerbord dirlien und die .Maschine 
liiit voller Kraft rückwärts arbeiten. Aliein es war 
zu spät, denn der Black Sican rannte mit noch grosser 
Fahrt gegen den 3t. Bede und traf diesen so un- 
glücklich bei den Steuerbord Fockwanten, dass er 
fast ganz durelisfliuitten und sanunt seiner ganzen 
Mannschuft, mit Ausnahme eines einzigen Matrosen, 
James Dinning, schnell xom Sinken gebracht wurde. 

iMNMtajTi welcher sur Zeit der Katastrophe an 
Bord des 8t Btde Ausguck gehalten, berichtet 
über den Fall folgendermassen: Der Damper St. Bede 
war mit einer Ladung Steinkohlen auf der Reise von 
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Shields uuch Hueha begriffen. Uor Kurs des SL 
Bede kurz vor der Collisiou war 8. zu (). J 0. und 
bekAm man /.ucr»t ein Mastlicht und ein grünes Licht 
ttngeflOkr 2| Strich un Backbord iu Sicht. Es war 
augenscheinlich, dass das fremde Schiff mit einem 
NW. -Kurse der Englischen Küste zusteuere und schien 
CS seinen Kurs nirlil i hiT /.n andern, als hi>. es 2J 
Strich am Steuerbord Huk des St. Bede gepeilt 
ward, worauf dessen linder hurt Backbord gelegt 
wurde. Als der waclieliabende Offizier des St. Bede 
solches bemerkte, beordert»' er sofort Backbord 
Ruder. Da ;il)er dieses Comman du \oii dem Kuder- 
maon wahrscheinlich mi.ssverstant^i^ n wurde. indem er 
dM Ruder Steuerbord legte, so war die beschrie- 
bene C'oUision und der bedaucriiswerthe Untergang des 
l)au)]»fer<? mit seiner Besatzung unvenneidlich. 

Ks liefert dieser Unglücksfall wn-deruiii lien l'.e- 
weis, wie «ehr das See-Strstssenreelit einer allgemei- 
neren Kenntniss bedürttig ist, die in erfreu liclier Weise 
jetzt durch den Deutsciien >faatische& Verein energisch 
beantragt werden wird. 

Sachalien. 

In Nr. 137 der „Han.ta" fand ich einen Aufsatz, 
betitelt „Sachalien", der mich veraalaeat, einige Be» 
merkuugeu hinzuzufügen. 

Im vorigen Sommer lieMielitc ich mit dein Hussi- 
cben Kriegüdampfer „Ämcrica" , auf welchem sich 
eine kaiserliche Coramission, bestehend aus hochge- 
stellten Fachmännern jeder Art. befand, die verschie- 
denen Ankerplätze der W.-Küstc Sachaliens. Diese 
Insel hat an der W.-Kii>te keinen richtigen Halen, 
sondern, da eü keine Buchten giebt, nur Ankerplat/.e, 
die ausser Dl»t den Winden und der See von S. durch 
W. bis N. ausgesetzt sind. Du^ ist auch vor Winden 
von S. — S.W. durch ein bedeutendes Riff, südlich 
TOtn Ankerplatz sich erstreckend, neschüt/.t. 

In den Sommermonaten, wo SO. -Winde vorherr- 
schen, oder, wenn westl. oder nördl. Winde ein- 
treten, dieselben leicht oder doch wenig;>tens, wenn 
rtaric, nur von kurzer Dauer sin<l, sind alle Ankerplätze 
ziemlich sieher. Sartunav i>t ein kleiner ni^siMjlier 
Militärpostcui. dessen wenige Hauser versteckt in einer 
Schlucht, dureil die ein Flüsschen läuft, liegen. Eine 
See-Meile südlich davon sind reichhaltige Kohlen- 
lager guter Qualität. Der iu dem genannten Aufsatz 
bezeichnete Ilvrr 0. K^che hat daselbst zwar einen 
Platx, hatte aber noch gar nicht gearbeitet und 
irird wohl eohwerlicb überhaupt dannt zu Stande 
kommen. Dagegen ist der daran liegende Platz, den 
Herren EUis (t Comp, gehörig, mit bedeutenden 
Kohlcninineii , in v(dlei .\rl»eit, und haben diese 
Herren im letzteu Jahre auch ca. 4000 Tonn exixir- 
tirt, ineistentheils nach Hakodadi, wo diese Kolile 
mit $ 12 — 15 per Ton verkauft wurde. Die Herren 
Ettia & Comp, stehen in Verbindung mit dem be- 
kannten Hause <)li/p/ia>tt Comp, in Thiiia. von wel- 
chem ihnen chinesische .Vrbeiter etc. hiuaufgesandt 
werden. Es waren daselbst nur 'J Üargen zum Laden, 
doch beabsichtigten die Hrn. Eüis & Comp, mehr 
xa bauen und sich ausserdem einen Bugsirdampfer 
▼on Shangliae kommen zu lassm, welcher die Bargen 
Ton und nach den .Schiffen schleppen «sollte, tla das 
Hin and Herkommen der ersteren Itei der selbst im 
Sommer oft hohen SSW, -Dünung sehr zeitraubeu<l ist, 
und dadurch das Laden sehr langsam geht. Man 
brauchte damals zum Beladen eines H(X) T. Schiffs 
20 Tage. EUis & C<mp. verkaufen ihre Kohle zu 
^ 4 per Ton, und haben stet» einige Ladungen am 
Ufer fertig zum Abschiffen liegen. 

Ehe jedoch nicht ein Bugsirdampfer und meh- 
rere Bargen dort sind, würde icli Schiffern nicht an- 
empfehlen, daselbst anzulaufen, um eine Ladaug Kohlen 
zu Inmleii. Sartunaj ist achwenrsii liiidui, dftttem^ 



1 lieh starker Nebel im Sommer vorherrscht (hc, auf 1 
Meile vom Ufer) und die wenigen hölzernen Hauser der 
chinesischen Arbeiter, dicht bei doL Minen, nur in 
geringer Entfernung auszumachen sind. Das nördlicher 
gelegene Dui isL ein schon bedeetp'.i il; rer Militär- 
posten, an einem kleinen Flüsschen lu dessen un- 

I iiiittelbarei Niihe sind bedeuten ilf Jü hlenlager . die 
von der Regierung bearbeitet werden. Ein Feuer, 
ca. 300 'hoch, macht das Autfinden dieses Platzes leidtt. 

Wie schon erwähnt, ist hier der Ankerplatr ge- 
schützter. Von der Regierung ist schon manches für 
die Krleichleruiig des Kohlenladens in Dui gelhan. 
Es befindet sich daselbst eine ca. 150' lange hölzerne 
Wharf, auf welcher die Kohlen in Wagen auf Schienen 
direct von den Minen kommen; die Bargen laden an 
dieser Wharf. In <lieseni Frühjahre wir<i ausserdem 
eine gros-e Vertäuboje tür Schiffe, welche für die 
Regierung Kohlen laden, ausgelegt} dieselbe wird mit 
2 grossen Ankern und starken Ketten nner 1500 T. 
Fregatte befestigt: an dieser kann man bequem einen 
schweren westlichen Wind im Herbstausbalten. Die 
Regierung hat ausserdem ca. 12 ■ lö grosse Kargen 
(ä 2ö--yO Tons) und sind leicht 2— 3lX) T. Kohlen 
per Tag zu laden. Schiffen, die für eigene Rechnung 
von der Regierung Kohlen kaufen wollen (Preis ()> 
Rubel per Ton — ^ 'A\ ) ist es allerdings nicht sthr 
zu empfehlen, nacii Dui zu gehen, da sie lange Zeit 
zum Laden gebrauchen. V.n\ solches Schiff müsste 
nämlich stets zurückstehen, falls ein Kriegsschiff 
(und dies geschieht sehr häutig) oder ein anderes 
Schiff, für die Krone ladend, ankömmt, um Kohlen 
ein/unehmen. Ausserdem würde man solchem Schiffe, 
nur höchstens zwei Bargen und wenig oder gar 
keine Arbeiter geben. 

Der Trausport von Kohlen von Dui nach einem 
der südlichen Häfen (Wladivostock, Possiette oder 
N ili i lka) für <lie Krotic be/ahlt gut, da Laden und 
Löschen sehr schnell geht und nirgends Hafenun- 
kosten sind, ausserdem auch mit Soldaten und Ver- 
brechern be- und entladen wird. Die Dui-Kohlen 
sind sehr fein, jedoch guter Qualität; sie schmelzen 
im Ol'en s(-hnell in einen Klumpen zusammen, wodurch 
das Kalleii durch die Roste verhindert wird. Bei nicht 
übertülltem Markt in Shanghae verkaufen sie sich gut. 
Die W.-KUste Sachaliens hat vom Süden bis l>ui 
beinahe keine Gefahr, ausser ganz dicht am Ufer, 
nordlich von Dui sind jedoch Klippen. Der rus- 
sische Dampfer „Nahodka" , Gapt. Jiroiin, stieaa 
auf eine solehe, ea. 12 ' unter Wasser, und hatte 
Ladung zu werfen um abzukommen. Die russischen 
Karten sind die einzigen guten, die existiren, und 
sollten die .Vicolajcfsk am Amur besueheuden t'a])i- 
taine nie unterlassen, sich dieselben (der Preis ist 
niedrig) in Nicolajefsk beim Stabe zu kaufen. 

Für von China nach Ost-Sibirien und Sachalien 
gehende Schiffe bemerke ich noch, dass ich eine 
grosse Anzahl dieser Karten an die Herren Knoop 
Comp, Shipchandlcrs iu Shanghae gesandt habe. 

Capt. Q. L. BmmeL 

Ol« KtlitmdiMkliri 

(Von .( Scyd<ü, Ingenieur in Stettin]. 

Das \ erlangen, aus der Dampfkraft einen grösse- 
ren Nutzeffeot rar den Betrieb der Schiffahrt zu ziehen 
und die Ueberzcugung, dass es nicht erreicht werden 
kann, zur Erlangung dieses Effectes dem bislier ge- 
gräuchlicben Propeller, dem Schaufelrad oder der 
Schraube einen eben so festen Widerstand iu dem 
ausweichenden Wasser zu geben, den wir bei der 
Radbewegang auf dem festen Lande beobachten, hat 
den Uedanken der Ketteuschiffahrt hervorgerufen, oder 
vielmehr wieder hervorgerufen, denn er war längst 
vorhanden, bevor die aud^ Mittel, mit denen man 
jetet Hiebt mehr ausnireidien ▼enndnt, in Aiiw«idaiig 
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kuiufu. üchoii die Ilömer bedienten sich bei ihrm 
EinßillcD in Germanieii eines Seils und einer Haspel, 
als sie zu Anfanc nnserer Zettrechnung unter Drusus 
und Gcrmanicus die Ems and die Weser hinauffahren. 
Spüttrhiii auch, und sogar bis auf die jetzige Zeit, 
ist dies Mittel iintner lu Anwendung geblieben, um 
den Segelwind oder da» Ruder in geeigneten Fällen 
SU ersetzen. Wie häufig sieht man nicht noch heute 
Fahrzeuge sich an einem Seil von einer Stelle zur 
andern winden. Es liegt allerdings in diesem Zug- 
mittel die äussersto Vcrwßiihuiig der Kraft, so lauge 
ein gewisses Mass von Anstrengung nicht überschritten 
wird, und deshalb ist diese Methode auch nur in die 
zweite Klasse ihres Gleichen zu rechnen. — Nach- 
dem die Dampfkrafl unserm Jahrhundert zu Statten 
gekommen und man dic^ielbe auch zu der Schiffahrt 
Tervendete, wählte man dabei dies Zugmittel nicht, 
Mmdem wandt« sich der rudernden Actiou zu und 
zwar sicherlich aus dem guten Grunde, um die Be* 
wegungen des Fahrzeuges unabhängig zu machen von 
einer starren Richtung, die ihm nothwendig von der 
Lage des Zugseils vorgeschrieben wird. — Bei den 
Euderscbiffen hat sich jedoch die Unmöglichkeit her- 
ausj^estcllt, irgend eine Construction der Schaufel 
aushndig zu iiLuchen. wodurch die, den Nutzeffect so 
venniademde Ausgleitung im Wasser vermieden und 
ehi 90 fester Angriff in diesem beweglichen Fluidum 
gewonnen wird, der wie schon gesagt, mit dun des 
Rades auf festem Boden identisch ist. Dies will sich 
jetzt in einem so grossen Masse bei der Sclileppschif- [ 
fahrt herausgestellt haben, dass mau allen Kmstes : 
darangegangen ist einen andern Mot^r dafür in An- [ 
Wendung zu bringen und nicht zu verwundern ist es, | 
dass man dabei zu einem so primitiven System zu- | 
rückgegriffen hat, welches in seinem naiven Wesen 
dem allgemeinen Begriffe kein zu grosses Vcrständniss 
zumutbet, wie es vielleicht sonst der Fall gewesen 
wäre, hätte man sich weiter in der Sache umgesehen. — 

Dass ein Schiff, welches sich Termittelst derDampf- 
kraft an einer im Strombette befestigten Kette vor- 
wärts hasptilt, auch im Stande ist, andere augehängte 
Schiffe hinter sich her zu ziehen, ist sehr begreiüicb 
und ebenso begreiflich ist es, dass wenn der Haspel i 
sieh dreimal um seine Axe geveht hat, sich der ganze | 
Zug um eine Strecke fortbewegt haben muss, die den 
dreimaligen Umfang der Haspel /.ur Länge bat; eine 
Ausglcitung dos Motors ist demnach nicht vorhanden 
und die Wirkung desselben ist dem Effect einer Rad- 
bewcgiing auf festem Grunde so ziemlich homogen. — 

iJadurch hat man sich aber dem Principe der 
Hydraulischen Action, die ihren Ausdruck in dem 
StOMe des Wassers gegen die Schaufel findet, abge- 
wendet und sich in das Lager des entgegengesescten 
Princips begeben, wo die Hydraulische Reaction oder 
der \\ asserjjratl , dieser bekanntlich neueste Bewe- 
gnngsmodus für Schiffe, steine Vertretung hat; denn 
es ist wohl identisch, ob die Dampfmascmne vermitr 
telst einer Haspel oder einer Welle mcMj oder ob 
dieselbe Dampnnaschine durch das Gewicht einer 
Wassermasse gegen einen festen Punkt in dem Schiffe 
gelbst drüdd; wodurch erwiesener blassen unter den 
günstigsten Verhältnissen, ganz nach der TSrlang- 
ten Weise ein Schiff fortbewegt werden kann. — Das 
Verständniss zu diesem Letzteren liegt in den Regeln 
jenes 'J'heils der mechanischen Ph} sik. die das Wasser 
zum üegenstand hat. Die praktistdien Anwendungen 
davon sind bereits seit Jahren unter den Namen: 
Wasserprall oder Prallschiffe bekannt. — Hochge- 
stellte technische Autoritäten, die sich mit der Be- 
urtheilung dieser Anwendung bcfasst haben, docu- 
mcatirtcn eine sehr gute Meinung davon. — Da der 
Wasserprall nicht wie die Schaufel in dem äussern 
Fahrwasser rudert, also auch nicht wie die Schaufel 
die Geschwindigkeit des Stromes bei der Bergfahrt 



voraus haben muns, äonderu durch einen continuir- 
lichen Druck gegen das Schiff, denselben festen Punkt 
für diesen Druck findet, den der Zug an der befestig- 
ten Kette bietet, so entsteht billig die Frage, 

welches von diesen beiden glelchartigeij ^Tittl;In ist 
das beste und betjnemate für den geforderten Zweck, 
das Kettcuschiff oder PrallschiffV — 

£« füllt wohl sofort in die Augen, dass ein Schiff 
welches sich durchaus nicht frei nach jeder beliebigen 
Richtung bin bewegen kann, wcli hcs beständig, um 
seinen Weg zu verfolgen, eine Kette über den Rücken 
trägt, diese Kette ebenso beständig ans der Tiefe des 
Flussbettes, wo sie zwischen Schlamm und Gestein 
lagert, mühsam aufwinden muss und welches sich 
überhaupt ohne diese Fessel gar nicht fortbewegen 
kann; dass ein solches Schiff gegen ein anderes bei 
weitem zurückstehen muss, welches, ähnlich der Frei- 
heit eine« Vogels, sich nach jeder Richtung hin 
schwenken kann und dabei in seinem einfachen 
Mechanismus den Fortschritt und die Vortheile der 

Sraktischeu Wissenschaft voreinigt; Vortheile die bei 
er Fahrt gegen starke StrSmungen g*ns besonders 
herrortoeten. 

Wir müssen es uns an dieser Stelle versagen, 
die Natur des Wasserpralls niiher auseinander zu 
setzen, und verweisen wir in dieser Beziehung u. A, 
auf die gediuckten Verhandlungen des Vereins für 
Gewerbfleiss in Preussen, sowie auf die Nummern 
Jahrg. 180Ö, No. 70. 73, 76, 78; 1867, No. 79: 1868, 
107, lOS. 122 der Ilansa. Erwähnen wollen wir nur, 
dass der Wasserprall bereits iuPreussen, in iielgieu uud 
England im grossen Massstabe zur praktischen Aus- 
führung gekommen und so eulturfiUiig ist, flass die 
Vortheile, die sich jetzt schon aus seiner Anwendung 
ergeben haben, ZU dem Ausspruche berechtigen, dass 
die Schiffahrt, bei mehr allgemeiner werdender An- 
wendung desselben, einmal weit über das System von 
Schaufdrad und Schraube hinauskommen wird — 
der Kette und Haspel gar nicht zu gedenken. — 
Was die Ketten- oder Seilschiffahrt auf Canälen an- 
betrifft, wo es keine Strömungen zu überwinden giebt 
uud es nur auf die Schonung der Ufer ankommt, so 
tritt auch hier der Wasserprall als Concurrent aui^ 
da dieser Motor keinen Wellenschlag und auch keine 
Strömungen im Wasser verursacht und deshalb weder 
die Ufer beschädigt, noch anderen tief beladenun 
Fahrzeugen gefährlich werden kann. 

Nachdem die Ketten« oder Seilschiffahrt schon 
seit einer Reihe ron Jahren in Frankreich auf einigen 
Flüssen und Canälen in Anwendung gekommen ist 
und man in Belgien auch damit angefangen hat. ist 
seit 1866 ebenfalls auf der Elbe eine Strecke dasa 
eingerichtet worden. Auch hat man im Herbst ver- 
gangenen Jahres auf dem Rhein bei Bingen einen 
Versuch damit gemacht. — Doch alle lienchle stim- 
men darin Uberein, dass sich ungemein viel Inzu- 
träglichkcitcn bei diesem wirklich amseligen Schif- 
fahirtsbetriebe, der jetst die Aufinerksamkeit vielfach 
in Anspruch nimmt, einstellen. — Um das Gewicht 
zu vermindern, hat man z. B. versucht, an Stelle der 
Kette ein Drahtseil anzuwenden; aber was dabei an 
Leichtigkeit gewünuen wird, geht andererseits wieder 
durch grössere Reibung, die das Drahtseil verlangt, 
verloren. Bei Krümmungen des Stromes verlegt sich, 
durch die Zugkraft veranlasst, das Seil nocli hiiufiger 
als die Kette und weicht aus der liefen Rinne; es 
ist vorgekommen, dass ein ganzer Zug dadurch gegen 
den Grund gerathen ist. Auch erleiden Kette und 
Seil oftmals Haverien durch Gegenstände am Grunde, 
die mitunter daran h.aften bleiben und das Aufwinden 
erschweren. Die Steuerfähigkeit des Fahrzeuges ist 
eine sehr beschränkte und erschwert das Ausweichen 
sehr, oder verhindert es mitunter gänzlich. Wenn 
Holzflösse den Fluss abwärts passiren, kann der ganze 
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Schleppzag in Gtbhr kommen, Solliflbrttck m erlei- 
d«ii, dft diesen Antokmtea auf flfiasen kein «nderes 
Gefahr heilig ist; die« ist brnraden- auf dem Rhein 

sehr zu bedenken. — Da ferner die (leschwindigkeit 
des Dampf kolbena, direct verwandt, Hir das Ilaspel- 
werk zu gross ist, so inÜHsen Zahnräder vermitteln, 
eine schlechte Aushülfe for Schleppschiffe, dft bei 
grosser Anstrengung diese Rfider leicht zerbreohen, 
wie noch jüngst der Unfall bei Bingen lehrte. Die 
Kachtheüe der Kettenschiffahrt lieääcu sich noch 
weiter registriren, doch wollen wir davon abbrechen, 
denn schon im Interesse der freien Schiffahrt sollte 
eine so anvoUkommene und dabei hindernde Haud- 
tierung in stronipoHzeilidier Hinsicht auf solchen 
Wasserstrassen nicht geduldet werden, die einen 
htaiki:! Verkehr haben. — Geniigt für die Massen* 
beförderung auf Flössen and Canfilen die bisherige Art 
des Torspannes durch Schaufelrad oder Schraube in 
dar That nicht mehr und ist man in Wahrheit an- 
derer Mittel hcnüthigt, so mögtea wir im Sinne des 
technischeu Fortschrittes viel eher dazu ratheu, den 
praktischen Erscheinungen der modernen Wissenschaft 
m6hr Aufmerksamkeit xu schenken, als zn einer an- 
tiken Einrichtung zurückzugreifen, die einen reellen 
Werth jetzt nicht mehr hat und nur au die primitiven 
Cultunnistinde eiaea baibarisohen Zeitalters erinnert. 

BtrieM» llrar Frachten und SehWIt an OI«r^ 

seeischen Häfen. 

In Shanghae war der Frachtenmarkt auch bis 
zum 10. Jan. unverändert flau gehlieben, obgleich 
Räumte täglich spärlicher wurden und ruhte das 
Küstengeschäft beinahe gänzlich. Raten for Newyork 
wie zuletzt gemeldet, 2 £ 10 s. pnr 40 Fuss und 
für London 2 Jfc per ö<) Fuss. 

In Amoy machte sich Anfang Januar etwas melir 
Nachfrage geltend und wurden verschiedene Schiffe 
aufgenommen, am 10. Jan. wurde jedoch wieder 
ruhiger berichtet. Es fanden Beschäftigung ; die Xordd, 
Schiffe Loolmg nach Singapore, i'euang und zurück 
zu 4500 $i üramu nach Stngapore au 4900 g; Mark 
nach Singapore und Samanuig zu 2800 $; Carl zu 
680 ^! per Monat auf 4 — 6 Monate; Marie und Helene 
m lOTXJ per Monat auf 2—3 Monate. — 

\un HonakonQ lauten die Berichte über den 
dortigen Fracutenmarkt besser; es wurden recht viele 
Schiffe für Japan au&raonunen, da jedoch Bäumte 
noch ziemlich reichlicn angeboten blieben, so haben 
Raten nur eine unl)edcutendo Erhöhung gegen letzt- 
gemeldete erfahren. Unter andern wurden folgende 
Nordd. Deutsche Schiffe gechartert: darf Sitier nach 
Kingpo lOcperPio.; C^bMonab Whampoanach Ningpo 
1300 $\ Neu Ormtada nach Tient-stn, Chcfuh und 
zurück 4150 j^, mit 100 ü5 Zulage, falls in Whaaipoa 
beladen ; Hermine nach Saigon und zurück äO c. per 
Pic. ; Martha ab Saigon nach Hongkong 22 J c, Amoy 
37J c. Ningpo 45 c, Yokohama 50 c. per Pic; Nor- 
ma ab Macao nach Saigon und zurück nach Hong- 
kong 30 c. per Pic; Lorelei ab Saigon nach* Naga- 
saki 40 c. per Pic; Matador ab Saigon nach Yoko- 
liama, Ncwchaug und zurück nach Hongkong 7(i c. 
per Pic ; Jeverland nach Singapore 725 Nach Yo- 
kohama erhielten. Mikado 90 c; Albatross 32} c; 
G. C. Lorenz Meyer 32 j c. ; Gesietta Brons 35 c 
(för Salz) per Pic: und ab Saigon nach Yokohama: 
Oberon 42} c; CSUom 42} c; Java 45 c. per Pic. 

Von Singapore wird bis zum 18. Jan. berichtet, 
dass Bc8chäft.igung suchende Schiffe zahlreicher an- 
kamen und freie Räumte den Begelir ühorstiegen. 
Aufgenouimeu wurden meistens Englische Schiff« und 
bezahlte man nach Grossbritannieu 2 £ 2 s. 6 d. 4 
8 £ 5 8. per Ton Schwergnt und 2 £ 10 a. iUr Leicht- 
gut, nach einem Hafen am Continent zwischen Harre 
aad Hambuig 5 a. per Ton mdir. 



Von MelboarM beriohtete man unterm 3. Jan., 
dasa die Verschifihngen Ton Wolle seit letztem Be- 
richt vom 6 Dec. bedeutend gewesen wären, indem 
8 grosse Schiffe expedirt wurden, während 13 noch 
in Ladung nach England sich beßinden: die Frachten 
haben sich aber nicht verändert, sie bheben */• und 
} d. für Wolle, 45 s. für Talg, 50 «. für Leder, 40 s. 
für präservirtes Fleisch, Rinde etc. Im Allgemeinen 
war, bei der vorgerückten Jahreszeit, das Frachten- 
geschäft wohl beschränkt; inde^ä erwartete man, 
dass bei der prächtigen Getreideernte noch bedeu- 
tende Räumte für den Transport von BrodstofEen 
nach England gebraucht werden würden. 

Valparaiso bis zum 16. Jan. Frachten sind nie- 
driger gegangen, da die disponible Tonnage ausser 
Verhältniss zu den sur Verschiffung kommenden Pro- 
dukten stand, und wenn selbst der Getreide-Export 
beträchtlich werden sollte, so, meinte man, würde es 
doc!i einige Zeit währen, bevor der Frachtenmarkt 
wesentlich gehoben würde. Die Ankünfte von 
Schiffen umfa.ssteü seit Aufang Jan. ca. 14,000 Tona 
und wurden in den letzten 14 Tagen etwa 6000 Tons 
Räumte gechartert: nach Liverpool und SwMisea für 
Kupfererz zu 32 s. G d. k 35 s., Satpeter von 
Iquiquc nach Liverpool zu 35 8. ji 37 s. 6 d., nach 
England r dem Contittent 46 8., Belgien oder Hol- 
land 47 s. ü d. 

In Buenos Ayre« gingen die Frachten, ungeachtet 
: tarkcü Verschit^ungen von Wolle im Monat Ja- 
üijar. (U>ch Wegen der überreichlich angebotenen 
liäiimte niedriger; es blieben 199 Sehüfe mit 41,966 
Tons unbeschäftigt. Aufgenommen wurden unter 
andern Schiffen: Comei nach dem Canal mit Talg zu 
35 s.; Gttrtruida und Johanna dieselbe Charter zu 
20 s.; VulJicriue nach dem Canal mit gesalzenen 
Häuten zu 35, Alles mit 57o- 

In Rio Janeiro blieben die Frachten auch bis 
zum 4. Febr. flau. Aufgenommen wurden anter andern: 
die Nori]iii Ii' K'hen hchiffe Johann nach Gothen- 
burg mit .'>X)U S. zu 20 s.; Marie nach Mobile 
mit 4.^j() S. zu 20 8.; Helene nach Santos 
und dem Canal mit 4000 S. zu 25 s. 6 dL; JKiHir 
nach Bahia und l^unburg mit Taback zu 32 s. 

6 d. Die Schlussnotirungcn waren: nach dem Canal 
und dem Mittelmeer 22 s. 6 d. ä 27 s., den Ver- 
einigten Staaten, Nordhäfen 17 s. 6 d. SO 8., Sftd* 
h&ien 20 s., Alles per Ton mit 5o/o. — 

In St. Thomas blieb der Frachtenmarkt bis zum 
12. Febr. in derselben Stellung, doch schien man auf 
etwas mehr Leben zu hoffen, da die Zuekerverschif- 
fungen von Portorico bald ihion .\nfang nelum 
würden. Die abgeschlossenen Charters erfolgten an 
iingetahr den zuletzt notirten Raten und blieben 
noch ziemlich viele unhcfrachtete Schiffe im Hafen. 
Die Nordd. SclutFe Esperance und Otto bedangen 2 £ 

7 s. 6 d. für Caffec, von Jacmcl nach Falmouth f. 0. ; 
Asma MagdaUim dieselbe Fracht zu 2 5 s.; Mimi 
3 £ 7 8. 6 d. für Caffee und Blauholz, von Cap Haiti 
nach Falmouth f. 0.; Prohns 2 Jt" für (ielhholz, 4 £ 
für Dividivi nnd 2 k, 10 h. Air Cafiee, von Maracaibo 
nach Queenstown f. 0.; San Francisco 6 £ 5 a. fSr 
TalMtok Ton Porto Plata nach Hamburg; 

Die Steuermannsprfifbng. 

HarlM, tB. Febr. Die j^Anordnusgen aber die Prtfiuic der 
SeeieMffer «ai 8eeitMi«r]es.t« iiir gnMse FShit*^, welche der 
BuBdeikander den Buadeecatte iia Entwurf vorgeleKt hat, 
tt«U«B suiilchat f«st, dMs „nr BasuUebtigaaf des Stenemsaas- 
nnd Schiffer-PrefongsveBMis im Korddeatseben Bande von dem 
BvndetksiUEler zwei oder ucL Bcdorfnigs mehrere Inspectorva 
ersSimt werden. weU be als solche direct dem Bundeakanxler- 
amte nntcrgcordnct sind und von ihm ihre Instruction erhalten.* 
Am Sitze jeder StaaU-NangationHcfanlc wird eine CommiMtoa 
eingesetzt, welche je nach der Bestimmang der Schule Steuer- 
raannspröfaugen, beziehungsweise Schifferprüfungen für grosse 
Fsiirt abiununt. Jede CommisaioB besteht ans fitaf Mitgliedern: 
ebMiB der vwa Baadsskaasler sfasaatcn bspeetoiea ab Ter- 
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fliteenden, swei StMts-NaTiK»ti«Hl«hnrB, von denen bei der 
Ahb&ltuog von SchifferprQfnngen nur einer der am Sitie der 
Priifunga-Conmiiisioo befindlichen NaviKntionsschnle anjMhftren 
diirf, am zwei ^eichiffahrtakundicen. welche entweder Officiere 
der Bandetkriegsm&rine oder SchiffsfÜbrer auf K/ogger Fahrt 
gewesen sind oder noch sind. DisM vier Mitglieder werden 
von dur Hi'KicruuK da Staates, ia weklMB lidi der Site der 
CommiRsiiiii liftindi-t, ernannt 

Vor den l'ruliin>;-i Cornmissiotiou zu Duurig, Altnna, Leer, 
Bremen uud Hainburc können die Prüfungen zu jeder Zeit ab- 
elegt wi idi n; die nbrigen Coinmig8ioiiou machen dir Zeit für 
ic Atihaltuujf der Prüfungen alljährlich rechtzeitig hfkannt. 
Di« Prüflinge melden «ich Bchriftlicb. Per Meldung zur Slcuer- 
BannsprUfung maggen beigefügt werden: a. der Ueburtsschein, 
b. glaubhafte Nachweise Ober die ZarOcklegang einer anf den 
Ablauf des 15. Lebeitqabres folgeDden aiindestens 3S-monat- 
häkm Fabmiiuu 8««, m mMktKwMmtmi IS Monste ent- 
win m ▼«IkutrMe «of 8«gdidiffa dir HudalsBuiM 
oder als Matrose I. oder IL ClUBa ta d«rBaiid«lkri«iMMriM 
zugebracht üni (g 8 der ▼ondtriftea Ober dui NaÄwsis der 
Befähigung als Seeschiffer und Seestenennsnn auf Dwitochen 
Kauffahrteiscliiffen vom 25. Septbr. 186», B. G.-Bl. MO f>. 

Der Meldung zur Scbifferprüfung müssen beigefügt werdcu: 

a) das ßefithigitngnzeuguiss zu Steuermann (§ 7 b. der Vor- 
schriften). Sofern die Meldung auf die in den 15 und 16 
der Vorschriften enthaltenen Deoergangshestimmuiigen gestützt 
wird, ist an Stelle des BefÄhigunesiteuijtiisses aln Steuermann 
der Nacliwi;is di-r vor dem 1. Mni 1.H70 •■rfnli;t<'!i Zulassung als 
Uuterslcui-rnuinn, Steuermann ndiT i ibi-rsteueriimun, lieziehunKS- 
weiBe der vof dem 1 Mai 187(1 i-rlolutfu Ablegung der Olden- 
burgiscben odi r Bremischen I'ntersteiicrmannsprUfung und der 
ZurücklegnnK der vursrhriftsiniissiifen Fahrzeit zu erhnngen; 

b) vollgQltige Nachweige über eine auf die Zulassuni; als Steuer- 
mann (§ 7 und 15 d«r Torschriftea)folgende, mindestens 'i4 mu- 
natlicbe FahruU aar See in der Function als Steuermann auf 
SanfthrtaiseUfeB; «} die . •ckifflUdiai Aebaichnungen der 
«•hresd dieser feliracit gemeehtea Beol»^iiiw8D nad 
mämma^n ftber Knrae aad Dislaatea, Brdte und Uofe. Die 
Conaiissioa eatscbeidet aach Stimneaaiehflirit ttberdie Za- 
lassung und theilt das Ergebnigg dem Antragsteller vor Beginn 
der schriftlichen Prüfung mit. 

INe Prüfung ersteckt sieb auf die in Anlage II. besw. III. 
der Vorschriften genannten Qegcnst&ndo und zerfUU in schrift- 
liche, eine praktische und eine mündliche, von denen die beiden 
ersten der mündlichen Prüfung vorangehen. 

In der «ii hrit'tlii hen Prüfung erhalt der Prüfling je eine .\uf- 
gabe aus J.-;, in Aulai,'.' II liiv,w III. I>i-/i'i<-h Dcten (jegenstandeu. 
(Folgou nihrre V'nr.srhnttm iiIht du- .\uMalirung dieKerPrufung.) 

Im l.aufe oder unmitti Miiir nai h d. r si hriftlichen Prüfung 
wird nai h uilherer Anurdnuii^' di s \ Hr-itzeudcn eine jirac- 
tische Prüfung in der Handhahung n.i::ti!-rh'T Iti-tninn'ntp 
abgehalten. Dieselbe hat «ich auf deu (iehrjiurli und ihi- He- 
richtigung der Spiegelinstrumente, namentlii Ii s (iiiantin 
aad Sextanten, sowie auf die Benutzung des kaumUcheu llon- 
■onto n entreckM. bei SeUfftipttkAmfea aaaaerdeai aocb aaf 
dea QelmMieb der Barometer aad TbmuiBetar. 

Wer in der schriftlicbea aad dar pnwttadiea FMftnc aldit 
aiindestens das Pridicat .bntaadea* erhalten bat, wird der 
mündlichen Prüfung nicht mehr nnterworfen. 

Die mündliche l'rUfung ist öffentlich unil wird vun Hümmt- 
lichcn Commissions-Mitglieilern abgehalten. Dieselben haben 
sich zn vergewissern, ob der Prüfling die Lebren seiaes Faches, 
so weit diese Gegenstand der Prüfung sind, wirklich verstanden, 
sich zu eigen gemacht und m deren Anwendung Geläufigkeit 
erworben bat. Die Navigationslehrer dürfen keine Fragen aus 
.solchen Gegenständen stellen, in deni'n .sie den I'rutlini; wahrend 
des der Prniung vorhergehenden Jalires unterriihlet haben. 
Die Prüfung ist vnrzugsweiso auf diejenigen Färber zu richten, 
in denen schriftlich Oberhau|it nicht oder mit uiij/emlüendem 
Ergebnisse geprüft worden ist, Heber den Ausfall .Iii [uilnd- 
licheu Prüfung entncheidet die (!iiramission nach StimmeDmehr- 
hrit durch Ertheilung eines der drei Prädicate: Nidit bestaadea, 
bestanden, mit Auszeichnung bestanden. 

Wer die ProAmg aiebt beataadn lwt| kaan nderea Wie- 
derlioluaf ianeilwlb des BaadaageUalat erat nadi • Meaateo 
wieder zugelassen werdea. 

Die Coinmission fertigt iBe MfiunsseaRaine aas aad ibeiw 
sendi't dieselben der zur Erlheilung der Benhi^ngs-Zengaine 
zuständigen Behörde, welche alsdann die BefUhignngszengaitae 
der Commission zustellt. Die PrOfiiap-QebO&'en betragen, 
einschliesslich des etwaigen StemneleTlliTdieSteuennannspra- 
funp *p und für dii S( hifferprüfung zur grossen Fahrt 10 ifi 
pränumerando. 

Wenn ein Steueriniuiii auf (irnnd des t; II der Vorschriften 
als Führer von Srhitf. ri au-.cr 2n(l Tonnen Tragfähigkeit in 
Kurnpäischer Fahrt zu(;ela^scn zu werden wiinscht, so bat er 
solches unter Vorlegunj; seines Berilhigung«zeuKnii«s> •^ als Sti un - 
manu. sowie vollgültiger .Nachweise Uber eine nacli dessen 
Ertheilung zurückgelegte iniiidesteii>i ;5(i-monatli( iie Fahrzeit 
zur See in Function als Steuermann, von welcher miudestens 
24 Monate als Einzelstoucrmann zugebracht sein inü$s« ii. bei 
dem Vorsitzenden einer Prüfnngcommission zu bcantra^'on, 
welcber, wena erdeaAalnc begründet tindet, solches der zu- 
tlbadigea Behörde iaieict meselbe fertigt das BefiUiigangszeug- 
nlss aas aadllbeiMadet eedeaVonitBeadeaBarAalUaiaifaafl. 



Am Sitae jeder Staats-Navigationsschnle vrird ebenCalla eine 
Commission aar Abnahme der Schiffer -Prüfungen für kleine 
Fahrt errichtet, bestehend aus einem höheren verwaltaBgsbe- 
amten als Vorsitzenden, einem Staats- Navij^tionalehrer uod 
einem Seescbiffahrtskundigen, welche sämmthch von der Orts- 
regierung ernannt werden. Die Inspectoren des Bundeakanslers 
haben den Prüfungen beizuwohnen und über ihre Wahrnebmua- 
gen an das Bundeskanzleramt zu berichten. Die Prüfung aber 
die in Anlage I. der Vorschriften genannten Gegenstände ist 
auch hier eine dreifache Die pructische Prüfung bescbrankt 
sich auf die Handhabung des Spiegel-Octanten. 

Die Gebühren beiragen, einschliesslich des Stempels, a^. 

Wenn ein Seeman auf(trund der bestajidenen StenermMS- 
PrOfung als Schiffer auf kleiner Fahrt zugelassen zu werdea 
wünscht, so bat er solches unter Vorlegung seines BeAUfunga- 
Zeugnisses als Stenermaan, so wie voUgttltiger Nacbwciae Aber 
die ZurOcklepag eiaer aaf dea AMm2 dae ImbsnriahrM 
folgenden alBltftan MnwMfUdMB Fkhnelt av Bee bei dm 
TonitModea eiaer der PrOAiaMHJeguiinieacB sa beaatragei^ 
welfliw Iber dea Aatrac aaeb atiaiaieamebrlteit eatscbeidet. 

Geehrte Redaction! 
nMit Bezug auf die neuliche Besprechung meines Bachs 
«Norddentschlands Seemacht, ihre Organisation, ihre Schiffe, 
JäM fllüM aad ihre BeBaaaaai* geetattea Sie air gulaßt, 
lu« Beaierfaüg aa MdräT^w der Ailikd «her gdis aaäk« 
Sehiftdirt'' (Br. 7 des l Jahiiuin). irelcher Miae Acbeites 
auf dem Gebiet der Maiiae dM Altertboms ia eiaer fttr mich 
so schmeichelhaften Weis« betriebt, nicht von mir her- 
< rührt, wie die andern beiden Seriea von Artikeln, sondern nur 
Theile aus früheren Arbeiten von mir an einzelnen Stellen 
wiedergiebt — Ferner könnte es nach dem Wortlaut der Kiu- 
leitnng jener Hesprerluing scheinen, als hätte ich die Ansicht, 
dass die novellistische Haltung des vor ineiueni Werke erschie- 
nenen Weruer'schen Buchs ..von der Norddeutschen Flotte" fin 
Mangel desselben sei. Dies ist aber durchaus nicht der Fall; 
der Verfasser jenes Buchs hat sieb eben nur ein anderes Ziel 

§estei kt, in anderer Richtung als ich; in dieser Uichlung aber 
Urfte gerade der novellistische Theil eine der bedeutendsten 
Leistungen seiu, welche unsere Literatur besitzt. 

Berl in, den 21. Febr. 1S70. Ergebenat it. Ottuer. 

Dia wichtigsten Saablfen der Erde, nach ihrm 

htjdrographüichen, nautischen und comniercicllen Be- 
ziehungen. Heraiisgcgobeu vou J. C. JUlfs, Maviga- 
tiouslelirer, uud F. Balleer, SchiiTs-Capitain. Erster 
Baad: Asien, Australien, Südamerika und Westiadiem; 
mit seclis Kurten. (Oldenburg, 1870. Sdudt^nchB 
BuchhAndlung). — 

Voa dea in Dealseber Sprache erschienenen Nautischen 
Schrillen dOrften wenige einen so gerechten Anspruch anf 
wirklich practiscbea Werth beaasuruchen als das vorliegeade 
Werk. Ia kkurar, OberiiehdiiAer Fon, iaitalph>betisd>em la- 
haitaTeneiduita, eatidUt dandbe kan gefiuHtte tSdülderaagea 
fast s&mmtUcher Hifea der oben erwähnten Welttheile, die fikr 
unsere Capitaine besonders dadurch so werthvoll sind, weil sie 
nach den neuesten Berichten Deutlicher Fachgenosaen und be> 
kannter Reisender entworfen, meistens auch Segelanweisungen, 
Hafenreglements, Hafen Unkosten, Lootsen-Tarife, etc. etc. ent- 
lialten. — Den von nnserea l)eatschen Schiffen so stark fre- 
quentirtcn Hufen Ustasiens ist eine besondere Sorgfalt gewid- 
met und deshalb auch der iluudelstractat /wischi n l>i utM bland 
und .lapan im .\uszüge mitgetbeilt. — Ausser9em enthalt das 
Werk in einem .•Vnhange. >euestr Nachrichten aus den betr. 
Welttheilen; <iii' genaue Lage vi rschiedener Inseln des Grossen 
Oceans, mit Angabe der betr. Autoritäten; Keglement für das 
Passiren des Suez-l'anals ; Tarif für die Fracbtenberechnung 
um! Tonnen - VerhÄltnisse in Havre dr lirace und Bordeaux. 
Verzeichuiss der l'ousulu des Nordd. Bundes, so wie einen pro- 
visorischen Tarif für die Bundes -Consttia und endlich seciis 
Karten mit Ansichten der Küsten voa Clüaa und Fonnosa, die 
•lonatlicb voa Deatscben Sedeataa aa Ort and Stelle anie* 
Beuiea inid. 

Da eia sweiter Baad, der die wichtigeren Seebftfea Ceatral- 
aad Kerdaaierika'S, Europa*! aad Afrika's, so wie allgemein nitti* 

Hebe Bemerkungen Aber Gegenstände aus der practischen 
Schiffahrt enthalten wird, von den beiden th&tigcn Verfassern 
bereits in Angriff genommen ist, so dürft« es kaum sa bezwei- 
feln sein, dass das Werk von den Deutschen Seelenten mit 
Freuden begrü.siit und vielfach an Bord vettnteaseia wird, da 
da^sseibe in der That einem lang geflUdtsa BeditfidSi Ia Un- 
serer nautischen Literatur abhilft. 

Germanischer Lloyd. 

In der am 10. ▼. M. zu Rostock stattgefundenen 

(ipneralversammlung des üennanischcn Lloyd wurde 
u. A. aus dem vorgelegten Register jiro 1S7U luitge- 
tLrilt. dass Iiis jet/t 73ö Schitie rhis-ifii iit sind, von 
denen allein 5^7 Schifle den verschiedcuen Häfen 
Norddeutachlands angehören. Die demnächst am 
meisteik vertretene Flagge ist die HoUäadische mit 
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53 Schiffen; Ton den fibrigen Sdüffen angehören 

Pn^'^land 28, Dänemark 20, England 14, Schweden 
lu uail Norwegen 6. In dem Anhaogc zum liegistcr 
befinden sich wisstjnswerthe , von den Besichtigern 
des Llord gesammelte Notizen über 201 Schiffe. — 
In der Oeo«rftlrerMmaitung wurde u. A. beschlossen, 
die HanM ^nm Organ der (jeflellschaft /.u miichcii 
und die Publicationen der Gesellschaft durch die 
Wesprzeitiing, Börsenhalle, Ostfriesische Ztg., Ku-lcr 
Zeitung, KcMtooker Ztg., Neue Stetttner Ztg. und 
Ostwe^Ztg. sa bewirken. 

Seebilder. 
▼n. Am 4«a liaSuiwtam wUm Jone*« 
' FOt di« svwte ItfHftwatidi ab wiriclicber K^jQtenwftchter 
' aagmiCMmen. Idi BWMla al>o mit zum Muatprn uud aua den 
Hladea dei wardigen Waiaerschoots, narbdem uns die Master- 
rnlle vorf^elegen worden, mein Handeeld empfangen. Viele 
Jahre «piter erinnerte ich mich noch des seltsamea Eindruclu 
den das Vorlesen der S(-hiiTsartikel, namentlich die Krw&hnung 
de« TOD dem Fall der VerstOmmelang handelnden Titels des 
Sccrechts, auf mich ni;i<fiti< D.vs W-'üijrsff* vemtand ich von 
dem Ganzen, mauchf^i k^m mir vor, wie Hesi liwonui^ät'orrtu-Iii. 
dif ich nm MÄbri'hpn k-^nnti'. .\m bcstcu tx-^rijf ich da«, was 
von pt'salr.i-nciii uiul (»frikiicliprtfm S|M'<_'k, riiid Fleisch und Brod 
^(•Haul wiifili.', welche» «llfis mit diTsclIiru ernsthaften Mipne 
nnrl (leni^cllK'u feierlichen Aiindruik \or!?elesen wurde, als der 
Artikel vf<n dor VerstOmmfliin n. V.ui dem HandgcKIr diirtie 
ich ein. n Tlieil um h eit'eneru Helieli>'ii verwendt n, icli kmiate 
nocii «•in Paar Tasie H.itise lilfilnTi, und nun niiig Nach- 
mittags mit frfliiercii Si'litilkatner.i<i>'n , il^e ncx h uicht in der 
Lehre waren oder die ErUulini*» bckuiumi n konnten in die 
Vorstadt zu der von uns frequentirten Kegelbahn, wo u-h 
meine Freunde traktiren und mit meiner neuen blauen Jaclie 
mit den PerlmnlterknApfcn rcnommirea konale. 

AU ick an Bord kam, wareo er»t wenig Leute an Bord, 
der Obentooenaaiin, der Beeteniaiui, eis paar Matraaan «nil 
der Ibtck Latiterer war ndr aeeh «abeuumt. Et war ein 
Ungar apiadddirrer Gaidl, der Sohn eines Leiehtergchiirers 
in in vntvw NadAanchaft wohnte, wodurch wir dean bald 
gat mitefatiader hekaaat worden. Die übrigen hatten schon 
mehrere Heiiea nit dem Tritvn gemacht. Damals fuhren 
meistens die Leute Unsere Zeit mit demselben Kapitain. Et gab 
noch nicht so viele Schiffe. Wenn abgemustert wurde, (ragte 
der Kapitain oder der Steuermann die tüchtigen Leute, ob sie 
dAeUan nAebate Reise wieder mitzugeben. Das Wort mussle 
Ihnen gegAnnt werden, denn ^'(>frairt oder gar gebeten hätte 
keiner, das ging gegen die l'lhre. 

Nun wnrde (las Schitf wieder antKPtakelt, nnd da es neu h 
wenig „zu [lut/.en, zu poliren und blunk zu machen" , so 
mwsstc irli zu meiner grossen Freude den ^lütiosen ln-lli>u, 
weiiu Kio dir Waiiteü kleideten, uud wenn meine Hände diihci 
theeritj tieworden, so bildete ich mir nicht wciug ein. Auch 
lernte icli manche Schiffsausdriicke kennen, die mir auf der 
ersten lieiüe nicht vorgekoninien. Ditss Matten gespickt 
w<Tden niu-.iten, wjr mir sehr aull'ailend, als ich ;iher mit dem 
Vdin Koch geLiolti-n .Speck aakom, wurde ich tuclitij{ aiugu- 
lacht. Was der Lenz mit dem Pumpen zu schbffeo habe, 
wollt« mir gar nicht in den Kopf, es iing mir so wie zuerst 
mit dem Ruf: Besahn schoot aal ala Wir wcb anf dar Rheda 
vor Anker lagen und gar keine Benlm hogeiaM hatten. 

Nach uad nach, ae wie die Arbeit welter vandiHtt, kanaa 
die Obrigen Leate an Bard. 0*9tv wsr LeichtautroH geworden, 
Ouala» war an Ranw geblieben am die Steuermannskunst zu 
erleraaa, ia leine Stelle war ein Capitainssohn gekommen, der 
die letKte Reise als Matrose machen und dann die Schule be- 
aaehea wollte. Von diesem habe ich manches gelernt, denn 
er konnte mir das Wie und Warum erklären. Die andern 
hatten nur einen Urund, der hiess: alldocb! und der brachte 
mich nichts weiter. Weshalb sollte das Bramlcescgel mit der 
Raa hinter dem Bramsegel stehen? alldoch! weshalb jetzt auf 
einmal vor demselhrn? .Hlldorhl daraus koaate der Ueaker 
klug werden: CerhnrJ über v<iir Theoretiker geaag an mir 
diese Abweirhiini;en erklären zu können. 

In die Zeit der Auftakelung i'ir die neue Heise tiel der 
Dingskirchner Mnikt Durch Krsiahlungen hatte ich ein«n 
hohen Üe.'ritV < i n ' kommen. Die Keminiszeii/rn der Ma- 
trosen viin der Ueiiualh und vnn „Plaisir" im Allgemeinen 
gi|it'elteii in den Krlehni-^seu /u Diuirskirciieu Kine viel er- 
zaliUe Aiiektlute liess den Sebullküabeu dit drei imlien l'este 

als Pfingsten, Dingskirchncr Markt und ,V<>I i <: 1" 

nennen. Da» letzte (lllt kurz vor Weihnachten, umi .Xetm- 
lichkeit mit der Wurstelsuppe im obi rlande bübi n Meine 
Phantasie malte sich die hohen Ucutiäse. <Iie .leaci Jahrmarkt 
bot mit so glänzenden Farben aus, duAs im me Bitten, miclt 
aitfabren au laasea, beim Steuermann gnädiges Gehör faadea, 
•ad ick daa g«aetaten Bootsmanns Ubkat aaverlrant wurde, 
ni war lAagefa Zelt aabr Regen gefallen ila aooat ia dieier 
Jahraaiait fiblieb war; ale wir mit der Sciuüuppe wegfuhren, 
wsr «a trecke» aber windig und kohl; am Lande aagelangt, 
aiaaataa wir aiaa gute Stande daveb den aufrcweieblan Klei- 
badaa MalaaB, daaa «araa wkr aber aach im Mittalpaakta der 



grossen Herrlichkeit angelangt. Ich habe jetit nnr noch eine 
ziemlich dunkle Erinuerung foa einem Oewirre ron Spirkaalen, 
Honigkuchen, rothbackigen und rotharmigcn Hauerdirnen, Grog, 
kalt oder heiää, hartgekochten Eiern, unter ZeUdirhcni von 

j unj,'ehc>belti>n mit Blei bedeckten Brettern, improvisirten Tanz- 
boden, Srhinkenbutterbrod, Buden mit MQtsen, SpteUeug und 

I SciiuUwaaren. Klerbier, Heu- und Schiifwieaen, in deren Lee 
geruht wurde, vielen Stuhlwagen der meist wohlhabenden, ja 
reichen Bauern eines nach Meilen measeuden Umkreises, Bauer* 
fraueu und Toclitcr iu iichweren seidenen Kleidern; von einem 
Ueschwirre der verscbiedenarti^^'sten Tuue von Menschen und 
Vieh, Ton Muaikbanden, gröhlenden Baucrburichtn, Itrcijwheo- 
dea Mldekeat liateadea Matrosen, wiehernden Pferden, qui- 
kendaa Sckw^aen, bitUendem Rindrieh, lündertrommelu und 
Pfeifen, waicba tu aiacn Concerte sich rareiaigten; und von 
einem Oedrtnee aondar gleichen, mochte man «ich ia der 
Uauputrasse des Orta bew^a, oder In eiaea 4ar Wirtlü- 
h&ttscr und Tanzlokale nla. Auch erinnere Ick »ich BOCb, 
dass wir Alle, der Bootsmana, Gerhard, der Koch, Sneckcsser 
und ich sehr viel Plaisir hatten und üut immer lacbten, ich 
weiss aber nicht mehr worüber. Ein Hauptplaisir war das 
Traktiren Bekannter, und daa Traktirtwerden ; et war rührend, 
ein wie edler Wettstreit dabei vorherrschte; Jeder wollte trak- 
tiren, denn die Summe des VergnOgcns wurde bemessen nach 
der Summe des atisjiregi'heneü tJeldes. Irli erinnere mich auch 
noch, dass endlich A'M VerKiiilKen uherst.iinleii und die lustige 
(ieselUil)att kurz vor ra(,'et.anbriicli wieder .in Bord anpe- 
koinmen war. d.iss der schwarze Karl'i'e lieü-ej- schinei kte 
uattilier die Arbeit, dass der K.m Ii, wie der Bco.itsuiann nicht 
mit Unrecht bemerkte, sieiaugi^' aussah, und dass Spe>ki sser 

§ «fragt wurde, ob ihm auch die Ilaare weh tliaten; Redensarten 
ie nur neu waren, und deshalb wohl im Gedächtnisse halteten. 
Als uli iu siiaiern Jaiiren in irfiend ciufm Buihe las, wie ein 
TOrke nach einein Balle erstaunt gefragt habe, ob man denn 
im Leben zweimal taoze, i^i mir der Dingskirchner Markt einge- 
fallen, den ich damals zum ersten und letzten Male besucht habe. 

£s ist überhaupt mit dem ^Plaisir'' eine eigene Sache. 
Wkr Juaffea dtiagtea «aa Imaar an, wenn zu irgend welchem 
Zwacke aba Taar mit dem Beet aaa Land gemacht werden 
mnaate. Die Arbeit dabei war meiat tckverer, ala di€jeaig» 
die wir an Bord bitten tboa mOaeaa. Nickt inuner könnte et w 
eingerichtet werden« daM Jedesmal der Strom gänitig war. 
Und dann war am Lande, wie z. B. beim Waaaerbelen, die 
Arbeit auch oft uass genug. Aber es hatte einen eigentnOm- 
lieben Heiz, etwas Aabeimelndes , eine riertel- oder halbe 
Stunde in der Wirlhsstube, also doch anter Dach und Fach, 
in einer von anmuthigen UerQchen, die an geriucherte Mett- 
wurst, Malin und Schinken, weiches Schwarzbrud und dergl. 
FreadebrinKer erinnerten, durchzogenen Atmosphäre sitzen ZU 
durten, Einmal halie ich aber auch einen tQrhtipen Schrecken 
auf ciuer Landtour gehabt. Ich sollte t:ttmillentliee von der 
, AjoUlieke holen. .\r(^lo» stidle ich mich an das aul der Haus- 
I tliir lietindlu-he Schiebtenster uud kio(:.le au. Ki; wird geolfnet 
und ich si'he ^;erade aus, wie man docli zu sageu pAcgl, «Mischen 
zwei Itemcn dur< li. Ich glaubte zu einem Riesen gekooimen 
zu sein. Uass zur Stube eine mehrere Stufen hohe irepuB 
lührtE', benierkte ich erst gpttter. Wenn man aber ein Gesicht 
oder miudti&itus dach cwe Weste zu erbli( ken erwartet, und 
nun plötzlich zwischen cwci Säulen i i: l ircb gleielmm iaa 
Unendliche starrt, ist ein Schrecken erkiarhcb. 

Ich will gerade nicht behaupten, da&s mir die Lehrjahre 
uuuüu gewesen sind, das aiod sie gewiss nicht gewesen. Aber 
ich maiae ia eiaer fcaiaaa Zelt and aaf eine bessere Weise 
bitte ich aUei lernen kAmieB, aamal ich den Vortheil hatte, 
am Waater gross geworden xa sein «ad mich immer viel mit Boot- 
fkhren befasst'hsbe. Ftr die groata Uebfsanl der Schiffsjungen 
wird es wohl immer so bleiben. An Hbaseln und gelefentlicben 
Pfuffen und Knttpfeu fehlt et dabei nicht. Der Bootsmann tagte: 
Junge Hund« raOasen beitten lernen. Wenn ich jeut aber die 
vortreffliche Einrichtung der DenUchen Seemannsschule in iiam- 
burg mit mciuer Lehrzeit vergleiche, so muss ich die junges 
Leute, die dort fUr ihren Berul auf rationelle Weise vorbereitet 
werden, im bOcItsicn Grade beneiden. Wie vielen Unannehm- 
lichkeiten gehen sie aus dem Wege! Wie vi.le PlOffe sind 
ihnen erspart! Wie viel gründlicher lernen sie alle Handgriffe 
und du' zum .Matroseuhandwcrke ^enongeii t ertigkciteu! Sic 
konimei) so vorbereitet an Bord, dans sie nur noch die See- 
kiankheil überstehen und sich Seeheine anschaffen, auch das 
SttMiern eines grossen ScliitTs lernen ulu^sen, sonst könnten sie 
sich lur Vcillm;itrMSi-ii uusfieberi, ja niauchi- Vollmatrosen der 
Neuzeit vcrsti'hen nicht so viel von ihrem Handwerke wie die 
in der Seeiiiannsschule gewesenen jungen l>.-ute. 

\\'as soll ich mm noch Kinzclnes aus der Lehrzeit heraus- 
greilen y Die \\ i' : i h v. Luik t unter dem Krlcriien der einzelnen 
Arbeiten, dem liraij.Un -•.i j^ciUllen ■ Einscheerca , dem btiiercti- 
Ausfabren (Letzteres wurde mir mit meinem kleinen Körper 
schwer, und hat mir la der eri>icu Zeit Angsiscbwciss genug 
ausgepresst), oder den Spisaen mit dem Kochsmaat, den Leicht» 
matrosen. und mit dem grosien Schiffsbunde, oder dem waa 
mni MatrosenerzUüaagea van algaea und fremden Erlebnlaaea 
haften geblieben, oder dea Scheiaen, die Capitata aad Staaar- 
leate mit aporadiack varkanmendeaKaiQunassagieren tick er» 
laubtea, oder den awiaehaa dieaea aber die manaigfaltigatee 
0lBfa faftiiiMB Oeipiichan nnd Debatten: doch mag aun. ee 
ntbawAlaaadambaataaAllMdailitaifea bdai|i|nmy«6öOgIe 
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9icl»i<lMi4i|ill4: .^tipclioU M kr^ ini %tm «An^t l|l.8 Id, 

l>(r Pen 1 fl. <« kr. 
Df r „Maituer Anzci^Eer", eine wahrhaft« Volk««oitun(», er- 
Bcheint (»Irlich mit den nöthigea Deila^en, Moatags aus^c- 
Dommen. uuil liicti-t soineu Lesern eine umfassende polit ^ c 
Ucbersichtj LeiUrtikei fon siiexiell hessischem and allRemcitifiü 
Intcrpssc, interessante Lokal-Noti/.on. Handels- und lamlwirth- 
schaftliche Nachrichten, sowie ein »orgfaiti^ redigirtcs Feuille- 
ton, belehrenden und unterhaltenden Inhalts, gfedrängte Et- 
Artemagea aber Kunst- und Literatur, Berichte aber Oper, 
SdnnnMl« CoscMt« tn lokalm Thefl dat Blattes 

winl din IntMMMn der Stadl Haixis, aowi« daraa n&ehatar 



ÜmffebunK etn besonderes Augenmerk sng^wend«!. Axt poÜ* 
tischem, socialem wie reli^ösem Uebicte bleibt, wie aeiuer, 
die T('nd<>nz eine eotschiedea freiallMliga, fussend auf der 
Vergangunticit des Biftttea, welche mefcr ah Jede Anpreisung 
(Ar den Werth desselben spricht fostt man einfach nur den 
gronen Leserkreis ins Auge. 

Als wirksames Anxci^chlatt ist der „Mainzer Anzeiger" 
besonders zu emofeblen. Inserate werden billigst berechnet. 
Entgegennahme aerselben bei allen Inseraten-Uureaus des In- 
nnd Auslandes. In Mainz bei der Expedition. 

(^ei-manlMohot* T ,I.>a <1. 

Deutsche Gesellschaft zur Classifioirung von Schifen. 

In der am 19, dieses in Rostock abgchaltunoa (Itnior^ilver- 
aannlong dea Osmaimchfn Lloyd sind zu Mitgliedern des 



Yerwaltunguatkea Mw&hlt wordca die BarieB CaBBal B. Brm 
in Emden uad J, JL Sückau in Lsiwck, Mda Tertiater m 



Bae-Vendclia ^ 
Raeledtt das 



laa^schaften. 
Februar 1870. 

ier TerwalUagaratk. 
fraavPaataw, fonf^nderTonürcadir. 

Deutsche Gesellschaft zur Classiflcirung von SchliM. 

Der Herr /. A. Sückau in LObcck ist zum stelWertrctendeo 
Vorsitzenden des Yerwaltungsrathes erwiUt und demsilbrn 
Eugleich nach § 27 der Statuten die Befogniai artheilt »ürdea, 
in UebereinstimmtinET mit il<>m Director pranaocisdie VtiÄk> 
gungen Namens dr-s V'rrwaltunrrsrathaa an traVaD. 
Kottock, den 23. Februar l^Tc. 

irr >> rwaltaagsrath. 
Fraai Paetow. funirirondi r Vur^iitzendff. 

BriefksMten. Hrn. Capt. ^1. (/'. Sühst lu Schanghai: Iii» 
Berichte von Qberseeischen H&fen werden uns stets villkomna 
sein. — Fraa Pastor Brecht in Eugclborstel : Altmart us 
25. Jan. fOB I^niane in Callao anf alc — Hm. Weigel in Nai» 
berg : Pt^ria am 9, Jan. von Valparaia« nach Corral geaegelL — 
Hrn. Ober-ClaricbtB-TUth LaeXr in Mariamrerdar: Ida JKvja 
am 26. Jan. noch in Onayaquil. — Hta. KwiMer.^Bath Bü^ 
mann in Konits: Cottfkciu» am 4. Jna. Von Oibara in 
rniso angekommen. — Hm. Dr. Lodiertkdt in CAthen: JVIr 
GoJfffnnj nnrb nicht im Rp<itinmui(lltafeB angekonmet, 
wir erwarten mit nächster l'ost die Anselge seines Eintreffens.— 
Hm. Weidie in Kempten: 0, C. Lorau Meyer Ata 
Hong-Kong nach Yokohama gesegelt — Frau Rojt in 
Mikado am 17. Jan. von TTimir-Knn? nach YokobaMa i 



Mamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-OüBelischalt. 
Directe Fost-DampfiioliiflÜBihrt zwischen 

Jfi A lU B II R G und N E W - Y ORK 

Havre anlanfend, vermittelst der Post- Dampfschiffe 



Alleinanni;i, Mittwoi-h, IH. M:lr7. 
Hammoiiia. Mittwoch. 2!). Mar/. 

ll.->l-.;it;:i. Mit'.wnch, 30. März. 



o 



Silesia. Mittwoch, 6. April. 
Cimhria, .Mittwoch, 13. .\])nl. 
Wfstplialia, Mittwocli, 20. April. 



Fassa^epreitiu: Krste Kujiiti' Fr. Crt*^ 185. Zweite Kajüt<' l'r. Crt.*;^ 100, Zwisi hendeck l'r. l'rt»f 55. 
Fracht : £ 2. - pr. 4(t bamb. Cubicfuss mit 15 Vo Priiiia^'o, für i>rJiniiirr «iiitiT narh tii lM>r»>inkimlt. 
Briefporto vnn nnd nach den ViTfin, Slaaton 4 S^T. Rrictf 711 hi'zi-ii-hncn „;jfr UnniKiinirr I inmpf. schiff ." 

:v.;:.rrs I,. I h i 1, : 11 AUGUST BÜLTEN, V'/Arv ^- N.i. :ii;MK''r, llaiiib.:;L:, 

I* oNt dampf »cllif fahrt 
YouBHEMEN 1 uh \EWV01iK, BALTIMORE, NEW-ÜBLEAKS undHAVANA. 



I>. Hansa Mittwoch 16. März nach Newyork 

D. Donau Sounabeud 19. März 

D Leipzig Mittwoch 23. März 

I) Hermann Doiiiii'rstag24. März 

ly Main Sonnabend 2ß. März 

i > Ncwyork Mittwoch 30. März 

D. Union Sonnabend 2. April 

U. Ohio Mittwoc h fi. April 

D. America Donnerstag 7. April 



via Havre 

N'ewvurk , Soiithaiiipton 

Baltiuiure „ Southamptou 
Newyork direct 

Newyork m SouthamptOn 
Newyork Havre 

Nt'wyork „ Southampton 

Ualtimnrp „ Southamptou 



Newyork (iircct 

PaoB age-Preiae nach Newjork: Erste Kajate 166 Thaler, 'cweite Kajüte lOO Tliah r, Zwischendeck 65 XbalerPranaa. Connat 
Fussage-Preia« nach Baltimore: Ci^jQte 186 Thaler, Zwischendeck 66 Thaler Pronss Coiirant. 
Paaaag^e-Preiao nach New-Orleans und HaTana; r»jrit{> 180it^, Zwischendn k 55 'rf ]'rrii<!s. Couautt. 

Fracht nach Newyork und Baltimore: £ 2 mit \f> /a i'rinugi per 40 Cubikfus« Hri'm''r .Maassc. Ordinain QOtar Bach Uabaraidinifti 
Iteeht nach Maw-Orieans und Havaaa: £t. 10 f. mit 15*/« Primage pr. 40 Cnbf. Bremer Maasse. 

Nihara Aaskaaft er^aOan alnuitUeb* Paasagiar'Expcdicnten in Bremen und deren inländische Agenten, sa*ia 

• Die PirtctioB dts NorddentscheM Lldvi. 

Patent -Compass verbesserter Constrnction, 

tun Mtf «iaacnen Scbiffeo aogleich die locale AttractioD su finden und den wahren Nord nnd Süd aller 
Ck»mpaiM n beatimmen , Krf ert vorzüglich gearbeitet 

W. Campbell & Ca. IVaclif«, 

HAMBURG, 52 Neuerwall, 

Hamburger OpÜBche AnKtalt und Lager aller naiiti'^flH n Instrumente und Seekartea 

VIVIAX & SONS. London. 

Patent yellow Metall. Platten» Stangen, Nägel, etc. etc. 
VMUI A Son Aflti-Fouling Paint (Borgnet'a-Patent) bekannt als die beste Compositions - Farbe f9r eiaaine 

und hölzerne Schiffsböden, .\tteste der ersten Rheder Englands über SchifTe welche 1"2 Monate in im^f^ 

kaaischen und Ostin diachen üe wägae rn gew esen, beweisen die VorzüglichJteit dieser Farbe. 
Lager b» WILH» BIOHBB8. 1. Voraataan Ko. %\. HAMBDBO. 



V. 



Digitized by Google 



Zeitschrift für Seewesen. 

Orgmder „DeulMthen OMelbohaftzur RettunoSoMflbrflohlgei^' u 

HAMBURG, Sonntag, den 27. :^är2 1670. \ 11. Jahrg. 



No. I. 



Dt« i^r«*««* «nchelat swaitn SonnU«. — BesteUungen lici der nidk- 

iMtina: ABC*8tn«e47. ConnlMhUMdebit der BcmhArdt'schen Bneh- 



lUdffiit nal v«r)«gt tob AUnd 
•Ma Pom, oder Baebluuidliiag, oder boi der Rbdaetioa. , 

banAlunc.— Abennanwatapnle: TieiMJiliriidi ftr Haattrg lOA. <llr «uiwarta t»|Sgr.— Eiaselne Nomnem tt Sgr.— 
Frllli«r<> Jthrglafe mit InhthtvmciRhnln vorrltlilir bd der RedMtimi. — lammMonmptwtat V/t 9gt. die Petitaefle. 



auf unsere Zeitschrift bitten wir baldigst zu 
bestellea. Dia Post verianat vor Anfany jeden 
Qwrtill Bf«« MMiiiii^^^ 



Inhalt: ilülfKli'istiiiii; in Si'i'i:iitli. — Di iitsiluM' Nautischer 
Verein. — l>ie tilifinsi hiiliihrt ..jiimju'it in mt r.- Itottung«- 
wespu filr St liiinirii» hii,'. . - Hcni-hi»" i\1iit l'r.irlitcii und 
Schiffe ans ul><»r*( ( isi ticn llaffn. — Vprhdtuni.' und Be- 
handlung des «irlliiMi Fielier)'. — Nord- (»sf-irc -('iinal. — 
nie Nordd. KricKsniaiine. — Allgemeiner DLiitscIier Ver- 
-.u hi'i iines-r.iri ^^JloIldpll(. -- Hrirfkastrii. 

Hi«rsu eise Beiilaga, cnthultenil: Frunzisco lb6t). — 

Die OeiCreicliiiche Uradelilotte. — Miseetten. 



HQIfileistung in Seenoth. 

äiu wird iit iniiiu-hcii iie;^en(ieii noch immer aU 
eine Milchkuh betrachtt-t. Insbesondere ist dies der 
FaU, wenn es bekaout wird, dass Eigentliönier 
oder Verstetierer von Schilf nnd Ladung Aoslünder 
sind. Früher waren auch manche Deutsclie für 
Deutsche Ausländer. IJei Fbütstellung des Hüll'iohub 
mögen sie es wohl jetzt auch sein. Unsere eigenen 
tiesetoe haben wenig gethan um das RechtsgefUhl 
des Volks zn erwecken, ja sie haben sogar, unab- 
sichtlich, dazu heigetragen fs zu verwirren. So /.. B. 
der Art. 742 des Dt'utschfui IlaudelsfieM't/.bucliH, 
velcber für .Schifft! die von der cigcufu Munuschaft 
verlassen wurden, Bcrgeloliu zusagt, liii- andere nur 
Hallslohn, welcher letztere nach Art. 749 stets onier 
dem Betrage des Bergelohns Itlcihcn iiniss. Dass 
überhaupt im 19. Jahrhundert iu i^urupa, in Deutsch- 
land, noch von Dcrgelobn die Rede «ein kann, ist 
fiirvahr ein /eichen der Zeit. Es ist ein Beweis, 
IlH, wo es auf Seesacheu ankommt, dM Tolkage- 
lisMn noch im tiefen Schlafe liegt. 



Zw ar hat das Deutsche Handelsgesetzbuch , das 
geht aus allen Artikeln des neunten Titeis hervor, 
den ernsten Willen gehabt, dem priviit gii tcii Secraub 
ein Ziel zu setzen. Leider hat dies Ue>treben, wie 
die tägliche Erfahrung lehrt, bis jetzt keinen oder 
nur geringen Erfolg gehabt. Erfolg von den Bestro* 
bungen der Gesetzgeher kann xnvt dann in vollem 
Ma^se erwartit wiiilen. wenn erst die Voiks^-tinmii;! 
die bösen Vorgänge uini ti;iN voiwerliiclui Verlulin n 
bei llülfsleistungeu aus Seenoth mit dcM>^clUeu Brand- 
malkennseichnet wie die Prostitution oder das Treiben 
der Spielhöllen. 

.\l>er bis dies ^;( >t liieht , un«! damit die öffent- 
hche Meinung recht liald den richtigen Weg tindc, ist 
es vielleicht gut, den von tüchtigen .\derlässeu iu 
GestlUt von rechtskräftig xuerkannteu Berge- und 
HülfidShnen Bedrohten einige warnende 'Worte xuzu- 
rufen, und ihnen ein jiaar Fingerzeige zu geben, da- 
mit sie nicht zu früh alle Hoffnung aufgel)eu, wenn 
sie mal in die Hände der edeln Berger gefallen sind. 

Unser tiesets hat im Art. 743 dafür gesorgt, 
dass während der Gefahr nieht so 'leicht Verträge 
über die Höhe des Berge- oder Hülfslohns abge- 
schlossen werden; denn sie k«inneu angefochten 
werden. Aber das Gesetz verbietet nicht den Ab- 
sdilnss eines Vertrages, worin schon während der 
Gefahr daa Fomm bezeicnnet wird, welches demnächst 
die Höhe des Lohns hestinimen soll, und worin die 
Partlieien sich binden, dem .\usspruche von selbst 

Sewählten Schiedsrichtern, tlie bei Meinuugsverschie- 
enbeit einen Obmauu (in Deutschland iu englisch 
abgofassten C0«4>rowi« AeailNMit» waroni niokt Beber 
gleich headstnann? — genannt) erwählen, sich zu 
unterwerfen. Höchst wuhrscheinlieh ist ein solcher 
Vertrag, wenn d:is Formular Ja/.u corrckt ist, und 
dafür pÜegt gesorgt zu werden, unanfechtbar. Und 
selbst wenn das Verfahren der Schiedsrichtei' form* 
los und mangelhaft ist, der Ansepmch deraelbea 
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wird g«lteu müssen. Eine andere wohl auüuweriende 
Frage war« die: ob die von den Parthei«o enr&hlten 

Äfätincr. und eventuell der Obniaiiii die ei"ste Eigen- 
scliaft jedes Richters, aho auch ilcs Schiedsrichters, 
die l'nnartheilichkeit nml die aus^^eru Merkmale der 
Unpartlieilicbkeit bevitzeu. üewis» kann nicht jedes 
beliebige IndlTidiram als Seiiifldsrichter fungiren. 
Sicherlirh könnte doch der miterlie^ende Theil Ein- 
rede erhebet!, wenn es sich herausstellen sollte, das» 
der v(im obsiegenden Theil Eniannte ein vielleicht 
stiller Partner im Uescbäft des Siegers ist, und dass 
beim Obmann, ja sogar beim selbst «rwlhlteo Richter 
das IiiteresNe vom Vortheil des Bergers stark beein- 
tiuüst wird. — Das L'rtheil der Schiedsrichter ist 
twar an Iceinc Form gebunden: es dürfte genügen, 
veoB si« ohne aUe uua jede scliriftlich abgegebene 
Begrfindang die Summe des Lobns feststellett. Rs 
koniiiicii aber auch motivirte Trtlieile vor. Freilich 
haben die l'arthcien von vornherein versprochen, den 
AllM|Nraefa des Schiedsgerichts als endgültig anzoer- 
Itennen. Dabei ist aber die stillschweigende Voraus- 
setKung. das Gericht sei aus zurechnonnfthigen 
Leuten zusaninienReset/t. Wie aber, wenn es bewiesen 
werdeu kann, dass einer der Kichter ganz vom Ver- 
stände gewesen? Dann aitsto doch Abhülfe mög- 
lich sein. Oder wenn bewieaen «erden kann, dass 
wenn aneli nicht die Richter so doch die Entschei- 
dungsgründe ohne Sinn nnd Verstand sindV Man 
sollte denken, dann müsste auch Rath geschaiTt 
werden können. Wenn aber eine Abänderung mög- 
lich ist, bei dem Maiurel alles Verstandes, dami 
mttsste es aneh der Fall sein, wenn erweisbar bei 
Abfassung des l'rtheils in materiellen Dingen der 
U n V e r s t a n d V o r h e r r s c h e n d gewesen ist oder doch 
die Festsetzung der Summe des Hälfelohns wesentlich 
beeinflusst hat. Wir wollen mal den Fall setien, 
die Schiedsrichter hfltten bei Feststellang von Hfitf- 
I(diu densellieu auf eine Quote J('> Wi i tlis norniirt ; 
oder >ii' bättt-n auf den Werth der geretteten üegen- 
atünde Mii II andern Dingen Rücksicht genommen, 
»0 wUrde doch gewiss unter Berufung auf die ans* 
drQckliehe Vorschrift des Handelsgesetzbuchs (747, 
749) Einsprache dagegen zu crhclxii sein. Oder 
wenn aus den EntscheirUingsgründen hervorgin^'e, dass 
eine der Partheien nicht gehörig zum Wort gekommen, 
dassmitlmi fegen einen der oborstmRechtsgruudsitze 
gefehlt worden war. so wäre sicherlich das Urtheil 
anfechtbar, tiotzdem die Partheien aller Rechtsmittel 
sich ausdrücklich begeben haben, denn sie haben 
dies unter der Voraussetzung gethan, «s werde alles 
mit rechten Dianen zugehen. 

Knn konnte man freilich dem Schiffer den Rath 
geben, sich vor T'nterzeichnung derartiger Compro- 
misse in Acht /.u nehmen. Dies wird ein vorsich- 
tiger Schiffer gewiss thun, wenn er die Wahl hat. 
Aber in extremen Füllen hat er eben keine Wahl, 
wenn er nicht eine Ubergrosse Verantwortung über- 
nehnuMi will. Seine H.iiidlungen werden nach dem 
Erfolg beurtheilt, und selbst für einen überaus gün- 
stigen Erfolg wird ihm nur in iusserst seltenen FäUen 
geoaiikt. 

Man könnte im Gesetz einen Artikel aufnehmen, 

welilier alle Bezngssaclieii vor die ordentlichen (Ir- 
richte bringt. Dann wäre aber die Kur vielleicht 
schlimmer als das l'ebel. Denn altgesehen von dem 
Bchädliciien EiuHusse einer solchen Bevormundung, 
würden die jetzigen Gerichte doch auf den Beirath 
von Sachverstiinuigen augewiesen sein, und c^ wiire 
dann zweierlei denkbar. Entweder diese Sachver- 
ständigen sind eben so „liberal" wie der jetzige 
Schiedsrichter, dann wird ein unhaltbarer, dem Rich- 
terstuhl der öffentlichen Meinung doch bald verfal- 
lender Zustand durch Beihülfe des Staats für längere 
Zeit consenrirt; oder die Berger erblicken in dei^ 



I Auasprüchen der urdeutlichen Berichte eine Quelle 
I der gerechten Unzufriedenheit, dann sudien nie sich 
auf andere Weise schadlos zu halten, wenn sie nicht 
zum N'achtheil der Schiffahrt in ihren Rettungsrer- 
j sucheu ganz erlahmen. Die Berger und Ilülfeleistenden 
müssen gut belohnt werden. Es ist dringend noth- 
wendig, dass ihre Arbeiten nach einem ganz andern 
I Massstab gemessen werden, jüh Arbeiten auf dem 
i festen Lande. Wenn unmittelbar drohende Lebens- 
I gefahr ausgestanden ist, dann soll es auf Tausende 
nicht ankommen. Aber nebenbei bemerkt, waa der 
I Seemann für lebensgefährlich erklärt, komatt b&ehst 
selten bei Bergungen, bei HülHeistungen fast nie vor. 
Im (iesetze selbst könnte also, was die Feststel- 

• luug des Lohns betrifft, keine Abhülfe geschaffen 
i werden. Das einzige, wenn auch nicht rasch, aber 

sicher wirkende Mittel ist die ßrSndung von wrirk- 

• liehen Seegeriohten. Mit einem Sehlage werden sie 
[ nicht das jetzige Unwesen beseitigen können. (Ein 
I schlimmer Zustand ist es ganz gewiss, wenn bei Ber- 

«ungen das Misstrauen in den Entscheidungen die 
[egel bildet.) Aber durch ihr Ansehen wttraen sie 
' eben so gewiss die Schiedsgerichte beseitigen, wie 
deren Eutätehung nur dem Mangel wirklicher Seege- 
riehte lagesolwieMii werden kann. 

Deutscher NauÜsoher Verein. 

lu einem lvumlschreil>en des Vorstandes au die 
Bezirksvereiue, vom 14. März, wird nach ErwähnUBg 
der jetzt durch Zusendung eines Exemidars des too 
Commissaren dreier Regierungen festgestellten Ent- 
wurfs zur Seeniannsordnung an die Vereine wesent- 
I lieh erleichterton Bcruthung, und der Fragebücher, 

• wovon auf Kosten des Ceutralvereins Vorrath äuge- 
{ schafft wird, des Tiefladegesetzes gedacht und die Be- 
I gutachtung der dabei in Betracht kommenden Fragen 

erbeten: sowie ferner der Scemannskassen ; auch hier- 

i über wird das Gutachten der Vereine gewünscht. 
Begleitet ist das Rundschreiben von einem im Bureau 
des Vorstandes angefertigten Register zn den amt- 
lichen Nachrichten für Seefahrer, welche im Berfdit 

' des VoiNtandcs über dfii Stand des Seewesens er- 
wähnt sind; sowie von lier Beschrediung eines Colli- 

j sionsfalles, welcher von der Deutschen <>esellschaft 
zur Rettung Schiffbrüchiger mitgetheilt worden ist, 

I mit der Zusage, auch in der Folge tron allen Seeun- 
fällen ähnlicher Art. den Deutschen Nautischen Ver- 

I ein in Kcuntuiss setzen zu wollen. Durch ein solches 

j Zusammenwirken auf dem grossen Gebiet der See- 
sachen können beide Theile nur gewinnen. — Schliess- 
lich wird im Rundschreiben erwUint, der Druck der 

I Verhandlung von 14 — 10. Febr. habe bereits begounen. 

' Sicherem Vernehmen nach ist in Rostock die 

I (iründung eines Bezirksvereins in .\ngriff genommen. 

i Es fehlen dann noch von grössern StAdteu Apenrade» 
Flensburg. Harburg, KSiiigsberg, S w i ne m Bnde und 
Wismar. 

WUnschenswerth ist der baldige Beitritt aller 
beim Seewesen Interessirter. Es ist jetzt Gelegen- 
heit geboten, die Seemannsordaung mitniberatben, 

nnd Wfinschc zu äussern die dnreh vennittehing des 

Bureaus an den Bundeskanzler gelangen können. In 
England schenkt man bereits unsem auf die Her- 

I Stellung eines Tiefludegesetzes gerichteten Bestre- 
bungen volle Aufmerksamkeit. E» wird auch wohl, 

' wenn es nützen soll, ein internationale^ sein mfissen. 
Hoffentlich gelingt es. einen Modus zu finden, der bei 
der verschiedensten Bauart Anwendung leiden katm. 
Auch die Orfodung von Seemannscassen ist ein wich- 
tiges Thema, gewiss des Schweisses der Edlen werth. 
Durch die allseitige Unteniuchnng nur kann das 
Richtige gefunden werden. Jedenfalls walten jetzt 
unter der gemeinsamen Flagge ganz andere Verailt- 
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nisse ob; es luüssU*, wcuu btii «leo Eiuzclklasson 
bliebe, dem Matrosen gestattet sein, an irgend eioem 
Deutschen Plfttze an* und abzumusteru, ohne seiner 
Ansprftche an die Game rerlustig zu gehen, voraai- 
gf Hctzt, (^a•.^ er beim Abmusici ii steinen Bcitnif,' leistet, 
zu dcüseii Uebcrniittclung an die betreffende Ca^se 
die Musterungsbehörden verpilichtet werden miisstcn. 
In diesem Sinne wurden dann die Statuten der be- 
treffenden Gassen zu ändern sein. Eine Bundessee- 
mannscassc ciiizuriehtnn. dürfto hauptsächlich wegen 
der widerstreiteuden Auslebten über die Nothwendig- 
keit tron Kaeeen Überhaupt ateht wohl mJ^^Iich sein. 

NaiHiw^ber Verein in Kiel. 

Kid, 17. März. In der letzten General vprsamin- 
luiig des Nautischen Vereins (14. März) wuitk- dein 
Vorstand aiitj^ttiagen an die Icönigl. Regieniu-j in 
Schleswig auf die erlassen«- Hekaoutmachang der äegel- 
anweisnng f&r die Kk'U-r Föhrde unter andern die 
Bitte auszusprechen, auf dem •so^jen.mntfn Aueliakon 
ein kieiues FeucrschitT zu .->tatioHircn . um zu jeder 
Zeit und unter allen UuiKtiindcn si< her einsei^cln zu 
Icönnen. Nach der Discussion über die fiir Öeeschifter 
auf lauger Fahrt vorgeschriebene zweimalige Prüfung 
wurde die Uebereinstimiijung mit der von der Hau- 
delskamtner in Hamburg an den Reichstag in Berlin 
eingef-aiidteii Petition beschlossen und der Vorstand 
beauftragt, in geeignetster Weise eine gleiche Petition 
an den Keich-^tag nach Berlin einzusenden. Wegen 
dieser Verhandlung wnrdo die laut Tagesordnung 
beahsichtigte Dij?cussion ülx r die Seeinanns-Ordnung 
ausgesetzt. — Schliesslich wurden allgemeine Mit- 
tbeilungen vom Vorstand gemacht über Bücher etc., 
auch wurde die erfolgte Abseadung der in letzter 
General-Vei"sammlung beschlossenen Petition an das 
HandehminiHterinm erklärt; besonders hervorgehoben 
wurde roch die aus der Nordd, Seewarte in Hamburg 
ftr die Schiffahrt ersichtliche NütsUohlieit dieses lu- 
stttuts und die Hoffnung geäussert, daei unter den 
vielen fiir dieses Jahr mit der Scgelanweisung der 
Seewarto segelnden Schiffen im nächsten Verzeichnisse 
auch Kieler Schiffe »ich beünden wflrden, wat bisher 
noch nicht der Fall gewesen sei. 

Di» Rheinschfl^tirt „jusqu'ä la mtr," 

(Xan Alexander >>eyUt'il.) 

Köln, die alte Quartierstadt des Hansabuudos 
für Kleve, Mark und Westfalen, sowie der östlichen 
Städte der Niederlande, die Metropole am Hhein- 
strom, ausgezeichnet durch Handel idkI Gewerbe, 
Wissenschait, Kunst und Keichthum, trieb vor unge- 
fthr 900 Jahreu nicht unbedeutenden Seehandel und 
stritt mit Lübeck um den Vorrang in dem Hund der 
Hansa. Kiiigedeuk der gewesenen Bedeutung und 
durch das erlangte üebcrgcwicht der Holländer, die 
im Ucbermuth ab glückliche Zwischenhändler sich 
inuner mehr hemrordriilgtea, unaufhörlich erinnert 
an die verloren gegangene Selbstständigkeit, hegte 
sie daü Verlangen nach Emancipation von diesem 
Zwange, welches seinen Ausdruck während zweier 

ietiwanter Epochen der letzten Deceuniea^ fand, 
erea Resultate feierlich eingetragen stehen In den 
Anualeu der Stadt. 

Der 5. Artikel des Pariser Friedensvertrags und 
der 108. der Wiener Congress-Acte von 1815 hatten 
fottgesetzt, daas die Schiffahrt des Bheinstroms und 
seiner sibnmtliehett Neheofluaee fflr die Btnwohiier 
der üfcrstaaten frei sein solle jusqii'a la mrr, wie es 
in dem FranzSsiscbeu Texte hiess. Nach dem Ver- 
fall des Haasabundes und den spätem Schrecknissen 
de« dreimigjfthrigen , Kriegs, der Deutst^aud veir> 
witotete, war der direoto Seehandd Köbi« mit nnter- 
gegangeu; die Erinnerung daran, war jedoch haften 
geblieben und hat gewi&sermassea ihren Antheil an 



I dem angeführten .\rlikcl der Wiener Schluss-Actc. 
; Jedenuann glaubte, dass nach Festsetzung derselben 
i der Deutsche Hauptstrum nunmehr der Fesseln out^ 
j ledigt tiei, welche demselben Ton den Holliindent, 
den ABwohnern seiner Mündungen, zu einer Zeit an- 
gelegt worden waren, wo die Deutscheu Uber ihre 
kirchlichen Händel die nationaleu Interessen ganz 
aus dem Auge verloren und zugegeben hatten, daee 
jene Anwohner eines Deutitchen Stromes sieh aus 
Hütern zu Gebietern der Thorsjicrrc erhohen, und 
die Deutscheu als die eigentlichen Herren des Lan- 
des and seines Stromes, nur gegen hohe Zölle aas- 
nnd eingehen Üesaen. Nachdem die« widersinnig» 
Verhiltttiss flher zwei Jahrhunderte hindurch m- 
standen und die Hechte des l'usitze«; erlangt hatte, 
w ar es begreitiicb. dass die lioUäitder alles aulboten, 
dasselbe aufrecht zu erhalten. Die vereinten Mächte 
hatten es, nachdem durch ihren Sieg aber Frank- 
I reich die Unabhängigkeit Hollands hergestellt und 
das K(ini;;reicli der vereinigten Niederlande {.'egrümlet 
worden war, versäumt, den Preis dafür, die sofortige 
Oeffuung des gesperrte Stromee, steh aashändigen 
zu lassen. 

Bei einer znr Regntirung der Rheinschtffahrtsun- 

gelegenheiten in Mainz niedergesetzten Coniniis>>iou 
hatten die Holländer treffliche Gelegenheit, die Ver- 
handlungen unterstützt durch die gothcilten Inter- 
enim der Rhein üfcrstaaten,. in die Länge zu ziehen. 
Als die Oommission endlich im .\ugust l^iB zur Er- 
(jrfernng eines Regleinentsentwiirfs angelangt war, 
trat Holland dem ersten Artikel desselben, welcher, 
! übereinstimmend mit der Wiener Schluss-Acte, die 
i Freiheit der Kheinschiffahrt in die hohe See aue- 
: sprach, mit der Behauptnug oitgegen, dasn der Wort- 
sinn der Verträge nur die Freiheit <;* i ^" :hift'ahrt 
auf dem Flusse bis an das Meer (Uo^nn 'i la mcrj, 
nicht in das ott'eiic Meer (jusquf diDis la jihiim: mer) 
festsetzte. Auch wurde der Umstand geltend ge- 
macht, dass der Hanptstrom bald nach seinem Ein- 
tritte in das Holländische Gebiet den Namen Iiheiii 
verliert und dieser Name nur noch dem Nebenarme 
verbleibt, der sich unweit Leyden bei Katwyk op Rhyn 
noch bis zu .\nfang dieses Jahrhunderts in dem 
Sande der Dünen verlor, bis er späterhin von den 
Holländern wieder ausgegraben und dem Walser des- 
' selben bei Katwyk op Zee sein früherer .\uslluss in 
die See zurückgegeben worden sei. 

Als endlich zur Erledigung dieser Frage die 
Entscheidung der die Pariser und Wiener l'iiedens- 
I Verträge garantirendcn Mäehte gegen die Hollän- 
; discbc Ansicht wach gerufen wurde, behauptete König 
Wilhelm, dass er selbst mit Holland das Holländische 
Seegebiet wieder erobert habe und dass ilnn da-t 
Recht, die Wiener Congress-Acte auszulegen, su gut 
als andern zustehe, er erkenne die Autorität der 
alliirten Mächte nicht an, als ob ihm von denselben 
die SoaverSaität Sbertragen worden, dass er vielmehr 
die Krone nur (Intt und dem Volke verdanke, daher 
der Pariser Friede nicht unbedingt bindende Kraft 
für die Niederlande habe. In Deutschland herrschte 
allgomoiuer Unmuth über diesen Gang der Verhand- 
lungen, während deren der ganze Druck des Holltn- 
dischcn Zoll -Sperrsystems auf die Rheinschiftahrt und 
den Deutschen Handel fortdauerte. Endlich nach 
15 Jahren seit .Vbschluss des Wiener Friedensver- 
traees und nach langen diplomatischen Kämpfen und 
nachdem Holland gefügiger gemacht worden dnreh 
den Verlust Belgiens, wurde am 31. Mai 1831 die 
Convention zu Mainz abgeschlossen, die Deutsehlmid 
zwar nicht ganz befriedige, aber doch den Wider- 
stand Hollands im Princip besiegte, indem in derge- 
daditen Acte unter der Benennung des RheinR der 
ganze Lauf und alle Arme und .\usmüudnngea des 
Stromes, ohne irgend einen Unterschied, wörtlich mit 
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iubcjiiift«*i> wur.K .1. .Ii tlücli w urde für augciucsscn 
eracbtt^t. alk- hierülK-r eiit>t.i!uleueii Streitigkeiten 
nuberährt xu laH>t'u. Weiuiiat Ii wurde festgesetzt, 
nur Sfliitfo, ivi'ti'lu- Ilini iitliuiu ili-r l utertliaueii <ler 
lliieiuutt'i"!»taali"ii >iu.l. «lüilVii au^ «k'U Uheiiigewä^MTii 
in die offene Si'i' timi umgekehrt fahren, oliiie zur 
Umladung uiigehulteu 2U werdeu: sie mÜN<.eu über 
bwtunmti^ WasAentrMNeii iunehaUeu und für jeden 
Ceiitner ihrer Waarcii cim' tnrifmässige (lebühr an 
die Nietlerliindische Uegieruug lutrichten. Diese Ge- 
bühren und tlie zur Erhebung derselben angeordneten 
Fürmiicbkeiten wansu üO drückend, das» die Uewohner 
d«r Deutoclien Rheinufcrstaateii von dem Rechte, 
auM dem Rhein in die See zu fahren. wclc1ic> ilitse 
üebereinkunft ihnen ertheilte, keinen litltruueh 
Biachten. Krst sechs Jahre später, am )>. Juni 1837, kam 
ein iw^ner Schiftalirtsvortra^ xwiHchen Preu»&en und 
den NiMlerlanden provisorisch zu Stande, welcher 
für flif l'icus-.i.>chen Srhiffc ilic in (k'r Mainzer Con- 
veutuui ti-^lyt:set/.ten Zölle aufhob, wciiu tiic Waüit'u 
den Rhein abwiirls geführt wurden. Nach Kröffnuug 
der Rheiniiicheu Ki^enbahu. die Köln mit Autwenien 
und dem Meere verhand, Itess sich Holland endlich 
in Ria k^i( Ii! ;nif -t iiion Transithnndel /nm AhschlusH 
fciiii ^ »Ii riiiitivi'ii Tiinfs herbei, wonach eine Recog- 
uitionsgebühr liir Schiffe von ;"><) (Zentnern Ladungs- 
fähigkeit und diirüber und der KheiuzoU nach dem 
Centnergewioht der Ladung festgeMtxt warde. Am 
1. Ort sot/tp die Centralcommission für die 

iiüeiuseiiiflalirt in Main/, die Waarenzöllo noch weiter 
herab. In den« Vertrage vom 31. I>ec. 18(51 Hess 
Holland die SchüahrtHgebQhren und Zölle auf dem 
Rheine ganz fallen and durch das Gesetz vom S4. 
Dec. IHW wTirtlfMi Jii--fl!ii»n >flilii»s>;lirh auch in den 
siimuitlichen L>eut-t:h, u llUeinnferstaaten aufgehoben. 
Der Rhein ist douinach ganz frei bis in das Meer 
und nur die Torritoriul/ölie für Wauren, ebenso wie 
auf allen andern Transportwegen, sind geblieben. 

W.T^ vnr 22 — Jnliirii mit be^uiicltTiM' I'rt?ude 
uu«i iieniigttiuulig von den Dentsclitii Itliciuutei >liUiUjii 
hegrüsst worden wiire. in jenen Jahren, wo der di- 
r«cte Seeverkehr zwischen, den weltlichen und ört- 
lichen Provinzen Ae* prensuHchen Staats so lebhaft 
gewünscht umilf, drjs hat aueh heute noch nicht 
seinen Werth v* iloren. nur da>>> jetzt dasselbe Ver- 
langen «ich nicht allein auf einijie Provinzen des 
Staate, itoudern auf alle Uewässer der £rde ausdehnt. 
Das Verlangen, an der Seeitehiffahrt directen Antheil 
zu nehmen, i^t am Itlu iiif li ln ridig. In der Stadt 
Duisburg besitzt dit.» Huu> Arnold Bönnin<j gegen- 
wartig drei Schiffe von zuiiammen 2275 Lasten. 
Diese Schiffe berühren zwar den Rhein nichts indem 
Hie ihrer OrSsne wegen nnd tn Rucksiebt auf die da* 
mals in lltdland ungUiibligLu Schiffahrtsverhältni--^«' 
ihre Station in Uremen genomuieu haben. Kbcuso 
besasB die Firma Jtmt in K9ln viele Jahre hindnrch 
Beeschitte, die von Antwerpen aus Aihrea. 

Der Rhein hl jetzt vollkommen frei und mahnt 
dalicr die alte Haiwest.Hlt aii viT^angcm- nihiiivolle 
Zeilen '. — Der direele Öees erki hr, den dieSladt Köln zur 
Zeit des Mittelalter^ bLti-iel)en hatte, war allerding.s 
unenilliih verschieden in Bezug auf die Anforde- 
rungen , die das 10. Jahrhundert an ein gleiches 
Üntci iielunen stellt. 

Kühne Seeüahrer hatten gr()>Ne Entdeckiingeu 
gemacht; CohimlMtS fand ein bisher ganz unbekanntes 
Land und ein grosser Weltverkehr hatte sich nach 
"Westen entwickelt. Bartholomihi* IHaz entdeckte 
14H7 das Cap der ^uten HolTiiuii;^ und Vasco de Ga- 
mu umschiffte e». Die Portugieüen fanden den bil- 
ligem Weg nach Ostindien, die Holländer dagegen 
nutzten ihn besser aus; sie gründeten K302 die Ost- 
indische Compagnic und verdrängten die Portugiesen. 
Die Schitie Vorder^ nnd Hintermdiens fianden ihren 



! Eingang in Europa, nicht mehr Koa-.ta:Uiuupel und 
'■ die Marmornaläiite Venedigs, äiie nahiiif;i fortan ihren 
' Weg über die DQnen Hollands. Die alte [»ogenstadt 
j sank herab von der Höhe ihrer Bedeiitiiiif; : die 
' Niederlande dagegen blühten mächtig :iuf: um die 
Mitte des 17 Jahrhunderts waien >if die Herren der 
Meere, der «nttc Handelsstaat mul die erste Seemacht 
der Erde. Als soldie beherrsrhten sie auch den 
Rheinstrom , .auf dem sie ilue Waanii ins Inner«? 
! führten. Begünstigt durch die Ermattung Deutsch- 
lands, dessen selbststäudiger Handel nach Beendigung 
des dreissigjührigen Kriegs gänzlich darniederlag, 
hatten «ich die Holländer auf dem Rheine ein Mo« 
iiopol des Zwischenhandel-; gesehai^eii, dessen Erhal- 
tung sie ätüts mit der gr()>stc'n Kifursucht bewachten 
! und noch gegenwärtig bewachen. Hier ist auch der 
! zähe Widerstand erklärlich, den sie der Interpreta- 
I tion der Wiener Schluss-Acte entgogensetsten. 

Ungeachtet der drückenden Ciehühren, mit denen 
die directe Rhein.secs>chjtl'ahrl auch beluaiet war, 
fasste Fritilrkh Harkort aus Wetter a. d. Ruhr 1S3*» 
den Plan, dieselbe in (iemeinschaft mit mehrem In- 
teressenten in Köln wieder ins I/eben an nileifc. 
Die geringe Wassertiefe des Rhein.s, (U'ren Regulirung 
I besonder!» innerhalb der Holländischen Ufer sehr 
vernachlässigt worden war, erlaubte einen Tiefgang, 
; wie ihn die üblichen Seeschiffe mit kielförmigea 
' Boden verhkugten, in diesem Falle nicht. Es nnisste 
daher zu einer Construction von Schiffen geschritten 
werden, die bei flacher Bodeuform die Eigenschaften 
eines Seeschiffes nicht entbehrten. Die Ever von 
I Blankenese gaben hier/.u ein passendes Modell, inden 
' die dem flachen Roden sich ansdiltessende concave 
Form der Krümmung die Eigenscliaften de« Kiels 
gewissernittsson vertrat. Von diest^u in Duisburg am 
Rhein gebauten Schilfen warf das erste am 3. Aug. 
, 1837 unter grossem Eotlrasiasmus der Bewohner Kölna 
' vor den Mauern der Stadt Anker. Dieses Schiff hatte 
hri einem Tiefgange von s' l inc Tragfähigkeit von 
lUJ Lasten, war aU ächoouerbrigg getakelt und 
führte den Namen Ilhei», Di« «nte Reise dieses 
I Schiffes ging mit Uüteru von KOln nach London. 
I Bei der Fahrt desselben durch das Hollindische 
(iebiet wurde es durch Formalitäten und Vexationen 
jeder Art mehrere Wochen aufgehalten, bevor es 
endlich in See stechen konnte. Späterhin sollte das 
Öchiff eine Reise nach Nordamerika machen, kam 
jedoch nur bis Holland, wnrde da^lbst nach Ant- 
werpen verkauft und fuhr von dort aus nach Brasi- 
lien und dem La-Plata. Ein zweites Schifi von der- 
selben (jrösse und Bauart, der Keret» genannt, machte 
i im Sommer 1838 «eine erste Rei«o von Köln nach 
i Stettin, Hodann eine zweite von KAln nach Amerika 
und zurück, fand >ouann einen Käufer in Wolgast, 
fuhr von dort aus in der Hegel nacii Liverpool und 
, verunglückte 1H44 an der Küste von Xorwegeii. Dm 
' dritte Rhein-Seeschiff der damaligen Zeit, genannt 
' Kronprim, erlebte seine Vollendung als solches nicht; 

ein Holländischer SjK ciilant kaufte es im halhferti^f»^ 
. Zusta,nde, konnte es jedoch ohne grosse Kosten in 
Holland als Seesc^hiff nicht nationaliairen und trat 
: .es an die Maatschappy in Rotterdam ab, die es ra- 
sirte und spöttischerweise ein BrSckenschiff daraus 
machte. Diesen klagliclien Dienst versieht es wahr- 
scheinlich noch jetzt und mancher Reisende, der in 
Rotterdam landend gleichgültig darUber hinweg- 
j ichreitet, ahnt es nicht, dass dieses Schifi einst dazu 
I bestimmt und fähig gewesen, die elf Funken der 
stolzen f uaniu Agrippina üher >alzige Fluth nach 
den Kütten femer Länder zu tragen. — Die Rhem- 
seeschiffahrt von 1837 unterlag den Verhältnissen 
jener Zeit; doch war der Hedanke der Möglichkeit 
I einer directen Seefahrt durch Friedrich Harkort in 
t der Gegenwart wieder angeregt. (Fertsetxasg foift.) 
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R«ttungswesen für Schiffbrüclüfe. | 

I{ii(/e>iHiih/crniiiiitf(. \h. Marz. Houte wurde der 
hier stfitionirte Uakcteiuipparat der Deutschen Gesell- 
schaft zur liettuQg ächiffbrücUtger durch einen Fro- 
'beschUB» geprüft. Da die See voll Eis war, dient« 
der im Winterhafeu liVjs'e'iidp Schooner Ariel als Ziel. [ 
und wurde von der Cluiu»see au-> nach dem 200 Schritte ^ 
davon entfemteu Scliiffe geschossen. Die Leine schlug 
über das Schiff noch circa 'iM Schritte, so dais die ! 
Rakete mit der Leine Uber öSO Schritt« Hof . Kaeh- 
dam nilA auf die!>e Weise Verbindung mit dem Schiffe 
vom Lande aus hergestellt war. wurden in 10 Min. 
5 Mann von demselben in dem dazu bestimmten 
Bootsma uns stuhle, unter der Leine, einaieln an das 
Land ge/ogt-n. Das schönste Wetter begünstigte ; 
dies Manöver. Es wurde von Sachkennern und Laien | 
die vollste Auerkeuuung über den Apparat und das ] 
Veiihhren au«geq[»n>chen. | 

I 

Bariclite über Frachten und Schife aus über* ! 

Von Sbangtaaa lauten die Fraclithericlite bN zum j 
24. Jan. etwa» angeuehmur und fanden verbuhiedene | 
Abschlüsse so höhereu Raten statt. Ab ('hefuh nach ' 
Yoiu>hama wurde 30 i ä& c per Pio. bezahlt, und | 
ab Chefbh nach Swatow nnd nach Shaaghae zurOck j 
3ö a 40 c, wn/u noch einige Schiffe gesucht wurden, 
andere Küstenbäfen blieben gänzlich unbeachtet, was 
man den berorstehenden Neajahisfeietliehkeit«]! za- 
•chrieb. — 

Von Amoy gehen die Berichte ebenfalls bis zum 

24. Jan. Es herrschte am dortigen Frachtenmärkte 
während der verÜüüEieueu 14 Tage etwas mehr Leben. ' 
die Nachfrage beschränkte .sich aber hauptsächlich [ 
auf die Reise nach Takao. Chefuh und zurück nach 
Amoy. für die folgende Schiffe aufgenommen wurden: ' 
Dhitia zu i. Friederkh zu 22()() j>. Isis /u 

1950 i, Hermumi zn 2150 Ä; und fandeu noch ferner , 
folgende Abschlüsse statt: Iris und Mary zu 325 S P^i* 
Monat auf 5 & 6 Monate, Aidebar«m nach Niagpo and 
zurück zu 1800 i. 

Von HongkOOg bis zum selben Datum \\Ird he- 
richtet, dass die Haltung des dnrtigeu Frachten- 
marktes im Laufe der letzten 14 Tage eine ruhige 
war, da die Chine^ien sich, in Folge des nahen chine- 
sischen Neujahrs und der damit verbundenen Fest- 
lichkeiten, vom Markte zurückhielten. Katen waren ' 
nur schwach behauptet, mau erwartete jedoch, dass 
bei bes-serer Nachfrage steh dieb>elbei> bald wieder ' 
befestigen würden. Unter andern fandeu folgende 
Nordd. Schilfe Beschäftigung: Anna ab Swatow 
nach Yokohama M c. per Pic. Ino ab Takow nacli 
Yokohama 4ö c. per l'icul, Ferdinand und Falla« [ 
ab Saigon nach Yokohama 50 c, Sirene nach Saigon \ 
und zurück 27| c. per Pic , (Upper und Johauifi ab ' 
Whampoa nach Tientsien rcsp. MJO und 1725 ß, 
Hertha nach Tientsien. Newchwaog ttttd SUrÜck 1 
nach Hongkong Hü c. per Picul. : 

tllliapora bis zum 9. Febr. Der Frachtenmarkt ; 
war etwas lebhafter, scheint aber im Feliruar wieder ■ 
flauer geworden zu sein. Unter andern werden fol- | 
gende Ahschlüsise gemeldet: Mtwilfi II.. 41)7 Tons, | 
und Jürgen Bruhn, 73S T., in einem der Burmah- i 
hlfen nach dem Caoal ftlr Ordre zu laden, nach j 
einem Hafen Gro^tsbritanniens oder des Continents ' 
zwischen Havre und Hamburg, beide iucl. zu H £ 5 s. 
per Ton ; Soon Hong, 4200 Picul tragend, nach Kong- 

rt (Golf von Siam) and surück zn 1100 4 in Voll, i 
Liegetage. Nach Onxhafen t O. lag im Laden { 
Uranus, 3^ T., für Charterers Rechnung; Nipwt, \ 
458 T., von Amor angekommen, ging nach .\kyab, ; 
am nnter Charter nacii Haus /.\x laden. 

Pftsairt waren: Loating, von Amoy nach Penaag; | 



Afam, rou Amoy aaoh Samaraog und Fritt A An- 
ton, von Peaang nach CSiina. 

Nordd. Bark Amaiour ward /um N'erkauf ausge- 
boten. Nordd. Schiff Etha Rickmrrs von Shanghae 
nach Newyork bestimmt, stiess auf ein Biff in dar 
Suada-Strasse and lief in Batavia ein, von wo daa 
Schifl per Schleppdampfer nach Singapore zur Beschaf- 
fung der Re))aratnr gebracht wurde. 

Von Caicutta wird unterm 15. Febr. berichtet, 
dass der Frachtenmarkt Hauer gegangen sei und 
dass Raten nach allen Plätzen oaol^egeben hätten. 
Notirt wnrde: 

nach London nach Liverpool 

Für Kfi» 1 i 1:.' s. Ü d. u 1.') 1 £ lü g. ^1 d. a 1 £ IT u d. 
,. Saunten :^ £ 5 » "»£ äs. S d. 

„ Jute 2 £ ä ». Ü d. i 2 £ *; 9. g « _ _ d. 

(« Baum«-. £ 5 8. ä S £ lu » 2 £ J ». *> J. 

Nach Ha>-re wurde eui iSdiitl zu 2 Jt 11 s. 3 d. 
gechartert. Für die Reisküste wareu mehrere Schiffe 
zu 3 J£ 5 s. uud ein Schiff zu d £ 10 s. mit offener 
C'harter aufgenommen worden. 

Valparaiso bis zum 2. Febr. Der Frachteumarkt 
blieb völlig leblos, statt dass son»t um die!9t: Jahtv-s- 
zeit bedeutend Weizen uud soustige Produkte ex- 
poi-tirt wurden, waren die Preise, welche Käufer an- 
legen wollten, dieses Hai so niedrig limitirt, dass 
Ah.>clilii^>e dadurch geliindert wurden. Nach Liver- 
pool wnrde l'iir VVuLseu vuu Tome 35 s. bedungen, 
und tiir (iuatio von Peru nach Hampton Roads 15^ $ 
Gold. Nach andern Richtungen blieben Frachten 
ohne Bessemng. und wurde fBr Erz nach Liverpool 
uud SwuTisen ö'i t? d. ä 'Xi s. notirt. Salpeter von 
Iquique nach Liverpuul ik'» ü 44) s., England oder 
dem Coutinent 42 s. »i d. ä 45 s., Hamburg direct 
40 s. Die Uesammtbefirachtungen der letzten 14 
Tage ttmfhsatea ca. 11,000 Tons, während die An- 
künfte 17,000 Tons und die Ei^editionen 30g000 T. 
hetrugen. — 

In Rio Janeiro sind die Frachten in Folge starker 
Aukttnfte von Schiffen noch dauer gegangen, uadno- 
tirte man nach dem Canal und dem Mittelmeer 22 s. 
6 d. ä 25 s., den N r Staaten, Nordhäfeu 17 S. 6 d. 
u 22 ». (5 d., öüdhalen 22 s. 6 d. 

St Thomas bis zum 28. Febr. Der Frachtenmarkt 
blieb flau und da die Anzahl der firaohtsuchenden 
Schiffie noch sehr bedeutend war, stand keineswegs 
eine Besserung in Aussicht. Folgende Abschlüsse 
wiu*den berichtet: 2 Jl 10 s. für Caffee in Fässern 
von Portorico nach Triest (2.% Tons), 2 t Netto für 
Caffee von Jamnica nach Falmouth f. O., Nordd. 
Schiff TOm, 290 T.; 2 £ 12 s. 6 d. ittr Caffee voa 
Jacmel nach (iihraltar f. (>.. LisHtr. Ifl.T T.; 2 £ 5 9. 
für Blauholz von Lagura nach i' aliaouth f. 0.. Conrir, 
170 T.; 1 £ 17 a. 6 d. Netto f^r Blauholz von Ja- 
mai«a nach Falmouth i. O. ^mon, 288 T.; 2 £ f. a. 
B. fiir Blauholz von Jamaica nach Falmouth f. 0.. 
Cari MaMtku, 2S8 Toas. 

Aus Buenos Ayrat. 

Ein Bericht im ..Buenos Ayres btandard" vom 
26. Jan. klagt über die Hiuderuisse, welche die 
Schaff" heim .Vnkern durcli Ii" in Folge der letzten 
Stürme dort gcsuukeuen V>iatk> tinden, so wie über 
die Schwierigkeiten beim Kntlo^dien. 

Der Capitain des Dampfers VopmUcua erklärte, 
dass es ftr Dampftohiffe beinahe unmtelieh sei, au/ 
ihren Ankerplatz zu gelangen, wegen der auf allen 
Seiten umherliegenden zahlreichen Wrack.-* uud heisst 
es. dass die KauHeute ein t'omite ernaiiut haben, 
welches in dieser Angelegenheit beim Präsidenten 
Schritte thun wird. 

Das Löschen und Laden geht selir langsam, 
nicht 80 sehr aus Mangel an Leichtern, oltgleich man 
einige gute Dampf-Leichter noch recht wohl ge- 
brauchen könnte, als vielmehr wegen der Schwieng- 
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k«it, cHe Waaren kas des Leicbtern aatifedit sn 

kommen, wozu n bis fi weitere MoloB mit Dampf- 
Krähnen dringend ndthig wären. Die vorliandenen 
arbeiten ohnehin nur von 11 bis 3 Uhr, während von 
Sonnen -Aalgang bw Sonnen-UnieKgaag gwrbeitet 
wdw ntaate. 

Di« Oauttche Flagga in Japan. 

yoftoAoiwa, Im Januar. Während friher Deutsche 
Schiffe gar nicht nach Japan (wegen der fehlenden 
Handels-Verträge 1 kommen konnten und sie seit drei 
Jahren erst in Fnlgo des abgeschlosstnrn Vertrags 
in unseren Häfen zugelassen sind^ bat der Scbiffsver- 
k«br unter Deniaeher Flagge leitdein bereits einen 
solchen Aufschwung genommen« daHs die Deutsche 
Schiffahrt die dritte im Hange anter allen hier ver- 
kehrenden Fhtggen gcwrudeii ist. Einen Beleg hier- 
für liefert der neueste Ausweis über den Scbiffabrts- 
▼crlnhr oneeres Hafens wäbrend der letiten 6 Monate 
(bia som 31. December 1869). 

Ee sind nämlich in diesem Zeitraum hier 
Flaggen. Eindarirt. Ausclarirt 

Schiilc. Tons. Schiffe. Tons. 
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Verhütung und Behandlung des Gelben Fiebers. 

Vi.m lliiiiileikaHtleramt in Berlin sind der Bremer Handelt- 
kammer nachstehende Instrtu-tiontMi für üebiwdlttDg des gelben 
Fiebers aritgeUieat, welche wir anKeleKcntlichst ni eai|mdil«n. 
nicht versäumen wollen. 
■nstaMOeae« fir ScUMIbier 
veri'asst von 
Dr. Ch. Belot in Havana. 

Lente, «elobe hieher kommen, mOssen sehr acbt- 
«am sein auf das Wasser, die Nahrung, den ^influss 
der Luft und den .Mi->sl)i;iuch von Spirituosen, 

Das Wai-sser hicsolbst ist schlecht, und um das- 
selbe zu reinigen ist es rathsam, in jedes Fass, wel- 
ches 500 Gallonen enthält, 1 9 Kohle, 1 9 Schwefel 
and 2 oder 3 Stücke Alaun zu werfen ; das auf diese 
Weise in ai»arirte Wasser wird dann uinglichst gut »ein. 

Die Nahrung muss vorsichtig gewählt werden; im 
Sommer ist es rathsam, jeden Tag friacbes Fleisch sn 
geniessen ; ein Mal täglich bereite man eine gute Heis- 
oder (leniüse- Suppe, Morgens und Abends nehme 
man The< -und Urod odt-r /wieback. 

Der binduss der Luft ist sehr schädlich, nament- 
lich während der Nacht, sowie wenn die Luft mit 
Electricität grriillt ist. Um den EinHuss der Nachts 
luft zu vermciilt 11. dai l man nicht auf Deck schlafen ; 
kann man aber nicht umlun. dit-s y.u thun, so bedecke 
man sich mit einem geölten Laken, um dadurch der 
schlimmen Eümriilnmg des Thaues zu entgehen. Bei 
trüber Witterung Termeidc man die Zugluft nnd bftte 
sich bei Regenwetter vor dem Xasswerden. 

Unmässiger Ueuuss von Spirituosen wirkt in jedem 
Lande sehr schädlich auf den Körper, roraägUcb aber 
in «dem nnsrigen. Morgens kann man ein wenig da- 
von geniesson, ebenso Nachmittags nach der Arbeit, 
abci* das Uebermass macht liir die Krankheit em- 
ptanglich. Will man geistige Getränke gemessen, so 
trinke man Branntwein «4er tienever mit Wasser 
▼«■melit. 



Die Ltato nMaen' ihit AiMt an Bord jeden 

Tag verrichten; sie müssig zu la-ssrn. \viir»lc sie dem 
Krankwerden aussetzen. Die Arbeitsstuutlfii sollten 
Ton 5 bis 10 LTir Morgens und von 3 bis ö oder 
6Ulur Kacbmittags sein. Die beissen Stnndeu würden 
Ar die Erholung dienen. Wihrend die £i««te bei 
der .\rbeit sind und dadurch in Scliwniss koriimen, 
dürfen sie nicht kaltes reines Wasstr tnukeu, soinlern 

, heisae Limonade mit etwas Branntwein oder (ienevcr. 

1 oder nuui gebe ihnen kalten Tbee, woranf sie wieder 

< an die Arbeit gehen mftssen, damit der Sehweiss nicht 
gehemmt wird. Man erlaube nicht den (^enu«8 TOH 
Früchten; denn diejenigen, die au üord der SohiMt 

j verkauft werden, sind nieht gut und verorsachen Un- 

j ^terleibakrankheiten. 

' ' Kommen die Capttaine znr Stadt, so mSflsen ne 

die Leute nicht im l?ootc warten lassen, weil es «ler 
, (lesuudheit nachtheilig ist, wenn sie der Soaue aus- 
gesetzt bleiben; auch würden leicht einige der r«6at6 
sich zum Trinken entfernen und erkranken. 

Das gelbe Fieber ist eine Krankbett, welch« in 
unserem Laude nicht schliinmt r ist, als das Tyiihtis- 
tiebcr, Lungen- oder (iehirncutzündung m geiim^ssig- 
tem Clima. Die einzige Ursaehe, aus wolclua- (l.<is- 
I selbe gefährlich wird, iat^^dasa aur «echten Zeit m«bt 
I die geeignete Hfilfe zur Hand ist oder dasa man ein« 
unrichtige Belunidlung anwendet. l?ei rechtzeitig in 
Behandlung kommenden Autalleu wird sich keine 
grössere Sterblichkeit als 5 % berausstaHen. Der 
, Grund, weshalb die Krankheit beim BeguiM feroach- 
! lässigt wird, ist, dass die S^-mptome otesdnien sind, 
wie bei einer gew(ihnlirhcn KrkäUung oder bei einem 
verdorbenen Magen. Die Leute pÜegen keine Notis 
davon zu nehmen und wenn sie dann zu klagen aa- 
I üangen, ist es gewöhnlich xa spät. Manche laesoi 
I erst den Arzt rufen, wenn sie bemahe in den letzten 
j Zügen liegen. 

Die Fieber-Symptome sind: Kopfsclimer/., Kückcn- 
; schmerz (jedoch nicht immer), Schmerz in den Ge- 
lenken, oft Frösteln, grosse Hitze im Gesicht, Erschlaf- 
fung der Eingeweide (Durchfalle) oder Verstopfung; 
die Zunge ist ;;L'\v<jlml!cli weiss, der (iesclimack 
schlecht; mauchmal fehlen aucli bcsuuderc Symptome 
der Zunge; meist starkes Fiel)er und schneller Puls, 
zuweilen dagogea aneh keine Verändernng des Pul»- 
I Schlags. 

Sobald Jemand ül)i"r iliese Syni]jtimie oder über 
einige derselben zu klagen anfängt, sollte er mit der 
Arbeit aufhalten; man Tasse ihn ruhen und gebe ihm 
eine Tasse schwarzen Thee, damit er in Schweis» 
kommt. Wenn er nach zwei Stunden sich nicht besser 
fühlt, reiche man ihm ein Breciiinittel von Nr. 1. I m 
I den gewünschten Erfolg zu erzielen, gebe man die 
I Dosis in einem halben Glase lauwarmen Wasser, nnd 
sobald der Kranke zum Brechen geneigt ist, lasse 
man ihn fortwährend lauwarmes Wasser trinken, bis 
er das reine Wasser ohne Galle ausbricht. Nachdem 
I das Brechen aufhört, ßebe man schwarzen Thee zu 
I trinken, am den Schweiaa, welcher darch das Brechen 
verursacht wird, zu unterhalten. Von diesem Thee 
reiche man jede Stunde eine Tasse. Nach dem Bre- 
chen ptlegen in der Regel die Kopfschmerzen stürker 
zu werden, was eine natürliche Folge des Erbrechens 
ist; man rerordne dann ein warmes Fossbad mit Senf 
und lasse die Füs<< ]0 Min. darin N:t( b dem Fuss- 
bade lege man Scnljjllasler au die 1. enden und Waden 
und lasse sie 5 bis 10 .Min. daran liegen, man ver- 
schaffe dem kuraukeu nun 6 bis 8 $t|UM}eu Ruhe und 
gflA»e eine Dodi »on/l^ 2, um anf een*Unterleib zu 
wirken : sollte die ante Dosis wieder ausgebrochen 
werden, gebe man eine (Weite. Wahrend die Purpauz 
wirkt, gebe man heisse, jedoch nicht zu süsse Limo- 
nade. SoUt9 nach diewiiAlhfuidlang .das Fiebn 
iiMilit «Didlik na nfcmiaaiMfcHäliBn onoo der Jutue 

Digitized by Goo^^I 



sieh nicht wohl fühlen, so Usse man einen Arzt 
Immmea oder sende den Kranken in's Spital, da es i 
dma ein« emstKchere Krankheit ab «in f ewöhnliche« j 

G»llenf5pbcr zu seiu pHo^t. 

Zuweilen kommt es vor, (la->s sicli Jemaiul den 
Uotorleib erkältet hat, wodurch Durchfall und Letb- 
•chmenten eat»tdien: aladaon sebe man ihm 20 Tropfen 
▼M Nr. 3 and «in« Taase CaauleBthe« aUe 4 Stunden, 
bb die Schmerzen and der Durchfall vorüber sind. f 
Nr. 1. Ipecacuauha-Pulver, 3G (iran. Nr. 2. Drei ! 
EsHlöfTel voll Eosomsalz in einem Glase Wasser 
oder drei Eaalfiffel toU CastoröL Nr. 3w Kampfer^ i 
TiMslui 40 Tropfen. Opran SO TVopfen. iS^NnfM 
nitri dulct's 10 Tropfen. j 
Uamtia, 19. Juli IMtJi». I 
gez. Dr. Charles Bfht. 
Priv»tapital: CaUe d« la Rmkü Nr. U9. | 

Nord- Ostsee -Canal I 

Wie deri^H. Börs.-Ztg. angeblich von competenter i 
Seite nütgetheilt worden ist, sollen in diesem Jahre | 
umÜBssende Vennewni|«n «tattfindeu, and dttrfte die | 
Creditforderung für diesen Canalbav dnor d« «raten 1 
BerathuugsgegenstAnde de« nlchs^ährigen Retolis- | 
tAges bilden. 

Oer Bau selbst wUrde für den Fall der BewilU- 

Eung dann mit 1878 in Ausfiitmnig gewnuttflo ««vdan 
önnen, bis zu welchem Termin zugleich die wesent» 
liehe .Viist'iihriin^ der Di fc-tii^ungsanlage von Kiel zu 
erwarten steht. Die Bauzeit wird auf sechs Jahre 
angegeben, ko dans also der Abachluss dieses Werks 
auf 1878 fallen würde, bis zu welchem Termin zu- 
gleich der Flottengründung<iplan seine Verwirklichung 
zu finden bestimmt i>t. An Kin/ellieiten verlautet 
noch, dass dir dirccie l'erbindunif dts Khegsliafhis von 
Kid mit diesem Caiinl eilte der Gru»dhedingnntßen der j 
Anlage desselben bUdea stdl, wie dass die Tiefe und > 
Breite der neuen Wasserstrasse sich auch fär die 
grös^ti'ii Panzerschiffe berechnet finden wird. Darüber, : 
ob etwa nach einem früher namentlich in den Her- j 
■Ogthümeru günstig bcurtheilten I'roject der Haupt- i 
Cftnal durch Zweigcamile mit dem einen oder dem 
anderen günstig gelegenen Hafenplatz der Holsteini- 
scluMi (uliT Sc-hleswig>ciie!i (Ntsecküste verbunden | 
werden soll, schwanken die Angaben noch, doch würde ; 
eine solche Erweiterung des Lutwurfs jedenfalls eine 
sehr bedeutende Ausdehnung der zum Schutz der 
Canaleiufahrten anzulegenden Befestigungswerke noth- 
wendig machen, wo^'im n sowohl finanzielle wie stra- I 
tegische Gründe sprechen dürften. .\uch von der 
frahw. mit dem Hafenbau in Kiel und dem Nur<l- | 
Ostsee-Canal vielfach in Verbindung gebrachten An- ; 
läge eines Nothhafens in Höruphaff aui Alseu ist seit 
lange adKm nicht mehr die Rede gewesen." 

Die Horddeitsehe Kriegsnarine. j 

l'eber den augenblickliehen Stand der Mariüoliautnn und 
der AunKstnng unserer Marinp inacht die „(\ ti>l^'pnde 
SUttheiluDgeu: AU im Jahre U%7 dem Reichsta^o der Marine- { 
anleihe-Entworf vorgelegt wurde, ist demselben eine Denkschrift , 
zugegangen, in welcher in allKOmeinen Umriasen die Ziele ent- 
halten sind, welche sich die Marineverwaltung bis 1877 ftlr die 
ICntwickeliini; d^r Flotte gesteckt hat. üarnacli sollten 2 Kriegs- ! 
h&fen hergestellt, 16 Panzerschiffe , 20 L'orvetten , 8 Avisos, | 
3 Transijnrtsi-hifTe, Kanonenboote, 'i Artillerif -. .'> Uehungs-, 
scliiif'- L'fliant uiiJ S'illte lias l'iT^itiial aiit eine Kiinlensstärke 
von a-TiiUtticii ren. r)tit)(JSeeleuten, 1011* Maschinisten undHeizem, 
' 4W) Handwerker]! . 10 Compasmieu Seesoldaten, 8 rompagtiien 
Seeartillerie iieliracht werden. Was die Seehäfen anlangt, so ' 
ist dtTjcnii;!' an der Jade bis auf ilie Herstellung von Wohnun- 
gen für das Dirnstperaonal fertig, in Kiel soll bis /.um Jalire 
IRT.'I iliT wii liiiu'Ste Theil des Etablissements so »< it au-i^-. tuhrt 
sein, dass daselbst Kriegsschiffe gebaut, gedockt und rejianrt 
«erden können. Dann wird das Marine -Depot an der Kieler { 
Seile aufgelöst und auf den Werftplati bei Ellerbeck aberge- 
Mvt «eraen. Schon jolif attd dort die nöthigen Voikehrungen ; 
8« weit Mttofltopi, iaa< der 9aa einer eieeraen Panserfregntte 
Etmif FMiS ätr OrtM iaMlIet In Aiariff geBonen 
veiden kematt. Kasefne, LaiaceHi «tc wMien la SeoMMf 



1871 belegt werden; da:« Kurt brauuebere wirdtühon in diesem 
Jahre hexogen. Friedrichsort i^t der Vollendung nahe. — Auf 
der Werft voo Danzifr wird der Hau von Hnlz.schiffeii weiter 
betrieben: nach der ii^röffnung von Witheliushaten wird die 
jeUige Aasrastungwielle in tieeaternttode aufgegeben. Das 
schwimmende Dock in SvinemOnde soll nach Kiel abergefOhrt 
werden. Zar BrlUhuiV oMgea Planet fehlen noch II Panzer- 
fthneufe, 11 Cerretlan. 7 Amu. 8 TnnsportaeUffe. Davon 
•iad ia Baa: in WOhelaihafn da Paoser- ITkum) SeUfl 
Qrwv KuriUnt Bauelt 8 Jahfe; ela AvIm Lertto Banaeit 
1 Jahr: in Kiel: eine Panzerfregatte (Tkniandiiff) JGla^r 
Friedriek der (fro»»e, Bauaeit bis 1878; in Dansig: Paaser- 
eon-ette Hanta, Bauzeit bis 1873: Ct>r>-ette Ariadne, Bauzeit 
bis Ende 1870; Aviso /ilbatro». Bauzeit bis Mitte 1870: Aviso 
XautilHB. Bauzeit bis Mitte 1871. Femer aind im Bau zwei 
Schiffe fikr den Hefendienst in Wilhelmshafen und in Kiel. Alle 
Maschinen der im Bau befindlichen Schiffe sind inlindi«cbea 
Fabriken Ubertrugen, uUe Risentheile und Winkeleisen fttr die 
beiden grossen i'anzerfregatten sind an inlfindische Fabriken 
verijehea, dagegen werden die Panzerplatten in Kugland be- 
schafft, weil die inliudischeu Fabriken sich mit deren Anferti- 
gung noch nicht heschäftigen. Fllr die .\riniruug der Küsten- 
batterii ti iüt das Kaliber von 'iH rentim.. Iiir die Bewaffnunsr der 
ThurmschittV- das von 2'i ( . au!?enou)nieu. wahrend die l'aii/.er- 
schiffe und Fahrzeuge mit Itiniitjeschutzen von IKiPtM. seni i'ilC.l; 
78 Pfd. ?em. ißl f .). :W l'ld. j?em. ilT I i und 'Jl Tiil -em. 
(1.'» C.l Kaliber armirt sind, rcsp. »ertlen. Itie ( orvetten haben 
eine .\nii:riiiif.' eriialten, die sie zu einem K.nii|ite mit leicht 
gepanzerten ^(.■bitfen bi'tahigt. Ausserdem i-.t ein neue> bron- 
zenes Boots- und Landungs-Cieschutz. ein geznt;i m r 4-rtiiniler. 
eingefabrt worden. Für die beiden grosaenPanzerthuruLsciuSe sind 
Terwtcbe mit Lafcttea neuer Conttructioa eingeleitet. — Alle 
grtneren Schiffe und die Corretten bei Entsendung nach ans- 
«tltigen Stationen werden mit einer Dampfbarcasse ausvestattet. 

Dl* Blder • Feuoraehifr». Laut officieller Bekannt- 
machung wird das Eider - Feuerschiff Xo. 1 in die.sem 
Jahre nicht an der hiKherigen Stelle ausserhalb, sondern 
innerhalb der Barre Station nehmen, da dasselbe sich auf der 
früheren Station bei schlechtem Wetter nicht halten, noch 
Lootseu absetzen konnte. Nähere ,\iij{aben. in weh her Weise 
das Schiff und die Barre zu [>a^,'-ireii ist. bleiben einer spateren 
B( kaiiutin.lchuiiij vorbehalte!:, Dus äussere Kiderschin N'>. - 

wird, sobald offenes Wasser eingetreten sein wird, an derselben 
Stelle wie ttBtft Hatlonirt. 

Im Tertag roa Mert Frititk in Leipiig emkeiat jeden 
Donnerstag 
Altoeineiner Deutacher 

VersieheriiHKs - CorresMndent 

far du 

gesammte AaMOlinnivMeii und die mit 
demselben venraadtan Zweige. 

Zur OisictiUnmg der BegieruHgahehördeH, der To^wa» 
presie mud der öffentlichen Meinung. 
Die Bedaction nater Leitung von Fiel V. Xaxvp. 

ABrfhb IS Hawaifa la Bi|fcl4Me> ^ heia ifcfli^lkil« SfUr« 

Der Fer«K!AerNMfe-Oefr«ipeiideM< itellt itch die Aataabei 
naeh AiMea hin fOr dl« wettere Terbreitoag und die richtigen 
AaShwiag den TerrichamagiwaMB» sa' wiriwnt die nasege- 
benden BabOfden aaf dteeeai Oddeic aa «riendrea, der ge- 
aematea TagequNwe DentseUaads «ad der aagieaaeaaen 
Linder Stoff nnÜ AnleHaag an eiaer lacligeBlnen nnd er* 
spriesalirhen Besprechung dieser grossen und einilussreichea 
Institution zu geben. Viele der bestehenden Gesetze und Ver- 
ordnunifen bis auf die neuesten Oesetzentwilrfe. das Versiche- 
rungswesen betreffend, beweisen zur Genfige, dass den staat- 
lichen Behörden vielfach die richtige Auffassung und Wurdigting 
des Versichemngswesens abgeht: die neuesten Kammerverhand- 
lungen in Sachaen haben zur Kvidenz dargethan. dass selbst 
die meisten Volksreprisentanten das wahre Prinrip der Ver- 
sicherung nicht kennen; die Besprechung der Tai;espresse über 
die letzten bedeutenden Ereignisse in der Versu berunirswelt, 
den EinsturT einer grossen Englisrhen Gesellschatt und den 
Brund des Deutschen Lleblingstheaters. hat hinlänt;hi h ln wie 
sen, dass man in dienen, sonst so wohlunterrichteten un i eiu- 
flussreii lieii Kii is' ii süii der .Vssecuranz nicht niirweniff »en-j, 
sondern soijar falsch unterrichtet ist. Kin gut rediijirtes \ er- 
»icherungsorcan in der auKOtiihrten Sphäre ist seil lauterer 
Zeit wirklich ein fOhlhares Bedürfuiss; diesem nach Kräften 
abzuhelfen und die öffentliche Meinung nach und nach 7ur 
vollen Erkenntnis» der segensreichen >Iission der Assecurauz 
SU bringen. — diese« toll «e Aafjpbe de« Feretelbenmge-CiefT«- 
spondentet» sein. 

9^ Alle Buchhandlungen n«d Postanitalten aehmen Beatel- 
lungen eatgegen,..nach rane«d«t dl« Teriagahudlung 
daa Blatt däml uater Krevabaad firaac« ohae jeden 
fWMßMiH' Digitized by Google 
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Oelb** Fi»b«r In Rio de Juulro. N&i-Ii MtttLeiluiii; 
de« Nordd. Consulats zu Rio de Janeiro vom 21. Januar «arou 
dort in der letet^n Woche Falle vom selben Fieber im Hafen 
«od auch am Landi' vori;rkommen, und wurden in Folg:e davon 
von der Bragilianisohcn ItehonU- ahKc^elnden Schiffen nur Ge- 
sundheitspässe mit Krwaliuuni; difsps Cni><tandea anggegebeu. 
Ein fiinktercr Bericht dei toniMiiats vmn Februar meldet,, 
dais ttic genanntH_ Krankheit geitdrin steiseudo I'riiiMirtKmru 
angenommen uud tiauptsächlich am ilcn im Waten ankerudeu 
Schiffen ihre Verheerungen angeriilint hübe Eßwaren bereit« 
2 Nordd. Schiffs - Capitain«« . 2 Steuri leuif und Jl Matrnic n iit 
den letzten l'> Taji'n cli'in iihUhmi I-'ii'lin' inil'-rletn-n. und fla 
die Sterblifiikcit au Boiil lier >i lijfff uiidtjtr Nationen nicht 
minder lietrArhllitii svar. s.i Iw i rsehte ein Mangel a&Lcaten snr 
Bemannung d^r zum AnsfreUeii terligeu Schiffe. 



Briefkaatra. Frau Wietf^tuUs iti Htieydt: Ott" A Antonie 
von Cronbtadt nach dem Auuir am öl Jan. anl -3' '^-^»'■ 

und 83* 47' W. 1/. anpe^prix licn : »u lii rd Alles will. - Hra 
Dr. Frank in Schwarr.crberk ; fr. r. Vnru-nk von H«npki k 
nach Falmoutli am 17. Jan. ist. Heiena passirt. - Hrn. Uunäi 
in Wulfen und Hrn. Borijcr in Weida: Joh-in ( t f^or zu Ende 
Jan. in Valpairti>o an^fk tind via l<|uique nach Ilüinbnrg be- 
-liuniit, Krju r^'.slnr Ilnrhl ni Fnir<dliHr>trl : AltMürK am 
11. Feilt, von (^ilhid nach ( 'en(ral-.\tiieiika )feveur<*lt um nacl t 
Ilremen /u l.iden. — Hrn. Kieisger.-lUth Ilartniaun in Kons: 
('uH/Hciii.' am ol. Ja«, vun Valjiajaiso nach Iijuiiiue {Jtesi-gelt. — 
Frau Stf iiiirl in Dresden: Iho am 23. Jan. von Ilonjf-Kong MÄ 
Takiku iFurinosaj gesegelt. — Frau Schneider ia Coburg: (Mrir 
utian ist in Valparaiiio vom Vitrlanden auf das SehifT f'ap Horn 
Kekummeu und mit dietea am 27. Jan. nach Uavrc abgesegelt 



llaiuliurg-Auierikaiiisclie Packcttalirt-Actien-Gesellschaft 
Directe FoBt^DampflMliiJIUirt zvischeii 

MAMBURG und NEW- YORK 

Havre anlaufend, vermittelst der Post-Dainpfsihiffe 
Holsfttift, Mittwoch, äi). Mävz. , SU Saxonia, Mittwoch, 20. Aiiril > '^Ü 
Silesia, Mittwoch, 6. April. | J j Ilammonia, Mittwoch, 27. April. ^ 
Cimbria, Mittwoch, 13. April. ' /■ \ Borut^^ia, Soiiuabeiut.30. .\i)nl. .» 
PasBagepmUe: Erst« K^ttt« Pr. Crt.^ 166. Zweite Kajüte Pr. Crt.»^ 100. Zwischendeck Pr. Crt^ 68. 

Fraoht: £9. — pr. 40 bamk. CnMcten mit U% Prinaf», fikr ordinaire unter nach l'cbereinkanft 
Brieijporto von wd Sidt den Verein. Staaten 4 Sgr. Jtrittt m bcieidiDen „per Hamhuraer Damj>/ schiff." 
Xftbem b«i d«m Sehiffwtkler AUGUST BOLTEW, Wio. Miller'» Xachfolger, Hmbarg. 
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Newyiirk 

D. Union Sonuabeud 2. April „ Neinpork „ 
D. Ohio Mittwoch 6. April „ Baltimore 

1). America Don in ist ag 7. .Vpril , Xewyork direct 
]). Weser Sonnabend !J. .\pril Newyork via Southauipton 
D Hansa Mittwoch 13. April „ Newyork „ Havre 

D. Frankflirt J^ttvoch 13. April „ Havauau.Ncw-Orleaus via Havre 
I). Deuiachlailll Sonnabend 16. April ., Nevryork via Southampton 
D. Baltimore Mittwoch 20. April Baltimore , Soutbami)tim 
D. Rhein Sonimbcnd 28. April ^ Newyork „ SouthaiuptoQ 

Fattr.i^e Preise muh Newyork: Erst« Kajüte 186 Thaler, zweite KajiUe 100 Jhaler, Zwii^claudeek M Thalcr PteOM. CoocmV 
Paaeage-Prela« nach Baltmore; (!».iOt<* 135 Ttialer, Zwisehendeck 66 Thaler Freu««, ('(uirant 
PMBag«>PretBe nucli New-ttrleans und llavana: Cajüte 180 *f, Zwischendeck 66 *jC l'renss. Catiraiit. 

Fracht nach Ncwyerk usid Haltirniue: £2 mit 15 •/,, PrimaRi' per 40 Cnbikfn*« Bremer Maas^^e. (Jrdiaaire tiuteruach Uelicieiulnmft. 
S^MM aacli New-OrleauK nnd llaviinA: £'.'. Kl«, mit Vi";.-, Primage )ir. -lo ('ul>l. Bremer .Maattse. 

Nsh'Te Aii*knntt «Ttheilen üsmnitlirhe ritsHacier-ExueilientHii in Jlrf-mr-n »nid deren inländische .^Keulen, sowie 

Di»' Dirfctiou i\cs Nordtlcntsrlieu Llo>tl, 

Patent-Comnass verbesserter ConstractioiL 

um auf eisernen Schiffen sogleich die locale Attraction an finden «nd den wahren Nord und 8&d aU«r 
Compatie za bertBnmen , liefa rt vorzüglich gearbeitet 

W* Campbell ^ Co. Machf., 
rAHBURG, 52 N«aerwall, 

Hamburger OptiBche Anstalt nnd Lager aller nautischen Instanimente und Seekartem. 

ViVIAN t ma. Unden. (SwanBea.) 

P;iii Iii yellow Metall. Platten, Stangen, Nägel, etc. etc. 
Vivlan 4 Sona Antl-Fouling Paint (Borqnet'e- Patent) bekannt als die beHte Comoositions- Farbe ftir eiserne 
und hdhwme SoÜfiBböden. Atteste der ersten Rheder Englands über Schiffe welche 12 Monate in den Airi- 



Mittwoch 30. März nach Newyork 
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Sonnabend 2. April 
Mittwoch 6. April 
Don nc ist Hg 7. .Vpril 
Sonnabend !J. .\pril 
Mittwoch 13. April 
Mittwoch 13. April 



Havre 
Southampton 
Southampton 



und Ostindischeii 
Lager bei WILH 



I i . ! 11 ■„! en, beweisen die Vorzüglidikeit dieser Farbe. 
^ RICHEBß. 1. Vorsetzen No. 21. HAMBURG. 



L. von Bremen & Co., 

VertretuuK uud Lebernahme von Liereriingeu für 

die HORDDEtTSCilE MAR L\E. 

Eiu&i|;»te Lieferanten Ar Dentsehland, Dänemark trnd Rnssland der Ton der yorddeateeben Marine benutsten 
•r*Appanlt| Sjatem Rouquayiol-Denayrou p; ii nürt mit der goldenen ^fed«uB» F»i$ 2987, und dw 

RettM lUMMjTata fBr firuben uach demeelben S ystem. 

R e 1 1 u n is^ mJ aoteen neue at er E r f i u d u u fr* 
C ornntl^aiio ii nmcl Bpedition f<pder Art. 

Digitizecf by t^oo<?lc 
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8n FrandiMi 

Sftn Fntnrisco nt mn eigenthttiiilicher nnd für 

Schiffe, ein Uunirer IMiitz. wohin zu cliaitt'ni Rheder 
nod Capitaine wohl Ursache haben, mancherlei Um- 
alinde in Betracht zu ziehen; es haben auch wohl 
«ehoti vi«le derselbe die Erfahraaf gemacht, dase 
das enrielte Resultat, mit einer ancn sonst nient an- 
günslig erscheiuenili'ii r!i;irlri-. länirc niclit 'Icii '^'clieg- 
ten F.rwartuDgen ontHpi K Ii. Die toststchenden Ko^en 
Tür Schiffe etc. dort, iuBäiii sielt wohl in Ausclilat; 
bringen, wit; selten aber dio«e alleine e« sind, die in 
Rechnung kommen und wie sehr aasserordenttiche 
Kosten, seil. st nhm> rnfalle des Schiffes, zu cuoi incn 
Sununen hier iUiÄUwachscn vorinögcn, wie t;i-t uirguud- 
wo ander», hat wohl schon mancher UhctU r erfahren 
milBMA und üapitainen, denen hei aufrichtigem Inter- 
esse fürs Sehifi. riel Gallo eigen, ist es gerachen, sich 
von San l■'^^UJ/.i^co forno zu hiiltfii. 

Ich bin ^iMiie in San Franzi sco und habe bis 
jetzt noch nicht Ursache gehabt, irgend einen Fracht- 
abschluH-s dahin zu bereuen, kann aber nicht anders, 
als sagen, das« ich jedesmal sehr vom Crlücke be- 
günstigt wurde, indem ich einontheila schnell weiteic 
lohoende Benchäfligung fand, und anderentheitü wenig 
Scheerereien undUnannehmliclikcitru mitiiiüinerMauu- 
söhalk hatte, in San jTranxiaco balcanntlich einer der 
Hauptfiaktoren. Laase sieh dort aufhatten, beisst nur 
Kosten anhäufen und seiner Maniischaft liinget o Zeit 
znr Ueherlegung geben, ob es doch nicht üweckmäüuig 
sei, zu dosertiren, wozu es denn auch an vielseitiges 
Zureden, anter Vorspiegelung der glänzendsten Aus- 
etehlen nicht fehlt Schnelle Expedition ist Haupt- 
sache, diese ist aber selten mit Ivadting, sonflern 
meistens nur in Ballast auügeheiid zu bewerkstelligen. 

Das Leben in San Franzisco hat einen cigcn- 
thUmlichen Reiz. Der Verkehr ist so firei und ange> 
zvungen, „leben nnd leben lassen" ist das herrschende 
Prinzip. Das (leid, meistens leicht verdirnt, winl 
eben so schnell wieder au^j^tgcben . kurz, man lebt 
dort filr dm Taft fitr die Zukunft .sclieint fast Nie- 
mand zu soigen und schüttelt heute ein Erdbeben 
die ganzen tUtuerblOcke zusammen, Morgen schon 
bauet man auf derselben Stolle, möglichst höher, 
wieder auL Die materiellen Oenüsse werden überall 
reich genossen und besonders die arbeitende Klasse 
lebt bessw, wie sonst irgendwo in der Welt, während 
dem Reichen, in der grossen Stadt, fKr sein Tieles 
Gfld, fast alle (ienüsse zur Verfügung stehen. Ob 
aber das Ueschäfl im grossen (ianzon genuuiineu, 
eine solide Grundlage hat, ob grosse Namen noch 
immer die erwünschte Sicherheit bieten, da>i lasse ich 
zur Etttseheidnog dahin gestellt, mir wenigstens will es 
nicht ganz so erscheinen, an einem (^ile, wo der 
Geldmarkt lueiuem Tage su uugciieure ScliwaulikUitgün 
durehmaohen kann und jedenfalls ist ilie Spekulation 
gross. Dar gewöhnliche Zinsfuss ist l"/« pro Monat 
und mllssaa «aneanäs^ig Forderungen zweimal mo> 
natlich beriditigt werden, am ersten und Mitte des 
Monats. 

Schiffe nun, sobald sie den Lootsen vor der Kin- 
segelnng in diesen herrlichen Hafen an Bord erhalten 
haben, sind von der Zeit an, denn auch mehr wie 
irgendwo, gute Beute für den, der etwas daraus 
machen kann. Alle Suhiile sind lootspflichtig und 
haben, falLi sie keinen Lootsen nehmeu, das halbe 
Lootsgeld zn zdileik Der Lootoe hat dem Capitain 
eine ufen* and dne QusraiitiBe-Vetordaiuig sofort 



abzuliefern, hat da.s Schiff an die Wharf und von der 
Wharf zu bringen ohne Extra-Vergütung, und ist für 
jeden verursachten Schaden an eigenen oder an 
anderen Schiffen Twantwortlich. Das I^ootsgeld ist 
ein- und ausgehend (nr Schiffe Ober 300 ton. reg. 
jedesmal 7 per Fuss und 4 Cts. jier reg. tou. e.\tra. 
Ohne Lootsen einzugelu'u, ist wenig rathsam und be- 
sonders im Winter ist die Barre oft gefährlich und 
läuft in der , Golden Gate" ein starker Strom, wäh- 
rend nicht immer auf Durchstehen einer Briese tn 
rechneu ist. In der Ray ankert man dann an i lucm 
bequemen IMatze, bis eine Stolle an dieser oder jener 
Wharf bestimmt ist, wo das Schiff löschen soll. 

Den ersten Hc^nch erhält man , oder snl! man 
wenigstens erhalteu vom Quarantäuü-Uln/.icr, der mit 
Unterschreibuug seiner Rechnung für ein Geschenk von 
10 leicht abzutindon ist. Die Quarantäne- Verordnun- 
gen sind sehr strenge, werden aber durchaus nicht so 
befitlc't und wenn man einmal, während dortigen .\uf- 

i enthaltes, statt des (^uarautäne-üfüzieres nur seine 
Ueelnnui>; zu sehen liökoiDmt, SO darf man sidi des- 

I wegen nicht wundern, 

I Dann kommt der Reporter der Zeitung oder 

mehrere und es ist rathsam, die beabsichtigten Be- 
richte fertig zu haben, denn mit die-seu Ilcrreu 
findet sich ein ganzer Schwärm der verschiedensten 
Leute ei%,^s SoUaohter^ Shipohaadler, Stauer etc., 
so, dass Einem wenig Zeit und Ruhe gewahrt wird. 
Ein ..lioardin^' custom-officer" kommt an Bord und 
; unterschreibt das Manifest, welches beim Einklariren 
, dem Zollhause zn präsentiren ist und nimmt eine 
Copie davon an sich. £in anderer Zollbeamter bleibt 
bestindig an Bord. 

Wälirond dessen ist das Verdeck belagert von 
Boardingmasters und Runners, die es immer gar nicht 
begreifen können, wenn nicht Jeder der Mannsehaft 
sogleich bereit ist, sich und seine Effekten einem 
dieser wirldichen „Landsharks* zu Shergeben, welches 
doch einmal Ganff und (ilebe ist in San Franzisco 
uud wo die Mannschaft sich oft nicht erat die Zeit 
nimmt, die Segel fest zu machen» ehe sie das Schiff 
verläset. 

Hat man eine Post an Briefen und Papieren mit» 

gebracht, so ist iliese zuerst im Posthause abzuliefern, 
I ohne, dass dem Schiffe dafür eine Vergütung wird. 
Man lasse sich aber jedenfalls einen Empfangschein 
ausstellen, der beim Einklariren im Custombouse 
abgefordert wird. Darauf hat man znmNordd.Bnndes- 
Consul zu gellen, der j^egen Dt'ponirnng der Scliiffs- 
papiere emea Erlaubnissschein zum Einklariren aus- 
stellt und hiermit und den sonstigen Papieren, auch 
eine Proviantliste, nicht zu vergessen, wovon man 
jedenfalls eine Abschrift behalte, kann man dann erst 
im Custondiouse erscheinen, nicht aber daran denken, < 
sein Schill' und die Ladung selbst oder mit Hiilfe 
seines Consignees einzoklariren; dazu ist in San Fran- 
zisco kaum ein ansässiger Kaufiouuin, mit der ge- 
ringsten Quantität seiner eignen Gttter im Stande, 
man bedarf dazu der Hülfe eines Maklers. Das 
Cuätomhouse in San Franzisco ist zu einer Entfal- 
tung gelangt, wie ich es sonst nirgends fand und 
wenn in mesem Hafen ein täglicher Verkehr von 
hundert und mehr Schiffen wäre, so kSnate diese 
Sammlung von .\ngestclltcn, deren verschiedene, in 
einander greifende Thätigkeit uud Bestimmung mir 
immer ein unlösliches Räthsel blieb, wohl gerecht- 
fertigt erscheinen, in San Franzisco aber ist es mir 
nnariUiilioh, womti sie sich ttberhaupt beschäftigen. 
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Ein weitläufigeg, langes Gebäude, ist so mehr wi« 
zwanzig vcrsohictlciien ^offices" eingerichtet und hier 
bat man dann von einer zur andern zu wandern, natür- 
lich unter Führung eines Maklers, der seine Dienste für 
gute Bezahlung, (oA. 15 i) gleich beim Eintritt an- 
bietet und hat die Terschiedensten Papiere zu unter- 
sclireiben und alle Aussagen und Angahrn eidlich 
zu bei<räftigcn. Mit chiuesischeu Passagieren in 8an 
Frauzisco ankommend, bedarf es eines Certifikates des 
Nordamerikanischen Consuhi im Abgangshafen, dass 
diese Passagiere freie Leute und keine gezwnngene 
„Coolies" sind. Eine Liste der Passagiere ist dem Cus- 
tomhouse abzuliefern und eine andere gleichlautende 
in der Immigration-office, behufs Zahlung des Kopf- 
geldea, (Oa^tation-tax) von 5 t per Kopf. Auch 
wenn europäische Passagiere an Bord, mun» solehes 
sogleich angegeben werden, hei Verlust des ganzen 
Pasaagegcldes (nur Bürger der Vereinigten Staaten 
sind frei), haben auch sie damelhe Kopfgeld zu bc- 
Mhlen, wofür das Schiff immer venuiiwortuch ist Zur 
Landung der Passagier-Effiskten, sowie ftberiiMai rar 
Landung irgend welcher Artikel , bedarf es jedesmal 
eines ^Permitts" vom Customhouse. 

Beim EinUarina ist sogleich die Tonnage von 
30 Cts. Cnrrenqf per reg. ton xa bezahlen, welche 
dann iBr ein Tones Jahr für alle Hlfen der Dnion 
gilt, gerechnet vom Tage der Ausstellung der betr. 
Quittung. Hafenkosten sind ausserdem 4 Cts. per 
reg, ton. (Ilarbourmaster-fee.) Zum Löschen liegt 
man an der Wluur^ wofür das SchiS eine Wharüsge 
sahli von 4—600 ton. reg. = SO |f per Tag. 
„ 5-600 „ , = 22V, g n , 
„ 6—700 „ „ 2d g „ ^ etc., 
wobei alle Tage zäideu. 

Ausserdem hat jedes Fuhrwerk, welches Ladung 
oder ProTiant holt oder bringt, -eine bestimmte Whar- 
filge zu entrichten. 

Die VVharts, früher in Pnvathänden, sind jetzt 

iügenthum der Stadt und die Ursache, weshalb die 
ohe Wharfage noch immer beibehalten, ist das Be- 
dlrfniss einer grossen Svrame Geldes, smr nothwen- 
digen Herstelhing eines Tlafcndamnios. welcher das, 
der See durch Auffüllung entrissene Land, woraul ein 
grosser Theil der Stadt gebaut, vor dem bestladigen 
Wiederversinken bewahren soll. 

Die Hülfe eines Dampfbooten, um zu und von der 
Wharf zu kommen, kostet jedesmal 25 ohne diese 
findet ein Lootse sich selten dazu geneigt, den man, 
der starken Strömung wegen doch nicht gut entbehren 
kann. Für ÜUlfe eines Bootes, zum Festmachen der 
Leinen, ist ausserdem b $ zu bezahlen. 

Costume zum Löscheii ist in San Franzisco. dass 
damit angefangen wird, fünf Tage, nachdem das 
.Schilf klarirt hat. Dann löscht mau mit Dampfmaschine 
die Ladung sehr sclinell und nach Entlöschung der 
Ladung haben drei Tage zu verlaufen zur Einreiehnng 
und .\bmachung aller ..Clainis", ehe man seine Fracht 
einca.Hsiren kann. Für die n()tliigcn ln.sorate sorgen 
die Consignees, dieselben sind jedoch immer mit 20 j 
Kosten zu vcranschlageu. Nothweudig ist es auch, 
dass der Capitain eine Bekanntmachung erlässt, als 
Warnung, Keinem der Mannscliaft etwas auf seinen 
oder des Schiffes Namen verabfolgen zu lassen. 

Claims auf die Ladung, das Schiff u. s. w., sind in 
Sau Franzisco etwas, dem selten Einer entgeht, es 
ist in der That hier damit so scUiram, wie in keinem 
andern Hafen. Jedes durch Druck beschädigte Colli, 
jeder Flecken ;iut der Kmhallage, jede mangelhafte 
Marko wird gerne als Beschädigung erklärt. Zur 
Besichtigung der Luken und Ladung während Ent- 
löschung, in Stanmm, Gamirung und anr Bestimmang, 
ob etwaige Betoliftdigang als „Salswaeser-BesohädH 



gung" den Aasecuradenren oder ras irgend anen 

(Iruade. dem Schiffe zur Last falle, sind sogenanctr 
„Port Wardens" bestellt. Diese Herren stud immt: 
gegenwärtig auf der Wbarf und darf kein beschädigt« 
Colli im Schiffe von seiner Stelle gorOhrt werden 
ehe sie es nicht besichtigt, sonst wird es unbeding: 
dem Schiffe zugerechnet. Für jeden Besuch chat- 
giren diese Herren nun 15 St um jedocli allen Auf- 
enthalt und. grössere Küsten zu vermeiden, accordjr. 
man am Besten die BeaalGMohtigaag beim L^toabo 
auf eine bestimmte Summe, fir ein Soliiff ton S(K 
ton. reg. ca. 7.") S und hat man dann schliesslich eis 
üertiticat zu erhalteu über den Befund der Ladung 
und worin alle Besdiidignng und ihre Art genas 
verzeichnet sein muss. 
^ (FoTtattsnng folgt) 

Die Oestreichische Handelsflotte. 

DtT K't i'hrten Redaction der I[an.ia i^rlaube ich mir, UMek- 
steht-ndcn kleinen Bericht (llter die (Jestr. I Ian<f«^/sni*riji? 
SUr gefillligpii Veroffetitlirhunff r.u ilbfrs enden. 

Endo IW.i hestaiul diese Handels • Flotte nach amtiicben 
Angeben aus: 

r>(;7 Segelss. hiffen laagcr Fahrt mit ^'»»JHTH Tonnen 
75 Dampfschifen « « » 
«US. W2 Schiffe mit Jtus. 303869 Tonnen. 

Die Segelschiffe theilen sich in 27 Vollschiffe, 255 Bart- 
achiffp, 10 Polakachiffe, 133 Briggs, 104 Brigantinen, 23 Brigg 
schoiincr, 14 Schooiier und 1 Golettc; zasammen 567 Schiffe, 
von welchen lf)l Schiffe bei der liafeubehfirde in Fiume, 147 
in Lu.ssinpiccnlo, VM in Triest, 52 in Ka^usa. l>i in Magiftu, S 
in Spalato und in Hovigno eingeschrieben >iind. 

Von den 75 Dampfern gehören B8 Dampfer dem Ontr. 
Lloyd, 3 Dampfer der Ick. priv. Donau- Damiifscliiifahrt- Qesell- 
sebsft (Uais Qelsts-Odssss) and 4 Dampfer gmd Eigentham roa 
8 BkewN» hl Trisst IMss« Dampfer theilen aicb in 48 Scbru- 
bsa- nad tt Bsd^Oampfer, femer la 46 eissim naA 40 



Sina neue DampferUnia zwiaclien San Francisco isd 
Meiboum« ist Jüngst von Hra. W, H. WM ins Leben gsisha 

worden. 

Der erste iibKehi iHle Diunpfer ist der Nebraska, Amm 
werden in regelmkssigen Zwischenräumen die Damp6«kll< 
iffiMda, Amüsye d« Gm»« und DaMmh \ 



tl Fiiae worden im Jahre 1869, 7 BarkschilTe von Je SSI, 
636, 6SS, j07, 567, It^, 553 Tonnen, 3 Briggs von Je 481, SSI, 
246 Tonnsn, t Brigantinen von Je 874 and US Toaasn, 6 Brigr 
schooner j« 4t&i, S^, 284, 26^, SGfi Tonnen and 1 Oelette tss 

174 Tonnen vom Stopel gelassen. 

Der 1. August 1H69 bracht« den Schiffen der 0««treick. 

HandeUmarine die neue, dem Dualismus der Monarchie ange- 
pasBtc Oeslreichisch-Ungarische Flagge. 

.Vm 2ft. ,Ti\iiuar d. J ging der erste Lloyddampfer ein sun- 
liches. l'J«) Tnnuen Schraubenschiff Apis, von Triest vi» 
Suez nach Bombay ab. Das grosse Schiff war genöthigt mit 
der so winzigen Ladung von 130 Toniu n iibzusegeln. 

Vor \veiiii,'en Tiigi ii ist ein zweiter, gleich grosser Schrati- 
bendainiifer des Lloyd, Sphyikx nach Bombay ausgclauti n aber i 
auch dieses Schiff hutte nur I.'jO Tonneu Ladung an Bord. An 
Rückfracht wird es diesen beiden Schiffen wohl nicht feklea, 
allein soll diese neue Linie Triest-Bombay wirklich gewiss* 
bringend werden, so müssen die Schiffe in Triest an» eat- 
sprechende Ladung far Bombay linden. 
Finne im Min iSfKk. BodMWhtiuigsToU und ergiisnsl 

Eugen ScKaU. 

BcbiftnnlBll« in 1S69. Nach dem uns vorliegenden 
Jahresbericht der Verwaltung des Bureau Verita« in Paris 
:en in Jahre 1869 im Ganzen 9618 Schiffe Terachiedeoer 
loosUtlt TSdoren. Es bafandMi sieh dasnater 159 Dampf- 
sehüs. Tsa Aessa 1618 SeUflsa tfnd 198 nhergesegelt. ÖS 
condemnirt« 1981 gestrandet, 214 auf See abaadonoirt, 4W Üt i 
See gesunken, 88 auf See verbrannt, 4 durch Explosion fsito- 
ren gegangen, 21 dnrch Eis lerstftrt, 819 sind durch nJcht 
bekannt gewordene Ursachen verloren gegangen und 167 siad I 
verschollen. Der Flagge nach waren dunnter 1172 EngUnder, 
190 Amerikaner, 379 Tranznsen, %1 Norddeutsche, 101 lIollU- 
der, 105 Norweger, 'JO Italiener. 48 D&ncn, 88 OesterrsidMIi 
86 Spanier, 52 Schweden, 3() Russen, 18 Uriechcn, 11 Pom i ^ . ' 
sen. 3 Belgier, 4 Türken, 5 Brasilianer, 6 Chilenen, 11 von TS^ ■ 
schiedeneu anderen Nationen und 214, woTon die Natiooalitit 
unbekannt isL Im Jahre 1868 gingen obigen Berichte asfUi* 
.371 Schiit gegen 8015 In JahroI867 na« 8988 tan Jshn IM l 
verloren. ; 
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Die Seemannsordnung und das Handelsgesetzbuch. 

Wenn man gewisse Leute roden hört, so sollte 
man fjist glauben wir wären Perser und Mcdcr, die 
bekanntlich ihre Gesetze nie geändert haben und da- 
durch freilich zu keinen boueidcnswertben Resultaten 
gelangt sind. Gewiss ist es eine sehr gute Sache 
wenn Gesetze lange halten ehe sie geändert zu wer- 
den brauchen. Dauerhafte Gesetze pflegen gut zu 
sein. Die Grundzüge des mosaischen Gesetzes gelten 
noch immer. In alten Zeiten wo man Parlamente 
und Reichstage noch nicht kannte, vereinigte sich die 
Gesetzgebung in einer einzigen Person. Wenn der 
Gesetzgeber zugleich ein weiser Mann war, dann stan- 
den seine Vorschriften noch lange nach seinem Tode 
beim Volke in grossem Anselm. Gute Gesetze zu ver- 
fassen ikt nicht so leicht wie mancher meint der frei- 
willig Gesetzgeber wird. 

Als das Deutsche Iliindelsgesotzbuch zusammen 
gestellt werden sollte, da konnten die verfassungs- 
mässig gewälilten Gesetzgeber mit der Arbeit nicht 
betraut werden, wenn anders das Work noch in die- 
sem Jahrhundert beendigt werden sollte. Die etwa 
30 Regierungen verständigten sich daher einen andern 
als den üblichen Weg einzuschlagen. Es wurden 
Coiumissare ernannt zur Prüfung der von den zwei 



vornehmsten Regierungen bereits veranlassten Ent- 
würfe. Zuerst war der Versammlungsort Nürnberg, 
dann trat Behufs der zweiten Lesung des „Ruchs 
vom Seehandcl" eine durch „Sachvei-ständige" ver- 
stärkte Commission in Hamburg zusammen. Die ein- 
zelnen Mitglieder suchten bei ihren Bekannten über 
die im Seewesen vorkommenden Eigenthümlichkeiten 
und über die Wünsche der Seeleute, so weit sie da- 
mals überhaupt zu Tage treten konnten, sich zu in- 
formiron. 

Dass dies eine mit sehr vielen Mängeln noth- 
wendigerweise verknüpfte Methode war begreifen wir 
jetzt in diesem Augenblick, wo der Reichstag eine 
gewiss sehr gediegene .\rbeit, das Strafgesetzbuch, 
durch die Berathungen und .\bänderüngen im Plenum 
dem Volksbcwusstsein näher bringt; auch damals er- 
kannte man jene Mängel, aber es gab eben nichts 
besseres an die Stelle zu setzen. Und so musste es 
denn geschehen, dass der Gesichtskreis von etwa zwölf 
Männern der massgebende wunle für ein (iesetz das 
für 40 Millionen Menschen, für ein Seerecht das'flir 
fünftausend Schiffe und funfzigtausend Seefahrer als 
die Nächstbotheiligten gelten sollte, um deren An- 
sichten man sich zwar bekümmerte, die man aber 
beim besten Willen nicht kennen lemen konnte; dann 
mochten immerbin einzelne Stimmen schon damals 
über Seesachen das Wort nehmen: wo war die Ga- 
rantie, dass diese Stimmen den Gesammtwillen der 
am Seehandcl Betheiligtcn kund gaben? oder wo 
waren die Autoritäten die darüber entscheiden konn- 
ten, ob die Vorschläge der Praktiker annehmbar 
waren oder nicht? 

Zwar tagte die Commission für das Buch vom 
Seehandcl in der wichtigsten Sechandelsstadt Deutsch- 
lands, und die Einwirkungen die im Mittelpunkt eines 
grossartigen Verkehrs gleichsam in der Luft liegen, 
haben gewiss auch auf wohlthätige Weise zur jetzigen 
Fassung des Gesetzbuches beigetragen. Immerhi'i 
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musate der EiniluHh • ii: < iu-L inge bleiben. Beveis 
ist das gegenwärtige, &UeatiuUbeu in den Nutüchen 
Vereinen hervortretende VerUngevi oadiAbftiideningeii 
gewiaaer Artikel. 

Was nun namentlich das Verhältniss des Gesetz- 
buchs zur Seemfliinsurdiiuii^' l"jtriiTt, -lo ist nicht ein- 
zusehen, weshalb der gatae von der ächiffsmauoschaft 
handelnde Tit«l aidit fiiglidi aus dem Geseti ent- 
fernt werden kann, Toraugesetzt, die Seemannsord- 
nirag wird im Reicfatstage Derathen und als Rechts- 
gesetz publirirt. Daun vürck' in der Seemaunsorduung 
der rechte Ort für die \ erwirklichung der augestreb- 
teil Reformen sein, und bei einer über kurz oder 
hsoM doch nothvendigeii fieviBion des Haudelsgeeetz- 
buotis wttrden die ReTisoren ein gut Thefl Arbeit 
weniger vorfinden. Die jetzt zu berathcnde Scemanns- 
ordimug könnte unter der freiwilligen Mitwirkung an 
zwanzig Nautische Vereine, die gegenwärtig bereits 
ftb«r cule PfoTtnien Norddeatschuuds rertheilt sind 
nnd fast die ganze SeesohifiEialirt dee Bundes reprft- 
sentircii, ein dauerhaftes Werk werden , welches so 
bald keine Abänderung bedürfte; wogegen üie. wenn 
dieser Weg nicht eingeschlagen würde, unter der 
Herrschaft dez unrertoderken Handelzgeeetzbuch» das 
Reebtebewittstseifi der nmiebst Betheuigten niebt be- 
friedigen kann, und somit einen nachtheiligen Einfluss 
ausüben muse, bis endlich mal das Handelsgesetzbuch 
rendut wird. 



Uta Rlelnschifrahrt „jusqu'ä ia mr." 

(Von Alexander beydelL) 
(Fortsetzung.) 

Zu den Hemmniseeii des damaligen UntemebraeDZ 

gehörte namentlich der sclion ersviilmte, Tür Preiissen 
6U uüchlheilige Schi£fahrti\ t rlrntj vom 3. Juni 1837, 
demzufolge Holtand berechtigt war, fiir direct durch- 

feheude Güter den vollen Octroi <a erbeben, eia 
'ractat, der damals noch immer pronsorisoh sein 
Leben fristete. Ausserdem war der Transpiut der 
beladenen Seeschiffe den Rhein aufwärts .s^iir laug- 
sam und beschwerlich zu bewerkstelligen. Eine 
Dampfschlcppschiffahrt bestand zur Zeit noch nicht 
auf dem Rheine; sftmmtliche 8cbiffe mussten, wenn 
der Wind nicht giinf?tig und nicht ??ttirk genug war, 
vernutlels Segel Jje starke Strömung des Flusses zu 
ül»erw;iltifj;i!in. durch eine gewisse Anzahl Pferde, für 
weiche längs des Ufei's ein besonderer Fiad unter- 
halten wurde, stromauf gezogen werden. IKe See- 
schiffe eigneten sicli für diese Manipulation schlecht, 
indem sie viel kürzer und breiter und dabei auch 
tiefer gehend waren als die gewöhnlichen Rheinschiffe, 
bei einem Soitengefälle der Strömung dem Steuer 
schlecbt gehorchten und sich mitunter quer in den 
Strom warfen, wodurcli der Dienst für die Pferde ge- 
fährlicher, die Ansprüche der Treiher in einem Masse 
gesteigert wurden, dass dadurch die Fahrt der Sduffe 
auf der Rheiustrecke sehr im Preise stieg. 

Kdnig Ludwig von Baiern Hess im Interesse 
seines damals im Bau begriffenen Kanals, der die 
Donau mit dem Rheine verbindet, einen Aufruf in 
seinem Lande ergehen und deutete auf die Wichtig- 
keit dieser directen Seeverbindung hin, die es mög- 
lieh machai die Produkte Baiems auf der vereinten 
Waiaerstraase aus dem Zollvereine direct über das 
Heer senden zu können. Auch in Danzig regte sich 
der Gedanke, dnrch eine directe Schiffsverbindung 
mit dem Rheinlande den Zwischenhandel Hollands 
zu umgehen, und 1838 erschien auch der Eugliüche 
Schooner Tkomat von 100 Lasten ron Danzig in Köln. 
Die Holländer batten dies SchiiFzwar die Zollgrenze 
stromauts ungehindert passiren lassen, al ■ r l l i dessen 
Rückkehr öfi^eten sie die fliegende Brücke bei Nim- 



wegen nicht und hielten das Schiff fest, da nach dem 
Wortlaute der Wiener Congressacte nur deu Flaggen 
der Rheinuferstaaten die directe Seeschifführt frei- 
stand. Der Englische Schiffsführcr hatte daher die 
Folgen seiner Contravention in sehr empfindlicher 
Weise zu büssen. 

Nachdem die genannten Schiffe wieder ver- 
schwunden waren, gewann es den Anschein, Bis sollte 
die directe Seeschiffahrt der Vergessenheit von neuen 
anheimfallen; aber der Kern dazu war nicht verloren 

? gegangen, er hatte Wurzel geschlagen und trug, nach 
äst acht Jahren de» regungslosen Harrens, unter der 
Protection des damaligen Präsidenten <ler KölnisoheB 
Dampfscbleppscbiffahrts- Gesellschaft L. Camphatiaem 
seine gewinnreicben Früchte, nachdem auch die 
Preussische Regierung, die an einer directeu Seever- 
bindung der östlichen und westlichen Proriu^eu des 
Staats regen Autheil nahm, durch Bewillif^ng^ von 
Bau- und Fabrprämien die hmameoden Elemente des 
Handelsrertrags mit Holland zu mildem gesucht hatte. 
, Gleichzeitig war die Anwendung von Dampfschli i 'Ij- 
I schiffen, die Friedrich Harkart schon 1Ö37 von L.onclon 
aas Tergeblich vorschlug, im Laute der seitdem ver- 
flossenen Jahre ins Leben getreten. Kraftrolle Dampf» 
schiffe beförderten die beladenen Rheinsobiffe zu Berg 
und zu Thal und dies versprach auch für die See- 
schiffe eine bequeme und billigere Befürdenmg. Es 
stellte sich jedoch heraus, dass Schiffe von nur 100 
Lasten Tra^Uii^keit der Rentahilitfttnioht entsprechen 
wütden und bei einem Tiefgange von S Fass auf eine 
grössere Capacitat der^elhen Bedacht geuommen 
werden musste. L'iu diesen Anforderungen zu ge- 
nügen, war es erforderlich geworden, das Material 
and die Bauart der Schiffe von 18S7 gibudicb skohsa- 

?[ebeo, ans der Entwidrehing des Schiffsbaaes das 
Neueste zu nehmen und dem Bedürfnisse anzupassen. 
Eiserne Schiffe, die noch zehn Jahre früher in das 
Reich der Chimäre gehörten und über deren Mög- 
lichkeit man sich damals nnr schüchtern äussern 
konnte, waren inzwischen auf Seen nnd FlUasen in 
Anwendung gekommen und hatten, auch für die See- 
fahrt angewandt, schon in England die ersten Vor- 
suche glücklich bestanden. Ks hatte sich dabei her- ' 
I ausgestellt, dass Schiffe aus diesem Material an 
I Festigkeit und Dauer sowie auch an grosserer Trag- ' 
(ahigkeit die aus Holz construirten hei weiten über- 
trafen. Es wurde daher beschlossen, diese Schiffe 
, der zweiten Episode der neuem Zeit aus Eisen zu 
j bauen, der geringen Wassertiefe des Rheins ent- 
I sprechend dieselben mit einem flachen Boden zn ver» 
I sehen und damit sie die Eigenscliaften eines See- 
I Schiffes nicht entbehrten, den genügen iiei'gaug 
i durch bewegliche Kiele zu ersetzen. 
I Jacobif Momid md BuutseH znr Qatenhoffiianjs- 
; hütte in Ririirortam Rhein vollendelen im Soznner 1845 
, das erste eiserne 8rhiff nach dieser Constructinn, 
, welches überhaupt das erste eiserne iii DeuUscLlaud 
erhaute Seeschiff war. Dieses Schiff war als Brigg 
getakelt, war 100 Fuss lang, ^ Fuss breit, ging un- 
; beladen 3 Fuss tief nnd hatte bei 8 Fuss Einsenkung 
185 Lasten TragHihigkeit. Die Schiehkiele, deren er 
zwei besass. iiatteu 13 Fuss Länge und h Ku.ss Breite, 
bestanden aus eichenem Holze und waren ö /oll dick, 
sie befanden sich hinter den Masten in derselben 
Ebene. Diese Kiele waren von einem an« starkem 
Eisenblech constniirten P>ehälter eng eingeschlossen. 
reicl»ten sowohl durch den Boden des Öchiifes Wie 
durch das \'erdeck und wurden vermittels einer Winde 
nach Bedürfniss auf- und uiederbewegt. Während 
der Fahrt auf dem Rheine wurden sie so weit auf- 
gewunden, dass sie mit der Bodenfläehe des Schiffes 
abschnitten, und bildeten in dieser Weise kein Hin- 
demiss für den Tiefgang; auf der See dagegen wurdea 
sie so weit gesenkt, dass sie 6 — 8 Fuss unter dem i 
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Boden des Schiffes henrortniten und toi diese Art 
den festen Eiel in jeglicher Weise enetxten, indem 

sie nicht sowol die Abtrift vollkommen verhindciteu, 
sondorn auch gegen das RoUea den Sciiiff» eiueu 

guten Widerstand im Wasser gewährten. Zu Anfang 
eptember 1845 stach die ,füoffmttig" merst bei Uel- 
Toetslnio in See und erreiohte nach einw bwVI^ 
tägigen Reise den Hafen von Stettin. Schon in dem 
folgenden Jahre wurde da^ i^weite Schiff derselben 
Construction, nur von grossem Dimensi<»nen, erbaut; 
es hatte bei 8 Fuss Tiefgang eine TragtUhigkcit von 
SlO Lasten, war lüs Bark getakelt und führte den 
Namen „Fortschritt". Beide Schiffe fuhren eine Reihe 
von Jahren hindurch direct von Köln nach der Ui>l- 
8ee, dvm Mittclhindisclien und Schwarzen Meere, nach 
Brasilien und dem La-Plata^ sie gingen mit gehobenen 
Kielen ttber die damals sehr seiehte Batre der Snli- 



namUndong mit voller. Ladung direet bis Galaoz und 
vber Kronstadt hinaus direet bis nach Petersburg. 

Der 18^ ausgebrochene Krieg mit Dänemark und die 
damit verbundene Blockade der Preusaischen Häfen 
brachte auch in die Rheinseeschiffahrt eine Störung, 
deren Consoquenzeu nach Beendigung des fi^ega 
durch das junge Ünteroehmen aidit flbennutdea 
wnrden und einige Jahre «pKtW die Einitelhing des- 
selben herbeiführten. 

In Folge hiervon wurden die beiden SchiSe nach 
England verkauft. Der „ForbehriW erhielt eine 
Hülfsschranbe und diente im Krimkriege auf dem 

Schwarzen Meere nh Transjuirtschiff; die „Hoffnung" 
' trat dagegen in die Reihe der Kohlenschiffe an der 
Englischen Küste. 

{SoUbm folgt) 



See-UnfiUle an der Mecklenburgischen KGste, während des Jahres 1869. 
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Btriohto Itor Fraehtoii und SdMk im Umt- 

sflsischen Häfen. 

Von Staangtaae int keiue Vei-äadtiruug zu melden, 
wagen derChiBesischen Nenjahn-FeierlieDlrmten blieb 

das Geschäft bis zum 7. Febr. »> hr ti]! Für Lon- 
don undXow3-orkwttrendieRalenuuniaii>;t.it,re8p. 2 £ 
und 2 X 10 s. j). Ton, wozu nui li zwei ^Schiffe in 
Ladung lagen. Es fanden Ueschäftigun^ die Schiffe: 
».Ehngkcng'* n*eh Amny, za 900 g und Eduüuü ab 
Chefuh nach Swatnw zu 2(»(K> ^. — 

Auch in Amoy war dut Frachtenmarkt während 
der k't/.tcn Wdrlu ii . Ins zum 7. Febr. recht niliig 
und wurden nur tolgeiide bchitfe aufgeuoouueu: l'cr- 
sia, nach Vokohania zu 30 c. perPic; Irme tu 
960 S per Monat auf I) ä 4 Monate. — 

Von Hongkong unterm 7. Febr. wird besser über 
den rraeliteumarkt berichtet. In Folge giin>tiger 
licii>bcriclitti war eiue rege Nachfrage für Käumte 
ab Hongkong und Saigon nach Japan, und wurden 
für (ibeiierwahute Reisen, zu ca. 2] h 5 c. festeren 
Katen, ziemlich viele Schiffe aufgenommen. — Die 
Chinesen liielten sndi, ihrer Neujahrsfesttage wegen, 
bis in den letzten I ai;<-n , vom Markte zurück. — 
Folgende Deutsche ^eiii)K' fanden für die Küste Be- 
schäftigung: CSon/OM ab Whampoa nach Ningpo, New- 
chwang und zurack nach Swatow oder Hongkong 
52J c; Willy ab Manila liaeh Tientsin mit Holz S7i e. 
per Picul und dann ab Newchwang nach Hougkung 
27J c; Madura nach Nagasaki 2U c; Diana und Fi- 
delHas nach Yokohama äö c; Frisch nach Singapore 
3Ö0 ab Saigon nach Yokohama erhielt Fananta 
4ü c : Baltic c. ; TOtt c; P«fer RMand 51 c. ; 
Matador öO c. ^ — 

Singapore bis zum lö. Febr. Der Begehr für 
Schiffe nach Europa und Amerika war schwächer und 
da fllr Grosebritanmen nur wenig Ladung angeboten 
V» ar, so ist ein Zurückgehen der Katen nicht unwahr- 
bcheiulich. — Für Amerika wurden zwei Fahrzeuge 
aufgenommen und für den Continent eins; zwei pas- 
sende Schiffe bleiben gesucht um nach dem Caual 
f. O. zu laden. An der Kflste war wenig Beschäfti- 
gung angeboten und blieben Raten sehr niedrii^. — 
Vi>a Calciltta wird am 1. März berichtet, dass 
Frachten noch weiter sorttokgegangea seien, und 
wurde notirt: 

nach London nach Lireipool 

FOrBeis 1 « ft 8. - d. A 1 « 7 9. 6 d. t«l»s.-d. 

8 « » 1. 6 d. «ä« 6 ■. — ± « — ■. — 4 



, j«M ieni.6d a 8«8 6 d. 9«— s.— d. 

, Banmw. »£ft«. — d. 10t. — d. S<i-t. -d. 



irden 2 Schiffe für Newyork zu 
, ß rc8i>.; für Mar»ieillo 2 Schiffe zu 



(ieeliartt i l 
9i Ä und y'/ 

3 £ 15 s. Nach Uävre ein Schiff zu 2 £ 10 s., Mau 
ritus 1 R. ö A. per Sack, Bombajr % Schiffe zu 19 JEL 
und 20 R. resp. — 

Melbourne bis zum 'M. Jan. Die Verschiffungen 
von Wolle dauerten fort und waren in diesem Monat 
nach England 9 Schiffe vun zusammen UüOO Tuns 
expedirt, während 11 Schiffe noch dahin in Ladung 
lagen nn.d rasch aufittllten. Die Frachten blieben, 
bei abnebmondcm Vorrath von Wolle utnl rei t lii l ern 
Angebot von Räumten, auf dem letztgemeldeteu nie- 
drigen Stande von '/» ä J d, ; für Talg und präpa- 
rirtes Fleisch ward 40 s^ für Leder 50 s. notirt. 

VatparalW bis zum 16. Februar. In Frachten 
blieb es tlau und da Schiffe reirhlieli waren, ist in 
nächster Zeit noch keine Besserung zu erwarten. 
Die freien Räumte im Hafen betrugen ca. 20000 Tons. 
Von Iquique nach Antwerpen wurde flir Salpeter 44 s.» 
Wolle 60 s., von Carrizal Btqo nach Swansea für En 
'5f> s. niul von Coiiuinibo und San Antonio nach 
Liveriiuul liir Kupfer »>Ü a Jt> 6. bewilligt. 

Von Buenos Ayres werden unterm 14. Febr. die 
Frachten fester berichtet und waren kleine Schiffe 



begehrt. Notirt wurde: per Segelschiff nach Eng- 
land für Salzhäute ^ s. 6 d.. Talg 30 s.. Wolle 20 %.. 
nach Antwerpen (ttr Salzhänte 16 s., fttr trockene 
Häute 30 8., Talg ÜO s , Wolle 15 s., Alles mit 5V 

Rio JaiWiro bis zum 7. März. Die Frachten 
gingen ein wenig besser, da aber viele Schiffe einge- 
troffen warm, ist es sehr sweifelhaft ob sich die 
Raten behaupten werden. Naeh dem Canal und den 
Mittelmeer wurde 2'^ s. ä 27 s. 6 <1.. den V'ereimgt«» 
Staaten. Nordhäfen 20 s. i 22 b. 6 d., Südhafen 20 ä 
25 s. notirt. — 

8i TlWMMS bis sam lö. März. Die SteUung des 
Frachtenmarktes bat sieb nicht Terladert; eine b«- 
triichtliehe Anzahl Schiffe wurde zwar befrafhtet, 
da aber »och rcichücli Fahrzeuge im Hafer» wiu-cu 
und fortwährend neue eintrafen, hatte dieses keinen 
£inflttss auf Raten oehaht — Befrachtet wurden 
unter andern: mit Tabaok von Porto Pinta nach 
Hamburg und Bremen zu 2 Jvliuit Mosen, :^14 T. ; 
Felix, 255 T.; Minister Windhorst, 234 T.; Elsabea, 
2.30 T.: mit Caffee ton Jacmel nach F'almouth f. O. 
zu 2 £ 7 s. 6 d., FraiM Böttcher, 160 T. ; Etia, 122 T. 
Von Jacmel und Aquin wurden vier Ueine Fahrzeuge 
zu 2 £ 5 8. für Caffee und 2 £ 7 s. 0 d. für Cnffpe 
und Blauholz nach Falmouth 1. 0. auijgenommen, 
von Portorico nach Oibraltar f. O. zahlte man S JB 
7 s. 6 d. für Caffee. — 



Schtfklirt VOR Silgm I8W. 

Den von der Handelskammer in Saigon üusattimen- 
gestellten statistischen Tabellen zufolge, betrug die 
Ausfuhr von lieis Ton dort im Jahre 1869 im Ganzen 
2,677,,'>41 Piculs, wovon nach Falmouth 3<1>^.S28 Pic, 
während das Meiste nach Japan und China ging. 

Die /um Kx))()rt verwendeten Schiffe vertheilteB 
sich unter folgende Flaggen: 

Schiffe. Tons. 

Englische US 58,140 

Frnnz&sigche 9S 43.444 

Deutsche 8T 32,4«6 

HolUudiBche 6 8,133 

AmericaiiiKclie 8 l^äSi 

Norwegische ' 8 

D&nischc 8 W5 

Schwedische % 79B 

Oe»ti>rrpichische. ... I 8B0 

SiaiULS 1 S81 

Argeiiiui 1 490 

Hawaiische 1 1 '>* i 

Zusammen . . . 34t> 143,46ä 
In der obigen Aufstellung nimmt die Deutsche 
Flagge sowohl der Zahl der Schiffe, als dem Toanem- 
gehalt nach, bereits die dritte Rangstufe ein und 
wird nur von der Französi.schen (da Saigon eine 
Franz. ColonieJ, sowie von der Englischen übertroffen. 

^ B. BL 

8m FnunlMO. 

1869. 

(FortaetsuB« und Schlun). 

In San Fmnxiseo mit eigener Mannschaft seine 
T-adung zu lüsehen, ist nielit gut ausführbar, eben 
weil mau sich doit keinen Augenblick uui diese ver- 
lassen kann. Zndmn ist es einmal Usance, Stauer 
nnd MaschinffiA tu eogaginn, der man sich dort nicht 
gut widerdtotaea kann; woftlr man dann SO Cts. per 
Ton Ladung zu zahlen hat. 

Ausserdem ist es dem Steuermann mcht möglich, 
alleine die Ablieferang zu überwachen, besonders von 
Stückgütern (immer die schlechteste Ladung in San 
Frannsco), denn nicht am Bord, sondern auf der 
Wliarf wird diese geliefert und Receipt dafür gegeben, 
sowie die Güter auf die Karren geladen sind. Auf 
der Wharf wird die Ladung, in Gegenwart einiger 
Zollbeamten, nach Mark und Colli sortirt, und da 
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diese Wharfs oflfen an der von Herumtreiber« belebten 
Strasse liegen, ist es geratheu, einen jsuvorlässigen 
Maan zur Aai'sicbt biiizusteiien. Zur Unterstützung 
des Steuermannes kann es unter Umständen sogar 
nSthig werden, einen, oder zwei ^.Disehargingsclerks'* 
zu engagiren, wovon der erste U) S< <ler /weite 8 g 
per Tag kostet. Zur Aufmachung wird dann scliliess- 
lich ein Extratag angerecbuet und für Papier und 
Schreibmaterialien 5 $ bozablt. 

Ballast kostet 1 S per Ton, an Bord geliefert 
und gehörig getrimmt. Das Schiff muss ausserdem 
die Wharfage beim Einnehmen des Ballastes bezahlen. 

Di« hattpta&chliduto Ladung ausgehend von San 
Firumisco int Koni, beaonden Waizen und HeU, 
welche dem Schiffe fast immer hedeutondc Kosten 
macht. Ein burvej Certiticat, welchtjä kaum zu ent- 
behren ist, kostet 16 g. 

Sduffe, die oioht die beste Claase babeu, erbalten 
•elten volle Ladung Korn, eondern ee wird ihnen ein 
bestimmter Tiefgang vorgeschrieben. Die hauptsäch- 
lichsten Kurucharters werden im August und beptbr., 
mitunter auch im März abgeschlossen. Zur Reparatur 
▼on Schiffen besitstt San Franzisco ein Trockendock. 

l»ie Kosten der vorächriftsmässigcu Gaiuierung, 
Dri tter und Matten sind nicht unbedeutend; ebenso 
Stauerlohu, Wharfage, und haben Schiffe nicht selten ■ 
viele Liegetage. 1 

Wie übcrliaupt Alles in San Franzisco theurcr 
als auderswu ist. so sind auch die Konsulats-Gebühren 
für unsere Norddeutschen Schiffe dort höher, als ich 
es je früher erfahren. Meine letzte Rechnung stellte 
sich folgeudermassen: „Für Expedition des Schiffes 
13 i 70. und Protest 1 g. Anmusterung 2 j*." 

Was es mit dieser Expedition für eine Bowandt- ' 
nitt bat, habe iob nioht herausbringen können, der 
Consul sagte mir nur, dieser Poeten wUrde nach 
Grösse der Schiffe berechnet. 

Beim Ausklariren hat man ziemlich dieselben 
Förmlichkeiten und Kosten» wie beim Kinklariren. 
Man holt sieb einen Erlsnbnissdhebi vom Consul, 

giebt diesen im Customhouse ab und erhält vom 
Consul gegen Vorzeigung seiner Clearance die depo- 
nirten Schiffspapiere. 

San Franzisco ist im Allgemeinen ein ganz guter 
Fhbobtenmarkt und wenn Fracbten aueb nicbt immer 
nach Wunsch ausfallen, so ist doch fast immer Be- 
schäftigung iü finden, indem ausser Korncharters 
auch vielfach Orders für Central-Amcrika , Mexico 
und meistens ancb Zucker- und Uolzcbarters 
offerirt werden. Fraditen von Central -Amerika, 
meister :i;irh Bremen oder Hamburg mit Cedern- 
uud Mabagoniholz, sind aus verschiedenen Gründen 
zu empfehlen. Von Mexico wird für Farbchölzer 
nach Europa oft gute Fracht geboten, ebenso sind 
Erzcharters immer m baben. — 

Nach China wird meistens en rouge verchartert 
und durchgängig zu niedrigen llaten. Mit Stückgütern 
daliin, werden als ^lawful merchandize" auch Kisten 
und Särge mit todten Chinesen oder deren Knochen, 
wenn man diese nicbt speziell in der Cbarter aus- 
schliesst, gerechnet. Hol/.chartpn? von Fuget Sound 
oder Britiscli Columhia nach China, Ostindien, Süd- 
amerika iidor .\ustralien werden meistens immer ge^ 
botcn^ zu annehmbaren Frachtsätzen. 

Um nach Puget Sound zu segeln, verschaffe man 
sich ein ..Coastingpcrmit''. wrlrhes, wenn in Ballast, 
nicht verweigert wird. Mit LaciLug können nur Nord- 
anierikauische ScliitVe von San l'Vanziscn nach irgend 
einem andern Hafen dar Union geben, selbst von dort 
nach Newyork oder Boston wird „Coasting" genannt. 

Lebensmittel sind billig, reichhaltig und schön. 
Frisches Fleisch 10 Cts. per 'S, gesalzenes in Barrels 
vom 80O V = 17 A 18 |. Speok 15 Cts. per $, ge- 



salzcnos in BUs. 25 ii '.iO Geräucherter Speck und 
Schinken If) ii 20 Cts. per Butter 30 a 60 Cts. 
per ». Mehl 3 i p. 100 9. Kartoffeln 1 $ k lg 
50 Cts. p. Ctr. Ebenso ist hier eine Answalil und 

einKeichthum an den schönsten ^r(>inUsenimdFr&chtoni 
wie sonst kaum irgendwo in der Welt. 

Wasser ist überall aus der Leitung leicht zu be- 
kommen oder auf dem Strom aus grossen Wasser- 
böteu. 

Schiffsartikel sind durchgehcnds nicht billig, be- 
sonders Segeltuch und Tauwerk bedingen oft hohe 
Preise. 

Das Schlimmste für öchille in San Franzisco ist 
unstreitig das Desertireu der Mannschaft und die da- 
mit verbundenen Kosten und Unannehmlichkeiten. 
Das Amerikanische Gesetz verfügt die Abmusterung 
der Mannschaft in jedem Hafen ber Union, ein 
bestem, welches eine Menge von , Boardings-masters" 
und „Kunueiii" hervoigerufen hat, in deren Händen 
die Leute einfach Handelsartikel sind und die reich- 
lich ihren Vortheil dabei finden, auch Leute nicht- 
amerikanischer Schiffe zur Desertion zu verleiten, 
eventuell zu zwingen. Selten verlässt denn auch von 
San Franzisco ein Schiff diesen Hafcu mit seiner 
ganzen alten Mannschaft, da alle Mittel der Ueber* 
redung an diesen versucht und dort Monate- 
Gagen von 25 — ^30 $ häufig bezahlt werden. Zudem 
ateheu den Leuten die bequemsten Mittel und Wege 
das Sebift^ eigenmächtig zu verlassen zu Gebote, auch 
können sie in der Resel gleich mit einem andern 
Schiffe absegeln. IKe Hsfenverordnungen sind strenge, 
•werden aber sehr wenig beachtet. .Sind die Leute, 
ciumul iu die Hände jcuer Seelenverkäul'er gerathen, so 
sind sie willen- und machtlos^ statt der versprochenen 
Freiheit resp. ErflUlung der froeaen Versprechungen, 
werden sie hftnfi^ an Bord irgend eines fremden 
Schiffes transportirt, welches sie vielleicht als Deser- 
teure wieder verlassen müssen, iu einem Hafen, wo 
sie weder Recht noch Sohutc, sonden nor harte Be- 
strafung finden. 

Nach einigen Hilfen Australiens oder Eturopas 
sind gute Leute leicht, mitunter auch freiwillig zu 
bekommen, währuud »olches nach China, der dortigen 
niedrigen Gagen wegen, schwer hält. 

Scbüe, welche Holz m British Columbia oder 
Puget Sound laden missen, sind oft genöthigt, erst 
eine Mannschaft sogenannter „Küster" zu mustern 
und diese dann später in San Franzisco wieder zu 
wechseln, einfach, weil man solchen Leuten kein 
Handgeld zahlt, während eine andere Mannschaft 
im Sound sogleich wieder dMerthren wOrde> ehe das 
bezahlte Handgeld verdient ist und ohne, dass dort 
Leute sicher zu ersetzen sind. Dies verursacht na- 
türlich grosse Kosten und Zeitverlust und zudem be- 
kommt man häutig eine Gesellschaft von Menschen, 
die einem nur Verdruss machen. Ich selbst habe ge- 
sehen, daas soldie Mannschaft in Burrards Inlet 
sich weigerte, Hol/ zu laden, weil es regnete. Da 
dieses aber im Octuber im Sound an der Tagesordnung 
ist und man den Leuten 35 S per Monat, nebst 
reichlicher, guier Kost zu geben bat, oboe dass die 
Arbeit vorwärts schreitet, so entsteht dadurch na- 
türlich ein erheblicher Verlust. Auf den Schutz der 
Gesetze ist dort sehr wenig zu rechnen. 

Ausgebenil von San Franzisco, mit einei- guten, 
nüchternen Mannsc liatt braucht man kein Danipfboot, 
denn mit der Ebbe kreuzt ein gute«! Schiff schnell 
hinaus. Hat man aber iu San Franzisco eine frische 
Manrschuft bekommen, so ist es niclit rath-,am, ohne 
Damptboot hinauszugehen, welches 50 — tiO £ für öOO 
Tons Schiffe kostet 
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Oldenburgs Rhederet und Schiffsbau. 

Vom Vorstände du Handeiaetrtms im Brake ^goht luti 
nachsteht» min Sulblik " - • 

Jahre 1861» so: 

I. Bl« Oldmlmtgl»^* 0«*MiiiiitA*a«ral b«flaMt« 

•m I.Januar 1670: 

1. Seeschiffe 223 von -JT.^^M Schiffslasten, a 4<»)0 Pfd. 

8. Fluss- u. Wattechiffe 361 vnn Sdiiffalaa tcn k 4<J(Xi I'fd. 

Total-Scbilfe 584 Toa aäjä^ SchifislMten k 4000 Pfdi 

erstere mit einer BnnManiv *oit 16M Mann, letelm tob pl. 

m. 740 Mann. 

Unter den Scenrhiffen waren: 12 Üarkschiffe, 2 Schooner- 
barkscbiffe, ^'J ürif^ps, 53 Scboonerbriggs, ^ Schooner, 1 dr«i- 
niastiger Schooner, 2ii S( baoncrgallioten, 11 Oallioten, lOKnffn, 
1 KuttOT. 8 TjalkiMi, 2 Kvcr — 2§3 R<>(>sfhiffe, 

Davon kami'fi nach dem KeijtsUr- bt'üw. JBilMlNfiftA/ifN Uf 
die rerschiedeaei) ätroni^uliivti' uud icwar: 

A. da» Oldenburfftache Weaergebül: 

Seeschiffe 189 von SB.J'U SLhifl'skisten 

Ftan- und Wattachiffi- 225 ,. UUi ^ 

Totalschiffi- ■Iii vr,ii ;.;<),7io Soliiffslastea. 

1. Stadt v.Htfni Sl/M».. I 11 Klusssrhiffe V. 210 „ 

«. StMt n. HtfCA JIM*0... } ^(,7 Flussüchiffe t. 2421 

3. Amt BtTHe 20 FlusssdiUIc T. S19 „ 

6. Amt ZMimtlirim 10 UtiMieUffe v. 148 „ 

6. Aat (MrMM ...V SS FliumAiffeT. 819 „ 

7. Aat SteWumm S9 FlumdiMre v. 385 , 

Total in Schiffe t. 80710 SchifflL 

B. i/(j,v Oldenburtfiach^ Jadegehiet : 

Ht'cächiffr !. 17 v<in G-');) Schiffslaatcn 

Fluss- und Wattschiffe ^ 438 ^ „. 

Total<8eliiffe GO toa 1091 Säüfilwtai. 
1. Amt Jever (Kli ckcu i 

u. Hafen HooksH'l n. 11 Si'rsdnffi' v. 412 Schiffsl. 

einige andere biclol f 1',» fluss- u. Wattst-hiffe v. aüiJ „ 

8. Stadtu.Amt Farci u, » (iSroschifft' v. 241 „ 

Kllenaerdammer^iel i 7 Kluss- u. Wattschiffe v. 98 ~, 

». Amt SMBumm 7 Fluäs- i LWatfChiff e v. H'T 

Total 50 Schiffe v. HiiU Srbiffsl. 

C. daa O Ua mb u r g iKe k t Bm»§ebiet: 

Seeicliiffe ««..* 17 von 979 bcliül'8iaiteu 

Flnn» vaA WstitaeUffe lia „ limr. 

Total-Schitfe 1*JL( von 2031 SchiffalMten. 

1. Amt Friesoythe 17 Spph( hiffe v. Sc hiftlMten 

(ttrawel) SiHusg- u. Watuchiffev. ) 
t. Aat Wu terslede 19 FlusMchif e r.t.'i 

Total 130 Schiffe vl-JcW Srluffslasti'ii' 

Nach der Gvdste und JVauart vortheilen biih die einzelnen 
Seeschiffe auf die vorfaemerkten Gebiete, PlAtze und Aemter, 
vie folgt; es kommen nftmlich: 

Ju anf das Wetergebiel, und zwar auf: 
1. £l4/fMft.- 4 Barkschiffe, 2 Schoonerbarkschifl^,a71tii9i, 
81 .Schoonerbriga, 19 ScIuMoer, IS SdMWur» 
gaDloten« I ETer = MS SeeachiCe. 



Ziffer 9. Brake: 8 Barkschiff?« Brig«. 27 Schoonerhnpv 
12 Schooner ! ir 'imast. Schooner, 8 S. h 
nergallioten, 1 (ialliot, l Kutter, i K-uf. 

1 Ever = 82 Seeschiffe. 
Zifffr 4. Oldenhwrg: 1 Tjalk — 1 8ees< liiff 

R. auf Am Jadegebiet, und zwar 
Z.iffer 1. l Schooner. 80alli«ten, 7Kiiffen =: llS«ea«ittf«. 

Ziffer 2. Varel: 5 Oallioten, 1 Tjalk — 6 Seeaebiffe. 

C. Mlf dM Emegebiet, und swar auf: 
Ziffer 1. ItofMe/.- 3 Schooner, 9 Srh.->«ner«iillir)ten. J GslliotaB, 

2 Kuffpn, I Tjalk = 17 SceschifTi-. 

Wir halii'i) siliiin in nngerero letaten .T.ihrtshtTi r h ilf^) 
hervorgcbobeu, das» die Bcstimmunpfu dis llandeljrosi-ty.buch» 
(Art. iSTi) und noch mehr des Rundesjfeiict/ps vdrii -.'>. *)ctober 
18<>7. bptreffend die Nationalität der Kaullahrtfist hitfe . die 
lUiedi'r(istiili.slik diiliin ilrinffteri, eine GnippirutJK der See- 
schiffe nach den fitficielleii Ji'tuwffr- beEw. Hrimathahu/en als 
die einzige sidicre nml innfrliclie Norm zu at i eptiren, dage/fcn 
die früher übliche, nach dem Wohnorte der Kheder (des Cor- 
respoudentrhedera der Mebrtahl der Schiffsparten) fallen n 
lassen, und jgaben wirdeahalb im lotsten Jahresberichte (1SG8) 
zur Oeberlettoiw ein« Znaammcmtanttna der OUenbar«i«elMii 
Seetdüffe lachAaMkis Nomen und riaiwen £ea Meh aieoiial 
noch wieder aar irOaMren Klaistelniv der Oldenbarffsehai 
RhedereiverbÜtiiiate, und anr beiSeren OewOliBiinf an die ncac 
Norm thun zu müssen. 

ÜeinKemiss coostatiren wir, das«: 

ad A. Ziffer 1 Elsfleth von den 106 Seeschiffen: 1 M» daa 
Amt Berne und 1 an das Amt Friesoythe (Banael), »bsiUrobM 
hat und also bchfclt 104 eigene SecBchiffe. 

ad A. Ziffer 2, Brake von den 82 Seeschiffen: 22 an das Aut 
Berne, 4 an das Amt Friesoythe (Barasel^ 1 an das Amt J«T«r 
(üookaiel), 1 an die Sudt üldenborg uad 4 an andere NaiM. 
Bund<>sstaaten abzugeben hat, dagegen irieder erhUt von M* 
deren (auswärtigen) Nordd. UafenpUMsea (OeeatanöBde) % «ad 
als« beb&lt b2 eigene Seeschiffe. 

ad A. Ziffer 3. Berne: 1 von Elsfleth, 22 von Brake, und 2 
von awawifi« (GeeatenOnde) erbilt, aiao n fnbren ist mit S5 
«igenea Secae&iffan. 

ad A. Ziffer 4 Ofdcnftmy, an de* einen SeeacUffia ein swnfCee 
von Brake erbUt nad alao mit 9 eigenen SeeaetüffTeB n 
fUliren iat. 

ad B. Ziffer 1, Jever zu den 11 Seeschiffen: 1 von Brake 
erh.'ilt und iilsa mit 12 cij/enen Seeschiffen zu führen ist. 
ad. B. ZitfiT 2. Vari:l die Zuhl von Seeschiffen unverändert 

als eigene Seesthitie helialt 
ad ( . Ziffer 1, Jlurnstl zu den 17 .Seeschiffen 4 von Brake^ 

1 vT'n Kisdeth und 1 v(in .'uisw»rts \ (ieestemflnde) orlAlt, ala» 

mit 2j eigeueti Seeschiifen zu fahren ttt. 

In Bezug auf Srcsc/nfft steht als" unter den Oldenlmrflri- 
sehen U&fen- und Khederei-l'liizeu ühcrall Elsfleth mit 106 
dort registrirten oder 104 eigenen Schiffen obenan, wahrend 
Brak« den afcchsten Platz mit 89 rcgistrirten oder Ö2 ei(;enen 
Scldffian dnoinuit, worauf dann in nacbateheader Reilieiifolgn 
Berne ndt 95^ Bataiel mit 9S, Jever mit 19, Varel mit 6, Oldea- 
barg mit 2 eigenen Schiffen folgen; — in Berag uf Flu««» 
schiffe dagegen Steht JBroIr« an erster Stelle mit 107 tind folgen 
dann Barssel mit 84, Stollhamm mit 36, Oldenburg mit 26, 
Ovelgönne mit 22, Berne mit 20, Westerstede mit 19. Jever 
mit 19, Elafletb mit 11, LaadwOlirdeB mit 10, Tarel mit 7 
Floaaadiiffta. 



n. Der 8«hifir8bau mit d«a verwandton Gtawerben, der Ball«r«l vmd Begolmaohorei. 



A. Für den Schiffsbau sind vorhaadeu im 



Scblffswerft«« 

Aber' im Be< 
baopt trieb« 

1 Brake 12 11 

S4 \ Elsfleth 7 4 

^ S> / Berne 2 2 

I Oldenburg 1 ? 

j.S \ Westerstede 7 6 

* */ FrieaoyAe 11 8 

■§1* Jever 3 2 

Var-'l 1 1 

Total...-. 44 88 



1869 fertig nhgeHeforte 
Schiffe 
Lasten 



Zahl 

18 
9 
9 
8 

? 
4 
1 

3 
7 



4 

doooir 



75 
1741 

588 

? 
3?'7 

2(1 
10«) 

90 



Oattnag 

Seeschiffe 
Eluaaicliiffe 
Seeachiff« 
Seeschiffe 

•> 

Seeschiffe 
Flussschiffe 
Seeschiffe 
Flussacbiffe 



84 5S79 Seeschiffe 
10 185 fln 



1870 Januar 1 im Bau 
begriffene Schiffe 
Lasten 
Zahl 4 Galtwiff 
4000« 



15 
1 

3 
2 
? 



3909 Seeschiffe 



Drochachnitta- 

üShl 
der dos 
Ar- Tagelohnt 
bdtar 



50 
540 
370 

? 



50 
15 



29 4267 
7 188 



FlnssBchiff 
SeeacUffe 
Seeichiffe 

? 



416 

SU 

7» 

? 



1 FInssschiff 44 



Fhissgfhifffi 2t) 
FlusssrhilT 6 
Seeschiffe 16 



Seeschiffe — 



76000 



10800 

? 



1100 
8O00 



H. Schifffhoote sind 1869 verfertigt: im Amte hau? 212 
Boote and 12 Dielenschiffe in 19 Werkstätten mit 36 Arbeitern 



(Meister, Gesellen, Lehrlinge), und im 

Boote in Nebenarbeit avf den Schiffawerficn. — 



11 
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67 



G. BtOinkm ftr ttUUbUaxt wareo im Betriebe; 

JahresdarchschnitUzahl 
der des Tagelohnei 
Arbeiter TUr. Cour. 
1. la 4cr äUdt Brftlce 4 mit üi Wlft 

8. in der SUdt EJifltth... ij ^| . 4000 

3. im Amte Berne ii £1 ^ti 

D. Stgelmaehereifn 
«•ren im Betriebe: 

1. in der SUdt £nke |^ £| || lOOO 

I. in der Stadt Blifleth ...( fldt 10 4070 
jn Baever«loh«rniiK»>Oompagnlen beit«nden 1869 xa En«- 
ÜeiL 3, zu Bralce 1, im Amte Berne 2, Oldenburg 1 (Com- 
pakt), zu Barasel 1 (Compakt), aodann für üftetM in 
Seeleute 1 su Brake, 1 i« Elulatk, nsd eadliiA n Bnkt 
1 TMuportv«niehennifig«Ml]Mkaft nolchat ftr Flow- 



Der Untergang des „Oneida". 



le ein nussiscues ivanonenoooi, aoer 
1 die zu seiner Be|rOaeaag geladeaen 
abgefeuert. Ala die Onnaa «u dem 
i auf dm Mdma Sdilin ü» Mmui* 



L't'ber San Frsm isco treffen ausfQbrlichc Nai:lirii:Lten aber 
den trauriRen l'iitcrtjang des Amerikaiiisehen Kriegsschiffes 
Oneida ein. Am 23. Jan. um 5 Uhr Nachm. lichtete der 
Dampfer vor Yokohama die Anker, um in die tieiroath jturürk- 
sokenreu. Man erwartete ein Kussiscliea Kanonenboot, aber 
dasselbe blieb aus, und 
Kanonen wurden nicht 
Hafen dampfte, itawl«! 

acltaften aoi dem Deek ud riefen thrLebeiriAl lo. Zwei 8timd«i 
miter Inf sie du Unglaek. Die Oflidere waren eben am 
luttentiadie, ^ Ale Wacke rief: DampferUcktar Toriuil und 
der Midihipman den Befehl cab: Das Ruder m BackbordI 
Auf dem herankommenden Sehiae, dem Peninaolar'nsd-Orienul- 
Dampfer Bmbay, blieb Allet still, so daas man dort wohl 
die hell ttranneuden Lichter der Oneida nicht gesehen 
haben muts. Die Bombay änderte ihre Richtung nicht 
im mindesten und lief geradezu in die Steuerbordseite 
der Oneida, halbwetni zwischen Hauptmaat uuil BeMiin- 
mast, mit solchir Kraft, dass ein Loch entstand durch 
welches man in ila.s Innere des BchifTc» hineiusi'hen konnte; 
zwei Leutu. WL-Uht- :irii Rad standen, wurden augenblirktich 

SetiidtHl. I)ie Onruia feuerte die goladeuen Kanuncn gleich 
arauf ab, aber die Duinhay hiidt niclit inne. Darauf wurde 
ein Itettungsboot herab^elasseu — die Ql)rigen waren dun Ii den 
Stoss zertrümmert worden — , mul hinein stiegen der .\ritt, 
Dr. Sloddart, lldchliootsmann uinl i.'i Matrogcn. Als der sechste 
Nothschuä!! alipi-ti uiTt w.ir. Im gunn die Ontxda zu sinken. Die 
Ufficiere sammrltcu (,\c'h. um den Capt. Williams, welcher 
seinen Entschluss erklArte, mit dem schiffe unter geben zu 
wollen. Ein kleiner Kutter wnrde noch mit 30 Mann gefüllt, 
■eist Kranke, und wdwn MlilMMa tkh die Waaser Ober 
dem unglacklichcn Sdülle, uf welehflB die Ifannaancht bis 
SU letaten Angenblieke «ofredit erhnlten blieb. 180 MeMeh en » 
leben wni«B ein Opfer der Tteio fewordan. Dae Kettangaboot, 
welche« il^h wibread dea SinkeM bitte entfeniea mdseen, um 
nicht in den Strudel bineingeriasea in werden, näherte sich 
wieder, nm noch einige Rettungsversuche zu macbea« nber 
Tergebens. Die Ueberiebenden ruderten ans Land 'nrftck, 
dort wurden sie tuu den Japanen freundlich aufgenommen, 
und ein Führer geleitete sie nach Yokohama, wo sie in der 
Frühe des folgenden Morgens anlangten und ihr Schicksal 
erzählten. Die dort ankommende i{i,)ri/j(ry wurde sofort zu der 
UagUlcksstelle hinausgeschickt und traf auf den Kutter, dessen 
30 Insassen sie an Bord nahm. Mehre andere Si hiifi- t ilgten, 
aber es war nicht mehr möglich, noch ein Mi-nscän nlclicu zu 
retten. Die Jaiiauiäche Krgirrung sandte Boote und Apparate 
hinaus, um nach dem Wrack zu suchen. Die Officicrc und 
Passag'iere der ISumhay wiirc;. nlurrascht, als sie von dem 
Unglück erfuhren, und erklärten, keine Schüsse gthorl zu 
haben, wäiueial iiiun diese Schüsse s(t;;ur auf dem Lande, 2iJ 
englische Meilen eiitfcrut, gehört babcu will. Auch soll der 
Capitän der Bombay bei der Ankunft Ton dem Zusammenstost 
keine Meldung gemacht haben. £r forderte jedoch sogleich 
eine marinefuielitKche üaten«ebii«gi wd wie ein Telegramm 
Aber Ceylon von 8.1Ita bengt, iat der Capt. Eyre von jeder 
Selrald an dem ZanauneastoM mit der Oneida freigesprochen 
woiden, nber auf ein bnlbea Jnhr auspendirt worden, weil er 
Hiebt lewutet bebe, nm der MMintchnIt der Onesda Htifa 
n leinten. 



Das Rottungsboot „Cöln", von 1). H. Kraw in Hurhur 
ganz aus Kisen vi rfcri:i,'i und für die „Dcuisclie (Ii ,ijllschal 
zur Rettung SchitllM iiclnger" bestimmt, liegt augenblicklich im 
HaniliiirKci Hafen und zieht die Aufmerksamkeit der l'achleute 
auf »ich. Das Fahrzeug, welches in dem Wr«"mer-Tief au der 
Seeküste zwischen der Weser und der Elbe Station nehmen 
soll , tragt eine weiss und schwarze Flagee mit rothem Kreus. 
En nt «e Fem «in^r Helgoinndar SebeUlach-Slq^ wm' " ' 



und Tome ein Deck iu Reehngböhe mit für Steuermann und 
Ausguck bestimmten Liirhern. Sobald Wa-sser einschlägt, 
findet dasselbe durch am Boden befindliche Ventile Abzug- 
canSle, femer leiten auch zwei grosse Kntieerungsrohre das 
auf das Deck schlagende W.csser und zwar, wcun das ganze 
Boot gefüllt, in ein und einer halben Miuuto ab. Da^ itettuugs- 
hnet mhrt festen Kiseuballast mit sich und besitzt dasselM 
auch die erforderliche Eigenschaft des Seihstaufrichtens. 



Nacbttignale der verscbiedonon Oampf«r-LiiilM 



Veiwyork, 19 Mira. 
Nndtttehend geben wir ein Teraeicbniss der Nacht-Signnle 

der Terschiedenen Dampfer-Linien, die die Verbindung zwischen 
lilord-America und Europa hersteUeil. 

Norddeutscher Uoyd. Blaufeuer vom, Blsufeuer hinten mit 
iwei Raketen zu gleicher Zeit 

Hamburg ■ Americ. Padtetfahii • ÄetMi^»$eUetK9ft. £iM 
Leuchtkugel, eine Rakete« Mae Leocbttncel, adt je «iaer 

Minute Zwischenzeit. 

Rüger' 8 Linie. Blanfeaer nad Betbfcaer lOltnAiA, ^eidf 

zeitig abgebrannt. 

New York A I.undoii Linie. Rakete, Blaufeuer, Rakete. 

Cunard - Linie. Zwei Raketen und ein Blaufeuer. 

Invian - Linie. BlanIVuer vorn, Rothfeuer Mittsi liiffs, 
Blaufeuer hinten und zwei Raketen; alle drei Feuer hrenuen 
gleichzeitig. 

Guion- Linie Blaufeuer vom. Mittachitls und hinten, alle 
drei (rieichzeitig hrrnneud. 

Rational - Lvue. Blaufeuer, eine Rakete, Rothfeuer. 

Montreal Ocean S. S. Co. (Portland Uaie). BlMM, «eiiae 
and rothe Leuchtkugel auf einander folgend. 

Framtititch» JUmk. filnufeuer vom, WeiMÜNer Mitt* 
acbift, Rothfener hinten, gtelebzeitig brennend. Qf. T. HjJS.) 

Ein Heldengedicht für Seeleute. 

Bereits iHlber ist in diesen Blftttem du Epoe itAuon" Ton 

Avi LaUement günstig besiirochen worden. Jetst erbietet lieb 
der Verleger, A. Montzel in Altona, für Mitglieder der nsn- 
tiachen Vereine den Preis von auf 15Sgr., und f(\r elegant 

? gebundene Exemplare von 40Sgr. »nf S&Sgr. zu ermftssigeu. so- 
em die Bestellung durch den Vorstand des betreffenden 
Bezirksvercines gemacht wird. — Schon einmal hat l^Kh, 
kürzlich ein Ähnliches Interesse für den nautischen Verein in 
literarischen Kreisen kund gethan. Die Verfa.ssi r eines grossen 
Werks über die wichtigsten Seehftfen der Erde, die Herren 
Baileer und JiitfH, haben ebenfalls für Mitglieder der Vereine 
eine erhebliche I'reisermttssigung eintreten lassi'n. Verniuth- 
lich werden Manche auch hier, wo es sich um ein Erzeugniss 
der schönen Literatur handelt, von der T.ilieraliiat des Herrn 
Verleger^ ^.l^lv;llK^l ni:ulieu. Zu dem Ende haben sie sich 
nur aa den Vorstand ihres Vereins zu wenden, der dann ge- 
wiss gern dag Nöthige besorgen wird. Der Beruf des Seenuuuei 
gehört zwar nicht zu den vorwiegend prosaischen; es iat die 
Pflege der Poesie gerade kdM HAthuan, damit ernicbtver* 
sauere and verbauere; aber dw LAen auf See ist in Gante« 
ein «CBStea and aaf BatbAnncen an^wienne«; wir mflssen 
deibnlb dlei «ai die erinnbtoa Oenfltee vermehren kann mit 
Freuden begrflssen. Dazu gehören auch BOcher, die, wie das 
Eingangs erw&hnte, dem Ideenkreise des Seemanns znglagiiehe 
Begebenheiten in ein freundliches Qewand su kleiden verstehen. 
Und wenn sie dazu beitragen, ihm den Geschmack an den tri- 
vialen und oft obscdnen Reimen die beim Laden und Löseben 
für die Erheiterung sorgen sollen, zu verleiden, so ist darin 
kein Unglück zu erblicken Rohheit ist ein durchaus entbehr- 
licher Theil der guten Seeniannschaft. Die mit Rosen be- 
kränzten Griechen waren daniin nicht niiudcr tHipter, und ob- 
gleich unsere Schill^jungen nicht mehr wie früher einer so 
harten Behandlung au.sgeset/t sind, werden jetzt doch ebenso 
gute Sedtate henngebiku-t wie damals. 

Im Verlage von G. WeatmiKuiu in llraun.s: » ■ / etsi liienen: 

Die zweite Deutsche Nordpolar- Expedition. 

OfTicii'lle Mittheilungeu des Bremischen Comit^. 
Mit 7 Illustrationen, gr. Lex.-8. Fein Velinpap. geb. Preii 16 Sgr. 

Dies grosse nationale Unternehmen, welues nach frabeiea 
fruchtlosen VersuchMi and Aalknfen sein Entetehen ansiehst 
dem Entfalten der neaea Deatsehen Flagge und dem e» 
lalditig fsbebenen ttane ftr AUea, waa DeuUcbes Seewesen 
betriSt — der Begeiatemnf tSx Dentacblaads OrAsse auf dem 
Ifeere — dem Aufschwünge luseres Nationalgefahls seit der 
glorreichen Neuerstehung Deutschlands im Jahre 184}<] zu 
verdanken hat, Ut duroh ft'oiirilli«« BeltrSRe aus allen 
KroUen dea Deutaohoa Volkes au deokon. Der Ertrag 
der klalnan Schrift Ut dafür bostlmmt, dlo noch Inuner 
bedoutenden Kosten des Unternehmens bestreiten su 
halfen, die au Ehren der Nation mdeokt worden müoaen. 
Es sei also um der guten Saehe wiHe«, Ihre Teibreitnag aa* 
gelegentlichst empfohlen. 
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SautBOh« 8 eemannsachule. Die bei Oründung 
4w OoBMannBiinliiiln toü «inigan patriotlachAn Hanauern 
•QagMvtBto PrSmia, walche ui JadMa ft. Aprils ten 
Jahrestage von SSoksmfSrd« , dem bstten Beemanna» 

Schüler €;rt5i it. wm-ilfn :=nll, '.vurä« .in; dl'"' y i ,T?i rigon 

6. April dem Boomanassohüler W U h e 1 tn Coester aas 
HtalM SIMrkannt und demaalben von dem Direotar dar 
0««ttaii]waohale. in Oegenwttft d«r Jatit in dev Autalt 
■awesenden 4ft BSglinge oad dm AngMtalltaa •!& 8m- 
ilniuolir MüBUngMOlMak ttbecTtloht> 



BrlefkMtsn. Hrn. Pnslnr Kamm iu lOlxK'lx n : Jenny am 
30. März von Cuxtiavi'n n.u h Portorico in See poganfren — 
Hm. V. Gogh in Luxi mburg; Üylo v. Fr. wini wahr-ichcinlirh 
j im Laufe ilu'srs Surniners mit der Dnit'<chl(in<i von (Htindion 
I nach Europa /iinu klioliran. — Hrn. IfVii/t/ in Nunitirrt': i'a<r»a 
am 10. Ft'br. viin V;ilii;iriiiso nach Corovi'l frcspsflt — Hrn. 
KrciBger.-lUtli Mailmann in Könitz: f'on/u«ui am 13. Febr. 
Too Iqnique nach Valpartito zuräckgeMgelt — Frau Pfeiffer 
in Haonheim: MeUsta am 16. Febr. von Hong-Kong nach 
Bmdiok «bgofMigeik — Hm. AntaeennistlrJwiM« in Weida« 
Sebald Naennditeii Aber die Hambnmr Bark Sm$t Merk 
eintreffen, werden wir et Ihnea iwtek ffie BiMttit wiisen 
lassen. — Hm. Carst in Yolrobaranr fiRr Thre fünsendaair des 

_V,, r„:fr' rf rr'i'ry; i;--^'t:i l.-vt.'v Tm?i!-: 



llttmbui'g- AiiK'i ikunisi'lie Packetfahrt - A( lu ii-(r«'Süllt>chaft. 
Dirottc Post-DampfscMlTahrt zwischen 

H AJI B l n G u n d N E W - YORK 

Havre anlaufend, vermittelst der Post-Dainpfs( lüffe 



Cimbria, MiUv,ui:h. i;>. .\j)ril, i ä ijuru-s^iu, Doniiüiienu, .»u. .-vnru. ■ ä 
Sa.xoniji, Mittwoch, 20. ApriL | ^ AUeDiannia, Mittw»»cli, 4. Mai ; ^ 
Hanuiionia. >fittwoch, 27. April. ■ s" Bavaria, Sounabeud, 7. Mai. ' » 
Passagoproiao: Krste Kajrtte Pr. C'rt.*j9 166. Zweite Kajüte Fr. Crt*^ 100, Zwischenderk Pr. Crt*^ 58. 

Fracht: £ a. — pr. 40 hamb. Cubicfuss mit 15 '^y, l'rifi!:i?i\ far ordinairc Guter uacli (Icbereinkiinft. 
Briefporto von und nach den YereiB. StMtea 4 Sgr. 1 > bezeichnen „per IlmnUmacr Dampfgchiff." 

Nfthem bei den SohUbmakler > AU6UST SÖLTEN, Wm. MiUer's Nachfolger, Hambüfg. 

Vostdampf Schiffahrt 
Ton BREMEN nach NEWYORK, BALTIMORE, NEW-ORLEMS und BAFANA. 

D. America Mittwoch 13. April nach Newyork vi;i Huvrc 
D. Frankfürt Mittwoch 13. April „ Havanau-Kew-Urleaus via Havro 
D. DeutschlandSonnabcnd Iß. April „ N'ewyoÄ: via Soutbampton 
D. fiattimora Mittwoch äO. April „ Baltimore „ Soutbampton 
D. Rhsin Sonnabend 23. April „ Newyork „ Soutbampton 
D. Bremen Mittwoch 27. April .. Newyork „ Wnwv 
D. Donau Sonnabend 30. April „ Newvork „ Southamptou 

D. Berlin Mittwoch 4. Mai „ Baltimore r. Southampton 
D. Hansa Doansntag & Mai , 2iewyork direct 
D. Mail SooMbaad 7. Hai „ Newyork via Soutbaiupton 
Paaaag*.Ft«i8a aach Seinrork: Ent« KaMtte 199 TMtr, Sytte 100 Thaler, Zwiiekendeek 06 Thilar ßreoia Connat 

Paaa«g»«MlM naeb Baldnere: Cijate IW Tbater, ZwbdieBdedE W Thaler Freua«. Counat 
PMaaca-Freiee nach Neir>Orl««Be oad HaTBoa: CMat« 160 «if. Zwiieheadeck 66^ Prenn. Coaiant 
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Fimolit nach Newyork und BaltfnoM: £ 9 ait 15 % Aimage per h CnbikAm Bremer HtaaMe. Ordinal re oater aaeh üebei 
VkaoM nach Mew-Orieana nad Hanaa: ß». 10«. alt 16% Primase pr. 40 Gabt Bremer Maassc. 

Nlhw» AaikoDft etfheilea liauatliehe PuMigier^Expcdicntcn in Bremen und deren inl&udi&che Agenten, rnnri« 

M« DireetioB des Norddentseken LUyd. 

Patent -Compaqs verbesserter Construetion, 

lim aal eisemeD Schiffen sogleich die locale Attraction zu fisdea und den wahren Koro vad Süd aller 
Compaase au beetiaunen , lie fert yorzUglich gearbeitet 

W. Campbell 4ü Co. nTachf.» 
HAMBURG, 52 Nauarwall, 

Hambuiger Optische Anstalt nnd Lager aller nautischen bstrumente nnd Seekarten. 

VIVfAlV k Sai\8. London. (Öwansea.) 
Patent yellow Metall. Platten, Stangen, Nägel, etc. etc. 
VIvIan & Sons Anti-Fouling Paint (Borgnet'e- Patent) Ixkannt als die beste Compositions -Farbe für eiaenia 
und böla«m« Schifiböden. Atteste der ersten Rheder Englands über Schiffe welche 12 Monate in den Afi»> 

kftineebeii und Ostin diachen Gewissem gewesen, beweisen die Vorzüglichkeit dieser Farbe. 
Lager bei WILHg BlOHEBB. i, Voreetiea Wo. 31. HAMBURG. 

1^ e 11 e iB* ^ c h w i IU III - D o e k 

W i c"! Ii Ii o v w t ^ O o. in 1 1 <> ii n, 
hüll *»cA sur Auf nähme uud lieparatur von Schiffen bis zu HüO Tons zu moderaten Freisen besims empfohlen. 
jM$$eräm wrdm auf der diuu gdtSrigw Wtrße mteh Nmbauten aiug^Ukrt. 
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Beilage zur HANSA No. 8. 1870 




StM« «es IlHterneliii 

Mit tkiu MoikUl' Miirz sihlicsst <l;\s vü'itc Arlii its- 
jalir uiistTer (u-M-llst luitt ab, eiu Jahr, in linn 
freilich cin/.ciuo Hl Iiw< r< iiiTabrungen uns nicht erspart 
wurden, ab«r dock im tiroflsen und Gauzen unser 
ünternehinen im rüstigen Foitscbrnten begriffen ge- 
vvcsi ii ist. Wir wollen dem Jalnesl)pri( lit , der auf 
der üL-huu nah« bevurstehendeu Generulvci-sainmlung 
för das Jahr 1870 abgestattet Verden wird, lo ines- 
weg8 vorgreifen; allein wir könnwi ea wu duuh nicht 
versagen, einen Üeberblick üher das vierte AH>eitsjahr 

30 •;fl)i-ii. 

Was ii:is StatioiisWfst'U anbelangt, so ist /.»erst 
die Verim li r u iiv' <li r StationKittablitiSL-ineiits 
hervorzuheben. Ueber die Vervollständigung des Gürtels 
der Rettungsanstalten haben wii* von der liuUän- 
ditichon Grcn/c ani'angetid ottd nach Osten gebend, 
Folgendes 7.u erwähnen. 

Auf der Insel Juist ist der schadhaft jitAvorth-ne 
Scli(ij)p< ii der Ost.statinn durch einen ma>si\i'n Neubau 
ersi t/l uml Itii- die dortige l)opp«'lstatii»n ein zwerk- 
entspr( < lii ndi T iLiki'tenwaj^en nach Angabe des Herrn 
Überzolliuspcctor Breosing coustruirt. — Der Lül- 
xeme^hoppen der Weststetion der Insel Vordernei 

hat .•Iiciifalls einem neuen hteinernen Platz L'' tiKi< lit. 
— l)ic neue Station N euharrlinKersiel, hüdlieh von 
Spiekeroog, ist niit einem auf der Ucilier>>tiq;(-Sdiift'ü- 
werfte zu Hamburg «rbaoteu Francisboote „Frauen- 
lob* ansgeriistet , daa von der dortigen Stationsraann- 
sehaft initlirifal! aufjzeniininv ii wnrdi' und unter un?*ern 
llettunfisfaiuzeugen einen liervorranenden l'iatz einzu- 
nehmen verspricht. — Das für die Weserstation Wremen 
bestimmte eiserne Segeirettungsboot „Köln'' ist voll- 
endet; mit der Beseitigung des einzigen Fehlers, den das 
Bchmooke Fahrzeug hat, der durch daa Baanaterial her^ 



lens BMe Mftn ISf O. 

beiu'itülirtrnrii Zuverlässigkeit des Kompasses, ist man be- 
!i iitipt. — Htm auf Errichtung einer Raketenstation auf 
Neuvi'rk lautenden Antra;;e ist, obgleich er angenom- 
men wurde, nicht entsprochen, w<'il •lenane rntet>ucliun- 
gen iieiaiissti-llti n. da->>< die Stramlinigi ii in der Xahe 
ilieser Insel in zu grosser Entfernung vom Lande stattfin- 
den, als dass man mit Leinengeschossen Hülfe leisten 
könnte. — Nach S üd e rli öf t im .\nsHusse der Kiikr ist 
veiNiu-liswc'iso das frülier in Tifptowerdeep stationiii ge- 
wesene Francisboot versetzt: eingehende I-jfahrungen 
über die Zweckmässigkeit dieses Wechsels liogeti noch 
nicht vor. —FBr die Station Wes terhever an der Mün- 
dung des Heverflus'ies geht bei dem I'nntbalier II. Ilavig- 
hoi"st in IMnneI)eck ein Sege!rettunL.'sliiiiit , t]:\^ eine 
Liinge von 28 Fn.ss rhein. Länge bei einer l!r :!< von 
, 8 Fuss 6 ZoU erhält und kupferfest und gckupfert 
wird, der Vollendung entgegen; die eigenthfimlichcn 
Strandverliältni^sr- an der Hever erliei-i In n i im- iie- 
sondere Construction ; an Ort und Stelle i?.t Alles für 
die Indienstsetzung bereit, — 2xt Stenodde auf der 
Insel Amrum ist im veiigf&agenen Sommer' ein an der 
Weser gebautes P^akesches Boot »tationirt, zu welchem 
bis jetzt die Stationsmannsrhaft Icidef ki in Ver- 
trauen hat gewiiMien körunui, oliL'Ieieli Fahr/i n^c ganz 
gli uin r Bauart an anderen l\i iiiMiiiktcn gi in ge- 
sehen sind. - Die langgestreckte Insel Sylt, deren 
Küstenbeschaffenheit die Verwendung von I'öten nicht 
zidiisst. ist nuiinielir tiiif .3 vollständig aii-<g< rii>t' (rii 
Raketenstationen versehen, da der bisher im dortig« n 
Orte Westerland bofin«Ilirhe Mörserapparat durch 
RaketenkaiTPn ersetzt ist und auch die Dorfschaften 
Rantum ipid Kämpen solche ei-halten haben. — 

An der KordBeekQste sind mithin im Geadiafti- 
jähre 1869 begründet: 
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■'• ü Budt;rbuuW*ü«tiui(«n,- ■ - • 
4 Raket«ii8tati<>iicu. 
D;« ölterai AnstaUen. «iod. «ui^«»«'^«'" varToilstäiMiigt . 
und bestens unterhaltAti worden. 

Wir koimncTi zur Osfscf. Dit-vun demBezirlcsvci i ine 
Kiel lieajitrugLe Eiriclitung von UottiiiigsBUtioneu uuf ilcr 
Iiisel Fehnin in ist für« Erste noch ausgesetzt worden, 
da oiiif eingeheadeBelfluchtttiig'dNr dortigeD YeriüUt- , 
nissc und des Verlaufe« der da^ethst stattfindeuden < 
Sti-4iidungen ergeben, dass < * norli vieh' gelahilielici i' 
^j)ukte an unsmi KÜHt(.*n t,n< lft, ;in \m Idieu uiu>urc , 
GÖseUschaft mit mehr A)i>si''iit atii' Kribig wirken | 
knnnc. — In Travpiniinde ist für den I{aketen- 
uppuiut tui zweiter Karren zum Transport der Ge- 
riithe gebaut und der Sclidpjxjn tiifsprcrliinil v« i- 
gnitiseil worden. — Auf der Insel Tod ist unterder 
Leitujig des neu gegründeteo Localvereines zu Wismar 
eine Bootsstatiou errichtet, fiir welche anfangs 
ein neues Fahrzeug gebaut werden sollte; aut den 
Yorsihlag des Inspectors der üesellschaft erklärte sich 
jedoch die Rostocker Bexirksverwaltuo^ bereit, ver- 
suchsweise das bisher in ROgenwaldermünde statwntrt | 
gewesene Boot Ti:\ch Poe] zu verlegen, wo es nach 
eingegangenen ikniehteu sehr gut gefällt. — Der in 
Rostock fiii- l'rerow construirte Kaketenapparat ist 
den Wünschen der Stationsleute gemäss etwas ver- ' 
ändert und nach seinem Bestimmungsorte abgegaugen. — | 
T'i r Aiiji irat für Putgarden ist nahezu vollendet. 
— i>a» für Treptow er deep bei A. E. Nüttchke 
neu erbaute schöne Rottungsboot wurde ^^eusinniger 
Weilte von den dortigen Küstenleuten zurttcftgmesen, 
sodass diese Station gegenwäi-tig ganz aotser Dienst 
gestellt ist. Ili>fT('iitli( h gelingt es, sie in der n'u listen 
Zeit wieder in Tliiitigkeit zu setzen und mit eiuetn 
Faluzeuge Huszuriisten, das den Wünschen und Oe- 
wolinheiten der dortigen Sti-andbewohner vollkommen 
entsjiricht uud dabei doch ein sicheres Rettungsboot 
i>t. — l).i> Xiisi']iki''s(lje Bnul wui'ili- .>ol<iit in Stulp- 
munde untergebracht, wo seine Constructiuu den vollen 
Beifall dei- kundigen Seeleute gefunden. — In die Stell« 
des, wie oben erwähnt, nach Poel versetzten Dtiotes 
von Rüge uwald ermünde ist vorlüutig ein iu Stettin 
erbauter Raketenapparat gekommen, der Mi li lioi nu'hr- 
ikcheu Proben als seiir praktisuli bewälute. — Die vom 
Bexirksverein Daazig beantragte Statio:i Grossen d orf 
ist ebenfalls mit eiuem ühnliilien Apperate aiism'rii'^tct. 
den F. Devrient in Danzig construirte. — Kmllii h Ijal 
noch in jüngster Zeit die Bezirksvei-waltuiig m Kmiigs- 

berg iu Anregung gebracht, auf der 10 deuliicbe Meilen 
)ang«*n Strecke zwischen LappShnen nnd Nidden sn 

Rnsitten ' ine HtKits^talioii /u errichten und Sind 
ruits die eiiileitenUcn laitti.- geschehen. 

Mithin sind an der Ostsee begrSndet: 
1 Kttderbuotastation. 
4 Bftketenstationen. 
AiK !i die sänimtlichen Oslsei st:itioin ii älterer (iiündinm 
sinii ln-stens unterhalten und stjweit erforderlich, ver- 
vollständigt; insbesondere sind alle Mörserstattonen des 
Stralsunder Bezirk» mit neuem Inventar versehen. 

För das Stationswesen der Gesellschaft sind in 
zweiter dir Atln-ih u /.iir Verbessern iiu d <■ r 

Stationsgerät Ii e zu erwähnen. Dieselben sind üi den 
verschiedensten Richtun-vu fortgesetzt worden. 

Was zunächst die R e 1 1 u n g s f ah r z e u g e anbelangt, 
s<i sind hinsichtlichderdrei Arten derselben neue Yereuche 
gemacht. In Iii (reif lU r egel b öte, deren AnscIiafViiu'.^ 
ilr solche Küsten, an welchen weit in See hinattürageude 
Sandbinke moilenwette Entfemnagen zwiachai dem 



''Strand lind dt iii (^i^Q «les S<»hiflftM-pli«>s sctlftfren . sieh 
ßjelu und iialu alsCTAeNothweniligteit herausstelli, wii-d 
der mit Erbauung de» Rüsumer Bootes eingeschlagene 
> Weg waitar verfolgt, d* die l!>onn des letzteren den 
: an ein Sturmboot gestellten Aofordenmgen, wenigstens 
an derNonIxe, fK>lni<(f:lifhHt zu entsprechen scheint. 
Für das in Wremertief placirte Segelrettungsboot ist 
daher auch das Modell des im \(>rii;ri[ .Iniue erbauten 
Büsnroer Bootes mit geringen Modihcationen betbe- 
halten. Die Gründe, weshalb Elisen statt Holz znm 
Bau \erw( iidei wiiide, siud früher schon augegehen 
worden. Üje zweite Kategorie unserer Rettuugsfahr- 
xeuge bdden dieRuderböte. Die grosse Verschieden- 
artigkeit in unseren Küsteuverhältnissen sowohl, als iu 
den Ansichten und Auffassungen der Strandbewohnor 
Ui'>t;itti-ii iiiclit, dass wir. KM<;l;iiids Beispiel folgend, 
ein deutsches Normalrettuiigsboot feststellen ; vielmehr 
muss fast an jeder Station das Rettungsgeräth den 
örtlichen Verhältnissen uml namentlich eleu Wünschen 
und (iewohnheiten der Mannschaften angepasst wer<len. 
l )ii> !>( riiK- iler groshleu >•( liwierigkeiten. mit denen 
die üeselliiclmft m kämpfen hat; leider hat sie auch 
1869 die Erfahrungen gemacht, dass bisweilen die 
äussersten Anstrengungen erfolglos bleil)en. Die Frage 
nach der best**n Conskruction von Rettungs-Ruderbtiten 
ist ein Fehl, auf welchem es noeh viel zu arh'iten giebt ; 
I iu voller Würdigung dieser Wahrheit wird nichts un- 
I versucht gehissen, was die Bootsconstructionsfrage för^ 
dem kann. So wurden am H>. NoM inlHr vorigen 
J.ihii's auf der Bit-merhafener Rhede zvMbthen dem 
LahureVi heu Rettungsboote, welches von Havre zur 
I AIU)ua(;r Aussteilung geschickt war, und dum Peak«- 
I sehen Boote der Station Breanerhafen Vergleirhsproben 
anuofent , deren Au>!';ill iriile>.> nicht zur AdoptiruDg 
: des Lahureschen bystems eruiunH'm konnte, 
j Die dritte Art unserer Fahrzeuge ist das Ret t u n gs- 
floss, mit welchem ebenfalls im vertlossenen Jubr» 
umfa!U!Cude Versuche angestellt wurden, deren Fort- 
setzung der bcklagens^vertlle rniall im Wu>tn>w und 
die vorgeiiickte Jahreszeit abbrachen. Sie werden 
im nächsten Sommer wieder au^enommen werden; 
die ürtlieile über die bis jetzt gemachten Erfahrungen 
stimmen dahinüberein. dass das Floss sieh als selbstän- 
diges Rettungsgirat Ii seh\M'ili<ii i inen i'latz auf unsern 
; Stationen schaÜ'eu wii-d, dagegen auf Geschützstationen, 
; also in VerUndnng mit Leinen, sehr verwendbar sein 
dürfte. 

Die Verbesserung der Lei ne ii gest hosbe durfte 
nicht ausser Augen gelassen werden. Zunächst bedarf 
unser Kaketen- Apparat noch iu einigen Beziehungai 
' der Vervollkommnnnf ; die grosse Schwere unserer Ge- 
schosse (38 Pld.) tritt besonders bei einem Vrr^rli ic h 
. mit den enKliselien (\r>^ 3 Pfd.) henor, welche liiuea 
t an Wugweite wcuii^ naeii^cbi n; das englische Schiess- 
I gesteli wi<^ 20'/^ l'fd., das deutsche 9U PM.; auch 
' bietet die niedrige Flugbahn der englischen Bakete den 

\'ortheil, ,dass weiiiL'cr Lriiie durch die Luft ^trcfiilirt 
ZU wei-dcn braucht, die englische Rakete Hog bei Ver- 
suchen, die in Bremen angestellt wurden, 11^' weit, 
die deutsche 1326' weit. Di« Vergleichung unseres 
.\pparates mit dem englischen wir^ voraussichtlich 
nuuiclic Veiliesseruiii,'cu des h't/tereii zur I'oliir lialini. 
Anssenlem ist unser Rakctenapparat durch ilie VÄu- 
fülimng der Ankermkelen vervoükoinninet, die bereits 
auf einigen Stationen zum Versuch «ich tinden. 

Anfang December wurden der Gesellschart die 
ersten (Jeschosse jener .\rt gesandt, d. h. gewöhnliche 
I Kettuugsraketeu, die statt der Vorderbeschwerung einen 
I vierarmigan Anker mit Aimen vom 6 — 7 ZoÜ Lünge 
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trapen. Am 21. dess. Monats wurden nutf rlcilb Brc- 
merhafous von BonI eines Dampfschifft s aus praktische 
Vcrt»ur!ii' mit tlitsen neuen < ie>-< Jjossen angestellt. 
Gleich heim ersten Scbu&s bot der Anker einen solchen 
'WMentand, dMS die Mannschaft des Retttragshootes 
nicht im St;iiido war, t!piisf>ll)f'n 7ii hcwälti'.'rn und 
wurde daasflbe mit Leiclitigkeit gegen Wind und Wellen 
zun» Anker einpeholt Der zweite Schuss gelang gleich 

St nnd war man aUaeitig mit dem Itesultat se^ zo- 
Bden. In Folge dieser Remttote geechoh die ver» 
mchswcise Bf'stcllurii.' der ersten .\nkcrraketen. 

Die Directiua deä küuigUcheJi Feuerwerkslabarft- 
torium zu Spandau ist auf dttsBereitwilUgstobetdicMii 
Arbeiten entgegengdcommen. 

Die Versuche, Leinen ans RohrgeeehUtzen 
zu >rliit>sfii. fiut^cdaucrt und /w;u- einestheils 

unter Anwendung gezogeuei Lüuie. auderentheil» unter 
Beautxung schUditer Geschütze. Die zur Lösung des 
ersten Problems vom königlichen Knegstninisterium 
niedergesetzte Commission versuchte am 20. Augu.st 
vor. .laliit's milircrf roii^tiuctiomn, ohne jeclorh zu 
einem detinitiren Krgebuiss zu gelangen : die Vei-suclie 
mit M-hlichten Läufen geschahen in Bremerhafen und 
Tegel von iVivad it, }( iIo( h in fiegenwait des Inspcc- 
tors der GeselUcliali; in Tegel wunle mittelst eines 
eigeuthümlich geformten Bii|.'t |;^e8choss<'s eine Schiess- 
weite von 1406' erreicht und in Fol^ dessen von 
der königlichen ArtiUerie-PrQCiiiigskoinnusvioii eine ein- 
gehende l'ntei-suchung über clii ■>( runfstnirtinn ang.- 
ordnet. Diese letzteren Viisuihi: jUineln dem in 
Frankifich acceptirten System von G. Delvigne, 
das wir jetzt mit den ttbr^en Constnictionen zu ver- 

g eichen vermögen, da der Urheber desselben unserer 
eselkchaft st'iuc Apparatf- /um r}r-S( In-nk gemacht 
hat. Bei den ersten Schiessproben .wui'de der Eiseu- 
^oJ2en dnr( b die Espignole 5$0' weit, duzdi den Per- 
zier 708' weit geüagen. 

Von Danzig aus ist angeregt worden, um diese 
versrln'' tli Ul li Aibcitcu zur \ •■ilMihifiuiii^ lU r Ul■tt^nl;:^•- 
gerätlii- /u bt hprcclitii, v>um aucii uoth die Vur^ddiige 
Zur ^ i rvollkoramnung der Stationskarreu etc. gehören, 
einige Tage vor der diesjUluigen Ueuerulvei-siunmlung 
eine Zusamnieuknnft von solchen Vercintunitgliedeni, 
re>jj)t kth e lVl('^irl<'U, zu veraij.stalteii. welclie genau 
die Bedürfnisse der versciüedeueu Küsteubereiche 
keuuen und iu techniseheu Fi'a^^en bewandert sind. 
Es wü'd dieser Vorschlag gewiss Billigtmg Anden, da 
er sehr geeignet ist, die technischen Arbeiten unserer 
(k'M lIx iiaH zu lordern. Bei Gelegenheit j«'ner Gene- 
ralvorsanuniuog, die bekanntlich in Stettin stattfinden 
mU, (gedenkt man beeonders die venishiedenen Leinen- 
gfsrltosse vorführen zu können. 

Die Wirkbumkcit der Ke ttungss ta tio nc n 
ist in vorigen Jahre eine beschränktere gewesen, als 
sonst Dieselben wurden , nämlich: 
1869: »IleltliitiK.4snint<rl9IieladtEtliilff.«olNifi91l(ntdiett 

1868: at HU thätig. dsronter 18 Mal mH Erfolg, «81I«nMli«a 

gwMtet «unmi; 
186T: MMM«hlti|r,AaMrtcrl8liriiiiKBlf«il«,ira^ 

geleitet «ardsu; 
1886: «ll«hbMlg.4wu«rrl41blniitErfo^, mfadUlHciiscIin 

gerettet «ürdien. 

Seit dem Bestehen der Oesellschaft sind mithin 
396 Personen durch k-iinsÜidie BettUliglSgVriithe der 
Lebensgefahr entrissen. 

Die Zahl der vor den deutschen Küsten verun- 
glückten Schiffe ergiebt sich aas folgender Zusammen- 
stellung. Es verunglückten: 
18G9 in (In- Nordsw 70, in der Onlsw 44, ifltOsnsra 114; 
fi6 deutwltp Sehilfe, 



1868 in der NonliM>e 59. in der ihUec im Gatuen 115; daruntsr 

GT) dfiitsche Schifff, 
184>7 in der Nordse« G3, in der Ost««« 6(>, in Ganzen 128; dnmntsr 

W) deutsche Schiffe, 
I8fi6 in der Nordsee 43, in der Obtsee 38, im GAnzen 81 ; darunter 

."56 deutsche Schiffe. 
Mithin in der Nordne« 3M, in der Ostsee 904, ia Ganzen 498; 
darunter 217 deutsche Schiffe im ZcftrHUn von vier Jalmi. 
j Anf Jeaen Scliilen be&uden sich 

1869 689 Penenen, tob denni nsehwtotMh 5« 
I fekemmen sind, 

; 1868 574 Feiseiiea, ven deaes nsEhweiiiBdi 97 

1867 Peisooes, Tin denen nsahwsUidi 81 
1 gekoBWn sind, 

I 1866 986 Fosonen, T«n denen aadMeUidi 81 
gekonusen sind. 

' HHlnn 9495 Personen, von denen nschweislich 196 Pscsobni 

lunBfknnimrii sinil. 

lieber die iuucr«.'n Verhältnisse der Gesell- 
schaft ist eine definitive Rechenschaft erst im Jahres- 
berichte zu sehen, da die Abrechnungen der Bezirks- 
vereine und vertretersdiaften zur Zeit nur theilweise 

vorliegen : ji doch liisst sich im Allgemeinen nur Krfreu- 
Hohts berichten. Die bis jetat eingegangeneu Abrecb- 
inuigt u seigen fost sämmtlidi einen Zuwachs an .Mit^ 
gUedem, an einigen Orten sogar einen sehr bedeutenden. 
Namentlich müssen wir Rbetnhessen, (Vertreter Herr 
Dr. Liiipüld in Oiijieiilioiin i, hervorheben, welches jetzt 
noch 2U dem Beüirksvereine für das südwestliche 
I Deutschluud gehört ; in Maiiu allein sind in letzter Zeit 
circa 160 neue Mitglieder der Gesellschaft beigetreten. 

Feroer haben die Bexirkivereine CurUrulie, 
Hildeslieiiii. Leipzig. Kiel, .Mu^irli-lnit^: und Wilster, 
I sowie «iie Vertrctcnicliaften in Saarbrücken, Verden, 
I Wiesbaden, Meiningen ttod Marburg unser Interesse 
: sehr eifrig walu^euommeu. Li letzter Stadt hat 
sich im verflossenen Jahre imtci Vorsitz des Herrn 
I Dr. phil. liurheuuu i'iij J!e/irkbveit ui constituirt; ebenso 
j iu Dortmund unter Vorsitz des Herrn G. L. Brückuiauu. 
; Der Bezirksvereiu Air das westliche Schleswig und die 
Inseln h:it sich in zwei Vereine gethcilt. nämlich in 
dl u fui das Westliche Sciüe>\s ij; mit li« ai Sil*: in Husum 
(Vorsitzer Herr Bürgermeister M. P. Kaftan) und den 
für die Landschaft I^erstedt mit dem Sitx .in Xünuing 
(Vonitzer Herr Senator Schubart) Unter der Ver- 
waltung des elfteren stehen die Stationen nnf Sylt 
uud AÜirum; unter der de» letzteren die erwuhnteu 
I neuerrichteten Stationen zu Süderhöft nnd Wester- 
1 hever. In Berlin,. Hannover und Altona sind die 
Versuche, neue Bezirksvereine zu achaffen, eitrigst 
fortgesetzt 

Auch an eininaUgen Gaben, StiftuMgsgeld&nt, 
: emp6ng. die Goaellschaft sehr erheblidie Beitrage. 
Ausser der oivssartigen Gabe des Herni Freiherm 
Friedrich von Diergardt ( 1 0,Uüü Thh .) gingen namentlich 
duuli <]ie Kapitjune der (leiit>i ln-n transatlantischen 
I Duuipter zahli*eichu Beitrüge ein; seit Knde Ib4i8sind 
von denselben citca 200 Diplome tür den statuten- 
I mässigeu Beitrag von mindestens 25 Thlr. namentlich 
! au Auslüuder ausj^t-geben, worunter mehrere Beitrüge 
I von über 100 Thlr. sich befinden., 
I Das Verzeidmiss des Sttftungsselder vries auf: 

I iSOS 11,877 Thlr. 21 8gr. 

1»66 •. . 17,145 „ 1 „• 

[ 181)7 13,398 „ 12 „ 

I 1868 . 3890 „ 10 „ 

: 18GU 23,80» „ 23 „ 

, Im, laufenden Jahr sind verzeichnet 571» Thlr. 25 Sgr. 
I Hit NO gr<'ssi'r Freude wir attch den günstigen 
! Stnnd des bnanziellen Theils unseres Unternehmens 
1 oonstathreu kennen, «o missen wir doch aneb darauf 
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hinweisen, (l:iss die Anforderungen an dasselbe von 
JaUr zu Jähr steigen. Die Einrichtung "einer Boots- , 
Station «rfordsirt dnr^ttchnittiich immer die erhebliche 
Summe von IBOO — 200() Tlialer ; die einer Raketen- 
station circa 1000 — 1200 ThiUer. Es ist sflbst- 
verständlich, dass sich bei Vermelirung dir Stationen 
auch die jühi'licheu Betriebskostea vergrösüera und wird 
jetzt für den jahrUcben Unterlmli der Stationen bereits 
die bedeutende Snmnip von 18000 Tlilr. erfordt-riich. 
Hieraus geht zur Genüge hervor, da»s die Go&cUschal't 
nach wie vor die grössten Anstrengmigen mMÜMIt milSS, 
um Gelder ztt beschAffeo. 



.. T Die- rt« -i lilii>s(' der letzti n Jahresversammlung 
sind sümmtliLli zur Ausführung gelcommen ; insbeson- 
dere ist dir Anweisung über das Verfahren bei Ret- 
tungen durch L»'iiH?ngesehosse in die cIüHische, finnisch«, 
russische, nordische. lettische niid schwedische Sprache 
erfolgt; den Staitionen sind neue Formulare für Itet- 
tuagsberidite md Uebaogsrapporte zugestellt worden. 

Die Höhe der 1869 bezabiten Ret tungsprämieii 
ist nocJi nicht genau anzugeben, da gew «"Shnh'rhf Be!nb- 
nungeii von jedem Küstvnvereiue ausgezahlt werden 
können; die Centralkasse bat 318ThIr. 12 3gr. 3 Pf. 
an Ehrengaben bezahlt. 
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. Die iweite DeatMbe Nordpolar-Bxpeditloia* 

Offidell« UliithefluDgeii de« Breniseheo Comites. Braonschireig. O. Wutemam 1870. 



Seit dem 1. Aui?ust v. J. fehlen uns aiie Nacli- 
richten von iiiiseien Nordpolfahrern. „Keine Nach- 
hchteo, gute Naclinchten" sa^t die vorliegende Scbrift, 
welclie unsere Kordpolexpedition bis an die Orease 
des Ostgrönländiftchen Eises beglPtti^f, libcr Alles, was 
für dies Unternehmen geschehen ist, tiugtliende lle- 
chenschaft giebt, die mit demselben verbundenen 
Pläne darlegt und auf eindrioglicbe Weise indirect 
auffordert, die nodi nicht erleoigto finaneielle Seite 
som Abschluss zu bringen. 

F.iuunddreissig Deutsche Männer haben jetzt den 
Winter in hohen arktischen Regionen durchlobt, ihnen 
grttnt nicht der FrObliog, der uns erfrent: ihnen lacht 
nicht die erwKrmende und belebende Sonn«. «Ihr 
habt, wenn Euer Werk gelingen soll , auf nie betre- 
tenen Wegen ^ar trotzige Mächte zu bekämpfen: Eis 
und Nacht," sagte bei der Abfahrt der Expeditions- 
schiffe am 15. Jnni r. J. der Vor^itrcr des Bremischen 
Comitee, das dorch die Herausg.ibe jeiter Schrift einen 
neuen Bewci>« seiner riistlosen Arbeit zur Förderung 
des nationalen Werkes gegeben hat. Ein kleiner 
Theil jenes Kampfes ist jetzt vun den Männern der 
Ei^mtion bestanden. Wer weiss, ob glücklich! Wer 
weiss, wi« es ihnen jetxt ergeht, wann sie heimkehren 
worden I In diesem Jahre dürfen wir sie nnch nicht 
zurückerwarten; im nächsten wird unsere Spaitnung 
anf dit Heimkehr von Tag zu 1 ag wuchsen. Es ist 
gewiss richtig, dass wir unier solchen Umständen Alles 
uian, am. den Homkehrandan di« gabAbvendon See* 



niauirsgelder zahlen, um allen Lieferanten gerecht 
werden zu können. 

Die vorliegende Schrift mit sehr geiangeaen lila- 
strationen audgestattet, giebt in popaMrer Weise ein 
Bild von dem ganzen Unternehmen ; sie bespricht die 
Bedeutung der wissenschaftlichen Forschungen in den 
arktischen Reginnen zu Wasser und zu Lande, den 
ersten Versuch der bentsohen, an diesen Forschungen 
Theil zn nehmen im Jahre tM8, die Ar die jetn^ 
f.'ro.s>e Exiieditinn gotrütTcnrn ausgedehnten Vorberei- 
tungen, dit! .Ausrüstung derselben mit Schiffen, Pro- 
viant und wisseuschaftlirlien Apparaten, die Männer 
die sie leiten und die ihr dienen: die Abfahrt und 
die Erlebnisse bis xom Erreichen des GWtDlftndischen 
Kisgiirtelfi, der durchbrochen werden muss. wenn der 
Plan der Entdeckungsfahrt ausgefiihrt werden soll. 
Die Illustrationen führen uns geographisch die bis 
jetzt bekannten Nordpolatvegenden vor, die Air die 
Expedition ausgerüsteten Soniffe, die Gelehrten und 
Führer des Unternehmens, den j)rachtvnllpn Anblick, 
den das mächtige Grönlandeis im Pommer 1K69 darbot 

Wir empfehlen Allen, die 8inn fUr ein Unter- 
nehman von so attsgm>ragt nationaler, maritimer und 
witBenschaftlicher Bedeutung haben, die Udne Schrift) 
deren Tteinertrag dem Expeditionsfond überwiesen 
werden null, auf das Wärmste. Unseren fernen Nord- 
fahrern rufen wir das iScblusswort zu: „Gott mit 
Euch im Eis und auf dem Wasser, an Lande ond 
auf den Glatsehank" 
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MHIlMlImgen aus dem Norddeutschen Bundesconsulat 
in Panama. 

Wir liegen bekanntlich ausser dem Bereiche der 
Westindischen Orkaue, unsere Küste bis zum 24. Grad 
südlich und nördlich ist nie von, was man drüben 
nennt, schlechtem Wetter heimgesucht, und gehören 
Stürme zu den hier kaum gekannten Sachen. 

Die Eingebornen unternehmen deshalb auch 
Reisen von beträchtlicher Länge in offenen Röten 
nnd Canoes, in denen man sich in der gemässigten 
Zone wohl nicht hinauswagen würde, und die Erfah- 
rung hat gelehrt, dass sie es ohne Gefahr thun 
können. 

Der Handel hier wird durch Steamer betrieben, 
grosse Segelschiffe kommen selten auf unsere Ilhede, 
und es sind dann meistens Kohlenschiffe. 

Für die demnächst zu eröffnende Dampferlinie 
zwischen Hamburg-Bremen, und einigen Plätzen der 
atlantischen Seite Columbiens mit dem Endpunkte 
Colon (Aspinwall), sowie für den in Aussicht ste- 
henden Canal, welcher beide Meere verbinden soll, wird 
aber dieser Platz (.\spinwall) wahrscheinlich binnen 
Kurzem ein Platz von grosser Wichtigkeit für alle 
seefahrenden Nationen werden. * 

Die Amerikanische Marine ist augenblicklich be- 
schäftigt, den ganzen Isthmus, bis zum Atrato hinauf, 
einer Besichtigung zu unterwerfen, und werden wir 
ohne Zweifel in nicht langer Zeit erfahren, welche 
Rente sich am besten für den Canal eignet. 



Man bezeichnet hier bereits mit einiger Gewiss- 
heit die Route von Chagres, zwei engl. Meilen west- 
lich von Colon nach Chorera, ein kleiner Platz 6 bis 
8 Meilen westlich von Panama, und in grader Linie 
ca. 30 bis 35 engl. Meilen lang als die auszuführende, 
und soll nur festgestellt werden, ob Flussbette grös- 
serer, rcissender Ströme überhaupt zum Cantübau 
verwandt werden können. 

I.st letzeres der Fall, so haben die Flüsse Tuira 
und Chucunaqu auf dieser Seite und Caledonia Bay 
auf der Atlantischen Seite die meisten Chancen, End- 
punkte zu werden. 

So wie die Sache weiter fortschreitet, werde ich 
Ihnen Mittheilungen für die Hansa zukommen lassen. 



Die RheinschifTahrt Jusqu'ä la mer." 

(Von Alexander SeydelL) 

(Sehl 088.) 

Der Umstand, dass die Schiffe die Fahrt den 
Rhein hinauf direct bis nach Köln fortsetzten, wobei 
sie oft genöthigt waren, sich eines Theiles der 
Ladung, des seichten Wasserstandes wegen, in 
leichtere Fahrzeuge zu entledigen, verzögerte nicht 
nur die Dauer der Reise selbst; es vermehrten sich 
auch die Kosten derselben dadurch so bedeutend, 
dass die Holländischen Schiffe durch indirecte Fahrten 
mit Vortheil damit concurriren konnten. 

Nachdem die Rheinseeschiffe auf diese Weise 
zum zweitenmal einen andern Weg gegangen sind, 
scheint es wieder, als sollte der directe Rheinsee- 
verkehr der abermaligen Vergessenheit anheimfallen 
und alle nationalen Bemühungen um die naturge- 
mässe Inter{)retation des verhassten jusqu'ä la mer 
umsonstgewesen und technische Hindemisse mächtiger 
sein als die Wiener Acte. Es scheint, als wäre es 
unmöglich, dass die elf Funken der stolzen Colonia 
Agrippina sich je wieder behaupten werden in salziger 
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Fluth und alle lutolligeuz <>liiiu»ächtij;gew oi-clou. Mittel 
und Wege au-stindig zu uiacheu. deu Uberseei-ichen 
Handelsverkehr der KJueinlande und Westphaleos von 
der Berormundung za emancipirea. di« durch HoUän* 

disches Supremat .Talirhunderte liiudurch datlUtf ge- 
lastet. Allein dies scheint nur so; lohnenda Uoter- 
liehtimugen solcher Art harren nur der volksimth- 
schaftlichea Entwickeluug und werden getragen von 
dem Bestreben nach UuAbhäugii^keit. ist nicht 
gl) ;uimMi,''i('i, wir die Xiederliinder l)i)i.'m!)'i'ii. dass 
die Iii ut--M.lieii Anwohner des RheiiisUoaies jemals in 
d" i l.:'!;e sein werden, den Verkehr mit überseeischen 
Uaudelsproduicteu ohne Zwiacheuhäudler und ohne 
Ventiittehiu« mitVorthefl betreiben za können. Der 
Weg in Si'r >triit oiiVii' Krwidort m.'iu, dass es au 
geeigiieliM; SLlutt'(.u telilt. so ist dies uugeuau, deiut 
Hiiidernisäi' te chnischer Art erschrecken nicht mehr 
den (ieist des Menschen 1 

Nachdem durch Staatsvertrage alle Hindernisse 
bei der Diirchtnlir «lurch HolÜindisches tiilnnt be- 
seitigt, alle Sperrungen aufgeliurt liabeu und die 
PreusMschcn Schiffe den HolUindischen gleichgestelit 
trorden, sind es nur noch technische Schwierigkeiten, 
die der directen Rheinseefahrt entgegentreten und 
die allerding-i. «xnu di. S. JiHTr <'i u Ii'hein bis Köln 
hinauffuhren sollen, ihre liegruudung darin finden, 
dass diese Schiffe, die den herrschenden llandelsver- 
hältni.H.seu uach immer mehr Tragfiihigkeit erhalten 
müssen, die ihrer Gapacität entsprechende Wasser- 
tiefe nich" iinni*'! find, n und dc$hait> yn ko>t-.pi< li^en 
L'mladmigen geuöthigt sind. Inzwisciien iiaben aich 
jedoch die Äshiffahrtsverhaltnisse des lilieius nach 
Eiuliilirung grossartiger DarnpüschleppschiSahrtsge- 
sellschaften in einer Welse weiter entwickelt, die 
es m< hl juchr als nothw. iidi_' erscheinen lässt, dass 
die Seci>chitfe d^r T'ljcuuiti r-t:i:tt<'ii <lii' Heise bis 
EöId forteetaen; -i^ knujicL miLmIii au:' den neu- 
tralen Gcwüsseru der Waal odin' des ijuck, vor ihrem 
Anker liegend, die ihnen per Schleppschiffahrt zuge- 
fiihrtcn, in Kiiln oder liuln 'H t iri's^uimu'lti'n ( 'nit r i>c- 
queni von Bord zu Dord überladen, oder sich int um- 

?ekelii it n 1 ;ille ihrer Ladung entledigen. Die eisernen 
rüterschiffc des Rheins haben bei ü Fuss Tiefgang 
eine Ladungsfahigkeit von mehr als 200 Lasten. 
Schwimmende Magazine die-tr Art legen sieh d'jm 
Seeschilie zur Seite, diese letztem, gemeinhin mit 
Vorkehrungen versehen, die (»üter durch Dampfkraft 
schnell laden und löschen zu können, stehen in keinem 
notliweudigeu Verkehr mit dem Holländischen Terri- 
toriiiui lialjen für die Güter weder Ueberladungs- 
noch Si>editiousgel)ührcn au Niederländische Agenten 
ztt entrichten und entgehen dem ZwiaehenhandeT nach 
dem lU'chte der politischen Verträge. 

Der directe Seeverkehr von Rheinland und West- 
phalen vi i niitr. Is di s Itheiustromes ist deshalb jutzt 
nur eine unlienutzte, aber keineswegs unausführbare 
Saclie. Die geringe Wassertiefe des Stromes ist nicht 
meJir ein unübersteigliches Hiuderniss; Schiffe be- 
sonderer Construction sind dazu jet'zt nicht erforder- 
lich, die vorhandenen reichen vinlkoiiiiiiuu aus; nur 
müssen sie zur Aushülfe mit Dampfkraft versehen 
sein. Die Waal hat bis oberhalb Dortrecht hinrei- 
chende Wassertiefe für die grössten See.schifle. 
Deutsche Rheinschiffe führen ihnen die Ladungen 
VAi und nehmen dieselben auf dem freien Itheine ab. 
HoUaud kann einen Kinspruch gegen dieses Verfiahren 
nicht erheben, es muss gestatten, was es so lange 
vt iliiiid. rt hat und jetzt durch Priratrerträge noch 
b.j3t.tudig i\i verliiiideru sucht. 

Der Export sowoiil wie irr Import der IlandeU- 
producte von iiheiulan<i und Westphalen bilden we- 
sentlich das Fondainent des Holländischen Handels 
nacli der I)r«t-e!ieii f >5tsecküste. Dieser Handel wird 
zum grossen Tkeü durch eiuv AuzaUl eiserner Dampf- 



{ schiffe der Niederländischen Stomboot Maatscliappv 

iin Amsterdam vermittelt, die in grosser Hesorijüi^r 
für jede Entwickelung eines selbstständigeu Verkehre 
vonseiten Deutschlands alljährlich mitdendiesseüi[^«'ti 
Produconteii und (^•lll^lnIlelll^•^ he->iid":L Vertm^t 
abschlic-sst, m denen sich dieselben verjitiichteu, ihre 
Güter den Schiffen dieser .\Iaat»chappj- gegeu eines 
bestimmten FrAchtsatx ausschliesslicn zu ttberweisen, 
Im Jahre 1%H betrug der Import Stettins au« dea 
I westliclieii Provinzen (3:^,54(5 Ctr., 1-Stj5 HJ2.182 Ctr. 

und l8oii llö.liiO Ctr. Der Export Stettins nach 
; Holland resp. den westlichen Provinzen betrug ]^\'A 
^l,m Gtr., im 105^17 Ur. und im Ctr. 
I Das macht für Schiffe von 900 Lasten durchschnitt» 
' lieh über 1(» Do|)pelreiseii jährlich aus. Rechnet 
mau hierzu den ebenfalls iiedeutenden Verkehr votj 
Danzig, Königsberg und Meiuel mit deu lUieiulanden 
und Westphaieu Uber Holland hinzu, der jedenfslk 
den Deutschen Schiffen infolge des fehlenden directen 
; Vcrkelir> verlnren .i'eht. da<,'e^^eu iiidirecte durch di* 
1 Sehlde der iue«ler]aiidist lu;a .Maatschappy vermittilt 
wird, so geht uiiserü l'i utschen Schilfen ein sehr we- 
' sentlicher und wohlhecechtigter Antbeil au lohnender 
Arbeit verloren. Dieser Verlust, so wie das ÜeßM 
de> Mis!ieliaL;eu^i über die .\!diäiiL;i^'keif Hi'ü.iiidj 
Zwischenhandel berechtigen uns zur VViedererlauguiig 
des frühem Gcwiunaiitheils für unsere Deutsche «he- 
derei an dieser Stelle öffentlich auizufordern. 

Dem grossen Kohleureichthnm Westphalens tt- 
8chlii^>e 4ch durch directen J^eeverkehr ein ergiebiger 
Absatz, der jetzt auf indirectem Wege nur uiibedeutt'ud. 
' aber doch vorhanden ist. So bezieht unter andena 
j der Baron von Unger-Stemberg in KerteL auf dtr 
I Russischen Insel Dago« den Bedarf an Steinkobl« 
; für die dortigen £tabli8sements über Holland «9 

Ruhmrt. 

der Zurückforderung des uralten Rechts ad 
die Schiffahrt des Ebeinstromes jiunju'u la nur 
dclte es sich um keine inhaltlose Phrase ; es lag viVi- 
mehr darin das wiilitiye Verlangen, diret te;i .\utheii 
zu nehmen an dem übei^eejschen Verkehr der \ ölkfi, 
die damit verbundene Ehre deu Auwohiierii der Miui' 
I duueen eines Deutschen Stromes, die den GeruMr 
I nischen ürspntng verleugnen, nicht allein zu ^^b*^ 
lassen und riatii>uale IJefriedigung als Reprcs^li* 
für erlitteuu Willkür in der Unabhängigkeit 2U sacbeo. 

Juan <!• Fnea IWB. 

Nach Imray's Karte vom ..North-Pacific'" Mclctt^r 
die beste Uuutu von Sau-Franzisco nach Zitka indi* 
Nähe der Küste legt, sollte man annehmen, es (ci 
am Hestrn. in flcrf n Sähe aufzusegeln oder zu krcuxen. 
Im Wintti, wluu südliche Winde hier vorherisclioD, 
der Wind also günstig ist. wwC, Jeder wohl diestn 
nächsten Weg einschlagen, im Sommer alier win" 
nördliche Winde au diesen Kttsten fast regeliiias^:^ 
wehen, rathe ich Jedem von sokhem Versuche 
ab. wegen unbeständiger liegeuwiude, Nebel üb« 
südwärts setzender Strömungen; im Sommer ist 
aber vorzugsweise, dass fremde Schiffe, d. ii. lücLt 
Küstenfahrer, jene Häfen besuchen. Da ich zu wlcüer 
Zeit die Reise mehrere Male machte, «o niöchte ics 
meinen ('(dlegeu durch unser geschätües Nautisch« 
Organ, die Hansa ^ gerne meine betr. Erfhbrang«!) 
I mittheileu. — 

I Die Boise, von San Francisco nach Vinona. » 

I J. i>t, tdf^leieli nur 10 Grad in Breite abzulaufen. 

; nicht unter 2U l i^gc zu machen; ja die Reise da««* 
häufig sogar über 40 Tage. — 

Von San Eranzisco ausgehend, denke itia" 
daran, nndera als südlich von den Faralloncs 
7A\ gehen. Ist der Wind in unmittelbarer Nahe dtf 

I Küste auch einmal sehr westlich, zuwcileu garS.-"-! 
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80 wird er weiter ab doch bald sich N'.-W. ziehen. ! 
Bä flatier Briese und uiciit mibedeutcndcm Strom j 
wird man nürdlich von der öolden Gate, zwischen 
dieser tind Point Reyes leicht mm Ankern gezwungen, 
welches in der i^cwö'bnUch hoh«tt Dftnung unaDgeD«hm 
und gefährlich ist. 

Mitfrischeni X.-\V..\Vinde. der bis N. und N.-N.-O. 
aiifrnnmt und bei meiatens hober kurzer See, kalte 
man westlich nnd wird man dann fast immer d^ 40. ' 
l{i-flt»Mii,'ra(I :i;if c:i. 13.-* — 140 W.-Länge err,'i*^hen. 
Westlicher vom 14<.». Liingenfirad, vielleicht um einige j 
Grade, ssieht clor nönlliche Wind »ich entweder durch 
Osten und Siideu nach Westen , wird flau, oder er 1 
bricht ab. von \. bis N.-W. und W.. wodurch man ' 
auf llackl>ordi Halsen, mit N X -O. (^ours \"ar. ca. 2 
Strich. Vancoiivers-Isl. immer wird erreichen konueu. 
In der Hegel ist es nicht einmal nSthig, westl. über 
deu 14ü. tirad hinauszugehen. i 

Unter der Küste aber aulzukreuzen, mit steifem ' 
(iet'enwind, kin,'-:'!- Sf,' und ^iiil\'':iri> M't/:«'inl"m ; 
Strom, ist oft vergebliche .Mühe, in emer Entfer- 
nung von l<Ji)— 2t.Kj Seem. von der Küste, unterm 4(i. 
bis 4s. Ureitengrad, Üodet man oft Hauen und uube- i 
fitiindigen Wind, weshalb mau früh genug die Breite 
der Strasso zu erreichen Sache, am recht Ost hineio- 
steuern zu können. 

Die Ansegelung v.ui .Iumii du FnCA StMÜt ist, 
des vielen herr$«cheDdeQ Nebels wegen, oft etwas 
schwierig, zumal man hier stets auf einen süd- 
wärts setzenden Strom |.'r;';i--t scm nuiss. Hat man 
bei hellem Wetter den Sound orten, und ist der Wind 
westlich, so wird jeder leicht nach der Karte, nöthi- 
genfalls nach ..Iinr"//s" Directions of tho N.-W. Coast 
of .\merica o<ler dem Vancouver Isl. Pilot einsegcln 
kiinuen. 

Bei Ca]) Ciasset, der Südseite der Kinsegelung, 
ist auf Tatooch Isl. einer, gegen das hohe Hinter- 
land liegenden niedrigen Insel, ein festes Feuer, 18 
Seem. weit sichtbar. Sehr hiiutig wird dasselbe aber 
ganz vom Nebel verdunki it. w.ilii cnd um Cap Cla.sset 
eine so heftige, liinuende Strömung läuft, als koche 
das Wasser. Es ist daher immer am rathsamsten, 
die Kiistc von Vaucouvers Isl. zu halten, welche Iii» 
in itin hster Nähe rein ist; .selbst bei dichtem Nebel 
wird das lietöse der Braudung hier rechtzeitig warnen. 

In der Nähe von Gap (.'lasset, iu etwa 1| bis 2 : 
Seem. Entfemnng N.-W. vom Feuer, liegen einige 
gefittirliche Klippen, Duncan Itoi k. eben über Wasser. 

Ist der Wind S.-Ostlich uimI Hstlich, dann fällt 
das Barometer und erfordcil ila^ Krcuzuii dann lange , 
Zeit, indem iener Wind im Summer gewohulicii liau, 
oft sogar Btnl ist. Sollten steife Böen mit Regen 
jatis dif?';er Richtung kommen, mit diclcem Wetter, so 
halteti diese im Sommer selten länger als 2 bis 3 
Stunden an; es wird dann plötxUcb flau oder itili 
und das Wetter klart auf. 

Die Fahrt hinSber nach Puget-Sound, oder hin- j 
auf nach di m Urilf von Georgia ist keineswegs unan- 
geiu hia, weil die Küste eiuo Menge schöner Häfen 
enthält und das Wttter viel l)('>taii(lii,'er ist, als auf j 
der entsprechenden breite im Atlautischen Ocean. 
Der hSnlige Nebel bei sehr spärlich vertretenen Anker- I 
|ilätzen. ersolnv.Tt frrilich da< Navigircn, fast iitimer ; 
in unmittelbarer Näiie der Küste erheblich, und doch 

fehören Verlaste von Schiffen dort au den Selten- 
eiten. 

In Neeah Bay, in 5 Seem. oetlieh vom Cap 

('lasset, kann man Lnotscn fiir Victoria oder Port 
iowiisend cilialieu. die dafür 100 c? chargiren. jedoch 
sind S( Inife dahin nicht lootsptlichtig und l)edürfen 
überhaupt nur in wenigen Fällen eines Lootseu. 



Deutsoher Nautischer Verein. 

Bremen, 5. April 1870. In der gestrigen Vcr- 

sanuiiiuim d<ji hiesigen Nauti-<.'lirn \'rtrinb ersta'ti te 
die zur Pniiung des Entwurfs zu einer Noiddeutschcu 
Seemanusordnuug niedergesetzte Comuission ihren 
Bericht. Bekanntlich haben die Verfasser jeues Ent- 
wurfs, die Commissare der Regierungen von Olden- 
hat i:. ILuuburg und Bremen die im Ilaiul' Isgesetz- 
bucii eittiialtenen. die SchitTsniannschaft betruäeudeu 
Vorschriften als durchaus massgebcuil erachtet. Der 
Deut.sche Nautisch« Verein hält nun aber manche 
Bestimmung des H. G. B. für veraltet, so namentlich 
die Vorschrift über deu Heuerbezug b* i Verlust des 
SchiÖ'ei. In nautischen Krei<en hält man das Motiv 
zu einem tiesetze, welches unter gewissen Voraus- 
setzungen den Arbeiter seines wohlverdienten Lohnes 
beraubt, für nicht stichhaltig. Ob es je stichhullig 
gewesen, das zu untersuchen, würde zu weit führen. 
Nur dai'f man nicht vergessen, dass die Seeleute 
niederer Grade nie irgend welchen Einduss auf die 
(iesetzgebuug gehabt haben; auch gegenwärtig, unter 
der Herrschaft des allgemeinen Stnumreclits, ist ihr 
BinHuss fiust gleich Null. Um so mehr müssen die 
Nautischen Vereine es als ihre Aufgabe betrachten, 
die Sorge für die fdnfuudvierzig Tausend Deutschen 
Seelente zu überuehmen. Der hiesige Verein hat 
diese Aufgabe übernommen und in entsprechender 
Weise gelost, l's i^t di t Iii • :i;ii>s gefasst worden, 
der »lenn auch iu seinem Kndergebui3>i>e in L'ebereiu- 
stimmung mit den Resolutionen der Generalversamm- 
lung stellt, dass in eine Seemanusordnung des Nord- 
dcutsclu.ii Bundes die einschl.igendon Bcstimmuugeu 
des Handelsgesetzbuchs nicht aufgenommen, dass 
solche i^estimuiungeu , so wie die gesammten Vor- 
schrüteii des fünften Buchs einer grüudlicheu Revi- 
sion zu unterziehen, dass die saanii; lirlicn Nautik, hen 
Bczii-ksvereine zu ersuchen seien, die i j iv:ih!iti Kevi- 
sion dureh \ uiM-hläge von Abäuderuii^'<'n udt r /u- 
sätzen vurbcrest* a zu wollen. .\ls sclbsiverständiich 
wurde es hiuge-ti llt. dass bei einer etwaigen Revision 
die Beschlüsse des \\ :i ia>taL,'s iiinsiciiilich Heuerbe- 
zug. Heuervei'sicherui.v,' eie. /.ur üelluijg bringen 
wären. 

Dieser Bcschluss ist um so mehr mit Freude zu 
begrfissen, als dies der einzige Weg ist, auf dem 
Wandel geschaffen werden kann. Wüiden diu Vor- 
schriften des H. G. B. nicht ausser Kiaft gcnut/t, 
so könnte man, nachdem die Seemaunsordnung Ge- 
setzeskraft erlaugt hätte, wieder deuselben Verwand 
benutzen der jetzt gegen die Revision des H. O. B. 
frelti nd gemacht wird: die Ncnlieit des (»esetzes. — 
I tiberhaujtt niuss man bcdeiikcu, tlass Vorschriften 
über Sclnä'smaunschaften streng genommen gar nicht 
in ein ü. G. B. hinein gehören. Der Sciiiffer gehört 
hinein, wegen seiner Beziehungen so Rheder, Ver> 
frachter, ^'^a■si(■ll('rf•r, Modmr-reifrfd-ier etc. etc. ^^an 
miiss fei HCl betkiikcu, Jas& beim Buch vom Secliaudel 
die dritte Lesung unterblieben ist. Es gicbt nun 
zwar sieben Monatskinder von Torxöglichen Anlagen; 
aber sie sind meistens Angstb'nder. Das Bach vom 
Scehandel hat trotz seiner frühzeitigen Geburt sehr 
gute Eigenschatteu; aber ein Angstkiud bleibt es 
immer. Es bedarf einer sorgsamen Ptlege. Diese 
kann eine gründliche Revision, bei welcher das 
Streichen nieht vembsänmt wird, ihm geben. Dann 
ist es mdglidi, das« es ein hohe« Alter eireieht; sonst 
nicht. 

Berichte Ober Frachten und Schiffe aus über- 
seeischen Häfen. 
Von Shaaghae unterm 15. F'ebmar lauten die 
Berichte etwas günstiger. Das Fraehtengeschltft war 

etwas lebhafter und fanden niani he .\l)srhlü8se zn 
höhereu Katen Statt; obgleich noch reichlich fr ' 

Digitlzed by Google 



78 äS 



waren bereits nulm ro Scliifte aufgenomuieu, iii New- 
chwang zu ladi-ii für die verscbiedeneu JapauesUcben 
Häfea: iür Fuhchau and zurück ward vergeblich 4J ^ 
geboten. Aufgeuonuneu wurden woMt anderenSchiffen : 
Pyrmont nacli Iliogo, Newcbwang und zurück nach 
Shanghiie zu Al\ c. per Pic; Fromm nach Chefuh 
und Yokohama zu VM) c'-. R'l'f cn nach Swatow 
und zurück zu 2U00^i Carl Jiitter uacli ^iewcbwaug 
und Yokohama ßO e. per Pic. oder Nagasaki 38 e. 
per. Pir. 

Auch Iii Amoy /oigte sich etwas mehr Leben 
und f:iiuit'u ;uii L'l. I' ehr. unter andern folgende An- 
schlüsse Statt: Feiho via Takao und Taiwanfoo uach 
Shanghae M c. per Picul Zocker; Magdalena nach 
San; rni ' in d S ni! '^Liya 7n .3100 ^, 3 i\ 5 Monate. 

in HonokOfiö V...I lji> zum 21. Febr. die Stimmung 
wieder eine ruluf^erc d;i die holiL-n Itri^licrichti' au» 
Saigon den Begehr tür diesen Platz und Japan we- 
sentlich abf>chwachten ; Katen für diese Uelsen gingen 
wieder mif den frühereii Standpunkt zurück. Für den 
Nordon wurden verschicdriic kleinere Schiffe zu letzt- 
bezahlten Kat<»n aufgenommen. An di-r Küste fanden 
unter andern folgende Schiffe Bcüchüftignng: Japan 
von Whampoa uach Tientsin nnd zorfiek nach Hong- 
kong 7M fr. Mi)irrra vnn Whaniiina nach New- 
chwaug und zurück nach HoMi;kon;j Al\ r. ner Pic; 
Formosa und Pirciola tmeh Newchang uinl zurück 
42|^ c. per Pic ; Ehe nach Yokohama ;jö c. per Pic; 
ilfadfira und Lorelei von Newchwaug nach Hongkong 
30 c.; S'jfiiriJU.-i al) Saigon nncli Yokoliauia .50 c und 
dann al) Newchvsaiig nach ilougkoug 27i c, oder 
flilU V( l 1 na 32 1 c. per Picul. 

Singapore bis /um 1. März. Das Fracliteuge- 
sehäft blieb still, da für Europa keine grosse Frage 
war, während der BeLjchr für Amerika durch die 
noch ladenden l'ahrzeuj^e reichlich gedockt war. 
Frachten nach ( irossln itannien unverändert. Ks kam 
einiger Begehr fiii- Sciiiffe, in Bunuah für Singapure 
za laden, auf and wurden f&r diese Reisen mehrere 
Schiffe aufgenommen. Son-t war an der Küste 
wenig Beschäftigung augeboten und üuten blieben 
sehr niedrig. Unter anderen wurden folgende Char- 
ters geschlossen: Drache, 445 Tons, nach Rangoou 
und zurück zu 28 c. per Pic; Caroline, 255 Tons, 
gleiche Heise zu 3<> c per Pic. M. W. ■'^"-'i ist su- 
chend nach Bangkok gesegelt; i>orc//^ wird ui Moulniaiu 
flir Rheders Rechnung laden. 

Catcutta bis zum 15. Mäi*/. Die Frachten waren 
sehr Hau, doch bolestigte sich der Markt etwas in 
den letiten Ta^en. Notirt worden. 

nach London nach Liverpool 

Für Reis 1 £ 7 «. G d. —£—». — d. 

I.finsftmen "2 6 — s. — d. ;> 'J f s. H «I. 2 £ — 8. — d. 
_ .Int.' ] £ 1.'. s. il. u 1^ t — 5. — J. '2£ 15 8. — d. 
, Baumw. Ü £ 2 s. ti d. a 2£ G s. - d. 2£ 17 ». ti d. 

Nach H&vre aco«>ttrte ein Sohiff 3 £ 10 s. Nach 
New- York zwei Schiffe 9'/. ä 9^ Gold. Nach Mau- 
ritus mehrere Schiffe 1 R. 5 Ä. ä 1 R. ti A., nach 
Colombo 1 R. 5 A. — Im Hafen lagen nur 12000 T. 
onengagirt, dag^en in Bombay 100,000 T., weiche 
bei einer Bessemag des Calwtta Uarktes sofort 
henia kpnutten «ttrden. 



Unsere Nothhafen in der Nordsee. 

In Nr. Ii der JJa>i:i > mau \-'>. .Marz. d. J. le*e ich 
einen Aufsatz von einem Fachmann uu^ Huhuiu. in 
welchem derselbe die VorzügUcbkeit der Hever als 
Nothhafen darzuthun sucht. 

L)a>s di r \'er!a>ser iene> .\uNatzes auf Grund 
einer altcji Karte von 1(552 beweisen will, der Lauf 
der Mittcl-HevLi sei Im weeentilohen derselbe ge- 
blieben, eiue Versandung resp. Verschlickung dieses 
Fahrwassers, wie es z. B. bei der Elbe der Fall, 



I keinne niciit vorkomnieii. scheint nur durcliaus niciit. 

sli< liluUtii,' — Was die N'ersandun;.; . X'ersehlickuag 
j und Veränderung der Norderelbe. Piep, Eider, IleTex*» 
I Schmaltief, Reutertief, Landtiefe, Fahrtraptiefe, Jvg-^ 
nameusloch, Norderkuobs Rinne, Hörnundocli etc. etc 
anbetrifft, so ist es bekannt, dass alle Kiu- und Aus- 
flüsse die seil '>0 Jahren mi der Westküste von der 
j Weser, Elbe, Piep, Eider. Hever etc. etc. bis Bla«.- 
[ wandshöck oder N]rm}'ndegab in .lütland beobacht«^ 
wurden, mehr oder weniger dem Vers.niden und dein 
Verandern etc. etc. ausgesetzt sind. So ist beir^pieJs— 
\viisL- «lie Mttlel-IIever in vielen Jahren nicht al-s 
F'aLrwasser bekannt gewesen, weil sich vor Jahren 
eine Barre rw derselben gebildet hatte. Dieses Fabr- 
wa.s.ser wurde erst im Jahre l^'nS'.nS durch den Däni- 
schen ManueuStizier Hammer, der dieNür<i^eeküste un- 
tersuchte, aufgefunden, Dass die Mittel-Heser einen 
. reinen AusHuss nach der See hatte, welcher von dem 
1 Dftnischen Leuchtfeuer- und Baakenwesen betonnt 
\sur(le, die Süder-Hever auch früher stets als Fahr- 
wab«er der iiever btuiutzl wurden ist, wird in dem ange- 
regten Artikel unerwähnt gelassen. Dass ein Hana- 
j barger Kauänann, wie es in dem Artikel heisst, 
I mehrere Ladungen Kaffee direct in Hosom eingeführt 
hat, beweist doch pewi.-;« nichts, weil nicht angegeben, 
mit welchen Schiüi-a und durch welches Fahrwasser 
der Hever solches geschehen ist. Wer nur etwas 
' Speculationsgeist besitzt, kann noch heut zu Tage, 
I so Tiele Ladungen, direct nach Hosun oder Aurum 
i kommen Inssen, als ihm beliebt. — 

Sodann geht der Verfasser zu der von der 
Preussischen Regierung beab.sichtigten Erbauung eines 
Leuchtthumes auf Amrum über und weist diese edle 
1 Absieht der Regierung, in Bezog auf die Rettong 
Schiffbrüchiger, als entschieden nutxbs sorlldc obn« 
dafür einen Grund anzugeben. 

Eine öOjährige Erfahrung hat sowohl den Unter- 
zeichneten, als alle Ammmer Küstenfahrer, Fischer 
und Lootsen gelehrt, dass Amrom mit seinen weit 
j ausschies-enden hii« list fiefahrlichen Aussengrüudeu 
und versaudeteu Kinnen das für die Schiffahrt ge- 
fahrvollste Eiland zwischen Elbe und Fanö-Tief ist, 
j weil diese gef^ihrliche Küste bei Kacht und l^ebel, 
! ohne Anweisung, nicht angelanfen werden kann. 
Nur selten weiss der Schiffsfiihrer. wenn er ;ius der 
Nordsee hierher verschlagen und überall mit Bran- 
dungen umgeben ist, WO er dgeotlii h mit seinem 
Schiffe steht, zum^ wenn er einige Tage keine Ob- 
Serratien gehabt, auch das Hclgolander Feuer nicht 
: gesehen hat. Es ist einleuchtend, dass das Anlaufen 
, dieser unbeleuchteten Küste, unter so btjwaudlen 
Umständen, den betr. Capitain nicht selten auf die 
. falsche Ansicht bringt, es mUsse die HoUiindische 
I K&ste sein, unter welcher er sich mit seinem Schiffe 
befindet, — l'nd wo gehen verhältnissmä-sii; mehr 
Schiffe Ulli iiiren Marnvdialten verloren, weil die 
Rettung so ausserordentlich schwierig, als grade an 
der dunklen Küste Amrumi^?! — Wer den ftettongs- 
versuchen beigewohnt hat, welche Ton den erfahrenen, 
anfoi)fernden Amnimnierii gemacht werden, um unsere, 
unter dieser dunklen Küste in Seeuotb sich bedud- 
I liehen armen Fachgenossen vom Untergänge zu retten, 
der mues die Ueberzeittaiig gewinnen, dass ein 
I hellsichtiges Leuchtfeuer auf Amrum ffir die 
Schiffahrt ein wahrer Scum ii sein würde. — 
Die Preussische Regierung würde sich deshalli gewiss 
des wärmsten Dankes der Seeleute versichern, wenn 
sie statt auf den unbedeutenden Heverstrom ihr 
Augenmerk zu richten, ein gutes Wamuagsfeuer auf 
Amrum herstellen \vr>11te. welches der gesammten 
Schiffahrt zu Nutzen käme. 

Ein grosses 10 Seemeilen weit sichtbares Leucht- 
feuer auf der S.-W.-Eoke Amrums, der sogenannten 
. grote Dfine, würde auch liir die dort «tationirte 
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RettuQgsboot-Maauschaft sowohl als auch in Kriegs- 
xeiten tob hoher Wichtigkeit sein. Sehr wünschens- 

werth wäre px fprnrr, besoiidors nii' die Küsti-nfahrt 
"und Austoutisclier, wenn auf (icr iS.-O.slspitze, 
„Wifldgt'ii", sowie auf di r N ,-(lstsi>itze, „Odde" zur 
i^achtzeit ein Laternenlicht angezUndet wUrde. 

Vfaa nun das in dem beregten Artikel ge- 
schehene Ilervoilielieii der Hever als Nothhafen 
betrill't, so kann ich nicht umliin meine Fachgenossen 
darauf aufnierksiam zu machen, dass Amrum einen 
weit passenderen Nothhafen bietet, aU die Hever. 
Denn dort bildet die Sohmaliiefe ein reines, an beiden 
Seiten wohlausgetonntes. 4 Faden tiefes Fahrw t- t.r, 
wolL-hes breit genug ist. um einem manöTorirtjilngeu 
Schiffe das Kreuzen /,u ge^tattea, während Lootsen. 
oder mit dem Fahrwasser genau bekannte Fischer, 
auf gegebenes Signal stets zur Dienstleistung bereit 
sind. Nothhafen suchende Schifte linden, falls die Dun- 
kelheit sie üherraatheu bolllc. zunächst sichcni Anker- 
grund unter „Seesand*" östlich von der Auweisungs- 
baaJce auf Seesand, wogegen die S.-O.-Ecke Amrams, 
allen grossem Schiffen, die mit gnten Ankern und 
Ketten versehen sind, bei allen AVinden eine sichere 
Rhede bietet. Von .hier au.^ kunnea sie bequem 
Proviant. \V;isser etc. etc. erhalten, mit dem Cousul 
coaferireu, und, falls sie repariren müssen, beliebig 
nacb Wjek auf Föhr segeln, woselbst sich eine re* 
nommirte Scliiffswerfte befindet. 

Mit Bezug auf das Leuchtfeuer kann ich nicht 
unerwähnt hissen, wie es jedem, mit den hiesigen 
Verhältnisseu bekannten, praktischen Seemann ein- 
leuchten mss, dass ein grosses, vom Helgolander 
und Sylter unterscheidbares Fener, auf Amrura an- 
gebracht, manches von Weste» uder N. -Weiten kom- 
mende Schiff zeitig warnen würde, damit dasselbe, 
je nach Umstünden entweder Nord- oder Südwärts 
eich klaren könnte, nachdem es w&hrend der Nacht 
unter kleinen Segeln gehend gehalten. Mit Tagesan- 
bruch kaim ein solchem Schi ti. will c» einen Xoth- 
hafea suchen, nur seine Lootsenfiagge aufziehen und 
wird es alsdann bald die erforderliche Assistenz er- 
halten. 

In der Hoffnung, dass obige ^littheiluugen einige-? 
zur Klärung der Frage, ub die Miltel-Hevor, oder ob 
Amrum mit der Schwaltiefe und den beschriebenen 
Ankerplätzen den Namen eines wirklichen Nothhafens 
vwdiwit, beitragen mögen, verharrt 

Hochachtungsvoll und ergebenst 
l'iiiil Alinns, 

f. k Loul'Toistsad der D. ut^i h< n uesclUdisft sor Betteng 

Sclnfl'linii liicr»r. 

Ainrani) Ende Mar/ l^'70. 



IIa Ist BBrnn wn MehfMlM mtt|M«idM, friMben 

Nordseeflschen zu verseilen? 

Dass ein drängendes BedürMss vorliegt der 
immer nmitoendea BerSncerung unserer grossen 

8tädte, z. B. Berlins ein so gesundes, wolilfeiles 
Nahrungsmittel zuzuführen, wie es die Nordsee in 
beinahe unerschöpflicher Fülle darbietet, documcntirt 
si(ih durch die Errichtung solcher Geschäfte wie die 
Korddeuteclteo Eiawerke, welche es. sich sur Aufgabe 
stellen, gesund« Seefisdiis auf den Berliner liarkt zu 
liefern. — 

Sei es daher einem Scemaune , dem die Fischerei 
Munentlich auch als Manzschule unserer Seeleute, 
SDs Heiz gewachsen ist vergönnt, seine vieljiihrige, 
a.ir Umgang mit Fischeni gestützte Erfahrung hier 

auwuiprechen. — 

Unsere Nordseefischerei hat bis jetzt noch nicht 
die Ausdehnung erlangt, die ihr in Vergleich mit 
andern Ländern gebQhrt — Beim Durchsegeln der 

Nord-^ee fiiidrt man die Zalil unserer FischLi-fahr/euge 
verschwiuueud klein gegen die der Huilunder und 



Engländer, die uns sogar an uusern eigenen Küsten 
in der Fischerei Coucurrenz machen. — Dnd diesee 
liegt hauptsachticli an dem Mangel eines genügenden 
Absatzes der Fiädie nach dem Innern Deutschlands. 

Wir haben an der Nordsee-Küste keine an<lere 
grosse Stadt, die dem Fischer die Abnahme seines 
Fanges garantiren kann als Hamburg, dessen Lage 
für die Fischerei in Bezug auf den Versand ins In- 

; land aber eine iiuchst ungünstige ist, — Nur mit 
vieler Mühe und grossem liisico kami der Fischer 
seine Fische dort, in einem einigermassen geniess- 
barem Zustande abliefern, was für ein weiteres Ver- 
senden jedoch nicht nniglich ist. Ehe die Fische 

i Berlin oder andere inliiudiiLhe Städte erreichen, sind 
sie schon zu lange todt, um ein angeneliincs, gesun- 
des ^liahriiugäniittel zu bieten, wenigstens nicht so 

I angenehm und gesund als man es doch erlangen 
könnte. 

1 Untersuchen wir zunächst, weshalb Hamburg sich 
wenig für die Vermiltelung des Seeianges nadi dem 
Innern eignet. 

Die Seefischerei, die wir für unsem Zwedc haupt- 
sächlich ins Auge zu fassen haben, wird vorzüglich 
von den Blaukeucser und Finkerwerder Fischern be- 
trieben, und zwar von Antang A]>ril bis Mitte Octuber 
auf den tiründen westlich von Horn Jileff, Fauoe, 
Romoe, S^t, Amrum u. a. w. Es nimmt dem Fischer, 
wenn er diese Gründe mit seinem Fang verlässt, um 
ihn in Hamburg zu verkaufen, häufig 2 Tage und 
mehr um nur Cuxhafen zu erreichen. Dieser Zeit- 
verlust ist schon ein beträchtlicher Schaden, doch 
befindet der Fisch sieh, obc^eidi ohne Nahrung 
I bi<; dahin noch immer in seinem Elemente, dem See- 
I Wasser. — 

Aber von Cuxhafen nach Hamburg 14 Meilen, 
die zurückzulegen oft 24 Stunden in Anspruch 
nehmen, ist der Fisch d«n tödtenden Einfiass der 
Frischwasser-Strömiing ausgesetzt. Würden dieFischer 
Vorkehrungen ireüen das frische Wasser auszu- 
schliessen, dann würde der Fisch durch seine Ath- 
muugsorgane das Walser so mit Stickstoff schwängern, 
dass er ersticken mfisste? — Der Fisch kommt todt 
oder sterbend auf dem Hamljurger I^Iarkt an, um von 
dort die Eiseubahnreise nach Derliu anzutreten. — 

Dass dieses Nahrungsmittel den Berliner Consu- 
menten nicht so frisch dargeboten wird, noch m so 
grossen Quantitäten, wie es mit wenigen Kosten und 
ein wenig Untcrriehmungslust der Berliner Fisehliefe- 
ranten gescheheu könnte ist einleuchtend, und wirkt 
nnchtheilig auf den Aufschwung unserer Nordsee- 
fischerei, welche doch die üauptpflanzstätte der See- 
lente für unsere junge Marine ist. 

Die nngeführten Ucbelständc Hessen sich ausser- 
ürdenliith leicht abändern, wenn wir nur den Urund- 
satz befolgten: die Fische dort zu löschen, wo die 
Eisenbahn das Meer, (nicht etwa einen Floas) be- 
rührt, dabei in möglichster Nähe der FisehergrQnde. 

In den letzten Jahren hat die Hever die Auf- 
merk&auikeil der Nautischen Kreise besonders in An- 
spruch genommen durch ihr schönes Fahnv'asser, die 
Leichtigkeit ihrer Ansegelung und besonders, wegen 
glüokliäber Tiefenverbältmsae, welche Eigenschanen 
im vorigen Jahre eine Commission des Deutschen 
Nautischen Vereins veranlasste sie als 'einen vorzüg- 
lichen Nothhafen Voranschlägen. Da selbst unter 
Seeleuten, die nicht speciell dort bekannt sind, der 
■ Inthum vorwaltet, als sei die Hever ein Fluss, so 
sei mir vergönnt diesen Ii-rthum zu widerlegen. 

Die Hever hat durchaus keine Zuflüsse von fri- 
schem Wasser, die auch nur bemerkbar ihren Salz- 
gehalt beeiniinssen könnten, sie ist ein Wattenstrom, 
eine Rinne, die sieh zwischen Untiefen an der Küste 
hinzieht. Mit ihrer Fomation bat Siisswasser durch- 
I aus nichts zu schaffen. Die Fluthwelle, die vom 
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^Vfs'rii kniniul (u.ijjgt (Uirch die K rttr von Ingeln 
und äbgtrisseiieu Theilcu des Festlandes in dns grosse 
8eichte Becken zwischen jene und das Festland, wird 
durch den Widerstand der Küste ^^üdlich geworfen 
und sticht sich diese Wasserraasse liings der scharf 
vor^pringt-nilrii FiMcr-f fiitcr Küsti- i.'in.-n Ausweg ins 
otienc .Meer. Aul" solche Weise hat sich die Uever 
gebildet, und erbilt sich aneh so ohne weeentliehe 
VeräodeniB^. 

Dass sie nlso durch und durch dasselbe See- 
wasstT fiit]i;ilt al-- die Nordsee /u Nonleii v(.n Hel- 
goland jst eink'ucliteud. Ich habe nut Lebeilegnug 
zu Norden Yon Helgoland gesagt; denn das Wasser 
in der eogeaannteu Helgolander Hucht, zwischen 
Insel nnd den Ausmündnngen der 3 großen Flüsse, 
Weser, Elbe und Kider muss zweifelsohne dureh den 
euormen Zufluss von Süsswassc-r beeinflns^l werden. 

Also der Heverstrom ist das .Meer. — Und au 
diesem Heverstrom liegt die kleine Stadt Husum 
(von 4^UX) Einwohnern) die mittelst durchgehender 
Courirzügo täglieli luit lievlin in VerbiiKluiii; -ti lit. 
Die Südschleswigsche Eisenbahn berührt direct deu 
kleinen Hafen und kann man ans den Schiffen un- 
mittelbar in die Eisenbahnwagen löschen . sodass 
Fische, die um 4 Uhr Xaclimittags iu Husum entloscht 
werden schon um b Uhr Morgens in Berlin sein 
können. 

Hier haben wir also die unmittelbare Verbindung 
der Eis(n5)iihn mit dem Meere, durch keine auslie- 
gendu iiarre gestört und mit dem Vortheile, dass, 
sollten die Fiselier auf dem Wrf.'e naeh Husum, 
wegen widriger Winde oder Strömung ankern müssen, 
solches im frischströmenden Meerwasser geschehen 
würde, ohne Schaden für die Fische. — Aber selbst 
dieses .\nkern würde keine Nothwendipkeit sein, da 
der Verkehr mit den In--eln i^n .'^■«iiiiMier (hueh 4 
kleine Dampfböte unterhalten wird, ilic genio bei 
widrigem Winde die Fischerfahr/euge die kleine 
Strecke auf der Uever für ein Billiges bugsiren 
würden. 

Durc h eine .\usschiffung dt i Fische in Husum 
würden 2 grosse Vortheile erreicht werden. — Husum 
liegt den Fischern von den nördlichen Fischergründen 
Ulli durchschnittlich 24 — 3() Stunden n.ilier als Ham- 
bmg und die Fische würden daher uian/ frisch an 
die Eisenbahn geliefert und in llnlin in einem fie- 
suudeu, geuiessbaren Zustande ankommen. Durch 
die Zeiterspamiss wäre es arich möglich, dass sie 
sich bei grösserer Frische dem Consumenten des In- 
landes wohlfeiler stellen liessen als jetzt. Dieses ist 
müirlich der IJeaclitung werth. — 

Bei dem erhöhten Absatz, der sich durch den gros- 
sen CoBsnn Berlins und des Inlandes heraussteUen 
würde, muss unausbleiblich die Fiseherei sich heben, 
werden sich mehr Fischer daran bctheüigen und 
dem Staate eine Menge seegewohnter Leute zufuhren. 
In allen Seefahrttreibeuden Ländern wird die Fischerei 
als die Vorschale oder Pflanzstätte fiir Seelente an- 
gesehen und dieselbe vnn den betreffenden Kcgie- 
rungen durch Subvtjauonen uiul Vergünstigungen 
aller Art gehegt und befördert. Es wäre wohl wün- 
schenswerth, dass auch etwas bei ans geschähe, diesen 
^richtigen Zweig der Seefidirt zu heben, da wir ge- 
wiss keinen t'ehertluss an Seeleuten für unsere stetig 
wachsende Haudelü- und Kriegsmarine haben. 

Ks ist nun uocli darauf hinzuweisen, dass ein 
inner Fischer, dessen ganzer Keichthum in seinem 
Fahrzeuge und seinen Netzen besteht, «s feanm wagen 
wird nach einem so kleinen Ort wie Husum mit 
seinem Fang, der vielleicht seine und seiner Leute 
Arbeit für einen Monat oder G Wochen repräsentirt 
zu versegeln, wenn ar nicht die üewissheit hat seinen 
Fang dort abietaen za können. — Hoanm selbst 
kann nur wenig emnuntiren und würde es also den 



Berliner Importeuren obliegen -ich mit den Fischern 
iu eiu contractliches Verhältnis» zu setzen, wo- 
! durch denselben die Abnahme ihrer Fische zu einem 
j gewissen, vielleichtmonatiich festzustellenllenPretse ^ 
, rantirt wird. — Nur dann kann der Fischer sich 
i darauf inlassen von seinem früher •vidiritcu Wege- 
abzuienken. — Zweifelsohne würde solche Verein- 
barung beiden Parteien zu grossem Vortbeile ge- 
reichen. — I 
! Jenes Princfp wird in England imgrössten Mass- 
stahl- ausgeführt, inan -caii kt ^iv^^v Itani|ifhöte aus 
um den Fischern uui den Fischgründen (iie Fische 
abznnchmen und so dem viel verschlingenden I^ondon 
! einen Theil seines täglichen Bedarfs zuzuführen. In 
(trimsby hat man {rrossnrtigc Fischcr-Docks angelegt 
um den Fischern den langen Weg von den nördlichen 
Fischergriinden zu erspai'en, nnd schickt die Fis(?he 
von dort mit besonderen Extrazügen nach London, 
I Die Folge ist. dass man in London die Fische eben 
I so wohlfeil kauft, ja hiiutig noch wohlfeiler als an 

der Küste selbst. 
; .\uf vorstehende Thutsachen möchte ich gerne 
' die .\ufmerksamkeit derer hinlenken, die sich für die 
Deutsche Seefischerei interesstren. Teil. 

SaitMnweisung für die in die Kittor FMrd« 

einsegelnden SchHTe. 

Sämmtlichc Coui-se und Peilungen dieser Segel- 
Anweisung sind nach dem Kompass, also missweisend 

angegeben. 

BeiiJi AiiJaufcn der Kieler Föhrdi' > rldickt umd 
von Norden kommend , schon in weiter Entferaune 
j das hohe Ufer bei Ihhii-sc/iSicuhof. von Osten kommen^ 
da> hol;.' Land hvi If'>li'i:'iri,f, Bei fortgesezter An- 
: luihenujy eiki init luaji Ji'j Landspitze Biilkcrhuk mit 
dem dortigen Li r.chtthunn. 

Das BiHkir LeHchtfnur ist ein festes weisses Lin- 
senfeuer dritter Ordnung, iu der Höhe von 95 RhL 
Fils,, ri über dem Wasserspiegel auf » infni runden 
Thurm, von eelbeu Ziegelsteinen erbaut, mit austo^sen- 
dem (it I nide. Das Fen«: ist bei klarer Luft 14 Seem. 
weit sichtbar. 

Um, von Norden kommend, den vor dem Kckera- 
fiu dci- Ml ( r!)n*en belegenen StoVergniud frei im Osten 
zu pussueu, darf die Richtungslinie Bülkerhuk-Frie- 
drichsortcr Festungswall, Cours SSW. auf Bülkerhuk. 
nicht westwärts überschritten werden. Man paasirt 
mit diesem Conrse den östlichen Theil des Grundes 
in 4 Faden Wasser. Tiefgehende Fahrzeuge vermeiden 
diese Platte des StoUcrgrunde-i und passiren denselben 
östlich in 6 Faden Wasser, wenn sie Bülkerhuk mit 
deak.Oourse SW. i W. ansegeln. 

?on Osten kommend flBhrt der Cours WNW. | V. 
' auf Bülkerhuk frei von den, vor dem Probsteier Ufer, 
neben Schönbert/ uml Stein belegenen Untiefen, in 
4 Faden Wasser und man befitidei sich vor der Kieler 
Föhrde, sobald man, diesen Cours auf Bftlkerhuk rer- 
folgend, in 10 Faden Wasser gelangt ist. 

Von Bülkerhuk aus erstnekt sich eine Bank, 
i der Klevcrberff, hi-» auf ca. 6000 ' vom Ufer ostwärts 
i und ist durch eine schwarze Spitztonne mit Korb, 
I O. I S. vomLeuchtthorm, in 4Faden Wasser, bezeichnet. 
Auf diesem Landgrunde H^en zahlreiche gross» 
Steine, weshalb tiefgehende Schiffe die orwihnte 8ee- 
tpune ostwärts passjicn müssen. 

Der äussere Theil der Kieler Föhrde, von Büi- 
kerhuk bis I^drichgortt wird auf beiden Seiten tob 
Untiefen begrenzt. Auf der Westseite liegt uördliek 
\om Braunen Bi ige der Sfrandcr Grnshi r'i. ein Land- 
I grund, dessen nördlicher Thed zwar gleichmässig ab- 
I fiillt und angelotbet werden kann, welcher aber gegeu 
Osten so steil ist, dass das Loth dort keine genfi« 
gende Sidierheit gewährt. Derselbe ist durch eine 
schwarze Treibboje mit sehwanon Stiel und Besen 
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bexeichiMt in 5 Faden Wasser, welche einsegelnde 

Schiffe auf Steuerbordseite behalten müsset). 

Die Untiefen auf der Ost- und Südostseite uuter 
Lahon steigen gleichfalls so steil au. dass dieselben 
nicht überall mit Sicherheit angelothet werden können. 
Die Kante derselben wird in 5 Faden Wasser durch 
zwei weiss« Tiii..it n. mit 24 ' laugen» Stiel und 15 iüons 
V€i"seheu, bezcichiit. ^sckhe beim Einsegeln auf Baok- 
bordüeite bleiben müssen. Die äussere Tonne trägt 
zwei Ballons über einander, die innere einen Ballon. 

Nachdem man BSlkerhuk aufgesucht hat, dient 
als Han|itlaiuhnurkc zum Kinsegebl in die Föhrde 
der Fhednehsorttr LatcliHhurni . 

Derselbe ist auf der iiussersien Si)itze des TOn 
der Seefeste Fricdrichsort in südlicher Uichtung vor- 
springenden Sandriffs, in 7' Wa«er. von gelben 1 Jack- 
steinen erbaut und zeigt eii: iV^ti - weisses Linsi iifi u, r 
fünfter Ordnung in der ilolie von Gii'Iihl. über dem 
Wasserspiegel, welches bei klarer Luft reichlich 8Seem. 
weit aichtbar ist. 

Vor der Kieler Föhrde in der Xiilic von Bulhcr- 
hnk augeko;u.ii ii. l>ringt man den Frialrichsoiirr 
Lmuchtlarm in die Kichtunp S\V. \ \V. und steuert mit 
diesem Course auf denselben ein wobei man durch- 
gängig 8 bis 9 Faden Wasaer und weichen Schlamm- 
gnnid voi-findet. 

Schifle. Weiche /,ur Nachtzeit gegeii cuntrairen 
Wind einkreuzen, vermeiden deu Strumhi Gmsbtrf) 
wenn sie der westlichen Schleswigschen Küste sich 
nicht weiter nähern, als bis sie das Fiedrichsorter 
Feuer in SSW. \V^ peilen und sie bleiben frei von 
den lutieft'u <lt'r i:i'^i'iiüocrlh!,rcr.iii-!i ilidsteiniscben 
Küste, so lange sie da- Lmie lu weicher, man dieses 
Feuer in SW. '/j W. peilt, nicht überschreiten 

Das FriedricLsorter Hiff fiiUi K30 ' südlieh von 
dem dortigen Leuchtthurm steil ab. 

Xjk liiliui ^l.•l^selbc passirt ist. nimmt die breite 
der Viihidv bt'iieuteud zu und es ist besonders zur 
Nachtzeit, rathsani. zunächst etwas in die HoUcnftncr 
Bucht hincinzuhaltcn. bis man au dem liitztuhcffi, 
der Torspringendeu Landspit/e bei Schra-ruhwn am 
sfidösllirhi ii, HMUtriiiisrlieu Ufer, welche srl,i- nirilrig 
ist. steil abiällt und nicht angciotliet wenien kann, 
vorüber ist. Alsdann nimmt man wieder einen mehr 
sudlichen Cours, an dem hohen Dmtt riihi u] , ,■ Uft r 
der Schleswigschen Küste hinhaltend in 7 1 adeu 
NV a > V , > ni ,1 ^ < I ; I Igt, dteseui Ufer gleiehnässig folgend, 

au die ütadt Kai. 

Die lUistcrubrooker Landspihc isi durch ein rothes 
Uafenfeuer bezeichnet. weUhes in der Höhe von 2*2' 
über dem Wasserspiegel auf einem kleinen eiscrueu 
Thurm atigelnaclit ist. Derselbe steht vor dem Kö- 
niglichen Marine-Depot unter dem Geholze, 

Scliiffe, welche vor der Kieler Föhrde die vor- 
8chrift«mäshige Lodtsc nHngi;c ?i wi rden von Bnl- 
kcrhuk oder von Labon aus nui ciuem Königlichen 
Lootsen vecsehen. H.-Ar€h. 

Seebilder. 

Wir hattf!) im Sjiat i iutinT in Jtr Lüiro finr Ladung 
Balkra aii> Iv- n^tM'f i iiriiisi ht,»und latfcn geballaitet segel- 
fortiu '1111 ii'.M'i < Iiii ii K ;ili:i,uiint'i'li Eupliiml.S liSi !i tliT Hfimatli 
zurtu k/uki'iiri'ii, iiiiil li.iiiii dem Scliit) die gelp'i iL'i \S iLiti ri in.i 
xa giiuii«!ii, alii i-Hw Iji «enordre, d«'s t orresiuuiili iit UUnu * » 
das Si;biff nach einem Französisi'hfii Ilnloii des Mittelnieerus 
dirigirtc. Unter der Btisutzung. Capitairi üiclit uus-jenoinmcn, 
bradits diese neue Bestimmung grotseuMisüuuith hervor, deuu 
_ Hienaad vw weiter tls bis naä Bordeaux gewesen t — Mir 
nselite die AiuBieht, die SftiUea des Heren)«» s« Mnirea. eine 
aroue Freude, die iehindessiiieht Itut werden nuwen durfte, 
ctaa ich wmr der XoettsmiMit de« Schiffes und msclite meine 
erste Seereise. — (Beil&ufig. vor ao Jsbren.) 

Am »cliwei-steu botroffeii fuhlti' sieb iodess dt-r alte IfiiuitL 
ein bauml.-iugcr Macrose der alten Schuir', er hatu- sich ein 
Viertel Anket Hothwinn im Lö3(<li])lat7.e gekauit und diesen 
fftr ein in Winter zu Hnuse zu feierndes Kamiliünto^t bestimmt 
ond nun war durch die Weiterreise die Hiinikehr in* 
ünbeetiinmte htnausKeschobcu. IIa« Fasscheu wurde iu der 
Kc(je unter dem Kopfkissen anfbewiüirt und in den ersten 



I Tsireu, nacli unserer Abreite, hatte ich denn oft Gelegenheit 
! zu sehen, wie soretalcij^ er «einen Sebstz antersucbte. und bei 
aller Besierde davun zu trinken nicbt wsgte. den Anfang da- 

I mit VM inachen, weil er nur zu ^ut wui«(e. aans er an seinem 
aU Koch nnd Ziminerinann an Burd betindlicbcu Schwager 
einen uiiberuteneu tleissigen Mittrinker bal>en würde. Mehrere 

I Ta!»e hattf der arme Daniel seinen Weiudur&t aus der er- 

I wilfiDti !, Furcht btjmeiätert, als er mir eines Abends wahrend 
i> !! UM, ü mit ihm allein im Hoot' bet'aud. das Versprecheu ab- 

j «Wang lam seinen Wein bewachen zu helfen, denn er müsse 
ihn austrinken, weil er »unsl verderben würde. Dauitl ver- 

I sicherte mir hoc!! nml theiiff. dass er luicfi nij-ht vorrathen 
wolle, wenn ich iijin uinT l'.inariife de-- hi hw .i^ri r-. iu sein 
Ei{;euthunisrer|]t rwif .MuiiieiiunR uu uacheu hatte, li li sab 
das Verfe|i: • . Ii. 11 nur ungern, und nahm mir fe.st \ t. licn 

! KcK'h nicht ku verratheu, ich hatte Schoo so viel Erfahrung, 
dass ich wusste ich «ttrde scbleeht bei einer Yerrfttberei «eg- 

I koninien. 

Was lJani':i •■v*.iV{<-\ Imiti' -rschab. Der Kocli hatte 
i mich, der ich ja uci i:,: llnn; I im h.iftijjt war, bereits mehr- 
mals gefragt, «b sein Si liv. .ui r Ii .n il.n l ';»5S an?ebr'i( In ii 
habe, und meine Antwori k^itSv unufn- Uiiiisi bestanden, da»s 
l ich es nicht wisse. Er hatte dann, wenn er sich si< her wusste, 
das Fassciten herausgeholt und damit ge.schutteit, es aber 
immer noch voll gefunden, bis er dann eines Tages bei diesem 
Schattein entdeckte, dass Daniel bereits mehrere gute 2age 
gemacht haben mOMe. Mit grosser Oeacbicklirbkeit und ohne 
I Gerftusch Öffnete er nun den Spund nnd sog wohl eine gut« 
i halbe Flasche in (ieh hinein, denn er wusate <ich vor DaatMl, 
! welcher am Ruder stand, sicher. Kaum hatte aber der Koch 
uacbdem er den ri.iiid fh<^ Spundloches sordfriltig trocken ge- 
I wischt, das Fasscheu wegucstnut. auch iu das Ko|>fkissen die 
! gelnirijic Bucht gedrückt, den Roof verlassen, als Dauiel erschien. 
' der sich \om Kajl'itswachter hatte ablösen lassen, die lauge An- 
wesenheit seines Schwagers im Roof hatte ihn beunruhigt und 
uacbdem er mich vergeblich »charf imjuirirt, stärkte er sieb 
•für die ausgestandene Angst durch einige herzhafte Zttge. 
uahm dann ein Stitckdien Brandhol/, maass den leeren Kaum 
zwischen S()nndlürh und Oberdacbe des Weins, schnitt einen 
I Kerb in das Holz und verbarg dasselbe. 

Sehr bald k.'srn iler nrme JJauicl zu der festen l'eber- 
: xeugut;:;. liiiss er . ;in:!; !!■ it.M' bei seinem Wein habe und wen- 
dete im iri la -^iiim i n Iiph Mittel an, deu Thäter zu eiit- 
I laiMii. Kr rciiauti' «inin i luu <i;c .m Hoof herrschende 
Diiiil.i Ui- it, und die Eile uiit der sein Helfer immf-r tu Werke 
gi'lii n inusste. Nachdem Daniel wieder erst i iiiin.il tachtig 
getruiikrii . nahm er ein Stuck Holzkohle unil ml mrt dem- 
selben ilii' ',-nnze Fluche des Fa Ii' ri> iiiu iliii Sjuindloch 
herum tuciiji^ < in setzte denSmind auf nnd iegu es ausenieStelle. 
j Nach > ■.Iii r h.ilben Stunue ungefiihr wurde das Bramsegel 
I aufgcguit. und Uamd erhielt die Ordre eine aufgetrennte Naht 
' in demsellien zuzunähen. Kaum snss er auf der Raa. als der 
Koch im Itoof erschien, das Fasseben hervorholte, deu Spund 
entfernte, sich auf eine der Kisten setzte, den Taback aus 
der Backe nahm, diesen sorgtilltig vor lieh aindeilcgte 
und nun einen langen Zug that. Ich sah im Geiste die Seena, 
die sich später ereignen mosate. Was Dantef beaveckt hatte, 
war geschehen, die Nasenspitze, die Lipven und une Backe 
des Kochs waren prächtig geschwärzt und als er die asstea 
Lipuen mit dem Handrftckeu abwischte, verbesaeite er den 
Abdruck heinahe bis zun rechten Ohr hinauf. 

Aus dem Uoof lituaustretend wollte er sich noch deu An- 
schein grosster l'ubefangenlieit d.idurch zu geben suchen, dass 
er vor der niedritren Thiir stehen blieb, um mir eine .Xn- 
! Weisung in Betreff der auf dem Feuer befindlichen Flrbseu m 
\ geben. Ich hatte grosse Mühe ernst zu bleiben, verbarj; aber 
mein (iesicht im Spintje. in welchem ich mir eine Beschaltiguni; 
machte. IH«; srSilechte Gewissen musste den Koch doch wohl 
lilaifen. deiai i iT sich von der HooflhOre entfernte, schielte 
er nach seiueui aiit drr Rr'ira-l!.n!i «•itzfiiden Srhwatrfr. wobei 
I er diesein das (ii'-.irl,l i1-a.i> /u'.vrr-.d. unt-.-Ir, iiI'iT liii lit 

' wenig durch diu j: 'iiiniii^tii Zunit. „na warte .'?pitzli<i!ie" er- 
I sehreckt wurde 

l>ie Frage dca iu der Nahe befindlichen Steuermanns, wo 
er mit seinem Gesicht gewesen, trieb ili n Kf ri, ynrllck in den 
Boof. wi) ihn der Spiegel lielebrle dass ii ■ i. h li.iUi' Lm^'enla^sen. 

Nachmittags prilnelten si' Ii I t iili >i ir.' jv r , unil Abend* 
mtisste der Koch /Joine/* Buiicitaiii iieiiuien, weil dieser wegen 
Hinfuliigkeii. da er den Re^tt seines Weins mit einem Male 
ausgetfuukeu hatte, unfähig dazu war. 

Briefkasten. Um. Bdrgerm. v. Frmkmherg In Saartui-gi 
OcKfsdiÄMli am 27. Febr. von Rangoon u-)ch 1-almnuth abge« 
gangen. — Hm. C. 0. Sehn in Leipzig: .(lim- am ö. MArz lu 
Sincapore augek. und kehrt via Rangouu nac'i llaniburg zu- 
rück. — Fraii lioiff iu ilaiia-.i: Mikado am 10. lehr, von 
\ Hong-Kong iu Yokohama augek. - Frau Wviandts in liKevdt: 
I Otto <!• AuiDHie am 31. Jan. auf 1<; " 23 ' S.Br. und 33 » 47 ' W'.Ls. 
angesprochen. Alles wohl. — Hrn. l'ostor Kamm in Elxleben: 
Jcnmj am T. April unweit Lizard aneesprochen. — Hrn. Di . 
I LoddeistciU in Coeihen: /V.' i flnilrffroy (lt. telegr. Depesche 
I über New-Vorki glhcklicli m .V;ili>:irni-ie angek. unu nach zwei- 
i tigigem Aufenthalt nach deu Navigators Inseln weiiergescgeh 
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Hamburg- Amerikamsche Packetfahrt- Actien-Gesellschaft 
Direete FOBt-DampfliohllKUirt zwischen 

HAMB VHG und NEW - YORK 

Havre anlaufend, Termittelat der Post-Dampfechiffe 

H inimoiiia, Mittwoch, 27. Apiil. j S i Buvuri.i, Sonnabend, 7. Mai. i SS 
u^«..,,„;„ '^r^ ( ? Westphalia, Mittwoch, 11. Mai. J | 

Holsatia. Mittwoch. 18. .Mai. 1 » 



Borussia, Sonnabend, .'jO. April. 
AneniAimia, Mittwoch. 4. Mai. ' « 



P(i88a«epratte: Ente Karate Pr. Crt.»^ 160. Zweite Kajüte l'r. Crt*^ 100. ZwiscbenUeck Fr. Crt*f9 6S. 
FrMht: £ a. — pr. 40 hamb. Ciil>irfiiss mit 15 */« Primage, für nnUimire 6at«r nach Ueb«rcinknnft. . 
Bria4poEto tob ui ueh den Verein, ätatten 4 Sgr. Briefe lu beseiolmeB ajvcr Hamburger Dampf schM." 
m««t bti den SEUftmakler AUGUST BÜLTEN,' Wia. Miller^« ifacMolgcr, Haoiliiug. 

^oi*<lcloutJsioUoi* Lloyd. 

IPoMtclampfsellif fahrt 
von BBEMES^ nach NEW YORK, BALTDIORB, NEW-ORLEANS und BATAKl 

B.Hansa Mittwoch 27. .\pril nach Newynik via Havic 

D. Donau Soimabeiid 30. April „ >iewyork ^ Suuthamptou 

D. Berlin Mittwoch 4. Mai „ Baltimore „ Soofhampton 

I». Bremen Donnerstag 5. Mai Newyork dircct 

1). Main Sonnabend 7. Mai „ Newyork via Southampton 

Ii Hertnann Mittwoch 11. Mai „ Newyork „ Havre 

D. Union äonnabeud 14. Mai „ Newyork , Southampton 
D. Leipzig l^ttwoch 18. Mai , Baltimore Southampton * 

D. Hannover Donnerstag 19. .Mai Newyork dircct 

D. Weser Sonnabend 21. Mai „ New ymk via Southampton 
Passage Pi jiHü na. h .Nowyoik: Ersti- Kajüte 166 Thalor. /.weite k;viatn lOO Tliaifr, Zwischendeck 66 ThalcrF^niH. CvMIlL 
PaaBage-rjeidi» muh litiltimore; C«yute 136 Thaler, Zwischnniio k 66 Tliaitir Preuss. Conrant 
Paasoge-Preise nach Ncw-Orleans und Havana: CajQtf 180»/, Zvrigchcndeck 66 Prniss. CoiirAnt. 

Fracht nach >\ewy(jrk uud Baltimore: £2 mit 15 % Prima^jc per -iU Cubikfuss Bremer Maassu. UrJiuaire Güter nach UebercialiuiuL 
Itaoht nach New-Ürlcans und Uavana: £2. 10«. mit 15% Primate pr. 4<) Cubf. Bremer Maasse. 

21there Aukkunft ertheilen «Ammtlicke Pasaagier^Expcuienten in Bremm und deren Inltadiacbe Agenten, sowie 

Pie Directi6M dw WwddeMtaatoa ibyi. 

VIVIAi\ & SONS. London. (Swansea.) 

Patent yellow M< tnll. Platten, Stangen, Nägel, etc. etc. 
VMan L Sons Anti-Fouling Paint (Borgnet's- Patent) bekannt als die beste Compositions- Farbe tür eisen« 
lllkd hölzerne Schiffsböden. Atteste der er^OD Rheder England.s über Schiffe welche 12 Monate in denAiii- 
Jumiecbeo und Ostiudischen Gewäs^f m ppwp^en, beweisen die Vorzüglichkeit dieser Farbe. 
Lager bei WILHl RICHERS. 1. Vorsetzen Na 21. HAMBURG. 

von iehhoffiit Sc Oo. in 1 1 o n a 

Mft M'cft Jlir Aufnahme und Tupnratur von Schiffen jithr GrösM: zu mtHlcraicn Trtisni besttM My/illUia. 

Amstnktn tui-rdan auf der dnzu (jihariffen Wrrftc ancli Neubauten nusgeführL _ 

L. von Bremen & Co., Kiel. 

Vertretung und l ebcriiahme von Lieferangen lüf 

die i\ORDDEtTl*»CliE HIAR IHE. 

Einzigste Lieferanten für Deutschland, Dänemark and Russland der von der Norddeutschen Marine benutzten 
TMCMr-il|lfNU1llif Sjretem Rouquayrül-DenajTonze, prämiirt mit der goldenen MedmiUe JFWm 18$7t und der 

Bettu ngeapparate für Sniben nach demselben S ystem. 

R e 1 1 n n aolcen iieoegtei* £3 r f i n d u n gf* 
Oommiwaii'öia niacl Spedlttioia jedea* Art. 

Ca e s c h rt 8 - Anzeige. 

von r. W. WALLER. Neuit Neu«rwog II, 

iat mit eämmtlichen Karten und Büoherlagern, 6owi0 mit 

«ämmtliclien Ausstftnden 

von mia kinflioli 0nroii>en worden. 

Wir werden dieselbe als Filiale unserer in der .Vdmiralitätstr. 19 belegenen Land- und Seekarten- 
handloog, Geographiechen und Nautischen Verlags- und Sortimeutshuchhandlung, an dem alten Platze fort* 
beetdien laaieii. 

Hamburg. 1. April 187D. I<. Friedflchgen ^ Co, 
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Germanisclier Lloyd. 

Deutsche Gesellschaft zur Classificirung von SchlfTen. 

Die am 19. Februar d. J. iu Rostock stattge- 
fundene Generalversammlung zeigte schon die leb- 
hafte Thcilnahmc der Deutschen Schiffahrtbetheiligten 
an dem „Germanischen Lloyd", doch hat sich diese 
seitdem noch thatkräftigcr gestaltet durch die zahl- 
reichen Anmeldungen zur Classificirung von Schiffen. 
Der 1. Nachtrag mit 100 Schiffen pro hat kaum 
die Presse verlassen und ist soeben erst iu die Hände 
der zahlreichen Abonnenten gelangt, als auch schon 
der 2. Nachtrag der Presse übergeben werden muss, 
der grossen .\nzahl der inzwischen eingelaufenen 
Classificirungcn wegen. Die fremden Flaggen, na- 
mentlich die Holländische, Englische, Dänische und 
Russische bieten ein von Tag zu Tag wachsendes 
Contingent von Schiffen zur Classificirung dem Ger- 
raanischen Lloyd an, und es laufen beständig. Aner- 
bictungen vom Auslände ein zu den noch vacanten 
Agenturen und Besichtigerstellen. Da.s zu dem jungen 
Deutschen Institute wachsende Vertrauen zeigt sich 
aber noch in bedeutsamerer Weise, indem schon ver- 



schiedene Assecuranz-Gesellschaften nicht allein Ans- 
I kunft über der (»esellschaft bekannte Schifl'e iiach- 
I suchen, sondern sie auch beiiuftragcn . ihr noch un- 
bekannte Schifl'e durch ihre F.xperten untei-suchen 
zu lassen. Zu dieser Anerkennung ist jüngst eine 
neue getreten: die Assccuranz-Compagnien und Pri- 
vat-.\sspcuradeure in Papenburg und Emden haben 
dem Verwaltungsrathe die folgende Erklärung über- 
geben: 

„Die unterzeichneten Assecuranz-Compagnien 
und Privat-Assecuradeure erklären hierdurch, 
da.ss sie bei ihren Versicherungsverträgen das 
Register des Germanischen Lloyd, Deutschen 
Gesellschaft zur Classificirung von Schiffen, zu 
Rathe ziehen und dass sie deren Certiticaten 
ebenso viel Vertrauen schenken als denen des 
Pariser Bureaux Veritas." 
Emden und FajHnhnrg (Folgen die Unterschriften.) 

Im gleichen Sinne hat sich die Generalversamm- 
lung des Neuvorpommerschen Schiffs-Versicherungs- 
Vereins ausgesprochen. Eine Russische .Assecuranz- 
Compagnic die „Nadeshda" in St. Petersburg schloss 
sich bekanntlich schon im Juni 1807 in dieser Weise 
dem Germ. Lloyd an. 

Es sind im Laufe dieses Jahres Besichtiger er- 
nannt für Akyab, Livorno, Port May und Rangoon. 
Agenturen wurden errichtet in (iuatemala, Manila, 
Nagasaki, Hiogo. Osaka, Plymouth und Syra, 

Der ausfuhrliche Bericht über die Generalver- 
sammlung am 19. Febr. ist im Druck erschienen und 
giebt zugleich eine Liste derjenigen Versicherungs- 
öesellschaften und deren Bevollmächtigten . welche 
theils, so viel dem Verwaltuugsrath bekannt geworden, 
auf das Register abonnirt haben oder der Gesell- 
schaft als Mitglieder beigetreten sind. Wir erfahren 
auch daraus, dass das Register bei „Lloyd"' in Lon- 
don ausliegt. Die Gesammtzahl der ausgegebenen 
Register»_pro 1870 dürfte sich auf 1000 belaufen. 
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(Die Generalversammlung hatte den Vcrwaltungs- 
rath ermächtigt mit der Kedaction der „Hansa'' zu 
unterhandeln, um dies Blatt als Organ des German. 
Lloyd benntxeD su können. Dem bereitwilligen Ent- 
gegenkommen der Rcdaction ist der schnelle Ab- 
schluss der Vfrhandluugfn zu dauktn, 80 dass der 
Germanische Lloyd schon jetzt iu der „Hansa'' ein 
Orgwi besitst) 



Dfo flreiiitationen der Deutschen SMtltoelHrfl zw 

Rettung Schiffbrüchiger. • 

Wenn schon eine jede der Ilettungsstationen an 
den Deutschen Secküsteu ihre durch Land und Leute, 
durcli Straudvcrhiiltnissc IxnliiiRte und gerechtfertigte 
Eigt iithiimlichkoiten zw: iSchau trägt, so müssen seihst- 
rcden<l die Contraste am Schärfsten an den geugi a- 
phischen Grenzen Deutschlands hervortreten. Von 
der westlichsten der Deutschen Stationen, auf dorn 
Wcstendt' v<.u Borkum bis zu der Angt'sichts der Uus- 
sischeu Zollbäume gelegenen Station Ninuiu'rsatt siud 
auf einer Strecke von i80 Meilen 70 Kettungsposten 
vertheilt und nichts ist natürlicher, als dass dit^ Ix i- 
den Grenzstationen den Charactcr der Nachbarcu m 
sichtlicher Weise verratbcii. Auf die Wahl der 
Rüttungsgeräthc haben nationale Eigeuthümlichkeiten 
selbstredend keinen Einfluss, da dieselben lediglich 
dur< 1t die Küstenverhältuisse bedingt werden und die 
Deut-che Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger es 
sich angelegen sein lässt, an jedem Orte die |ia-.seiul- 
sten Rettungswerkzeuge aufzustellen ^ aber die Art 
und Weise der Beuenang und namentlich die 
Stellung des Vormaimos seinen ünt«rf<;el)enen 
gegenüber zeigte auch dem oberflächlichen Blicke 
welche t^tatiiin dem liussischen und welohe den Hol- 
ländischen Eiemeute die nächste ist. 

Der Vormann der Stationen Borkums, deren west- 
liche Nachbarin Schiermonikoog ist und die mit Fran- 
cisböten ausgerüstet sind, ist von der Dircctian des 
Ostfriesischen Rettungsvereins für seinen Tosten aus- 
gewählt, weil genaue Erkundigungen ihn als die pas- 
sendste Persönlichkeit herausstellten; seine früheren 
Erlebnisse, die f^esellsehaftliehc Stellung, die er auf 
der Insel einnimmt, die Art und Weise seines Auf- 
tretens, viellei(-ht auch die Sorf^falt. die er auf seinen 
äusseren Menschen rerwcndet, sichern ihm das für 
einen VoiCMetscten nothwcndige Uebergewicht; er un- 
terstützt diese Autorität durch den Fleis«, den er 
auf die Instandhaltung der Reltungsgeräthe verwen- 
det und weiss, dass die Rootsmannscliaft ihm folgen 
yrixd, wenn er sie aufruft, schilfbrUchigea Brüdern 
zu Hälfe zu «flen. 

Anders ist ea an der Russischen Grcn/e. Die 
Beschaffenheit der Küste in der Nähe Niiuuiersatts 
läset die strandenden Schiffe dem Ufer so nahe 
kommen, daes die einfachere Art der Bettung durch 
Geschosse und Leinen Migewendet werden kann; des- 
halb ist hier nur ein Raketenapjiarat statiouirt. wel- 
cher unter die Aufsicht eine» Vormanues gestellt 
wurde, der eiu Jahr als Matrose auf der rreussisehen 
Flotte gedient hatte und mit guten Zeugnissen ent- 
laasen war. Sicher war er im Orte die eüusige pas- 
sende Persönlichkeit ftir das Amt; das mochte auch 
die übrige Bedienaugsuiauiischait fühlen, aber trotz- 
dem Hess der litthauischc Character nicht /u, dass 
eine Autorität ihres Gleichen unter ihnen sei, ohne 
.dass dieselbe äasserlich gekennxetehnet wäre. Der 
von der Menieler Bezirks Verwaltung: angestellte Vor- 
nianu sah die:« um und bat, mau uiuge ihm doch um 
äussere» Abzeichen geben, da er fest überzeugt sei, 
dies wtlrde ihm den nöthigen Gehorsam sichern. Es 
irorde ihm deshalb in Toller Waidigung der dortigen 
VcrhältoiMO eu groesea mesaisgenoB Scnüd TeiUehsn, 



[ auf welchem um das Rett euz die Wort«: 

„Deutsche Geselichaft zur Rettung Schiffbrüchiger 
eingravirt sind. Dies Schild trägt er jetzt mit Stoh 
und findet bei seinen Gefährten immer Willigkeit und 
Gehorsam im Dienst, was sich sowohl bei einem frei- 
lich erfolglosen Au>rückei> der Station im vergange- 
nen Winter, als auch bei deu ueuerdings angestelltes 
Uebungen aufs bcstä herausstellte. Daas liäi in den 
Verkehr zwischen den Bezirks Verwaltungen und den 
Stationsleuteu die nationalen Eigenthümlichkeiteo 
ebenso stark ausprägen, . leuchtet nach dem Vorsi- 
sagten ein: Der Borkumer Vormann weiss, warum 
man ihm i)ei Heset/uug der Stelle den Vonng gC^ 
beu, der Nimmersalter freut sich , dass man ihn 
seines Postens würdig hält; beide geben sich Mühe, 
ihr Amt treu uud energisch zu verwalten. Hofft'i. 
wir, dass ihr Wirken den Seefahrern zom Ue^ uud 
der Deutscheu Gesellschaft zur Rettaag Schifibrldlt 
ger sum Stols gereiohen möge! 



Oi« RaMiumittetiM Rotittei avT 4«r NyitectMii 

Nehrung. 

Wie eine Oase in der Wüste liegt auf der drei- 
zehn Deatsche Meilen langen kurischen Nehrang das 
Dorf Rositten. Wiifirend niimlich die ganze Läuge 
dieser schmalen Landzunge aus kahlen, aller Vege- 
tation l)aaren Sanddünen besteht, die nur hm und 
wieder durch Ki^femgehöiz unterbrochen werden, bs'i 
die Gegend am Boeitten fast dreizehn Hufen dei 
schönsten, schwersten Marschbodens aul'zuweiseD. 
Die Dcwühner treiben daher hauptsächlich Laudbau 
und betrachten die Fischerei nur als Nebenerwerbs- 
zweig} das Jüorf zählt 290 Einwohner und besitxt l^U 
Pferde, ist deo der bedeutendste Ort der gaam 
Nehrung. 

Da die Nolhweiidigkeit der Errichtung eine» 
Rettungspostens in dieser (iegend der Nehrung wci 
herrauastellte, beantragte die Verwaltung des Bezirk»- 
Vereins Königsberg beim Vorstande, Rositten zu vib' 
len und dort ein Rettungsboot und einen liaketcn- 
apparat zu statmuireu. Nach § 23 der Sat^jim'"» 
der Gesellschaft wurde der Antrag angcnomineu und 
sofort mit den Vorarbeiten begonnen. Die köoighcb 
Preuflsiache Regierung schenkte in zuvorkommender 
Weise den Platz für das Stationsgebäude, dessen gün- 
stige Lage leicht^ uud raschen Trausport, uuthin eat 
ausgedehnte Wirksamkeit der Rettungsgeräthc sichert. 
Rositten wird, wie schon gesagt, eine DuppeisUtiot, 
da die dortigen StiandTerbaitnisse bei Unglöcksfliuei 
die Anwendung des Bootes, wie des Raketetiapparate» 
gestatten. Wegen der Erbauung des erstereii sind 
die einleitenden Schritte gcsclieheu und werden die 
Friahruttgea, welche die Gesellschaft iu den vier 
Jahcenihrea Bestehens gemacht, dabei bestens bennU* 
werden. Der Raketen.ijjpruat wird von der Königs- 
berger Bezirksverwaltuug aus deu verschiedeDes 
Constructionsarten gewählt, die auf der diesjährigtn 
Generalveraammlttug dem GeseUschaftaausscbusse toi* 
zufahren abd. — 

Die Oberaufsicht über die Station zu führen, 6T- 
botsichin anerkennüuswerthör Bereitw^illigkeitderHen' 
Oberfischmeister Döppner, deaaen persönliche Eigen* 
Schäften und amtliche Stellung gaw daau geiclia£fi 
sind, die Zwecke des Rettnngsweseus wirksam tu vf" 
dem. Als Vorm ujn vird der Inspector der OekonoBH* 
des Herrn Dupimcr, Herr Schütg, der sich schw 
mehrfach bei Strandungan und Rettungen rShadi^ 
herrotgethan, fungiren. ^ 

Unter ao guten Ailagaii rempiidit die Sna» 
Boaitten «ine »ehr tüchtig« m w^d«n. 
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Der BezirkSTereiii in Bremen hat seine Berathan- 
■ gen über die Seemannsordnnng beendigt. Es 
wurden folgende BesohlQsse gcfiisst: 

1) in der SeeiiianDsordnung die einschlageuilen Be- 
stimmungen deb Deutäuheu Handelsgesetzbuchs 
nicht aufzunehmen; 

2) solche sowie die gesammten Vorschriften des 
Buchs vom Seehandel seien einer gründlichen 
Revision zu unterziehen , 

3) der Vorstand sei aufzufordern, die sämmtlichen 
Besirksvereine zu ersuchen, die erwähnte Be> 
Vision durch Vorschläge von Abänderungen und 
Zusätze vorbereiten und dabei die Resolution 
dos V'ereinstags hinsichtlich Heuerbezug bei To- 
talverlust, Ueuerversicherung etc. festhalten zu 
wollen. — Dabei wird natürlich als selbstver- 
ständlich voraosgesetzt, das» die Seemannsord- 
nung mit den Beschlfissen des Vereinstages Uber- 
einstiinuH'iide (iruudsätze aufstellen inüsso; 

4) es sei ein geiueiusamer Gebüiirentarif für alle 
Musterungsbehörden festzustellen; 

5) in § 10 sei der zweite Satz zu streichen; 

6) in ^ 27 Alinea 3 und 6 seien die Strafsätze 
auf die Hälfte herabzusetzen ; 

7) der letzte Absatz in § 72 sei zu streichen ; 

iS) in § 75 AHnea 5 snul statt „deatschen'^ za setzen 
j ' ^ geeignete " und sodann der Schhiss^atz zu 
streichen. Dabei wurde geltend gemaclit, un- 
sere Deutschen Seeleute seien keine Treibhaus- 
Pflanzen, sie könnten eben so gut z. B. auf 
Englischen, Französischen und Holländischen 
Schiffen fahren; der Einwiuui. die (ieset/gebung 
dürfe denSeemann einem fremden Sccrecht nicht 
unterwerfen, faud geringe Beachtung; es müsse 
erst der Beweis geführt werden, dass die fremden 
Gesetze schlechter seien als die eigenen} 

9) tu ^ 9 sei das Stralmaase auf die Hälfte sa re- 

• ducii'eu ; 

10) dem Schlusgparagrapben deBAbechnittes V, § 112 
t}i sei Toransttsetzen: 

„Bis znr Gründung von Seegerichten er- 
kennt das zuständige Ciinünalgericbt über 

strafrechtliche Fälle." 

11) § l des (ieset/.es, betreffend die Veri)tliuhtung 

Deutscher Kauffahrteischiffe zum Mitnehmen 
liOUhbedUrftiger Bentsdier Seelente sn vie folgt 

sn fassen : 

„Für Ikückbef(»r(h'rung naeh dem Muste- 
rungshafen der im Auslande in liülfsbedürf- 
tigem Zustande betindlicheu Seeleute, welche 
entweder Angehörige de« Norddentsehen Bun- 
des sind oder unmittelbar vor Eintritt der 
Hülfübedürlligkeit auf einem Deulscheu Kauf- 
fahrteischiff gefahren haben, sollen die (bär- 
tigen Seemannsämter (Consulate) des Nord- 
dentseben Bnndes Sorge tragen.* 
Während der Berathungen ward mehrseitig her- 
vorgelioben, dass ein Nautischer Verein we*ier allein 
als ciu Verein von Rhedern, noch als ein solcher von 
Schiffern, sondern auch als Curator der abwesenden 
fünf und vierzig tausend Seeleute auftreten müsse, 
deren Interessen bislang eine nur mangelhafte Ver- 
tretung gefunden. Es erbeische aber die Gerechtig- 
keit ihnen den verdienten Lohn zu sichern; dagegen 
werde das Rhedereigewerbc durch die bestehenden 
Verordnungen mehr wie billig belastet, namentlich 
was die Ablnhnung von Seeleuten im Auslände bei 
freiwilligem Schitisvcrkauf betritft. — Man kann es 
berechnen, dass manchmal 20 pC't. des Krlöses durch 
Abstandsgelder absorbirt werden. Und doch sei da- 
hin zu streben, dass den Rhedern die Gelegenheit 
ihre altu Sehifle im Auslände sn Teikanfen, nicht 



zu sehr erschwert werde. — IMo Vmammlung er- 
kannte durch ihre Abstimmung an, dass auf dem Ge- 
biete des Seerechts noch viel zn reformiren sei. Eine 
der Nationen müsse den .Infang damit machen, die 
anderen würden dann bald nachfolgen. Die Fiction, 
der Seemann befinde sich auf dem Verdeck eines 
Deutsohen SchifiEss auf vaterländischem Boden, der 
Staat sei Terpfliehtet filr solche die freiwillig ihren 
Erwer!) durch die Seeschii^alirt suchen, auf ganz an- 
dere Weiiie zu sorgen &h für Rolcbe Leute die in 
sonstigen Berufsarten ihr Brod im Auslande verdienen, 
•ei in beseitigen. Die in den Seerechten vorkommen- 
den bezflglichen Bestimmungen möchten in Zeiten, 
wo es noch keine Dampfschiffe, Eisenbahnen und Tele- 
graphen gegeben, wo Uberhaupt die Verbindungen mit 
fremden Wclttheilcn noch sehr mangelhaft gewesen, 
eine gewisse Berechtigung gehabt haben; unsere Zeit 
bedürfe derartiger Vorschnftcn nicht mehr. 



Ideen Ober moderne Seetactik. 

Von WUkin. Tnest 1870. F. U. ScUmpf. 

Wir haben firSher schon in diesem Blatte die 

Rührigkeit anerkannt, welche sich iti Rezug auf fach- 
! wiä>>t^ächattliche Literatur seit den letzten Jahren 
! in dem Oestemichischen Seeofllcier^Xüoip« geltend 

macht. 

Die obengenannte Schrift ist wiederum ein Be- 
weis, wie sehr man in der Oesterreit hischen Flotte be- 
strebt i.<it, durch ernstes Studium und Nachdenken, 
die Letztere zu heben und auf der mit Lissa inau- 
gurirten Bahn fortsuschreiten. 

Wie der Titel besagt, behandelt die Broschfire 
die moderne Seetactik oder sie giebt vielmehr Ideen 
über dieselbe, da bis Jetzt noch keine geltende See- 
taktik für Panzerschiffe existirt, vielmehr jede see» 
fahrend^ Nation augenblicklich dabei thätig ist, eibe 
solche zu schaffen und sn erproben. 

In der Einleitung geht der Verfasser davon aus, 
dass der SporuaugrifT die l>usii> jeder öeetactik 
sein müsse, eine Anschauung, die immer mehr 
Anhänger unter den Seeofficieren findet und über- 
haupt nur noch wenige (iegner haben dürfte. Im 
ersten Abschnitte „der neue Seekampf" stellt der 
Verfasser dann unter „Allgemeine Bemerkungen" zu- 
nächst zwei ( iesjchtspunkte auf. Im Gegensatz zur 
alten Segelschifftactik legt er nämlich das Hauptge- 
wicht auf das IfanSTer und auf die grösste Beweg- 
lichkeit sowol der einzelnen Schiffe als namentlich 
ganzer Geschwader. Wir stimmen dieser Ansicht 
vollständig bei und halten Manöver und . Beweglich" 
keit für die Kwdinalpunkte jeder modernen See* 
tactik. 

Fbenso sind wir mit dem Verfasser darüber einig, 
was er über das Mfilee sagt, wie es z. B. im Kampfe 
von Lissa stattgefunden und über das er als zukünf- 
tige Kampfweise vollständig den Stab bricht, obwohl 
es unter den Seeofficieren noch viele Vertheidigcr findet. 
Wir halten mit ihm dafür, dass im Melee der reine 
Zufall über Sie^ oder Niederlage entscheidet, letztere 
aber selbst bei überlegenen urUtcn höchst wahiv 
scheiulich ist. wenn der Gegner seine tactische Ord- 
nung bewahrt. 

Die Theorien des Verfassers über convergi- 
ronden und radicalen Angriff, ersterer tür die Oflen- 
sive, letzterer mehr für die Defensive bestimmt, halten 
wir fiir richtig und einer specielleren Durcharbeitung 
für Werth. Als looaler Angriff wird ein mit unserer 
Hauptmasse gegen den schwächsten Punkt der' feind- 
lichen Aufstellung gerichteter Offensivstoss definirt 
uud es werden uns diese Schwächen bei den ver* 
schied^nen Schlachtformationen näher bezeichnet. 
Dieser locale Angriff ist jedoch von jeher das leitende 
Prineip in jeder Seesimlaeht gewesen und deshall» 
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nirhts hf'<5onders Neues. I>pr zwcitp ALsclinit „die 
Edurduntiäac der modernen beetacuk ' re-iuuurt sich 
in dem Satze: „Als Schlachtordiiuug muss eine solche 
gewählt werdeo, welche die gröbste militoimohe Kraft- 
äuflserung nach allen Seitoi ermöglichend, dem Ge- 
schwader auch die volle Frcihpjt ilirer Bewcglifhkeit 
bietet.'" Als Desideratuiii einer bolchuii Ortinung 
werden dann noch sechs verschiedene Tunkte aufge- 
stellt. Indem wir ihnen beistimmen, möchten wir 
jedoch noch einen siebenten, den wir sngleich für 
den wichtigsten halten, hinzufügen, nämlich „die ge- 
wählte Ordnung muss unter Erfüllung der au sie ge- 
stellten Anforderungen zugleich die einfachste sein." 

Obwohl nämlich der Verfasser im Eingänge seiner 
Sdkrift auch diese Einfachheit betont und grossen 
Werth darauf legt, int or dfrselben später in seinen 
positiven Vorschlägen zu den zweckmiUsigsten tac- 
tisclien Formationen nicht treu geblieben, wie wir 
später zeigen werden. 

Der dritte Abschnitt behandelt den Posten des 
Adniirals und wir sind vollständig mit ihm einver- 
staudeu. wenn er für den .Adrairal das schnellste und 
uiilitairisch stärkste Schifi' fordert, damit er sich stets 
den Platz wählen kann, der ihm die beste Uebersicht 
über den Kampf und sogleich die Gelegenheit sichert, 
überall dort thütig und mit Mncht einj^roifeii zu 
können, wo er es für nöthig erachtet, wie dies Irget- 
hoff bei Lissa gethan und wodurch die Schlacht ent- 
schieden wurde. 

Im vierten Abschnitt weist der Verfasser die 
Werthlosigkeit oder Unznlänglicliki-it der bisher üb- 
lichen und aus der fniliti en 'i';i< tik stammenden 
Schlachtordnungen nach, indem er nur die Dnppel- 
frout, den Augriffin und Biickzugswinkel bediuguugs- 
weise als empfehlenswerth bezeichnet. 

Selir licln r/igcnswerth ist, was Herr Wilki» mit 
Bezug Liul den Augriffswinkel sagt: derselbe ist zu- 
gleich eine gute Kriogsmnrschordnung". Wie. wir 
bereits erwähnt haben, können iu Kriegszeiten nur 
solche Marschordnangen mit Erfolg Anwendung finden, 
die zn?;leich gute Srhlachtordnungen sind. Ii» Frif- 
deiij^ieiteu mag wrdil aiuli anderen ürdnuiii^eu viiiü 
gewisse fjxistenz-HiMXM htii^uiif^ ein^rranint werden, 
doch sollte mau immer darauf bedacht sein, die K»- 
cadres schon im Frieden hauptsilchltch mit jenen 
Fnrnuitioneii. Evidiitioiion. 1 cberLT.'ingen und Manrivcrn 
vt'rtr;iui zu luachfii. dit' am iiieistt-'u Aussicht auf ihrü 
Verwt'iidung im künftige n Seekampfe halx ii. ' 

Wir selbst möchten diesen richtigen Satz uoch 
viel präciser ge&sst haben: Marschordnung und 
Krie gsordnTi n g müssnn dieselben sein, ob 
im Frieden odii in Kriegszeit, Die Antorde- 
iTingen an eine t;ute Murscljonltnnit,' sind Compact- 
heit, UebersichtUchkcit und Freiheit der Manöver 
— und genau dasselbe wird von einer guten Kfiegs- 
ordnung verlanftt. weslialb also zwischen beiden einen 
Unterhcljied inachoi. da doch der Kampf der allei- 
nige Zweck der I'iotten. namentli«^ der Panierflotten 
ist, von denen hier die Rede ist. 

Fast alle Seeofficiere klagen mit Becht Ober die 
Complicirthcit der tactischen M.inövcr. Da^ Signal- 
buch weisst Hunderte von Evululioucu, Ueljcrgiiiigcn 
u. s. w. auf, deren Einübung nicht nur viel Zeit und 
Kraft, sondern hauptsächlich auch Geld in Form von 
Kohlen erfordert. Wer im Fener mit PanxerschiiFen 
cxercicrt hat und an die jeden Augenblick sich voll- 
btaudii; anders gestaltenden (icfechtspositioneu von 
Flutti u d( iikt, die mit lU — 12 .Meilen Fahrt gegen 
einander und aneinander vorbeidampfen, wird doch 
unmöglich annehmen können, dass auch nur dn Zehn^ 
theil jener Evolutionen im Kampfi' zur(^ieltutip^ kommt 
und schon deshall) niclit komuicu kann. wegen 
des Rauchs die .Sif^nale nicht gesehen we rden'. 

Wir vermögen deshalb keinen Zweck darin zu 



erkenneu, dass man einen Unterschied zwischen Marsch- 
und Gefechtsordnui% machen will und halten es zo- 

; gleich für die wichtigste Bedin<(unf^ < 1 1 t>r guten Tac- 

I tik für Panzerschiffe, als Marsch- und Gefechtsord* 

I nuDg nur eine einzige und zwar die ein- 
fü eil sie lunzustellcn, welche deu sonst nothwcn- 
digou und weiter oben genunuteu Aiiforderuiitjen eai- 
spricht. Wir selien hierbei natürlich vom Küsten- 

I Kriege, von Forcirung oder Vertheidung einer engen 
Passage ab und sprechen nur vom Kampfe im offeaec 

I Walser, durch welchen hauptsächlich Seeachlaohtes 
entschieden werden. 

Diese einfachste und zugleieli i)i»ste Marsch- hdJ 
Kampfordnung erblicken wir aber lu dorn Carree. Die 
Idee des Carrees warde zuerst von einem Franzdnselicn 

j Marineofficier Kn-atiffrei, in der Eovue maritim«» et 
coloniale gegeben. Dieser Artikel erscliicii in Deut- 
scher L'ebersetzung und wir haben in «ItT Iit'spreclni;i;- 
deaselben (Hansa No. 146) darauf aufmerksam gemacht 
weil wir die Idee für eine höchst glücklic he hielten. S(- 
inerzin iuseinon vnrzügUchcn Vortragen über nioderiii» 

< Seetactik tbu: cbeufalls des CaiTees Er« aijuuaj;. 

! wenn auch nur In iläulig und ohne nitluT auf seine 

I Verwendung eiozugehen. Admiral Jßouet Wiliauma 
empfiehlt gleichfalls das ('arree und endlich stellt 
auch unser Verfasser dasselbe die beste und zwecif- 

I massigste üelechL->tjrduuug auf. Alle \iur scheiueQ 
unabhängig von einander auf diese Furmatiuu ge- 
kommeu zu sein, weuugleich Keratistrct die Priorität 

I gebühren dürfte. 

i Sfi)nr:!n besehrctl)t sein {'arn'e niclit näher. Die 

übrigen ,\utüreij tieueu es jeiiucii vt!rt>cliieden zu- 
sammen, Balkin aus Ki und 9 Sclüffeu ohne Centrum, 
Bowi WiUMmex aus 9 mit einem ächitte als Cen- 
tram und zwar dem AdmiralschiSe, Kerans^H endiicJi 
aus vier. Letzteres ist aber dasjenige, wclehem wir 
unbedingt deu Vorzug geben, weil es uua als die 
tactische Einheit erscheint, welche mit genügender 
militärischer Stärke die grösste Beweglichkeit ver- 
bindet und in der kürzesten Zeit jede beliebige Cur»- 
iiiideruncc vollftihreti kann, wobei sicii die einzelnen 
, .'5ciiitle stets mit dem bpuru decken und \ ulie Feuer- 
■ Wirkung behalten. Dies ist ^ved^r l)ei ilem B<mi 
j Wülauntas, noch bei dem Wilkin-Corree der Fall. — 
I Der Verfasser empfiehlt unter den um 5. Abschnitt 
' seiner Schrift behandelten Evolntionsracthoden 
Cileiclmteitigkeit der Bewegungen und (.'ur^auderuiigKH 
im Geschwader als die Beste, worin wir vulUtäadig 
mit ihm übereinstimmen. Zugleich will Qr mchts vom 
Stoppen wissen. Auch darin geben wir ihm Kecbt. 
wenn er damit eine sidche Ermässigung der Fahrt 
meint, dasü mau keine Uowalt über düa bchili buliilt. 
Meint er damit aber überhaupt Ermässigung der nor- 
malen Fahrt — und es »{jheiut dieses fasst — so 
sind wir ander» Ansiehl 

Wir glauben, dass da^ Carree als Schlachtord- 
nung nur dann seiueu Zweck vollständig erfüllt, 
wenn es unter allen Umständen und nach jeder 
Seite, wohin der Feind kommen mag, ihm in seioer 
gefährlichstm Stärke entgegen zu treten remigr 
d. h. also mit einem Schiffe als Spitze , die Sporne 
sämmtlicher Schiffe ihm zugekehrt, kuteic äjch g«- 
genseitig gegen feindliche Spornangriffe decken umI 
mit voller F«aarwirkung und Mauöveriireiheit. 

Das kann nicht der Fall sein, wenn Fahrier- 
mii^siguug ausgeschlossen wird. Nehmen wir Fig. i 
der Schrift als unsere Formaiiuu au die nach Norden 
steuere und der Feind komme mit zwei uiier drej 
Keranstretscheu Carrees in Kiel- oder Dwars (Frout)- 
Linie oder im Augriffswinkel ron 'Nordost, Dane 
wird unser Carree nach des Verfassers Ansicht aa- 
I türiich ebeulklls 4 Strich und zwar gleichzeitig nacli 
I Steuerbord abfallen. Was geschieht aber dadurch? 
} Das Canräe mit seiner Stärke, seiner gegeuseitigen 
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Dvokaiw, sainar Tollan Fenarwirkiuig Temohwiudei 
plötadicD und Idst sieh in xwei Dwarsfront- und 

zwei KiellinioD anf. Dringt dann der seiue kleinen 
Carree« beibehaltende Fetud /wischen dem rechten 
FUlgelschiffc und dma nächsten nördlichen ein, so 
kluw «r lieh mit «einera 8 oder ti Schiffen auf die 
•fldliehe nur «n Anf Sehiffea bestehende Seite | 
uuseres Carrees stürzen; ohue dass ihm unsere übrigen 
zu Hülfe kommdu kuuneu, wenn nicht sofort die Ord> 
nnng gebrochen vnd das Mit^e geediaffen werden 
mIL — 

Die Betraehtnnf; der Figuren 9. 11 nnd 12 führt 

uns zu L'incm ähnlichen Schlüsse'. IlitT /ATstnrt der 
Verfasser aber selbst seine Fürniatiou, obwohl er sie 
für die Beste erklärt und löst das Carrte in Theile 
auf, die keine feste Gestaltung und unserer Ansicht 
nach nicht genügend nülitSriecbe Stärke haben 

Es ist dies jedoch nur eine notliwendigu Ciinse- 
queuz des m grossen Carreeä. Als Ganzes ist es 
Mlten XU verwenden, wird dadurch zur Auflösung ge- 
swun^en und bSset dann den gröieten Tbeil seiner 
Yorzfage oder Tielmehr alle ein. 

Da.s fiu-> 4 Schiffen bostehi nde rarn'f dairegeu 
ist wie das Bataillon im LaudUeere, die nchuge tac- 
tische Einheit, d. h. stark genug, um eventuell selbst- 
ständig Ml agiren, nottnövrirfahig und beweglich im 
hdchsten Orade und im Stande, ohne seine eigene 
vorxüf!;Iirhc Formation zu ändern sich mit andern 
Carrces zu einem grössern Ganzen zu vereinigen. 

Wir haben es uns angelegen sein lassen im ver- 
flossenen Winter, die Angriffs- und Vertheidigungs- i 
Chancen von zwei P'lotten mit einander zu vergleichen, ; 
deren eine aus einem l iuree von Sl Schiffen nach , 
Bouet WiUauiiic:: . und tleren aiidoro aus 2 Carrces j 
von je 4 Schiffen t)e8teht. Wir haben dabei von , 
beiden Seiten gleiche Stärcke, Manövrirfahigkeit und i 
Geschwindigkeit der einzelnen Schiffe angenommen ' 
und alle ino;.,'Iielien Situationen in I'etracht gezogen, 
aber stets» lauden wir den Vortheil auf Seite der 
kleinen Carrees. In grösserem Masse würde dies 
natürlich noch der Fall sein, wenn das eine Carree 
aus 16 Schiffen bestände wie Fig. 1. 

Ein Carree von 4 Schiffen maclit, selbst wenn 
sein schwächstes Schiff nur 10 Meilen läuft und den 
Kreis in 8 Minuten besehreibt inneihalb <> Minuten 
jede Cursveränderung auch die grösste und stellt in 
dieser Zeit auch die ursprüngliche relative Position 
dei einzelnen Schiffe zu einander wieder her, wenn , 
letztere nur einigerinassen mit eiimTuler maniivrirt 
haben. Liegt der neue Curs innerhalb vier Stricli 
Tom alten, so bleibt das Leitschiff als solches und 
behält seiue Fahrt, das rechte resp. linke Flügelschiff ' 
vermehren resp. erinas-^igeu die Fahrt stets um das- 
selbe beim ersten derartigen Manöver herausgefundene 
Qoanttun; d i> Schlussscbiff steuert dagegen ebenfalls 
mit der alten Fahrt in das Kielwasser des Leiters. 
Bei ('oursändornngcn zwischen 4 nnd I J Strichen 
werden reclites resp. linkes Flügelsehiil'. hei solchen | 
zwischen l'j und 16 das Schlussschiff der Leiter, i 
Diese Manöver sind so einfach, sie erfordern so wenig ] 
Signale und lassen sich mit verliiiltnissniässig so wenig \ 
Aufwand von Zeit, Mülie und Kohlen ausführen, dass j 
wir das Keranstret^che-l'arree als <]ie vollkonuiieuste 
und zugleich einfachste Formation für Marsch und 
Gefecht betrachten und alle übrigen, namentlich aber 
die Marschordnung für uberflnssig und schädlich er- 
klaren. 

I>er Herr Verfasser tordert am Schlns.-.!- seiner : 
Schrift die Kritik seiner fachmännischen Kameraden | 
über die von ihm gemachten Vorschläge heraus. £r I 
sieht aus dem Vorstehenden, dass wir im grossen 
Ganzen mit seiueu Ansichten einverstanden sind und 
uur in der ZusammeusetzuiiL,' des l arrei mit ihm 
differiren. Es würde uns aufrichtig freuen^ würde er j 



die von uns gemachten £iawiirfe, wenn er dieselbui 
nicht billigen kann, entkräften. Nur durch eine ein- 
gehende und vielseitige Erörterung ist es möglich, 
nach dieser Richtung etwas gutes zu schaffen, das 
uuserm gemeinsamen Valerlande, mögen wir dem 
Norden oder äüdeu desselben angehdren, Nntsen 
schafft. — W. 



Die ältesten SchiffsdarataUungan «uf antiken Münzen, 
»amanilidi die Altpersisehen und die PhSnicischen 
im Vergleich mit den Griecliischen und den Römisdien 
Darstellungen von Bernhard Graser. 
Mit 4 Tsfela. Berlin 1810. 8. (Mvary 4 Osap. 

Der unermüdliche geistreiche Forscher des an- 
tiken Seewesens, dem wir iiherliaupt die erste go- 
iKiiiererc Kenntnis« desselben verdanken, hat uns in 
der obigen kleinen Schrift abermals ein Resultat 
seiner Studien vorgeführt, das an und für sich inter- 
essant, gleich/eitig als Ergänzung seiner Irühera Ver- 
öffentlichungen über die Schiffahrt der Alten dient. 

Während der Uatersnchungen des Verfassers über 
das Griechische Seewesen zur Zeit des Demosthenes 
denen 1834 in Pyraeus aufgefundene attische See- 
urkunden /u Grunde lagen . und denen üher das 
Seewesen der alten Aegypter die von dem Aegypto- 
logen Diimicken in altägyptiachen Gräbern aus dem 
Jahre 17CX) v. Chr. aufgenommenen Photograjihien 
von Sculpturen als Basis dienton, hat der ebenso 
fieissige als scharfsinnige Gelehrte diesmal die alten 
Münzen unserer grossen Museen benutzt, um auch 
auf diesem bisher gänzlich vernachlässigten Qebiete 
uichtig( s Material für Kenntniss dea aatikea Sea- 
wuicns y.n sammeln. 

Bedenkt man. dass zu diesem Zwecke 43()<>) alte 
Münzen in Berlin, Breslau und Paris gen<iu zu mustern 
waren, wenngleich sich unter ihnen nur 2106 befanden, 
welche Abbildungen von Schitren und Schiffsthellen 
enthielten, so würde man Hi< h einen iiegritt von der 
nüihsanii-n Arbeit machen können, ileien schliessliches 
in Worten ausgedrücktes Resultat freilich nichts da- 
von verrät h, da es sich auf 20 Seiton zusammcnfaest. 

Die für das antike Seewesen wichtigsten Münzen 
führt uns der Verfasser in einer Reihe von photo- 
granhisch abgenommenen und danach radirten Ah- 
bildungen auf 4 Tafeln vor, auf denen er namentlich 
die im Laufe der Zeit sich entwickelnde und vervolU 
]<ümmnendi' I'ugfiirm ins Auge fasst und wohei er 
die verschiedenen Nationalitiiten (l'i'i-ser, rhrinicier, 
Karthager, Römer. Grieidien ) mit eiinmder vergleicht. 

Wir empiehlen die kleine Schrift unsern Fach- 
genossen und Allen die sieh für das Seewesen inter- 
essiren auf las Wärmste, da sie eben so belehrend 
als interessant ist. 



Barichte Ober Frachteii und Scbife aua Qbar- 
aeeischen Hftfen. 

Die von ShanQhae Inn ichtete Besserung des dor- 
tigen Frachtenmarktes hat auch bis Ende Fbr. ange- 
halten und fanden kleinere Schiffe prompte Beschäfti- 
guug. hauptsächlich für .Ta])an uud Swatow. — DieRati^ 
für Newyork ging nuf 3 X jjcr 40 Fuss. — Fiir Lon- 
don luden zwei SclutFe langsiim /u 2 Ü 10 s. jier 
Ton. — Befrachtet wurden unter andern: Dampfer 
TitpuHgnyo ab Newchwang nach Yokohama su 6ö c. 
per Picnl, There.-ic nach Swatow und zurück 40 c. 
per Picul, Sophie von Ningpo nach Hiogo, von da 
via Newchwang nach Hongkong ÜO c. per Pic, Erytst 
und Maria von Ningpo nach Nagasaki 900 $, Martha 
ftr 5 Monate 975 S per Monat. — 

In Amoy machte sii h bis zum 7. März allmälig 
ein besserer Begehr geltend und fanden folgende 
Ah>chlü8se statt: Adiv und Juno nach SaTuarang 
uud Sourabaya resp. läOO $ und 17öO $, Cathanni 
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■und Ilafis nach Bangkok und zurück resp, 3200 $ 
uad 3300 $, Carl Wilhelm via Kulängtau und Pat&ni 
nach Singura und zurück 3100 S, Jan Peter ab Takao 
D»ch Cbflitih ao 0. Ar Zooker in Säcken und 40 c. 
p«r Piea) fidl« in Kfirb«n, ifMOMt^M nach Falichau, 
Chefuh und zurück 2100 8mn 900 H per Monat 
Äul" 4 ä 5 Mooate. — 

Von Hongkong lauten die Berichte bis zum 7. 
Män Aber den dortigen Fmohtenmarkt wesentlich 
flaner, da die anhaltend hoben Reispreise in Sugon 
das Geschäft ab dort nach Japan sehr beschränkten, 
Raten zeigen indess im Ganzen keine bedeutende 
Veränderung. — Hertha wurde nach Portland, Oregon, 
SU eebeimer Bäte abgeachlosaeiL — Fttr die Küste 
fanden unter andern folgende Schiffe Beschäftigung: 
Gazelle von Whampoa nacli Chefuh, Newchwang und 
zurück 2726 faliä vou h'ewchwang nach Nagasaki 
2961 oder Yokohama 3078 Iphigenia und Marie 
ab Saigon nach Yokohama 50 c. per Picul, ISimra 
von Newchwang nach Hongkong 30 c, oder Yoko- 
hama 35 c. — 

In Singapore bis zum lä März, fehlte es au pas- 
senden SchiiTen für £uropa und war in Folge dessen 
das Frachtengeaohäft sehr beschrinkt Frachtraten 
nach Grossbritannien blieben ohne VerKaderung. — 
Für Newyttrk sowie für den Canal f. 0. wurde je ein 
Schiff aufgenommen und besteht iUr beide Gegenden 
noch etwas Frage. Für Schiffe die an der Käste zn 
bleiben wünschen, war nor wenig Beschäftigung nnd 
m oiedrigen Baten eihültlteh. Von Hamburg kam 
die Brigg Frincess mit Stückgütern ein nnd TMi Car- 
diff mit Kohlen die Alme. — 

lu Melbourne blieben auch im Monat Februar 
die Verschiffungen lebhaft, indem 8 grosse Schiffe 
nach England abgingen, während noch 9 in Ladung 
verblieben, welche rasch auffüllten. — Frachten für 
WoUe waren zwar nominell unverändert, nämlich V» 
ä ^ d. per AT, doch nahm das Angebot ab, da die 
SauQn zu Ende gehL imd fimdeOt wie es hiese, auch 
Twladungen unter dieew Rate Statt. For Talg und 

Sreservirtes Fleisch ward 40 s.. Lndor 50 s. und 
Kupfererz 2 s. 6 d. uotirt. Kohlenfrachteu ab New- 
caatle (N.S.W.) nach Indien, China und San Fran- 
cisco blieben gedruckt; nach Shaoghae ist 24 s., 
San Franoiseo 26 s. k S7 s. 6 d., nach Hongkong 
IG s. 6 d. das Höchste was geboten ward, ohne je- 
doch Nebmer zu finden. — 

In Buenos Ayres war bis zum 16. März die Zahl 
der unbefirachteten Schiffe nicht gross, da aber mit 
der Beendigung des Krieges eine Anzahl Sehiffe dort 
erwartet wird, um Beschaftif^ung zu suchen, rechnete 
man auf keine Uessening der liiit^u wahrend des 
Restes der Saison. Für Segelschiffe nach England 
ward notirt 17 s. 6 d. i 20 s. fttr Wolle, 2ö s. für 
gesalzene Häute, 25 b. f3r Talg; nach Antwerpen 15s. 
für Wolle, K) ä IT) s. für gesalzene, 25 s. fOr trodcene 
Haute, 25 a. für Talg, Alles mit o%. — 

Rio Janeiro bis zum 85. IfScs. Frachten sind 
8 8. 6 d. per Ton gestiegen, weg« Snwniuit an 
ladefertigen Schiffen nnd, fslls me AnkOnne davon 
nicht zu stark werden, erwartete man eine fernere 
Steigerung, welche bei lebhaftem Caffee-Geschäft so- 
gar bedeutend werden dürfte. — Aufgenonuueu wur- 
den unter andern: Ccmdaeet 2S50 S., nach dem Caual 
ra 25 B.; Geres, 4600 S. nnd Hans 3800 S., beide 
nach New-York zu 20 s.; Liinm, 3600 S., dieselbe 
Rei<ie zu 22 s, 6 d.; Germania ll'KJÜ S., nach Hampton 
Hoads f. O, zu 25 8.; Bataria, 5000 S., nach New- 
Orleans zu 20 s.; Anna, 3000 S., nach Mobile Bay t 
0. zn 30 8.; Eieomre, ^ÖOO S., nach Capetown und 
Port Elizabeth zu 2(T) t in \' 1' Schwalbe mit Stück- 
gütern nach Montevideo liir 'M Unzen, und üaribert 
mit Stttckgfttera nach Buenos Ajres zn 8S0 £ In VoU. 



VMMt tfer iirddeuhchen Bark „Amall» & Ijmf 

im Englisehen Canal. 

In der letzten Versammlung des Deutschen Naa- 
tischcu Vereins ist die Rücksichstlosigkeit scharf ge- 
tadelt wurdeu, mit welcher Schiffe, die in CoHisioo 
gewesen sind, den Schauplatz des Zusammenstosse?» 
verlassen, ohne sich um die anderen betheiligten Schiffe 
zu bekümmern. Ein Beispiel solcher Art liefert der 
nachstehende Fall. 

„Sonntag, den 30. Jan. 1870, hatten wir an Bord 
der l'reuss. Bark AmaUc d- Laura von Danzig Nachra 
4 Uhr die Insel Wight in Sicht; wir lagen mit ÜSiU.- 
Wind S-Wlick Gegen Abend waren wir des zu- 
nehmenden Windes wc^cn genöthigt, sämmtliche kleine 
Segel festzumachen und zwei Refen einzustecken. 
Vor 8 Uhr refften wir die Marssegel dicht, in;t(htc:: 
Grosssegel und Klüver fest, und lagen so uut^r 
Sturmsegel über Steuerbord S'WUdi. bis Morgens 
4 Uhr. Der Himmel war bezogen; bisweilen fiel 
feiner Regen, daher war der üesichtskreis öfter 
beschränkt, dennoch aber weit genug, einem SchitTe 
aus dem Wege zu fahren; um diese Zeit {n iiteu wir 
die Caskets im 8W. nnd hatten das Feuer von Cap 
la Hogue im Horizont; dann halsten wir über Back- 
bord und lagen mit starkem Südsturm $. 0. zu 0. 
und 0. S. 0. 

Bei einem heftigen Ueberholen dos Scluffei» etwa» 
naeh 5 TIhr war unser Mittelboot, das wir auf der 
grossen Lnkc stehen hatten, etwas nach Lee über- 
geschobeu und wir waren beschäftigt, dasiclbu bosser 
zu befestigen, als eiu Schiff voraus gemeldet wurde. 
Wir sahen das gr&ne Feuer des herannahenden Schiffes 
etwa einen muhen Strich in Ijoe und hielten es iilr 
ein Segelschiff, da wir nur das grüne Feuer gesell eu. 
nicht ein weisses Toppfeuor. Wir luvten daher auf, 
um den anderen Schiffe so viel Raum als möglich 
zum Abhalten zu lassen und unsere Fahrt zu hemmen. 
Gleich darauf sahen wir das andere Schiff schon sehr 
gross und deutlich und erkannti^n zugleidl, dass ein 
Zusammenstoüä uuveimuidüch war. 

Von dem ersten Erblicken de« fremden SchifTes 
bis zum Zusammens^oss waren wol kaum drei Minuten 
vergangen; jetzt erfolgte dieser mit einer so furcht- 
baren Erschütterung, dass wir uns kaum festzuhalten 
vermochten. Das andere Schiff, welches fast Allo 
ganz bestimmt für einen Dampfer gehalten mit Drei- 
mastschooner-Takelage, war recht gegen unsem Bug 
gerannt, kam aber gleich wieder frei und dnngte 
dann an unserer Steuerbordseito entlang und legte 
sich noch einige Male schwer auf uuser Schitf, wobei 
Stengen und Spieren seiner Takelage bei uns auf Deck 
fielen. Unsere beiden Laternen haben wir noch hell 
nnd klar brennen sehen, als whr das Schiff schon ver> 
lassen hatten; vom Dampfer haben wir aber nichts 
weiter erblickt; er verfolgte seiiieii Cours. Bei der 
ersten Untersuchung, ob unser Schiff leck sei, er- 
kannten wir, dass es in Kuizem sinken müsse; das 
Waaser strömte rasend schnell ein und flberfluthete 
■ehr bald den Ballast; jedenfalls war der Bug eingerannt. 

Wir versuchten noch gerade vor den Wind zn 
halten, doch folgte das Schiff bereits dem Steuer 
nicht mehr, daher brassten wir das Grossnian>segeI 
back, liessen dieSchooten desVormarssegels fliegen und 
warfen un'^er Boot aus. Wir hatten bei dem hoben See- 
gang mit 14 Mann in dem Mittclboot weuig Au>sicht, 
uns zu retten; doch war das boot die einzige Zutlucht, 
da das Schiff zusehends wegsank und der Schand- 
deekel bereitB zu Wasser lag, als wir in's Boot spran- 
gen. Um 5} Uhr mochte der Zu>ammc'iistoss geschehen 
sein; um 6 Uhr waren wir vou Bord. Zwei Eimer« 
die nöthigen Riemen nnd ein Compass sind in's Boot 
gekommen; sonst hat keiner von den 14 Mann mehr 
geborgen, als er gerade auf dem Körper getragen. 
Wir luelten das Boot jplatt m der See auf Siemen, 
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um den Tag abzuwarten und daun vielleicht vou 
einem Schiffe aafgenonunen zu werden; vir hatten 
üvemg Anssicht aiu Rettung, denn unser Boot hiß 
sehr tief, und die See ging anBaeroTdeafBeti hoch. 

Als wir ungefähr 10 Minuten von Bord wai en, sahen 
wir die Ätnalie & Laura vor dem Wmdti herumbalseu, 
dann war sie onserQ Augen entschwunden; einige der 
Leute haben gesehen, wie sie .Jcenterte. 

Um 7 Uhr, ata es schon etwas Tag wurde, er- 
Uickten wir einen Hücker voraus: wir machten Noth- 
Rtgnale, su gut wir konnten, als wir uns näherten, 
wurdeii wir bemerkt. Daa Schiff hielt auf uns zu und 
legte sich lu^'wärts ron nne back, HBt nnsäglicher 
Mahe gelang es, das Schiff za erreiehen, mit der 
jjrfissten LebcD^sofnhr und nur durch die anhaltenden 
Anstrengungen der Besatzung vom Hucker war es uns 
möglich, das sichere Deck zu erreichen. Das Boot 
so wie Compass und Wassweimer konnten in der 
bohen See nicht geborgen werden. Der Hnoker, an 
dessen Bord wir so freundlich aufgenommen, ist von 
Viaardingen und heisst KoophoHcUl & Zeewart, Capt. 
J. V. d. KeBlt Itheder Hoogatdifk. Die Besatzung 
that Altes, uns unser traiirlj/o^ T.OOS 7.U erleichtern. 

Zum Leuchtfeuemesen. 

Vm eloctrlaohe Uoht als Sasleuchte. 
Einem jüngst von Herrn 2>r. Schumacher in 
Bremen zum Besten des Fonds der Nordpolar-Expe- j 

(Utiou gehalteneü Vortrape über das electrische 
Licht an den Küsten, entnehmen wir ( nach der W.-Z.) | 
Folgendes: Jahrtausende lang (sagte der Redner) j 
Habe in den £aropäischon Meeren der Seeiahrer bei 
Nacht und Nebel an gefUhrlichen Klippen und in 
3chwieri|.'en Hafeneinfahrten seine Bahnen ohne jene 
stoahleniieu VVegwetser uud feurigen Waruer suchen ' 
rnttasen, die jetzt vorbanden seien. Im Anfang kannte \ 
man nur Fanale, bestehend aus Holz- oder Kohlen- 
feuer, wie z.B. aufNenwerk; erst im 16. Jahrhundert 
kamen die durch Oel genährten Secleiu hten auf, im 
Jahr 1783 ward zuerst der Spiegelapparat augewen- 
det; im Jahre 1B22 foli^te dann der Linsenapparat 
von Fresttd. Das Jahr 1^30 war ein fernerer allge- 
meiner Wendepunkt im Seeleuchtwesen. Nach diesem 
Jahre bis auf die rreü;enwart sind mehr a!s 2(X)0See- 1 
leuchten errichtet worden, in Frankreich stieg z. B. 
die Zahl von 1830 bis 1867 von 63 bis auf 291. In 
der Zeit von 1862 — 67 .sind neue LeachtÜBuer errichtet 
worden: in England 68, in Frankreich S7, in Italien 
öS. All den Deutschen Küsten haben wir b ider solche 
^nlil> n nicht aufzuweisen. Der Keduer ging daun auf 
die !u ueren Versuche zur Verstärkung der Leucht- 
kraft der Seeleuchten näher ein und lenkte die Auf- 
merbamkeit besonders auf die erfolgreiche Anwen- 
dung des electrl>e])r'n Lichtes. Der Redner erzählte 
in sehr anmuthiger Weise eine Reise, welche er im 
vorigen Sommer nach Havre gemacht und vobci i r 
die mit eiectrischem Licht erleuchteten 375 Fuss 
hohen LencbtthQrme des Cap de la Ehve an der 
Sfinemündung besucht battc Diese Thürme, in deren 
Umgebung ewiger Tag ist, wurden 1774 vou Ihtchesne 
erbaut und Ende 1865 wurde der jetzige electrische 
Leuchtapparat d^nitiT eingenehtet. Dieses Licht 
strahlt nach der Berechnnnf^ mit einer Starke von 
SOOO Carcellampen. Eine Dampfmaschine setzt grosse 
Magnete in Rotation, dadurch erzeugt sich ein elec- 
tiimdier Strom, der hinauf in die Thürme geleitet 
vird; zwischen zw^ei Kohlenspitzen entwickelt sich 
dort ein prächtiger Lichtbogen, der in seiner ganzen 
StrahlenfüUo mittelst des Lampenapparats auf das 
Meer geworfen wird. Anknüpfend au die Beschrei- 
bung der ganzen Leuchteinrichtung, welche noch durch 
^jne jedem Hörer eincebändigte Lithographie veran- 
sebsnlioht wurde, gab der Redner eine Darstellung 
der früheren, theilweise misslungenen Versuche mit 
dem electrischen Licht als Leuchtfeuer in Englaad, 



namentlich auf Cap Duugeness. Als basoadcre Ga- 
rantie der Stätigkeit der Erleuchtung dient, dass 
s&mmtliche construetiren Xheile: Masehinen, Leitung, 
Lampen doppelt voitumdea eittd; YOtt dem unteren 
iu das obere Zimmer der Thürme kann der electri- 
sche Strom durch Commutatoren geleitet werden. Be- 
züglich des Kostenpunktes sei hervorzuheben, dass, 
die gleiche Liohtst&dce angenoromen, die Seeleuchten 
mit eleetrisohem Lieht sieh biUiger steUen, ab die 
auf anderem Wege erzeugten. Vermittelst der vor- 
haadcoüu ^wci Maschinen läsät »ich die Lichtstärke 
noch bis auf das Doppelte steigern und es gelingt 
dann, selbst den Kebel bis zu einem gewissen Grade 
zu dnrchbredken. Die Lichter auf Dungeness und la 
Ilfeve sind feste. Der Vortrag besprach dann noch 
die Verwendung des electrischen Lschtes für itlink- 
uud Funkelfeuer und insbesondere die dafür 1867 
auf der Pariser Ausstellung TorgefUhrten Apparate, 
sowie das am 16. Febr. J. auf Cap Giisnez ange- 
zündete Licht. Praktiscli sei das electrische Licht, 
was die Küstonboleuchtang anbelangt, bis jetzt nur 
auf LeuchtthQrmen verwendet; allein es sei nach dem 
jetzigen Stand der Experimente zu erwarten, dass 
noch weitere Fortediritte gemacht wSrdeu. Bednar 
beschrieb zunächst die Versuche , die gemacht sind, 
um Baaken und Bojen vom Laude aus mit eiectri- 
schem Licht zu versehen; sodann die Versuche, das 
letztere für das Seesignalwesen auf Schiffen anzu- 
wenden. Die ersteren wurdmi besonders Ton 1%. 
Stephr)i.';')}i gemacht und haben noch kein praktisches 
Ergebuiss geliabt. obwohl es gelungen ist, das Licht 
auf eine Entfernung von 2 Engl. MeUen zu eotzfittdeo. 
Die letzteren Proben sind sehr glinseud aosge&llen, 
so dass die Binfuhrong dea eleetrisehen Ltäits für 
Leuchtschiffe nur als eine Frage der Zeit erscheine; es 
sei electrisches Licht für jede Art der Schifiahrt«zeichea 
in Aussicht genommen. Ohne die g^{un die Einfüh- 
rung desselben sprechenden Gründe zu Tenchweigen, 
theute der Vortrag günstige Urtheile liber die Ver- 
wendung des electrischen Lichtes imLeucbtfeui rwesen 
aus der Englischen, Französischen und Deutschen 
Literatur mit und hob besonders hervor, dass die 
Nautischen Kreise der Weser ein electrisches Licht 
fär den auf Nordernei zu enichteuden Leachtthorm 
verlangt hätten. B. H. 

Sturm-Signal« in dun Franafisischen KUsten. 

1. Die vom meteorologischen Bureau zu London 
ausgehenden und von dem Marine - Ministerium in 
Paris telegraphisch nach deu bedrohten Küsten über- 
mittelten Warnungen werden auf folgende Art zur 
allgemeinen Kenntnias gebracht werden: 

Jeder Hafen oder jeder optische Küstenteleijrajdi 
bisst beim Eintreffen einer Warnung den C'_yliu(lL-r für 
üG tituudeu Dauer. Dies bedeutet: „Achtuufr! Stür- 
misches Wetter kann hier eintreffen." 

2. Die optischen Kustcntelegrapheu werden Mor- 

Seos und Abends und bei einer Aenderung im Laufe 
es Tages den Fischern das Wetter in See Tennittelst 
folgender 5 Signale angeben: 

1) Eine Flagge (gleichviel welcher Farbe): ^Zweifel- 
haftes Wetter; das Barometer fängt an zu fallen." 

2) Ein Stander: „Anzeichen von schlechtem Wetter; 
hohe See; das Barometer fällt."' 

3) Ein Wimpel; „Auzeichen von besserem Wetter; 
das Barometer steigt. 

4) Eine Kugel über dem Stander: „Die Einfahrt 
in den Hafen wird gefahrlich." 

5) Eine Kugel unter dem Staader: „Das Rettnngs- 
boot läuft aus." 

Für solche Oertlichkeiten, wo die von Wächtern 
gemachten Signale nicht gut gesehen werden können, 
sollen dieselben den zuständigen Behörden telcgrapliirt 
werden, welche sie am Flaggamnaste des HaCens sa 
wiederholen haben. 
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Winiung«- Signale fflr die Häfen der Franz. Küsten. Hatenfouer mth f^efärlit sein; da wo nur ein einzi'b 

Feuer vorhanden ist, soll alsdann in der Nähe 



Als allgemeiner Qrundsatz soll in Zokunft für 
die sämmtlichen Hifien der FiwuöBisehen KQste Fol- 
gendes gelten: 

Wenn ein Hafen zafolge eines Schiffbruchs oder 



»weites angebracht werden und beide sollen roth hu. 

BMeflcMtea. Fru tfeiffer in Maanheim: JfaKf«« t« 
Buigkok auf dem Weg« nach Europa. — Hrn. Sek « « 



Eisenach: Das Tngra ^»«r Brille kann dem angelieBdei W 
aus anderer Veranlassung unzagänglich geworden ' manne nicht gestattet «erdes, wMilen Sie deswegen eineo u. 
sein sollte, wird bei Tage auf einer der Hafenmolcn , deren Beruf. - Hrn. ArU In Übcrlinda -. JVar/Aa am 28. Feb: 

eiae «ithe^Flagge wehen, bdNndit aber werden die | "Zh^^^^^^^^!^^ 

Hamburg- Amerikanische Facketfahrt-Actien-Gcsellsehaft 
Directe PortNDampfccihtffIfihrt zwischen 

HAMB tJ R G find N E II - 1 O Ä K 

Havro anlaufend, vcnuiUclst der l*üj>t- Dampfschiffe 

Holsatia, Mittwoch, lt. Mai. i S i Teatonia, Sonnabend, 28. Mai. i S 

Silesia. Mittwoch, 1^ Mai. ! ^ i Cimbria, Mittwoch, 1. Juni. | ^ 
Westphalia, Mittwoch, '2'->. .M ii. ' | Haniin Miia. Mittwoch, 8. Juni. ' • 

9«B8agapreise : i;i^tc Kiviiitc I'r irt »f 165. Zweite Kujiiti l'r y'x\*f 100, Zwischemlerk Pr. Crt*^ 65. 

Fracht: £ 2. — pr. 40 hamb. Cubictu&fe inii lö"/,, i'iunnL'o. tnr nrilinin»! Oftter nach Cebercinkunft. 
Briefporto von und nach den Verein. SttMteTi 4 - i I ■ zu li.'zci. liiu ii ^pcr Hatnhnr^tr J)ni»]>f schiff." 
N&heres bei dem Schiffsmakler AU G U 3T BO LT EN, Wm. Miller s Nachfolger, Hamburg. 

TS <>i-«l<leut«(eUer X-Joyd. 

Postdampfsclilfffaiirt 

von BREMEN nach NBWYORH, BALTIMORE, NEW-ORLBANS und BAFAAfl 

I). Hermann Mitlwdi li ll. Mai nachKewyork via Havro 

< 1). Union äonuHbend 14. Mai „ Newyork „ Southampton 

D Leipzig Mittwoch 18. Mai „ Baltimore „ Sontliamptos 

D. Hannov«r Donnerstag 19. Mai , KewyorJc direct 

T). Weeer Sonnabend 21. Mai „ Newvork via Sonthampton 

D. AmBrica Mittwoch 25. Mai „ Nevsyurk , H.ivre 

D. Deutschland Sonnabend 28. Mai „ Newyurk „ Southampton 

D. Ohio Mittwoch 1. Juni „ Baltimore ,, Southampton 

D. Newyork Donnerstag i. Juni . Newyork direct 

D. Rhein Sonnabena 4. Jnni « Newyork Tia Southampton 

T> Hansa Mittwoch 8. Juni „ Newyork „ Havpo 

D. Donau ^ontiabcnd 11. Juni „ Newyork ., Southampton 

D. Battimore Mittwoch 15. Juni „ Baltimore Southampton 

Näohate Abfahrt nach N'ow-Orloana Mitto Sept«mher. 
Passage-Proiao nach Newyork: Ente Kajftte 106 Thalor. /weite Kajüte 100 Thal er, Zwisctundcck M Thtler Prcnsi. üranH 

PnsüaKe-Praise nach Baltimorp! Cajflti» 135 Tliuli-r, Zwisclu-iiiloi-k 66 Thalcr Prctiss. Cotirant. 

Pnij jtiyrj.Pröiao narh »w-Orlciiiis iiiul Huv.uu»: l ajüis' 180»/. Zwischendeck 55 i/ Preuss. Courajjt. 

Frwsbt nach Mewyork und Hakimore: £^ mit 15 "/„ Frimaec \wx 4i) ('«hikfttss Brcmt'r Maasse. Ordinaire (JiUer nach Uebereinktuat 
TrseJlt nach NeW'Orlc-ans mul Havana: £2. lü*. mit 15"/,;. l'rimage jir, 10 t'iiljt'. iircmiT Maahii'. 

NAherc Auskunft ertbeilen sSmniHirhc PassaKicr-ExiJciiicntcn in Bremen uud derc-u inländische A^rcntcn, sowie 

Dir Dirfction des Xorddentschca Lloyd. 

VIVIAAI 4 mVitA. LondM. 

Patent yellow Metall. Platten, Stangen, Nägel, etc. etc. 
Vivfan & Soiw Antf-Fonling Paint (Borgnafa^Patttiit) bekannt als die beste Comnositioas-Farbe ffir ebarM 
und hölzerne SchifEsboden. Atteste der ersten Bheder Englands über Sdiiffe welche 12 Ifonate in den A&i> 

kaadschen und Ostindi ' i 'i ässern ^Mnve.sen. lit'weisen die Vorzüglichkeit dieser Farben 
Lager bei WILH^ RICHERS. 1. Vorsetzen No. 21. HAMBURG. 

]\ e II e » äs e h w I ni m - D a e k ^ 

von TV icliliorst Äc o. in -Ä. 1 1 o ii o. 
Jbdftt mek «nr Aufnahme und Jieparaiur von Schiffen jeder Grösse ta moderaten Preisen bestmi 
Ausserdem werden auf der daeu gehörigen Werfte auch Neubauten ausgeßihrt. 

Patent -Compass vißrbesscrter Constmctloti, 

um auf eisernen Schifften sogleich die locale Attraction zu tiudeu und den wahren Nord und Süd allw 
Cwiqinaa« ni bastinunen. liefert vorstt^ieh gearbeitet 

W. Campbell ^ To. ^achf., 

HAMBURG, 52 Neuerwall, 

Hamburger Uptiäcbe Anstalt und Lager aller naiitist^lion Instmniente umi SeekailÄO' 

P. H. Uli) I« TZ & CO. Patent Vc ilow 

WestphüUäches Drahttauwerk aus gehämmertem Holzkohlen -Eisen, so wie Anker und KetteOi 
LlgelB, Haken und Xansohen m groster AnswaU im Lager Torrftfh^ bei 
C F. T, jfifi Ichin. Hafenstrasse 35, St. Pauli. HAMBURG. 
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Die Oettsrreichische Fregatte „Donau" von Japan 
nach den Sandwichsinseln. 

Einem Bericht des Contrcadrainilb Freilierrn 
von Petz, d;it. Honolulu. nL-ct iiilier. 1869, 00%' 
nehmen wir i tiach (h in Archiv) Folgendes: 

Arn 14, Xom miIx r. 8| Uhr Vormittags, verliessen 
wir mit der Fregatte Donau den Hafi n voii.Y(.k(>- 
huma. Ich setzte alle Segel, um au^ dci guu-^tigtu 
N. O.-Bii-c lioii möglichsten Nut/tn zu ziehen, dou- 
lilute schon um \i\ Uhr Nachmittags das Ca]) Mela 
uinl steuerte vorerst in die offene See. Um diese 
Zeit kam Corvette Erghnzoy Frifdrldi, welche ihren 
Cours nach Shanghac genommen liattt, au scr Sicht. 
Um "J L'hr in genügender Knil't'iiiuuf; vim <ler Küste 
angelangt, setzte ich den Cours Ost., musste beim 
Anluven die Kau-Segel l)efestigeu und setzte bei milssi- 
gem N. O. meine Fahrt mit Dampf und (jaffclsegeln 
iort, da mir daran gelegen sein musste, die gefähr- 
lichen Uewüsser in der unmittelbaren Nähe der Ja- 

Eanischcn Küsten baldmöglichat zu Terlassen. Ich 
atte (lit Alisicht, die gewdhnlicbe Segelrotite nach 
der Westküste Amerikas zu verfolgen, da ich mit 
einiger Sicherheit zwischen dem M. und 40. (iradc 
Ulli (Uii lid Breite, in welchem Gürtel diese Route 
liegt, westliche Winde zu tindea hoffen durfte, uud 
auwerdem am Beginne dieses Weges rom Japanischen 
Strome im Verlaufe desselben vom «oETfnriTiitti i: Kuro 
Siwo begünstigt werden musste, ich hoUuj da- 
her den O.-Cours so lauf:c in iKehalten. bis ich die 
nördlichen Winde der Amerikamschen Küste träfe. 
Im grCssten Kreise diese Gewässer erreichen zu wollen, 
schien nicht zwprkmä^•^i^' . da die Iinhen Breiten, 
welche ich dann aul/usuelicii ye/wuugen gewesen 
wäre, in dieser .Juhi i ^zeit mit Recht berüchtigt sind, 
di« ^rofise dort hcrrücheude Kalte die Mannschaft 
sehr in Anspruch genonuneti hätte und die geringe 
Verkürziinir dc-^ Wc,i!:cs tlurrh den frünsti^en Strom 
der niederen iireiieu rtiiukiich uut'ge'.vogcu winl. 

Den I6i. November Morgens hatte der NO.-Mon- 
soon etwas geräumt. Da die in Batterie und Bau- 
jerdeck mitgenommenen Kohlen verbrannt waren, so 
lie?,s ich die Maschine einstellen, die Schraube hissen 
un<l alle Segel setzen. Die Fregatte machte gute 
Fahrt, zuerst im Courso, dann bei immer frischendem 
und schraalendem Winde südöstlich steuernd. Nachts 
musste das zweite Reef in die Marssegel gestochen 
•werden und den U>. blies eine iVisilie Ost-Kühlte. 
Um 21 Uhr Nachimltafjs ging ich einiger vorne lie- 
gender Riffe halber über HaTsen; die Fregatte la^ 
N. N. 0. an, der Wind räumte noch bis S. O. und 
nahm jetzt, sowie die See, stetig an Stärke zu. Den 
17, hatt<' ihn Wetter scliou ein sehf droliende-- Aus- 
sehen angenommen, der S. U. wurde im Verlaufe des 
Nachmittags zum Sturme; das CirossnUMTSsegel musste 
um 3 Uhr Nachmittags, das Vorroarssegel um 6 Uhr 
geschlossen werden. Da das Fallen des Barometers 

und die steii^eude See für den näch-ter: Tai; noch 

mehr versprachen, so iiess ich die Bramstengcn 
streichen, was, wiewohl mit einiger Mühe, doch noch 
vor Dunkelheit zu Wege gebracht wurde. Das Schiff 
lag jetzt unter dicht gerefften Gaffelsegeln bei, der 
Sturm hatte Nachts etwas abgenommen, der Barometer 
fiel jedoch laugsam. Um 4 Uhr 31orgens den 18. 
iMgann der VViad über Süd zu d^hen; das dreifach 
gereefte Vormarsscgel ward gesetzt and wir steuerten 
wieder im Course. Um 8 Uhr Morgens war der Wind 



westlich in der Stärke 8 — Ö, die See hoch, der Him- 
I me! heiter, nur im Norden etwas dflster, der Baro- 
meter liel noch immer sehr laugsam.' Ich wollte 
eben um S| Uhr Vormittags die Fock setzen lassen. 
I um die jiüii tiLic Kiililte zu benutzen, als in einigen 
' rasch aufeinander folgenden Böen der West zum 
wüthenden Sturm ward, welcher schon um 9 Uhr 
Vormittags die unwiderstehliche r'tewalt, die riesigen 
Dimensionen eines Orcaus ui!f,'euiiiiiiiuii hatte. Das 
Vormarssegel und der SMiruikliiver lio^reu mit kano- 
nendonnerähnlichen Schlagen in Betzen weg, das 
I schnell gchisstc Fockstagscgel war in wenigen Secun- 
I den aus den Leiken geblasen: die (refahr, mit der 
i sehr luvgicrigen Fregatte in den Wind zu schiessen, 
war augcnselieuil:eli : da> dielil^'ereelte \ DrgafiVlsegel 
wunle zwar augetibütklieh ^'i setzt. dneli stand zu 

■ befürchten, ' dass es kein andere's Seiiie-ksal ds die 
' früher gesetzten Segel erfahren werde. Die doppelte 
, Guffelgeerding riss sogleich; das Segel, in Yokohama 
I neu angefertigt, legte sich jedueli m d:e Wanten und 

hielt vor der Hand^ es reichte zusammeu mit dem 
hart in Lee belindlichen Ruder hin, das Schiff etwas 
vom Wind zu halten 

.Mittlerweile liatti- der Orcan seine volle Stärke 
erreicht. Es konnte nicht mehr von Böen die Hede 
sein; eine einzige zusammenhängende, wüthende Boe 

■ raste daher. Das Getöse des Windes Übertraf jede 
Voi-stellung; nur mit grösser Mühe konnte mau sicli von 

j Mund zu Ohr vcrstäiialich machen. Die Luft war derart 
von Gi-!cht und Sprühregen erfüllt, dass zeitweilig 

I vom Quarteideck aus das Vordercastcll nicht ge-ehen 

I werden konnte. Die Masten bogen sich wie Gerten, 
die Leewitntcn wehten in Bögen hinaus; das heschla- 

, gene, ganz lunie Focksegcl Hog lu l'etzcn weg, den 
ganzen Mast ei -^eluitterml. für welchen sowie für die 
Vormarsstenge die ernstlieh'<ten Bcturchtungeii gehegt 
wurden. 

I Die Richtung des Windes veränilerte sich Irnip- 

I sam gegen Nord und war um 10 Uhr Vornultu^s 
W. X. W. I»er Barometer tul rasch; so viel man 
durch den dichten Gischt erkennen kooute, war der 
' Hiiutuel in nördlicher Richtung viel schwärzer und 
dndicuiler als gt!gen Süden, Alle-, ei(eTi-:o viele An- 
zciclicu tlal'ür, dass sich die Freguttt; iu einer Cv- 
done befinde; die eisten Böen havtten die Fregatte 
nach Backbord aoluvcu lassen und sie lag jetzt mit 
Baekhordhalsen bei. was verderblich werden konnte, 
t da sie sich gegen das Ccntnim der nach bekannter 
Richtnnf^ hi»i reisenden Cyclone bewegte, anstatt sich 
von diest'in zu entfernen; gleichzeitig entbehrte man 
aber ganz und gar der Manövrirfähigkeit , denn die 
vorderen Stagsegel waren weggeblasen, und neue an- 
zuschlagen war ein Ding der Unmöglichkeit. 

Die Fregatte lag zwar gut bei, arbeitete wie ge- 
wöhnlich sehr tief, aber nicht besonders schwer, wozu 
j wohl auch der Umstand beitragen mochte, dass die 
' See durch die Gewalt des Orkans niedergedrückt und 
verliiudort wurde, eine gewisse Ilr.lie /u iiber-iehreiten ; 
I aber es konnte der Fall eintreten, dass abgefallen 
werden musste. Der Barometer fiel, das Centrum 
I konnte sich, obgleich es südöstlich zu gehen Schien, 
I auf nns zu bewegen, das Vorgaffelsegel, welches nach 

uud naeh vorn Ma^te und thoihveise von der Gaffel 

f[eris»eu war und nur noch in Fetzen in den Wanten 
ag, konnte ganz wcgHiegen. Der Fockmast oder 
wenigstens die Stenge konnte fiber Bord gehen, und 
in jedem dieser Fälle wir« Abfallen ^ji^a^^g^t^^'^Q^j^ 
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1809 Obeittifif die Melureiiiiiilime ia 1W8 um h mi 

der Zowieki der Antuen in 1869 war am iJMl^lO t feringer 
«b der in 1668. , , 

Hierbei wird die Aafinerkskmkcit des Cougrt'iises auf die 
Tom Geni>rali»ostnjeister empfohlene Emächtiguiiff hingewiesen, 
die Rate der Verdatung an die Hauj»t-Eiscnbahniinien für die Bt- 
fÄrderong der Pnjt zu v«riade», ferner Karten der Tostroutcn 
eatwetfee zu lassen, so wie den Sipecial-AüentendienHt zu reorga- 
nisiren und erfulgrnichor zn machen, den Postdienst auf der 
Paciticliabn zu vermehren und unter der Flagge der Union 
einen Postdirott auf dem Atlantitchea Oceao eiaaohchten. 
Auch «ird die gioxllche Auflteboiif der PortofreüieH em- 
pfohlen. 

Die nnrlc-.trh''tiili II /.ilili'iniiu'aln II ilcs .)alir''-.li<.T;i hts ilt-n 
General-Postmeisters bcireüeu den Traiisjuirt iier l>aiiipfir- 
poBten zwischen den Verein. Staaten und Europa und mihI nm 
»o mehr von si!la'<>iiieinem Interesse, al» sie lugleich aui »i ijla- 
gende Weisu IIimI.mimii;; ilrr lh ut-( Pristdarapfscbiffahrt 
d:irl( i.'rii. <U:ieu liuhe NVirhtiu'kc-it zwar Uijgi.1 anerkannt, die 
ui txt, den prakti'^. In n Uesiiltatcn nach, den ereten 

Rang in der Posthcfftrdtruug zwischen 'den Verein. Staaten 
und Europa einnimmt. 

Die uacbstckcudcu Dampferliaien waren nKmlieb In dem 
abgelaufenen Fimmqahre (t«ra 1. Jnli 16fö bii flft Jni 1869] 
vom Fott^Departement mit dem Poftt-Trtini>ort beRuferag t und 
KefBrten die feigeaden Eiamudimen, wogegen ihnen (naeb der 
Beitimmnof der bekanaien Congreu-Act«) das Seeporte der 
beforderten Briefe als Entschftdigung zulicl: 

Post-Einsabne. 

Die Hamburg-Americanischo Pacltetfahrt-Linie mit 



!a Touren nach Suuthampton etc. (jetxt be* 

kannilich nach Pijninoutb} 103,838 $. 

(Kür da« vierte Quartal wurde die Schätzung 
auf ÄMXNJ 8 angenommen, da der Absi lilus^ n^ch 
nicht beendet.) 
Die Linie des Nordclftit^rln-n Tj1f>ytl in lin meii für 

Tri Touren vfiri Xc^ vnrk niich Sr-iuii.irriiiton. . . . 80,488 n 
Die (Englische) Inman-Linie i SniuiatM ini> r.>';t) für 

.Vi Touren von Newyork na^ h i^hi' i ristnv, u 74,963 « 

Die (Endisi-he) Cnnard-Linie (.Mut»«;'! hs rust für 

.Vi Timn 11 von XewTork nach (Jueeiirtnw:; . 71aS78 « 

Die (Englische) Canaua-Linie für ■>2 Touren nach 

Liverpool S'jTfiO » 

Die (Englische) Linie der lialtimore & Liverjiool 
8teain-.hi|» Company für 3 Touren von Baltimore 
nach Liverpool 44 „ 



Total 886;W6 $. 



Im J«hr« ISSt betngm dl« Kotten des transatlaBtitehen 
PoBtdienates der TenlB. Staaten noch i^l^ 9, im JabrslMS 
■oeb 4-21.774 S und ent leit der letaten Hftlfte dea Jabret 1668 
itt in Folge deg Poitvertragea mit England die Porta^rmftui« 
ramg eingetreten . welche für die meiste Cerrctpoadena SO*/« 
Detrigt. jedoch einen solchen Zuwachs in der Zabl der Briefe 
verursachte, dass die Einnahme nur l'2*/n geringer war, alt bei 
den hohen Raten des vorhergehenden Jahres. 

Die obiffe Aufstellung giebt, wie schon vorhin en»'ähnt, in 
Uezug auf die verschiedenen Dampferlinien den sprechendsten 
Beleg für den Vorzug, dessen sich die Deutschen Postdampfer 
und speciell die Linie der Hamb.-Araeric. Packetfahrt-Gesell- 
schaft •> iTilirnlf'nna'isi ti rrfi eiifn und den sie durch ihre Punkt- 
lichkcii iiti<i üiK- .iii>^.'r-z, u Inii ii II le isen, wie durch ihre 
mu8i«rbaftG Einrichtung iji jeder Beziehung rechtfertigen. 



£inneaerfandouu: Wogonbroeher für Seehäfen. Rhe- 
den etc. nach dem l'ni-.np ii< r icliwimmenden Wogenbrechcr, 
erregt gegenwärtig div Auliuftki>ttiukeit der Techniker. Der 
Erfinder. Herr )f'. Jacksvn in Brighton. hat auf einer sehwim- 
m«>nilf>ii verankerten Unterlage v<'ii Hnh cmp sti'v.sp Monjre 
p;ii;in.!i^r gusseiaerner Itöbren in (ir^t.ilt riue^, Hi>iiii;w;ilifiis 
so an<;ebrarht. dass das Wasser der läniniimiL' ilun ti (iw üiihrcu 
schlagen muss, d. h. dass die Aehsi-n di r Ii ihn ii umiiz der 
Kiclitunir der 5pftbrli«-h«!t»»n Winde oder Strömuasen' parallel 

sind, eis v.in t'ari/ iih<'n';i'-^'hi'iider WifltlUlg XIMt BrOOMII dOt 

Stärksten Wogenschlagcs sein soll. — 



In der Ntiho von "Wustrow strandett ti ;im s. Aitril bei 
dickpiri W i'UiT dii' Im idrn ilnKtfiidscben Srhdhner £i</er, Capt. 
Ktvitli. VMM üi'iidvI'Ui'L' ]ia<h drt iUwald ))i'stirMmtt Vml aCkltt- 
«ig, t'apt Vrerrc*, von Flensburg nach Dauzig. 



IMe Nord- Amorlkaniflche Handelaflotto. Kin .\imri- 
kanischer Ingeiiipiir crklarti' jmust, dnss der einst so Midiemie 
AmerikaHÜ^hf Sclti/i'-,htiu , weltlicr ^uusi allen Mcitcii und 
Nationen Schiffe gegeben hatte, dem Erlöschen nahe sei. Es 



I sollen iu der That Ten sieben grossen Werften in Newjroil 

I fAnf eingegangen oder anderweit verwendet nnd 2wei faetq, 
beschäftigt sein. Nicht nur dt r '^rliiffsbau. aiii-h die Ameril» 
nische Schiffahrt liegt seit dtn si. s-rn. ilie ihr im BArter- 
krieg gegeben wurden, noch tief darniedf^i*. Jiur_i des To», 
nengehalts der Amerikanischen Handelsmarine ist in Ata 
Verkehr mit fremden Linderu besch&fti/art, i davon liegt dn 
Küstenschiffahrt ob. Vor dem Kriege al»«*r waren V» 
Tonnengehalts der Handels -Flotte im aiiswärtigon BamiH 
beschäftigt, und dazu hielt damals die Flotte rtwa H MUlioiiri 
Tonnen mehr. Zum Th»'il bän^rn diese U «beistände mit dn 

1 iicrviirragenden Stidio /ii^.uijiiu-n, widihe jetzt Kiseoscbiff 
I innid'.nn-n , denn der Anu'r'.k.inis. Iw ^chiffsbftu kann mit dfm 
i<ri>sst>rit;iiaiiiMis nu lit nirdir cuiio-^rrirt n, seitdem Eisen tU 
Matena! tur d* n Si lulisli.iu lMM,iut;u wird. Zti einenj gro»s»-i 
Theile alu r <ind dii >. I i Im Isiünde auch durcJi die fehlerliMtf 

' Zoll-und flaiidf 1 »iiuluik liedmgt. Wa» den SfhifTshau ni<'d*T- 
diii. kt. Willi Ii imch zu einem Bl< Ii.'' wu ht U\r i\if Entvici- 
luüt; di r llmidi Istl. tte gemacht, indem man noch lui dea 
Oruadsiu/ ii'stiiali, dass nur die in der Union gebeaten äehife 

, die uatiunaie i-lagge fahren dorfen. 



I Trübes Wasüor zu reinigen, (ruimiltff ist es gelungen 
I trttbes Wasser aus Flüssen, Kanälen. Teichen etc. trinkbir 
■ uadfllr ehemiesch-technische Zwecke gcei^et zu raachen, indem 
] er es zuerst mit etwas Eisenchlorid (aut 1 Liter Wasser O.iCii 
Gramm Eisenchloridl versetzt nnd nachher etwas Sodn hio/u- 
Wut rauf 1 Liter Wasser 0,0f<=, Crnrnm Soda). Betcrnnt' ik 
h.it su'h Scherer bereits vor im liri'ii .I:ihren ein Patent mi l ' 
niitziiii!.' vnn netitrab'm schwefel^aun ii Kisenoxyd zur Ji*'jH)i'eii^ 
ili'v \\'uss( r> ücIm'ii l.is^^i'ii I)n l.(.Min^' dess KiKenoxydsalirt 
1 ^leraeut ükli aIsIuiIiI in dmi iriiSni Wasser Uud es scheid« 
I sich ein basi-^i hes S iU jins. wrdrlu's eleiciueit|; mit i«0 Ci- 
I reinigkeiten des Wassern m liudeu tu 11t. 
j 

I OuMBtuBorno Pumpen auf hölztirnen Soliiffen. Ja Je; 
; Börsen • Halle von "il. .\pril ist der Verlust des Englischr: 
[ KarkKchiffcs Üarah Kinij erwähnt worden, uud als t'rsacbt 
[ von dessen Capitain lediglich den gusseisemen l'umjien. dif 
am Bord im Gebrauche waren, zugeschrieben, indom dies« 
lieim Stampfen de« Scbiifea atrbroeben sein sollen. Dies« 
Ereignisa könnte au manciwrlei Befttrrhtungen Anlas« ^eiMS 
da eine croste Aasabl ScbUTe mit dergleiciten Pampen Te^ 
sehen sind, und mair daher nachfolgende Mittheilun? m dieiir 
Betiebung nicht ohne Interesse sein. 

Abgesehen von dem nllmithligen Verscbleiss der eisemei 
Pumpen durch h&utig''n Oebraucli, sind dieselben bei hölzer- 
nen gekupferten Schiffen noch einem andern verderblich« 
Einliuss ausgesetzt, indem das von Aussen durch die Knpf«- 
baut eindringende Wasser bereits eine Aullfisung von Knpfi*r- 
oxyd enthält, in Folge dessen ein allmähliches Zerfres.^en allft 
Eisenthcile, womit es in Berührung kommt, also auch der 
Pumpen, stattfindff welches noch durch den Salzgehalt des>^f«' 
Wassers besclil.'iii]ii;t wird, so d.tss nur eine leicht zerbreci- 
' lirlip MuRse niu liliirili;; vimpbmücb geschieht dieses bei dem 
iintrrrni Uridc di r (dsrrm ii l'iunjn'ii. doch können auch dif 
I Si'itf nwaniungen davon angegriffen werden und im vsrbei 
> r^suhnti n Falle eine nitwifkende ünacbe des Zerinechmi 

(.'i'wi'-i/n sein. 

I>i''sen verderldii lit'ii Einflüssen vorzuln'nffi ii , i?; 
eitipteiiien, die aut üokheu Schiffen in Anwendung ki'unutütii!« 
Pumpen am unteren Ende, soweit selbige fur gewöhnlich ifll 
Wasser eingetaucht sind oder etwas höher, also ungefähr IS 
bis 1.'» Zoll, mit einem Bleiansatz zu versehen und fc*5*J 
derartige eiserne Pompen bei der entsprechenden SoMW 
ticb ebenso dauerhaft mid soTeriteiig bew&hrt als am andere 
Material gefertigte. C. F, StenAaitt. 



Das Fansergeacbwader wird seine diesjährigen l'ehuD^s- 
I fahrten unter dem Oberbefehle des Prinzen AdaUtert bis i» 
f den Azoren ausdehnen. Die bereits in den Westiadiw'h« 
' (rewässern stati».nir«(> Trirvette Arcona hat Ordre erlialt«-». 

sich anf:ini.'s Juli dein Panzergeschwader in Faril iXzoTf^} 
; anzusrhlieisikeii. Xai Ii der Rückkehr de* 'tes("hwa(Vr« soH 
I Arcona, welcli«- vor .Mm 71 n-.i lit zm iii i<lHTuii'ti wridri: "t™< 
; wihrenil der ludssni SMuimcniidiKiir' dirsr- J.iliri'» «Iii' W*'*" 
von hr.isllii u lif'snclivn. uiii iuiili d<ut dir HundesttsgJT* 
^eizrn Iti'i itrlrgcnUeil Ue» /.usaminentii lfi ns der -IrfosS 
Ulli d( ni r.uizi-rßeschwader soll zugleich d< v rmtaascli ^f^*" 
mgtn öeecadi'iti n stattliuden, welche die zum Besnci «* 
' Marineschule v(irf;r^chriebenc Seefahrtzeit abgolvirt He* 
eben so soll die Mannschaft der Arcona ergänzt wcidsa 



Dnck wa Jtaf MsfM a DiMhü««, auttwiU it. BanlMif . 
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Deatacher Nautischer Verein. 
An die verehrlichen Vorstände der Beziricsvereine. 

Sehr geehrte Herren! 

Die Frage, ob es nutzlich sei, den activen Mitgliedern 
Notizbücher mit auf die Reise zu veben, mit der Bitte, darin 
datyenige zu verzeichnen und nach iiuckkunft mitzntheilen, was i 
für das SchiiTergewerbe und den lUiedereibetrteb von Interesse 
sein kann, ist schon längst allseitig bejaht worden. Ein ande- 
res ist die praktische Anwendung. Da hat es sich denn heraus- 
gestellt . dass die einzelnen Vereine kanm nennenswcrthe Er- 
folge aufzuweisen haben. Und doch könnten wir Deutschen 
durch Mitwirkung der Mitglieder des Nautischen Vereins in 
wenig Jahren eine Statistik der Häfen nach ihrer hydrop'apbi- 
nchen und commerciellen Bedeutung zum Ciebraacb lür den 
Frachtfabrer zusammentraten, wie keine Nation sie besitzt. 
Um dies hohe Ziel zu erreichen, erscheint eine Ci'ntralisatinn i 
der Arbeit die erste Bedingung. Dadurch wini den Sammlern 
ein Anreiz gegeben, der sonst fehlte; sie wissen, dass ihre 
Mühe einem grossen Ganzen zu gut kommt. 

Es ist nunmehr aus den in verschiedenen Plätzen bereits 
vorhandenen Fragebüchcm und aus eingereichten Arbeiten das 
untenstehende Schema zusammengestellt worden. Sic wollen dem- ' 
nach gefälligst fUr ihre speciellen Mitglieder Bücher anfertigen 
lassen, woraus dann die Abschnitte, nachdem solche bei Ihnen 
Verwerthung gefunden haben, dem unterzeichneten Bureau i 
eingesandt werden mUssten, welches daraus von Zeit zu Zeit [ 
Zusammenstellungen anfertigen und rerriffentlicbcn lassen wird. | 

Sie werden bemerken, dass gebeten wird, nur eine Seite | 
der leeren BiAtter zu benutzen. Dabei hat die Idee vorge- i 
fceschwebt. es dürfte der hier und dort bestehende Gebrauch, I 
die Abschnitte in ein Buch zu kleben und dies im Vcrsamm- 



luii(,'slocnl (los Bezirksvereins zur Benutzung aufzulegen, Nacb- 
ahranng finden. Hin solches mit einem Itegister versehenes 
Buch wird sich zum leichten Nachschlagen eignen und den 
Mitgliedern zum Nutzen gereichen können. 
Bremen, den l.'>. Novbr. Hochachtungsvoll 

H. Tecklenborg, 

far da« Bart'AU dir« iJeuuchcu NAOtttch«n V«r«iat. 

SchifTer-Verein zu 

Sie werden ersucht, zup Beförderung der Schiffahrtszwccko 
die folgenden Fragen, so oft sich die Gelegenheit darbietet, 
zu beantworten. 

Sie wollen dann auf den weissen Blättern nur die Nummer 
der Frage verzeichnen und daneben Ihre Bemerkung machen. 

Vollgeschriebene Blätter wollen Sie gflti(rst, bei längeren 
Reisen, Ihrem Bezirksverein zurücksenden. Da die einzelnen 
Blätter in besonders dazu bestimmte Bücher eingeklebt wer- 
den sollen, so werden Sie gebeten, stets nur eine Seite eine« 
Blattes vollzuschreiben. 

An- und Einsegelungs- Fragen. 

1. Wie ist die Ansicht des Tiandea bei Annähruni; aua 
SeeP besondere KennsoicheaP wie veeit sichtbar P 

2. Ist eine Barre daP wie viel Wasser bei EbbeP läuft 
hohe See bei der FluthP Welche Winde üben den 
grössten EinflussP 

3. lind Untiefen in der N&he des Hofens? wla su ver- 
meiden, resp. anaulothenP 

4. Wo trifft man Lootsböte? wie sind dieselben kennt- 
lich P welches Signal P welcher Tarif P oder freie 
Vereinbarung P 

.■). Bind Schleppdampfer «u haben? welcher Tarif? be- 
sondere Voralchtamassregeln beim fSlnsegelnP 

6. Bind besondere Kennzeichen an der Beschaffenheit 
des MeorbodensP (Lothungen.) 

7. Ist in der Nähe eineRettungBBtation P wie ausgerüstet P 

8. Besondere Temperatur des Waasers beim Annähern 
des Landes ? Farbe des Waasers? Strömungen? 

Hafen -Fragen. 

9. Wie Ist der AnkerplatB, Ankergrund, besondere Be- 
atimmungen beim Vertäuen der Schiffe? 

10. Wie weit kann man aufsegeln nnd mit welchem 
Tiefgang? 

11. Welche Tiefe auf der Rhede? an der Kai? wie wird 
Ladung gelöscht und auf Seite gebracht? 

19. Wie sind Drydooka, Kaien, Krahne beschaffen? wel- 
che Kraft haben die letateren? 
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18. Ist ein Strand smn B&nk*a Torhandan? 

14. Welche Formalitäten sind nothwendlg, wenn Fmb»- 

giero an Bord alnd? 

15. Sind strenge Qd^rantaine-Oesetze da? WslelM? 
II). Lootsgoldor oliikommond, ob per Ton, POT VOM? 

17. Lootsgelder ausgehend :' Bootijelder? 

18. HafengoldorV 

If*. Werft- resp. K&igelderV Krahngald? 
'■iO. Tonnen- oder Laat-Qeldar? . 
21. Fouorgelder per Ton? 

n. EinklariningBkoafn? wriirtw JofimlMtH? Manlfcrti? 

Iiukenbealchtlgang ? 
■lä. Quarantalne-Koaten ? 
^4. B«8ichtigxmir>-0«bühr«n? 
25. Trinkgelder? 

36. KlrchanMldM? 
87. HospitidfiUarY 
SB. Mmm^MBkMat Aat 6m 

31. OonunlBSion? Insbesondere: für VomdhVM? Adre— 

Oommiulon? 

32. Sind die Sohiffapaplere und ICanifeate von dem 
Landea • Oonaul au legaliatren? 

.iS. Wie ist die Ijandeswähruug ? und der €Md- od«r 

WechaelooaraV 
M. Zoll- Abgaben? und Zoll-Weaen? 

35. Ani<orgekl per Ton oder Schiff? 

3t;. Schlepplohn per . ein Od«r MM? 

37. Go8\indheitspa88V 
.'W. Staats - Abgabon 

:>;). Kleinigkeiten? Fetties, Blaaks? 
'40. Protest, Verklarung'-' 

41. BtauerlohnV per Tag, Ton, Fasi? 

42. Tage lohn und Pferdemletbe V 

48. Agui.ton für VentokaMv? BoNftV Vwltu? Osxmani- 

scher Lloyd'/ 
44. Zlmmerlohn ( Calfaterer? 

15. Drydookskosten? können Dampfmasohinen reparirt 
werden? Taucher? 

46. PreiM von Ware« Peob, Metall. Hol« «t«.? 

47. MeMwlokn? 

«B. BftUMfc? BMelMfllmlMtt und PNI«? 
40. BallBrt aa IBtehen? 

50. Talacn9kMi>'Verblndnn<en? 

51. Preise y—M«dener BcblffiB-ArUkel ? 

52 . Time - Ball f «nverl&sslK ? 

7)3. Preiae von ProTlantV ob billig, theaer, nicht au ha- 
ben, frisch Waaser da ' 

hl. Beaondere Usancen. Zoll- u.IXafenpoliseiTorsohriften? 

.Vj. 'V^orachriften über 'Ventilation'!' 

bß . VerhältnlsaTanolil*d«nerOütos,'sohwer» an leichten? 

67. Bemerkungaa «MF 0tMnilV? Xi*d«n? (8«lb«tboleB> 
Oamlren. i 

36. Uaanc-en beim Frachtabschluss? (BahlUBCdOTTlMlllt, 
Liegetage. Monatscharter.;- 

SO. Hauptsächliche Ein- und Ausfuhr-Artikol wio viel 
Tonnen davon kann ein Schiff per 100 gemessene 
Tonnen ii 2000 // laden '- 

M. Welche Jahroaseit Ist am geeignetsten sur Ver- 
schiffung der Stapalartttol. ao «to aoa BaanolM 
des Hafens? 

Cl. Sind Daaartlmuin hioflg? wel^ Jlaaantaln d»>* 

gegen? 

bau? Aoofird atlt Ant? 

Reise - Fragen. 

(üi. Eiaborga oder Sis gesehen'' wo'' 
dyl. Bchitfe ailgaaproohen oder sli^aUslrtV 

65. Wracks gesehen: wo? andere Oegenatänd«? 

66. Stürme, wann und W , 

dos Sturmes ■■' 
i;T. Qrünes Wasaer'-' auflallend viel Fische, VSgal? 
i'.S. Ijothungon. Beschreibungen des BodensV 
liO. Veränderungen von Leuchtfeuern. Baaken, Tonnen ';' 
7u. Reisedauer V war der Track ein ungebrftnohlioher? 

71. Fandon Bloh Fehler und welcha iMlB OablWI^ dar 
Seekarte''' welche Ausgabe? 

72. Sjnutik;e uni^L'wSlmlleliaBagalMttkaUaB? VotteiUtor? 

wie construirt'? 



78. KattDlbawitalac. 



74. 



.wMaliar tabalk? wla 



walehan Srfblga? 
76. Banutaan 81« aln« OompoaUlen 

Bodans? wolobe? mit welohaoi Itito'. 
7«. Haben Sie Pataat-BMMii? 
wie bawikffta aldi dlaa? 



laaga 

;? mit 



in Berlin. 

Dienelbeo liegen nunmelir gedruckt den Mitglie. 
dem vor. Die VerMmmlnng hatte den Vontänfbe. 

auftra-^t, wieder so zu verfahren, wie bei dem Druck 
der Hamburger V'erhaudlungeu. Wäre alles zua 
Abdruck gelangt, was in den drei Tagen gespruclieD 
worden ist, dann wäre die Vereioekaeee Qber 4it 
Gebfihr angestrengt worden, so vfinschenswerth nf 
der andern Seite auch die grösste Vollständigkcil 
gewt'sfu sfiii mochlü. Der Vor.stuiid hat aber ver- 
buclit von dem Sinn der Debatten und Beschliuse 
ein getreues Bild zu geben, und ist dabei den iteio. 

?raphi8chen Aufzeichnungen fast inmier wfirllieli cb» 
olgt, nur einige längere und die meisten WietlHr- 
holun^^eii sind gestrichen. So z. ß. nimmt ein ändert- 
halbstündiger Vortrag- über Scegttidite einen Mb 
kleineu Kaum ein. . 

Zu erwähnen ist hier noch, dass insofern eiM 
Berichtung zu raachen sein düt ftc. als Seite .öö hinter 
dem Antrage des Herrn liafeuiiiLister licrukcu de^ei 
Begründung eiiizu->c}inlton gewesen wiire. wdolif 
Seite Ö6 unter dem l^ameu von t'apt. Lehtmn» »teilt. 



DaiitoeliMr NautlBcher Verein. 

Am 11. Mai ist an den Bundeskanzler eine Denk- 
schrift des Vorstandes über die (iründung von Bundes- 
Secgericbti'H abgegangen; in dem Begleitschreikt, 
wurde darauf hingewiesen, dass Se^erichte nielu 
aus engherzigen Standesinteressen ersehnt werdes, 
es sei der Gesichtspunkt, der bei der Scesohiffahn 
Bctheiligten ei« hüliercr. Schliesslich wird die Er- 
wartung ausgesprochen, dass bei der vor unseni Augra 
sich vollziehenden Neugestaltung des VaterUuide» 
der f&r die Einrichtung von Seegerichten gfinstift 
Boden sieb finden werde. 

Nachdem im Eingang der Denkschrift der bi-- 
berige Verlauf der Seegerichtsfr.agö in unserem Ver- 
eine mit wenigen Zügen geschildert worden ist, vini 
auf die in anderen Staaten gemachten Brfahmges 
aufmerksam gemacht, und daraus das Rc-iiiltat gele- 
gen, da.ss es ein/ig un<l ulb iu in Hngland wirkliche See- 
gerichte gebe, die Ursache liege in der richti':(L 
Verwendung des seemännischen Elements. Dtu 
heisst es weiter: ' 

„Diese Uebersicht führt uns zur Begründung der 
Resolutionen des Deutschen Nautischen Vereins, l'ie 
erste lautet: 

„Es sind im Gebiete des Norddeutscften Bmda 
Seegerkihte mt gründen." 

Viele .luristcn bestreiten die Nothwcndigkeit 
für Seesachen eigene Gerichte zu bilden. Sie ve^ 
weisen dann wohl auf die wenigen Sachen, die sich 
in den Protocollen der Handels- oder sonstiges 
ordentlichen Gerichte verzeichnet finden, zu deics 
Entscheidung seemännische Fachkunde durchaus «* 
fi)rderlich gewesen wäre. Damit wird aber nicktt 
bcwii-,cn. oder höchstens die bekannte Thatsachf 
illustrirt, dass mau derm-tige Sachen gar nicht ^or 
die bestehenden Gerichte bringt, sondern sie sofort 
sachverständigen Schiedsrichtern zur endgültigen Ent- 
scheidung iiliorgiebt, was z. i$. an der ganzen Lrite^ 
wi srr lu'i .^l;lllichtllug ^von Bergeluhn und HültTüliii- 
lorderuügen die Kegel ist. — Andere Juristen woile« 
zunächst die Competeuzfrage erledigt wissen, bevor 
sie entscheiden können, ob denn auch in der Thst 
besondere Seegerichte nothwendig; sie sind der Mei- 
nung, wenn man erst die Competenzfrage festgestellt 
habe, dann könne man vielleicht zu dem Kcsultai 
kommen, sich gegen das Bedürfniss auszusprecbes 
Dies ist im Grunde nur eine Bewegung im Cii4d 
Auch nimmt es kein Wunder, dass Juriuteu Ai» B<- 
dttrfiiiisfrmge mit anderen Angen nasehen, ab 
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Nautiken — Thatsüchlicb kehren wir durch Ein- 
getsang von Schiedigerichten und Privai-Seegerichten 
tarn Naturzustand zarück; «ach das erwXhote Haro- 

bmger Anorhieton. dein Ilandolsgericht Mitglieder des 
Nautischen Vereins zur Verfügung zu stellen, gehört 
dahin, and ist nur ein Nothbehelf. Um auf lioliw 
8ee begangene •schwere Verbrachen bestrafen m 
können, dazu goiuigen dem Seemann« deraitige im- 
provisirte Anstalten nicht. Wenn er um ordentliche 
Seecerichte bittet, .<$o ehrt er sich selbst durch eiu 
solches Verlangen. Er will kein Standesgericht haben, 
er wünscht ahert das« SadiMi^ deren Tiuitbestand nur 
durch ein mit SRchTerstSndniss geffihrtes Zengenver* 
hür uuil in vielen I' i'li n mir diirch auf S.irhver- 
stiuul heruhende Sriiiussioli^eruiigeti sich erkenneu 
lässt, vor ein Gericht gehraclit werden können, welches 
htts eigener Sachkunde solchen Thatbestand erkennen, 

solche Schlassfolgeruiigen machen kann. 

Die zweite Resolution ist wie folgt: 

,,Zur ' Compeletu der Seegeriehtc gehören alle 
Fälle, SU deren Entscheidung seemännische Faeh- 
ktt«de erforderlich Ut. Die ErkamUtiste der See- 
geriiMe sind fUr die dviU und CWiMHiot- 
gerichie iiuto/ern »M'V.sS'/f //r»ir?. al'i durch dicseWen 
dns Moment der SchnUi oder NichtschtUd des 
• Beklagten festgestellt wird. Ausgenommen davon 
siud aolehe Streitigkeiten miscken Schiffer tmd 
Mannschaft, m derm Sehliehtung besondere ße- 
hür ihn hrr< its i f'rh'( ihIih (kIit zu hiUhn <i)itl. 
soirit hIU: gei tug/ugigoi Suchen. Uus 2\'ähcre 
bestimmt das Gesetz.*' 

Von eivem Nautischen Verein kann nicht erwar- 
tet «erden, dass er einen Öesetsentwnrf, welcher die 

Feststellnuf.' <1er Coinpt tOMz in allen Kinzelhoiten be- 
handelt, vorlegt. Das ist Sache der Hechtskundigen. 
Werden «-rst gewisse vom Nautischen Verein aufge- 
stellte Pnncipien an maasgeheuder Stelle als richtig 
anerkannt, dann werden sich auch wohl die geeig- 
neten Kriitte Inr die gesetzgcberi-^chon Arl»eifen finden. 

In England macht eiutt Agitation lür Kr- 

weiternii^; der Coiiipetenz des Adrairalitätsgerichts 
aucli auf Civilsachen sich bemerkbar. Eine solche 
Änsdehnung einpHchlt sich aus mehreren Gründen. 
F.'^ wird damit die Zuziehung von blossen Sachver- 
ständigen bei der Verhandluag über Civilsachen be- 
seitigt, es wird ferner «lern Uehelst^mde, dass ein Ge- 
richt irrigerweise die Zuziehung von Sachverständigen 
ffir nnnütliig hält, vorgebeugt. Ferner, und das kommt 
wohl am meisten' in Iii tracht. wird d.ul>i: ( Ii r,rl< mtlu- 
heit ge.hotcn, Seenachen mit nnutn^cher Suchkunde 
wa behandeln. ^ ^ ^ 

Die Zuziehung Ton nur berathenden, begutach- 
tenden SachreraWodigen . verm sie gerichtsseitig er- 
folgt, flihrt oft genjt,' /u truiniL't n T'esultaten. Das 
Gericht will «ich nuuniiireu. legt dann aber manch- 
mal den Smi hvei-^tiindigen Fragen vor, die davon 
sengen, da!>ä der Hichter den Kernpunkt der Sache 
gar nicht kennt. WShlen die Partheien ihre Sach- 
verständigen, so \ f r-iieht natürlii Ii. Ti d» r will ja ge- 
wnneii, jede i*arthei eiueu ihr ^'ünsti;j;eii Manu zu 
treffen. Dann bricht unter den S.u liv. i^t inrligcn der 
Kampf um den Obmann aus. Wer dabei dtui Sieg 
davon trägt, der hat gewonnen. Farwahr« dergleichen 
Procedurcn können das Ansehen der Rechtspfl^e 
nicht befiirdeni. 

Wenn nun ferner gewünscht wird, das-s die Er- 
kenntnisse der Seegerichte auch llir die Civil- und 
Crirainalgerichte in.sofem massgebend sein sollen, als 
dnrrh dic^^■lbon das Moment der Schuld oder Nicht- 
schuld dts Bt'klügU n kijtgestellt wird, so drängt sich 
dabei die Frage auf, ob es nicht am einfachsten sein 
würde, den Scegerichten ebenso wie anderen Gerichten 
das Vollstreckungsrecht beizulegen. Indessen mim 
die Entscheidung dieser Frage Fachleuten wtd die 



ganze Einrichtung der Seegerichte der massgebenden 
Stelle anheim gestellt werden. Dass aber v m inem 
Seegeriehte in allen Sachen, zu deren Beurtheiluug 
nautische Fachkunde erforderlich ist, nicht an ge- 
wöhnliche Gerichte appellirt werden darf, das scheint 
selbstverständlich zu sein. 

Um aber die Seegeriehte nicht mit Bagatellsachen 
r.n belftstigen, sollen gewisse Streitigkeiten zwisclieii 
Schiffer und Mannschaft nicht zu ihrer Competenz 
gehören. Da eine allgemeine Seemannsordnung noch 
nicht erlassen worden ist, so konnten positive Vor- 
schl&ge in dieser fiichtong nicht gemacht werden. 

Die dritte Resoliitian schlägt Folgendes vor: 
„Den Si:(<jirif:ht('n simi seemännische Beisitter 
tnuttordnen; diese haben volles Stimmreeht und 
werden nicht für den eineclnen Fall ernannt^ 
eondem fest angestellt; sie müssen als ScJujfer 
I auf T)-;nf.<rhen Seesehiffm mindeeieiie fünf Jakrt 
gedient itaben." 

Es wird bereits von höchsten .\utoritäten in See- 
rechtssachen die Znziehuog Sachverständiger alseine 
nicht länger abzuweisende Forderung, der Gegenwail 
bezeichnet, wir meinen in dem I,iil>erk*T Witum ülier 
den Gesetzentwurf, hetretieud das Bundes-Oberhan- 
delsgericht. Dnss si hr viele Seesachen nur mit Hülfe 
Sachkundiger entschieden werden können, das gehen 
gewiss alle ReehtRgelehrte tu. Nur über die Art 
und Weise der Renutzunfr der Sachkunde gehen die 
Ansichten auseinuador. Einige möchten sich darauf 
besduftnken, für jeden einzelnen Fall Sachverständige 
hinzusuiiehen. Selbst wenn dies immer dieselben 
Personen sein kSnnen, so zeigt doch schon die in 

■ Hamburg gemachte Erfahrung, da--- dieser Modus 
j nicht genügt, um ein wirkliches Seegericht herzu- 
I stellen. Denn kommt es in Hamburg £trauf an, über 
' Schuld oder Nichtschuld zu erkennen, so muss die 
t Folizetbehfirde, in ein Crnninalffericht verwandelt, 
j eintreten. Andere, vielleicht gerade in Anerkennung 

■ dieses Misstaodes, schlagen vor seemännische stimm- 
berechtigte Beisitzer auf eine bestimmte Reihe vun 
Jahren zu wählen, wie dies mit den kaufmännischcD 
Beisitzern der Handelsgerichte geschieht. Sj^ ühor- 

i sehen da!)ei. dass sie dann auf den kleinen Kr. is 
j der am Lande in unabhängiger Stellung Lebender 
angewiesen sind; denn Verwaltungsbcamte werden 
sie nicht haben wollen. Die Annahme dieses Vor- 
I Schlages würde sehr viele der jungem Capitaiue, dies 
! noch im activen Dienst sind, ausschliessen, und das 
, wäre sehr zu beklagen, denn gerade auf die .Streb- 
samkeit und Intelligenz dieser würde man alsdann 
verzichten müssen. Der Kaufmann kann die Function 
eines Handelsrichters ilbeniehmen; er kann sein Ge- 
schäft dabei betreiben ; er hat wenn übt r]iaii|it. nur 
geringe pccuniäre Opfer davon. Bei dem CiuntHin 
ist das anders. Kr kann seinen Bei-uf nicht Jahre- 
lang aufgeben, denn wovon soll er dann leben. Er 
darf es nicht mal riskiren, für den einzelnen Fall 
sich wählen zu Ihsmmi, denn ein Pro( css k.um sich 
in die Länge ziehen, und wenn er sein Sehitl abse- 
geln lüsst, weiss er nicht, ob er sobald ein anderes 
wieder bekomuiU Der einzig richtige Weg scheint 
die feste Anstellung der seemSnniBchen Beisitzer zu 
sein. Ja es darf dies als der Kckslein des fr.in/i n 
(lebäudes bezeichnet werden. Di« la England ge- 
machte Erfahrung spricht ganze Bände daiiir. Und 
wenn hier einredend auf die Vereinigten Staaten von 
Amerika gewiesen wird, wo eine Unliebe wie die 
Englische Finrichtung nicht existirt, und wo man 
kein Reformbedürfniss vei-spüre, so muss man sich 
der Eigenthümlichkeit der Amerikanischen Zustände 
überhaupt und insbesondere der dortigen Rechtsinsti- 
tutiooen erinnern und es erkUrfe sich alsdann dieses 
Zufiiedensein mit den vorhandenen Gerichten. Der 
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Hauptunterschied iu traus- untl ciaatlautischeu Rechts- | 
einrichtuDgeu liegt iu der Art und Weise, w 'iv Advo- , 
katen und die aua dem Advocatenstande hervorgehen- 
den Richter fttr ihren Beruf sich ausbilden. Junge 

Leute aus der Riir^'orschule, die Juristen werden 
wollen, geLeu /u eiinMu Anwalt iu die Lehre, in vielen 
Fällen werden sie schon Advocat und Kichter bevor 
lie eine Hochschule besucht haben, und der Besuch 
einer ünirersitKt ist drfiben nach leicht zu erfüllenden 
Vf)rl)<Mliii^'uiig('ii rr,^st;itt(>t. Die Kluft zwischen Stu- 
diilen und Maunuiii ulme akademische Bildung ist 
in Amerika nicht so weit wie bei uns. Die Menschen 
drängen sich noch nicht so; Zeit und Arbeit haben 
einen grössern Werth; die Wissenschaft ist nicht 
Selbstzweck; deshalb wird die Gelebi-sanikeit meistens 
nur als Milchkuh betrachtet und behandelt, und aus 
allem diesen geht als nothwendiges Resultat die innige 
Verbindung zwischen Wissen und Praxis hervor, wo- 
durch es sich erklärt, das^ man in Amerika, soviel 
sich erkennen lässt, noch nicht für seemännisch 
gebildete Beisitzer an Seegerichten agitirt. I 

Nun zieht freilich die feste Anstellung der see- 
niünniscben Beisitzer deren Besoldung mit Nothwen- 
digkcit nach sich. Der Deutsche Nautische Verein 
hat die Besoldungsfragc als eine offene bebandelt. 
Es ist aber wohl erlaubt, hier eiuige Worte darüber 
zu sa^cn. 

Wenn behauptet worden ist. der Staat werde 
niemals unstudirte. uuexamiuirte Richter anstellen, so 
ist dies eben ein Beweis, wie tiyf gewisse Vorurtheile 
bei uns eingewurzelt sind; so tief, dass man es ^ur 
nicht einsieht, wie es doch strenge genommen eine , 
Beleidigung ist, wenn man dem Staat zutraut, er 
werde bei gewonnener Einsicht, eine nothwendige 
neue Eim-ichtung werde nur dann zu griindeu möglich 
sein, wenn neue Grundsätze, die er als richtig aner- 
kannt, auch befiilgt werden, - doniiocli bei dem Alt- 
hergebrachten, aus keinem andern (i runde als weil 
es bei den alten Einrichtungen sich bewährt habe, 
eigeoeinnig stehen bleiben. Um das unhaltbare 
einer derartigen Behauptung erkennbar tn machen, 
mUSS man sich nur erinnern, duss der Staat von den 
ordentlichen Ilichteru die akademische Bildung drich 
nur deshalb verlangt, weil er darin auf die eintaL-hste 
Weis« eine gewisse Garantie findet, dass der Be- 
treffende das s!u seinem Beruf Erforderliche auf sy- 
stematische Weise ^'elernt habe. L^nd der Staat 
cxauiinirt die Rechtscaudidateu auch nur um sich zu 
überzeugen, dass sie die zu ihrem Benf «tforder- 
lieben Kenntniase bedtzen. Vnma. wir non, wa* 
sollen die seemännischen Beisitzer leisten? So ist die 
Antwort leirlit : >io sollen den raehtsgelehrtcn Richter 
mit ihrer Fachkunde unterstützen, damit ein richtiges 
Urtheil gefällt werden kann. Denken wir uns einige 
ooncrete Fälle. Es hat eine Ansegelung stattaefiuiden. 
Da» Handd^sesetzboch sagt ganz einnch, der Schul- 

i ige soll bezahlen. Aber wer ist der schiddige Thcil V 
er gewöhnliche Richter geriith hier iu Verlegenheit; 
er bedarf der Fachkunde. Oder ein Schiff ist frei- 
willig auf den Strand gesetzt worden, und die Frage 
soll entschieden werden, ob es in böslicher Absicht 
geschehen i>t. Oder es ist von der Mannschaft ver- 
lassen wr)i den. ohne <li>' l'asNagiere mit/unchmcn: lag 
liier eine "Vrolie Kaiirliissigkeit vor, oder war das Ver^ 
fahren zu entschukUgeu oder gar zu rechtfertigen? 
Mmste dn 'Schiff alk'ittberladen gelten? und war die 
zu schwere Belastungaus Unkeuntniss oder aus Habgier 
eschehenV Alle aiesc Fragen, wenn sie überhaupt 
eantwortet werden können, wird der Seemann, auch 
wenn er keine ,j|)n.deini8che Bildung besitzt, besser 
beantworten köittien als der recbtsgelehrte Richter, 
und anch die AnwjSndung iles Rechts ist nur in sel- 
tenen Fällen so Mbwierig. dass die Beihülfe eines 
MMm Mig i«^^lMdle steUt sieh also gau^- 



einfach so: der Staat will gute Seefrfl*^<'l>^ Krtadai: 

er sieht ein, dass dazu die feste Anstellung der sw- 
mäuuisch gebildeten Beisitzer gehui*t; es .stellt sich 
die Noth wendigkeit der Besoldung ]l«raus: ist es d« 
erlaubt, den Staat oder die Regierunff 90 thdricJlt a 
halten, wie jene Behauptung es möchte? Stohcilid* 
nicht; aber gewisse (iarantien soll der Staat auci 
von dem Scemauu fordern. Der Vorschlag »sagt, dit 
seemännischen Beisitzer müssen als Schiffer auf Deut- 
schen Seeschiffen mindestens fünf J*hre {gedient 
haben. Der Schiffer wird aber, beror er die Ffibnof 
eines Schifts übernehmen kann, staatsseitig geprüft. 
Darin liegt bereits eine Bürgschaft; eino audere bietet 

die fQnQihrige Aasflbang des Berate. 

(FeitseUoBg in der Beflsge.) 



Germanischer Lloyd. 

Dur so eben ersrhit-ncni' zweite Narlitrap des RegisUn 
fUr Moiist Miii lirin^'t wieder W neue Classiticatiouen iin^ 
giebt ileutlii hl Zeiianiss viui dem warhsenilf n Interesse (Ie«s?« 
diese« .jnniie Institut sich erirent Neben der Nonldeutsthfn 
ist es besonders die llolliiiuli!« lie Klaftuc, welc he sehr stMrk 
vertreten isi, dm Ii tindiri wir muli Englische, liuiiisclic, Nur- 
wpgisrhe, Hussisrhe iiml Bel<;isebe Scbiife verzeichnet. Eu 
Exemplar des Kogisterü und der Narhtrkice ist im LesMimiMr 
der Börscn-Hnlle iiiisReleKt. 

Der Uruudsau, dass das Alter nicht den Werth •Is« 
Srhiffes bestimme, wurde bekanntlich saent tob den Genn»- 
niscben Lloyd nnsgasprochea, als aed das Bureau Teiftas üch 
häf^iiiii»fcij dagegen stfänbte, den von ihm daasifleirten Schiffn 
aber eine Hagere Zdt Inatns, kh von rom berein angenom- 
men, die erste Clane zu lusen. Nach dem, was wir aber di« 
letzte Zusammenkunft des Herrn Bai mit hiesigen und Üreairr 
Rhedern ins Publikirü druagsa. scheint aber der Herr Dutf 
tor des Bureau Venta^ ^inen 8(aadp«nkt ia dieser Hfanicbl 
Nützlich verindert zu babcu. 

Es Ist dieses gewiss richtig, denn ein ilteres SchitT kmn 
wenn gut erhalten oder, falls erfordcrlicb, grQndlich reimnR, 
viel besser sein, als ein neues und das einzig fflr die Oisaiäci- 
Hon massgebende Urtheil muss auf den jedesmaligen Befund Ati 
SehUlBS nach sorgHltii^ Untennehug desadben sich f^rundei:. 



Die Hever als NoHiliaftn. 

Der Deutsohe Natitisrlu' Verein hat wie 'Ion 
Lesern dieses Blattes erinnerlich sein wird, bereits 
im Mai v. 3. durbh eine von ihm abgeordnete Com- 
mission Aber die Frage, ob der Heverstrom ffir 
grössere Schiffe ein geeigneter Nothhafen und 
wie die Befeuerung der Küste einzurichten sei. udi 
zugleich zur Aulliudung dieses Hattos dienHch zu 
sein, sich einen Bericht erstatten lassen. Das Wesent- 
liche davon spricht sn Gunsten dfiu' H«Ter. Anch 
ein Crutaehten, Ton Herrn Capt. 'IVQF'dem nantisehM 
Verein zu Husum überreicht, zu dessen Inhalt sich 
noch zwei andere Sachverständige bekennen, sucht 
die Vorzüge der Hever In ein gün'stiges Licht zu 
stellen, und hebt namentlich hervor, ''wie das Fab^ 
wasser der Mittelherer sieh in htstorisoher Zeit 
nicht veränd<-rt habe, wobei es sidh auf die iltüt* 
vorhandene Karte stützt. 

Auf (trund dieser Zeugnisse ist vom Vorstmule 
des Deutschen Nauttsehen Vereins, als das Gerücht, 
die KSnigl. Prenssisohe Regierung zn Schleswig bslte 
noch immer an dem von underer Seite als nutzlos 
bezeichne tun l'rujecto. auf Amrum einen Leuchtthurm 
erbauen zu hissen, mit Beharrlichkeit fest, mit iramor 
grosserer Betimmtheit au die OeSentlichkeit getretsp 
war, unterm SO. 'April beim Bandeskanzler unter Bw 
iügtiiiij der .Abschrift der oben erwähnten bei«* 
(iutachteu das Gesuch eingereicht worden, es m*!?' 
verfügt werden durch die massgebende Beb 'kIi '"^ 
auf Befeaemng der UeTermfinduag gerichteten 
Wünsche prüfen zu lassen, damit demniebat «v«^ 
tuell das Kothwendi^e eingerichtet werden körios«. 

Inzwischen war in Kr. U d. Bl. am 24. Apnl «* 
An&ata des Harm JPtmlAkmig anf Amrum eisenoM 
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"worin das ßegieruugsproject aufs wärmste euipfohlüu 
wird. Die in dem obeu erwahütea Husumer Gutachten 
vocs*bmohteii öriiade werden als hinflUig bezeiebnet. 
Seit fttnfing Jahren wiren die Ansfiflsse der Hever 
eben so wie der Weser unrl Elbt; der Vorsaiulung i' 
und der Veränderung aiugesetzt gewescu. Die Mittel- 
Etever habe einen von der D&aieclieu BulKirde betonnt 

f :ew«sen«in reinen Ausflust nach der See gehabt. 
Worauf es hauptsächlich ankommt, den Nachweis 
>cu führeii, die angeljlich früher vor der Mittel-TIever 
betindlich gewesene Barre habe den Strom tür gruüsere 
Schi£fe unoraachbar gemacht nad die Wassertiefe 
liabe ent in nenerer Zeit sa||«ioauD«i, weshalb n 
befürchten stehe, sie kSnne wieder abnehmen, dies 
i9% nicht geschehen.) — 

Ein grosses, 16 Seem. weit sichtbares Leuchtfeuer 
auf der S.W.-Ecke Amrums wird für sehr wichtig 

«ebnlten. E« wird auf die weit «assehiessenden 
öchst gefiOirliehen Anssengrfinde hingewiesen. (Das- 
selbe hat die Commission dos Deutschon Nautischen 
Vereins gethau, sie ist aber zu dem durch genaue 
Messungen nnd Peilungen begründeten Resultate ge- 
launt, es sei gerade deslialb das £nslische Lencht» 
schiff-System anzuwenden, weil ein Leuehtfeuer am 
Lande nicht weit frfiiug sichtbar sein werde, um die 
bcbiöer rechtzeitig zu warnen.) •— Ferner behauptet 
Hr. Ahreiis, Amrum biete einen weit passenderen Noth- 
hafen als die Herer. Denn dort bilde die 8chmai> 
tiefe ein reines, an beiden Seiten wohlansgetonntes, 
vit r Faden tiefes Fahrwasser, breit genug um manöv- 
rirlahigen Schiffen das Kreuzen zu gestatten. (Da- 
gegen sagt das Protokoll der Conunission des Deut- 
schen Nautischen Vereins wörtlich das Folgende; i 
„Die nach Ammm und Fohr binnen fBhrende Schmal- | 
tiefe ist wegen der seetüchtigen Hülfe der Amrumer 
Bevölkerung und der Cielegenhcit zu Reparaturen > 
auf Föhr unter vielen Umständen eine oft gesuchte 
Zoflachtstelle von Schiffen, welche weiter nördlich 
von Helgoland passtrt sind. Aber theils ist die ' 
Schmaltiefe nicht sn bequem einzusegclii. tlieils ist ihre 
Barre um mehr itls drei Fuss seichter, dabei steiler 
und bedeutend enger als die Mündung dar Mittel- 
Hever, wo w^en der sehr aHmäligen Abilachung des 
Bodens nach aussen' eventnell eine erheblic ii geringere 
Brandung biufcu miiss.*-) \ 

Wenn wir imu zwai* nach i'rüfuug der für und 
wider die lli vrr vorgebrachten Gründe uns mehr der 
oben erwähnten Conunission anschliecsen, so dftrfte 
es doch zu empfehlen sein, aneh die Amrumer Sache 
näher zu besehen. Vielleicht crhirltcn wir dann zwei 
schöne Noihhätcu iär einen. Uder es würde die 
Schmaltiefe für Schiffe geringeren Tiefganges sich 
eignen. Denn Herr Akrens sagt nicht, ob die 4 
Faden als Niedrig^Wasser-Tiefe zu verstehen sind; 
Mährend die Commifsäre des Deutschen Nautischen 
Vcrciiiä sehr genaue Augubcu guntacht haben. Aus 
dem ProtocoU geht überdies hervor, dass sie die 
Untersuchung an Bord eines Dampfschiffes und vom 
sdriinsten nuiigsten Wetter begünstigt Torgenommen 
haben. Fachleute werden den Werth solcher Neben- 
uiuätäude zu schätzen wissen. Ausserdem ist hier 
daran zu erinnern, dass alle zu einer sorgfältigen 
vertrauenswürdigen Unterencbung erforderlicheuKennt- 
nine practjaeher wie theoretisener Art in der Com- 
niasion vertreten gewesen sind. 



Die Oesterreichiache Fregatte „Donau" von Japan 
Mieli StiMhiritlitiiMMli. 

Im Verlauf« detj NachmiUagii ging der Wind bei 
immer steigendem Barometer nach N, und bbet) von 
der St&rfce eines sewübulichen Sturmes. £in neues 
Voigafidsegel ward aageachlagen, me Fregatte Tor 



den Wind gelegt, um neue Stagsegel anschlagen 
zu können, die Wanten zusammengesorrt und Äber- 
haupt das Nothwendigste zur Sicherung der Bcmastung 
sogleich gethan. Abends nahm ich die Stcucrbord- 
hal sen und wiihrend der Nacht lag die Fregatte bei 
immer abuehmeudem Winde, jedoch sehr hoher See 
mit dem Vorgaffelsegel bei. 

Soviel sich aus den Wind- und Barometerauf» 
Zeichnungen entnehmen lässt, bildete diese Cydone 
zwischen 4 und 8 Uhr Morgens ihren Scheitel und 
bewegte sich sodann in 0. S. östlicher Richtung 
weiter. Die jplötzliche, Uberraschende Zunahme der 
Stärke des Windes am 8} Ühr Vormitta» findet ihre 
Erkl&mng darin, das* um diese Zeit die Bahn der 
Cyclone nnd der Weg des Schiffes zu convergiren an- 
fingen, während äie früher divergirten; dies musste 
bei der immerhin beträchtlichen Geschwindigkeit, 
welch» um diese Zeit die Fregatte imie hatte, eine 
schnelle Annfthemng des Centrums znr Folge haben ; 
die (u-scliw iudigkeit dieses Letzteren mag während 
der Scbüitelbildung 30, später 24 Meilen pr. Stunde 
betragen haben. Ich enthalte mich absiehtlieh, die 
auf Grand der v<Kgenannten Aufkeichnnngen entwor^ 
fene Skizze einzusenden, weil dieselbe der Natur der 
Saclie nach von zu zweifelhafter Richtigkeit sein muss. 
Die Bahn einer Cyclone nach den Aufzeichnungen 
nur eines Beobachtungsortes entwerfen ztt wollen« 
heisst ginsUch verkennen, dass die 'Voraussetzungen, 
auf welche sich diese Arbeit stützt, nur zum Theile 
wahr, jedenfalls nicht verlässlich sind. So wird z, B. 
die Form der Cyclone gemeiniglich aU kreisrund an- 
genommen, während sie erwiesenermassen luden meisten 
Fällen elliptisch ist, daher die Richtung der Lmo 
des Centrnms nur ganz im Allgemeinen senkrecnt 
auf die Windrichtun<; sein wird ; diese mit der zu 
einer solchen Zeichuung erforderlichen üenauigkcit 
in Evidenz zu halten, ist auch wieder sehr schwierig. 

Nach der Analogie von an verschiedenen Orten 
gleichzeitig beobachteten, daher Terlässlioh aufgezeich- 
neten Cyclouen würde der auf der Donau beobach- 
tete tiefste BaroHM^terstand von 29.17" einer Distanz 
vom Centrum von fii) Seemeilen entsprechen. Don 
28. November bestand die Fregatte einen äusserst 
heftigen Sttdstnrro, welcher auch alle Symptome eines 
Drehstiirmes oder einer Cyclone au sich trug. 
Der hierbei aufgezeichnete tiefste Barometerstand 
war 28. 97" (corrigirt), was einer viel grösseren Nähe 
des Ceotnuns, daher grösserer Intensität des Sturmes 
entoprecfaen sollte; nur war dies aber, auch wenn 
man der möglicherweise verschiedenen Kraft der bei- 
den Cyclonen Rechnung tragen will, nicht nur nicht 
der Fall, sondern es wurde die Stärke dos Windes 
am 18. zu keiner Zeit von jener am 28. erreicht. 
Den Barometerstand als absoluten Hassstab der Ent- 
fernung des CentniTii? .iTtnchmen /u wollen, cnvcist 
sichdaheralsunthuulichund doch kauu man, von einem 
einzigen Beobachtungsorte ausgehend, eines solchen 
zur Aufzeichnung der Bahn nicht entratben. Die 
Fregatte wurde von der Cyclone vom 18. ausserhalb 
der gewöhnlichen Orenze der Tyfoons überfallen, in 
34«) ^zo' nördlicher Breite und 148" 38' östlicher Länge; 
soviel mir bekannt und aus vorschiedenon Werken /.u 
entnehmen ist, war die Vereinigte Staateu-Radfregatte 
Missisippi , welche im October 1854 beinahe am selben 
Orte in eine heftige Cyclone gerietb, bisher das ein- 
zige Schilf, welches so weit tialhcli mit dcu Wirbel- 
stürmen des chinesischen Meeres zu kämpfen hatte. 

Den 19. November Morgens war das W^etter schön, 
die See sehr hoch, Windstille. Die den Torigen Tag 
zerfetzten Quersegel wurden abgeschlagen, neue hin- 
aufgegeben und vor einer Hauen S, W. Brisp gpsetzt. 

Die Havarien des Schiti'es beschranktt n [i li i if 
die Bemastung und auf die Boote i der Rumpf hatte 
kaott gelitten» das Sehiff sog 8—4^ Waaser in der 
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Stunde. Ausser den bereits erwähnten Iliivariün in 
der Thkfllage fand es aidi, &»M der Top der Vor- 
marsstenge derartig gesprungen WMT, dMS der Top« 
Würfel ab- und ein neuer ausgdMnimtten werden 
nuisstf, um wieder die Bramstenge hissen zu können. 
Die Boote auf den Krahnen hatten sich während des 
Orcans aftramtücli zu wiederholten Malen gefüllt und 
waren nur durch Einachlagen der Bödeu za retten 
gewesen. 

Nachmittags nahm der S. W. un Stiirkt- zu; die 
hinteren Bramstengen wurden gelüsst, Segel gesetzt 
und die Fregatte legte 10 Meilen per Stunde im 0. 
Couree mr&ck. Nachts wurde der Wind böig, die 
See war und blieb hoch und den SO. um 4 fJhrllor» 
gens hatte ich wieder drei Reef in den Marsxr^cln, 
steife S. W. Kühlte, musste schliesslich Uros^- und 
KveranaraB^el bergen mul liet' mit dem dichtge- 
reeften Vonnaraaegel mit 9 — 10 Meilen Fahrt weiter. 
Um 4} IJbr Naohmittags sprang der Wind plötzlich 
auf N. W., aus welcher Richtung er zuerst sehr stärk. 
Nachts massiger wehte; Segel wurden gesetzt imd 
gute Fahrt gemacht. 

Den 21. hatte ich steifen N. W., den 22. verftn- 
derliche Winde aus N. W. und S. W., Abends steife 
Boen aus K., stets hoher Seegang. 

Den 2.3., 24. und 2i>. war ebenfalls Ktürmisclies 
Wetter aus dem jlritten uml vierten Quadranten, von 
häufigen Regen- und Hagelböen begleitet. Die Fahrt 
^ng rasch ron statten» aber die Freji^tte irerlor viele 
St'^'fl 1111(1 der fortwährend hohe Sces;nrif;. die stets 
überschwemmte l{;itt< riu uud dte hiiuügeu uud schwe- 
ren Takcliigcardiitfu waren für die Mtinnschafl 
äusserst beschwerlich. Nie htsde:$toweniger arbeiteten 
die Leute eifrig und unverdrossen. 

Den 26. sprang ein steifer O.-Wind auf, welcher, 
allmälig schwiicbcr werdend, über S. nach N. W. 
ging uud de» 27. hindurch mit Begleitung von Regen- 
böen steif blieb, dann wieder bis S. zurückging. 

Den 28. nahm der Wind wieder zu, die Fregatte 
passirte den IHO. Grad der Länge unter drohenden 
Anzeichen. Der Barometer fiel, der liinune] war 
schwarz, die See wurde von Stunde zu Stunde hef- 
tiger. Das zweite uud dritte Reef wurde in die 
Marssegel gestochen; Abends war der Wind schon 
zum Sturme angewachsen und scIiien noch stärker 
werden zu wollen, da das Quecksilber fortwährend fiel. 

Um 9 Uhr Nachmittags zi rri'^s dasCirossmurssepel; 
die Fetzen desselben wurden mit grosser Mühe be- 
sehlagen. Gegen Mitternacht war das Wetter so 
schwer geworden, dass man nicht daran denken konnte, 
im Course weiter zu segein, sondern, da das äusserst 
luvgierige Schiff nicht vor dem Winde zu hallen war, 
sich entschlicssen musste, beizulegen. .\ls Fock- 
nnd Vormarssegcl aufgegeit wurden . zerrissen beide 
in Folge des Brechens der (teitaue in Fetzen; 4<) der 
besten Matrosen enterten auf und versuchten trotz 
der äusser^-t heüiijeii Bewegungen des Schilfes die 
zcn-issenen, wüthend heruinschlageuden Sogoi zu ber- 
gen, ahur das durch Nässe und Kälte steif gewordene 
Segeltuch trotzte ihren Bemühungen und es uiusslen 
diese Segel, wollte man nicht die Leute aufs Höchste 
getiihrden, ilncm Schicksale überlassen wcnlen, L>ie 
Fregatte lag jetzt mit dem Vorgaffelsegel allem bei, 
denn die vorderen Stagsegcl waren kurz nach ein- 
ander in Fetzen davon geflogen. Der Wind nahm 
zu, die See war von ungewöhnlicher Höhe und Hef- 
tigkeit und der Barometer fiel noch immer. Der 
Wind ging von Mitternacht an langsam nach West, 
es .seinen also, da er dabei an Heftigkeit nur zunahm, 
das» die Fregatte sich wieder einmal in den Cirkcin 
einer Cyclone befand; da sie jedoch für diesen Fall 
mit den richtigeu Halsen boii.ig. so war weiter nieht> 
zu thun, als das Beeserwerdeu des Wetters beiliegend 
absnwarten. (ScUms folgt) 



Burrard's Iniet. 

British Cfllninbiiv. 

Englands Colouien in British Columbia umu^-'''*^^ 
die, an verscMedenen Metallen und besonders an Kohlten 

reiche Insel Vancotiver nnd eine Strerkp F<*:*tli«t>d, 
dessen Küstenausdehnuug Nord und Süd vt>i>i 
bis zum 54, Breitengrad reicht. Im Nord und Sud 
schliesst die grosse Union es eiiK nachdem die au»- 

I gedehnten Läaderstreckeu des frttheren Ru^siscbea 
Amerika's jetzt auch dieser /nirefnllen. I>ie jicii :iuen 

' Grenzen sind aber noch irainei eine offene, uml y'.^a.r 

' schon eine cnistliche Streitfrage, denn die vcr-^e-li 
denen vorliegenden Tractate geben keine bestiizimte 
Entsehndnng und lassen verschiedene Deutangen zn. 
Im Süden ist der 40. Breitengrad die Festlandsgreiize 

1 und bestimmt der Tractat diese d.mn weiter. mls 
„von der Mitte des (iolfes von (Jeorgia südlich litu < h 
den Schiffskanal. " Hier sind aber zwei gleich gute 
Strassen die Haro- und Rosano-Strasse, von deuen 
erstere, weil unb''kannt, nicht benutzt wird. Kn^y.tud 
betrachtet „Rosario-Strusse" als die lireu/e, Amt i i Iva 
dagegen „Haro-Strasse" und mithin machen beide 
Mächte Aoüpruch aut die zwischen den Stru»seo 

i liegenden, ziemlich werthvollen Inseln, wovon San 
Juan die ,i;r<">s^te i>t. His -/nr definitiren Kntschcidung 
ist diese lu>el deim uueli glendizcitif; von Soldateu 

j beider Nationen occupirt, die nicht immer freuntl- 

I schaftlich mit einander verkehren and öfter schon 

{ befürchtete man emstliche Retbungen. 

Im Norden ist Kngland wieder nrz vm Riissland 

I übtrvurtheilt, denn wenn auch vom Inl.inde, bis 
nördlich über den «jO. Breitengrad hin>iii> in.tchtige 
Länderstrecken den Namen Britisli Columbia luhrett, 
die lange, werthvollere Küste, bis südlich zu 54* 
N. Br., mit ihren vielen tiefen Kiii»chnitten. Buchten 
und siclicreii Hilfen, hat sich Russhind rest-rvii-t. 
Der Tractat sav;t, an der betreffenden Stelle; Kng- 
lauds Grenze ist rom 64. Breitengrad nach Norden 
Oberall Meilen und einen KrtthenAng vom Meere" 
also auch hier sianz unhestimvjit 

1 Die lu-el Vancüu\er hat au der Westseite t-ü.jge 

tiefe Kinschnitte tiiid Hufen, die «her Iiis jetzt noch 
nicht bniit/t werden. .An der Süd- und Ustseite da- 
gegen, von der Juan de Fucn-8trAs«e und dem Golfe 
von (leorgia aus. sin«l mehr' rr^ >;rlir schiine Baien 

, und .besnchtc Häfen und eigeiithiiialieli ist es. dass 
inaii genide für Victoria einen der sclilechtesi(ni cr- 

' wählte. Zwei oder drei Meilen davon, befindet sich 

I ein herrliches Wassei'bas«in , Esqniinault Harbour, 
welches gross genug ist. um ein jjaar hundert Schiffe 
sicher .aufzunehmen, leicht und sieher jederzeit zu er- 
reichen, geschützt vor allem Wind und Wetter, mit 
der schönen grossen .Vussenrhede „Royal iloads" und 
mit einer Wassertiefe überall von t> bis S Faden. 
Victoria-Hafen dagegen ist nur eng nnd hat eine 
enge F.infahrt, mit tiefem Wasser dicht davor, die 
sich zwischen Minileii Klip))en in vielen seh.irfen 
Biegungen durchwindet, mit einer NVassertiefc von 

I stellenweise kaum 20 Fuss. Die Hudson Bay Com» 
pagny hatte hier schon vor vielen Jahren ihre Haupt- 
nicderlageu und den Zwecken der (iescllschaft kounte 
(N r Hafen, der sonst ganz sicher ist, vollkommen 
genügen. 

Bsquiniatdt-Hafen wird nun liir die Kriegsmarine 
benutzt und die weitläufigen Depots, mit einer Um- 
gehung von Ansiedlern bilden flir sich die kleine Ort- 
schaft INipiimatilt , welche denn auch ganz von der 
L Uniform beherrscht wird. 

I Im südliehen Theile des Golfes von (ieorgia, 
I an der Küste von Vancouver Isl. liegt Nanaimo, 
i wo ein unendlicher Kohlenvorrath mit leichter Mühe 
ansijelietitet wird, nur die grossi n Kosten für die 
I ert'orderlicheu •.\rbeitsk8nifte bedingen noch immer 
j veritältaiannäsig hohe Preise. 
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Alle die vielen Häfen im Sound, sowohl an Vaii- 
couvei» Ktiüte. wie au der von Britisli (Joiumbia 
sind i^icher und leicht /.a erreichen, indem Vauemtrer 
li»L, wie ein mächtiger Damm, Wetter uad Seegaog 
des Oeeans daTon ferD hält. Das KUma ist fUr die 
Lage des Landes verhiiltnisMuäsäig sehr milde und 
da<i anhaltend schlechte Wetter des nördhciien At- 
lantic ist hier unbekannt. Frazer River z. B., der 
dem Columbia River sehr äbulich, würde aotwt stets 
■o unbrauchbar bleiben, wie jener, der, bei seiner 
engen, imbpschütztrn Miindiinp; in flcn ofletUMi Occiin. 
für SegelschitVfc immer geiahivoll bieibeii vvii j. Das 
ganze Land, Vancouver Isl. und British Columbia 
ist dicht mit riesigen Bäumen bewachsen, die, bei 
dem fast immer ruhigen Wetter, irte eine Linie 
schnurgerade zu enormer Höhe emitorwiiohscn iiftd 
das rühmlichst bekannte Holz und diu besU u Spu ren 
der Erde liefern. Meistens sind es nur Fichten, 
Föhren und Cedem; wenig, nur kleine« Laubhplz 
findet sich hier and dort das wischen, nur auf dem 
felsigen Hnrlen von Vancouver Isl., besonders in der 
Umgegend vun Victoria, ist die Eiche heimisch, die 
aber dort nur klein bleibt. Das Land von .seinem 
mächtigen Baumuuchse xu befreien, um es cultur- 
fähig zu machen, ist ein sehr mühevolles Unternehmen 
utid fin Haupthinderui.ss für die Ansiedelung^. Vcr- 
heereade Wäldbrände sind nicht selten; indess ist 
die Vegetation so üppig, die Wurzeln der Bäume so 
riesig, dass eine Ausrottung der letzteren kaum zu 
crm^lichen sein dürfte. (Fortsetxune folgt) 

Berichte über Frachten und Schiffü aus über- 
seeischen Häfen. 

Vou Shartghae bis zum 21. März wird keine 
wesentUebe \ t i .uKlcrung berichtet, die bessere 8Hm- 
mungdauerte fort bei sehr guter Frage; nh Ni wcliwang 
nach den südlichen Hafen und Japfiu, und wurde 
disponible Räumte zu htilu ixii Katen prompt ver- 
frachtet. ' — Es fanden unter anderen IScldAeu Be- 
achSfUgung: Mobil ab Ncwchwaug nach Amoy zu 
43 C. per I'icul, HohenzolU-rn ab Xewrh\vrtn<^ nnch 
Swatow zu 4:j c. per I'icul. Sautos ab Ntwchwaug 
nach Nuiia-^ak! /u 4<J i . per Picul. llcspnus &\) "Stsw- 
cbwan^ nach Hmgo und dann ab Newschwang nach 
Shangliuc /II aaw «?. 

In Amoy blieb bis zum 21. März die Stimmung 
am dortigen Frachtenmärkte eine gute, da sowohl 
ab Foriuosa als den südlichen Keishäfeu ^'\m■ >j.\\\y 
Kaebfragc herr.sehte. auigenomnien wurdeu unter 
andern Schiften: Wilhelm für 8 Reisen von Takao 
nach Yokohama 5H(X) ^, üwiiia von Taiwan nach 
Woosung f. O., wenn Shaughac 35 c. Cliefuh 45 c, 
Yokohama 5.'> c. per I'k Mibi'l'i mhi IViiwau nach 
Shanghae 37^ c, J. IL Jtäum iUiM^ g p. Monat auf 
ii ä 5 Monate, Marie via Swatow nach Bangkok und 
zurück i>4<Ji) ^, Jios/ca nach Mauilhi mit Passagieren 
120() ^, sodann von Bangkok nach hier 21)00 Ma- 
rie und Uilvne via Singapoic nach Penan^ und zurück 
Tia Singapore 440(J iJ, Mathilde nach Saigon und zu- 
rück 37 c. per Picul Reis, 'M <•. p. Pic. Fisch. — 

Hongkong bis zum 2\. März. Der Frachtenmarkt 
zeigte bei einem guten Begehr nach dem Norden 
um! ab den ^üdliilicn lU'isnäfen nach .Japan eine 
feslere Haltung, und da disi>ouible Bäumte nur knapp 
angeboten waren, gingen Raten, hauptsächlich nach 
dem .Norden, etwas höher, wogegen ab Saigon nach 
Japan, in Folge der hohen Jleispreise an ersterera 
Platze, nur mit Miibc iVülii r l)Ciiali!tc H:itt'n /u or- 
l&ugen waren. — Au der üü^te fanden unter anderen 
folgonde Schiffe Beschäftigung: Amlreas, nach Mew- 
chwang und zurück zu 4800 $, Uerminc, ab Whampoa 
nach Tientain zu 3100 ^, und von Tieutsiu zu- 
rück dircct 1IG5 ^, falls via Chefuh 1325 ÄUrta 
uud Taikun, nach Nagasaki resn. 3ö und äB c. p. Pic, 
Btfgog Snitt, nach Sküf on und zoriick mit Ladung 



I .38 0. per Picul, Brema, ab Saigon nach Hongkong 
32 J c, falls Nagasaki 50 c. per Picul, NicoliM, aS 
Macao nach Batavia zu 5000 fl. — 

nnijapor« bis* zum 6. Aprü. Ankttnfte ron an- 
beeehäfiigten Schiffen waren nicht zahlreich und 
blieb dtslialb das Frachtengeschäfl nur beschränkt, 
während dit^ Nachfrage ziemlich lebhaft war, — 
wenigstens für Beschäftigung an der Küste. — Unter 
andern fanden folgende Frachtabs<hlüs«ie statt: 
F^h, 4800 Pico!, ron Bangkok nach Hongkong zu 
42J r. p. r Picul Reis; Carmelita und Ida, 421 Ton 
vuii liaugkuk nach Hongkong, Macao oder Whampua 
zu 45 c. per Pic, wenn nach Swatow oder Amoy 
66 c, wenn nach ^'ingpo tiO c, wenn nach i^hanxhae 
oder Yokohama 65 c. per Pic Reis, 5 o. per Ftoul 
weTiifjiT, wenn vor der Biirre ladt^nd . Mannj. "SO T. 
Reg., yiMX) Pic, Reis in Saigon füi- liungkaag zu 
1 42| c. per Picul zu laden, nach Yokohama oder nach 
Uiogo zu 7^1 0. per Picul, iiO Tace zum Laden uud 
I Löschen; 8oon mn^, 4200 Picul, «n oder zwei Reisen 
au der Küste " in I'tinu o zu $ per Mouat. — 

Sutca, 290 T., nanm Ladung unter Charter nach 
j China zurück. — Carl und Augiiste, 553 T., (von 
I Hamburg angekommen) war noch ohne weitere Be- 
! Stimmung. — Marie, 8000 Picul, wurde von Singapore 
' nnrh lloni^-kon.c,' r.w c. per Picttl Reis mit äO 
Liegelagtu uufgcuummeu. — 

In Caicirtta haben sich die Frachten bis zum ' 
I 13. April etwas befestigt, da nur wenig disponible 
I Schifie im Hafen waren. Notirt wurde nach London, 
Reis 1 Jt 10 s.. Leinsamen 2 10 , Ha)jpssaninu 
I ~ £ 15 s., Jutf i! X, Baumwolle etc. )l X. b s. b. Z 3i 
I 7 s. G d. ; nach Livcrjjool: Leinsamen 2 £ 5 s., Jute 
1 2 Baumwolle etc. 2 £ 5 s. Nach Newyork wurden 
I mehrere Schiffe zu 9^ & V» B (r. aufgenommen, welche 
wieder zu H) •■ Kiarht nahmen. — 

in Valparaiso l^is /.um 17. Mär.^ lu.ud scLr wenig 
' Geschäft statt, <ia du- Umsätze sowohl in Weizen aä 
! in anderu Landesprodukten nicht gross waren. — 
Von Weizen und Mehl ging seit Anfang d. J. dae 
' Meiste vom Süden ab, hauptsächlich vou San Anto- 
nio und Tome, von welchen Plätzen die Verschiffungen 
I zusammen etwa 11 OJU Tons betrugen. — liewUligt 
i wurde zuletzt lur Salpeter von Ljuique uach Liver- 
I pool 3(1 ä 87 B., nach den Vereinigten StMtcn 40 s., 
Rotterdam 41 s. 3 d., Kupfer uud £n Ton Caldera 
nach .Swansea 3() s. — 

In Rio Janeiro blieben Frachten bis zum 7. April 
unverändert, da Abschlüsse fehlten. — ^'otirt ward 
nach dem Canal uud dem Mittelmeer 25 ä .'X) s.. den 
\ Ver. Staaten l'm i ) s.. Alles per Ton nul 5%. — ■ 
i In St. Thoma» nat sich der Frachtenmarkt bi;» 
! zum 12. April wenig verändert. Der Hafen war mit 
I Fahrzeugen aller Grössen wohl versehen; da jedoch 
j Räumte nicht mehr so reichlich eintraf, so hoffte mau 
; nach Ankunft der verschiedenen Posten, mit welchen 
I Ordres erwartet wurden, dass die Raten in die Höhe 
' gehen würden. — Folgende Abschlüsse wurdeu be- 
richtet: G i" für Taback, 2 Jt 5 s. für Gelbholz, 2 £, 
7 s. ü d. für Mahagoni von Porto Plata nach Hani- 
; bürg oder Bremen, pr. Bessel, 247 Ton, pr. Beta, 245 
Tons: 2 £ 3 s. G d. nach England, 2 £ G s. uach 
tieni l'ontineut, 2 J£ 10 8. nach Coptnhagen, 3 £ 
I nach Marseille für Zucker von Portorico nach Fal- 
mouth f. 0., pr. Jupiter, 275 i. und Marie 213 T.; 
I 2 £ 5 s. lür Cafl'ee und Blauholz von Aquin nach 
: Falmouth f. (>., pr. Johann Carl, 175 T.; 
! 2 JL. 10 für Catlee, 4 X für Üividivi. X lÜr Gelb- 
hok, 3 X lU -.. für Taback von Maracaibo nach 
' Queenstown f 0., pr. Heinrich, 1H8 T.; 2 £ 
2 s. 6 d. für Zucker vou Portorico nach Falmouth f. 
0., pr. Schu-a», 203 T.; 2 * 7 s. 6 d. ffir 
. Cnffce von Jacmcl nach Fahnouth f. 0,, pr. .4«««, 
j 202 T.; 2 £ s. für Caffec von Jacmcl nach Falmouth 
t O., pr« Jc^n», 174 Tot». 
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Die HevsralsNothhafen. Die am 30. April an denBun- 
dMkaÜier abgegangene, auf Anregung der Generalver- 
sammlung durch den Vorstand verfasste Vorstellung ist 
zufolge Benachrichtigung aus demBundt skauzleramte v. 
9. d. dem Kgl. Preuss. Hanclclsitiinistorium zur rcssort- 
ttlmigen Verfagang &b«rsaudt worden. — Der Ver- 
«in, indem er die rasohe Beförderung der Eingabe 
dankend nrcrkennt, knüplt daran den Wunsch und 
die Hoffnung,* das8 auch das Handelsministerium die 
Untersuchmig der Frage fördersainst ftaetelle» laMen 

|llÖJ,'(i. 

Consulata. Bnlm, 13. Mai. iJr-r Kunif,' liat im Namen 
des Nordcleiitscben BuuJcs an stelle iles vfr^tmln neu üumUjj- 
Consula Johann Casßar i^tUtten in Ancona den Kaufmann //. 
roll Bremm mm Connü de> NordiL BaodM datelbtt enunnt. 

Briefkasten. W. B ein Leser: Wi>nn Sie das 

20. Lehnnsjahr nicht (ibprschritten, so können Sie hei guten 
Anlaij.'ii n<iili Sociiiami »fvifu. — Kr. >(r«r/iV in I'resden: 
Jho »Dl la. MiirÄ von Taku iii Vukubaina aiigek. — Hrn. .\niU- 
richtrr Coeäter in Hanau: Induxtrie am 10. Mai von CiixliaT«ii 
in See gegangen. — Uro. Pastor KUeberg in Boy mint: Do» Juan 
in Lhrarpool angek. — Fr. Kiia$r in Läptig: tm 17. Uta 



in Samaraujir augcV. — Hrn. Falirikbesitxer //oAn in Nürnberg, 
Fr. Hoffmann iu Eppinpcn, und i'r. litt»man» in StOtzerbacb*. 
Oetgntr am 10. Anril in l'tnice anjfi'k. AllflS wohl. — Hm. 
Kreisgerichtsnuh liartvuinti in Könitz: ( ohIuciuii am ("i. April 
von Iquiqu? in l'isagua «muck. — Ilm. Hundt in Wulfen, Hm. 
lloryer in Weida: Johan Caesar am 15 April von Iqui^M 
via i^isagua und Valparaiso n«cli Hamburg abgegangen. 

Zur Bertehtigong : Durch ein Vergehen wurde der Cor» 
recturbogen zu dea Artikel is Bo. 10 «Ideen Aber modeme 
Seetactik" nicht abgewartet; diei d«r Ormd der 

d«a Druekft liier: 
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HambTirg-Amenkanische PacketfahTt-Actieii>Ge6eU8chaft. 
Directe Poflt-DamplMliiflUirt zwischen 

HAMB U R€f und NEW- YORK 

Havre «nlanfend, Temittdst da* Post-Dampfscliiflie 

Hamiij(;iiia, Mittwoch, 



Wotidialia, Mittwncli, 25. Mai. 
Teutonia, Sonnabend, 28. Mai. 
Cinbria, lUttwocli, 1. Jeni. 



Allcmannia, Mittwoch, 
Holeatia, Mittirocfaf 



8. Joni 
lö. Juni. 
88. Juni 



I Erste KiOOte Fr. Grtaf 16C Zvdte bJAte Fr. Cr&^ 100. ZwiMbendeck Fr. Crt^ 66. 

I. Cluicfnv Bit IS */a Primage, fQr ordinaire Onter nach Ucbareinkvnft. 



it: £%. — pr. 40 

Briefporto von und nach den Terein. Steeten 4 Scrr. Rriefe «u bezeichnen „per Ifamhurtfer Dampfschiff." 
KahorcB bei dem SchüTsmakler AUGUST BOLTEN, Wm. Miller's ^achfolger, Hamburg. 

IVorddeutsctier Lloyd. 

Postdampf Schiffahrt 
von BEEMEIV nach NEW YORK, BALTIMORK, NEW-0RLEAN8 nndUAVANA. 

D. America Mittwoch 2:'). Mai uachNewyork via Havre 



D. Deutschland Sonnabend 2A. Mai 



D. Ohio 
D. Newyerk 
D. Rlieiii 
D. Hansa 
D. Donau 
D. BaMinore 



Mittwiirli 1. .luni 
Donuei'stag 2. Juni 
Sonnabend 4. Juni 
Mittwoch 8. Juni 
Sonnabend 11. Juni 
Mittwoch \!). Jui.i 



Newyork „ SouthamptoQ 

lialtiniore „ Southamptoa 
Newyork direct 

Newyork via Sonthamptoa 

Newyork ., Havre 

Newyork ., Southampton 

Baltimore Southampton 



Nächste Abfahrt nach New-Oriean» Mitte September. 
Pfi^s ik-fl-'Preise nach Newyork: Kiste K;i|iite 165 Thaler, zweite K.ijnte 100 rimler, Zwischendeck WfhllerFreUlli CtMUeol. 

Pausage-Proiso naeh Raltininre: C.ijnte 135 Tlialer, Zwischetulcrk 5Ö Tlialer l'rnnss. Courant. 
Paasage-Preiae iiacb Ncw-örleiUis niul II;iv!ina: CajUte 180 *jf', Zwisi henileek 55 «JS Preusg. Courant 

Tracht nach iiewyork und Kalumore: £ 2 mit 1.5 V« Prlmage per 40 L'ubikfuss Bretuur Maasse. Ordinaire Uuic-r nach Uebereiokuoft. 
Wnat% nach N«w«OrleiUU «ad Havana: £2. 10«. mit Ib'/a Primate pr. 40 Cubf. Bremer Maasse. 

Nibnre Auakonft ertheilen s&mmtliche Passagier-Expeaientcn in Bremen tmd deren inländische Agenten, sowie 

Die Pirectioi dei WtrMeiticfce« Lloy<» 

WMAN & SOIVS. London. (Swansea.) 

Patent yell^^^• "Nfotnl! Platten, Stangen, Xiigel, etc. etc. 
Vivian & Sons Anti-Fouling Paint iBorgnet's-Patentj bekannt als die beste Cviu;iosition$-Farbo für eiserne 
'und hölzerne Scbiffsböden. Atteste der erstra Sheder Englands über Schiffe w eh lie 12 Monate in dso Afri« 

kanischen und (htindiscInMi < J^'w-sseni gewesen, beweisen die Vorzüglii hkeit <1it'»er Farbe. 
Lager bei WILH^ RICHERS. 1. Vor.sc titpn Nn. 21. HAMBUUO. 

Keue^ ü»eliwiuiui-Dock 

von 'W iolilioi'at Ac'Oo. in 1 1 o n a 

Jhdtt tiA MW Aufmfimr und Ihparatur von Schiffen jeder Grösse luoderut^n Vreisen bcsieM empfoMm, 

_ Ausserdem Kcrdtn auf der dazu (i^lioriijen Weiße auch ^'cuöauten ausgeführt. 

P. H. HIJx^TZ i& €0. Patent lellow ÜUelaL 

Wes^hlUscheB Drahttanverk aus getiinunertem HoUtkolüett-Biseii, eo 'wie Anker und K«tlaii, 

Lftgels, Halten nnd BCstuollon in grosser Auswahl im Lager vorrüthi:: Iii 

€• F*T. Malchin^ HafonstnuBe 85» St PatiU. HAMBURa 



Ovaak vao Ang, Keyav « Pleobaraa. All»mB M. 
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D«ii|wh«r NanlitolMr V«raiii. 

(Portmtnimr d*r Deskachrfft »m dm BiMiptblatl<>.) 

Kit! anderer Kiiiwauil gegen die ItoKnldiiiig scheiDt 
e«wichtiger 2a sein. Es sei bei der AatMlehuuug der 
Conpet«n« auf civilrcehtlfohe FXlle die Znziebnng 

aufVi Toii Ührilerii nilrr Kaufleuten fzchoten. und diese 
könne luaa ducli lücht IteKoIdeii, lU^iin an die feste 
Anstolluiig mit Ilesoldung müsse staat^seitif« die Be- 
dingung des Aufgebeus allen JN'ebenerworbs ^cknuiift 
werden. Stelle der Staat solche Bedingungen, so 
werde es scliwer halten, die zu IIuihIcIs- uiul Sce- 
ricliter gecignetcu Rheder zu findt n. l ad es sei 
doch gewiss niclit j^iit, uu > iiii-m uml ilemselhen <ic- 
richt besoldete und uubesoldele JUeuitzer zu habeu. 

Darauf ist Folgendes so enriedem; 

Der VorschlftfT 'icschräukt sich absichtlich auf 
die Anstellung von seeinüunischen Rcisit/.cm. Wie 
»icle am Seeoericht anzustellen sind, das überlässt 
«r der Behörde; ebenso die Entsdieidang darüber, 
ob die bestehenden und einrnriehtenden Handels- 
gfiiclito durch Zuziehung seiinrinnischer F.-xchkunde 
ter:*tiirkt werden sollen. Imli s^en mag au dieser 
Stelle eine unmassgebliclu' IiI>>r durch allgemeino 
Unma« verkör|>crt werden. Wir denken uns, die 
BnndesbehOrde geht »nf die VorschlÄge ein, so wird 
die nächste Kra^'i> doc-li i^cwUs die sein, wie viele 
Seegericbtr sind zu gründen, nni dem Hedürfniss au 
genügen l ud da diese Frage mit Bestimmtheit sich 
nicht beantworten lässt, so wird «ler Bund sicherlich 
Heber mit der Kinrichtung weniger Seegerichte den 
Aiifaiii,' machen, aK gleich deren viele etabliren. 
Ist diese Auiiahnie rtehtig, so folgt daraus, da»s nicht 
jedes Han<lelHgericht zu einem «CoMluent- und Ad* 
miralität^erichf oder wie man es benennen will, 
nnigcwandclt werden kann. Der Bund wird sich 
also darauf 1ies( lu;inken , mit vicÜeiclit zwei Seege- 
gerichlen, eins für die Oüt- und üiu$ für die Nordsee, 
auzufang<«D. VorausiiielitliBh würden swei 8eeg«richte 
Arbeit genug tiudon. 

Würde es nun beabsichtigt solche Seegerichte 
zu gründen, und liie Regierung hielte es iur ^ni 
Bheder fest anzustellen und zu besolden, mit der 
Bedtngnng, dasa sie ihr (iescbäft aufgeben, so käme 
es doch zunächst auf den \'ersncli an, nb es gelinge 
alsdann die geeigneten Muuuer zu liuUeu. Wir 
((Iniiben dies würde in Anbetracht des numerisch ge- 
ringen Bedarfs nicht so schwer fallen wie Mauohe 
7.U glauben scheinen. Indessen selbst angenommen,* 
die lllieder inii'itcn das Beclit^jireelien als ein Ehren- 
amt iilieiiieluiien. so liegt thiriii kein Uiuud, dcs.U;ülj 
die seeniänniselien Beisitzer nicht zu besolden. Es 
konuut ja alles auf die Vorfragen an: sind Seemtiuner 
bei den Sccgeriehtefi anentbeorlidi, und sind sie an- 
entgeltlich nicht zu haben V Dieselben Vorfragen 
also, die bei der Ciründung von Handelsgerichten ge- 
stellt werden müssen, bei denen Kaufleutc und Juristen 
das Rechtspreohen ausüben sollen. Und da mau 
rechtsgelehrt« Richter nieht umsonst haben kann, 
und tl'T;i nngeaebtet keinen .^nstosN daran nimmt, 
dass am Haiuleiägcricht L'nbesuldete neben Be.suldeten 
arbeiten, so wird man sich gewiss auch leicht daran 
gewöhnen, wenn bei Se«genchteii tiinlicbe Verh&lt* 
Tiisse obwalten. 

Eine andere Einrede, die gegen die feste An- 
stellung und Besoldung der Schiffer sich richtet, 
gründet sieh auf die Berarchtang, sie könnten, wenn 
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sie bei der Anstellung auch völlig geistesfriscb wären, 
doch auf der Itichtei'bank leicht erinüdea. Dieser 
Eiuwaad wird meistens von Juristen erhoben, 

und er verdient gewiss vollste Beachtung. Es ist 
vielleicht schon oft vorgekommen, <lass ein beliebter 
und viel besehäftigter Anwalt als Richter niollt den 
an seine Ernennung geknüpften Erwartungen ent- 
sprochen hat. (Jewiss ist es sehr naturgeniäss und 
begreiilich, wenn (Jei^te^kriifte, die viele .lalire hin- 
durch aufs äusserste augespannt gewesen sind, bei 
einer Berofsveränderung wie der erwähnten erschlaffen. 
Denn war der Anwalt ganz .luf die eigene Kraft an* 
gewiesen, so geuiesst der Richter die Bequemlichkeit 
und Ruhe die der feste Ci ehalt herbeiführt. Auch 
ist die geistige Thätigkeit Beider gewiss sehr ver- 
schiedener Art. Der Anwalt soll in den Ideengang 
seines Cliinten sich hineindenken; der Richter soll 
nur erforschen, \vas das »Ireuge Gesetz als Recht 
erkennt. Deshalb sind in diesem Gebiet solche Be- 
fürchtungen erklärlich, aber beim Scenmnu tretfen 
sie am wenigsten xu. Es ]ä.<ist sich mit Grund nicht 
hehaiipfeii. dass die .\nsübung seines Berufs mit 
grosser Anstrengung der geistigen Kräfte verknüpft 
sei. Und doch ist dem Beruf eine .\rt von wissen- 
schaftlicher Grundlage gegeben, auf der ein streb- 
samer Mann weiter Sauen kann, was auch oft genng 
geschieht, wie denn auch viele Navigationslehrer aus 
dem SeemannsstHade hervorgegangen sind, ja in 
Preussen wird es zur Bedingung gemacht, MD Ijebrer 
müsse als Seeschiffer gefahren habeu. — 

Aber, so wird auch mitunter behauptet, wenn der 
Staut auch SeeschilTer .iK Uicliter anstellen wdIUp. 
er würde geeignete l'er^onen nicht tindeu können. 

Die.se Befürchtung ist grundlos. Zu allen Zeiten 
hat es im Seonmnnsstandc I>eute gegeben, die geistig 
begabt genug zu dem in Aussicht genommeneu Posten 
waren. Aber namentlich in tinserer Zeit ist die .\us- 
wahl gross. Viele junge Leute aus dem Innern Deutsch- 
lands, meistens aus gebildeten Familien, oft mit tüch- 
tiger Gymnasiulbildung, haben flieh in den letzten 
Decennieu dem Seeniannsberufe gewidmet. Und die 
Auswahl wird noch grösser werden, wenn erst dem 
Seemauu die l'ei-spectivc der richterlichen üarriere 
eröffnet wird. .\ls die Steuermannsscholen vom Staate 
gepflegt wurtlen, da ist der I.ebrei-stand ein ganz an- 
derer gewurden, ja ta ist vorgekommen, dass Aspi- 
ranten zu Lehrorstcllen zur See t^elahren und dann 
Uateersit&tea besucht haben. Als die Bundesconsulate 
errichtet wurden, dahaben junge Juristen als Volontair 
am Cnmptoir gearheitet, um leichter Anstellung im 
(.'oiisulatslaclie zu erhalten. Aehnliches wird geschehen 
wenn wir erst Seegerichte iiaben. Fiid dann wird 
sich auch ein anderer Einwand: das Richten wolle • 
eriemt sein, erledigen. Freilich will es erlernt «ein, 
aber wenn mit der (iriitidting von Seegerichten so 
lange gewartet werden ><dl, bis wir wirklieh gelernte 
Seerichter zur Verwendung haben, dann werden wir 
nie Seegerichte bekommen. Der banale Vergleich 
mit dem nicht ins Wasser gehen bevor man Behwimmen 
kann liegt so nahe, da*??; er verziehen werden mag. 
Manche Juristen sehen zwar selbst die Mängel un- 
serer Universitätsanstalten zur Heranbildung von Ad- 
vocaten und Richtern ein. Nicht einmal ein eigener 
Lehrstuhl Ar Seereoht ist vorhanden. Dieser wichtige 
Theil der Rechtswissenschaft wird nnr so nebenher 
vorgetragen. Die wenigen Lehrbücliur die diesen 
Zweiff cnltivirm sind niiAt entfernt '^^8*®''8"'*^'^[^Qg[£ 
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die Ausbildung des fi« . ; 1 1 In luiben nur wenige höhere 
Gerichtshöfe und nur in den Seehandelspliitzcn ge- 
8or^ Solche und fthnlichc AturaprOehe- hört inati von 
Juristen. Aber wenn niicJi snii'itwo rler Satz: ilio 
Erkenntnis» des l'eljel-. sei liie halbe Heiluiif^, goltcu 
mag, wa« dif ringestaltuiig der lioilischuli^n für 
praktische Zwecke anbethttt, genügt die Erkenntuiss 
sieht. Hier sind zunächst prinitipielle (legtMisHtze 
aimugleicbeii. Es wird sich um den Zweck dir Uui- 
veräitäton überliaupt luindcln. Soll die WiMscnscliafl 
um ihrer selbst willen goltdiit werden, ijder soll sie 
im Hinblick auf den durch sie ermöglichten Krwerb 
vorgetragen werden , da» ist die Frage. Bis «ie er- 
ledigt sein wird, dartiber können noch viele, viele 
Jahre hingehen und Hunderte von Menschen niige- 
sühnt ihr Leben auf dem Meere verlieren. Wir 
Nautiker haben keine Zeit bis dahin xu warten. Wir 
i&hlen, das« wir viel nachxaholen haben, nm mit an- 
dern Seevölkern in jeder Hin.sicht nnf Kleifdu r Stufe 
7.U stehen. Bisher ist in mancher llichtung die poli- 
tische Zersplitterung das Hemniniss wie der F'.ntschul- 
digungsgrund gewesen. Dieser tiruud ist jetzt hin- 
fallig geworden; von der Regierung darf aber erwartet 
werden, dass sie den gerechten Wünschen der See- 
leute geneigtes Gehör schenke. Dann wird sich Ne- 
bensächliches leicht erledigen lassen. Dahin kann 
auch das erforderliche Lebensalter der Seemännischen 
Richter gc/iihlt werden. Aoch darüber kann gestritten 
werden, ob es genügt, nur eine flinfj.lbrige Dienstzeit 
al» Seeschiffer ron den seemänniscliou Beisitzern zu 
verlangen, und gar nichts über das Lebensalter fest- 
zQstelleu. In den meiaten Füllen wird aber nach 
solcher Dienatieit dai 8D. Iiebeu.sjahr, welehes in vielen 
Staat«» Ton Riebtern Terlaogt, ohnehin »rreidit sein. 

Viertens wird vorgeschlagen: 

„Ein Bundesgeseie hat über die Einrichtung 
vo» SeegcricfUcH die erforderlichen Bestinmtmgen 

N'aeh I. it," der Sache kann den Kinzelstaaten 
die Eutscbcidiing über die Nothwendigkeit nicht 
überlassen werden, noch weniger die Wahl der Orte 
die mit Seegerichton bedacht werden müssen. Aach 
ist voraas zu sehen, dass bei etwa tn haltender Um« 
frage die Ansiehtcn der Regierungen weit iiusein.'inder 
gehen werden. Einige werden die liedürtnissiVage 
verneinen, andere werden die Bejahung an die Er- 
fUllung gewüeer Vorbedingungen knüpfen, noch an- 
dere werden behaupten längst im Besitze der Sache 

zu sein. ielit i-^t jede ein/elne llegierung, von 

ihrem StHnai)uucl betrachtet, durchaus im iiechte; 
ein Beispiel aus der neuesteu Geschichte, wir meioa|| 
die Behandlung der Leachtfeuerfrage, bestäti^yM 
Richtigkeit solcher Voranssetznngen. Aber naqUMp 
unsere .S l.'iV, uhtir d r Bnndesnagge fahren, uacn- 
dem uuüeren Steuerleuten und Schiäeru die Bundes- 
prQfiingen mit dcia Buudespatent in Aussicht gestellt 
sind, uebat einer allgemeinen Seeraannsordnung, ist 
es dringend nothwcndig dass der Bund das hikihste 
Interesse des Seenianiisstandes, die Seorechtqiflege, 
ebenfalls in seine Hand nimmt. 

Das ist um so mehr erforderlich, als in den ver- 
schiedenen Staaten es verschieden mit der Besetzung 
der Richterstellen g,ehalteu wird. In den Republiken 
ist die Wabl verfassungtaiaasig, in Monarcuien die 
Ernennung. — 

Die fünfte und letzte Resolution sagt: 

^Es ist rin Bundes-Oberseegerieht gu gründen, 
wddtet fikr hestmmt€, durch daa (Tesete «m be- 
Mtidmende Fäüe die BerufuHgainstanji lüdet.* 



I Mit diesem Wunselie sproelien wir dassell)e aus. 
was bereits von juristischen Autoritäten als noth- 
wendig anerkannt worden ist. Für den Fall eine« 
Seekrieges müsstc doch ein Prisengericht eingesetzt 
werden. Vermuthlich würde ein Oberseegeriobt die 
; reebte Stelle sein um in internationalen .Vngt legen- 
I beiten, st. B. den Auswanderungssachen, den Spruch 
zu thnu. FQr gewisse Fälle die an den Unter- See- 
gerichteu entschieden wurdeu, luuss es eine Iiühere 
Instanz geben. So z. B. für ßergungssachen, irt Fällen 
wii der zuerkannte Herglolin eine dureh doS GeoetZ 
näher bezeichnete bnmme übersteigt. — — — 

I Es ist vielleicht gestattet an die vorstehend be- 
sprochenen Vorsclilage noeb einige Betrachtungen zu 
knüpfen. Zunächst die Bemerkung, dass der Deutsche 
Nautische Verein sich sehr wohl bewusst ist, eine wi? 
IiedeutciidcTi-agweite die Annahme und Verwirklichung 
di r liier vorgetragenen Wünsebe liaben. Ktwas durch- 
aus Neues, Üngcwohiites . gegen alle Tradition Ver- 
stosseudcs soll eingeltihrt werden. Es sollen die ubex- 
sten Behörden durch die That bekennen, dass. wo 
man überhaupt etwas gcthan Ii tHes Iiisher für di- 
Seercchtsptlegu ticschehciie aut hulljcu Ma^äregeiu 
beruht hat. 

Ferner luusa auf den hartnäckigen Widerstar.'i 
oder auf die Gleichgültigkeit iu juristischen Kreixfo 
hingewiesen werden. Aber dies hat weniger zu be- 

I deuten. Es niuss wohl in der Iteohtswissensohaft das 

I Bdhorruugssystem das vorwiegende sein. Dean habet 
die Jünger der Themis auch unter Beobachtnng der 
festgesteckten Grenzen für den Ausbau ihrer Wissen- 
schaft das ihrige gethan, so sind doch niemals wie vir 
dies bei den anderen Facultftten wahrnehmen, princi- 
pielleVerinderungenvon ihnen insLeben gesetzt wovdea. 
Die Einführung der Schwurgerichte und norOeffentli. h- 
keit und MUndiiehkeit bei dem Gerichtsvertkhrcu ist 
wesentlich den Bemühungen der Volkswirthe und der 
Politiker zu verdanken. Als das Prinoip von den Re- 
gierungen angenommen worden war, da haben freilich 
die Rechtsgelehrton treulich mit geholfen dem Volks- 
bewusstsein den wissenschaftlichen Ausdruck zu geben. 
Und somit steht zu hoffen, dass sie aueb bei der 

I üriindang von Seegoriehten ihren Beistand nicht ver- 

I sagen werden. 

Wir möchten gerne noch ausführlicher über de« 
iodireoten Natzeu, deu die Seegeriehte fSr die Ais- 
bildnng des Deutschen Seewesens haben werden, aa 

dieser Steüe spreelien; indessen vei*sa^en wir es uiis 
auf Zweckniiiii»igkeitsrücksichten Gewicht zu legen. 
Utt auch den Schein zu vermeiden, als dürfe die !,<>• 
sung der Seegeriohtsfrage im mindestens davon ah- 
l|*hangen. 

Auch wird es nicht nöthig sein, hier ftber den 
. überall durchgeführten Grundsatz der Trennvng v«d 
Justiz und Verwaltung zu sprechen ; denn wilrde es 
von der RegienniL; für gut liefuriden, die zu ernen- 
nenden Seerichter mit der Aufsicht über Leuchtfeuer- 
and Lootsenwcsen zu betrauen, so dürften sieb aucb 
wohl Mittel Huden lassen, um etwa aas der Doppel- 
stellung zu befOrchtende HissstBnde <a beseitigen, 
wie dies auch ja in England möglich gewesen ist. 

So viel steht unserer Ueberzengung nach fest: 
werden von der Bundesbehörde Seegerichte u&ch 
obigen Wnsehliigen gegründet, so kann I>eut>ehland 
stolz darauf sein, zuerst den richtigen Weg wied«r 
gefanded zn haben. 

Srmtm, im Mai 1870. 

Dw VMMi 

de» Deutuäm NwUisdttm Verek». 



Dmb««ikAiiC.|lilw«m«*Mmi,a]tM«*UM. Haakug. 
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An nnsere Leser. 

Durch die Ernennung des Unterzeichneten zum 
Wasserschout der freien Hausastadt Hamburg, sieht 
derselbe sich jetzt gcnötbigt, die Hedaction der 
Hatisa nioderzulcgon. 

Obgleich kaum ein Jahr verflossen, seitdem er 
Ton dem Director der Deutschen Seomannsschule, dem 
Gründer und bis dahin Redncteur der Hatisa, die 
Redaction äbernahm, so hat er das keineswegs Icic 
Amt doch so lieb gewonnen, das» es ihm schwer w 
aus demselben scheiden zu müssen. 

Dieses Gefühl wird jedoch durch die Genngthunng 
gemildert, da-ss die Hansa auch unter der Redaction 
des Unterzeichneten bei allen Freunden des Seewesens, 
speciell bei unsem intelligenten Seeleuten, sich einer 
steigenden Theilnahme zu erfreuen hatte und dass 
die Redaction der Zeitschrift jetzt den vorzüglichsten 
Kräften übergeben wird. 

Die Vorstandsmitglieder des Deutschen NattOscheti 
Vereins, bestehend aus den in seemännischen und 
andern Kreisen weithin bekannten Herren Teckl4^iborg, 
Dr. Breusing, Dr. Schumacher, Bcuemtann und Di- 
rector von Freeden, werden jetzt die Redaction der 
Hansa übernehmen, Herr von Freeden als verantwort- 
licher Redacteur zeichnen resp. fnngiren, das Blatt 
demnach am Orte seiner Gründung, in Hamburg auch 
fernerhin erscheinen. 

Dass die Hansa, als einziges specielles Organ 
nnseres See- und Rettungswesens, des Deutschen Nau- 



tischen Vereins und des (iermanischen Lloyd, unter 
so bewährter Leitung einem grossen Aufschwung fühig 
ist, bedarf kaum einer Krwähnung. 

Indem der Unterzeichnete hiermit von den Le- 
sern und Freunden der Hansa Abschied nimmt und 
ihnen für die in so reichem Mansse gewährte Unter- 
stützung seinen Dank ausspricht, wünscht er im In- 
teresse unseres Seeviresens aufrichtig, dass sie auch 
fernerhin dem Blatte ihre rege Theilnahme bewaliren 
möchten. 

Alfred Teteni. 




Deutsche Gesellschaft zur Rettung SchlfTbrUchiger. 

Daa Voratandsbureau. 

(D. B.) In dem Centralburcau der Deutschen 
eilschaft zur liettung Schiffbrüchiger laufen die 
en ihres ausgedehnten Unternehmens zusammen; 
er bietet diu Einrichtung desselben ein getreues 
l von der für das Deutsche Rettuugswesen zur See 
entwickelten Thätigkeit der bestehenden Organisation; 
das Bureau ist für unsere Gesellschaft in der That 
Verkchrsniittcliiunkt. Rechuuugsamt, Intelligenz und 
Nachweisuugsstelle zu gleicher Zeit. 

In Folge dessen hat der jährlich von dem (ie- 
neralsecretair den Revisoren vorgelegte Bericht über 
die Einrichtung des Bureau ein gewisses allgemeineres 
Interesse; der Bericht -wählt der Uebersichtlichkeit 
halber die Form einer tabellarischen Darstellung, 
deren System vier Hauptabschnitte aufweist: 
Organismus der Gesellschaft, 
Theile der Verwaltung, 
Rettuugs-Angelegenheiten, 
Auswärtige Beziehungen. 
Wir theilen aus dem letzten am 2\. Mai er- 
statteten Bericht die Hauptsachen mit, die uns von 
Interesse zu sein scheinen. 
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Der Organistnus der Gesellschaft \A bdkailtttlieh 
der zalilreichon tVist aiituuonien ZHcigvereine halber 
eilt recht cüuiplicirter. das Buieau rauss ihm daher 
bMondere Beachtung zuweudeu; er erhellt aus den 
Akten, Matorialieu und Büchern, die folgende Gegen- 
stände betrefien: 

FrotelBoraJ. 
Satzunjrtn. 

Organ tl<>r (i tsi llii liatt. 
A. t)eaell!n.:liat'ts-Aussrliu'^. 
B> üe8ell»chalis-\ itrstttTid. 

a) Corres^tondfHz. dt»» VorsiUers- 

b) VorsUindgbnrean. 

C. Bezirk$v«reiue der GcseUicluift 

D. Vprtrttenchaftea der OeMlUeheft. 
Regulative. 

Beaat«. . 

A. 6en«nls»cretair. 

B« Inspector. 

A. Verzeichniate der UiUliedafvlder. 

B. Verzaiduifaae der BtUmnufelder. 

Abzeichen. 

Von diesen Rabrikea mtfent 
Mandeburean besondere Beaehtotiff- Anf 
folgande Haterialira: 



4. 
5. 



7. 



lie dce Ter- 
lelbfl beaUhen aicb 



1. 

2. 



8. 



Einric htuox des Burean. 
Ver^eichnisoe 

A <Ii'i' Kill- und AuBglBge. 
U. der DruckKaclii-ii. 
C. der belegangeo. 
P. der MsteriaUen dei Depota. 
B. dar fiibliotbek. 
F. der teebaiaehen Sanunlnnfen. 
Beebann^-Wcsen. 

A. Recbnnng des GenenlaecretaiEB. 

a) Cassabi'riclite. 

b) KcvigionaprotoCOUe. 

c) Rcrhnunfr»bclcRe. 

B. OeBammtrerhnun^. 
a' (irneralbudgct. 
Ii) .lahresrevinioncn. 
c) Eecbaanf8bach«r. 

An BechnnngebflehenD werdni aaeser den Cftsen- 

büchern fol^Linle ^'oführt: Memorial. Jmnnal, Res- 
contro uu«l Hauptbuch. Has Rescontru enthält auf 
95 Folien die vofschit donci) Kezirksvercinc und Ver- 
tretersoliaf ten ; das Hauptbuch weist auf das CapitaL 
der Stationeerriehtungs-Couten, Reaefrefonda, GrOn> 
dungsfonds, Verwaltungsfonds- Contcn . das Sfations- 
betriebs-Couto, Cassa-, Werthpapicr- und Bauk-Cunto, 
Utensilien- nnifa ii i aterialien - C'onteu , Bezirksvcreius- 
nnd Vertreter-Conto, Diverse Debitoren- und Credi- 
toreo-Conto, Zinsen- und Unkosten-Conten nnd end- 
lich dfis rtiLiiiifii-Coiito. 

Diese auf dcu ersten Blick als sehr weitläufig 
erscheinende Buchung hat sich bei der Orgauisatiou der 

Gcsellscliaft als unuuigäuglicli nothwemli^' ei \vif >,i;n ; 
jedeiiecliuuiig»rcvi»iOD zeigt ilaepractiäclieKioüligkeit, 



n. 



Die «inzelnou Theilc der Vertocitihn^ ergeben 
aus den Akten der Vorstandscoiresiiondenz; jed(gr 
der 18 KttstenbezirfesTereine, jeder der 17 Binnenbe- 
zirksvereine sowie jede der öO Vertreterschaftcn liat 
eine eigene CoiTespoiukn/.iicte, aus der sich die Stel- 
lung zum Gcsummtuutcruchnicii crgiebt. Mithin sind 
dd eigene Acten dieser Art vorhanden von den Yer- 
treterscbaften. 

iir. 

Dem eigentlichen Zweck der Oesellschaft , der 
Rettung Schiffbrüchiger ist natürlich eine eigene Ab- 
theiluug des Vorstandsbuioau ^(ewidiiic't, eine Samm- 
lung von Materialien der verschiedenüten Art, die 
folgender Itaesen sieb ordnet: 

I. Technik des RettttogsweseM. 

1 . Corregi>oDd«aB mit TadudlHmi. 
>. Tacbniker-BeiatltaBgen. 
9, Qntaehtsn des Inspectei*. 



IL Geräthe zur R*Unn» Schiff brftrlugi r 
l. AUgein eines. 

8. Sammlungen vim Hos.« iirfjbuugea; 

Indn.strieaij.-«stellunffen vor 18CS. 
Paris fr A\oJtausst*'llung 1*K»7. 
Miiiirimo Auastellun^r mfiSTre 
. Hie einiehu'o lifttungsgeriibe. 

A. Fahrzeuge. 

a. FlfiMe. 

b. Buderböt^. 
AUg^neine«. 
Anachaflkinff. 
Cenitmctiott« 

C. Segelböte. 

jUlgeuieinee. 
Anschaffung. ^ 
Gonstmction. 
d. Dampfbäte. 

Allgcmt-ines. 
Constnictioii. 

B. Wuriapparate. 
.\l\ffpmeinos. 

Br^tchnnbung und Gutaclitea. 

Aii^i biiffun^. 
Siliit saiUbungen. 
Kxpfrimeate. 

Versrhiedene CoantnictieneB. 

a. Mr»rs(»r. 

b. Rakctpfi. 

c. UulujjustUutze. 

d. Handgewehre. 

C. Fhigsehinne. 

1*. Srliw nniiiK^irti'l. 

IIL Rettuugseinn« litiirii;< [i tm l Rettungpadienate. 
1. Rettungseinrirt^t>:ii<.'i'u. 

A. Reitungs»t»ui>utii. 

a. Stationsorle. 

b. StationKgi'liiiude. 
c Stationskarren. 

für Rudcrbüte. 
far Wuilapparat«. 

B. Rettnogabaken. 
S. Bettnagsdientt. 

a. Inatmcden für die StadonsmajinscAt/t^s 

b. Anweisungen über Verhalten bei -Sehif- 
brttchen. 

c. Berichte übet Vebanga&hrteader^tiiuic*- 

Lote. 

d. Belohnungen von Rettungen. 
t. Inspectiou der Kettungsanstaltou. 

a. Tagebttcber des Isapectors. 
h. Inspeetloasbciichte. 
IV. Betknngen nnd SeeunAIl». 

1. RetUutgen und Rettungsvemche. 
». See-Unfälle. 

a. Berichte ftber Seeungliick. 

b. JahreszusammenstallüngeaderScbiAnici- 
nachrichten. 

c. Wrackstatistik. 

d. ITnterstütznnif verunglflckter 8eeWiltr. 

e. Unfälle von KeUunguftten. 
t UateratfiUungverniiidtefcterBattiiplMl*' 

VIL Haritime-Httorale Verhftltuiüse. 

A. Strundiingsordnung und BergcwetCS. 

B. Küatentelegniphcu und Signalwesca. 

C. Medicinalwesen und NothapotbekCD. 

D. Ka«ten> and Schiffbmcb-Karten. 
\1IL Beachreibong berronagender Bdiiffbrfldaw 

IX. Von Dentschen Schilfen aus vollbrachte Rettnogen 

Nach und nach wird dies Material, da» 
jetzt viel Wertbrolles entbült, za einer FmdgrnM 

für alle Nachforschungen werden, welche sich and** 
Gebiet des See-ßettungs- Wesens beziehen. 

IV. 

Die mm^küffon Bttiehimgm der RettungsgcxB* 

Schaft betreflfen theils Verhandlungen wegen susi«^ 
deutscher Rettungsanstaiteu, theüs die t orrespondeiu 
mit den ausw&rti^(en Mitgliedern der Geseltscliaft- 
Was die ernte nan anbelangt, so sind Aktaa ^ 
Grombritannfen, Frankreich, Niodorlande, DlaenHii 
Noi^negcii hweden, Russland und Nordaiueriln vor- 
liandeu, welche zugleich mit den auswärtigen S^i^i'f' 
ten der Bibliothek d«« Bureau in Angel egenheitf« 
des Bettnngswesene «moi regen Verkehr mit «a** 
«fertigen Freunden und Kennen d«r Sache diitiiiB- 
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Die Räume des BUreau befinden sich im Hause 
Schütting zu Bremen und sind der (iesollschaft un- 
entgeldlich von der Handelskammer Rcliofert; nur 
einige Burcauutensilien, wie Actenrepositoiien, Mappen 
für Zeichnungen und Bilder, Börte für Modelle und 
dergl. hat die (jesellschaft selber anschaffen müssen. 

Das Bureau vergaltet der Generalsecretair, dem 
ein zweiter Beamter zur Seite steht; auch hat in 
demselben der luspector seinen Sitz, wenn er in 
Bremen anwesend ist. Das diesjährige Budget für 
das ('eutralburcau beläuft sich auf Crt.«^ 48()(). 



Die Oesterreichische Fregatte „Donau" von Japan 
nach den Sandwichsinsein. 

(Si'hluss.) 

Das Schiff" litt viel von der heftigen See. Eine 
mächtige Sturzsee zerschmetterte die blinden Streber 
des Bugspriets, eine andere riss das am Heck ge- 
hisste erste (ngg weg. Die Boote Nr. 3 und 4 wur- 
den soweit zei-sclilagen , als es nach ihren den 18. 
erlittenen Havarien überhaupt noch möglich war. 

Um 3J Uhr Nachmittags hatte der Barometer 
Beinen tiefsten Stand von 28' 97" (corrigirt) erreicht. 
Der Wind war westltch und begann von dieser Stunde 
an mit dem Steigen des Wetterglases abzunehmen-, 
nicht so die See, welche jetzt, gekreuzt und masslus 
heftig, sich hoher erheben konnte als so lange der 
Wind noch starker war. 

Um r> Uhr Morgens gab das Ruder einen mäch- 
tigen Ruck. Da das Sciiifl" noch steuerte, eine ge- 
naue Untersuchung aber ergab, dass der Ruderkopf 
sich etwas gesenkt hatte und sich fortwährend im 
Ueunegatt von hinten nach vomo bewegte, so ver- 
mutbete man, dass einer oder mehrere Fingerlinge 
abgebrochen seien. 

Die Deckluken wurden sofort geschlossen, Spieren 
als Treibanker zugctakelt, Kabel und eine Reserve- 
marsstenge nach achter gebracht und Alles für den 
nnglücklichcn Fall, das man das Ruder verlieren 
sollte, bereitet. Der Wind war zur Stärke einer 
steifen Kühlte herabgesunken und blieb westlich. 
Die mit Tagesanbruch angestellte Takelagevisite er- 
gab mannichfache Schäden ; der Stuhl des Bugspriets 
war gesprungen, die Kettenwuhling gebrochen, die 
Wasserstage und das stehende Gut hatten nachge- 
eben, ein grosser Theil des laufenden Guts war zer- 
n. Das Schiff machte G" Wasser pr. Stunde und 
musste, da die ganze Mannschaft für die Takc- 
lagcirbeiten benöthigt wurde, ein Kessel geheizt 
V ' I. um lenz zu pumpen. Die Fetzen des Fock- 
i, onnarssegels wurden abgeschlagen und ein 
eiiiich gereeftes (rrossniarssegel an der Fockraa' 
gebunden, denn die Fregatte besass kein Sogöl'^ 
r zwei erstgenannten Kategorien mehr; sie hatte 
it der Abfahrt von Yokohama 2»i Segel, meistens 
foin Foclonast und Bugspriet, verloren. In Berück- 
jjichtij^ung der Havarien an SchiflFskörper, Ruder und 
Bemastung, des theilweisen Mangels an Mat agi^ 
Mauptsächlich an Segeln und Tau, der ausserort^lp» 
Sehen Anstrengungen, zu welchen das fortwährend 
»usserst stürmische Wetter der letzten Wochen die 
)klannschaft gezwungen hatte, mosste ich mich ent- 
schliessen, meinen ursprünglichen Plan, Istapa direct 
anzulaufen, aufzugeben, und den nächsten Hafen, in 
diesem Falle Honolulu, aufzusuchen. Als daher das 
Grossmarssegel an der Fockraa angeschlagen war, 
liess ich es beisetzen, 6el um 1} Uhr Nachm. ab und 
nahm Curs OSO., vor steifem Westwinde mit sehr 
hoher See laufend. Die Mannschaft war vollauf mit 
der Sicherung der Bemastung beschäftigt und eben 
im Begriff, ein Kreuzraarssegel an der Vormarsraa 
anzuschlagen, als nach einer heftigen See, welche 
das Heck getroffen und die untern Stückpforten aus 



I der Commandanten-Kajüte mitgerissen hatte, die Fre- 
gatte rasch anluvte und offenl)ar steuerunfähig war. 
Der bereitgehaltcne Treibanker aus leichten Spieren] 
so wie ein Kabel, wurden sogleich über Bord ge- 

I Würfen, die Raaen vorne scharf augebrasst, und es 
gelang, die Fregatte auf ca. 8 Strich vom Winde zu 
halten. Unterdessen hatte eine Untersuchung er- 
geben, dass Ruder und Aussensteven etwas unter dem 
Hennegatt abgebrochen war; der Ruderkopf sass 
noch im Gatt. Das verlorene Ruder war von einigen 
Leuten im Augenblicke des Losreissens und Auf- 
tauchens gesehen worden. Hithiu war die Fregatte 
mit einem Schlage der Steuerung, " sowie des (Je- 
brauches der Maschine beraubt worden. Der nächste 
Hafen Honolulu lag 15(X) Seemeilen entfernt: die 
nächste Untiefe war eine Bank auf 200 Meilen 
im SW. 

Meine erste Sorge war nun, zu verhindern, dass 
die Fregatte bei dem steifen Winde und der hohen 
[ See noch weiter in den Wind laufe, was bei ihrer 
j aussergewöhnlichen Uuvgierigkuit wohl geschehen 
konnte; ich liess also die Stengen und Raaen des 
Kreuzmastes auf Deck geben, die Grossbramstenge 
streichen und die Vorbramstcnge mittelst einer 
•Pferdoleine als ausgiebigen Treibanker zutakeln und 
über Bord werfen. Diese Massregeln hatten den ge- 
wünschten Erfolg, indem die Fregatte bei WNW.-Wind 
I nicht weiter als NNO. aiüuvte. Sie lag ziemlich 
I stetig und hatte der nachschleppenden Hindernisse 
, wegen nicht viel Fahrt, 

Es war constatirt worden, dass nach dem Ver- 
luste des Steuers und Stevens der Wasserzufluss im 
Sood nicht zugenommen hatte, daher man die be- 
ruhigende Ueberzeugung hegen konnte, dass der 
Steven einfach abgebrochen sei, ohne ein Leck vcr- 
I ursacht zu haben. 

I Unter den verschiedenen, die Herstellung eines 
Nothsteuers betreffenden Projecten, welche jetzt in 
Erwägung gezogen wurden, mussten besonders drei 
durch ihre Vorzüge auffallen. Das eine vom Linien- 
schiffsfahnrich Grafen Auerspny vorgeschlagene Notli- 
ruder schien leicht und schnell herzustellen und ver- 
sprach genügende Wirksamkeit und Sicherheit; da 
es ausserhalb des Hecks angebracht werden sollte 
80 hatte es noch den Vortheil, gleich nach seiner 
Vollendung installirt werden zu können. Das zweite 
Nothruder, zu welchem Linienschiffsfähnrich Josef 
IWasch die Idee gegeben und im Vereine mit Ma- 
schinenmeister Enrjcrth den Plan entworfen hatte, 
versprach grosse Solidität und Wirksamkeit zu ver- 
einen. Es sollten Riippertwände an einer Marsstenge 
befestigt, diese durch eiserne Fingerlinge mit einer 
andern Marsstenge verbunden und das ganze System 
durch den Propellerbrunnen hinuntergegebcu und 

«s des Achterstevens installirt werden. Zu diesem 
ife musste vorerst der Propeller ausgehoben 
len, was, sowie die Herstellung des Steuers selbst, 
1 jedenfalls geraume Zeit erforderte. Das dritte Steuer 
I war das vom österreichischen Capitän Starcich er- 
I fundene, von welchem ich eine Skizze besass. Das- 
j selbe dürfte bezüglich der zur Herstellung benöthigten 
Zeit und der Wirksamkeit und Festigkeit die Mitte 
zwischen den zuerst angeführten Rudern halten. Ich 
entschied mich dafür, das Nothsteuer des Linien- 
schiffsfähnrichs Grafen Auersberg als dasjenige, wel- 
ches am ehesten fertig sein konnte, sogleich in An- 
griff nehmen zu lassen und es bis zur Vollendung 
des iVdScA'schen, welches wieder auf das vorzüglichste 
sich als definitives Ruder empfahl, zu bcuützen. 

Um 8 Uhr Nachmittags begannen Arbeiter und 
Matrosen diese Arbeit; es wurden Spillspaken an 
eine Bramstenge gesorrt, darüber Bretter befestigt 
und das Ganze 90 solid als möglich mit der Stenge 
verbunden. Die zunehmende Erschöpfung der Leute 
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erlaubte jedoch uiclit, difMC^ Ruder iidcIi in dorselhcn 
Nacht zu vollenden. Der Wind war Nachts schwiichcr 

Scwürden und >incUc zeitweise herum; ein solcher 
lomeot wurde durch schnelles Umbrasaen benützt 
nnd die Fregatte auf die andern Halsen gebracht; 
sie lag jetzt siidlirli an. Dieser Zufall muss ah ein 
sehr günstiger lietraehtet werdeu. denn hei der er- 
wiesenen uunioglichkeit . das ScliiiF zu mauövriren, 
wire es mit Backbordiiahieu inuner nördlicher in die 
atOnnischeo Regionen, welche wir trachten mussten 
baldmöglichst zu veriasnen, geratheu; und da die 
XTmstinde es mit .sich braehleu, das»> diu Fregatte 
zehn Tage ohne Steue^ herumtreiben tnussto, so ver- 
mag man lu ermessen, wie gltteldich es war, das« 
sie diese ganze Zeit sfidlieh, anstatt nördlich siegelte. 

Dl n wehte steift r Wind zwischen W. und XW. 
In der Murgenwache war ilas Kreuzmarssegel au der 
VorinarHraa angeschlagen und gesetzt worden, .da e.s 
die FregattQ bei dva hohen Seegange inunerhin 
etwaa st&txte'und mir aoflserdem die sadtiche Fahrt 
nur erwünscht war; dn> erste Xothsteuer vrard um 
Blittag fortig, konnte jedoch wegen der hohen See 
nicht installirt w«rden. Das Wetter sah tiuster aus, 
häu&{e Regenböen folgten kurz nacheinander. Aus 
Vorsicht wurde die Bagienraa als Treibanker ttber« 
Pnr l geworfen und der erste aus Leaiegelqiieren 
gebildete eingeholt. 

Das zweite defiuitive Xothsteuer wurde auch 
schon begonnen. Drei Kauoueurohre wurden den 29. 
und 90. Ton den Rapporten, welche zur Herstellung 
des Ruders gebraucht fturdeu, abgenommen und an 
der Bordwand vcrlaut. Das Schmieden der schweren 
Fingerlinge und Holzen für das Steuer wurde in der 
Maschine in Angriff genomaieu; hiezu wurden zuerst 
Eisenstützen ans der Batterie, dann als sich dieses 
Kisen ( Knglisehes) ZU sprSdo erwies, Sonnenzelt- 
ständer verwendet. 

Den ijO. war der Westwind scliwilclier geworden, 
der Seegang scbien abnehmen zu wollen. Kiu mitt- 
lerweile reparirtes Vormarssegel wurde anget^chlagen 
und Xachmittags, als die See sich wirklich etwas 
beruhigt hatte, das ^«rr.v/jm/'schc Steuer ins Wasser 
gcla.>sen. Bei die>ei' i. ! elegeidieit fand e^ sieb, dass 
der Rudorstanini etwa fünf Tu»», der Aussensteven 
etwas weniges unter dem Heck abgebrochen waren. 
Da über dem Anbringen des Xothsteners die Dunkel- 
heit hereinbrach, so wurde es noch nicht in Gebrauch 
geuomnieii; deniicicli liraeli scjion um 10 Uhr Nach- 
mittags die Bramstenge, welche den Stamm dieses 
Roders bildete, wahrscheinlich durch den Seegang, 
und somit war es jetzt nutzlos. Vielleicht dass es, 
aus einer Marsstenge gebildet, gute Dienste geleistet 
hiitte; man hatte jidoch die Ke->er\ eniar^^tenj- i Ii. 
das definitive Xotlunder benöthigt und könnt < 1 
dieses provisori^clie Steuer über keine staiki 
Spiere verfügen. Und so trieb die Fregatte w 
östlich jetzt, da der Wind südlich geworden 
derselbe frischte während der Na> ht wesi ntlicii uni 
so dass der Morgen des 1. Decemher uns mit dr i 
Reefen im Voruiarssegel fand; dabei nahm der ohnt - 
dies hohe Seegang noch zu. Daa .^imr^iper^'schc 
Steuer wurde, indem man es durch Kaehlassen der 
Trossen vom SehitIV nitferufe. als Treibanker liciun/.t, 
und da das /'fvi.sT/j sche ^'olliruder noch mehrerer 
Tage bis zu seiner Vollendung bednrfte, so wurde 
sogleich der Bau eines Kotnsteuers ans Fässern 
nach dem Plaa« des Seecadeten LabrSg in Angriff 
geiimiinien. Der Wind wurde bald südwestlich und 
schwücher, den 2. Decemher war er westlich und 
wnrda >nook flauer ; da auch die See ganz abzuuehmeu 
Sellien, so wurde diese GelaKenheit den Fropeller 
anaznheben sogleich benfitzt Eine Besenremarsstenge 
wurde als Bock zugetakelt, das Schwertakel, mittelst 
' hes die Schraube gehisst werden sollte, straff 




gesetzt, uufl nun iieguimeii, den Längsbalken, welcher 
ül)iT dem Schraubeubruuuen liegt, auszustemmen uud 
abzusägen. Dieser Theil der Arbeit war ausserordent- 
lich beschwerlich; hartes Holz rausste spahnweis« 
weggemeisselt, Kniebolzen herausgetrieben, der Pro- 
pellerkrahn ausgelöst werden. Widu )»et der ("'In- 
struction des l'rojiellerbrunnens auf die unnierhm nicht 
gar seltene Eventualität des Propelloraushebens Be- 
dacht genommen worden wäre, so hätte dies unsere 
Arbeit ungemein erleichtert. Als endlich der ganze 
Brunuen frei gemacht war, schlug os 9 Uhr .Vbend-. 

Die S Tonnen schwere Schraube über Nacht, bei 
hohem Seegange, am Bocke hängen zu lassen, daran 
war nicht zu denken; man musste sofort an die Ar- 
beit des Aashebens schreiten. 

T'm 4 I'hr ^forgens war der Pronellerrahmen 
auf Deck gebracht, die Scliraube auf das gestützt« 
liüttendeek gelegt und die erschöpfte MMOSOhldEk 
wurde schlafen geschickt. 

Im Laufe des Vormittags wurde der Bock ver- 
setzt und die Schraube auf Deck gegeben. Der 
Brunuen war jetzt bereit zur Aufnalime des Xoth- 
steuers, und das geschwächte Hede des SchÜfes von 
einer grossen Last befreit. 

Nachmitta gs am 3. wurde das Nothstener des Seeca- 
deten Lahj-rs ins Wasser gelassen, nachdem zuvor 
jenes des Luuenschiffsfäluu'iciis Grafen Au< rspcrg. 
da es nicht anging, dasselbe wieder einzuschitieu. 
gekappt worden war.' Die Voraussetzungen, auf 
welche die Wirksamkeit dieses neuen Ruders basirt 
war, bestätigten sich jedoch nicht; die Wand, weiche 
durch an der Kreuzmursstenge befestigte l'ässer ge- 
bildet wurde, nahm, im Wasser sebwnnmend, keine 
senkrechte Stellung. Vielleicht trug hieran der Um- 
stand Schuld, dass die oberste Reihe absichtlich leer 
gelassen worilen war. was eine beträchtliche Schwinim- 
kraft zur Folge hatte. Da nun dieses Kudcr nicht 
steuerte, so wurde es als Treibanker benützt, indem 
mau von den Trossen, welche es au Bord hielten, 
ausstach. 

Den 4. und 5. Decendier hatten wir massigen 
Xordost, schöues Wetter, glatte See, die Fregatte 
trieb langsam südlich. 

Das definitive Xothsteuer war zwar noch iticht 
ganz fertig, da aber auf kaum 80 Meilen vorne Phi- 
ladelphia Rock und andere Riffe lagen, die Fregatte 
aber auf keine Weise auf die andern Halsen zu brin- 
gen war, so Hess ich es den 5. Nachmittags einsetzeu. 
Um Mitternacht war die Al'beit vollendet und ob- 
gleich sehr Haue Brise uud etwa* Seegang dem Ma»- 
nörer nicht sehr günstig waren, so ging die Fregime 
doch unter dem persönlichen Commaado des olBBa 
~ iuK nschificapitiiis von W^^Hkiger recht got'op 
ften. 

Da den Ii. wieder schönes Wetter war uud das 
chifl' auf SteuerbordhaUen mit dem östlich wehenden 
N< ».-Passat segelnd nun freies Fahrwasser vor siok 
li.Mie. so wurde das Nothrudw wiedw axi%ehobe^ 

uui vollendet zn werden. 

MDeu ^> Morgens endlich war e» ganz fertig, uA 
ag'oiagesetst und um 1 Uhr Nachmittags legi« 
sich flftt'fkhilf mit leichter SO.-Brisc steuerfUhig 
üen Wind, nachdem es 10 Tage ohne irf4enil eine 
Steuerung gesegelt kuid während dieser Zeit iAK) .Meilen 
in aimiihernder Richtung seines Zieles zurückgelegt 
hatte. Sogleich wurden die in der Zwischenzeit re- 
parirtcu Mars- imd üntorsegel gesetzt und man ge- 
wann die bofrie<ligende L'^eber/iugutig , dass das 
Schiff dem Ruder vollkommen gehorcht Vorläutig 
wurde mit einer Pinne gesteuert, die am Kopfe des 
Ruders befestigt war; die eigentliche Steuerrorrich- 
tung aber, welche aus zwei Strebern bestand, die 
aus dei Batterie herausragten und an den Nocken 
mit Blöcken versehen waren, über welche die Steuer- 
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troüütiu aul I»i ('k uiul aa üwei Steuerräder liefeu, 
wurde erst deu 9. Vormittags vollendet und in Ge- 
branch geseUt; dieselbe ent»iu'ach volUtomiDen und 
bot der Finnensteaeruiig gegeuüber den grotten Vor- 
theil, das* die Verbiiiduiifi>.l)iil/f>n zwi8cb«n dem 
Stamme und dem Blatte des Ruders vou einen be- 
trii«hUiclien Thetle des Waaeerdrueke» entiaatct 
wurden. 

Von diesem Augenblicke an steuerte die Fre> 

gattf mit der^ellteu Leichtigkeit und (ienuuigkeit, 
wie jedes andere Schiff. Kine uiiissigc S.-Drise er- 
laubte mir mit allen Segclu und Leesegeln Ost zu 
eteuera; deu 10. wurde die Brise südwestlich und 
blechte auf, no dass die Fregatte 7f Meilen Fahrt 
erreichte. 

Den 17. Nacliutitia^^ kam die zur Sandwich- 
Gruppe gehörige Insel Huwai in Sicht; der I'assat 
wurde schwächer und den XÜ. Morgens lag die Fre- 
gatte in Sicht der Inseln Hawai und Nihan in Wind- 
stille; erst gegen Abciul nahm ein flauer \Vi all- 
gemach all Stärke zu und ermöglichte, gegen deu ik) 
Meilen hreiti n Canal zwischen Hawai und Oahu, auf 
welch letzterer Insel unser Bestimmungsort Uonolnln 
liegt, zu susteuem. 

Den 19. Mori^ons kam Oahu in Sicht. Unter 
allen Segeln hvi die Fregatte längs der Küste, hatte 
Abends Diamond Point, ein Vorgebirge in nächster 
H&ke des Hafens, in Sicht, blieb aber dann in Wind- 
stille liegen, bis den 80. Vormittags ein leichter SW. 
edanbto. dem Hafen zuzusteuern. 

Um Nachmittags kam ein Lootse au liord 
und rief sogleich durch Signal einen kleinen Schlepp- 
dampfer herbei, da die nur 2U0 Fuss breite, gewun- 
dene, von Corallenbänken umgebene Ein&hrt fOr 
grössere Srhiffc hei leichter Brise gff^ihrlicli ist. 
Alle Segel wuidcu beschlagen und um :'»| Naclimit- 
tags vertäute der Hafenmeister die Fregatte im engen 
Uafen von Honolulu; dieselbe hatte seit dem Bruche 
des Steuers 600 Meilen ohne Steuer und 1800 Meilen 
mit dem Nothsteuer znrttckgelegt. 



BttmnI*« Inlflt 

Britisli Cohimbia. 

(Fiirtsci^-uif! itiiil Scbhiss.) 

Das Land j^l (lun-li^cht'nds hoch und ^uhirgig, 
(auf vielen Berg>i»it/eii schmilzt der Sclnue das 
flaute Jahr hindurch niclitj mit schönen fruchtbaren 
Thälem und weiten Strecken cultorl&higen Landes, 
»•clchos hf^tinunt mit der Zoit besser ausgebeutet 
•Wi lden wird, als jetiit, \vu nur liiur uutl dort wenige 
liiilianer sich vcu Jagd und Fischfang ernähren. Die 
Buchten im Sound, besonders und die Haro- i^d. 
Rosario-Strasse , enthalten viele NaturschönheiteiiÄ 

Nath British ("obiniiMa iM-^tinmitc Schiffe uH| 
Holz /u laden, haben Kcwohnlicii \ictoria. V. I. für 
Ordre anzulaufen. .^iMikeB und Burrard s Inlet sind 
gegenwärtig die hauptsächlichsten Ladeplätze von 
British Columbia, ersterer auf Vancouver bl., ein 
herrliches Bassin von ea, 2 Meilen Ausdehnung nach 
allen Seiten, aber mit einer onm n und schwierigen 
Kilifahrl von der Juan de Fuca-Strasse ; Sookes Bay, 
sollte man nicht ohne I ootsen ein- oder auslaufen. 
In Sookes Inict schneiden die Mühlen nur kürzeres 
Holz, meistens für die Märkte Südauerika's , langes 
und grosses Holz, für die Märkte ('hina's und Austra- 
)ien*8 wird dagegen in Burrards lulet verladen. 

Selbst, wenn direct nach Burrard"s inlet be- 
stimmt, ist es immer rathsam, Victoria. \ . I. anzu- 
laufen, um entweder einen Steamer oder einen Lootsen 
für die weitere Strecke von ca. 60 Seem. zu engogiren. 
Die Haro- und Hosano-Strasse, sind gel'ahr\olle Pas- 
sagen ohne Hülfe eines Steamers. Der Strom läuft 
«a mehre» Stdlen mit 4 bis -8 Meileii Fahrt per 



Stunde, in vielen Wirbeln, dazu ist, besonder» 
in der gebräuchlichsten Haro-Strasse, an sehr wenigen 
1 Stellen Ankergrund; umlaufende Winde, Wind- 
I stillen und Nebel bewirken oft, dam ein Schiff lange 

Zeit auf dieser verhältnissinässig kurzen, aber gefahr- 
vollen Strecke zubringt. Auch Burrai-ds Inlet ist 
schwierig ohne Steamer einzulaufen, denn in den 
„First nnrrows" läuft ein wirbelnder Strom und wenig 
oder gar nicht ist zwischen dem hohen Land auf eine 
dun hfitehende Briese zu rechnen. 

danz abzurathen ist, wie es häutig von Clapitäuen, 
die diese Reisen zum ersten Mal machen geschieht, 
einen Lootsen und Stauer in 'San Fransiseo zu so.- 
gagiren, denn nur selten sind soldie Leute zurerlKssig. 
In Neeah Bay, gleich inneihall) Cap Ciasset. kann 
man .jederzeit einen Loot.seii orhalten« der dalüi- bis 
Victoria 100 S chargirt, die er dann gewöhnlich sehr 
I schnell verdient. Sehrweuige Schiffe aber nur bedienen 
I sich solcher Hälfe, wenigstens im Somnuir, wo kein 
schlechtes Wi'tter zu befürchten ist. Dit> Taxe für den 
besten Steamur von Victoria betragt für ein Schiff von 
jVX) ton reg. 4(X) c?. hin und zurück und steigt lür 
jede 100 ton reg. mehr um jg. Der beste Steamer 
ist fBr die ReiM keineswegs zu stark, denn wenn 
1 auch kleinere Böte etwas billiger zu haben, so sjrid 
sie dafür, bei geriug.stem (iegcnschlag von Wind und 
Wetter um so weniger zuverlässig. Hat man eini'ii 
i guten Steamer, so ist der Lootse ttberdttssig und hat 
I man dann nur die halbe Pilotage ein und^ aus' von 
BunanTs Inlet zu zahlen, jedesni.d 2 ^ per Fti-s 
Tielgaiig. Mit Steamer und Lootbcu erhält der 
Lootse zwischen Victoria und Burrard's Inlet H S 
1 per Fuss und 10 $ per Tag für die Dauer der Rei.se. 

Ohne Steamer ist die Ptlotage9 |p. Fuss Tiefgang, 
j Ausserhalb Burrard'^ Inlet ist guter und ge- 
schützter Ankergruud, mit d — H Faden Tiefe in Kug- 
lish Bay, jedoch unter Segel, wegen Winil-,tille und 
Strömung nicht immer zu erreichen, und gefährlich 
ist es, Spanish Bank zu nahe Stt liegen, worauf die 
See, bei unruhigem Wettir. stark bricht. .\n der 
ganzen langen niedrigen Küste südwärts davon, aus- 
genommen in der engen .Mimdung des I'razer River, 
tindet man keinen Aiikergrund. Anrb auf Bojen und 
Merkzeichen ist nirgends zu rechnen. Vorder Mün- 
dung; de.s Frazer Itivi-r lie^t ein Feuerschiff, ein 
uaeiiassliches Merkzeichen, nicht allein für die F<in- 
, scgelung in diesen Fluss, sondern auch für die ver- 
schiedenen Häfen im (iolf von Georgia und zur Be- 
: Zeichnung der wcitausstsreckenden steilen Bank, mit 
liinteiUej,'euilein. nieilrif^en Land. Durch diese Bank 
hindureh wühlt der Fi.izer, mit einer oft reissen- 
den Strömung sein veränderliches Bett und wenn- 
1,'icich dieser Fluss den schönsten Strömen der Erde 
j die Seite zu stellen ist, indem er hunderte von 
■Hmilen \v<'it in's Land hinein, reichliche Tiefe für 
^^fciche ÜcliilVahrt hat und seine Ufer nur der An- 
^^^elung und Bearbeitung bediirlcn. um sich in ge- 
segnete Fluren zu verwandeln, während gleichzeitig 
das Gold in seinem Bett und Ufern noch lauge nicht 
erschöpft i>t, so werden doch noch ';ihro vergehen, 
i ehe er eine maritim« Bedeutung uiLnigt. Schwer 
I ist es, für ein Segelseliitl hinein zu kuinnien und 
j während einiger Monate im Jahre ist dann noch die 
I rcisseude Strömung and die dadurch bewirkte Ver- 
' änderung des Fahrwassers, ein Haupthinderniss der 
Schiffahrt. Die, in Folge der Entdeckung von Oold 
an seineu Ufern, rasch enlslaiulenen < )rtscliafleu, 
z. B. New-Westmiuster, fristen ein kümmerlu hts Da- 
sein. Lachs, woran dieser Fluss einen unenilliclieu 
Iteichthum hat, einiges Vieh and Kronsbeeren bilden 
die einzigsten Ausfuhrartikel. 

Schiffe können in Burrard's Inlet ein- und ans- 
clahren, zu welchem Zwecke sich dort ein Custom- 
oCficier befindet, sie sind aber keiner strengen 
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Controlle uuterworieii. Ausser S cts. per ton reg. an 
Tonnage »ind keine weitem Kosten zu entrichten. 
iHt iu Victoria die Tonnage bezahlt, so gilt das fiQr 
ganz British Columbia und kann mau auch beliebig 
in Victoria ein- und ausrlaniL-n. 

Den Ballast löschst man iu der Baj auf 8 bis 
10 Kaden Wasser, iadent man denselben einfach über 
Bord wirft. Ohne «rosse DecksUst war es reichlich 
i^enü^end für den Eduard, ca. 100 ton Ballast unter 
tu. 4iKMN)() FuHK Hulz im Schiffe zu behalten. Das 
Holz wiegt 2G — 4U 'S per Cubikfuss. 

Zum Laden liegt man mit dem Vprdw^ oder 
Hinterende an der BrUcke, je nachdem mau die 
Ladung von der Bracke oder Wharf einnehmen muss. 
Bei Moodv's Mühle, an der Nordseite, liegt man ausser- ' 
halb des Stromes in stillem Wasser, bei btamp's , 
Mühle, an der äUdseite dage^^tiL iiut man den vollen I 
Kinfluss des Stromes abzuhalten, der so stark i-t. 
dass er schon hüuHg die ganzen Brücken tort^,'i n--* n, 
weshalb da» Schiff dort gut fest goni.acht w. tiIlmi 
muHs. Sonst ist Burrard's Inlet ein heniiclier. gauz 
geschlossener und sicherer Ilafi ii. den das umliegende 
hohe Land vor allen Wiudeu schützt; besonders an 
der Nordseite bei" Moody's Mfihle, ist es so ruhig, 
das-, S<liif!(' sich nur selten ilie Mühe geben, ihre 
.Segel lest zu niaelieii. Dagegen ist aber im Wiuter, ; 
von OetObcr bis Mai, der Hegen hier an der Tage«- j 
Ordnung und oft wochenlang ohne Unterbrechong 1 
mehr oder weniger stark. Der Sommer ist meistens | 
ganz trocken, — 

Stauer sind immer iu Burrard's Inlet zu haben 
und machen dieselben dort meistens gerne den eigen- 
thflmlidien Accord für 1 J 80 cts. bis oer Mille Fuss 
Hotz, Ar Einnehmen und Stauen, bezahlen dann aber 
dem Schiffe für jeden gestellten Manu der Mann- 
schaft ein Tageluhn von 3 i^. Dies ist auch der ; 
Grund der häutigen Desertion der Mannschaft, die 
hier im gionn Sound ebenso wie in Califoiien, noch 
immer so blnfig TOrfconunt. Man thut deshalb wohl, 
seine I?öte i;ut zu bewachen, damit diese nicht 
gleichzeitig mit den eigeneu oder fremden Matrosen 
verschwinden. Mit emer sonst guten Maunschaft 
wird man dort bald genng erfahren, wie deBK»ali- ' 
sirend di» VerhSltnisse, der Verkehr mit den Kftsten- 
fahrern etc. etc. auf die Mannschaft wirkt, d. h. wenn 
man gliieklicli genug ist, die Leute nicht l)ajdigsl alle 
verschwinden zu sehen. Nur wenigen Capitänen 
gelingt es, die erforderliche DiscipUn unter der Be- 
satsnag anfreeht sn erhalten. 

In British Columbia wird der Deserteur, wenn 
eingefaugen, als Verbrecher behandelt und bestraft, 
weshalb dieser gerne so schnell als mOglich 
Nordamerikanischen tirund und Boden zu er 
rddben sneht, auf weleh«nn, irie in Port Oamble nud I' 
allen anderen Ilolzladciilätzen im Sound. Recht und'^' 
Ordnung etwas problematisch sind, wie scheu niancfe- ; 
Sehiii» ca ihrem Schaden es erfahren nMMsten. W 

Ctams so schlimm wie dort, ist es in Brttisli 
Columbia nicht. Die Schiffe sind nicht ganz und gar j 
vou der Gnade ihrer Mannschaft und deren Holfers- [ 
hclfer am Lande abhängig, jedoch blcil)t noch viel i 
auch in dieser Hinsicht zu wünschen iilirig, und w enn 
behauptet wird, dass man in den Mühlen keinem de- 
sertirten Matrosen Arbeit giebt, so kann man dieser 
Behanptuncr keinen Glauben schenken. Die grosse 
Mehrzahl der arbeitenden Bevölkerung besteht ja 
fast nur aus desertirten Seeleuten. In den Hafen- 
plfttsen British Columbias sind die Verhältnisse 
mehr geregelt und hat man dort mehr mit den 
Eigenthümeni der Mühlen, anständigen Leuten, zu 
thun, was von den ^Amerikanischen Plätzen nicht be- 
hauptet werden kann. — i 

Der Preis für gesägtes Holz (roagh lumbw, good 
Miality) in Burnr^S U«i ist 11 f per Hille Fuss, flr | 



Längen bis 40 Fuss und steigt für jede 10 Fuss mehr 
in Länge um, 1 $ per Mille Fuss. Also von 4<>— .^J Fusss 
12 g, von*0— *J0 Fuss =. 13 g,. Plained lumber 
(flooring) und Decksplaucken, also Holz bester Qua- 
lität kostet 20 ^ per Mille Fuss. 

Spiereu bis 10 Zoll Durchmesser kosten lu bis 
12} cts. per laufenden Fuss. Von 10 bis SSO Z. 26 et«, 
per lauf. Fuss. 

Bei Holzcharter ist von hier Folgendes zu beachteu. 

Für ein gutes Schiff von ."> — (500 tou i-eg. ist 
Holz von Iii X lU Zoll und 70 Fuss lang, schon 
schwer genug uud sehe mau ihtraul; auch genügend 
kleines Holz, Bretter uud IMaukeu (von 15 
Fuss Länge an) zur vollen Fracht zu bekommen. 

Als .,broken stowage", für halbe Fracht. ^Wx. 
Alles unter 8 Fuss lang, als Latten und Picket« 
(grössere Latten) in Bündeln f) Fuss lang und Shin- 
gies, gleichfalls inBüudeln. 50 Bund Latten oder Pickels 
und ;W Bund Shingles rechnen gleich KXM) F. lumber. 

-Rougli lumber" siud ge-aj(te Balken. Plankeu 
und Bretter. „Plained lumber" smd gehobelte 
schmale Bretter, besonders nFlooriug" mit Falz uud 
Zunge, (tongue and grove) und bedarf besonderer 
Frachtbestimmung. 

Ebenso wenn die Charter Spieren oder „piles" 
(Pfähle) enthält, so werden diese usanzsmässig be- 
rechnet, wenn nicht besondere Bestinunung, Lunge 
und Mittel-Durchmesser, mit Abxog von ein fünftel 
angegeben ist. Hierbei kommen aber SdiilEe n 
Stauung' M hr /.u knr/; denn Fracht wicd immer ttUOh 
ausgeliefertem Masse bezahlt. 

Geld zu bekommen mit .Kndorsement on Char- 
teparty" kostet immer hohe Proceute, Tratten auf 
San Francisco in Victoria 57o' Hokfrachten will 
man. in Sm 1 mn/isco besonders gerne iu Gold i, 
abschiies^eii. Wenn irgend möglich setze man 
dafür aber die Currency des Bestimmungshafens, 
denn z. B. in Shsnghae, wo AmeiÜtanisches Gold gar 
keinen Cours hat, wUroe man es mit ca. l'^^/u die- 
count zu nu'x. berechnet l)ekomni<'n. 

An Proviant - .\rtikcln ist in Burrard's Inlet nur 
das Nothwendigste zu haben uud stellen Preise sich 
meistens etwas höher, wie in Victoria. Frisches 
Fleisch 15—16 ets. per $S, Kartolbb «ad Gouiso 
2 ( . p. %. Billig sind Fische, uud besonders Lachs 
sehr reichlich. 

Gutes W.asser ist unentgeltlich bei den MühlOB 
XU haben, jedoch nicht überall ohne Mühe.. 

Fehlende Mannschaft ist meistens immer in Vto- 
toria zu ergänzen, selten bei den Mühlen. Die GagQB 
corrcspondireu ziemlich nut bau Fran/isco, 2b — 3ö % 
per Monat. Ebenso wie dort dad' man aber nichl 
immer erwarten gute Leute xu erhalten. Nach Au- 
^'liralien und aueb f&r China und Sidamerika hin und 
rurrtck, erhält man leicht die genügende .\nzahl 
Leute, nach China oder Südamerika allein hin, wird 
es oft sehr schwer, eher und lieber geh» die Leute 
nach Europa. A, S. 

Kohlenladungen nach Hongkong. 
Als Warnung für unsere Rheder uud Capitaine 
wollen wir nicht unterlassen, hier einee kürzlich io 
Homdmng vorgekommenen Falles zu erwähnen, der 
von der Nothwendigkeit. in fremden Häfen auf seiner 
Hut zu sein, einen sicheren Beweis liefert. Vor 
dem ersten Gerichtshofe zu Hongkong erschien als 
Kläger der Capitaiu den Oesterreichischen Schiffes 
CSfsMNrfra und als AngeklMter Herr TTotter, Agent 
der Firma CHtktpk 8eo» S Co. in London. — IMe 
Rheder der Cleopatra hatten mit (riUesj)ic Scott & Co. 
eine Charterpartie abgeschlossen, nich welcher das 
Schiff in Cardiff eine Ladung Kohlen einzunehineu, 
der Ci^itain die j,BiUs uf lading" fUr die an Bord 
befindliche Quantität Kohlen zu unterzeiuhnea nad 
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nach Ankuuii in iioiigkong dit^ Ludung auf Kosten 
und für Risico der ('härterer abzuliefern hatte. Von 
der Fracht« ««Iche sich im Oauzen Auf J& 2,180 be- 
lief, war die Summe von £ 1,483 in London beiBhlt 

"worJcii, ein Viertel sollte, wemi vom Capitaiu ver- 
laugt, in Hongkong vuu dem Agontoti der Chartercr, 
der Hest der Fracht nach Empfang eines ncbtigen 
Aasliefi'rangsrerüiicatB von Hongkong, in London ans- 
bezahlt werden. 

Nachdem die Ladunp^ in Hoiif^ko^g richtifj nus- 
gelicfert war, weigerte sich der Agent daselbst, den 
in der Cliarterparty festgeset-.ten vierten Theil der 
Fracht zu zahlen, ^owie auch, dem Capitain uin Cer- 
tifioat fBr richtige Auslieferung sn geben. Der Kläger 
sagte ans: Anpekla^,'! r i • Af- nt für die Chartercr, 
Consii;iKtti!iir für die l.;uiuiig otc. ; Kläger sei vom 
Aii^'t-klaL^tcii i'r>iK'ht, die Ladung zu löschen und habe 
vou ihm das Versprechen erhalten, nach Ablieferung 
der Ladung, die Fracht sowie ein Certlficat fttr rieh- 
tigc AusliciVrnn? von ihm zu empfaiip;f»n. Diese Aus- 
«ageu wurden \uu ih-in Augcklagieii geläugnet; je- 
doch uiusste letzterer den vierton Theil der Fracht, 
im (lenchtshote dcpouireu. Nach beendeten Ver- 
handJungen verurtheiUe der Gerichtshof den Auge- 
klagten zur Kutrichtung einer Steafe TOn t 78& 67, 
ausser der deponirten Summe. 

Um diesi ilie Zeit sind verschiedene Schifle in 
ähnliche unangenehme Loge seitens desselben Agenten 
in Hongkong geratheu. So z. B. hatte das Bremer 
Schiff l'reciosa, Capitain fr-mke. ÜG8 Tons Kohlen 
für die vorgenannten EmpfiingtT und wollten dieselben 
bedeutende .\bzüge inaelien, indem sie voi"schützten, 
die Kohlen wären zerbrochen, es seien zu riele kleine 
Gruos-Stücke etc. 

Capitain Franke wurde in Folge dessen gf nöthigt, 
die Empfanger zu verklagen, gewann jedoch den i^ro- 
C«8S. Ute Kosten betrugen i 440, nämlich: 
1) Counsel'« t>«>«i. , . ,? 375 i 
'i) Allorncvs f.'cs.. 8 Uni Iii). 
3i Gericbisli<iü[K'seu S t;.% \ 

Walko- & C'ö. sind in die Kosten veinirthoUt, 
besahltea aber nnr die taxruässigen Kosten: 

ad IS ><ri. .1 
3) S ö5. —.) 

Dem Schiffe erwuchs demnach ein Verlust von 
$ 908. 75, ausser dem Aufenthalt etc. 

BbsehHhhri 

Eisbrechenlampfhöte auf der Elbe und das K!lrfa!ii wus'.cr. 
Die jüiigül durch eine tlinsendung in der Uürsen- 
kgjBU augeregte Idee der Herstellung von speciell 
znm Zweck, das £is zu brechen, gebauten Dampf- 
bSten, um das Fahrwasser bei Eisgang offen zn halten, 
wie bereits an andern Plätzen geseiuelit. Iiat vmi ver- 
schiedenen Seiten Interesse erwei kt und würdtj zwei- 
felsohne als ein erfreulicher Fortschritt zu begrussen 
sein. Es mBssie Jedoch alier Wahcscheialichkeit nach, 
eittfikch durch Privatleute (am besten vielleicht durch 
eine grössere Dampfergesellschnt» in Angriff ge- 
noiumeu wurden, da eine Staatsbetheiligung dabei 
schwerlich in Aussicht stehen würde, indem man der 
Ansicht ist, das« solche Dampfböte stets zu leicht 
srin wftrden und nur Dampfer der schwersten Sorte 
im Hichteise würden a^iren können. I)a>s letztereb 
meistens nur bei schwacher Strumuug sich bilüel, ist 
jedoch eine zu bekannte Thatsachc, um, falls diese 
Dampfer sonst zu Bagsirzweckon zu gebrauchen sind, 
m'cht den Versuch zu wagen, zumal nach denn Vor* 
gaiit; anderer Plätze, wo die^e!l>eu sich sogar in 
kleujercni Massstabe bereits bewährt haben. 

(je\vi>,s i.st das lange Fahrwasser der Elbe ehi 
grösseres Uinderniss bei Eisgang, all an d«i meisten 
fbalieh situirten Platzen; hier kann nnr fortaehrei- 
tctuie Vertiefung und Verbesserung Seitens des 
biaat« selbst, helfen, die sich nach deu dafür aufzu- 



I wendenden Geldmittela richtet und bisher gerade 
! in Hamburgischeni Interesse unter anerkannt tflch'* 
tiger Leitung Bedeutendes geleistet hat, indem eine 
um 5 Fuss grössere Tiefe gegen frühere Jahre er- 
reicht i.st. Eine .\nregnnfj zu grösseren Bewilligungen 
lücrlur Seitens der Hautb. Bürgerschaft, würde also 
in der Folge nicht nur nützlich, sondern unumgäng- 
lich sein und dürfte auch nach den bisherigen Er- 
fahrungen die Angelegenheit im Interesse Hamburgs 
praktischer fördern, als etwaige Anregungen von Bei- 
trä^enSeitcns des Bundes oder der betreffenden £Ib- 
: regierungen, in welchen Ictzterm Bereich bei weiter 
reichenden Anforderungen au das Elbfahrwasser, z. B. 
die angeregte Anlegung eines Noth» oder Schutzhafens 
auf <ler Strecke zwischen Ciixliaven und Krautsand 
(an der Südseite, wie eiwälmt war, etwa bei Frei- 
bnrg), gebSren wü rde. 

Bflriehto Hier Frachten und Schlffli aw Iber- 
' seeischen Häfen. 

In Shanghae blieb der Markt bis Ende Man gQn- 
. stig, die bezahlten Raten zeigen eine fernere Erhö- 
I hung und bestand eine rege Nachfrage bei Mangel 
I an Räumte. Beschäftigung fanden unter iindern : Berthn 
j 8öO ^ pr. Monat für 4 Monate: Meia 900 ^! per Mo- 
I nat fiir :J Monate; Äquari\is, ab Fuhchau nach Au- 
stralien ii. pr. Ton; Hongkong ab Chefuh nach 
, Swatow 40 Cts. pr. Picul ; Peter ab Newchwang nach 
; Yok(i!>;ii:i:i i ts. pr. Pic. wenn nach I{<inKknng42| cts. 
I lu Amoy war auch bis Ende März die Nachfrage 
eine befriedigende, da aber nur wenig freie Räumte 
. augeboten wurde, blieben die Abschlüsse beschränkt. 
Wanja erhielt via Tamsui nach Hongkong 1550 ; 
Johann Heinrich nach Nw^asaki 1400 {!; Hermann 
yOOi? pr. Mouat auf 4 oder G Monate; Isis 815 ^ pr. 
Monat auf 4 oder 5 Monate. — 

In Hongkong sind bis zum 4. April die Baten 
wesentlich höher gegangen, da Rfiumte bei anhaltend 
gutem l*)egehr für die Küste knapp blieb, und fan- 
den unter »ndem twlgeude SchiÖe Beschäftigung: 
Schitit-i -J>i litsrJi ab Whanipoa nach Tientsin und zu» 
rttck nach Hongkong 70 Cts., falls via Mewchwang 
90 Cts. pr. Pic; Sirene nach Tientsien und zurfick 
4nWc7. falls retour via Chefuh 5000^; Xonm und 
Ali/airos nach Nagasaki 37^ Cts. pr. Pic. ; Aisen und 
, B<^Mia nach Yokohama 41 Cts. pr. Tie ; Eduard ab 
Saigon nach Yokohama 5ä Cts. pr. Pic: J^itou ab 
! Bangkok nach Hongkong zu 37f Cts., fklls nach Yo- 
koharna 'i^J ('t>. pr. l'ir.. mit 10 Cts. Zulage für Hiogo; 
Altltbumu ab Bangkok nach Yokuhanin 55 und tiO Cts. 
pr. Pic; Piljfer und PoAlM, letzteres Schiff mit Ori- 
I ginalladung, ab Hongkong nach Yokohama, rem. 45 
I und 42 Cts. pr. Pic. Frachten nach Europa blieben 
i ohne Besser 1 IL' — 

|i> f In Valparaiso blieb das Geschäft in Frachten 
adhr flau und wurden nur sehr niedrige Raten erzielt ; 

»onibie Käomte war im Verhältniss zu dem Stand 
dortigen Marktes reichlich, nMmlich 17,000 Tons, 
( nie Zahl die zu gcwöhnlielien Zeiten allerdings nicht 
übermässig ist. Ein Kückgang von Weizen wäre wohl 
I iks einzige Mittel den Export neu zu beleben und 
I die Frachten dadurch zu bessern. Au&enommen wur- 
I den unter anderen Schiffen : Emst, 398 T., von Iquique 
mit Salpeter nach Queenstown und England oder dem 
Continont zn 55 s. Ü d., falls nach Holland »der IJtl- 
, gien 47 s. (j d. ; Cha$. Kahl, 4<J(J T., von Icpiique mit 
i Salpeter nach Queenstown oder dem Contineut zu 
47 «. 6 d.; Cemr Oodeffron, 4BB T., von do. mit do. 
narh Hamburg zu 38 s. 9 d. — Die Bark Gewfj Xico* 
!uu.s, 331 T., ladet Salpeter für Scliiffsrechiiuug. 

In 8t. Thomas blieb der Frachten-Markt bis zum 
I 28. April ohne wesentliche Veränderung; R&umte war 
I ungeachtet der beträchtlichen Anzahl Befrachtungen, 
völlig trcnütjend vorhanden Folgende Abschlüsse 
! werden berichtet; 2 £ 5 s. für Caffee und Blauhok 
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von Hayti nach Falinoutli f. 0. r2ö9 und 210 Tons); 
8 Jt 15 s. fiir Mftlwigoiniiolz von Itomingo nach 
Faliuouth f. O. (247 T.): 1 J£ Tdi u-lMioi/. uihI 3 JC 
n tnr Di\uUvi von Rio Hucbe nach Falniouth f. 0. 

1. ); 2^ 5 9. für Producte von St, Domingo nach 
Hiivre odci Liverpool (101 und 1B()T.}; 1 £ l^s. ftir 
(jelbholz und 3 X. 10 s. für Dividivi von Cartliagi na 
nac h Falmouth f. 0. (200 T.): 2 Jt l s. tj ,1. dof d(». 
^aor !♦); 2 & 7 9. G (1. (lo. von St. Croix nach Ko- 



penhagen (210 T.); 2£ für niaiiholz \ou Hayti nach 
Falmouth f. O.. (2r,9 T.): 2 £ für «icibholz, 2 iL 10«. 
für ('at!'ee und 4 X. für Dividtri von MaracAibo nacli 
Falmouth f. O. (17:{ T.). 

Brief kästen. Ilm. AnitsriiUler Coalcr in Hanau: indu^Me 
am 20. .Mai bei Dover «nffesproclMa. — Hm. HoflnchUnAw 
Brügaeman» in Blankenburg t/M.: jUL .PmI» u !& Vu 
Dover «nfeBprochen. — Fnm IFwitojnito in Rheydt: Ott« * 
ÄHtoni« am 9. April in Honolnln einf^eUiifen und an 7. nach 



Hamburg- Amorikaiiisehe P:K ketlahrt-Actieii-(iesellticlial't. 
Directe Post-Dampfachiifahrt zwischeu 

M A JA B V R G und J\ E W - YORK 

BBme anlaufend, vermittelst der Post-Dampfsdnüc 

Hamuiotiia. Mittwoch, R. Juni. | 2 ^ Sik-sia. Mittwodi. 2Sl. Juni. 
.\Ui:maimia, Mittwoch, lö. Juni. p j Westplialia. Mittwoch, , »». Juli. 

Holsutia. M;ir\\iK-!i. 22. Juni. / | C'imljri.T. Mit'.v .M ii. !.;. ,l;ili. 

PassagepmisB : KrM Kn,|iit»'> l'r. f'rt.*j6 166, /.woitc Ka.jüif I'r. i'rl itf' 100, /wisi-ln'iidm'k Pr. Crt*^ S6. 
für hUc Im Juni allflehenden Dampfer ist der Zwischendeotcpreis auf Pr. Crt, Thir. 50 crmässigt. 
Fracht: £ 3. — jir. 4ii bamb. Gubiciiua mit lr>";.. Pi i;;«!ii,'<'. fiir onlinairi' (intor iincli L'clicroinktiiift. 
Brtoflporto von und nach den Verain. Stuten 4 S^i I i. zu liezciibn« n .. /t Hnmhun/ir Damjtficttiff." 
N&here« bei dem Scbiihimakler AUGUST SÖLTEN, Wni. .Millers Nachtolg«;r. Humbiurg. 
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Postflampf Schiffahrt 
von BRBMfiK nach NEWYORH, BALTIMORE, \KW-OKLKANS und HAVANA. 



D. Hansa 
D. Donau 
D. Baltimore 
I), Bremen 
D. Main 
D. Hermann 
D. Union 
D. Berlin 
D. Franirfkirt 
D. Weser 
D. America 



D. Deutschland Sminnhend 
D. Ulpzig ^[:^'v.,lcll 



Mittwoch X 

•Sonnabend 11. Juni 

.Mittwocii 1.1. .luni 

Donnerstag Ii). Juni 

Sonnabend 18. Juni 

Mittwoch 22. Juni 

Sonnabend 25. Juni 

Mittwoch 29. Juni 

Donnerstag 30. Juni 

Sonnabend 2. Juli 

Mittwoch 6. Juli 

a Juli 

i;-;. .Ii; II 



Juni nach Newyork via Havre 

Xewyork „ Southampton 

Baltimore ^ Soathwnpton 
Newyork liirect 

Newyork via Southampton 
Newyork , Havre 
NewYork „ SoutbamptoD 
Baltimore „ Southampton 

Newyork direct 

Newyork via Sottthampton. 
Newyork « Havre 
Newyork Soathampton 



li:iltjniMi <' .. Southampton 

Ifächsitj Abfahrt nucb New-OrloanB SSitte September. 
Paasage-PrLi.Hu in h Newyork: Erste Kiijutc 165 Thali-r, zweite Kiijutf 100 Thaler, Zwisdiendeck W Tbnler PreitU. Co« 
Pauage-Prelae nach Balttmnrc: Cajiitt 136 TliaU r. Zwisi hc iuief k 66 Thaler Prpuss. Courant, 

PfS» Dar FMaaCepmii Ar das Zwlachondock von Bremen n»oh Newyork und Bftltiiiien Wird fttr die im 

abgebenden X>aiapfer auf 60 Tblr. Fr. Crt. ermäaelgt. 
PMeage-Frala« nach New-Orieaos und Havana: Cajttte 180 »fi, Zwigcbendeck 66 Prous». Courant. 

VnehX nach Newyork und Baltimore: £ 2 mit 15 */» Primaffe per 40 Cubikfuss Bremer MaaHHe. Ordinaire Güter nach Uebereinkuaft. 
Itaokt SMih HeiV-OlleMMI Wkd Htvaaa? £9. 10«. mit 15% Primate pr, 40 Cnbf. 

lUeri AnAnnft ertheOen alnnntUclie Passagfier-Expedicnten in SretHe» und deren inUndinche Acenten, towie 

Die Direction in Horddontechen Luni, 

mm & m^. London. (Swaiisca.) 

Patent voHow Metnü. Flotten. Staii.tren, Nägel, etc. etc. 
Vivian & Sons Antj-Fouiing PaitU ßorynet s-Patünt . bekannt al> <li(' bcsto C ouipositions-Faibe iiir eiserne 

Atteste der ersten Rheder Kii{4;laiuU ülier Schiffe welche 12 Monate in dam Aici- 

beweiseu die Vor/iiglichkeit dieser Farbe. 
Vortetsen No^21. HAMBURG. 

IWeaei» (^eVwimm - Doek 

vou W icliliorist Oo. in .A. 1 1 o ii a. 
häU «icA «nr Js^takm« *m4 M^tartfbir vw Schiffen jeder Qrösse su moderatm Preise» bukm ai^fohlm- 
Aaumtkm werden tmf der dazu gehörigen Werfte tmeh Nevibautm atugefulurt. 

P. H. Nt!yTZ A COTPateni Vellow Netal. 



nnd hölzerne Schiffsböden. 

kanischeo und Ostin dischea Ge wäasern 
A Lager bei "WILHg BlOi 




Westphilis 



ittaaweiir aus gehämmertem Holzkohlen - Eisen , so wie Anker und 



Lägela, Hakon und Kaosohen in ^o<;<;rr Auswahl im Lager vorrätliig, hei 
Ca M^* T. 3i nie hin, Hateustrasse 35 St. Pauli. HAMBÜRg 

Patent -Compass verbesserter Constrvelion, 

nm auf eieemen fichiffen sogleicli die locale Attraotion zu finden und den wahren Nord nnd Sfid aller 
Cempasee sn beeMaune nr lief ert vorzüglich geaT!»eitet 

W. Campbell ^ €o. STaclifa, 

HAMBURG, 52 Neuerwall, 

Hamburger Optiache Anstalt und Lager aller nautiscbcn Instrumente und Seekarten. 



itavsk von AQf. Ücycr * DUckakUB. Alitrw»ll a». J^mubafiir 
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Zeitschrift für Seewesen. 

Organ der „Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger" u. des „Deutschen Nautischen Vereins". 



No. 13. 



HAMBURG, Sonntag, den 19. Juni 1870. 



MI. Jalirg. 



Badtgirt nnd Terlegt von den Mitgliedern des Vorstandes des „Deutschen Nautisrhcn Vereins", Consnl Beurmann zu 
Bremerhaven, Navi^ationsi«rhnldtrector Dr. A. Breusinff, Disparheiir A. T«oklanborg, Vorsitzender des ,,Dculsckeii Nautischen 
Verein»**, jtn Bremen, Kapititn A. Wagner. Sohifl'hmakler in I>anziK, nnd von dem Directnr der Seevrarte, W. v Freeden, zu 
UamburK, als verantwortlirkeni Uedacteur. Die ^Hanta" eraohaint jeden zweiten Sonntaie. — BeBtellungen bei der u&chKti'n 
Post, oder Buchhandlung, oder bei der Kcdartion, HainburK. Secinannshaus. CommisBionaaebit und Expedition der Brrnhardf- 
■chen Buchliandlung, Hamburg. Rathbaitsniarkt 3. Abonnementapraia : viertetjührlich fQr Hamburg 1^ U>,«, für auswkrts 'i'^.J S^r. 
Einzelne Nuinniern 6 Sgr. — Wegen Inserate, welche mit 4Vi ^nr- die Petitzeile berechnet werden, heliebe man sich an die 
Btrnhardt'iehe BuchhandluiiK zu wenden. Früher* Jahrgänge mit Inbaltsverzeicbniss vorrätbifr bei der Uedaction, I8ti4, 18ti5 
unvollständig und ungebunden zu 20 Sgr.: 1866. 184)7, INIM, 18(i!l eleg. gebunden zu 1 j Thir.; hei Abnahme im Ganzen zu 1 Thlr. der Band. 

Sendungen an die Uedaction, Hamburg, Seemannshaus oder Briefkasten, Ratlihausmarkt 3, oder an H. Tecklenborg. Catba- 
rinenstrassc 1, Bremen. 



T>n.M ^l»<>iiiioiii<*iiit 
auf unsere Zeitschrift bitten wir baldigst zu 
bestellen. Die Post verlangt vor Anfang Jeden 
Quartals neue Bestellung und Vorausbezahlung. 



Snhalt: An die Leser der „J^oNsa." — .Mittel, dem weiteren 
Verfall der Deutschen Segel-Seesrhifffahri vorzubeuf^en. — 
\m dem Bureau des deutschen Nautischen Vereinx. — 
Briefkasten. 

Hiermu eine Beilage, enthaltend: Deutsche Gesellschaft zur 
Rettung Schiffbrüchiger, — Germanischer Llovd. — Pilots 
Chart« for Atlantic Ucean von G. II. liichard*. 



An die Leier der '„Hansa". 

Aller Aufaug ist schwer. Auch die Gründer 
dieser Zeitschrift werden die Wahrheit dieses Erfah- 
mngssatzes empfunden haben. Damals als noch kein 
Hichtbares Zeicheu die Deutscheu Schiffe zu eiuer 
zusammengehörigen Flotte vereinigte, ist es gewiss 
sehr schwierig gewesen, einen Sprechsaal „für die 
Interessen des Seewesens" zu schaffen. Die seithe- 
rigen Förderer und Leiter des begonnenen Werkes 
haben ebenfalls nur unter grosser .\nstrcngung der 
^Hansa" ihren jetzigen Standpunkt erringen können, 
obgleich inzwischen manche äussere Verhältnisse sich 
cutschieden günstiger gestaltet hatten. Wesentlich 
leichter wird der gegenwärtigen Redaction die Arbeit 
werden, denn sie erndtet gleichsam schon die Früchte 
einer von Andern ausgestreuten Saat. Ihren Vor- 
gäugem ist sie zu grossem Dank verpflichtet, der 
Eiemit gern ausgesprochen wird. 



Aber das bisher Geleistete ist eine ernste Mah- 
nung, gesteigerten Ansprüchen gerecht zu werden. 

Kine ^Zeitschrift für Seewesen" hat ein weites 
.\rbeitsfeld. Sie findet noch sehr oft juugfrüulichea 
Buden. Das pfadlose Meer gestattet eine Unzahl von 
Richtungen, seine Tiefen sind einer unerschöpflichen 
Fundgrube zu vergleichen. Und so wie es die mit 
ihm vertrauten Völker in beständiger .Tugendfrische 
erhält, so belebt es mit seinem kräftigendem Hauch 
die trockensten Wissenschaften. Alle diese günstigen 
Momente müssen nothwendig als ein Sporn zu er- 
höhter Thätigkeit wirken; denn Stoffmangol kann als 
fintschuldigungsgrund nie gelten. 

Das ^Seetcesen"" ist ein vielgestaltiger, sehr um- 
fangreicher Begriff. 

Zunächst bietet Alles was den Erwerb durch 
die Seeschifffahrt erleichtert, fördert, sicher stellt, 
Anlass zu Besprechungen und Erörterungen, also die 
Kenntniss der verschiedenen den Frachtenmarkt be- 
einflussenden Verhältnisse, sowie der beim .\bschluss 
und bei der Erfüllung von Frachtverträgen mass- 
gebenden Gewohnheiten und Verordnungen, die man 
unter der Bezeichnung „Usanzen" zusammen zu fassen 

Sflegt; die Rechtskunde, so weit sie wegen der 
[annszucht, der Havarieen, des Rhedereibetriebes, 
der Frachtfahrt, der Wechseloperationen, der Asse- 
kuranzen in Betracht kommt, Alles dieses wird in den 
Spalten dieses Blattes Aufnahme linden müssen. 

Werden Zweck der Seefahrt, den Erwerb, will, 
muss auch die Mittel wollen. Besonders in jetziger 
kritischer Zeit, wo zwei Methoden der Seefahrt, tlie 
Segel- und die Dampfschifffahrt und zwei Methoden 
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des Schiffübaaes, Holz- und EiMttbM, vm'di« Alldft- 
herrschal't zu ringcii sdu-iaeu, gilt ea AuspannuDg aller 
Kräfte, Verwendung aller Mittel, welche die mit der 
Technik Hand in Hand gehende Wissenschaft auf- 
bieten können. Die ^B<uua* wird ihren objeotiven 
Standpunkt nicht besser wahren können, als md«m 
sie nach beiden Seiten hin die Entwickeluug der 
Schiffäbaukunst. uud der Schiffsbautechnik, die der 
Betakelung und des Maschinenbaues, endlich der 
Uw)<^mifiUitgk«tt aU«r Serachiffe ttberhftupt verfolgt; 
sodann aber den Fortseltritt in den wisseneehaftlielien 
Hülfsmitteln der Schiffsnihrung ihren Lesern vorführt, 
und sich in Fükluug erhält nicht ailcia mit den 
neuesten Anschauungen über die Steuermannskunst 
als Seholwiasenackaft, sondero sooh mit den Rück- 
eichten ond Gesetxeu, weldie aas einer «trengeo 
Prüfung der Strömungen in Luft und Wasser für die 
Wahl der richtigsten und sichersten Seewege hervur- 

E* a. Hietorisuhe Nachweise über den Zusammen- 
alter und neuer Anüchteo, Hillfsmittel, Ideen 
en zn innigem Verständai«« und tieferer Anf- 

ÜKSSUng führen. 

Zwei besondere Aufgaben sind es ausserdem, 
deren ErfiUlung die neue Redaotion sieh wird ange- 
legen sein lassen. 

Die allgemeine Wehrpflicht bringt die Kriegs- 
marine des Norddeutschen Hundes mit unserer 
HaudeUtlotte lu nahe Beziehungen, Vielfach werden 
letztere als lästig empfunden, andrerseits das Bedürf- 
nis« geÜiÜt, dem Wehrstandc die disponiblen und 
verwendbaren Kr&fte des sog. Nährstandes in ane- 
giebigerer und wirksamerer Weise zur Verfügung zu 
halten. Eine vonirtheilsfreie Erörterung d< r beider- 
seitigen Ansprüche wird den Ausgleich tiuden lassen 
und zn einer Annäherung fUhren, welche auch auf 
See das „Volk in Waffen" zu einer Wahrheit machen 
sollte. .Ausserdem würden wir mit Vergnügen auch 
unsere Knegsmarine dem \'orbilde der fremden Ma- 
rinen folgen sehen, dass sie besonders ihre rein 
technischen Erfahrungen über Bau und Lieistuugen 
von Schiffsmaschineu, über die Steuerung eiserner 
Schiffe und dergl. m. dem seefahrenden Publikum in 
Unsen» Blättern zugänglich machen wollte, natürlich 
nur so weit dienstliche und politisclie Rücksichten 
eine V^eröffentlichung gestatten. Sehr gern werden 
wir die fremden Marinen in dieser Beziehung unserer- 
seits beachten, und durch Vorführung statistischer 
und technischer Materialien der Hansa theilneh- 
mende Freunde auf uneerw Kriegsflotte zu gewinnen 
suchen. 

Endlich ist die Hansa das Organ nicht allein 
der Deutschen Gesellschaft zur Rottung Schiffbrü- 
chiger, sondern auch des Deutschen Nautischen 
Vereins, welcher jetzt schon nicht weniger als 22 Be- 
zirksvereine mit etwa 2U00 Mitgliedern umfasst. üe- 
rade in letzterem Umstände hat die Redactiou äusser- 
lieh ibren einigenden Mittelpunkt gefunden, undhiltsie 
sich verpflichtet, in einer „Vereinschronik" als stän- 
diger Nummer ihres Inhaltsverzeichnisses alle Ver- 
eine in nächster und genauer Orieutiruug über die 
VorgXoge, Beschlüsse, Wünsche in den übrigen Ver- 
einen 9EU erhalten, und auf diesem Wege dieThätig- 
keit derselben zu steigern, die Resultate zu eoneen- 
trireu und zu läutern, in Vorbereitung zu den all- 
jährlich wiederkehrenden Generalversammlungen. Es 
wird daher die dringende Bitte an sämmtliche Ver- 
eine gerichtet, durch recht häufige Berichte an das 
Bnreau des Deutsdien Nautischen Vereins in Bremen 
dass;elbe in Stand zu setzen, dieselben sachgemiiss 
zusanimeuzusteUen, uud dem üanzeu wieder kund zu 
geben. 

Die unterzeichneten Vorstandsmitglieder des 
Deutschen Nautischen Vereins, alt sie in die Rechte 
und Pflichten der iiieherigen Redaotion eintraten, 



haben die Grosse der sidi selbst Mstdlten Anfaabe 

keineswegs unterschätzt. Sie zählen jedoch aui die 
fernere Unterstützung durch die bisherigen Mitar- 
beiter, und können scnon jetzt sich des Zutritts neuer 
Kr&fte erfreneUf deren Vermehrung im Laufe der Zeit 
dastt beitragen wird, ein mit den Fortschritten 
Deutschen Seewesens und Deutscher Bilduii-.; n :f 
gleicher llöhe sich haltendes Journal zn .schaüeLi. 
Da sie dabei von Anfang an das Priucip der Leistung 
und üegenleistung zur Richtschnur nehmen werden, 
in steigendem Grade mit ihren Ifittdn, so hoffen sie 
auf eine desto regere passive und active Betheiligung, 
besonders auch innerhalb der Kreise der Rheder, dtr 
Kapitäne «nd der Vereine. 

Consul H. Beurmaim in Bremerhaven. 
Dr. A. Brtming, Navigationsschnldirector in Bremen. 
W. r. Freeihn, Dir. d. N.-D. Seewarte in Hamburg, 
H. Tfcklf^ihorg, Dispacheur uud V'orsitzender des 
D. N. Vereins in Bremen, 
Kapitän A, Wagner^ Schiffsmaifler in Danzig. 



Mlllll» iMi weiteren Varfilt der OmMm S«ttl- 

Seeschiffahrt vorzubeugen. 

Darüber herrscht nur £iae Stimme, dass der 

I Rhedereibetrieb in dem loteten Jahrvehnt im Allge- 
meinen kein lohnender gewesen ist. Davon Lst der 

I verödete Zustand der Schiffsbaupliitze ein sichtbare» 
Zeichen. Und nicht nur in Deutschland ertönt die 
Klage der Rheder und Schiffer, selbst in den Ver- 
einigten Staaten von Amerika erhebt sich ein Schmer- 
zenssehrei, so lau* 'üm! iv'vhhaltig, dass der PriLsidcnt 
sich vcrüülasst gi-iuhit hat, eine amtliche Kund- 
gebung über den Nothstand des Rliedereigeschäft> 
zu verfassen und sich zu Rathschlägen, auf welche 
Weise .\bhülfe zu schaflen sei. in gewiss gut gemein- 
ter .M'sicht 7,u versteigen. Der Staat .soll helfen, 
zwar nicht durch Zurückgreifen aul' das Differential- 
Zollsystem, sondern in ml directerer Weise, dvreh 
Subventionen. 

Diesen Weg wollen wir in Deutschland nicht 
eiuächlugeu. Dazu »ind wir zu philosophi.scli ge- 
bildet, dazu haben wir zu viel volkswnthschattlichen 
Instinct, und liesasseu wir ihn auch nicht, wir könn- 
ten unsere Ohren nicht verschliesscn gegen die Weis- 

I heit, die houzutage von den Dächern gepredigt wird. 

1 Wir wissen, dass mit Palliativmitteln keine gründ- 
liche Kur vüllzogeii wird uud duss mit der Be- 
handlung I i lu die Überfläche tretenden Symptonie 
keine m liirem Iiinnrnten angegriffene Constitution 

! wieder hergestellt werden kann. Wir endien lieber 
die Ursachen des L'ebels zu erkennen, und dieses 
durch die Entfernung derselben zu heilen. Wir er- 
blicken zweierlei Ursachen des Verfalls der Segel- 
schiffahrt, zu hebende uud nicht zu hebende. 
Unter letzteren ist vorzugsweise zu nennen: 
erstlicli, die grosse Ausdehnung der Dampf- 
schiftfahrt, 

zweitens, der Maugel an L'nternehmuugslusl 
Wir erinnern uns noch lebhaft der Zeit, als die 
Gründung von oceanischen Dampferlinien von den 
Faclüeuten ao ungläubig besprochen wurde, als hau* 
delte es sich um eine Eisenbahn zum Monde, oder 
i um eine über die Buclit von Biscaya. Es ist wahr, 
Lehrgeld ist viel bezahlt wurden ; Upfer au Gut und 
Menschenleben hat man nicht gescheut, bis endlich 
die Aa&aba galöeet worden ist Jetstf und wahi^ 
scheinlicn noenfDr lingereZeit, bestimmt das Volumen 
des Brennmaterials die Grenze des Reiseziels Viel- 
leicht güUugt es späteren Geschlechtern, das See- 
wasser auf wohlfeile Weise in seine Elemente zu zer- 
legen; dann werden die Schiffe keine Bäume su Stsia- 
kohlen mehr gebnutdken. Sie haben aladnnn den tu- 
•Fschöpflichen Vonath längs Seite. Fflia Snte wiid 
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aber für die Segelschiffe immer noch ein weites Feld 
übrig bleiben, wenn auch vorauszusehen ist, dasH ein 
Theil des jetzt noch vorhandenen schon im Laut der 
Dädisten Decenuieu von Dampfschiffen ausgebaut«! 
tpffird«iJ wird. Daran lässt sich nicht« findern. 

Auch der Mangel an Unternehmungslust is't durch 
Wünsche und IlathfichlÄge niclit in sein (ieguutheil 
zu verkehren. Ja wenn alle Mensclien in ihrer (le- 
samoitheit so vernünftig wären wie der einzelne ee 
iAne Zweite! ist, dann könnte wohl Hülfe geschafft 
werdeu. Es ist aber eine tägliche Erfahrung, wie 
schwer es hält, vernünftige Leute zu veranlassen, 
ihre eigenen Sachen auf rationelle Wei^e zu behan- 
deln. Wir wissen alle, dass der Staat Geld nöthig 
hat, dass wir es sind, die es ihm aus den eigenen 
Taschen geben müssen, und doch verthnnem wir ilini 
und folgeweise auch uns das Leben auf durchaus | 
unnütze NVeise. Wenn wir alle nur wollten, konnten ' 
inr ihm und folglich uns die Hii.]fte oder mehr der ' 
Eiliehiuigskosten sparen. 80 auch könnten wir, wenn 
wir nur wollten, die Endursache der Speculationü- 
unlust, den Mangel an Vertrauen zu den pohUscheu 
yCuständen des Nachbars im Westen, ganz gewiss be- 
seitigen. Aber freilich, etwas uns unmöglich Schei- 
nendes, das Ziehen au Einem Strange, ist dazu die 
nncrläseliche Vorbedingung. Lasst uns hesner wei den, 
bald wirds besser sein, dieser alte Sittens])tuch gilt 
U l li in der Politik. Wenn wir erst anfangen, ein 
^ules pobtisches Gewissen zu haben, und damit wird 1 
es hereita alle Tage besser, dann werden wir nichts 
vom dermaleinstigen Einstürze des Imperialismus zu 
befurchten haben. Es ist jetzt schon nicht wahr- 
scheinlich, dass auch nur entfernt die V^orgäiige von 
IMH, l^aO oder 17^2 in Deutschland sich wieder- 
holen. Doch dab werden die Politiker besser wissen. 
Es genügt hier zu constatiren, dass die besagte Un- 
lust zu neuen, grossartigen Geschäften vorhanden ist 
und dass man allgemein den (Irund io Befilrchtoiigon 
politischer Natur entdecken will. 

Wenden wir ans zu den Ursachen deajotzigen 
Verfalls, die beseitigt werden können, so er- 
blichen wir die vornehmste in der Art und 
Weise, wie das Bhedereigesehftft betriehen 
wird. ! 

Wer Handwerker, Fabrikant. Kfiltetlar, Arrt oder 
Jurist werden will, der bildet sieb Hir seinen Beruf j 
in besonderen Anstalten aus. Man sollte meinen, I 
dtr Iili» J relbelriel) sei in der That ein so einfaches ' 
Gew rl 1 . dass es wie das Giaserhaudwcrk schon 
W&lii ' 1: l i er Ausführung erlernt werden könne, oder 
aach 80 schwierig wie die Goldmacherkunst und dies 
der Grund, weshalb das Meiste auf Empiriemus hin- 
auslaufe. Sü viel steht fest, es giebt sehr viele Rhe- 
der, die ihr (leschäft nicht verstehen, und die noch \ 
dasnaaf (ieschäftsfuhrer sich selbst angewiesen haben, 
die wenig oder gar kein Interesse an dem Schluss- 
restdtat des Betriebes besitzen. Grossbändler deren 
Firma bereits hei mehreren Generationen in Ansehen 
gestanden, und die über einen Generalsttd) von in- 
telligenten Commis, exacten Buchhaltern und eigenen 
Fachmännern verÄgen können , die also ausserge- 
wQhnliche Hülfsmittei verwenden können, giebt es 
nicht viele unter den Scliiffsbesitceni in DentsdilaDd; 
sie bilden die Ausnahme. 

Unter Rheder verstehen wir hier solche Schiffs- 
Eigenthttmer, deren einziges oder Hauptgeschäft es 
ist ihre SchiJBe zu verfrachten, die mit Fng nnd Recht | 
<1 ; Meer ihren einzigen Acker, d.i- S. filtT ihren Pflug 
Denuen können; mit anderen Wurteu, die richtigen 
Frachtfahrer: niobt eoldia Grosshändler, die ihre im 
Geschäft nicht verwendbaren Capitalien in Schiffen 
anlegen, ffir die es zwar sehr angenehm ist, wenn 
da« so ,s.u^'n-letrt e Cajiital sich besser interessir* als 
wenn es in Bergwerken, Hochöfen oder Staatspapieren j 



steckt die aber in der höchstmöglichen Ausbildung 
des Rhedereigeschäfts keine Lebeusfiagc erblicken. 

Der wirkliche Rheder, der Mann, der einzig und 
allein sein Schiff als Erwerbsquelle betrachtet, sollte 
an Allem, was das SebiffsitttereBse berührt, den leb- 
haftesten Antheil nehmen. Er kann dies aber nur 
dann, wenn er weiss, von weichen Factoren im We- 
sentlichen der Frachtverdienst abhängt, Es gshdrt 
nicht viel dazu, durch Caiculation zu bestimmen, wie 
viel für eine gegebene Reise von der Bruttofiraebt 
über bleiben wird, wenn man eigene oier fremde 
Erfahrung dabei nutzbar machen kann. Aber es 
giebt viele Fälle, die gleichsam auf n-issenschaftlicher 
Grundlage berechnet werden müssen, und dazu sind 
wenige Leute im Stande. 

Indessen auch schon zur richtigen Würdigung 
des täglich Voi koiumciuicu gehört eine grosse Ge- 
8chäftskeiintnis>f, die der angehende Rheder nicht be- 
sitzen kann, und die im Laufe der Zeit auch nur we- 
nige sich erwerben. Bei d«f Besprechung dies.^ 
Punktes wird nämlich immer vorausgesetzt der Rheder 
habe keinen technischen Vertrauensmann, wie dies 
bei anderen (iewerben Jils eine durchaus nothweudige 
Vorbedingung immer anerkannt wird. Wer eine Fabrik 
anlegen wiU, und es selbst nicht versteht, der sucht 
einen Mann von Fach durch Zusage eines .Vntheih 
am Keiügewmu- an sein Interesse zu fesseln. VitJu 
Rheder thun das nicht. Sie gehen dtsm Kapitain einen 
Antheil von der Brutto-Finnahme. Sein Interesse 
geht auf diese Weise mit dem Rheder-Interesse durch- 
a.n'i nicht Hand in Hand. Der Kapitain rauss wün- 
schen, und wenn er Eintluss darauf hat, dahin stre- 
ben, eine möglichst iiolie Fracht zu bekouinien. Die 
Platze wo hohe Frachten" bewiil.gt werden, pHegen 
solche zu sein, wo die Schiffsuukosten ebenfalls sehr 
hoch sind. Die Bestimmungshäfen, wo solche Frachten 
zur Zahlung kommen sollen, kennen ebenfalls hohe 
Unkosten. Kapitainc, die auf die beschriebene Weise 
engagirt sind, können nicht in dem Maasse als tech- 
niMher Beirath gelten, wie der am Nettogewinn be- 
theili^te Werkführer in einer Fabrik, Und doch hat 
der Kapitain, insbesondere im Auslande, ein VerfU- 
gungsrocht von grosser Tragweite. Er kann Repara- 
turen des Schiffes anordnen und Ergänzung des In- 
ventars, über deren Notbwendigkeit die wenigsten 
Rheder ein Urtheil, geschweige eine ControUe über 
die wirkliche Ausführung haben. Diese Art nnd Weise 
des Betriebes utoM »Is die irratiooellste b«sei«hn«t 
werden. 

Ein anderer Modus, das Zustandehringen einer 
Rhederei -Gesellschaft durch den Schiffer als einen 
der vielen kleinen Parthalter entspricht theoretisch 
betrachtet schon mehr der gesunden Vernunft. In 
der Praxis macht sich die Sache freilich nicht so 
gut, wie sie sich machen müsste. Derartigen Gesell- 
schaften kleben alle Mängel der auf Actieu gegrün- 
deten Unternehmungen an, ohne dass sie die Vnrtheile 
gemessen, die mit letzteren verknüpft siiMl Pia An- 
tbeile sind so klein, dass das Interesse detj ein^elMen 
Mitrheders am Ganzen nicht sehr lebhaft sein kann. 
Gebt alles zu gleichen Theilen der Summe des EiA- 
schusses nach, so fallt der Löwenantheil am Gewinn 
doch 1:11111 dem Schiffer zu, der auf Kosten der Ue- 
sammtlieit während der Reise seinen Unterhalt lindet 
Ausser dem Schiffer ist es meistens noch einer aus 
der Gesellschaft, der buchführende Mitrbeder, der 
für seine Dienste von der Gesammtheit belohnt wird. 
Von secbszebn, zwei und dreissig. '- i< r und sechszig, 
bisweilen noch mehr Interessenten sind es dann zwei, 
denen da.s Schicksal des ganzen Unternehmens anver- 
traut wird. Die andern haben nwebalich daa Zn- 
sehen. Es giebt keinen verantworaidien Verwaltnnga- 
ratli V,:. fn i A; tienf^esellschaften. Der „Buchhalter' 
wud ent&chlagen, wenn er „nach bestem Wis > 
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verfaliicii ha:, iflhsl wenn >.i( h hinterher findet, da^s 
OS mit diesem beten Wissen nicht weit her ist. Und 
dazu kommt noch, das^ bei derartigen GoselUchaftea 
der eigentliche Geschiiflsfiihrer der Schiffer ist. Er 
fährt nach Belieben in der Welt umher, das An- 
nehmen von Frachten ist seine Sache, Er cassirt 
die Frachtgelder ein, und soif^t für die Anschaffung 
der ßimesseu. Er muss mit seiner Schifisrech* 
nötig vor dem Verlassen des Hafens immer in Ord' 
noBg sein, damit wenn ihm auf der Reise etwas 
Menschliches passirt, der IJuclKiltor die Abrechnung 
vonu'Iimeii kann. Ein sülclit'r Scliiffer muss also so- 
wohl Geschäftsmann als Nautiker m^u . daher stammt 
denn auch der weitverbreitete Wunsch, der Staat 
möge dafür sorgen, dass den Rhedereien der Bedarf an 
gut beschlagenen Schiffern nicht ausgehe. Wenn der 
Schiffer das Verlangen au den Staat stellen wollte, 
er mrtf^u l'ür einen gfiiügcnden Vorrath von leistuugs» 
fihigcn Rhedern >orgeu, so würde auch das blödeste 
Auge das Absurde einer derartigen Forderung ein- 
sehen. Umgekehrt hält es schwerer. 

Au einigen Plätzen sind bereits Rhedereien vor- 
handen, die aus vergleichsweise wenigen Personen 
bestehen und die ein« betriditliche Bethciliguu^' des 
Schiffers zur Bedingung machen. Die Vortheile die 
dem Üntemehmen aus einer solchen ürundlnge oi- 
wacliscn, sind so in die Augon springend, dass immei- 
Kapitaiuti sich wiUig dudeu, auf solche Bedingungen 
einzugehen, und dass die übrigen Mitrheder, wenn 
sie einen tüchtigen, aber anbemittelten jungen Mann 
bekommen können, gern bereit sind, ihm das uüthige 
Kapital gegen übliche Zinsen vorzusthiessen, wogegen 
sie die Versicherung auf du» ganze Ca.sko besorgen 
und die Police in ffiinden* behalten. Der gesunde 
Zustand derartig conmonirter Bhedereigesellsdiaften 
wird bezeugt durch den ausnahmsweise an den be- 
treffenden Plätzen, wir nennen nur Elsfletli, noch vor- 
handenen Unternehmungsgeist. Indessen komUe noch 
grösserer Nutzen erziell «erden, wenn die Gesell- 
schaften iirjiftM;er wären, venn ne im Stande wären, 
eine rar Eröffnung dnee eigenen Assecuranzcontos 
hinreichende Anzahl Schiffe besitzen zu können. Un- 
ter vielen Schiffen würde e.s gewiss mehrere von 
genau dorselhen Takelung geben; es könnte jeden- 
falls bei der Erbauung neuer Schiffe das Augenmerk 
auch auf diesen Punkt gerichtet werden. Es brauchte 
dann beim Abbrechen alter Schiffe nichts von guten 
Inveiitarstiieken umzukommen; es konnten manche 
8a( hen auf Lager gearbeitet werden; kurz der ganze 
Betneb könnte nach wirthschaftlich richtigfln Grund- 
sätzen geleitet werden. — tSn anf eoiuier Basis 
ruhendes Rhedereigoschäft würde »ich aus den elti/'hr-, 
Stcucrleuteu die Kapitame heranbilden; gewiss em 
wesentlicher Vortheil. Denn KapiUine, die ciueii be- 
trat htlichen Antheil am Schiff haben, sind durch ihr 
eigenes Interesse darauf angewiesen, den Steuermann 
mit allen den Fiai litenerwerb betreffenden Eiu/el- 
heiten bekannt zu machen. DerSteuenuaun hat bereits, 
ehe er Kapitain wird, (lelegenheit auf pralctische 
Weise etwas von solchen Sachen zu lernen, in wel- 
chen auf einigen NarigationKsehttlen unterriehtet 
wird. Ein Steurmi inn der mit einem nicht im Schiff 
betheiligten Knp.taui fahrt, erfährt wenig oder gar 
cichts vom Verdienste des Schiffes, die wenigsten 
Kai>it:)ine sprechen mit ihren Steuerleuten Uber der- 
gleichen Dinge. Jetzt kommt die Zeit, wo sich frü- 
here üutorlassungs<iünden bitter rächen. Man hätte 
gerne Kapitaino zu Disjumeutcn. Früher hat man- 
cher riheder seinen Kapitain, wenn er sich mal er- 
kundigte, Wie das Schiff wohl zu Buch stehe, auf 
sehnöde Weise abgefertigt. Der Kapitain maeht es 
dun mit dem Steuennaiui ähnlich so. Und die 
Schulen sollen alles wieder gut m;u hen, finden jedoch 
unter solchen VeihUtniaeen nur Hoier des Worts. 

(Fortoctemig folgt-j 



Aus dem Bureau desDeutsolieii Nautisohaa 

Seemannsordniing. 

Ganz in der Künee ist die gegenwärtige Sachlage 
also anzugeben. Der Bundeskanzler hat bei deu 
Kegierungen von Preussen, Lübeck und Mocklenbar; 
angefragt, ob siL> der F.iiiführuug einer ailgemeuieu 
SeemauLi ,j; [Inung zustimmend sich erklären, nnd 
wenn Ja, ob sie den von C'ommissaren der Ro^ierungeo 
von Oldenburg, Hamburg und Bremen ausgearbeiteten 
Kntwurf als Grundlage für die deninäc^hstigo Bera 
thuug acceptireu mochten. Es verlautet uoch nicht» 
▼on Rfickftnsserungen jener Regierun^^en. Ohne Zweifel 
werden sie einsehen, dass die einheitliche Flagg« 
ohne einheitliche Gesetzgebung über die Rechte und 
Pflichten der Schiffsmannschaft nicht die Bedeutung 
bat, die sie haben sollte. Lud vveim '^ie das einsehen, 
und den vorhandenen Entwurf prüfen, worden sie 
gewiss finden, dass derselbe sich sehr wohl zur B$m 
mt weitere veihandhingen eignet. 

In der festen Veberzeugung, da-ss die ElnfuhruD,' 
einer allgemeinen Scemannsordnung nur uoch em 
Frage der Zeit ist, hat der Vorstand de.s Deutschen 
Nautischen Vereins bald nach der Berliner (reneral- 
rersammlung eine vom Bremischen Senat bereftwfliiga 
zur Verfügung gestellte Anzahl Exemnlare des be- 
sagten Entwurfs nebst dazu gehörigen Motiven uuter 
die Bezirksvereine verthmit» nnd zur Prüfung und 
Berichterstattung über das §uat Gesetz and die An- 
lagen (Schemata zum Seefahrtsbuche und zur Mt»tsr* 
rolle; Cresetz über die Mitnahme von deutlichen im 
Auslände zurückgebliebenen Sceleuteo) aufgefordert. 
Voraussichtlich wird es möglich sein, in der Gcneral- 
versamtnlung von 1871 Vorschläge tar VerbeMernng 
nnd Ergänzung dem Gesammtverein von^legen. Selbst^- 
verständlich wird der V^erein nur deu Beschluss der 
Mehrheit düuiuiicitst dem Bundeskanzler mittheileo. Es 
ist also wünschenswerth, dass jetit schon yersucht wird, 
widerstreitende Ansichten zu verenugen. Ilm dies Ziel 
leichter erreichen zu können, erscheint es zweckmässig, 
die bereits dem Vorstände zugegangenen Be.schÜissc 
der Bezirksvereine au dieser SteUe zu veröffentücheu. 
I. .tllgeaeiae lestlstmuges, § 1 bis G. 

Bremen wOnsobt die Feststellung eines aUgemein 
gSltigen Oebfibrentarife. Emden scUiesst sich hier, wie 
überall wo nicht Gegentheiliges bemerkt steht, den 
Bebchlüüsen Bremens an. Leer desgl., möglichst 
niedrig; findet dass im Allgemeinen auf die kleinere 
Bhederei und Fahrt nicht die cTit^prechende Rttcksicbt 
genommen ist. Dem Huterungshafen ist «ne sn 
grosse, dem Ileimathshafen eine zu geringe Bedeu- 
tung gegeben. Der versuchte Gegensatz zw. Heuerver- 
trag und Musterrollo führe nicht zur Vereinfachung. 

8 3. Unter ^Schiffmam" ist auch jeder SdußoffUitr 
mit Austtahme des Schiffen jmvenkken. (H,-G.-B.528h 

Birmrrhm-PH wünscht den Ausdmok ^SMU^Infiß- 

:ici- jiräciser gefasst. 

Sti ttin : zu Schiffsoffizieren gehören ausser den 
Steuerleuten diejenigen aus der Schiflbraannschaft^ 
welche der Kapitän als solche anerkennt. 

15 4. (Verpflichtet den Schiffsmann sich über 
Namen, Heimath und Aller auszuweisen. Seefahrts- 
buch. (S. Motive.) 

Leer: dem Schiffsmann ist ein Separat -Abdradc 
dieses Gesetzes in die Hand zu geben, denn das See- 
fahrtshuch muss er laut § 17 abgeben. Ztisat?. «■** 
sprechend dem i 1 des Preuss. Ges. v. 26. ilärx ISW 
empfehlenswertb, (Minorenne müssen Genehmigung 
des Vaters etc. beibringen). Eine analoge Bestiu- 
mvng enthalten die Instructionen (ttr das SBIitair*Er- 
8atzwesen.2. Znsatz : ireimatli<?schcin etc. stempeMM»- 

§ 5. (Seemannsiimtei- im Bundesgebiete bleib** 
Behörden der einzelnen ßuiidesstaateii. 1 Letf b**"* 
tragt Portofreiheit iu Dienstsachen Googib 
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$ 8. Die Änrnntt^runff Aof Aml^alft d«» BtiiHle»- 

iphiffes vor fkrnjenigen SfeynrnDtsamte f/ esc liehen, in 
dcsaen B< ) I N he da.i Srhiff'liefft, auf welchem der Schiffa- 
tnann den Dienst anireien soll : Ueyt das Schiff' im Aus- 
lande, vor demjenigeH SeemanmaiHte, vor dem ts merst 
geschehen kann, 

Stethii will irn Inhnde es dem SchifTer ganz 
Uberlasseu, vur welcljctn Scemunnsamte er aumustern 
lusen will. 

Leer detigleicbeu ; der ächiöer mUsae sonst in 
manchen Fällen erst weit mit seiner noeh nidit <Mm- 
tractlich gebundenen Mannschaft reisen. 

§ 10. Abs. 1. Schlussworte: Der Abschluss eines 
schriftl. lleueteertra(/s kann mich durch Eintragung in ■ 
das Seefakrisbuch erfolgen, beantragt Leer zu streichen. 

§ 10. Abs. 2. „ Wer schon vor der Anmmimrung 
in Arbeit genommen isi, hat, ircmi er nicht für die beab- 
sichtigte Reise sich zu verheuern i^edenkt, 48 Stunden 
vor dem Aninusteruni/sttriiiine bei Verlust seines Ziolutes 
dies dmt Schi^tT gur AHseige mu bringe». 

JBremeti beantragt Stniohwig. 

Leer desgleichen. 

Lübeck dosgleichen. 

Stettin wünscht einen den Schiffer zur Kund- 
macbuiuc des Musterungstermines, ebenfalls 48 Stau- 
dM. voraer, verpflichtenden Zusatz. 

Wustrow beantragt Streichung, 

Hamburg beantragt vor — Anmusterungstermüi 
eillzaschalteu : ^rechtzeitig zur Kunde /u brin^rendem" 
13. Die Gültigkeit der MusierroUe dauert so 
lange, als der i» dietMe ai^genmmmu Bemnerkag 
an Kraft ist. 

Leer beantragt Jitrcichung. 

§ 15. .Vbs. 2 „Auf Vrrlaritfcii ist dem Ste um U M ne 
eine Abschrift der Musterroiie nusustelle»."' 

Skiti» will den Steuermann in loldicm Fall 
Kosten der Abschrift tragen lassen. 

Leer hält den in Preussen jetzt bestehenden 1 
AuAfertigungsmodus für einfacher als den in Abs. 1 
voiveschriebenen, wonach zwei Exemplare von Schiffer 
nna Mannaehaft zu «nteneiehnen sind. ' 

§ IG. (Heuer nach geschlossener Musterrolle; { 
nachträglicher Heuervertrag.) Leer wünscht hier 
schon positive N'orschriften über Heiltt ttlldftttSH^ld ' 
für im Auslände geheuerte Leute. 

§ 17. Leer meint die Bestimmung des Dienstan- 
tiitts können der Ordre des Schiffers überlassen bleiben. I 

§ 18. „Jeder Angemusterte, der durch Krankheit 
Olli f 'tistige unabwendbare Verhindcrunijsgriinde den 
Dictmi nicht aneutrcten vermag, hat sich sobald als 
mögUdi bei dem Sectnanmamte, vor dem er atit/entustert 
iet, wegen det Attsbleibens genügend su entschuldigen.*" 

Stettin hält diesen Paragraphen für überflüssig. 

^ 22. .Auf Verlanijen hat der Schiffer dem Schiffs- 
mann vor odvr bei der Abmusterum ein FUhntngsseug- 
niss tu crtheilen, tedehee vom Bm mmmmU mu be- 
^mbigen ist.'- 

Auf Antrag des Sehiffsmanncs hat, wenn derselbe 
die gegen ihn in eitlem Zeugnisse erhobenen Beschul- 
digungen nicht als richtig anerkennt, oder wenn der 
SdUffer die Ausstellung des Zeugnisses verweigert, das 
Seemmnsamt den Sachverhalt eu uniersuchen und das 
Ergebniss der Untersuchung dem Schiffsmann eu 
betieheinigeu." — 

Stettin macht diu Autiätellung einerseits, und 
die demnächstige Vorzeigung des FfllinmgnevgDiBses 
andererseits obligatorisch. 

Leer wttQScht Streichung der Ein^ngswoite: „Auf 
Verlangen'' und Einschaltung der Worte: ,6ebQhl> 
und Stempelfrei" hinter -Seemannsamte. " 

$ 86. (Abgelaufene HustecraUeo dem Seanaane- 
amte n UberiiefenL) 

Leer hüt ffieae Vonekrifk für «becflfitti| vai 
SQhftdUcli, denn der Schiffer gabrandit die Iraiter* 



rollen zur Beleguag der SchiffiirecUnuog^ sie sei ihm 
caesirt zvrflclaugeben. 

§ 26. (Aenderung der in der Musterrolle verzeich- 
neten Mannschaft, unter andern durch Sterbefälle). 

Lübeck wünscht das Seemannsamt bezw. das 
Konsulat zu Teipflichten, angemaldete Sterbefälle auf 
geeignete Weise zur Kunde der Angehörigeu, etwa 
durch die Musterungsbehdrde dar* Beimath des Tei^ 
storbeiieii zu bringen. 

§ 27. (Ordnungsstrafen wegen versäumter An- 
resp. AbmosteruQg und fär NicbtabUefom der abge- 
lamenen Musterrolle, für den Schiffnr bis xu 60 
für den Schiffsmann der sich nicht an- resp. abmustern 
lässt, der gegen <^ 18 handelt, der ohne Abmusterung 
den Dienst verlässt, auch wenn er sonst dazu berech- 
tigt ist, bis zum Betrage einer MonatsJieuer}. 

Bremm Ist IHr allgemeine Herabsetzung des 6traf> 
maximum>. auf die Hälfke. , 

Wustrow desgl. 

Lübeck will nur beim Schiffer eine Reduction ein- 
treten lassen, and von öO auf 20 als Maximal« 
grenze. 

§ 29. Gegen Sfrafrerßgungen des Seemannsamtes 
(i^§27 und 28) kann innerhalb einer präklusivischm 
^rist von zehn Tagen entweder Jlcktirs an die dem See- 
mamtsamie vorgesetzte Behörde eingelegt, oder der Rechts- 
weg h^ehritten u-crden. 

Die Verivcndung der innerhalb der Bundesstaaten 
eingegangenen Ordnungsstrafen bestimmen die Lan- 
desgesetze . 

Bremerhaven findet die iO-tägige Frist für Sachen 
im Auslände zu kurz. 

SieM» ist fiir Verdoppfluii- :!:r Frist 
III. Vrrtra|!i-Bp»tiMmuri^eii. 

ij 31. Den Schiffsmann, ie'l''hi-f " / der Anmuste- 
rung dem Antritt des Dienstes sich entzieht, kann der 
Schiffer zur Erfüllung seiner Pflicht twangswem 
haUen lassen (Vergl. H.-G.-B. 532.) Die dartm er- 
wachsenden Kosten hat der Schiffemtam «k ereefeen. 

Stettin will die HafenpoUsei zur ünterstfitzung 
des Schiffers verpflichten. 

§ 33. (Pflicht des Schiffsmanns zu arbeiten). 

Leer will die Arbeitzeit auf 12 Stunden unter ge- 
wöhnlichen Umständen beschränken. 

^ M. Abs. .^Er (der Schiffsmann) 5MiU W*^ 
bunden, bei Bergung gegen Fortbesug der Heuer Hülfe 
zu leisten. (Vergl. H.-G.-B. 542).^ 

Stettin wünscht, dass auch der Kost ausdrückliche 
Erwähnung eeschehe. 

f37. „Wird nach Antritt der Reise entdeckt, dass 
chiffftmann zu dem Dienste, zu welciuam er sich 
verheuert hat, untauglifh ist, so ist der Schiffer befugt 
den Schiffsmann, mit Ajmekhm de» Steuermamu, im 
Range herabzusetzen, und Hetier verhUlhUsmäeeig 
M» verringern. (H-G -B. mS.)'-" 

„Macht der Schiffer von diesem Rechte Gebrauch, 
so hat er dies dem Betreffenden sofort tmmmigen tmd 
im Sehijff^oumal »» bemerken.'^ 

Bremerhaven will dem Scbilfer die Befugniss er- 
theilen, den Steuermann vom Dienste zu suspendiren. 

§ 38 Abs. 2. „Di' Heuer ist in Ermangelung einer 
anderweitigen Abrede vom ZeilpunU der Jmmiitenmg 
an au eaUm. (K-O-B. 53Ly 

BremeHiaven: Die Heuer beginnt mit dem Tage 
des Dienstantritts. 

§ 42. (Weuu wegen eines Schadens an den Schiffs- 
mann Ersatzanspruch gemacht werden kann, soll der 
Schiffer befagt sein, den den Schiffsmann gebührenden 
Heuerbetrag beim Seenumnsamte zu deponiren.) 

Stettin will nicht den gamcn neuerbetrag, sondern 
nur soviel als nöthig ist in Verwahrsam geben. 

§48. (Erentuelle Rückerstattung des Handgeldes.) 
Leer erwähnt, nach dortiger Sitte geschehe das 
nie, der fiheder sei zufrieden, wenn die Bdse so schndl 
beendigt wwden konnte. ^ , . . 

Digitizca by CjOOgle 
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? 44. I Zahlungen an Sdufllleutc 3 Tage niich Sicht.) 

Leer schUigt vor: nach Sieht, um Leuten unnothige 
Wege zu ersparen. 

§ 45. EroöliaDff der Heuer nicht wegen Desertion» 
«faies Tbeib der BlannBchftfl angebend, beantragt 
Hamburg: den ersten Absatz so zu heginnen: Wird 
während der Reise, die Zahl der .Munnschaft vermin- 
dert, und nicht wieder ergän/.t. so sind, falls nichts 
öderes etc. etc. und im zweiten Absatz anstatt: 
kann eine solche verlangt werden, zu setzen, ist der 
Kapitän zu dieser Ergänzung verpflichtet. 

§ 4(j. (Erhöhung der Heuer bei längerem Ver- 
ireflen des Schiffes im Auslande. ) 

,b. Der Leicktmatrost erhält mit Beyinn des 3. 
Jtmt» die t» der Musternd bestimmte Heuer des 
Matrosen, und bei Beginn de» 4, Jakm em FSmfid 
derselben mehr an Heuer;'' 

Stettin beantragt Straiohung der Worte «bei Be- 
ginn" bis zu Ende. 

Wustrow ist tür '/lo- 

^ 47. (Fälligkeit der Heuer Verschollener mit Ab- 
lauf der Fristen lt. § 86<i. 867 H.-tJ.-B.) 

Lfir vernii>st den Termin, bis zu webhem die 
Heuer herechwt werden soll. Auch sei der Heimaths- 
bafen dem Muslei ungshafen voran zu stellen: weshalb 
soll ein Rheder in Leer Gelder für in der Stadt 
wohnende Angehörige von Verschollenen erst nach 
Iijiuzi^' schicken weil der Verschollene dort zufällig 
gemustert hat? Derselbe Fall bei § 55 und § 56. 

§ 47. ^c. Für die übrige ifannschaft steigt die in 
der Mutterroüe angegebene Heuer mit Begitm des 3. 
JojfcrM um ein Fänftd, md mit Beginn de^ 4. Jahres 
tMN ein frrid'rc.t Fünftel ihres uritpriixglichen Bf iruf/e.-i.'' 

Breinerhafen will diesen Abs. »treicbcu; es liege 
kein Grund zur Erhöhung vor. 

SteUin desgleichMi rar Streichung. 

Wustrow mflchte die Erhöhung auf Vio setzen. 

8 4^^. .\!)s. 2. „Die VorscJiriftru über die täf/Iich 
mindestens zu gehende Kost, iibir die jedem Schtffs- 
mann mindestens zu gewährende Itäumlichkcit , sowie 
über die mindestens mitjnmekmenden Heilmittel bleiben 
den eineetnen Bundeutaaten vor^hc^en.* 

Bremerhaven beantragt Streichung der Worte: 
„über die jedem bis: Räumlichkeit incl." 

% 00. Abs. 1. An Bord des Schiffs hat der Schiffs- 
mamn Am^mtek amf einen der Oriiee des Schiff» md 
der Zeüd der MmmKhafl enispreehendenf tm ßr kte- 
fi rr und ihre Effecten bestimmten, woU Mmokrten und 
genügctid tu lüftenden Logisraum." 

Bremerhaven wUns« lit hier eine ganz präeise Vor- 
schrift über die Grösse desRaums und schugtTor: 1 □ 
Meter DeckUftche ausser dem Raum zur ScUafttelle. 

(Der Rheder träf,'t in gewissen Fällen, also 
z. B. wenn der nach dem Dienstantritt erkrankte 
Schiffsmann mit dem ^cliiffe zurückkehrt, die Rückreise 
' aber nicht im Heimathshafen resp. im Musterungs- 
hafen endet, oder wenn er wihrend der Reise am 
Lande zurückgelassen werden musste, die Kosten der 
Verptiegung und Heilung bis zum Ablauf von sechs 
Monaten seit der Rückkehr des Schi& resp. seit der 
Weiterreise desselben. 

LSheek beantragt: der Rheder soll die besagten 
Köeten stets nur 3 Monate lang tragen. 

§ 59/61. Diese wichtigen Pharagraphen handeln 
von der Endschaft des Heuerrertrages durch den 
Verlust des Schiffes, durch die Reparaturonfähigkeit, 
hzw. Unwärdigkeit desselben, und Ton der Grenze 
der gcwöhnlicnen Haftungsnflicht des Rheders. — ■ 
Hicbei ist zu verweisen auf die Verhandlungen des 
letzten V'^ereinstagcs ui>d die daselbst gefassten Be- 
schlüsse. Diese drüften als das ]blinimnm der im 
liberalen Sinne gemachten Forderungen zu bezeiehnen 
sein. — Daran scheint man auch allenthalben festzu- 
halten. Indessen registhren wir die Vorschlägewie folgt: 

Bremern betont zanlolnt «, die Notbvtndigheit, 



die BesoUttM« des 2. Vereinstages aufrecht zu er- 
halten. (. Ausserdem wird beantragt sänuntUche Be- 
stimmungen des H-(i.-R. über Rechte und Pflichten der 
Schiffsmannschaft ausser Kraft zu setzen, und das 
ganze fünfte Buch vom Seehuudel einer nevision zn 
unterziehen, c §61 «ei zu streichen. 
' SremerkaoenwA au. emit Bremen übereinstimmend. 

Lcrr stimmt ad a wie Bremen; ad 6 meint es aber, 
iu die Seemauusuriluaug sei jetzt schon .\lles l'ür den 
Seemann Nuthige aus dem H.-Ü.-U. aufzunehmen; der 
Eriass einer &-0. darf nicht aufgeschoben werdeiit 
bis die RoTision des b, Bnehs ToUzogeu ist. 

Lüheck beantragt Aufreohthaltung der Berliner 
Beschlüsse. 

Stettin will den Schlusssatz von § 59 (dem Schiffs- 
mann gebührt bei Verlust^ ReDaratnrunfahigkeit, Uu- 
wlirdigkeit. Nehmung und Cüondemninng des Schiffs die 
verdiente Heuer und die freie Zurückbefordcrung 
resp. Vergütuug lür letztere) dahin ahgeändert haben, 
dass dem Schiffsmann in obigen I allen die Heuer bis 
zum Tage des Verlustes» in VerschoUeuheitsfaUen (seine 
Elben) bis zum Tage des Abgangs aus dem letzten 
' Hafen gebühren soll. Zurückbeförderungskosteu soll 
er selbst tragen, weuu nicht genügend geborgen 
ist. — Dauu sei § 60 .\bs. 1 und 8 in obigem Sinne 
zu ändern, und in Absi. 3 sei sa ssRn: «in kninein 
Falle" statt „in keinem der Torgenannten FSlIe." 

TyH,9?rojc beantragt 59/(n so zu fassen, dass der 
Rheder für alle Forderungen der Besatzung bis 
zum Verlust des Schiffs nicht nur mit Schiff und 
Fracilt, sondern auch persönlich haftet, ebenso auch 
Ar die ZuiflekbeCBrderung des Sdiitters; dagegen nur 
mit SchitV und Fradit fittr die ZorttekbefÜrderung der 

Schiffsma u u .s c haft. 

§ 63 zählt die !• alk- auf in welchen, abgesehen 
▼q^ den iu dem Ueuervertrage bestimmten, der 
, Schiffer das Beeht hat, den 8%iffsmaan Tor Ablauf 

j der Dienstzeit zu entlassen. 

I Wustrow wünscht einen Zusatz, worin ausge- 

sprochen wird, dass der SohÜM solches Recht eben- 
falls dann ausüben darf, wenn da» Schiff aulgelegt 
wird; doch soll dem Schiffiimann alsdann (Zusatz zu 
§66) seine Heuer bis zur Ankunft im Musteruugs- 
hafen, wohin er frei zurückbefördert werden muss, 
bezahlt werden. 

Leer wüuacht hier und bei 71 für den Fall, dass 
ein Seemannsamt entwedw nleht zn wnkken ist« 
oder der Schiffer die Anrufung eines solchen Ter» 
hindert, das Xöthige verordnet zu haben. 

Zu § tj4 sub a beantragt Hamburg zu setzen: 
Wenn der Schiffsmann ohne genügende £ntsGhuldi- 
gang (§ 32) den Dienstantritt linger als i4 Stunden 
verzögert, oder im Auslande n:u h dem Dienstantritt 
länger als 24 Stunden ohne Erlaubniss oder über die 
erlaubte Zeit hinaus von Bord weg bleibt, Torbebiltp 
lioh der Bestimmungen des § 9<L 

§ 66. Abs. S. Slellüt amendirt wie folgt: Der 
Schifismann bekommt 2 resp. 4 Mt. Heuer, oder nach 
Wahl des Schiffers freie Zurückbeförderuug zum 
Musterungshafen, und Heoer bis zum Tage der An> 
knnft daselbst. 

Der letzte Abs. wfn dann zu streichen. • 
67. Leer wiU ab Entlassungsgruud das ander- 
weitig mögliche ATahoeiWut des Schifismanns gelten 
lassen ; der Betreffende aitsse dann aber Ar gentt- 
genden Ersatz socgen. 

§ 79. BztrsMM^ und Vergütung, tetzter Absats: 
...1/// Z'i geringerer als Mnfrosrnhnier Dienenden 
hierbei mit Mafroscn/ieuer abeufinden. " 

Bremen für .Streichnng dietes AbtttMi; 

Leer desgleichen. ^ 
«kilFWsfhw deq(Ieidien;4lieBer Abs. sei dem § TS 
anzuhängen. Bei den Entlassungen in Häfen der 
1 ^Qg^^ ^ Ostsee wird in § 72 die Extraheuer 
I wiAfelüdw hmmmm ' Digitized by Google 
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Emde» ist für die (üoichstoüuni,' der \ord- und 
Octaee, wean die Lutlassuug in iläfeit ausserhalb des 
Kanüs stattiindet. 

Lübeck desgl. für Uleichstellung. Id England 
imd Frankreich wBrden solche Unterschiede noch 
aioht gemacht. 

§ 75. Abs. 1. Als freie Zurückbeförderung gilt 
die Kachweisung eines Diensten auf einem Deutscben 
nach dem Musterungshafeu bzw. einem demselben 
nahe li^enden Hafen bestimmten KaolEüurteisiAUre. 

Abs. 2. Für Fremde gilt ein SchiflF seiner Natio> 
nalität einem Deutsciieu Schiffe gleich. 

Bremen ist für Streidien de« Wortea: «DentsdMn* 
so wie des Abs. 3. 

Leer desgl. 

Lübeck desgl.; und wünscht ausserdem cinfti Pa- 
ragraphen, worin Resagt wird, dass Betreffs der W'in- 
ierlage d-.i-^ X:iliero di n LandesgesetWB oder derPri- 
vatiibereinlcuut't vorbehalteu bleibt. 

Wttstrow wünscht die gesetiKche FeetateHnng 
Uber die Rechte und l'Hicbteu, im Fall Wintcrhtgc f»e- , 
halten wild, und schiagit vor: Ist die Winterlage 
durch einen Unfall verursacht, so bekommt der 
Schiffamann halbe Heuer, muss aber an der Xake- 
Inng etc. arbeiten. Anfang der Winterli^e im Jour- 
nal zu notiren. — Statt „Deutsche" sei zu setzen: 
„geeignete" und der Scülussüatz zu streichen. 

§ 7H. .\hs. 2. (Wo ein Qttterersach bei Straitig- 
keit zu veranstalten). 

Leer beantragt, dass dies auch vor dem Seemanns- 
amte desjenigen Hafens wo das SchiiT liegt, erent. 
vor den nächsterreichbaren gescliehen könne. 
IV. lilsriplinar-ll4><ttiMMaiiges. 

§ 80. „Der 8chifl.sntann ist zu einem stets nüch- 
temen, MedferHgm und ordentlichen Betragen, auch 
fliMMt Fataagiere, verpflichtet; er hat den Befehlen des 
Säüffers, der SrhiffsoffUicre und seiner so)istigen Vor- 
ge$etjete)i in 'illi n Fülh n mit Achtung n<i> Juukommen.'" 

Stettin: Hinter „Achtung" ist einzuschalten: nUnd 
ohne Widerspruch sofort". 

§ 84. (Dienstvergehen, Geldbusse.) 

II. „Durch eine (leldbussc bis zum Betrage 
»Weier Moii;itshcucrn:" fwird geahndet). 

„Einschlafen auf Wache und Verlassen des 
Poatens etc. etc." 

Slettin beantragt das Woi-t „und" zu streichen. 

§ 85. nBei Sehiffgoffisieren können die tm vor- 
sMtendett Fioiujrapkm soryesdhrwieiM» Qdibimm 
venloppelt werden." 

Bremen schliesst hier Koch und Zimmermann aus. 

§ 89. Abs. 1. „Gegen die Entucheidlmoe» des 
Seemannsamtes über die Verhängung von Cnldb%l88en 
hann jfdv Varthi i inncrhdlh einer prüklusii isiAM Rist 
von erhn Tuff'n den Bechtsiccg heschreitcu. " 

Stettin schlagt vor die Frist zu verdoppeln. 

% 90. Abs. 3. „Z>te Yenaetidtiing der eingegan- 
genen Geldbiissen bestimmen die Landesgesdse,* 

Stettin beantragt die Zuweisung au die Orts-Seo- 
maunskassen sofort gesetzlich zu macheu. 

Zu § 93 beantragt Hamburg fblgende Fassung: 

Am Lande kann der Schiffer, wenn das Schiff sich 
im Auslande befindet, jeden Schiffsmann, der sich der 
I). M rriou oder der im § 92 erwähnten VerKeheu 
oder Verbrechen schuldig gemacht hat, mit (ieuehmi- 
gong des zuständigen Seemannsamtes festnehmen lassen. 

§ 96. (Desertion wird mit Geldstrafe bis m 100 
oder mit GefSngniss bis zu 3 Monaten bestraft.) 

Zeer findet das Strafmass zu hoch; der letzte 
Absatx, wonach der Versuch der Desertion strafbar 
ist, sei zu streichen, denn dM Nflthigo sei benit» in 
S§ 91 nnd 93 rerordnet 

Y. ttrafirecMa-leithMrangea und M. lesenisve 
lr<ttl«iiseg<>s. 

S lOö. CMissbrauch der Discipliuargewalt mit 
GoAngnis« bw m einem Jahr bedroht) 



Leer will den Richter, nach Analogie des 3 
des Strafgesetzbuchs, befugen, die Gefängnisstrafe in 
Geldstrafe zu verwandeln. 

§ 106. «Der Schiffer, mkher seme Veij^fiieUitng 
kinat^^eh der VerproBitmiirvng des Schiffs meht er- 
füllt, trirtl mit G'Jdstrnfe bi-'i :h fünfhiindirf Thahrn 
oder mit (Jrefängniss bis su stchs Monaten btstroft. 

Bremerhaven wünscht den Zusatz: „vorbeli.iltli h 
des Regresses an Dritte", weil mandie Bheder ohne 
den Benrath des SehüiMn ausrüsten. 

Lübeck ist für Streichung, event. genauere Be- 
zeichnung der Verpflichtung des Schifters. 

§ 113. (Vor einem fremden Geiiehte darf der 
Schiffsmann nicht klagbar werden.) 

Leer will durch gwetslidio Bestimmung den 
Schiffer verhindern, dem Schiffsmann die Gelegenheit 
zur Aiibruiguiig seiner Beschwerde zu nehmen. 

jj 114. (Ein Exemplar dieses Gesetzes, sowie der 
am Heimathshafen des Schiffis über Kost and Logis 
geltenden Vorsdivift mnss an Bord voibanden sirfn.) 

Bremerhaven, unter RezuKnahme auf seine Be- 
merkung zu § 50, will .,uud Logis"* gestrichen wissen. 

Leer empfiehlt. Seemannaordnnng und Seoüshrta- 
buch separat zu drucken. 

Hotmiburg wünscht nach § 114 huizugerügt, daas 
zu den Str.ifrochts-Bestimmungen in § § 96 — 109 ge- 
eignete Verjährungsfristen Itir die einzelnen darin 
aufgetüiirten Vergdten und Verbndieii bastunmt 
werden. 

Ausserdem ihaat der Verein nachstehende Boso- 

lolution : 

Der Nautische Verein zu Hamburg hält es für 
wünschenswert}!, die Schitlsregister getrennt zu fiihren, 
für nosse and kleine Fahrt, damit alle Schiffe, welche 
im Begtater für grosse Fahrt verseichnet sind, der 
Seemannsordnung ohne Ausnahme unterworfen werden, 
während für die im Schiffsregister für kleine und 
Küstenfahrt verzeirluieten Schiffe besondere Vor- 
schriften erlassen werden können. 

VU. SeUitsbmtlBMiaBnn. 

Bremen beantragt einen^ SdUttHmiMrapphon» 
worin bestimmt wird, dass bia lor Cnffl lHlimg Ton 
Seegerichteu das zuständige OliiiiilUdgoriclKt Uber 
Strafrcchtsfälle entscheidet. 

Wt(stroic desgleichen. 

£re»»erAat'enschlägtfolgendenSchlnssp«itgnipb«i 
vor: „Bis zur Einführung Ton Soefwiditen onAiobai- 
den in allen FUlen die foständigeii Oriainal- odor 

Civilgerichte." 

Anlage 3. Gesetz, betreffend die Verpflichtung 
Deutscher Kanffabrtheisohiffe lur Mitnahme hüUsbe- 
dttrftiger Seeleute. 

Hamburg empfiddt uiTerftnderte Amiahme des 
ganzen Gesetzes. 

In § 1 will Leer den HoimafliahafMi dem Hu- 
ste rungshafen gleichstellen. 

§ 4. Verweigerung der Mitnahme. 

'st'Hin ( >eiste>krankheit als einen Vorwetgo- 

ruugsgruud aulgcuommen wissen. 

&gr und Wustrow wollen die Mitnahme verwei- 
gern, wenn dem Mitzunehmenden ein Dienst auf einem 
„geeigneten" (nicht nur Deutschen) Schiffe nachge- 
wiesen ist, womit dann die Streichung des in e. Ton 
der Nationalität handeladcu Satzes zusammenfalle.» 

Leer beantragt einen Zusatz an passender Stelle, 
wolin der Fall vorgesehen wird, dass der zur Mit- 
nahme Htafobedfirftiger verpflichtete Schiffer kein 
Geld zur Anschaffung des (tazu erforderlichen^ Pro- 
viants bat; dann soll Seemaunsamt Vorschuss leisten. 

Musterrolle. 

Leer: Die direkte Redeweise fiele besser weg; 
die Musterrolle sei ein öffentliches Dokument des 
Secnianusanites nicht allein ein Contract swischeu 
Schifl'er und Sckiffsmanuschaft. 
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Am dtM Bweau des Deutschen NauttwüM V«rtlm. 

Bandes - 8e»gerlchte. 

Znfolge Benachrichtiguug Seitens des Buudes- 
kanzler-Amts vom UV Mai ist die am 11 d. M. dem 
Ikrru Bundeskanzltn zugesandte Eingabe des obigen 
Vereins, hi trcffend die üriindini^' vuii Bumli-s-Soege- 
licbteB, unter BeifUguug der eiu,{ereichteu DeukHcbrift 
der CiTil-Procen-Ordnnngs-Coinmi««ion zur Erwigung 
nutgetheilt worden. 

Diese rasrlio Befördeniug darf gewiss als ein 
gutes Omen nngescluMi wi nicn. Au<l) ein kür/lirli 

Sefusster Bfsrhluss des Ueiclistuges. bei »jclcgenheit 
er Bt ratliuiig <kä Unterstützungswohnsitz-üesetzcs, 
wonach zur Schlichtung vou Streitigkeiten ein „Ver- 
waltungsgerichtshof'' gebildet werden soll, ist ein Be- 
weis. dasH die riirlitun^; lU r nf[( utlichen Meinung der 
(TriiiiiluiiL' \i)n ' M rii-hti t!, ilic aus Juristcji nrul N'iVhtiii- 

rist ' : . / .1 - 1. 1 1 II I 1 1 1' I ' I f , ■ •■' I ! ■ I. ' "1 ( M-llir ilri> ;;iiIlstif^ l>t. 



Brief kaiiten. Hrn. Tastor Schiccr-r zu WilkiMilnng ; .Sal 
aiQ ^4. Mai üuiigt iii ss Kiiiial; juifisirt. — 1- rati Sttmirl in 
Dresden: Ino am 2. .\]iv. v.m Yokdliutna iiacli NcwcliwaiiK tje- 
seijolt. — Hrn. ArU iu Ober-Linda: Martha tmvh letstor Post 
vnn Kiil)f -OKiikii i.lupan) nach Shanghae gespielt. — Hni- Ju- 
stizraih GeminUkt m Üstrowo: Toni am 12. Apr. von Ba»8ein 
Dftcb Falmonth aligPKangen. — Hrn. Xatcadil in Wien: Ama- 
rmük ohne Datum- Angabe auf See ange«procben. AIIm wohl. — 
Bin. il«(b«cliiiia4l«r BrtUfgemann in Blmnkflabvr«: SL Pamli 
auf 48* N. B. und 10* W.L. ang^^sprochea. — S. Aia ßvfüti 
Ibr Freund findet b«»te Anfnabme im Scemannihanae, für etwa 

die Woche, f. Wohnanf n. Bek6«ti(;noir. — Dr. P nn 

in G...a: Uugaalf|Ht, wozu dem niitleidifren Gelftrhter see* 
kundiger Leser lieh Preis geben. — Uaiit. T... in H...m! 
In nächster Nummer, — Hrn. Weigel ia NOmberg: Patria an 

ttO. Apr. von Coronc l in Valparaiso aagekoauMB^ 

VorÜuilKi Inhalt der nächsten Nammttr. Rund Kap H»rn. — 
NoMuiAfim aa der Nordsee von Kant. Teil. — Selbstcnt- 
sttadnug von Steinkohlen von Dr. Wihel. — Mittel deai 
waitern Verfall der deutschen Segelschilffahrt vorznbea- 
pon. — V(-rt'iii-'i'lir'Mr.k. >ri'm;uiii^l<.i«5-ii ii. Ticriinti'cc^t't)',. — 



Hamburg- Amerikanische Paeketfalirt-Actien-Geseilächati. 
Diroctc Post •Dampfschiffahrt zwiscliea 

H AM n l H G una NEW- YO H K 



Holsatia, 
Silesia, Mittwoch, 29. Juni. 
Westphalia, Mittwoch, 6. Juli. 



s 

'S 



Ha vre anlauii'ud, vermittelst der Post-DampfschifFe 
Mittwoch, 22. Juni. • ) SC Cimbria, Mittwoch, K). Juli. 

J Hammouia, Mittwoch, 2U. Juli. 
^ Allemannia. Mittwoch, 27. Juli. 
PassagäpraUe: Erste Kajote Pr. Crt»^ 166. Zweite Kajote Pr. Crt.»p 100, Zwischendeck Pr. Crta«^ CS. 
Fiir all« üa Juai abgehaadoa Dampfer iat dar Zwiachcadeokaprei» aaf Pr. Crt. Thir. 50 «rmiasigt. 
Vftksliti S. — pr. 40 haiah. Cubiciina mit 15% Pliaiase, fltar «rdinaire Gnter nach Uebert inkuiift. 
B f to^OftO Tttn and aach daa Yerefn. Staaten 4 Sgr. Brinfe in bezeichaeo „per Hamburaer ßahiy/tcht/t." 
Kihara« btt dam echiftmaklar AU6U8T BOLTEW, Wm. MiUer^* Nachfolger, Hambaig. 

Po ^tdampf Schiffahrt 
von BREMEN na h \E\V YOllK, BALTIMORE, AEW-ORLEANS und HAVANA. 



D. Hermann Mittwoch 22. Juni nach Ncwyork 

1>. UiilM Sonnabend 26^ Juni „ Newyork 

D. BtHln Mittwoch 89. Juni 

D. Frankfurt Donnerstag 30. Juni 

D. Wfiser Sonnabend 2. Juli 

D. America Mittwoch 6. Juli 
D. Deutschiaad Sonoabend 9. Juli 

D Leipifg Mittwoch 13. Juli 

D.Hannover Donnerstag U. Jnü 

D. Rhein Sonnabend 16. Juli 

D. Newyork Mittwoch 20. Juli 

D. Donau Sonnabend 2ä. Jnli 

D. Berlin Mittwodi f7. Juli 



Havre 

Southampton 
Soiithampton 



Baltimore 

Newyork dircet 

Newyork via Southampton 
Newyork 
NewTork 
Baltimcre 
Newyork direct 

Newyork via Southampton 
Newyork 
Kewyork 



n 



Havre 
Southampton 
Sonthampton 



Havre 

Southampton 
Southampton 



Baltiinor« 

Nächste Abfahrt nach New-Örlaana Mitte 8«ptiäaA»ar. 
nach Newyork: Er><te KajiUe 166 Tbaler, zweite KajUt« lOO Tbaler, ZwlBeheadeck 65 Tbal«r FMUM. Ceaiaat 
n ach Bal WBore: Ciyüte 1S6 Tbaler, ZwIfm 5;nnH. rk 6ß Tlialer Preass. Cnuraat 

nagevnla Ar da« Ewisohsndaok Ton Bremon naoli iTawyork und Baltlmaira wird fir dto Im Jaul 

abgehenden Danapfsr auf 60 Thlr. Pr. Crt. ermässict. 
PaHFage-Preise nach New-Orleans und Huvann: Cajüte 180 iif, Zwischca<ii-« k 86»^ I'rcus.s. Coniaiii. 

Fraoht nach Kewyork nnd Baltimore: £ 2 mit 15 % Primage per 40 Cuhiktuss Hiemer Miiasse. OrJinaire Ontpr narh UeberciakunA. 
WmiMmäeh New-Orleans und Havana: £2. 10*. mit 15% Primaee pr. 40 Cubf. 

NAhere Auskunft erthcilen säramtliche Passagicr-E'üpf i-?i"ntr<n in Jh-,-:,' r". v,ii.' ilrirri : n'Sr.iM-', >■ p Apnntpn, sowie 

Die Direction des Norddeutschen Lloyd. 

VIVIAN k mm liMdaa. 

Patent yellow Metnll Platten, Stangen, Nägel, etc. etc. 
Wvian & Sons Anti-Foniing Paint (Bor«nets- Patent) bekannt als di« beite Compoaitiona- Farbe ffir eiieme 
nna hölzerne Schiffsböden. Atteste der ersten Rheder Englands Aber Schiffe weldie \% Monate in den Afri* 

luniachen und Ostindischen Gewäs!5erT> ^[ewesen, beweisen die VorzQglicbkeit dieser Farbo. 
Lager bei WILH^ BICHERS. 1. Vorsetzen No^21. HAMBURG. 

.\euefe> Scbwiinm-Doek 

von W iolilftorcit Oo. In Jkltona, 

hSU AufHOhmn und Tlcparainr von S'rhiffm jeder Gnlssc zu modtraien Preisen btslen» 

Ausserdem icirdcn auf der dazu gehörigen Werfte auch Ntuha nfi'n amge fuhrt. 

I F. H. ülUilTZ d[ CO. Patent leliow MetaL 

westphiliMhes Drahttonwerk ans gohlmmerteni Holskoldeii>Ei8en, so wie Anker und Ketttii. 
L&gela, Haken nnd Kanschen in groMcr Auswahl im Lager vorräthig, bei 

€• Tm Malchin^ Hafenstrasse 35, St. PaaU. HAMBURCL 



Snwk »«■ Ää«; M«r*« a niiiESiiaT'iilMnntt ia. 
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Beilage zur HANSA No. 13. 1870. 



OtatBChe Gesellschaft zur Rettung Schlffbrachiger. 

Die fünfte ordentliche Jahresversammlung der 
Gesellschaft ist bekanntlich neulich v. 28. Mai b. 1. Juni 
in Stettin altj^ehalteu. Wir bringen in Folgendem: 
.i. lir Irsrhliftfte umi Aufträge itr i. «nirstiicheB 
JakrfKTrnaMnliiB);. 
I. Beschlüsse und KeHolutiouen. 

1) Der Ausschnss spricht t>cin Bedauern darüber 
MS, dass in Herlin ein von der Deutschen <icscll- 
schaft getrennter Vcrtm zur Rettung Schiffbrüchiger 
sich gebildet hat, hegt indess die zuversichtliche 
Hoffiaung, dass derselbe sich der Deutschen üesell- 
sehafttts Besiricsverein ansohliesRen werde. 

2) Der Ausschuss beschliesst, dass dip Anträige 
der bezirksvei-wultungen, welche P^rrichtuiif; oder Ver- 
vollständigung von Kettungsanstalten betreffen, vor 
4em 1. Jaouar jeden Jahre« dem Vorstaude eiuzu- 
reiehen sind; dieser hat alsdann Ober jeden Antrag 
einen Bericht des Inspertors zu veranlassen und die 
Anträge nebst diesen Berichten den sänuntlichen 
Beurksverwiiltungen luitzutheilen. 

2) Der Ausschuss erklärt es für richtig, dass 
deojenigeu, «eiche in Folge eine« in Dienste der 
Gesellschaft erlittenen UnglUrksf.ills liülfHbedürftig 

G worden sind oder hülfsbedürftige Angehörige hinter- 
Isen hab«n, Seitens der G esellschail eine aage- 
meesene Unterstützung verschafft werde. 

4) Der Avsschnsa erachtet es fBr im Allgemeinen 
enipfehlenswerth, dass vor der Errichtung einer neuen 
Bootsstation resp. vor der Anschaffung eines neuen 
Rettungsboote» zunächst die Boote der Küsteube- 
wohner genau in Augenschein genommen und unter- 
sacht werden, dass alsdann das m erbauende Boot 
den 'Wünschen der Strandbewolmer. so weit thunlich, 
angepa-sst werde, wobei vorzugsweise Rücksicht auf 
die Einrichtung des Boots, die Art der Kernen Wkd 
dwgleiohen Umstände Bedacht zu nehmen ist. 

5) Der Ausschuss beschliesst, dass im Rechnungs- 
jahre l^^TO — 71 beschafft werden sollen: 

a. neue Uettungsbüte lür Neuwark, Hügeuwalder- 
m&nde und Trcptowerdeep ; 

b. neue Raketenapparate fUrHeistemesL Henken- 
hagen, Rossitten, Treptowerdeep und Vo^ert 
Neukrug, von denen die Apparate für Hdatet^ 
nest und Neukrug tragbai sein sollen. 

C neue Transportkarreu für die Baintclkistationeil, 
Kraptepellea und Lappoehnen: 

d. neue Stationsschuppen für Baltram, Borkum- 
Westland, Heukenhagen, Langeooge, Rossitten, 
Stolpmünde; die Schuppen für die beiden 
lebteren Stationen sind in solcher GrSsae so 
bauen, dass sie für Doppelstationen ausreichen. 

I. lie ScklauireeliaaBg 



Ausserdem sollen die s.iinnitliclien noch nicht 
vollzogeneu Beschlüsse, welche die vorige Jahresver- 
sammlung fiber Begrttndnng oder VerfoUstandignng 
von Rettungsanstalten gemUt hat, cor Ausf&hmng 
gebracht werden. 

(i) Der Ausschuss bestimmt, dass die nächste 
ordentliche Jahros-Vcrsauimlung des GesellschluEts- 
ausschusses in Danzig abgeholten und voriier die 
Revision des Vorstandsbnreau durcli die Hezirksvereino 
Bniunschweig, Oldenburg und Wilster vorgenommen 
werde: auf der nächsten Jahresversammlung soll dar- 
über verhandelt wcrdeu, ob sich eine Aeuderung der 
auf die JahresTersammlungen bezüglichen Statntb«- 
stimmungcn empfehle. 

II. Auftrüge an den Vorstand. 
Der Ausschuss beauftragt resp. ermächtigt denVorstand: 
1) bei den Uuterxeichnern des Aufrais vom 11. 
Mai 1870, betreiTend BegrQndnng eines raterHlndiitchen 
Vereins zur Rettung Scliiffhnichiger in Berlin, ge- 
eignet scheinende Jsdiritte zu lliun, um einen An- 
schluss jenes Vereins an die Deutsche GesellsehaA 
zur Rettang Schiffbrüchiger herbeizuführen; 

j!) bei dem BundeakansIer»Amte dahin zu wirken, 
dass zwischen den jetzt fast nniQginglichcn exponirten 
Punkten der Deutscheu Küste und den nächsten 
Plätzen des Festlandes möglichst bald telegraphisehe 
Verbindungen hergestellt werden, insbesondet« solche 
Verbindungen der Ost» und Kord^Friesischen Inseln 
unter einander und mit dem Festlande; 

.')) an geeigneter Stelle die Wichtigkeit hervor/u- 
hebeu, welche eine Verbesserung der Deutschen KUstcu- 
beleuchtung, vorsüglichaof der Strecke zwischen Ems 
undWeserrardas Rettungswesen zurSee haben würde; 

4) bei der Regierung in Schleswig dahin zu 
wirken, (hiss bei Abgang des jetzigen Stnmdvogts 
in Rantum die Kegriindung einer eigenen Strand- 
vogtstelle fUr deuHöniumersandins Auge geCasst werde; 

5) der nächsten yersaimnlung des Oesellschafts- 
ausschusses rechtzeitig hinsichtlich der Unterstützung 
solcher Personen, die in Folge eines im Dienste der 
GeseUsohaft erlittenen Unglücksfalles hUlfsbedürftig 

Krorden sind oder hUlfsbedürfUge Angehörige hinter- 
tan haben, Vorschläge darfiberzu machen, aufweiche 
apeciellen rällc eine solche Unterstützung ausgedehnt 
und in welchem .Masse sie gewährt werden könne; 

6) gemeinschaftlich mit der Verwaltung des Be* 
tidcsTereins Rostock in den 18G9 bei Uebungs-, reap. 
Vereudis-Fahrten Torgekomraenen Unftllen ffSr das 
Rechnungsjahr \^70 — 71. wenn erforderlich, eine an- 
gemesscuo Unterstützung au die Hinterbliebenen der 
Verunglückten zu gewähren. 

Bremen, 1. Juni 1870. Das Bureau des Vorstandes. 

itt JshNS 18»- 7t. 



18I0I Erriektonff und VerveHsMaAgaaff v«a Bst- 

Hn tiini^s-SUtionen 

81. Itrt t !• Ii u.Unterh*UungJerHettiBlg S Sastll tSB 
Allfrmriae VmalUnK, Kosten 

des Vorstandes . . . .Ct.*f 4W.'i.l2.5 
deiB«skrksvenra>tnag«n „ ibä:7 . Sil) . 1 
Isr Vsttrslsnahsflsa . , 58.26.7 



IcMB^crr in»icakrn lür Ii^pi ctionen, Eliren- 
ceichen, Vcrsiirhc nui Uettiingsger&Uien 
und Matenalicii-Vorsoudunjf 



l'Or Kettung aus äeenotli 
M des Jskrss 1868/10. . 



151S7il2. 
7070118. 



739629. 1. 



a0O4 3. 
956 1. 
12108^. 



1870 
■in 

31. 



Davon nt-liit?!' Aiis(;;il»«' 

dir Einrif'htriji^ und 

ViTViill-t.rntllgUllß V. 

IN'ttuiiirsütationeD . 

YortraL' t'tr OMMaBKS- 
fond 

JahittMtrtge derMitglieder 



Ct^ 7353.12. 5 



Cl.s^22167. D. 4 
1<X»9. 1.11 

ct.fya»i76.n. 8 



Davon nebim' .\iisgahen 
fflr Stati'insliptrifl) . 
AUgem. Verwaltung. 
Besondere Aufgaben 
RettuDgsprSinien . . 



et 7070 1«. 9 
, 7396.89. 1 
„ 8004. 8. 9 
- 95« 8 
It«^ 18487. 23 ;! 
V. rtragmrRmrvefond Ct.*f 474«. 18.— 
ct.sy 



Ct.»f 

Siiaao85. 1. 



SS8176111. 8 



457:f7 i: '. 



4äA 116 äs^ 



Itlt 



T 



1870 
■in. 
81. 



HUtionciiKrricIltailgt'ColltO 

C«s»»- Conto , . . . 

Staat* -Suhuldgchcin- Conto 

Bnrcati l'ten«ilien-Conto . . ■ 

Miiti'riiilirii - Conto 

Bremer Baak 

B«xirk»rermr- nnd Vertreter -Conto . . . 



Ct.«f»; 

n679!ä7 11. 

865 26.11. 
vmi 4. 3. 
27 23. 8. 

laaiwift.-. 
918116. e. 



118071».— 



187Ü 
Hin 
81.! 



CapUtl*C»at»i 

BiMol868/<» Ct^fiSMM. S. 9 

DtroD Absrbrriliung: 
f.1868/69 Ct^a061.aB.4 
i.Vmm^%m SMB.S1.9 

Ct-sf 6r.ll. 17. 6 
Ct^^li34«2.U. 3 
S«ailo 1809/70 , 16197.18. 8 



Ktserrefend - Conto : 

Saldo von 

^ 186W/70 

Grüudungsfon J - Conto : 
Saldo Ton lr«i8/tü» 



Ci ft^UMW.Sl. 8 
« 4748.18.— 



. Ct4*l«WH4. 2.— 
. , 73r.3.12. 5 

Ct^ 



77679 87.11. 



89W4, 9. 8 



17737 14. 
118871'». 



5. 



K A. Sohumaoher, Dr., Gencralsecretar. 



BKKMKN, Mal 21 1870. 



Schüsse gethaa; der 
im Umfang haltetide 



Revidirt ud richtig befanden. II«fenaieiit«r 0. ftMnkan, in Vertretung dei Bezirluvereüu Lehe-Domni; Lootsencomnumd. «. Krih«. 
in TcrtrettiDf d«» BeiiilaiTmins Oidfuburg; Comnl umi in T^rtretnag dw BctirlnTeniBa Haabnig. 

warde die dfinne */■ Zoll in UmlnDg haltende Leine 

verwendet ; die Versammliyig sprach für die Koustruc- 
tion ihren besten Dank Herrn (Jordci aus, welcher 
erklärte« dt»» er da» (ieschütz durch Verwendung 
von Bronce auf ein Gewicht von 1| Cent, zu redu« 
ciren gedenke. 

c) Mit dem Briickmanji'ncheu Mörser, dessen 
Constracteur noch unbekannt ist, waren 3 Schüsse 
abgefenert. Der erste trag die Leine bei 1 V Pulver 
415 Schritt weit, der 2. 380 bei l*/u, ®, der 3- 545 
Schritt bei IViw V. Das (Jesohütz wiegt ungefähr 7 
Centner, iudess ist unverkeiinhur ein broncenea Ge- 
schütz solcher Art zu konstruiren, dau ohne Lafette 
ca. 3J Centner wiegen wird. Man erkannte den Vor- 
theil dieser Konstruction an, der darin besteht, dass 
das GeitüosiS, das 38—41 ff wiegt, nicht um die 
Schussleine in Rotation gebracht wird, dass deshalb 
die Gefahr des Zerreiasens der Leine wesentlich ge- 
mindert ist; das QesehoM besteht ans einer Eisen- 
scheibe, welche .TT! beiden Seiten mit Bügeln ver- 
sehen ist. an dtiut'u die öchussleiac befestigt wird; 
man erklärte die Vorführung dieses (ieschützes für 
in jeder Beziehung dankenswerth und sprach die 
Hoftnung aus, dass die begonnenen Versuche fort- 
gesetzt werden möchten. 

3) DehiffHe'ichü Kanone. Die Versuche 
hatten eine Tragweite von 825 Schritt ergeben ; eine 

Verwendung derselben au den Deutschen Kütten hielt 
man iudess nicht für nothwendig, da andere Geschosse 
Vhnltcher Wirkung bereits Torhanden seien. 

4) Rettun gs-Raketon. Es war eine i er'sche 
und eine Spandauer Rakete vorgeführt worden; die 
erstere flog 4Ö0 Schritt, die andere b2fy Schritt weit. 
Man hielt e« fftr sehr wtlnschenswertb, dass Ralteten 
verschiedenen Kalibers, also Raketen von Terschie- 
denem Ciewicht und verschiedener Flugweite, für die 
Deutschen Küsten und biieziell für eine und dieselbe 
Station augeschafft werdeumöcbten; auchsei dasSchiess- 

Sestell so einzurichten, dass auf demselben die Raketen 
er verschiedenen Konstructionen abgefeuert werden 
könnten. Zweizölüge SjxuitJnurr R.aketen würden im 
AUgentenien den t^ugli^cheu Raketen entsprechen, 
die wegen ihrer Leiehtigkeit sehr beachtenswerth lu 
sein schienen. 

5) ÄukiMgescliOsssc. Ks war eine vom iiuuiit- 
ninnn Bauch construirte neue .\nkerrakete abgefeuert, 
welche die Leine 47ö Schritt weit trug; ausserdem 
wurde mitgetheilt, dass sowohl der Cbroes^sehe wie 
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«hHfsn tt. und M. IM 1191^ 

Der ersten Versnmmhing präsidirte Herr (ielieinie 
Konimerzienrath .'cA/u/<>w — Stettiu, der auderea 
Herr Geh. Rt^ierungs- nnd Baurath Oppermam — 
Könissbetf. 

Die Hanptgcgcnstiinde, die besprochen wurden, 

waren die Fulgendeu. 

1^ Handgewchre zum Leiueuschiessen. 
Mit einer von Herrn H. Q. Cordes ans Bremerhaven 
vorgeführten Muskete waten 2 
eine Schuss hatte eine V» Zoll 

Leine bei r. 3 Pulver 7H Schritt, der audere 110 
Schritt weit gebracht. Mau erkannte an, dass die 
Muskete sehr verwendbar sei zur HUlfleistung einzelner 
in der (Jefahr des I'rtrinkens befindlicher Personen, 
sowi« ulü luveutar-*tiick iur gewühuliche Bootsstatioucu 
besonders für den Rettungsdienst auf den Moolen 
unserer Ostseehafen; die verwendete Loglcine schien 
ftr solche Hülfleistungen ausreichend zu sein; mau 
befumortete , Mn>keteu jeuer .\rt anzuschaffen und 
an tüchtige Vorleute vou Statiouea zu vergeben zur An- 
stellung von Proben bei schwerem Wetter. 

'i^ Rettungsmörser. Es waren folgende Kon- 
structionen vorgeführt worden: 



1. der ^fa„! 



Apparat in 1 Schuss (Eigen- 



(Pri- 



thum der Gesellscliait); 
i. der Ciprilet'sdie Apparat in 4 Schüssen 
vateigeatlnun): 

3. derBfSrilwtBMn'sche Apparat mit Discusgeschoss, 
Geschenk des Herrn Briickmanu). 

a) Bei dem ersterwähnten älteren .■\j)parat zer- 
riss die Lederschleiie nnd besprach man in Folge 
dessen die Möglichkeit, diese Schleife durch eine andere 
Verbindung zu ersetzen. Man war der Ansicht, dass 
die bestehenden mit J/awif/'schen Mdrsern vi rsehenen 
Stationen, da dieselben für ihre L^alitäten genügten, 
im Dienst zu erhalten seien, dass iudess die Bcf^rün- 
dnog nener Stationen solcher .\rt sich nicht emptehle. 

b) H. G. Cardfü hatte einen Mörser vorgeführt, 
Welcher ca. .'5 Centner wog. Mit demselben waren -4 
bchüiise gemacht. Die beiden ersten gelangten zu 
keinem Erfolge, da die Verbindung zwiscLcn ( ieschoss 
und Leine zerriss; das gussciserne fJeschoss wog 1.3 J 
Pfund; die Ladung betrug "/lou 5. Die beiden an- 
dern Schüsse glückten iudess; der eine lührte die 
Leine 900 Schritt bei ^Vi«o 9 Laduug ; der audere .385 
Schritt bei *VtM V Ladung; beim letzteren Schuss 



QJ. 117 Jtw 



der Bnif f:mann'»vhf Mörser /um ScLiesseu von Aukern 
hcrKfritlitet vrertleii würde, ^iaii erklärte die vicr- 
arinige Aukerrakete iür ein geeignetes Ilettuug:«ge- 
riUh and wünnclito, d«M die mit denwelben begon- 
nenen Vennche fortfetetzt werden nSchten; dabei 
hielt man clie vorgctÜlirt " F'urm der AnkerrakotP für 
eiue 7.\V( ( kiiiiir^.^igL', ouipiaiil jedoch dieselbe so eiüzu- 
rifhteu. clasH eine dickere Leine mit der Rakete ge- 
schossen werden könne, retip. eine Leine in Bucht; 
sehr wanschenswerth wire w, irenn die Einriehtnng 
getroffen wünle. der Anker einfach vor oIhl' 

|(ewöhnlicho Uukete voigeschrobeu werdeu kunute; 
die HdfUchkeit mittelst (ie»cho8scn Anker ausiu- 
bringen, würde insbesondere für die Th&tigkeit vieler 
BootMtfttionen von grosser Bedeutung sein. Der ei- 
aerno Unketenstah x hien indeis vor dem bOlMVnett 
den Vorzug zu verUicno». 

6) Karren für Geschoeastationen. Es waren 
KaiTen vnii \inltoh - Bremen. (2 Achsen), von De- 
vrit-nt — Li.uizig (4 Achsen und 2 Wagen), sowie von 
Wolfsdoi f - Stettin (i Achsen) vorgefiihrt worden. 
Man erkannte au^ dass die besonderen BedUrfni^sse 
eines jeden RetinngApostens bei der Kinricfatnng der 
Karren und sonstipcn Stntionsgpräthschaflen in Be- 
traciit zu ziehen seu u, und dcslialb k<.;iu einheitliches 
Modell für alle Stationen vurgcs( Idagi n werden könne. 
£4 schien indeits sehr wünachenswerth zu sein, dass die 
Raketenapparate nicht lediglich f&r Transport mittelst 
Pferden knnstruirt werden, sondern auch fiir den 
Transport durch Menschen, sodass überall, wu nicht 
besonders zahlreiche Zugkräfte vorhanden seien, 
die einzelnen Tbeile de« Apparates, ancb wenn sie 
in erster Linie fir Pferd etransport eingeriebtet seien, 
durch Menschen j^ctrapen werden könnten. Bei der 
Construction vuu liaketeiikarreu wäre darauf liück- 
sicht zu nehmen, dass sie mehr als die bisher ge- 
bräuchlichen drei gefüllten Loinenkasten aulkanehmen 
Termögeu. 

7. T r Li g a p p .n a te für 0 eschossstationen. 
Von Herrn F. UcfneiU — Danzig war ein tragbarer 
Kakelenapparat vorgeführt; man hielt die Einrichtung 
desselben liir im (Janzen zweckmässig, insbesondere 
die sehr leichte und einfache ( onstruction der Lei- 
nenkasten und des S( hiessgestelles. 

8) Uettungs- Uuderböte betrt'llend. wurde die 
Ansicht ausgesprochen, dass bei Einriclitimg der 
Bootssationen allerdings den speciellen Strandver- 
hültnisseu und auch den £igenthünilichkeiten und 
Gewohnheiten der KUstenbewohner alle mögliohe 
Rücksicht g( schenkt werden müsse, dass aber diese 
Rücksicht aut die Gewoluiheilen der KUstenl)Owohuer 
nicht bis zum .\nfgcben der von den tVülieren Tech- 
nikerversanimlungeu aufgestellten Ginndeigenschaften 
eines Rettungsbootes gehen dttrfe. Femer wurde 
:ins'„" sprüchen, dass nach viclfaeheu vorliegenden Er- 
iahrungen die im Dieni-te der ( ie^ellschaft belindlichen 
Francisböte mit Entlecnnigss\ stem sich als ein ge- 
eignetes Beltangsgerüth nicht bewährt haben. Es- wurde 
•nerdings darauf hingewiesen, dass die auf den ost> 
friesischen Stationen seit Jahren gebrauchten Fran- 
cisböte einfacher Construction den au sie gestellten 
Anlordernngcn entsprechen sollen. Im Allgemeinen 
wurde Uie weitere sorgfältige Untersuchung der Boots- 
frage als sehr wichtig heMiohnet 

9) Die Besichtigung und Prüfung der zusammen- 
gebrachten Hettungsapparate, resp. die Vergleichs» 
proben mit denselben werden in Znlcnnft xwedc- 

müssic^er Weise vnr der Versamminng des Gesell- 
schaft^ausschusses abgehalten werdeu, nicht nach Be- 
endigung denjplben. 



I Germanischer Lloyd. 

^ Auf den Wiederbeginn der nordischen SchiÖYuhrt 
waren grosse HrwartungenfÜrdie Ausdehnungdes ,.(ler- 
mauischen Lloyd'^ gesetzt worden. Nicht allein weil das 
erste Register dieses Instituts erschienen war. und die 
erste (ieneralversammlung der Mitglieder stattgefunden 
' hatte, sondern auch weil die vollendetere Organisation 
desselben Frilchte tragen niusste oder viidmehr sollte. 
I Jene LrwartmiE^en stellen sich durch die Thatsachen 
als liereehtigtu heraus; dass sie übertroffen wurden, 
darf nicht auf deren zu enge Begränzung zurückge- 
führt werdeu. In rascher Folge konnten bereits zwei 
! Nachtrftge mm Register, jeder mit ca. 100 neuen 
■ Clas-sifiriningen. herausgegeben werden; ein dritter 
I Nachtrag mit über liXJ neuen Nummern verlies» die 
• Presse seit kurzer Zeit, und für den vierten Hegt schon 
das halbe Material wieder vor. Der aufmerksame 
und sachverständige Leser jener Nachirlge wird aus 
ihnen überraschende Thatsachen entnehmen, denn 
die gegebenen Zahlen, welche immerhin heachtens- 
. Werth sind, treten darin vor dem qualitativen Inhalt 
I zurück. £s sind die sich immer mehrenden kleinen 
; Kreise^ weiche sich für den Germanischen Lloyd auf 
dem Erdenninde bilden, und deren baldige Zusammen- 
schnielzung zu cintim grossen alle in sieh aufnehmen- 
i den Kreise sich schnell zu vollziehen ver>prii lit. ihe 
I den Leser auf die allseitige gute Aufnahme hiu- 
I weisen, womit das junge Institnt ausgezeichnet wird. 
Imd dieser guten Aufnahme, die in dem Bedürfniss. 
in der Theilnahuie au den Bestrebungen dva Instituts 
' und in . der Achtung wurzelt, welcher sich das aus 
I unserer Nation Hen orgegaugene im Auslände erfreut, 
I sie kann nicht weggeleugnet oderwegdisputirt werden, 
, weil jene Tliatsacheu sie durch Zahlen belegen. Des- 
I halb darf auch dem Germanischen Lloyd, trotz mau- 
I eher GegaerMhaft, das beite Progiioeticon gestellt 
werden. 

Die Organisation des Institute entwickelt sich 

nacl» allen Seiten. Die Zahl der Bcsichtiger und 
Vertreter bleibt im Wachsen und der Verwaltungs- 
rath ist beständig bemüht, allen W'ünschen Rechnung 
zu tragen, die ihm in dieser Beüehung unterbreitet 
werden. Der VerwiütiuigBrath erfreut neb dabei der 

j besonderen Unterstützang de«^ hohen Präsidiums un- 
seres Buudeskanzleramtes, indem dasselbe mit grö-sster 
Bereitwilligkeit die Erleichterungen dem Institute ge- 
währt, welche zu dessen Ausbreitung und scbneileu 
Organisation beitragen können. 

Die technische Abtheilung des Centralhureaus 
hat in einem anerlnuint tüchtigen Schifisbauingenieur 
eine weitere Hfllfe fBr die SuperreTision der einge- 

, hendeu Classiticationsbcriclite gewonnen, ds die bis- 
herigen Bureaukräfte zur Bewältigung des M;iteriaN 
nicht mehr hinreichten. Der Dieufet ist dadurch ein 

I noch geregelterer geworden und die technischen Fra- 
gen können selineirer erledigt werden. 

Der Verwaltungsrath hat den Herrn H. Sachs 
Hafenkapitiin in CoustautinoncI zum Experten drr 
Gesellschaft enianut, nachdem das Norddeutsche 
Bundes-Kanzler-Amt demselben die l'ebernahme die- 
ses Amtes bereitwilligst gestattet hat. — Zum Be- 
sichtigcr in Odessa wurde der SchiSsbaumeiiiter Jok. 
Jai. Morin, und zum Besiditiger in Chefoo derSchilEl- 
baumeister /. J. Terrel bestellt. 



PIMs Clarl» Ar AtUwflc 0mm 

ist diT Titi'l ciucs aus vier Bhittcni Im Ni. lifml.-u K;ut' nworkcR, 
»i kliiüs vui Kurzem der nm Kunde des Oreans hoch ver- 
diente Kapitiin G //. l!,ri,ti, (l*, HyilMgrsph der Britliscliett 
A*lmir«liUt. lierauspeeebfn liat. 

Ein tunltcs lilatt bringt eine Anschauung der SttMlIUMWn 
und (JI>ertl»chf'ntemi»oratureu der atlantischen Gewlsaar. Der 
Preis tn Mappe betragt JTVt Scb.-8trrl. 

biyiiizco by GoOgle 
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Ueberliet'eruiigen über Wind und Wetter werilcu zu den hftu- 
figtten Berichten der Reisenden «Uer Zeiten sehört haben. 
Selbst den ewig lachenden Himmel Oitfecbenlands und der an- 
srenceBden Meere verhallten in gewissen Zeiten des Jahres 
nucbt« wolkeufahrende Zephyre. bii der trockne kalte Boreas 
mit dem rnsamincnKethannii'ii (icwiilk wieder aufräumend, 
(liirfli BoseitiKuuK der versiliiiMieiicn Erwärmiinjf grösserer 
Flachen die stets bereite Ursaiiie weilnelnder >\'iii(ie wieder 
aufhob. Dio Schiffer, welche den unKAstlichen I'uiiuis Kuxinus, 
unser schwarzes Meer, befahren, erzählten vim ilcii winter- 
lichen Schnee- und llaa;elb<>en, welrlie au? ji \m iteii Steppen 
lies rnyttiisclien Si yfhenlandes hcrvorlirecheii , L'.m/ wie mich 
iiiiiii^t .iiiili tr i;. ;-fnde uns erzählten von ileni Uifcluii Ni r<i- 
winili'. weiciier il.i.n ifiinze Jahr hindurch tiber da'^ trn< Sthiire 
Nildelta und die Mit des Suez-Kanal» hinwegwchl Ks kam 
HTBtcm in diese pelegentlichcn Mittheiluugen. «Is ( allypiis «m 
ifellespont, Metou zu Athen, llippiirch in Kithynien lu'uannen. 
die auffällijrsten WitterunpserscheinunKen, die Wiederkehr be- 
stimmter Winde, den Znsammenhang von Hegen und Wind, 
das Eintreffen von Zugvögeln u. dgL mehr an 'die aatronomi— 
■che JihreMfaithailing aamkaftpin« wid m «Im Art aMteo- 
Fol«j^cliw TiMIm in «BlvaHira. W9 vriaiitlr dlcwlben 

£ blieb«» liD^t tarn aM» lidi naeehwier vonteUen, wenn naa 
:h nur dam •tiaaait, dan den Alten die Mlttef aar ge- 
aaaeiea Ofientina« «aa Kcunng fehlten. 

Ein geiitreicherKeanerdesArterthnms*) hatjang«t in einer 
akademischen Rede unter anderem darauf hingewiesen, dass* 
K. B. in aslronomischrr Beziehung die Augen der Alten nicht 
so gescbirit gewesen sind, als die unseren, da es ihnen, aai 
nur eins der vielen Cilate ansofabren, nicht gelungen sei, ia 
dem bekannten Siebengestim stetig die 7 Sterne stt erlcenneo, 
während jetzt scharfe Augen bis l.'i Sterne in den Plejaden 
wahrnehmen. Dennoch finden wir bei Vlinius eine Ahnung 
de» bekannten Drehungügeselzes der Winde, da er erzählt, 
dass die Luftftrilmunßen in der Kepel auf einander folgen von 
links nttch r' . !its. » it dw S.iniic lauft Uuf der nnrdlirhen Krd- 
halftC', und wriiii .uh li snii^t hier, wie iihcniU in ilcr Niitur- 
betrachtunf der Ahm. nn Wust Ton Irithiiuii-rii und uiikl;iren 
Vorstellungen, hnutiß gleichberechtigt in iIit .Mt inuiiK der Au- 
tiiren und der l.eser, nebenher lUuft. iiinl tlic Nci(,'iing zu 
lihaut4i!.tischeu Deutuugeu ungenauer. liuUiwiilirer Henliachtun- 
geii die .Mten zu exacter Naturbetiai htnui; luifuhij; inachte, 
w tinden wir sclliüt in ihrer Meteorologie doch schon keim- 
fihige Gedanken, deren Befruchtung allndinp einer Viel ijMi- 
tereu Zeitepuche vorbehalten blieb. 

Die eigentliche Meteorologie datirt von dem Bade des 
fttnfitebnten Jahrhunderts, von der Zeit der grossenSntdbcknngs- 
nlien aa^ dem Wertaa aad Sldea des Atlantie, adt aaderea 
IforteB vea der praktlieiiea Tefwvrthnn« der Pawale aad 
Monioae in den aeqnatorealen Oegeadea det BidlÄfBeii. 
Wie aar das Gottesbewostaein die SlÜnel der Heaaeheatnut 
Aber sich and den Oottesgedanken zu lösea im Staade ist, so 
nOieen auch in der sinnlichen Welt die eonttanten Erschei- 
nungen den leitenden Faden abgeben für die Wirrnisse der 
veründerlichen Zustknde rings um uns her. Das bewies zuerst 
17(X) HalUy, als aus seinen vielen Reisen im nord- und sQdat- 
lantischen Meere die erste Karte der Passate ud Antipassate 
hervorging, wodurch er bestimmte Windrichtungen an bestimmte 
Zonen knUiifte, ferner als seine Entdeckung des constanten 
Wiirrnecrades des «iedenden Wassers ihn zu tiefsinnigen phi- 
losoiihi-clun lietracbtuugeu aber die mathematische Wärme- 
vertlit'iliiiijf auf (Irr Krdoberlläche führte, endlich nach ihm Cat- 
xint mit Seinen Studien über den Zusammenhang des Barome- 
tei-landeü mit di r W imlru htung. der Wanne unil dem Auf- 
treten von Hegen nnd Nchcl. Miin war damit zu dem kriti- 
schen Punkte gelangt, wo die Kragen der Meteorologie auf- 
boren, in di ni Bereich der Beohachtungen eines einzelnen In- 
dividuumii zu liefen, und ein Fortschritt der Wissenschaft von 
dem Zusammenwirken vieler die Mateiiatien laiammwfllirea- 
<ler Beobachter bedingt wurde. 

Es ist das unbestrittene Verdienst der Gründer der Mann- 
heimer Akademie und ihres erlauchten Gönners, des KurfOrsten 
Theodor, diesem BedOifoiss nach Vervielfältigung der Beob* 
acktnagsstellen, naeb Eiabaltaag bestimmter t&gliGher Beobaeh- 
iBnantaadea and nach vnrtemanNiMr Beaikemnic der Beek- 
adttaagea letber gegen Bade dea vaiigea Jekikaalette laenl 

Rraktisch abgeholfen zu beben. WatMÜileBiiellerteleietet ist, 
I der Vervielfältigung der Art aad der yewoBhommaaag der 
Scbtiife der Beobachtungen, in der Verwerthung regefioser 
Beobachtungen für die ans bestimmten Tagesstunden aerror- 

fehenden Mittelwertbe, endlich in der dnrch Mauty in nnseren 
'agen organisirten Betheiligung oceanischer Wanderstationea 
an den Arbeiten der festlindischen meteorologischen Stationen, 
das ist Alles nur eine Weiterentwickelung jenes fruclrtbaren 
Gedankens der ersten Herausgeber der Pftlzer Ephemeriden, 
wcli lie 1H17 lluinholdt zur Grundlage seiner, die neue Epoche 
der meteorologischen Literatur inaugurirenden, und analblige 
Beobachtungen in kaapf eiter Feim vereialgeaden, leollermm- 
KarUn dienten. 

*) C c. Littroic: -Ueber das Zurückbleiben der Alten in 
dea «atarwiweMfhaftea« Wiea IMB. 



IM« Wage, wie man aus gewissea ataMMphiriackea Wabr- 

nchmungen ein Gesetz über uicselben ableiten könne, tot die* 
, selbe geblieben, indessen sind die Schwierigkeiten mit der 
Masse des Beobachtungsmaterials ganz bedeutend gewacluea. 
Während die Mannheimer Meteorologen ihr Genage liaMea 9Mk 
der bescheidenen Zahl von M) ett'ectiven Stationen, pflegeu 
wir die Beobachtungen Tausender und ahi r LinM udci von 
Schilfern für eine bestimmte Untersuchung' zni-ammiMi/nwcrfeii, 
und xo sind anch Kapitän KichftriCx Karten *au>- den ..l'ilot- 
Karten von Maury". von Kitz - Roy und vim <iein Nieder- 
lündiscliou luNtitnt /n Utrecht und sielen sonstigen Beubacb- 
tuuEcn liervorgegan>;rn. Der Verl'asser hellt aus<IrUcklich her- 
vor, dads er „nur du' lu vten und vcrtranenswiirdigslen Heob- 
tungcn aufgenomtnen hulie, njit der .Mtsicht, dem Seemann in 
durchsichtigster und )iri<ktisi her Form ulichc w ichtige Autgalu' 
ist in sehr gelungener Weise gelöst) einen Wegweiser zu zeigen, 
und sein Urlbeil zu unterstützen, um sein ächiff schnell und 
sicher durch diese Thcile des Oceans zu führen, über dereu 
Befabrnng die Ansiebten der Theoretiker und Praktiker noch 
▼ielfach auseinandergeben.'' Dagegen ist auf dea (episeben 
Theil der ICatte. die DanteUaag der Liadar. KOataa, bmebi 
etc. alekt dar Flciw verwandt, wie bei Seekaitea aam 6e* 
brauch der SeMIlUirt Hblicfa ist, •oadem logar biufig Namen, 
Klippen, selbat gaat« laaelgruppea weggelMsen, um Plalx 
fttr andere Batiaen zu gewinnen, welche mit dem nächsten 
Zweck ia eaffCter Verbindung standen. 

Da ee unsere Absicht ist, mit dem unseru Lesern thcil- 
weite teraafnhrenden Inhalt jener Karten unsere eigenen An- 
■ebanungen zu combiniren zu gewissen für die praktische Schill'- 
Csbrt nicht belanglosen Segeianweisungen, so begnügen wir 
ans heute, über die äussere Rrücheinnng der Karten kurz zu 
berichten. 

Die Wind-Karte besteht wie bemerkt aus vier Bliitteni. 
für Januar, Februar, MÄrz. für Ajiril, .Mai Juni ii. s. es ist 
bemerkt, dass so die Perioden fast mit den Jahreszeiten su- 
sammenfalli n. l>a das metenrologisclie Jalit son!>t überall mit 

t Deceinlicr lic^rinnt. so wurden wir ginn ilic Gründe für diese 

I vielfach jt'iri'ndc .Vl>v. m imng erörtert gefolicn haben. 

I I)ie wahren Wiiidrn litnngen sind durch Pfeile von ver- 

schiedener Länge je nach Stürke i^er Winde angedi ntct. Höch- 
stens die S Hauptstriebe der Kompassrose sind berücksichtigt. 

' Als normale Daaer ciaer Beebacatnaff eiad 8 Staadea aage> 

Inommen. 
Das Netz der Kurten ist itlr je 10 Grade aikfalMt; 
ausser am Ca» Horn und der tropischen Ktttte von Südameriaa 
' findea wir aber WiadroBca fOr je 5 Grad Breite und Uinge; 

Inur im Henea deiSO. Pauatee nad ne 10 Onid, nnd an den 
geaaaatea AaeaalnMaltilea S Ma 4 Grad non. 
Die Polanmami der Pneaate aiad durek fatWf e Idalen, 
, blau ftr den SO^ rotk für den SO. angedeutet fOr das ganse 
I Quartal; die Aeamteiealgrenzen dagegen für jeden Monat durch 
ein, ivei, drei Striche für jeden Monat unterschieden. Bei- 
. Uufig sei bemerkt, dass die Südgrense des Nü.-Passates Ar 
i October weggeblieben ist. Wir kommen auf diese Paaiat* 

grenzen eines N&heren zurück. 
{ Eine farbige, gezackteLinie gicbt dieGrcnze desSW.-Monsuat 
I vor der Guineaküste an. Da sie für die Monate Juli, August 
und September zugleich gelten soll, »o hat sie wenig prakti- 
! sehen Werth, weil die Grenzen innerhalb dieser Zeit betrücht- 
I lieh hin und her Schwanken. Hier wird das Met. Office dem- 
I nftcbst eine wesentliche Ergänzung bringen mit sciaem SjlHai 
des 1 Gradfeldes für jeden Monat des .lahres. 

Windstillen sind durch grössere nJi r kleinere schraflft« 
Kreise um den Mittel]iunkt der WiiiilruM n angedeutet. 

Sturme stehen nai h ilirci- Uichtung und der Zahl der Tage, 
an welchen sie wahrend des betreffenden (Quartals geweht 
I haben, in den Ecken der Fünfgradfelder verzeichnet. 

Nebelbeobachtungeu von je 8 Stunden stehen für jeden 
Manat in Ziffern eingetragen zwischen den Stnrmtagen. 

Für gewisse Häfen tinden sich die mittleren mouallicbeu 
Stünde von Barometer und Thermometer angegebaa, wie ale 
sich aus zahlreichen Beobachtungen erstehen. 

Idtngs den Küsten stehen hAchst interessante allgemeine 
Bemerkungen über die aus den Angaben vieler einzelner Bc- 
obackter eiek «iiekeadea Wttlaiwifivwkklidaee, ^ viel- 
Mckt Btkriidi ftr d«a WiMBaan etair*; dcdi ^fSmä aia oMl 

^Sna verdieaea,!* wie der ^rfseaer awübttcküSi^imBerkt 

Obgleich ia dea RarHcane-Monaten anch einige 8(ana> 
babaen verzeichnet sind, so wird der Leser nicht ohne Onad 
vermuthen, dass einer störenden Ueberfttllnng der iCarte vor- 
gebeugt ist: in der That macht sie iosserlich einen höchst an- 
genehmen Eindruck, zumal die Blattgrüsse, doppeltes Imperial- 
rolio, eine recht r&umliche Darstellung begUusiigt bat. 

Wir wollen im Anschhus an die sehr verdienstliche Ar- 
beit in einigen folgenden Artikeln einige praktisch besonders 
wichtige Fragen z. B. nai h der Unisegelung dea Cap Hem, 
den Grenzen der Passate und M' nsnm, den wiadea Verden 
Kaaal und in Wettindien zu erörtern suchen, 
i (Parteetaang Mgt) 



Dtach TQo An«. MtT» « DtMkaaaa, AUuwaU SS. U«Bfeai(. 
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Rund Cap Horn. 

Allerdings leichter genagt als gethan, wird man- 
cher unserer Leser sagen, der Wochen lang dort 
auf eine tielcgcnhcit hat lauern müssen, um westlich 
vorwärts zu kommen, und das 'unter Sturm, Regen, 
Eis, schwerstem Seegang, kurz unter seemännischem 
Ungemach aller erdenklichen Art. Und dennoch 
müssen wir öfter denn je herum, seit der Dampf uns 
mehr und mehr die atlantische Fahrt verkümmert, 
und der steigende Handel mit Ceutral-Amerika eine 
glückliche Compensation für die abnehmende Guano- 
fabrt gebracht hat. 

Vor geraum 20 Jahren hat die Entdeckung der 
Goldfelder Californiens die massenhafte Umachiffung 
des Cap Horn veranlasst. Es war ein besonders 
glücklicher Zufall, welcher dem eben gestifteten, und 
wie überall und zu allen Zeiten anfangs mit Miss- 
guiist, Missachtung, Verkennung kämpfenden Insti- 
tute Maury's die glänzendste Gelegenheit zur Bewäh- 
rung seiner zeitgemässen Tüchtigkeit verschaffte. 
Seine Zukunft war vom seemännischen Standpunkt 



entschieden, als die Schiffe auf den neuen Routen 
von Newyork nach Fraucisco, beispielsweise eher den 
Parallel von Rio de .Janeiro erreichten, als die den 
alten Routen anhängenden Kapitäne die Linie 
schnitten, und in der achten .\usgabe der Segelan- 
weisungcn es nacligewiesen werden konnte, dass der 
Gewinn, den 18() letztregistrirtc Schiffe in der Fahrt 
rund Cap Horn vor den frühem Schiffen erzielt 
hatten, nur noch einen halben Tag betrug. Die Fahrt 
rund Cap Horn schien, wie Maunj sich ausdrückte, 
„gut begriffen" zu sein. Er fasst den summarischen 
Inhalt der 1)csten Segelauweisungen von Cap Roque 
rund Cap Horn in den Pacific in die Worte zusammen: 
„Von Cap Roque ab suche so viel Süd zu machon 
als möglich, bleibe gut frei von der Küste; passire 
immer binnen den Falklands Inseln, und wenn der 
Wind es erlaubt durch die Strasse von Le Maire, 
dann knapp um das Cap, und mache West so gut 
und schnell als möglich. Gelegentlich trifft man 
Eis im Osten der Falklands Gruppe, und das ist 
ein weiterer Grund, warum ausgehende Schiffe 
binnen den Eilanden durch gehen sollten." (S. D. 
p. 459 VI II. Ed.) 

Abgesehen von dem etwas genügsam klingenden 
Wortlaute dieser Anweisung ist zu ijenierken, dass 
andere Nationen sich weder vorher noch nachher 
haben abhalten la.sscn, trotzdem die Untersuchungen 
über die beste .\rt der Umsegelung des Cap Horn 
fortzusetzen. Besonders haben Kapt, King, Fitzroy 
u. A. m. sich mit dieser Frage beschäftigt. 

Gleichwie Maury eine Reise von Liverpool nach 
Newyork im W^inter für ein Segelschiff fiir nahezu 
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ebeDso schwierig (difticuU) erklärt, aU die Passage 
des Cap Horn, sagt Adniral Fitjtrmf, dass Wind, 
^Vl>tt^ ^. uiul allgenipine meteorologische Eigenthäm- 
lidikeiUni der See am Cap Horn deiieu des Nord- 
Atlantic in Herbst und \\ intcr zwischen r><) und (>0® 
Mord, und den dortigen Ueobaclitungea an den In- 
strumenten vollständig gleichen, (W. B. 156), und „in 
allen Monaten des Jahres die Passage zunächst der 
Küste die nractikabelste sei" (Bech. Pac. 231). Ob- 
gleich er uamit siel» der Meinung von Cook, La Pe- 
rouse, Krusi nxti-rn, Bi eclu if anschliesst , so enij)tiehlt 
dagegen Kauj ^im März, August, und September, 
also iu den Monaten wo die heftigsten Winde wehen, 
eventuell bis 00* SSd herunterzustehen, wo man 
schlichteres Wasser und mässigerc und brständigcre 
Winde erwarten dürfe,- (Das. 230) und wird in 
dieser Ansicht von Anttou und Weddel unterstützt, 
welcher letztere noch daraaf hioweUt, daas man im 

— südlichen — Sommer sich Nacbto näher nnter 
Land lialtoud, Nutzen ziehen könne von nünllichen 
Winden, die freilich über Tag wieder westlich ver- 
ändern. Attob wollen Ki»ij. Basti HeM, Beei^, 
La Perotm wanig von den Warnungen wissen, 
welche der Barometer in jenen Breiten gebe, be- 
klagen sich dagegen, dass die Aenrlcruiigen des 
\V(. tt, is öfters den Aenderuugeu des BarouiuterstandeH 
v<.:aui'^nigen. Ihnen folgati darin, mitanter in drol- 
ligster AusdrucksweiM, eine Menge amerikanischer 
^pitSne, welche üfawrjf in seinen mehr brillant als 
gründlic h besproclienen sogen. „Barunu'trischen Ano- 
malieeii des Cap Horn" redend einführt. 

Tragen wir uns jetzt, was Herr Eiehard» j^egen- 

übiM- all (lu sen vielfach widerstreifmden iJatlischliigen 
dem „auügehendeu" Schiffer zu bieten, sich veran- 
lasst sieht. 

Ks ist ein m i - •i:l!;clicr Vorzug des Systems der 
jVfj(«7/'sclicn Wiiulkarttti , dass ihre — hiimerisflu'n 

— Angaben über die Zahl der beobachteten Winde 
und Windstillen sich jcder/cit leicht in ber]ucmo 
Gruppen umstellen, und durch neu hinzutretende 
Ueobarhtnngen vermehren lassen. Dagegen sind sie 
für die unmittelbare Anschauung liörhst unbc(juen), 
w eil die Vergleichun^' d. r bi -jten L'liaucen immer 
erst nach einer vorab anzustellenden rrocentrecfauuug 
möglich gemacht wird. l>ie neuere — graphische — 
Methode, welcher auch Kapt. Richards gefolgt ist, 
gestattet nur dem Autor selber auf Grund seiner 
(dem Leser uul)ek:imiteii i Haten eine I'di t führung 
derselben, erleichtert ai)cr dem practisclien tiel>rauch 
durch unmittelbare Anschauung der l'meentsatze ein 
Urtbcil über die Vertheilung der Winde. Indessen 
können wir auf letztere hier nicht eintreten, weil 
dazu ein directes Studium resp. eine leliLi-vetzung 
der Karte nothwendig ist, und beschränken wir uns 
deshalb hier auf die Notiz, dass das Vorherrschen 
der NW. - SW. (besser derN., der WNW. — WSW.) 
Winde in allen Kalenderquartalen, das nicht seltene 
Auftr. t. u der SO. — NO. (re^ji. S. und NNO.) Winde 
m den — nördlichen — Frühliugs-Mouateu sehr wirk- 
sam dargestellt ist Dagegen glauben wir unseren 
Lesern einen Dienst zu erweisen, wenn wir die 
kurzen Randbemerkungen wiedergeben , welche Kapt. 
A in seiner Karte an verschiedeuen wichtigen 
Stellen niedergelegt hat, indem wir sie aus den vier 

Blättern inwiSrUieher Uebenetznng zusammeneteUen: 
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Dass diese Bemerkungen im engen Zusammen- 
hange mit der sich aus den Windrosen ergebenden 
Vertheilung der Winde stehen, leuchtet Angesichts 
der Karten sofort ein. Der Leser mag sich ein wei- 
teres l'rtlieil ilarüber bilden, aus der nachstehenden 
Ucbersicht der ebenfalls in den Karten niedergeleg- 
ten Zahl der Sturmtage in den Quartalen, und der 
Nebel fUr die einzelnen Monate (von 8 Stunden Dauer). 
Leider gehen die bezüglichen Notizen nieht Uber die 
Grenze des Atlantic, 70* W., hinau.s. 
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Haben die angefügten Totalsummen auch geringen 
unmittelbar practischen Werth, so vermitteln sie doch 
eine compaciere Vorstellung der Vertheilung der 
BtBxme dnreh die einzelnen Quartale und Felder. 
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Wenißsteus gestattet die überwiegi'iule Zahl der SW.- 
Stiirmc t'iuen Rüc'lisclihi^s ant' die N'orlicbe der hai tca 
Wiade, sich im SW.-Quadrauteu dauernd festzusetzen, 
nnz wie im K.-AtUntic die Sfidvester «ich in NW. 
festsetzeu. 

So gewiss TCir nun auch überzeugt sind, dasa uns 
in dieseu Windk;irtt;n, in diesen Sturinvcr/.eichiiissen. 
in diesen Kegeln und Anmerkungen das beüti: und 
snserlesenste JNUteml geboten ist, welches dem Autor 
zugänglich war, — und das will bei dem leitenden 
Hydrographen der britischen Admiralität nicht wenig 
sagen — so kiiiiiieii ^^ir nicht umhin den IJnistand 
zu beklagen, dus^A nirgends ein Vrincip zu erkennen 
ist, welches den im Dränge der Umstünde, namentlich 
im CouHict der dui-chschuittücheD Mittel mit der 
augenblicklichen Wirklichkeit, zum Handeln berufenen 
Ka|iitiiii <li!ri.'li iille diese neoli.iclitungeii und Winke 
hindurch zu einem raschen Knttühlusso drängt, und 
•äne Eotseheidimff in dem Feuer der festen Ueber- 
zeagang gegen Mle Anfechtang durch veränderte 
Umstände stilhlt. 

Wenn wir von langen Reisen in gewissen Theileu 
des Octnns hören, so können wir darauf gefasst sein, 
dass neben .eontrairen Winden VBgfinfttigo Stromver- 
hältnisM die Schuld tragen, — um Ton Windstillen 
zu schweigen, mit welchen die Cap»Hom>See nicht 
gerade gesegnet eiselieiiit. Wir jtflefjcn dann wohl 
den guten, Spötter würden sagen, den wuhÜ'eilcu Itath 
SB geben, man soll ungünstige Winde und Strömungen 
in vemeiden suchen, und wenn beides zu schwer xu 
erreichen ist, z. ß. wegen Mangel anSeeraum, Allee 
daran zu stt/.en. dass man sich wenigstens den einen 
der Gegner vom Halse schafft. Mit günstigem Winde 
kann man jeden Strom todtsegeln ; mit Strom in Lee 
ist es wenigstens nicht unmöglich zu »Tanciren, vor- 
ausgesetzt, dass man nicht befiirditea muss, im hoben 
Seegange >eine Masten hinausauwerfen und .fiberall 
wehrlos zu weiden. 

Wir wollen den Versuch machen, in einem fol- 
genden Artikel unsere Ansicht Uber die Passago des 
Cap Horn unter Heranziehung neuester Erfahrungen 
aus unseren Wetierbfichem der Seowartc zu ent- 
wickeln. 'Scbhiss ff.ltrt.) 

Aus dem Bureau des Deutschen Nautischen Vereins. 
SetMumtkUMii. 

In der ncneral-Ver>aiiimlnng zu Berlin im Febr. 
d. J. ist beschlossen wordi^u , die Bezirksvercino zur 
Berichterstattung über bereits bestehende Kassen 
'und rar Beantwortung der folgenden Fragen aufzu- 
fordern: 

1. Sind Seemannskassen mit Zwangsbeitritt der 
SchifTsmannschaft in allen DeutschcnSeeslädien 
einzuführen, oder nicht / 

2. firentuell wie hoch soll der Procentsatz solcher 
Zwangsbeiträge sein? 

8. Sollen ausser dem Beitrage der Schififsmann- 
schaft auch andere Beiträge in diese Kassen 
fliessen, z. B. verwirkte Strafgelder^ Kapitäitt- 
und Rhederbeiträge? 

4. Sollen die einxelnen Seemannskassen der ver- 
schiedenen Deutschen Seestädte für sieh be- 
stehen, oder sollen dieselben eme gemein- 
schaftliche aUgemeine Dentsche Seemannskasae 
bilden? 

5. Eventuell, wie ist das Verhältniss der beste- 
henden Secmannsliasseii und deijcnigen, welche 
Rechte an densclheu erworl)en luiben, der zu- 
künftigen ailgerueinen Kasse gegenüber zu 
regeln, und wo soll die Central-X'erwaltung 

' derselben ihren Sitz haben? 

Femer wurde hesehlosnen, den ^'orstand des 
Vereins mit der Ausarbeitung einer Denkschrift nach 
Empfong deir Gutachten und deren Abiendnng an 



das Bundeskanzleramt zu beauftragen. — Bis jetzt 
sind Antworten eingegangen Ton folgenden Benrfca- 

vereinen : 

' Barth erklärt Kich für Errichtung ron Seemanns- 

I hassen in jedem einzelnen Bezirk. 

I C^lberg ist der Ansicht, dass falls eine allKenioine 
Seennmnskasse gegründet würde, ein Zwangslieitriig 

I von etwa t pCt. der Ueuer Statthuden müsse ; ferner 
seien Strafgelder und freiwillige Beitrüge von Rhcdem 
und Kapitänen der Kasse zuzuführen; Ort der Ver- 
waltung müsse Berlin sein. lieber die Regelung 
des \'erhältnisses der schon bestehenden Kassen zu 

! der allgemeinen Kasse sei es zu einem Beschlüsse 
nicht gekommen. 

Emden wünscht Seenanoskassen mit Zwangsbei- 
tritt der Schiflsmannscbaft in allen deutschen See- 

i Städten; liie Iliilir, des Beitrags sei auf '/» (irusrlii-n 
per Thalcr leslzusutzen (also ca. P/j pCt.). Straf- 
gelder Hiessen in diese Kassen: Rheder und Kapitäne 

j seien nicht zu Beiträgen verpilichtet. Es erscheine 

I durchaus nothweodig, sowohl die schon bestehenden 
als aueh die noch /n erriehtenden Seemannskassen 

I zu einer einzigen allgememeu Deutschen Seemanns- 
kasse zu vereiuigeti. Freilich sei dies eine schwierige 
Saohe,^ wobei es viel auf die lokalen Verhältnisse der 
Tersebiedenen Stadt« ankomme, die man nicfft kenne 
Aus dem eiiif^'esandten Statut der in 1827 in 
Emden eiTichtelcn „ Schiffer- Wittwen- und -Waisen- 
Kasse Ecndragt", welche zuletzt in diesem Jahre 
rovidirt worden sind, geht im Wesentlichen Folgendes 
hervor; Der Zntriti ist freiwillig, zu Beiträgen sind 
die Mitglieder verpilichtet. Mitglieder erster Klas>e 
können nur in der Provmz Hannover wühuhalte 
Schii; ]: I] tänc sein, Mitglieder zweiter Klasse nur 
Steuerleute, die auf ostfriesischen Schiffen lehren 
und in Ostfriesland wohnen. Personen, die das 60. 
Lebensjahr überschritten haben, werden iiielit auf- 
genommen. Die Direktion kann Augemeldete 
ohne Angabe von lirOnden abweisen. Verände- 
rung des Standes oder des Dienstes während der 

I Mitgliedschaft findert das Verhiltnii« des Mitgliedes 
zu der Oescllschaft nicht. Wenn aber ein Mitglied 
zweiter Klasse Schitiskapitjiu geworden ist und in 
die erste Klasse zu treten wünscht, ist dazu die Öe- 
uehmigung der Direktion erforderlich. Als Ehren- 
mitglieder treten alle diejenigen ein, die f^iwillig 
mindestens 5 Gulden beitragen wollen. Zur Hälfte 
kaiiii die aus sechs Perüoaea bestehende Direktion 
aus ihnen gebildet werden, die übrigen drei müssen 
SchiSskapiliuie sein. ' 

SchinskapitAne zahlen jahrlich 16 Golden und 
leisten hei der Aufnahme einen in drei Raten und 
Jahren zu zahlenden Einschuss, der bis zum oO. Le- 
bensjahr insgesammt 55 Gulden, bis zum 40. Jahre 
106 Uulden, bis zum öü. Jahre 155 Uulden beträgt; 

I Steuerleute zahlen die Hälfte, wofOr denn anc^ 

I Pensionen sowohl als aneh Wittwen- und Waisen- 

I geldcr nur die Hulfle der von den Schißskapitäncn 
und deren Wittwen und Waisen zu erhebenden Gel- 
der betraj^eo. — Dem Direktor Uerr T, Wiwrda ver- 
danken wir folgende Notizen: 

Das Vermiifren der Kasse betrup am .Tl.December 
1860, Holl, tl, a'JUUG. IM; seit Errichtung derselben ist 
im Ganzen ausgezahlt worden Holl. H. 145,680. 58. 

Die Zahl der Mitglieder erster Klasse hat sich 
seit dem Bestehen der Rasse wesentlich nicht getta- 
dert. wo[;ef;en Sf fMerlcMitf mtr :-;^!ir \\r'z\\'-v Ijoi.i'i-tre- 
ten sind, wie denn aucii uu jj,Cii,u.;iU ii Jaliiu jiur 17 
MitKÜedef zweiter Klasse mit dem Jahresl)citra;; auf- 
geführt sind, wogegen die erste Klasse 230 Mitglieder 
zählte. Die Zahl der Bezugsberechtigten ist im Laufe 
der Zeit t,'estiegen und damit die Quote der Bezüge 
gefallen; sie betrug 1855 Ü. 92; 1860 fl. 85; 1865 fl. 75 
und 1S69 fl. 63^ stieg aber iOr 1870 wieder mf fl.65. 
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IHe Einnahmen in 1869 beliefeu sich auf 
ü. 80J, (larunler figiirircn Kintrittsgelder, gleich 

für drei Jahre bezahlt, Ii. ö;57. V >. Jührcsbeiträge von 
wirklichen Mitgliedern fl. 3(507. ;')(•. von LliiLiiiiiitglic- 
dern d. 13^, 80, davon etwa die liaitte lu auswärti- 
gen und einheimischen Seehäfen, die Hälfte in Emden 
gelbst gesammelt. Zinsen von Kapitalien fl. 1595. 20. 

Die Ausgaben betrugen pro 1869 iuügeäammt 

fl. 7886.»^ 

davon aa 103 beztwsberechtige Mitglieder 
1. Klasse nnd 6 Mitglieder 2. Klasse 

fl. <>481.12i 
an 2 hülfsbedürftige Mitglieder „ 63.— 

fl. 6544. 12 J 

belegte Kapitalien „ 511. 40 

diverse Ausgaben. „ 71. 07 

Bureaa-Unkoalen ino — 

Au3 dieser Abrechnung ergicbt sicli beiläufig 
niH h noch, dass die sämmtlichcn Verwaltungskosteu 
dm eil Einzeichuungsgebiihreu von neuen Mitgliedern, 
Strafgeliier für vciviif^ortf Ücitragslcistang und dnrob 
Ueschcukc mehr als gedeckt werden. 

Wohin die Strafgelder für unentschuldigte Ab- 
WfsenheU von den wöchentlichen Winterrewanim- 
luugen der wirklichen Mitglieder im ,,Seemanns-Col- 
legium" fliesson, ist aus den StatuU ii nicht ersicht- 
lich; CS wird darin aber (18(>4) gesagt, dass die Zu- 
saiJinii nkünfte nicht allein dazu dienen sollen, die 
Tbeiluahuie für die Gesellschaft „Eeudragt" rege zu 
halten, soadern dass sie bezwecken, die allgemeinen 
und lii'xinderen Intcfp-siMi der ScliifiTuhrf. namentlich 
durch Eingaben an diö Behörden zu fordern. 

Nach der Gründung eines nautischen Bczirks- 
vereine in £mdeu werden diesem die Ilesultate jener 
Berathungen trohl za gut kommen, wenn nicht seit- 
doni, wa-- wir nicht wis^^^-rl, eint- Vciljindang des Col- 
legmuis tuit dem Vereine stattgefunden hat. Jeden- 
falls werden dieselben Personen an beiden Gesell- 
schaften Tbeil nehmen. 

Leer spricht sich fttr Gründung einer allgemeinen 
Sceniannskasse aus, die aber auch die Kapitäne auf- 
nehmen müsse, deren Wittwen und Waisen häufip 
hülfbbediirftig seien. Alle Mitglieder seien /um vcr- 
bältuissmäasigeu Beitrage, wofiir 3 pCt. von der Heuer 
genügen werde, m Teipflichten. — Strafgelder 
niesscn in diese Kasse. Die 'Kheder, die ohnehin 
schon •indirekt durch die Erhöhung der Heuer be- 
lastet werden, müssen vom Beitrage frei bleiben. 
Vielleicht könnten Ehrenmitglieder mit Jahresbeiträ- 
gen wie bei der Schiffer- Wittwen- und Waisen-Kasse 
in Emden beitreten. Wünsrhcnswerth sei die staats- 
seitigc Garantie der eiumal lestgestellten Pensionen. 
Die Contralvcrwaltung sei an demjenigen Ort, wo der 
Vorstand des Deutschen Nautischen Vereins wohne, 
am /.weckmässigsten einzusetzen. U^er die Rege- 
lung der Vr-riiiiltiii-^se der ticst^'henden lokiilt ii Svc- 
niannskassen zu dem ut'ueu Institut sei zur Zeit noch 
nic ht-, vor/HSchlagen. Trete der Staat mit einer Ga- 
rantie ein, so könne das Maximum der seitherigen 
Leistungen zum Masstab genommen werden, und würde 
dann wohl keine Sjieri.dkassc X'eiHnlasBung haben, 
gegen die V^ereinigung /.u opimmren. 

Wit.-^l/oir ist t;e;;en eine all^M-nieint; I)(Mitüelie See- 
mannskasse, hält Jedoch die Gründung von Kassen 
fSa kleinere Bezirke für sehr wüuschenswcrth und 
beabsichtigt wegen Bildung einer solclien mit einem 
benachbarten Vereine in Verhandlung zu treten. 

Von den übrigen Vereinen sind bis jetzt noch 
keine Gutachten eingegangen. Es darf wohl ange- 
nommen werden, dass Hamburg und Bremen vorläufig 
68 beim Alten lassen wollen, d. h. der Hauptsache 
nach, hk letzterer Stadt ist ganz vor Kurzem die 
Uebei»iolrt der JahreueohniiDg flir 1869 Ton dem V«^ 



I Walter der Seemaunskasse vcröifeotUcht worden. Wir 
entnehmen daraus das Folgende: 
Die Einnahmen bestanden in: 

1 Zinsen 11,843 TMr. 43 Ot. 

I Khederboiträgcn bei Anmusterung 
' von 6841 Seeleuten für .^98 Schiffe 
(resp. 62Ö ä 12 Gr., 58bl k UQt., 

365 h 48 Gr.) 2,297 „ 60 „ 

Beitrüge von Seeleuten, 2 Gr. VOm 

Thaler (ca. 2% pCt.) 21,807 , 50 „ 

8tra%elder und verwirkte Heuer 

Yon l)esertcur«Mi 57 2 „ 32 „_ 

Ganze Kinnahme als o.. 36.521 fhir. 41 Gr. 
Die Ausgaben waren iUr: 

Buchhalter, Miethe etc / 99aThlr. 68 Gr. 

Ersatz für verlorene Effecten an 
die Mannschaften von 16 Sohiffen 

i (114 Mann) 3,Ö56 « 6 „ 

Wittwenunterstütxung 1,512 „ 18 „ 

Pensionen etc. ^'^P'^^ !i 

ÜMgesammt . . . 8,165 Tlilr. 24 Gr. 

Blithin Ueherschinfs J38^e HUr. 17ar. 

Das Kapital betrug: 
Für die Hülfs- und Pensionskasse 207,992 Tbl. 42 Gr» 
FQr dieWtttwennnterstütimngekass el 18,32 5 „ 10 „ 

320.317 Tbl. 52 Gr. 

Aus dem Statut der Bremer Seemanns- 
kasse ist hier Fol;iciides hervorzuheben: 

§ 2. Nur Seeleute, die auf Bremischen Schiffen 
fahren, können Mitglieder der Seemannskasse werden. 

§ 3. Kapitäne können der Seemannskasse nicht 
beitreten; sie verlieren, falls sie früher .Mitglieder 
derselben gevesen sind, nach Erlangung diesesfianges 
alle etwaigen Ansprüche, erwerben diese jedoch 
wieder, wenn sie spSter in einem anderen Verhält- 
nisse auf einem Bremischen Schiffe dienen. 

Uebrigens kann ein Mitglied der Kasse, welche» 
Kapitän wird und in die Stiftung „Haus Seefahrt*" 
eintritt, verlangen, dass die Gesammtsuoune der von 
ihm geleisteten Beiträge (ohne Zinsen) an das Haus 
Seefahrt überwiesen werde, und durch diese Ueber- 
weisuijg den in den GeseUtu des Hauses Seefahrt 
I lia Nolcheu Fall zugesicherton Vortheil erlangen. 

§ 4 Mit Ausnahme des Kapitäns ist Jeder, der 
für ein Bremisches Schiff angemustert wird, verpflich- 
tet, dieser K.iS'^e b-'i/utrelen. 

■i ü. Wer waiirciid iüai' auf eiuaudcr folgender 
Jahre zusammen weniger als zwölf Monate auf Bre- . 
1 mischen Schiffen gefahren hat, ohne durch Krankheit 
I oder durch hshere Gewalt verhindert gewesen zu 
sein, kann nicht länger Mitglied der Kasse bleiben 
I und verliert jedes Anrecht an derselben. 
I Wird ein solcher später von neuem Mitglied, so 
kommt seine frühere Theilnahme au der Kasse nicht 
[ in Betracht. 

I ? Kntscliä liguus für in Folge Seeunglücks 
i vcrloreue Ktli kteu v.ird geleistet au Obersteuerleute 
nnd Mitglieder von mindestens gleicher Heuer BOThlr.. 
Uutersteuerleute, Zimmerleute 60 Thlr., sonstige Mit- 
glieder 40 Thlr. 

i; 2."). Wer mindestens sechs und fünfzig Monate 
auf LSreniiscIieii Seeschiücu gel'akreu und der Kasse 
; HeitrauM' geleistet hat, erhält, wenn er ohne sein 
: Verschulden dauernd unfähig zum Sccdienstc wird, 
eine jährliche Pension. 

§ 26. Das Minimum der Pension (an Matrosen) 
beträgt 12 Thlr., das Maximum 2-i Thlr., an Boots- 
mänuer, Untersteuerleutc V« mehr, an Obersteuerleute 
Vs mehr. Wenn die Kasse es wider Verhoffen nicht 
gestatten sollte, diese Beträge «ttsiusaUen, iauin Er- 
mässigung um Vs eintreten. 

§ 30. Ein Recht auf Unterstützung können 
Wittven «ad Wnistn nie erverbra. 
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Schon früher hatte 

Vegesack fUr die Errichtung eiliCtr Bundes^ee- 
mauaskasse sich aasgesprochen. 

Stettin f6r separate Kueen oluie ZwMgsbeilritt. 
In der GLMieraKVersAimnlaiig Itt Berlin äoseerteD 

die Vertreter von 

Danzig, mau habe ^'egi-ii deu Zwangsbeitritt sich 
erklärt, e« liege eiu BedUrfuis« für solche Kassen bei 
ifaneii nicht vor. 

Stralsund war gegen eine allgemeine Kasse, na- 
mentlich deshalb, weil bui ihueu schon eine lokale 
esistire. In 

Hamlmrg besteht eine Kasse mit äbnlichor Ein- 
richtong wie diejenige in Bremen; in Hamburg steht 

e? rlem Kapitän frei, beizutreten: man habe sich 
übtr diu LirüuJuug einer Bundes-!S<M'ni;inuskasse im 
Vorein nicht verständigen küiinen ; -^ohr Imrl sei es 
für einen Matrosen, der für Hamburg gefahren und 
mehrere Jahre seinen Beitrag bexablt habe, und dann 
von einem anderen Hafen fahre, von di :• K isse aus- 
geschlossen zu werden. Da wir einmal eiiu 1 »a^i^i haben, 
sei CS wohl richtit;er. ancii ilie Kav.-.eii zu vereinigen. 

Kiel ist für Einführung von *>eemannskas8ea mit 
Zwang:»bcitritt der ScliiiTsmannschaft: in allen Dettt- 
schcn Seestädten, Für Kiel si i eii» Hedürfiiiss gerade 
nicht sehr deutlich zü. erkeuueü. allem jetzt unter 
der gemeinsamen Flagge sei es nicht wohlgetLan, 
den partikularistischen Standpunkt geltend zu machen. 
Seeleute aus allen Theilen Deutschlands werden spä- 
ter mehr wie jetzt auf demselben Schifte sicli m- 
sammentiuden. Der Zwang sei nothwendi^, iveil ilio 
Seele-ule prnsstentheils im iuL;iMi(iiieheii Alter stellen, 
wo man an Krankheit und Hülflosigkcit noch nicht 
denke. Der Beitrag könne dann 1 pCt. von der Gage 
hntrapen; der Kheder könne \ pCt. zuschie'»scn. lnJher 
dürfe man iim, iiamcntlicli unter Bcrücksichti^'ung 
der u'rosseren (_)pfer, <lie vdin llaui.iel-^'''si t/.hueh nud 
dem Enlwurt'i; zur neuen Seenuinns - Ordnung den 
Rhedern zugeinutlict wi rdt n. mein belasten, und auch 
nur für den Fall, dass die aus Beitrügen der Mann- 
schaft und Strafgeldern und freiwilli$;en Gaben bo- 
steiieuden ordentlichen Kinnaliineii <ler Seemannskasse 
zur Bestreitung der Ausgaben nicht ausreichen sollten. 
Den Kapitänen mOsste es freigestellt sein, ob sie Mit- 
glieder der Kasse werden resp. bleiben wollen. Auch 
sei zu erwägen, ob es nicht möglich wäre, die Bnn- 
desmarinc zu einem Beitrage für ihre Matrosen willig 
zu macheu; dies liege in der Billigkeit, denn eiue 
grosse Anzahl Matrosen sei während der dreijährigen 
Dienstzeit den Einflüssen ungesunder Gegenden aus- 
gesetzt, und trete mit geschwächter Constitution wie- 
der in die Handelsllotte ein, der deumaehst die Un- 
terstützung zur Last falle. Es aai eine allgemeine 
gemeinschaftliche Deutsche Seemaunskasse zu bilden. 
Zersplitterung sei schädlich und dem Zwecke nicht 
entsprechend. Je zahlreicher die Genossen, desto 
leisluni;slaliifj;er sei die Ka>sf. die fiute Leitung der- 
selben vorausgesetzt. Auch du» auiuadunhafte Leben 
der Seeleute spreche für die Gründung einer allge- 
meinen Seemannskasse. Dabei sei es wünschenswerth, 
wenn es sich einrichten Hesse, das Vermögen der be- 
stehenden Sceniannskassen sotoi t der /u gründenden 
allgemeinen Kasse zuzuführen, ohne jedoch die be- 
reits erworbenen Rechte der bisherigen Mitglieder 
zn schädigen. Der Sitz der Centralverwaltung sei am 
sweckmässigsten in Hamborg, als dem bedeutendsten 
Deutschen Handdihafen, zu «rriehtea. 

Auf Grund dieser Gutachten wird der Vorstand 
nächsteas eine dem Bundes'Kanzieramte zu übcr- 
reidkende Denkschrift ausarbeiten. Die Bezirksvereine, 
die noch im Rficketande mit ihren Antworten sind, 
wurden in einem Rimdschr«iben angefordert, baldiget 
•olehe einzoienden. 



Mittel, dem weiteren Verfall der Deutechen Segel- 
SflMehiffUirt vcnibMOM. 

lalialt T»r. Konaer 

I. Kieht n hebende Ursachen: 

1. I>ie grosse Ausdehnung der DnmpbddChlirL 
'i. Der Mangel an Unteraebtnungslnst 
n. Zu beseitigende Ursachen: 

1. Mangelhafte Art des Betriebes dea Rbedereige- 
•chtttet ia Besag auf die betbeiligtea Persenca. 
(Forlietiang.) 

! Als eine zweite Ursache de-i Verfalls der Segel- 
Bchifffahrt können wir gewiss das zu hohe Aulage- 
kapi tal bezeichnen. Doch verstehe man uns redit. 
In Deutschland wird durchschnittlich wohlfeil gemig 
gebaut. Wir kdnnen mit den meisten LHadem in 
dieser üinsicht erfolgreich die Mithewerbung über- 
nehmeu. Aber wir lassen die Schiffe nicht alt genug 

• werden. Wenn sie die Hälfte ihres ursprÜngUchen 
Werthes Terloren haben, wenn also an Zinsen und 
Aseekuranzprftmien ein erkleckliches gespart werden 
kann, dann verkaufen wir sie an andere Nationen, 
die besser rechneu können, ^dt:r wu' bringen sie so- 
gar zum Abbruch. Und warum verfahren wir so? 
weil wir blindlings gehorchen uiilsaen, wenn die 
Agenten der Institute für Suhiflbclasslnkfttion uns 
kostspielige Reparaturen zudictireu. Es wird gerade 
jetzt viel über die Unfehlbarkeitslehre gesprochen, 
liier Italien wir auf einem einzelnen Gebiete der 
wirthschaftlichen Interessen den greifbaren Beweis, 
wohin die Indolenz die Menschen führt. Wir haben 
früher viel verdient. Unternehmer von Aktienpesell- 
scbaflen knnnten gewiss ohne zu übettroibeu, mit 
Prospekten an die Oeflfentlichkeit treten, worin sie 
eine Dividende von 30 und mehr Prozenten ver^ 
sprachen. Bei so • günstigen Conjanktnren konnte 
man etwas draufgeheu ]a-,son, Die Schiffe fuhren 
sich in wenigen Jahren fn i. Ein .schunes neues 
Schift' sah auch besser aus als ein altmodiges. Man 
konnte auch ja den Erlös in den meisten Fällen als 
baareu Gewinn betrachten. Weshalb also das schwere 
Geld in eiu altes Schill stecken. Jetzt aber ändert 
sich die Zeit. Man wird gewahr, dass es mit der 

\ Unfehlbarkeit der Classitikatinirsinstitute nieiit weit 
, her ist. Sie lassen sich zu Aeuderungen herbei. Sie 
I sind „liberaler". Sie accomodiren sich. Entweder 
haben sie sich früher oder jetzt geirrt. Oder sollten 
sie noch immer auf der falschen Führte sein? Wo 
sind die coniiietenten Leute, nm d.nühcr urtlieilen 
zu küuiieu, und wenn sie es können, auch zu wollen.? 
Und hätten wir ein wirklich ^tes Urthcil vor uns, 
, was dann weiter? Die am meisten bei dieser Frage 
: interessirt sind, verstehen gewöhnlich am wenigsten 
I davun. iJie am meisten davon verstehen, und da.s 
: sind doch wohl die SchilTsbaunieister , werden um 
j wenigsten geliöil, man hält sie, mit Recht oder Un> 
, recht, für partheiisch. In der Mitte zwischen Beiden 
bewegt sich der Kapitän mit seinem meist empi- 
rischen Urtheil; tVeilieh wird dies wesentlich unter- 
stützt dureh deu Umstand, dana ur allein von allen 
Rathgeben) äein Leben in die Schanze schlägt, wenn 
er mit einem falsch construirteu oder schlecht aits- 
gcbesserten Schiffe in See geht. 

Es wird m unserer Zeit gewiss keinem einfalleu, 
deu grosseu Nutzen, den gut geleitete Classifikati- 
oiisinstitutc für die Sicherheit der Schifffahrt ftiften 
können, in Abrede. zu stellen. Durch die genaue 
Untersuchung der Schiffe schon während der Erbau- 
ung wird gewiss mancher Uebelstand beseitigt. Ge- 
wiss haben wir in Deutschland viel von den Ameri- 
kanern getonit» Aber um manche \ arbesserungen, 
wir Muneft nur die schweren Baikweigem, die 
Kimm- und Nebenkielschweine, die reieUichere Ver- 
holzung und anderes einzuführen, dazu bedurfte es 

• eiues sauften Druckes auf die Schifisbaumeister. 
Sie mrea nidit darauf eingericbtet. In de« ecaten 
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Zeit, wu vielleicht uocLi Coutrakte über Hölzer Ton 
alten Dimensionen mit Lieferanten und Haiulkrii in 
kraft waren, muwteu sie Opfer bringen. I)ie Con- 
ciirrenz war berate zu gross, als dasssie geuau «las 
^Tchr der Auslagen vom Bauherrn hätten wiederbe- 
kommen können. Wenn nun im Ganzen unser Schiflf- 
bau eine höhere Stufe erreicht liat, -^o gebührt das 
Verdienst davon zum Theil den besagten Instituten. 
— Auch die Besichtigung eines zur Abreise fertigen 
Schiffes, die Aufzeichnung der vorhandenen Segel, 
Anker und Ketten hat gewiss schon manchen Secun- 
fall verhindert Aher die richtige Grenze ist eben 
so gewiss in vielfacher Beziehung unwissentlich oder 
in der besten Absicht Überschritte» worden. Dahin 
kann das Wrbot der Benutzung von Tannenholz zu 
i,'e\vihseu Schiffstheilen gerechnet werden, was doch 
bei unscrn Meisten! und Lehrhcrm den Amerikanern 
vorzugsweise dazu Verwendung findet. In neuerer 
Zeit sind nun zwar manche Rheder zu der Einsicht 
gelangt, es »ei wesentlich ihre ewene Sache, um die 
es bei der Schiff^clas<iifikation sion bandelt, esinfisae 
iol-ilu h aiicli so zu sagen erlaulit sein ein Wort mit- 
/.Uiipreclien . es müsse doch auch wte bei d«?n Ge- 
richten, die über Mein und l>ein aburtheilen, eine 
höhere Instanz geben. Ob aber das jetzt beliebte 
Verfahren das richtige ist, darüber an dieser Stelle 
zu urtheilen müssen wir uns aus mancherlei guten 
Gründen vorläufig noch veraageu. 

Ferner kommen in Betrawt die sn hohenBe- 
triebskoatan. 

Gegen hohe Kosten giebt es kein Mittel. Aber 
zu hohe lassen sich ermässigen, laan nmss nur die 
Ui"sache des Uebermasses zu entdecken suchen. — 
Zunächst müsse« wir ^e fÄr Deutsche Schiffe zu be- 
willigende Asseknranzpr&mie für Uberm&sei^ er- 
klilren. Wenn jetzt die Orundprömie per Jahr sieben 
Pro/i at bctrii^'t, für Ostindieniinnde>tetis drei Prozent 
extta, und wenn dagegen erwugeu wird, dass die 
Totalverlüste zwischen zwei bis drei Prozent sich hin 
und her bewegen, selten darüber hinausgehen, so 
liegt die Frage sehr nahe, woher itammt dies Mies- 
verh.iltniss? In erster Linie rührt es wohl von dem 
Mangel an ausschliesslichen Versicherungsanstalten 
für Cöskos her. Es bestehen ja .,C'onii»akte". die 
aber bloss gegen den Totalverlust versichern. Ein- 
zeln «tnd auch Asseknranzgcsellschnften errichtet 
worden, die nur Schiffe vcrsicuem. Aber diese bilden 
lUe sehr spärliche Ausnahme. Um lür unsere Deut- 
schen Schiffe niedrige Assekuranzpriinnen /.n rr/.ieleu. 
mässten solche Compaenien, die auf die VerbicUerung 
Ton SchilFen eich bescnriliiken, in den Hanptrbeder- 
plät/en errichtet werden. Zwar fehlt es leider noch 
uumiir an einer Vursicheruijgs-.tatibtik. Leider ist 
das Uebernehmen eines Scerisikos noch innnrr mit 
dem Lotteriespiel vergleichbar. Der .\ssekurndeur 
thnt immer einen Schritt ins Dunkb-. Fn-iiich weiss 
er aus eigener oder fremder Erfahrung, das-, der 
Winter mehr Stürme zu liefern ptiogt als der Sommer, 
dass Deutsche Schiffe im Ganzen sicherer fahren als 
Englische, und dass bei Aufträgen von auswürts ott 
ein Haken zu sein pflegt; aber wie das Geschütt im 
Brossen und (Jansen sich gestaltet, wenn es in seine 
Destandtlieile /erlegt wird, davon kann er sich auch 
nicht annähernd eine richtige Ider machen. Hiielisteus 
kann er am Schlüsse des Jahres, wie es auch mit- 
unter geschieht, ein Bild vom Verlaufen der von 
ihm selbst übernommenen Risiken entwerfen, das aber 
keinen weitem Werth hat, als die rein zufällige Ur- 
sache an Gewinn oder Verlust klar zu lege" 
trehört allerdings so viel Material zur Gründung eiaer 
( iuigermassen brauchbaren Versicherungsstatistik, 
dass das Unterlassen des ersten Schritts dazu durch- 
aus erklärlich, ja zu entschuldigen ist. Man erwäge 
nuTf daas «in« eiuelntt Aasakiif anzbörs« und sei sie 



I auch noch so bedeutend, nicht das nöthige Zeug da- 
zu hat. Es müsste, wenn die .\ufzeichnungen der 
Statistik zur Richts( hnur für die Grundprämie dienen 
sollten, (denn Zulagen würden durch die Verschieden- 
heit der Schiffe und Waarcn immerhin nöthig sein,) 
die Gesammtheit des in jedem Kalender-Monate von 
einem I'lat/.e nach anderen sich bewegenden faiiitals 
niu.h sr;ineu Hau^itbestaudtbcileu, Schiffen, leicht ver- 
: derhlichon, weniger verderblichen, nnd sehr wenig der 
I Beschädigung ausgesetzten Wmaren bekannt sein, so 
wie das t>e«ammtschicksal der Unternehmungen nach 
ihren IIau[>tcla88on. Dies ist fast ein Ding der Un" 
möglichkeit. 

bt aber eine Compagnie nur ant (asku Versiche- 
rungen angewiesen, so gewinnt die Sache schon einen 
andern Anstrich. Würden die sämmtlichen Deutschen 

Schiffe bei Deutschen Oompa^uien versidu rt . so 
würde nach Ablauf eines Deconnmms ein zuverUibsiger 
Hassstab fttr die Prämie gegeben sein, ja schon nach 
wenigen Jahren würde sich xiemlich genau das Ueber- 
mass der jetzt zu bezahlenden Prämien erkennen 
! lassen. (I;il>c es für einzelne Distrikte Assekuranz- 
: Compaguien tur die Schiffe dieses Dislriks, so würden 
die Versicherer ein besseres Urtheil über die Be- 
schaffenheit der üchiffe sich bilden können als jetzt, 
sie «rBrden SehSden und Reparaturen leichter w»er> 
seile n können ; alb's wcM utliche Krleichtemogen doS 
Geschäfts und Elemente der Solidität. 

Hier sind alsdaavauch noch die Schi ff fahr ts- 
i abgaben zu nennen. Bereits tot etwa hundert 
I Jahren hat ein Hamburger Patriot ein Buch fiber 
, die Neigung der Völker, im Seehaudel einander wehe 
I zu thun, geschrieben. Besser ist es seitdem jeden- 
falls in vieler Hinsicht geworden; wäre das nkdlt 
der FaU, dann bliebe dieser Aufsatz gewiss ui^re- 
schrieben; wer hatte dann noch Lust zu einer D»* 
n.aideuarbeit. Aber viel Idciht muh zu thun übrig. 
I Es giebt noch zu viel l>uukeUi«iit lu den Begriffen. 
! Manchmal an massgebender Stelle meint man Wunddr 
j was zu thun, wenn man dem Nachbar, dir demfthe- 
I derdbetrieb einen Theil der Bürde abnimmt, schritt- 
j weise folgt. Weil unsere Schiffe anderswo hohe Ab- 
gaben zahlen müssen, deshalb müssen sie zu Hause 
j auch zahlen. Logik ist freilich nicht darin, das be- 
j greift eiu Kind. Aber es soll höhere Weisheit sein^ 
I die ist schwerer zu fassen, und noeb schwerer ist es, 
die Vertheidiger derselben zu überzeugen , dass die 
i vermeintliche Weisheit in Wahrheit nur Blödsinn ist. 
1 Den Verehrern des gesunden Menschenverstandes ist 
es leicht begreitlicb zu machen, auch ist es bereits 
ein Artikel im Olaubensbekenntnisee der Volkswirthe, 
das<< die Erleichterung des Verkehrs dem Staate zu 
I Gute kommt. Im concrcton "Fall gestaltet sich die 
Sache etwa wie folgt: ein Schiff das nach einem mit 
j hohen Schififahrtsabgabeo gesegneten Hafen befrachtet 
werden soll, erhält an Pracht nicht etwa den Betrag 
derselben mehr als ein anderes, das nach einem in 
der Nahe j,'elf'ijenen wohlfeilen Platze fährt, sondern 
in der üegd viel mehr. Das .Mehr au Trausport- 
kosten muss wie diese selbst iu letzter Linie der 
Cunsument tragen. Und je grosser seine Belastung, 
desto frcringer ist seine Leistungsfähigkeit dem Staate 
gegeniilier. In manchen Staaten, die gerade nicht zu 
den zuriiek|^ebliidienen f^ehören, ist tur die Landwege 
benuts der Zoll abgeschafft; hoffentlich werden die 
I VVasserstrassen auch endlich von dem in Gestalt tob 
] Tonnen-, Feuer- und iJakeii^'elder noch darauf ru- 
I heiidem Zrdle l>efVcit. Hat doch unser Bundesstaat 
s( hon wegen seiner jungen Manne ein wesentliches 
Interesäc an dem Gedeihen der HandelsHotte. Auch 
die ünkostcu für Verklarungen, Musterungen, Besichti- 
gungen, die der Rheder an einigen Deutschen Plätzen 
' entrichten muss, könnten füglich ermässigt werden; 
lie itehen zu dem dafür Ueleisteten in dnrehaiu 
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keinem richtigeu Vorhiiltnissc ; hoi Kröfinung einer 
Conrurrenz unter den ficfüliigten,, würde der Preis 
iu manchen Plätzen auf weniger als den vierten Theil 
herabsinken. Möchten doch etnflusueiche Bheder 
ihr Aogemnerfc auch auf diesen Punkt richten.' 

Es gieltt auch einige Abgaben, die an mehreren 
Plätzen die Rheder freiwillig sich auferlegt haben, 
Wir meinen die Rheder-Deiträge zu Seemanns- 
kassen und den Schiffsjunaeuzwang. AUerdings 
ist es lobenswerth iOr die Hildemng des Elends 
möglichst zu sorgen. Wir möchten bei Leibe der 
Mildthiitigkeit keine (ireuzeu ziehen. Aber es fragt 
sich nur, stehen die aufzubringenden Mittel im rich- 
tigen Verhältniss zu der vorhandenen Noth? Diese 
Frage ist gewiss zu verneinen. Oer beste Beweis 
dafür ist die Ansammlung eines grossen Fonds. Man 
hätte doch gewiss die Lebenden nicht darben lassen, 
um fiir ungcboruc Geschlechter zu sorgen. Weiter 
liegt die Frage nahe, ob es volkswirthschaftlich 
richtig ist, wenn ein einzelner Berof ftr seine Ange- 
hörigen sorgt, wahrend er aunserdeni auch noch das 
Seinige zu allgemeiueu Armcnst(Miorn hergeben muss. 
Es ist doch immer nur die Ausnahme, dass uin Hand- 
werker, ein Stand, für seine Genossen sorgt; und auf 
TölHg ausreichende Weise pflegt dies aneh nicht zu 
ge-^chehcn. Besser wfir" es gewiss, wenn der Zwang 
zu Kh<Hh'rbeitriigeu m Wegfall kilnn-. Auch da.s (ie- 
setz. woiiiinh der Rheder zur .Mitnahme einer be- 
stimmten Anzahl Schiffsjungen verpllichtet wird, 
müsste aufgehoben werden. Es hat den ausge- 
sprochenen Zweck, für die VermelirungdeiMnti onimi zu 
sorgen. Erfüllt es diesen Zweck, datiii iMkommon 
wir mit der Zeit jedenfalls mehr .Matru^eii als wir 
gebrauchen. Und erfüllt es den Zweck nicht, uuu 
dann ist es ohnehin Ubertlässig. In unserer Zeit 
dfiifen wir aber keinen Luxus mehr treiben. 

Der Prüfungszwang trägt ebenfalls dazu hei. 
den Rhedereibetrieb zu vertheuern. — ist hier 
nicht der Ort, die Frage: sind staatsseitig vorzuneh- 
mende Prüfungen der Steuerleute und Schiffer in 
Deutschland überhaupt erforderlich, zu erörtern. Wir 
wissen, dass in weiten und massgebenden Kreisen das 
Voiurtheil verhrritet ist. die Schifffahrt werde ohne 
da.s Prüfungswesen zu Grunde gehen. Mit gegebenen 
Grössen muss nun einmal gerechnet werden. Vor der 
Hand dUrfle die Berufung auf andere Länder, die 
ohne Prüfungszwang auch gedeihen, nichts nützen. 
Worauf es also ankoninit i-,t, dafür zu sorgen, dass 
die bestehenden Verhältnisse beachtet werden, dass 
nicht Alles nach der Schablone eingeriehtet werde, 
und wenn dies doch nicht zu vermeiden sein sollte, 
dass alsdann eine möglichst allen Bedürfnissen anza- 
p.assende Form gefuudeti werde. Wird es aber Ite- 
liebt, die Anforderungen für -iuniutliche zehn Tausend 
Schiffer und Steuerleute so hoch zu stellen, 'dass nur 
ein Zehntel der Aspiranten das Erlernte später zu 
verwerthen die Gelegenheit findet, und zur Erlernung 
des Verlangten die erforderlichen Vo^keuntni^sl in 
die Stcuermannsschulc mitbringt, dann werden ent- 
weder die obigen neun Zehntel ausgeschlossen, oder 
es wird ihnen ihr Beruf unnöthigerweise erschwert. 
Die Folge davon ist entweder die Auswanderung oder 
die Iksertion, anden- L.indtr nehn^cn die Deutschen 
Seeleute ja mit offenen Ariueu auf. Oder die nach 
Abstammung und Geburt dem Scemannsstaude ange- 
hören, werden in andere Erwerbskreise gedrängt. 
Li einigen Schifferstädten tritt die Erscheinung jetzt 
schon zu Tage, dass die Söhne von Kapitänen nicht 
mehr iu die Fusstapfen der Väter treten. Im Allge- 
meinen ist dies zu beklagen. Die Erfahrung be- 
stfttigt es, das« gewisse Ffthigkeiten erblich sind. 
Es versteht sich, dass nichts, was auch -nur entfernt 
an das Indische Kastenwesen erinnert, verthttd^ 
werden soll. Wir würden gewiss die Ersten wniif 



Bestrebungen die es einfuhren sollton, zu verurtheilen. 
Nur ist es zu bedauern, dass durch staatsseitige Ein- 
wirkung manche tüchtige Krifte dem S xwroi en ent- 
fremdet werden. (ScUoss folgt) 

Dir „vitoriflndische" Verein nr RttlHi| 
Schiffbrachiger. 

Wenn auch die Anzeichen sich mehren, dass 

dieser neugebildcte Verein nur beabsichtigt, alte Ver- 
• Säumnisse in thuuliehst selbststäudiger Weise gut zu 
, machen, was iu Rück^iclit auf bestimmte Verhältnisse 
berechtigt, jedenfalls nicht inopportun, erscheinen mag, 
so ist es doch nicht überflüssig, darauf aafinerksam * 
zu machen, dass auch die süddeutsche Presse der 
einhelligen Verurtheilung eines nachhaltigen einseiti- 
gen Vorgehens Berlins von Seiten der norddeutschen 
Presse beizutreten sich beeilt. Und zwar ist es er- 
freulich zu sehen, dass selbst die kleinen Blätter sidi 
nicht davon ausschliesseu, hier für eine allgemeine 
Deutsche und menschliche Angelegenheit ihre Stimme 
zu erheben, und damit den Ik-weis zu liefern, wie 
weit verzweigt und gut bewurzelt der Baum des 
! „Deutschen" Vereins ist. So lesen wir iu der „Lauds- 
krone" aus Oppenheim, zur Beruhigung der Vereius- 
geuosseu „dass man der Hoffnung sich hingeben dürfe, 
dass auch iu Berlin nach Prüfung der vorliegenden 
Verhältnisse mau zur Kinsii ht gelange, wie ein selbst- 
stiludiges dortiges Vorgehen die Tbätigkeit der Deut- 
i scheu SeerettungsgeselUcbait schwäche und damit 
' sicherlich das Deutsche Seerettungsweseu gefährde, 
aiul dass, wenn nicht der \ ollstiiudige Anscliluss dieses 
patriotischen Vereins, doch ein diesem ähnliches Kar- 
tell verhältniss bei gutem Willen beider Theile in's 
Leben treten werde. — Gott bewahre das Deutsche 
Volk vor jeder Spaltung in Unglück und Gefahr, und 
segne das Deutsch« Sesn^tnngswerki* (Bbeaso Mi.-Ztg.) 

Anzeigen. 

, NeoeFlaggenkarteallerVOIker 

I Tableau in Farbendruck. 21 8gr. 
Verlag von Wilh. Jowion in Hamburg. 

Die Wasserstrasso. 

Organ Tür die Mittheilungen des Centraivereins für 

Hobung der Doutaehon Fluss- und Kaiialschifffahrt, 
tritt mit liciu 1. Juli in ihr III. Quartal. I>ie NVasserstni^sc 
rrncheint wie bisbor allo Sonnabend, einen Bogon stark iiml 
häutiger mit Ulugtrationen versehen zu dem (juartalpreise von 
nur IftSgr., einem Preise, der die groase Verbreitung des 
Blattes möglich msdit Üntentatst von den ersten voliu- 
wirtiischaftUchea, headriw>olitiscliea und hydroteehaiiclieB Aa- 
toritsten, begprieht diesen« unter Leitunz des Sekrettrs des 
obeDgenannteii Vereins. Dr. B. Jahn, mit Freimnth die Lsge der 

: BinnenschiffTahrt DeuUrhlands, und bringt all« dem Ksttftnsinis- 
Htande wie dem Schiffer wissenswerthe Nachrichten von dem 
Verkehr auf den Wanserstrasscii. 

Der Insorateutheil, dpr mehr and mehr Beautxung beim 
Pablicnm fcpfiinden, i&t von deu Herren Hamtmutmn & Voyler 

I Keparhtef und nehmen dieselben Inserate gegen die Gebühr 
von Sgr. pro Zeile ent^eiren. 

Ul■^tcUu^Ken »iif die „Wasserstruie" «erden ia jeder Poit- 

I anstatt luul m iU't Kxyeditiün derZeitoag, Berlin, Jadenstnwse 
cntgegengeaommeD. 

Die Bq>editien. 
Itahlke & Himiersiu. 



Die beste Richtung des Nord-Ostsee Kanals. 

Drei Reden von Dr. Wallioha. Uencral von Moltke and 
Kapt.TeU, herausgegeben und von oinpm Vorwort begleitet ?on 
B. Jaba Prei« 5agr. : 100 Excmplurc bezogen dnrch B. Jahn 
Pntsdamerstr. 96A, oerlin, nurl^. Dieüroscharehat namentlich 
den nautischen Standpunkt BiirOeltungK<>brachtu. dürfte daher bei 
den Rhedem wie Kapitänen derNord u. ÖatacehifeoAnlüang finden. 
Vorrftthig in der Dernkaidl'schen tackkaadlnng. Uatbhaiunarkt 8. 

AUa J. MOLLER & Co., BMokwriNMe »r 

* Ligar m Importirten und hiesigen Clisrrti 
UBii diversen Tabacken. 
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Hamburg- AmerU^tnische Facketf&hrt-Actien-Gesellach&ft. 
Bircctc Post-Dampfsohiffahrt zwischen 

HAMB U MG und iV iiJ W - Y O R K 

Havre anlaufend, Termittclst der Post-Dampfschiffe 

Westpbalia» Mittwoch, <>. Juli; i 'S, .VllemHunin, Mittwoch, 27. Juli. i S 
Cimbria. Mittwoch, 13. Juli. % Holsatia, Mittwoch, 8. Aug. | 

Haniniotiia. Mittwoch, 20. Juli. ' ^ Silesiii, Mittwocli, 10. .\iig. ' i» 

Foaaagepreiae: !;rsie Kajüte Pr. Crt-Jj^ 186. Zweite KajUte Pr. Crt.»j8 100, Zwisclioaileck Tr. Crt»# 66. 

Pracht: i' 2 - pr. 40 hnmb. Gubicfuss mit 15% Primage, für «rilinnirc Utttcr nach (Jebercinkunft 
Brief!porto von und navh deu Vorein. Stuteu 4 Sgr. Briefe su bezcicbneD Hamburger DampftAtd.* 

KlhwM btti dm ScbUtanklw AUBU 8T BOLTEM, Wm. Miller's Nachfdsw, Hambnig. 

jVorddeutsolner' LloyA. 

* Postdampfiichiffabri 

von BUE31Ex\ nach NEW YORK, BALTIMORE, xXEW-ORLEANS und HAYAM. 

D. ItallMVer Mittwoch 6. Juli naehNewyork via Havre 
D. America Souuabeud 9 .Inli NewY«)ik „ Soutlmmpton 

D Leipzig Mittwocli Ki Inli „ Haltimon- Southamptou 
D. Uniijn Sdiinabend li">, Jiiü , Newyork » SuutiiamptOB 

D. Hansa JUttwoch 20. Juli „ Xewyork , Havre 
D. Rhein Sonnabend 23. Juli ., Newyork » Southampton 

I). Ohio Mittwor-h -'7. .fuli Baltimore „ Soutlmmptoii 

D. Donau SDuiiulu'ud ;^>. .Juli „ N'cwvork „ Southampton 

D. Newyork Miltwoih 3. Aug. „ Newyork „ Ilavif 

D. Deutschland äunnabend ü. Aug. „ Newyork „ SoutLamptou 

D. Battlmore Mittwoch 10. Aug. „ Raltiulore „ SonthamptOn 
Näohütc Ahf3.hrt nach New-Orleans Mitte SeptambW« 
S*MHic*-PralBe nach Newvork: Erste Ki i .66 Tbalcr, zweite Kajutr 100 riutl. r, Zwisebendvck 68 Tli«]«r PreOM. CottTMlt 
PaMMCe-Pr«iae nach Baltimore: Cajüle 135 Tlialer, Zwischendeck 66 Thaler Preuss. Courant. 
HaiMti T^nlnn nach New-Ürleans und Iluvunii: Cajüte 180 Zwischendeck 86 Prcuss. Courant. 

VVMÜtfe nach Newyork and Baltimore: £ - mit Vo rrimutre per 40 Cuhikfuss Bremer Maasse. Ordinaire Güter nach Ucbcrcinkunft. 
Xkmehk nach New-Ürleans and Haviina: £ lo j-. mit 15'^/^ Primate pr. 40 Cubf. 

Mihere Aaskuaft ertbeilen »immtliche ras>agi<»r-£xpedieBt«n in Bremen und deren isItadUdi« Ageatetx, »owio 

Die Direeffen im W o n W enti ol w Uflyd. 

VIVIAA & 80JNS. London. 

Patent yellow Metall - riattcn, Stangen, Nägel, etc. etc. 
Vhrlan & Sons Anti-Fouling Paint (Borgnefs-Patentj bekannt als die beste ComiH.sitions- Farbe für eiserne 
und höhtatne Schifbbfiden. Atteste der ersten Bheder Englands über Schiffe welche 12 Monate iu den Afri- 
kanischen und Ostindischen C^ewSssem jfcwesen, beweisen die Vorzüglichkeit dieser Farbe. 

Heues ^chwinim-Doek 

von "^V iol&l&oi*8t Oo. in ^ 1 1 o ii ii. 

käU iieh MT ÄHfi nkm« und Eq^arakr «oh Sduffen jeder Gröm *» moderaten Preisten b^tent empfMm. 
Awserdan werden auf der da/m geMrigen Werfte auch Neuhauten ausgeführt. 

P. H. HIUI^TZ & CO. Patent Vellow MofaL 

Wcstphftlisches Drahttauwerk aus gehämmertem Uulzkohlen- Eisen, so wie Anker uud Ketten, 
Lägeis, Haken und Kaasoli»]! in grosser Auswabl im Lager voir&tiiig, bei 

C. F. T, Ufi Ichin. Hafenstrasse 35, St. PanH HAMBURa 

Patent- Compass verbesserter Construction. 

wn auf eisernen Schiffen sogleieh die toeale Attraetion za finden und den wahren Nora und Süd aller 
Compasie an beetimme n, lief ert vorzüglich gearbeitet 

W. Camp hell ^ Co. Haclif«, 

HAMBURG, 52 Neuerwall, 
Hamburger Optische Anstalt und Lager aller nautisclien Instnimente und Seekarten. 

Vorläiuig ; luliült der nächsten Wuroiuor. Mittel, dem 
Briefkaaten. Ilm. Pustür Kkehcrg in Bcyorsdorf. Don woiteron Verlall ilor Dcuthihfii Scai-lschifffahrt vorEubeu- 

JuaH aw lü. Jimi von Liverpool nach üuayaäuil abise«. — Hrn. , K''"- IT ^ "1' ^c"^"' — Aus dem Bureau dcB Nauti- 



Bpfbticbbtadler SrAp^emoi)» in Blaali«iib«rB: 8l PohH sm 8. 
Juni auf »• H. Br. a. W.'Iig. MlgsiproelieB. Allee wohl. 



8cheaV«rein8: Becmannska$«en. Ueferat. — Cnllisionen, Tief- 
Udegesatt. — Reglum&nt über Öchitfer- u. Stcucrmanna- 
PrtÜingen. — Ton den FtOklaodR-Inseli. — B«olfliiip:.ir^ 
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1. Beilage zur HANSA No. 14. 1870 



Ueber die Selbstentzündung der Steinkohlen und 
Iber GaMxplMioiiM mf KoMMMhHfei. 

Es wird diese Frage für die Kapit&ne wie Kaufleute 
nnaeres Vaterlandes eint> mit jedem Tage wichtigere, je mehr 
der Heichthum unserer Deutschen KohTeniiötzc die Möfi^lich- 
keit ein»*« Kxportfs in tiahp- AiiSKirht «tpllt. Die Thatüacbe 
selbst. lUss fiiie ni""lir oiior iiuiuli-i- urnssu Zahl tifr Schiffe 
al(jihrli( ii ilnri l» jcrii' /wf'i I tiisiandc vi'rlnren geht, ist ausser 
allem Zwoiii'l und wirJ ti dalur l'riii lii tür die Wissenschaft, 
nach Mittrlii zur Vcrluituriij liicscr riiifliu ksfölle ieu forsrhfin. 
Der ersif Schritt il,izu hiolht. die oipri-iitliLhcii uhyjikalisch- 
chfiiiisi hfii l rsai lii'ii jfm'r Krücln'iiiiiiik'<''J trstziisttMlcn. Lfider 
lieirscht luiu tfritJu hiiTiihi-r ^wisiiicii doii (jolclirtcii eino 
Kroiksc ÜjÜVi'cii/i der Ausiciu*'u, weltlu' Ii. aiuU in tier 
CnntroTcrse der jüngsten Kammern der „Weser-Ztg." (Nr. 8367, 
8370 und K377> ihren Ausdruck Kefunden hat. Nur dnrcb Zu- 
aammentragang aller B6glicheD Beobacbtniigea auf diesem und 
■äderen ausrcozenden Oebieten UUit aieh eine alln&hligc 
Einimng eraoffen, vad wollen vir dvihmlb iu diesen Zeilen 
Tcnndieii, iwbes der ■IlgemeiiMB Erlitrtanuig einige Beiträge 
dafdr XU liefen. 

Die Sclbatentsnndung der Steiokobleo. auf die «irMVichtt 
eiagehen, setzt als gleich aothwendige BediBgunn ein« 
mineerzeugung und (iegenwart ron ^ueratftff (Ltttt) voraa«. 
KAnnen wir Beides verboten, so sind wir gegen t-rstere ge- 
■icherU 

Die Wärmeerzeugung wird nun von Vielen hauptsächlich 
auf den Uehalt der Iiohlen an Schwefelkies, der nachweisbar 
in fast allen gewöhnlichen Sorten crschrint. xurückgefQhrt. 
Indcui dii->rt aus Kisen und Schweti i hi sti hciidr Verbindung 
sirh iiiitfr dem Kinfliiss von FfHrhtiiflif il iNN'a^sci) und Sauer- 
M<iß i Lull i ZiTSi'l/.t und uruc i hi'ni;.-rht> \' i'rhindiniKi u i Usen- 
vitriül, s-ibwcUd^iuirc K;sf[isal/,i' und Ircic Sihwoffl- 

slure) bildet, soll su h dLir< ti dicst^ (Jxvdiitum mid dit- «Itii li- 
zeitige weitere Vi-rhinduns dor Siinn'iidsaiiri' mit Waaaor so- 
viel Wärme orzi iif!» !!, das'i dmlurth di(^ K(ddo stark erhitzt 
und hei weiterem Zutritt von SuuL-rslufT iI.liUj iu lirand ge- 
setzt wird. 

Da eine derartige Freiwerdung von Wariue dunh che- 
mische Frotcrae xweifcllos ist, so würde es sich nur fragen, 
ob dieselbe eineiteits bei dem langsamen Verlaufe jener soge- 
wnntra- pV«nritt«raiig' {Vitriolisatioo) hinreieheiio gNM und 
ob rie OBdertiwitt e&etlunpt durch sonatige Uiwdiw bedingt 
oder gesteigert sein kdos«. 

In letzterer Besiehnng hat nun ntia experinentelleB Orttn* 
den geglaubt iu der Absorption von Sauerstoffgas durch die 
Kohle eine genügende Erklärung zu tinden. Allerdings ist 
eine solche bis zu einem beträchtlichen Urade (1 Volum Kohle, 
3 Volume Sauerstoff! nachgewiesen und allerdings ist 011104^* 
derartigen üasaufsaugung durch feste Körper eine Wärmeent- 
wickelung verbunden, allein trotzdem wird dieselbe weder als 
die alleinige noch als eine hauptsächliche Ursache bezeichnet 
Werden kennen. Der Hinweis auf die Selbstentziindang der 
gejuilvi-rten Hulzkohlcii in rlcn Pulvcrmflhk'n ist iikht zu- 
trt'tlViid. , Hut w t'rdi'ii lj''kannllii-h ilic ti'iiisti ri. (xirdsfstcu, 
iilsti liir ilii- Ahsi>r|itiiin ciiiiHtitrstfii Kohienariei» i«ie Wcidcn- 
kidilr fti' I zur \'iTWi'i;diut); ychruclit, mit welclii-n die iiu- 
gleiiii diclitcrcii Sti'iiikrililtMi schon deshalb nirht vi/riflichcii 
werden können; «her iuuli ^ic cutzundi-n sich Hiif,'nr tiur im 
fei!i-.if;epnlviTt<-n Zustande, so dass mau in den rulverfiiliriken 
die Irischen L'niheren Kohlen vor dem Zcrkli'inern, zur Ver- 
l»utuii}j: s|.i.»t4>itir Eutsiändung absichtlich au der Luit liefen 
und sich vollsaugen lässt. Wän- die .Vliscirptinnswärme in der 
That eine so beträchtliche, so durtle muu tibctdies erwarten, 
fiel hftnflnr von SelbstentzOndung der gewöhnlichen Holz- 
kohlon n Urra, die in beträchtlichen (Quantitäten an Eisen- 
noi udtreD HaiteiiworkoatnffomoMiwtUofin. Oerntadio 
def hior bekaant gewordeaeii FlAo MdiloB aber woU tat 
ganaandere äussere VeranlaaaungfFnakoa^UavoniehtiglceUotc.) 
carfickgeftthrt werden kennen. Einen noch Tiel loUagendmon 
Beleg gegen jene Meinung entnehmen wir indess ans den ana- 
logen Beobachtungen auf den Alaunwerken. Hier wird ein 
den Steinkohlen in vieler Beziehung ähnliches Material, das 
Alaoaerz (meist .VUunerde d. i. wesentlich kieselsaure Thon- 
erde mit ca. 3ä% Bitumen oder kohligcu Substanzen und 
Schwefelkies), in einer Weise verarbeitet, welche dem nator- 
lieben Vitriolisatinnsjrf'^oasr- sK r Steinkoh!*« sehr (flcirhkommt. 
Bei der physiUnliBcli-iniueraliiKisclieii Bcscharteulieit dcssellien 
wird doli vou einer \Vm niei-rzeu;,'nti;( diircli Alisoqition nur 
)?anz uülerKeiirdnet (ri'sprochen werden kunuen. und deniiotli 
liiidet t.cst uiimer rint sehr grosse Wärweentwic klung und 
Sehr hnnii(,' eine Selbstentzttudung der zur ullmuhlii^en Ver- 
witterniiR .Tulgelahreuen Massen «tatt. Nach allen diesen Er- 
fahruiiKen ^''»"'len wir nicht zu irren, *cun wir turjene erste 
und wichtifTste Hedinf[uii({, die Wilrmc, der .Misorption keineslei 
hervorrani^'ide Holle zu ertheili n, sondern dieselbe lediglich 
als cm begünstigendes Moment namentlich für die Saueratoff* 
aofiilir borttckaielttlf oa. 



Bl^bt demnach kaum eine andere Erklärung als die oboa 
I erwähnte, der durch die Oxydation des Schwefelkieset U. t. W. 
I erzeugten Verbindun^swärme abrig, so widerlegt sngleicb du 
letztangefahrte Beispiel auch die sonstigen dagegen gemachten 
I Einwände. Wenn z. B. Herr Dr. Gurlt bobau|iXet. in kalten 
I Kohlen oxydirten sich die Kiese nicht von selbst, und die 
I Menge der in den Steinkohlen enthaltenen Kiese könne nicht 
I die Äur SelhstentzUndiing nöthige Wärmemenge liefern, so 
; wird er dun h jene Ueohuclitungen sofurt eines Bessern belehrt: 
denn eine künstliche Krliitzunj; fdiirrh eigentliches „Kesten") 
. findet in den dort herühiten hallen nicht statt, und die Menge 
^ des Schwefplkiescs m den .\lauii*;rii«ii übertrifft sehr bäuHg 
diejeiiiffe der Steiiikohlo nur um ein Ueringes. Noch weit nn- 
gen(if;'^"der ist iiher die Annahme desselben tJelebricn von 
einer durch (ikhrung oder l iluhiiss erzeugten ^\arnJe. für 
welche irgeud welche wisstn^chüttiich zulässigt^u Momente 
nii'ht iiutüutinden sind, weil die organische Masse schon einer 
suklieu Zersetzung fast vollständig unterworfen gewesen ist 
I Dies hat Herr Dr. Feldmann richtig berrorgebobeo. 

Es scheint uns demn«ch uaabwoitbar, in den Schwefel- 
i kiesgebalt der Stoiakohlea und ihrer ZoneUnag dio erste 
Ursache (ttr die SelbsteettOoduag au erkeanen. Dies« Zer- 
•Otiinig fireOich wird nun nater verschiedenen Verhältnimoe 
nad iuBseren Bedingungen sehr verschieden schnell und inten- 
siv verlaufen und darnach eine sehr abweichi;nde Wirkung er- 
zielen. Fragen wir deshalb nach den dieselbe begünstigenden 
und beschleunigeaden Eiaflttaaen, so treten h er vor Allem die 
Gegenwart von Sauerstoff (Luft) und von Feuchtigkeit (Wasser) 
i in den Vordergrund. Für die erstere wirkt in nicht zu unter- 
schätzender Weise allerdings die Absorptionsfähigkeit der 
Kohle, wiewohl sich schwer beurtheilen lässt. ob sie fttr eine 
schnelle Vitriolisalion hinreichend sein «urde. V>\v>v wird 
Tielmehr er«t bpi »tets erneuertem Lnftzatritt m ihrem pan/en 
■ Umlaii'.'e riutz uMcilen, 

Die Feuchtigkeit (Wasser) gelangt iu die KuhWu tlü Iis 
durch direkte Benetzung der Kohlen l ufti h derFörderuuf.' md 
beim Verladen durch Wegen etc.) tbeiU durch die nicht geriiif c 
Neigung; der Kohlen gleich dem Sauerstoff auch Wasserdampf 
(Dunst) aufzusaugen, welche letztere schon während des 
La^erns am Lande, ganz beisoudern aber in der feuchten See- 
Inrt sivh geltend machen wird. Uass neben diesen beiden Mo- 
menten auch die I'.eitniug auf der Reise bei loser Verladung 
, fordernd für die Wärmeentwicklung sein ausa, ist klar. Slia- 
I der sicheres Urteil gewianoB «ir «bor den Eiaflaw des 
Druckes, der aadorerselts nit «iaer tohr foatea aad diebtea 
Staauag ¥Offeae|ift aoin wOrde. An den Halden (frzhaufen) 
der AlOttaireriie hat man ia der That die Beobachtung gemschi; 
dass eine gewisse Höhe (ca. 7—8 Fuss) innezuhalten ist, will 
man einer Selbstentettndung niiiglichst vorbeugen, und es ist 
auch theoretisch wohl begrciHicb, wie innerhalb einer sehr 
dichten Masse gewissermassen eine Concentration der Wärme 
eintritt, indem zugleich mit der intensiveren Verbreitung der- 
I selben durch Mittbeilung (Leitung) und Strahlung eine ge- 
ringere Entziehung derselbeu durch die Luft der Hohlräume 
; Hand in Hand geht. Dahingegen hat man tuit den Uasatistalten 
trrftiserer Städte, auf welclipn ja enornie Massen vrtn Kohlen 
a^itVehänft liegen und v.elclic daher für unsere l-|'a<.'e >ehi 
lehrreiche Winke zu ^chen \ ernii>i,'en , luMdiachtct . diis> eine 
Selbstentztlndnim nhne Uncksichl anl die Tielc nunr der 
OberÖfirhe eintrat Ks dar! deshalh wohl auch dieser ümstiind 
als ein hlo»; unter»;''iirdt:eier. cei^'eu dlO boldoa Uauptlactoren 
zunicktrelender hczeichlint werden. 

Wenn sonach der Keichthuni an Schwefelkiesen und die 
, Berührung mit SüULTSttiÜ \Luli) uud Feuchtigkeit (Wasserjals 
die hervorragenden Ursachen anzusehen sind, welche eine Er- 
hitzung der Kohlen bewirken, so ist nun deren eigentliche 
Entzttndung einzig und allein vou eiooBt aoeh woitereai Zu- 
tritte von Sauerstoff (Luft) abhängig. £• iot dioe «ine nnbe- 
■trelAere TliatMohej Obtr «eich« keine UeiaBagsTOfschiedea- 
lioit honaehea kiaa. Die Kdile Torbreant ia eigcatllcbea 
Sinae des Wortce aar dean» wenn sie gebOiig orldtat Baaer- 
stoff ffndet, mit weldiem tie KoUoaozro and KoUensiBre m 
bilden vermag. 

Haben wir mit dieseff Betrachtungen eiaea niOffHcliet ae» 
treffenden Einblick in die obwaltenden Proccsse gewonnen, so 
ergeben sich daraus für die Verhütung der Selbstentzündung 
folgende RflckschlUsse. In allererster Linie werde» wir suchen 
müssen, die Erhitzung wenn nicht unmöglich, su den h möglichst 
unbedfiitpnd zu maelirn Dazu wird es na« ii dem oben (ie- 
sagtcn zweierlei Wege gehen können. Entweder wir unter- 
ilrflcken o<ier verlunjisiimen nach krulten di'n VerwitSenings- 
proccss des !Sichwetelkie>es oder wir tretfen Wirkehruii^jen, die 
etwa entstehende Krhitzunp durch ahkidiliiule Mittel autzu- 
halten oder ganz zu hehen. In IJezUff auf den eritereii sind 
der Kicsgehalt, der ahsorbirie Sauerstotf und ein pewissea 
uantum Feuchtigkeit (W»!-ser in der l'raxis unahuniicrlichc 
inge. Ks wird allerdiuf,"s hesnnders an/urathen sein, eine 
allzu kiesreichc Kohle gar nii ht zu v enschiffen. dicr Verladung 
möglichst schnell nach der Forderung und muglicbst trocken 
Tonaaahmen ^ vedatch di« Watooheiaiiclikeit einer SolbBt» 
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(^DtKan()un(r gewi»8 sehr vennindert wird — allein ganz zu ver- 
meiden bleibt keiner dieser EiuttQsse. Um so notbwendiger i 
wird also die Fernhaltting derselben nach der Verladung. , 
Von diesem UcsicbUipuukte erscheint der Liebi^''»che Vorschlag, 
die Kohles mit Bteinkohlentheer oder äbniirben ildrhtigen | 
KuhlenwaaHrMofiiHi btthnfs Verdrängung des Sauerstoffs resp. 
Luft zu besprengen , nirht minder zwerkmässig, als die Vor- { 
scbriftcD eiu»r guten, wum auch nicht allzufesten , Stauung i 
und einer fhntilii Inli ii AUhaltuiiR frii^chiT, namentlich mit I 
■Wasscrduiiit n idi vi-rsrheni-r Seelult, i 

Leider ist min lur lii'ii zweiten \Vi't' keine Mnsxrrfft'l aiil- 
xutiudeii. v,eK:hi.' zu;jl(_-icti liui Ii ilicsfii Vcu'sclint'ti'n iiuehkauic. 
F.ilie Abknliliini.' iler crhtl/tcu (ider iiielil erhit/.ttu Ivuhlrn 
lasst sich nur durch Wasser fnier I.ntt t r/iflcn. und daersteres 
durch eine Kcibc technisch ■ Oki>iii»nnsi In r Bi dcnkc« (Ver- 
Srlili'i hterung der Knhlr-n etc.l eanz aii5|ii;srlil<iii!:en wirii , >u 
hat luau denn auch IcdiKÜth klisltru im AtiL.'i' iM^Lalttu uu«l . 
durch eine gehtirige Ventilation mittelst eiserner Köhren oder i 
hölzerner Lutten den Zweck zu erreichen geglaubt. Kinem | 
Jetten leiichtot aber eia, wie di«Ma VetMiren ftUen UBseren \ 
o>ige]iBeaterkQOKen sdumiBtis^innriitriluft, indenhiariiiclit I 
blu Sauentiiff (Luft), loiident Meli Wasierin reichster Menge I 
guirenihrt nnd duntt jedenfidls der Verwitterungsproceia etif 
das 'Wirksamste gefördert wird. Freilich würde bei einem I 
ausserordentlichen Zuflüsse Beider dieser Uebelstand in der ! 
That gehohen werden, gerade so gut. wie man die brennenden | 
Alauuerzhaldcn oder Steinkohlenbauten in Gasfabriken durch j 
Ausbreitung derselben an der Luft nnd Benetzen abzukOhlcn 
vermag: allein es ist ebenso unzweifelhaft, dass bei den prak- ' 
tischen Verhtltni.Hsen einer Schiffsladung eine so vollsinudigo 
und umfangreiche Ventilation absolut unausführbar bleiben 
iniü's Ist ahpf dies der l''»ll , m sfWiicrf auch der vermeint- 
lii hij Vi>rtlu>il Hl den .irii'rtrroascsti-ii und beviciiklii listen Nach- ] 
thfll um. Nullt nur, weil eine l^rliitzun;; der hiililcn dadurch | 
keineswegs verliiuet, Melinehr »esetitlu U luviiuiistigt wird, , 
sondern am h weil dauu einmal erhitzte Kidden sofort in die ; 
vollste Kni/iindunggerathen, I'ie rettenden \'entiliLtorea werden '■ 
zu den ]>ntchtigsten Schornsteinen und I.utl/üi:eil. 

Soviel wir wissen, besitaeii w eder die Kniiiiinder. a'^^ Ilaujit- 
ex|)urteuro von Steinkohlen, iiocb wir oder andere ^laliuuen 
eine statische Uebersicht über die in Folge von Selbstentzün- 
dung der Kohlen verlorenen Scliiffe, aus wilcher ein erfahrungs- 
»MaiKee Uitheil nher dea Werth jener BAlneii- «der Lut- 
tenrentiUtion zu gewinnen wirt. okn diseelbe ven ddb See- 
fahrern und Khedem nManiebftdi benntat wfatd, flebt cegen- | 
ober jenen iheoretiiAeB Bedenken noch durcbnna keinBecht, 
das Kecept ein «bewihrtet* zu nennen. Krst durch dl« Qe(«D- 
probe an einer nrOMeren Reibe genau controllirter Beitpiele I 
wäre eine Entscheidung auf dem Boden der Erfahrung mög- 
Iteh. Diese Forderung wird um so notbwendiger erscheinen, ! 
wenn wir hier zum Schlüsse mittheilcn, d&ss uns der langjährige 
techuischc Director einer grossen Gasfabrik versicherte, jene 
RdhretiTcritilntioti , weil völlig untzlos, wieder aufppq'clu'n zti i 
heben j 
.MU's /iisnnimenKefaut durften ticb nncta unserer Meinung ! 
fok'ende Umstunde zur TemMidiuif der Selbekenlilliid«ag tnr I 
Beachtung emplehlea: ' 
1) Möglichst geringer Kiesgehalt der Steinkohlen, also je- 
denfalls Ausschluss der Sorten mit sehr hohem Gehalte 
vom Export. j 
Möglichst schneUe und iroeknc Verladung. | 
Kille RUti' feste, aher nicht allzudii liti.' Stauung. 
i) t ernlialteti alleu Lull- und WassCTüutntts vsalircud der , 
Ueisi' eventuell, nach Liebig'» Vorschrift, vorherige Be- , 
spreuguug der Kohlen mit leichtem Stcinkohlcntheer. 
Da es nicht WM «hntchenswerth, eoadetn nndeni n«th- 
wendig wird, sich Aber dl« BescbnlfeidMlt derXÄdwif «nf der 
Beiie oad Uber den Einbitt «iaer Erhltrang n oBtefiichlea, 
so nicht« der Fddmmmtw^ Tvnehlag nnxwdimeB tein, 
durch ein« In dl« Kohleninnaee na Terechiedenen Stellen ein- 

Sefohrte Eiieaetaage nnd deren Tenpentnr den Wftnnexustand 
es Inneren zu crprohen. 

Ueber^chend aut die zweite Frage, Gasexplosionen auf ; 
Kohlensckiffea betreffend, fassen wir uns kttrser. Die Gase, 
welche aus mehr oder minder feuchten KoUen bei längerem ' 
Liegen entweichen, können zweierlei Ursprung haben. Ent- I 
stammen sie aus Gruben, iu denen ^as bekannte Sumpf- oder I 
Grubengas („schlagende Wetter'') die Kohle rliirchdnn!»t . ho ' 
verlieren sie dasselbe allm&hlig und es sammelt ^it Ii ilieses m 
ilpfi leeren Theüpn de? Schiffsraumes an. veMiiistlit sich dtirt 
mit der vorhandenen Luft nnd liefert so ein durch ein Liclit 
Oller ;;!imtnonde Kitriier leicht entzliudliares . explosives Ge- i 
mi iiL'e. Diejenigen dase hintiegen. die sich aus den Kohlen 
«ielUst duri h den ,,V'erwittenings''-l'roeess ahsoiiilorn, sind wie 
H. rr Dr Fildmann schon lictont. weseiillirh Kohleiioxyd uad I 
Kolikuiaure, welche h(Vrh!«ten8 liir üeu cintrotendcn .Menschen I 
durch Erstickung schädlich wirken, sonst aber nitht feuers- ! 
gefährlich zu nennen sind. Anders wird die Sache wieder, ! 
wenn die Kuhlen sieb bereits im ZtutAndc grösserer oder ge- 
ringerer Erbiunng befinden. Aledann kann in der That ein 
lanKsamer trockener DeetiiUtionnpmeece erfolgen, wekb«rd«n 
Sumpfgas ihnlMi« Kehlenwueentoff« «reengt, die eich mit 
Luft (resp. Snnentoff) gradnebt, leidit eauanden md «q^o- 



diren. Bi folctUenHM voi HAitr iw bei dem Betpeiea 4«* 
Lage rranmi nur üntenndiunf oder t»mtigea Zwecken allerdings 
eine gewiss« Vorsicht dringend anzuempfehlen ist Die bekannte 

Dary'ithn Sicherfaeitslampe und der AnteUhcYa Gasindicntor 

sind ebenso einfache wie für dienen Zweck udtxliche Apparate, 
und Warden wir in vollster Uebereinstimroung mit den llerren 
Dr. Fdäinann und Dr. Gurll deren Anschaffung für Kohlen- 
schitle, und die Unterweisung der Kapitäne und Mannschaften 
in dem Gehranch derselben ebenso ernstlich rathen, wie im 
Interesse der vielen betrübenden UnglUcksfille wünschen. 

Auf die weitere für unperen l>eutifcheii Handel hcsondcra 
wichtige Frage, wie sicl^nun speziell unsere Ueiitsi hen Koiilen in 
Ilin«!fht der oben besprochenen Uidahreii für den Kxpori ver- 
halten und ol( sie im Vergleiche zu den F.n(.;listheii Kohlen 
eine (.'russere rvdpr geringere Sicherheil bieten, kommen wir 
vielleielit noeli einmal zurück. Für dieses Mal heu'nuj(en »ir 
uns mit dem Versuche, uRKcren Lesern einige Aulkiucuug über 
die genannten l'rocesse und den Sachverständigen vielleicht 
einige Winke gegeben zu haben, welche eine Annäherung der 
widerstreitenden Aneiehten heifoeiflllliren konnten 

Dr. F. WtbeL 

Unsere Nothhäfen in der Nordsee. 

Indem ich mit Freudon eine Besprechung der Verh&ltniiS« 
unserer Nordseekttstc begrüsse, wUrde es mir angenehm gp* 
Wesen sein, wenn ich einen Gegner gefunden hätte, der sieb 
mehr mit dem Positiven beschäftigte und sich wenicpr :iuf das 
„bekanntlich'' oder das Unbestimmte „mehr uder weniger" 
stützte. — Was so von vornherein als beltnnnt angeuommea 
wird, zeigt sich hüuiii: als ..iii iits weniger nla bekannt nnd 
zuweilen im höchsten Grade irnj; ' 

I'a die Besprechung uher unsere Kaste aber einen der 
Unttisjuchung zugänglichen üegeaslaiiJ vor •.ifli hat, so möchte 
ich gern positiven Einreden zu begegnen lialien. — 

Hätte der Verfasser des in No. 9 der ilannM ersi hieneueu 
Artikels sich die Mühe gegeben, wie ich und Mehrere, sich die 
Fahrwasser anzusehen, so wart er wohl schwerlich iu deu Irr- 
thum \ ortallen die Hever als unbedeutend neben der Schmal* 
title XU nennen. — Wenn ich die beiden heute vergleiche, so 
schicke ich voraus, dats beide eingehend von einer KoEBroisai«!! 
des Deutschen Nautischen Verein», deren Mitglied sn sein ielä 
die Ehre hatte, nntenucbt wurden und ich nlno nna petlOB- 
lieber Anschauung sprechcB kaMk — 

Schon nas dea Grunde, das« die Schmaltiefe 4 Fuss weni- 
ger Wasser auf ihrer Barre bat als die tiever, und das Fahr- 
wasser noch nicht einmal halb so hreit als das der Hever ist, 
wflrde sie sich nicht so gut zu einem Nuthltafen eignen; aber 
ausserdem ist das FahrwABScr bedeutend Itrommer und was 
die Hauptsache ist, hei Sturm läuft dort eine riel höhere Bran- 
dung als auf der Hever Barro laufen kann, w« der Beden sieh 
Zoll für Zoll ahiiachU während «Be L«tb«ngen ?or d«rSddBal-> 
tiefe sehr rasch abnehmen. 

Unleugbar ist es ein grosser Vonbeil für Schiff« in II.ivi%- 
ne. dass sie dii» pnt«» S("TnffÄWt»rftp auf Föhr vor sich hahcn. 
aher der Notlihafeii wird in den wenijzslen Fällen von SelürtVn 
in Havarie besucht, sein Zweik ist i'hen Havarie zu verhüteii 
und das erste, wofür Sorfje /u traifon. ist doch jedenfalls, d>i-ss 
das Schiff wahrt'nd des siinrmt^ii ttuih ukue LuotsenUulfe ein- 
laufen kann. — l)ie Amrunier Fischer, deren Tucbti>,'keit ge- 
wiss Keiner höher schätzen kann als ich. liefen doch bei Sturm 
auch nicht vor der Schmaltiefe um auf notlileidende Schiffe su 
wai'teo, sie würden bei Sturui g«^wit>9> äucU uicUt hiuuu^kummen 
können, sondern müssen doch warten bis dos Schiff über du.s 
GelUhrlichste hinweg ist, ehe sie assistiren können wo es daua 
meistentbeils wegen der Enge und der Krümmungen des Fahr- 
waasers bei der Ansegelung gestostea und Havarie bekom- 
iii«ii hati — 

Chmx ander« wftrde di« SadM i6A fttderBever gestalten; 
dort kann ein Schiff aaeh bei aehwarem Sturm masövrirea. — 
Das Fahrwasser ist nahem «In« Seemeile breit und bietet 
gleich innerhalb der sogenannten Barre, schon bei Tonne No. 6 
eine ziemlich geschützte Rhede; Jedenfalls würde, wenn bei 
Tonne No. S auch ein Feuerschiff^ läge mit Lootsen an Bord, 
dieses im Stande sein bei jedem Wetter dem Schiffe tu Ufllf« 
zu kommen und in weniger als einer Stunde auf die vorzüg- 
liche Pellwormer Rhede zu Anker zu bringen. — Von der 
äii«is*»rn Bstakc, resp. Fpuersclnff. \s iirde das Schiff nur auf 
einem I iimpassstrich t\\ steuern haben, 0. J S., also bei jedem 
an der Küste gefährlirheni Winde könnte das Schiff (selhRt anter 
Top und Takel lenzen, in einem Fahrwasser vnn nahezu ein(>r 
Seemeile Breite, so dass Kaum senue frtr Gieren bleibt, mul von 
da ab wird irgend ein Kurs zwisi ben NO z 5J — UNO. das 
Schiff in Sicherheit brinsen in em noch breiteres Fahrwasser. 
Wahrlich ein solcher Nothhafen, wie die Hever si« bei «iaigur 
Befeucrauc; bietet, findet sich nicht leicht. — 

Was der Verlas'-er über .\mrums Gefährlichkeit sagt, gebo 
ich als vallkummen richtig zu, Äuirum ist aber nur geöthrlich, 
weil die Hever gänaiich unbeitannt ist, und würde authören ge- 
firiirlich zu sein, wenn vor der Hever ein Feuerschiff läge und 
«In andere« t«r d«r Aarauer Bank» wie v«n dar Kommission 
des Daatachcn Nautiachea Tarains an«iqf«hl«n «orden. — 
Wem ich lag« dasa «In F«ii«rthann anf Auma nanOta ist. 
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■0 behaupte ich es, weil er zu fern von der Uauptgcfalir, der 
Aairunier Bank, stehen würde. — Wer kann behaupten, dass 
ein Feuer bei westlichem Sturm 16 Seem. weit zu aeben ist, 
und BO weit ist die äu&sere Kante der Bank von Amrum ent- 
fernt. — EbcuBo gat kAontAii vir sag«n, dau ein F«aw auf 
der grossen MI^mU* Kitrebc illr <ieB Pag«iinttd b«i Stade 
dienen könnte. — 

A.U8sei'<irili>utlii h lii h sollte esmirs»'iii, w ithi ili'rV>>rfiiBKerroir 
mittbeÜPii kiiiinte, WL'K'li<.-r Schifffahrt iuni'rluilii dt-r Hank ge- 
Icuchlft »iTiiiii 'idUU': ^iiivicl uli aus iilliT Ku-.ti'iit'ahrcr Mundo 
erfftliriTi k.iuii, sclii'iit sji'li ein jedes, selbst d;»s in der Kiistcn- 
filiirt ln'Si-liatli;;tc F.ihr/.ouj? iiiiiiTliall) der liaiik zu Kclirn. — 
Vuu tleu SiM'Silnll'i'ti ßelit Hi'W!»» kiriiies fn-iwiilif,' iluliiu, iün- 
dem nur (l;uui, vscun es dorthin vcrsihlasji n ist, und eben die- 
ses soll (in l euerschitt im Westen der Banlc Verbindern. 

F.s sind also s«r«i FoailioBfii, di« ich geneigt Ma «ufireeht 

tu eriiält«:u; 

1) Die llever ist durcli ihre leichte Ansefelung, Breite. 
Tiefe und unbedeutende Brandung liei Weitem der beste Hafen 
*• de» WeBtkttM dcldeiwig-lIolsteiDa, iuhI wQrde durch daa 
Amlagea eines Seefoneteebwes 3 Eng). Heiten winerhalb der 
Traae A and eiaes kleineren bei dier Tonne No. 8 wo die 
Xmsverlndenwg nach der Pellwormer Rhede stattfindet, einen 
naz vorzOf^lichen Nothbafca abeebcu far Si bifff, dir nnt fliese 
Kaate besetzt «iod. 

2i Ein Feuerschiff im Westen der Amramer Bank würde den 
grössten Nutzen stiften, um SchifiTltrücho an dieser KUKte zu 
verhUleu, wdhrend ein Feuerthurm auf Amrum nnr die Schiffe 
zu !<pät warnen konnte. — 

So leid es mir Oberhaupt tbtn. .Temniuit'« ThatsacKen an« 
zii(:ri'itt'ii, so sehe ich mich denntu )i ^'ednin^rt ri, zwei TOB HeiTB 
Ahrai-i als 5f)!<'(»e aiifffestellte in !• rafje zu ziehen. — 

Weiiii er .saL't, dass alle Fahrwasser zwiselieii Weser und 
Biaavaiiilsluik lu den letzten .jO Jahren einer Veränderung 
nnterwiirfen j,'ewesin. Sei nehini' ich an, dass Herr Aluftia eine 
hinreicLeud (.'n.sso meiüi, um die ItiditunK ixlcr Tiefe <les 
Fahrwassers Olierhatiitt zu verändert], und dape»»eii nnias ich 
bemerken, dass titr die Mittel-Hever sich, nach iueni pomtiven 
Wissen eine mindestens 45-jähri(te Dauer des jetzigen Fahr- 
wassers mit einer genagendeo Tiefe fur grusse Seeschiffe nach- 
veiten I&sst. — In den Jahren 18:^5 — 3Ü, als wegen der Zoll- 
veriiiltaisse bei Einfuhr des Getreides in England viele Korn- 
MhiSa nach ini bettinaM la der Herer ihre Ladiug comple- 
OrlaB md in Hnanai amkluiTteB, laeteel« P(t«r Mmu Ckri- 
gtkmtm wnSttdCftll eine Meage daten nach See and beantite 
aieaiaaadereaFahnranseraladielfittel-Herlr. — Dieter Meaa 
apraelt blUlAgt vor dem Jahre 185Ü, seine Verwunderung aus 
gegen Tiale, jetzt lebende höchst achtbare Mftnner, da^i nicht 
dieses grosse, tiefe Fahrwasser benutst wurde. — Ein Beweis 
also, dass das Fahrwasser schon 45 Jahre belcannt war und 
also i8ä2 von Kapt. Hammer nicht erst entdekt zu werden 
braachte. — Von einer Bank vor der Mündung der Hever 
wissen selbst unsere Ältesten Küstenfahrer nichts, obgleich bis 
tn der neuesten Zeit in den Dtkniscben und Englischen Kikstcn- 
katteu eiup. solche pranjtte. ~ Pie Nirhthennf^itnp dieses Fnhr- 
wasstTs der Mutelliever. mus-f kein AVunder uelinien, denn lüi' 
unbedingt kiirzestcii und bi-quemsten t'nlirwssser Uir die Kosttn- 
Srhitflahrt. die allem in liiiäuni vertreten war, warm für Scliitfe, 
Dach d<-m Süden Iji'ütimnil. dureli die Sitd'iicver und für Hi'liilTe 
naeli dem Norden die alte Hever — Heule haben auf ihren 
B&rreii mit ^ijKdn^wasscr 1*', mit lloi-hwasspr r«. also 
fOr die Küstenschifffahrt mehr als liinreii hend. idii^leicii für 
einen Nothhafcn unter jetzigen Vertialtnisipn die Tiefe mcht 
gtaOgend erscheinen wird. 

Nach dieser Erläuterung füllt aber auch die 
zweite Thatsache des Herrn Ährens die Entdeckung 
der Mittel-HeTer darch Kapt Lt. Hammer, Wie die 
Uittolherer bekannt wurde, iet vielleicht einer Rela- 
tion würdig. Kapt. Lt. Hammer, dem ich gewiss als 
Seemauii ulle Achtung zolle, die er durch seine Thä- 
tigkuit so reichlich verdiente, wohnte als Baaken- 
nnd Looteeu-luspector auf Föhr. — Wenn er aof 
seinen InspeotionareiMn von der Sehmaltiefe na«h 
der Hever wollte, benutzte er natürlich die alle Hever 
und fand es zweckmässig sie liir du: Küstenschifffahrt 
XU betonnen. — Er gab dem Tonncnleger und Schiffer 
Aug. Fahif der noch jetzt in der Uever dieses Amt 
bekleidet nnd dem SchiSier JTefel CkmHiamn, einem 
Sohne des vorbenannten Vetei' IInn< Chri>^iansm, den 
Auftrag das Fahrwasser mit 7 Toimuu uusisulouuen. — 
Diese beiden sehr tüchtigen Männer, fassten aber den 
Aoflra« so auf, dass sie das beste Jf'ahraasser beton- 
nen tollten nnd legten die Tonnen in die Mittelhever. 
Als Kapt. Flammer hörte, dass die Tonnen nidit uadi 
seiner Ordre gelegt waren, und die Tonneultgtir sicli 
weigerten sie wieder zu verlegen, ging er selbst hin- 
aus, besah sich die Sachlage, kam so zu der £r- 



kenntniss der Vorzüglii liki-it des rmi betonnten Fahr- 
wassers und Hess die Tünnen liegen. 

Also vollführte sich Kapt» Mammon Betonnuug 
des Mittel Hever Stroms. Jcll. 



Kapitän Ericsson'» Rahmenlaffetie für Kanonenboote. 

.\\x» dem „i)cientitic .\merican" vom U». Februar ViTiX, 
nach „Dingler Polyt. .lour." 1870 No. la 

Die neuerdings für das Spanische Gouremement 
in New-York gebauten Kanonenboote sind nach Vor- 
schlag des Kapitän l'Ji io.smi mit Kähmen] affctt t u für 
deren Ueachützc vetsehtu worden, welche den wich- 
tigsten seit der Beendigung des lüeges eingeführten 
Verbesserungen in See-ArtUleriewesen angeztthlt wer^ 
den können. 

I)it' Lösung des i'rublemes, das über Uug und 
Kiellinie solcher Schifft' stehende Geschütz nach allen 
\ Richtungen hin abfeut-rn zu können, hat die Seear- 
i tilleristeu schon seit längerer Zeit beschäftigt Ein- 
' leuchtend ist, dass dieser Zweek sich nicht erreichen 
■ läs-it. idiiR' die I-auflialkrn diii- /iii,'e!iörigen Itahmen- 
" Laffette rund um tauen rentralt ii Drehpunkt «ler-^el- 
I ben hcrumtiihren zu köniieii, woIili eint! ansi heiiM ud 
unübersteigliche St^hwieriglceit die Vermeidung des 
Umstände» darbietet, dass durch diesen, bei dem zum 
Feuern vorgelira( liten Geschütze in einer ^rewi^scii 
Entfernung hinter dem Schildzapfen des Rohrs liegen- 
den Pivotpunkt, wegen des Schusses ein sich im 
ersten Moment des Bttoklaafes äusserndes Empor- 
heben des GeschStzes bewirkt wird, weil in solcnem 
Falle die von den Rohrschildzapfeii nach dem Pivot- 
punkte als Stützpunkte der Laffette zu ziehende goiadc 
Linie ungefähr 4r> (Irad Neigungswinkel hat, der im 
Sohildzapfen-Centrum liegende Drehpunkt die Laftette 
i beim Sefinaae alio ftnhrlita, um diesen ruekwftrte und 
''■ tiefergelegene» Sttttapunkt herum» xu drehen streben 
I muss. 

I Theilweise hat man diesem Uebelstande der 
, Pivot -Kahmenlaffetten dadurch zu entgehen gesucht, 
dass man dieselben durch einen rertiKal in ilu' ror- 

deres Ende eingesteckten sogenannten „f?eferhtsl> d- 
zen" feststellte, für welchen im Deck die eiit-.iire- 

; chenden DüUen angebracht waren; — dadureh 
wurde aber die aom Herumwerfen der Laffette 
Hrferderliehe Zeit noch mehr vergrSssert, ohne dass 
man dabei ziij^lelch dein weiteren allgemeinen Fehler 

j solcher Laüelteii abüuhelleu vermochte, welcher daiin 

I besteht, dass mau das am Schiffsbuge stehende Geschütz 
wep:cn dortigen Maugels an Deckraam nicht immer in 
genügendem Maasse horizontal drehen kann. 

Bei der von £ries.^on construirton Ralinieu- 
laffette sind alle diese Schwierigkeiten überwunden, 
indem sie sich mittelst Frictiousrollen auf einer fest 
mit dem Dock verbundenen kreisförmigen Schiene, 
in der Weise bewegt, dass sie diese Schiene mit 
einer am vorderen Ende des Laufrahmens ange- 
brachten lungeltogenen Eiseuplatte umfa^st, und so 
beim Schiessen den mit hierzu genügendem Spielraum 
in die Mitte des Bahmens eingelassenen Pivotzapfen, 
veleher duroh eingelassene Gnsseisenplatten mit dem 
Deck in Verbindung «^teht, von der Itürkstosswirknng 
des Geschützes entlastet, llicrbci wird uhuiIkU die 
Rückstosswirkung bei allen Seitenrichtungen des 
Geschtttses stets von der kreisförmigen Laufschiene 
aufgenommen,' was nicht nur die Gefechtsbolzen -Be- 
festigtinp; entbehrlich macht, (da vermöge dieser 
Einrichtung die Verbiuduugslmie zwischen dem Be- 
festigungspunkt des Rahmens und der Schildzapfen- 
mitte des Rohrs nach hinten hin aufsteigt, der Kück- 
stoss des letzteren also ein Niederdrücken an Stelle 
eines Emporhcbens der Laffette zur Folge haben 

, muiss). sondern auch IIoiizüntalrichtungs-Aendeningen 
des Geschützes bis zu 300 ° ermöglii lit. 

I Bezüglich der ttücklaufshemmuug wird in neuerer 
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Zeit f)pkaiintlich df^r durch rrirtion /w hcwutksieWi- 
gtjjulcu vuf der durch Ainvcuduiig voti Tauen zu be- 
wirkenden früheren Art der N oizup <j;L'i;id)«'ii , wobei 
jedoch der ernste UebelKtand in Betracht kommt, dass 
dsBO bei nachgelassenem Zahnräderwerke der Brems- 
vorrichtuug das Geschütz während eines Seeganges 
gewühulich ganz anlenkbar wird, and ferner der üum 
Fe^t uiiil Lrissrliraubi^n des Frictions-Trioljwcrkes er- 
forderliche Zeitaufwand zu gross ist, wodurch sich 
dfts während des letzten Krieges oft ho sehr langsame 
Fenem ttnsever llonitoi^Thtraie erklart. 

Bei der neuen Laffette sind auch diese Unzatrig* 
liohkcitcu umgauscu, indem ihr RahiuL'u, zwischen 
den beiden Lauibalken mit einer au seinem Stim- 
und nu seinem Mittelriegel befestigten 0 Zoll br^en 
nnd 1| Zoll starken Metall[)latte versehen ist, gegen 
welche oben nnd unten mit Holz gefötterte eiserne 
Bnrken, die durch Parallolstangcn mit dem Rahmen 
in Verbindung stehen, sich vßrmöge eines im unteren 
'i'lirilc oval f^estaltrtrij llulirls aii|)rijssen lassen und 
zwar mit einer solchen Leichtigkeit, dass hierdurch 
(weil das Nachlass«>ii dieser Pressung dann auf dem- 
selben Wege wieder el)on so leicht zu bewirken ist) 
eine im hohen (jrade leicht und sichtr zu Ijuudlia- 
bondo iJrcmsu!!^' eutsteht, welche nicht nur den 
Rücklauf ides Ueschütxes sicher zu hemmen, son- 
dern auch dessen Wiedervurgebrachtwcrden vermöge 
dea nächsten Seegänge« mit Jbeichtigkoit anzubahnen 
gestaltet. 

Nicht ohne IritiM-osse dürfte l'il^ender Auszug 
aus dem, von Kapitau Sntuion der \ eremigten Stauten- 
Marinc am 18. Üccember 18t)9 in dieser Beziehung 
an den Chef des tieschfttzbüreans erstatteten Be- 
richtes sein: „Während de« no angebahnten Feuers 
wurde da^ /.um V(jrl)ririf^eu des (Ie-,rhüt/es bestimmte 
Räderwerk imr svltou gubrauclil, ludeni der Latfftte 
gestattet werden konnte, dem Rollen <b > SihitVes zu 
folgen, wobei ihre Bewegung so gänxlioh in der liand 
des einrn am BreDishebel steneadM Mannes war, 
dusi er dieselbe jeden Augenblick zu unterbrechen 
vermochte.** 

.. 1*1 r herrorleuclitendste und wesentlichste Vorzug 
dieser Laffette ist eben ihr vollstiiadig and augeu- 
blicklieb wirkende« Compresiione-System." 

Ztoichrifl m die Redaction der „Hansa.'' 

Wie die mebrliehe RedscHoa «ni der, mit tl)>u orgcbcn- 
stpn Krtuelieti «m gefiUli|fe RAcksendune bi'ipesfhlosscnen, 
Brosciiiire ,,Con»truetion und Theorie einen Marine- IHataitt' 
messers von E. Kai/Her, Astronom der MaturforBehend€n 
Ueaeliichafl in Vantty und MUgiied der Aatronomischen 
Gciietlsrhaft, Separutahdruck aus den Schriften der nalurfur- 
trhfnden (ietclinchaft," welche mir von dein Herrn Verfasser 
ilii.n xugesandt worden ist. ersehen wolle, ist ein in No. M 
der Hansa rom 7. Januiir tntin riithnltprirr Artikel über ein 
von mir vorgescbitgenes Veiinlin n ,1, i Oist.inzbeslimmunK 
zur See, dem — wie icl« «huln- .inin Ihih-h zu Kiiissrn - ein 
Aufsatz Ober dasscllie in Kii;;liM licn Jiriiiiial ...U<r;,ii;)irf 

Magaiine"^ vom 8. December i8ti;'j zu CirtiiKk- Kcle«» ist, Veran- 
Uunog zu einem (regen mich gericbteti-n Anuriff geworden. 

Der Herr Verfasser der gen«unlen Schrift erwähnt ninilick 
la ewem, aas bisherige Schicksal seiner Erfindung behandeln- 
den Torwon, dats er auf eine, über dieselbe unter dem 16 
Aormftir Aem Direktor des todrographischen Rnreau« im 
Königl. Mnfue-lONjStefiaa saSeriin gemachte Mittheilung 
eine Autwort wInIteB habe, in welcbor sieb, neben verschie- 
denen, gegea di« praktistbe Terweodbwrkeit Miner Vorschläge 
auf See geäusserten Bedenkftt, ii a. auch die BeBorfcuaa fin- 
det, daw diese Vorschlage v..ri dem eienanntea SeeoAsier 
einigen Kameraden, die sich dafür interessirt, BitMtfaeilt 
Vörden seien. 

Aus (lifsfr Bpmfrltnnj; iin.1 (l»ra Umstände, daas etwa siebea 
«<Ml,, „ nadi der rrwiiliüteii M.ttheilung des Herrn Kayaer 
Ober seiHe triiüduüg iu der Il'insn mvini' Vursrhläge bespro- 
chen wurden, welche auf g an* di nDclhcn C/ri(M//r,«/en (Benutzung 
der Schiffslänge als MeMunesli.isi.s mul des .•lektris< li.-n Streme" 
ler die Gleichz.'ilis;k.'it iUt Winkellji'stiiütnunKen niittcUi zweier 
an den Lndpunkten dieser Basis befindlichen Mcssapparatci 



herulien, veie diejenigen dm tnehryenannten Herrn, nimmt der* 
Selbe Veranlassung, am Si bhisse des Vorworts mich zu einer 
ErkUrung aufzufordern, ob ich ebatfaU» tu tfctuen^m jpierao* 
nen gehöre, welche ron seiner SißHdmf •» der mifeywbaMM 

Weise Kenntnis» erhalten hätten. 

Als Erwiederung auf diese, eine Verdichtiyunp des Ver- 
trauen«- Mis&braurh«i und eines Plagiats an seinem i,'eiHiiKeu 
Kipi-iitliiim ijivdlvii rriile AüH'srdermig, welche Herr A'dy tiT 
öffenllitli >\n iiiirii cmt hi-n liisst, vliiif tuvor irgend anr» Ver- 
such yi-)iui<hl iit lidlnn, nu/ nntltrm Wege Aufkl'tninij 
erlani/fn, tialie n Ii nur niitliiir, ;iiit ilic nachstehende Verliifrung 
de« KniiiL'l, .Murine-Mirn«H'riinii-i /n verweisen, deren 'ineinw 
ich mit der Buu.> uiu KetuUiKc licuiittirung ergehenst Li«r bei- 
leM, nnd durch welche amtlich r.onstatirt wird, dats wteimt 
oSiaurwähnten Vorschlägt eur Distantbestirnmung auf Se* d«r 
gmomU«», hohen Hehordt hvrtHt awei wtd em kälbea Jmhr «er 
d0r tom H«rm Kayscr 9btr »ein«, auf deneMen Onrndtagen 
henkende Brfimdmtg gemachten ^fittheilung bekannt gewe' 
MH »tmd: 

«Berlin, den U. Febrnar 1K70. 
r,£uer Wohlgeboren beiebeiaixt das Marine-Ministeriam 
„hierdurch, Ihrem Antrage gemäss, dass Sic demselben 
„unter d. ^4. Mai 1SC3 die Darstellung eines Verfahrena 
„der Distancebestimmung znr Sef , dessen Hfinptgrund- 
„züge die Benutzung der Sil.iits'nui^'e nls Messung' »'Basis 
„und die .\nwe idung df« elei ti isi In n Stromes fnr gleich- 
„zeitige Bcobaelitiiiii,' lui zwei Ap|ii»iateii lulJeM. einge- 
„reicbt haben. n:ii! Iieninkt ilahei, dass einer von Ihnen 
„etwa bcaiiMi iitiL':< n \ .o tientlicbanf dicaer Btecheini- 

„gung nichts cutgegeu.vtelit • 

„M.irine - Ministerium." 

„i:ci. Jachmann." 
,Aa den Ktnigl. Marine ■M,\scbinenbau<Ober-blfenii«ar 
„Herrn Gurlt, Wohlgebores 
,^198 C. A- hier « 
H, Ovrit. 

fiermanitchM* Lloyd 

Bin hSchtt erfteaUdier Beweia dei AefbUtteM dieses In- 
atituts ist das EraekeiaeB ein« irittaa, Mi Anfang Juni 
reichenden, ,.Nacbtrages" Ittr UTO. la demelb«! aiad wie» 
derum 1(M Scliiffe riassificirt, and in einem Jkabasne" sa ilMa 
noch 14 Schiä'c als besicbtilt anfgcfahrt, uhue dein mit den 
bei letzteren gegebenen Kausen „eine .\nsicht Qbet den Wertli 
der betreffenden Schiffe ausgesprochou wird." 

Auf der ersten Blattseite den „Nachtrages" sind die 20 
Schiffe aufgeführt, wr iche vom 21. April bis SU Mai von der 
..Seewirte" mit W'eti. ! bOchern, Segeliinweisiiugen und geprüften 
Instrumenten ver-.em n sind. Beiläufig hat dieü Institut teil 
dem 1. Januar bis .i'tet 74 Schiffe ausgertlstet, gegea 68 
im Vorjahr, und n u%, Schiffe in 1^ ttberliauuk 

Daun folgen die im OeiBaBiidiCB Lloyd cMMidcirten 

Schiffe. Davon ittUreu unter 

Norddeutscher Flagge Iii Schifft, 

Norwegischer „ 17 „ 

Holländischer « 10 „ 

Dftuiücher „ 8 ^ 

5n|Öi"cber , fr « 

Schirediacber „ ..... 1 « 

Rtisaiechcr ^ 1 » 

und von den 14 Sebiffea des Aabaagei je i Schiffe unter 
Norddeutscher und Englischer Flagge. Im Inlandc sind davon 
gebaut Gli, im Auslande öh. 

Für gewöhnlich fuhren 71 derselben in Europäischen Ge« 
wässern, 2.j im Nonl- und Sild-Atlantic, 22 ausserhalb den 
letzteren. Ihre durchschnittliche Grösse beträgt 300 Tons, der 
durch.4chuittliche Tiefgang 12^ Fuss: das grösstc Schiff h4lt 
1H5 Tore' Unter üinen "sind 4 VoDscbiffe, ftnrkschiffe. 7 
Si lmni ilMiken nnil l>i l iinu^tschuuer, 22 Bi iKS. .'i SrliunerUri«*, 
21 Sflmner und II I i.inii:.|i'ri ilfT Rest kleinen' l-'alirzeu^e. 
Oallioten. Si-lnmer (lulliMtfii eli . 

Vnu dfu 1«>4 clttüHtlicirten brliilVen siud ücharf geltaut 4, 
mittel scharf ^ voll 32; H3 haben im Du k. 11 haben 2 Decki. 
H7 Schiffe sind von Eichcuholz. ö vnu Kisen, der liest von 
Pitch-pine und Führenholz gel>:in'. 

Die letzten Berichtigungen datiren in tlberviegcndcr Mehr- 
zahl ()>S) aus dieaem Jahr; der Beat vertbeiU sieh auf die 
nächst vorbergehendea Jahre. 

In die erite Klaue ait A I sind geseilt 91. ait AU M 
Schiffe; die sveite lOaase, B, flibren 16 Sebifle; tob den 5 
eisernen Schiffen sind 4 alle 2, eins alle 3 Jahre einer Be- 
sichtigung zu untei werfen. 

Da wir hören, dass für einen vierten Nachtrag schon 
wricder Ober lUO Schiffe eingetragen sind, so wird es interessant 
erscheinen, die Thätigkeit des Germanischen Lioyil mit 
der der Veritas zu vergleichen. 

I>aut den Siipidementcn der Veritas nnd drs Oerinanischon 
Lloyd sind vom 1. .Fiuinar l>is I'.ndc Mm 1H70 elassilieirt: 
1. Von der Veritas im Ganzen üi5U Schiffe, darunter Mi iicnei 
3. Vom Germ. Lloyd „ „ »JOl „ „ 26 6 neue. 

Derünteracbied beteigt naraochiaa "Schiffe. daraBter 40neee. 
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2. Beilage zur HANSA No. 14. 1870. 



CMtervirung von eisernen SchiffiiiiddM. 

Am dem „Haini>«1)irc InJepeildeDt* TOm 7. Jaul 1870. 

Das schöne Preuss. Panzerschiff Friedrich Carl, 
velch«ft, auf Grand gewesen, vom Kronprint nach 
Port«ino«Ük bugsirt wurde, warn am vorigen Sonnabend 

gedockt, um eine neue Sdnaube zu erhalten aod 
Rndeioa Keparaturcn uutei würfen zu werden. 

Dies eiserne Kriegsschiff war zulct/t im April 
XU Devonport im liodt, um mit Feaeock <^ Buchans 
Composttion xnrVerhQtang des AnwnehMs und Rostens 
über/Ilgen /.w worden. Nach nunmehriger Untersu- 
c'liun^; durch die Dockbehörde hat sich lier.iusgestellt, 
das« der Schiffäboden ohne Anwuchs und vöÜig frei 
von Rost geblieben war, nachdem das Scbin fast 
Monate im Dienst gewesen. Ein ofBdeller Beriebt 
hierüber ist an die .XdmiraÜtiit erstattet worden, und 
Herr Peaeock <£• liucUun haben de» Auftrag erhalten, 
das Schiff aufs Neue mit ihrer Compo.sition zu ver- 
seben. Uierdnrch ist der practiscbe Nutzen dieser 
Compoaition welche' das Rosten verhütet, nnd das 
Anwachsen von MiiMhehi und Pflanzen hindert mul 
somit die Schiffshoildi nonservirt, aufs Neue gliiiizend 
erwiesen. 

Das Preuss. Panzer^cUiä Kronprimt welches sich 
xnrZeit in Devonport befindet, nud vor 12 Monaten 

mit Peaeock & Buchau C'otnposition gestriclipit wurde, 
hat sich nach soclii ii angestellter I ntorsuchung so 
völlig itin erwiesen , dass es in diesem Jnhre über- 
hattf>t nicht gedockt werden soll, und Devonport in 
wenigen Tagen in Begleitung der J{emwn verlassen 
wird, welche die Preuss. Ri'^'i« iung vor Kurzem von 
der Britt. Admiralität Zwuuks Verwendung als 
VebungüHchiff angekauft hat. 

Der Original -Artikel des »Hampshire lodepen- 
dent" von 7. Jnni 1870 ist bei der Redaction ein- 
XU8ch<'n. 

Polarlicht, Zodiakalllcht und bevor»toh«iid«r 
Witterungswechsel. 

Munclie nnii(>r(>r Leacr wcrdrn sieb imkIi ifiTii ilor gross- 
artigen electro-msgnelischen Versuche eriiiaern. als vor einigen 
Jahren «in Droidoner EncUnder, Mr. h'ell, un« in NArddeiiUch- 
land Reinen kolossaleo Rakmkortrscben Apparat vorfahrte, und 
der narhfolgend«» traalicbe« Benrtchonge«, In welchen auf 
den m^glichea ZantnaienbMv smieh«B den dnrch gcstärtcn 
HtnetiStMU herrecfenfeneo Uchteneb^ianngen is de« loft- 
vwradaiilni ftaane der Oeinler'ichen RAhren und dem Mord- 
lidite hingewiesen waide, 0ms jene und andere gleicbartige 
Bsperimentc an verschitdenen Stellen nachhaltigen Einflnas 
ptfueert haben, erkennt man am deutlichsten daran, dass sie 
jelal im Familienkreiie wiederholt werden, nachdem die Indu- 
strie 8orge getragen, auch hier durch Herstellung bandlicher, 
billiger Apparate die Wissenschaft popuUr und sagünglich tn 
machen *). Dass jene Versuche fortgesetzt werden in den höch- 
sten Instanzen der Wissenschaft, und wie man von dieser Seite 
erwarten darf, in engster nntl zijjrloich streucstfi- fte/:ii'lniii^ 
XU der Natur selber, bi WL'isen Aw Untorgaclmiiurii vim Bul- 
fnur Stetrnrt, dos verdieiitni Dirui tors von Kr» ( Ibsri v aiorv. 
.S( hiiii viir riiüj,'i'n Jahren sutlit'' iIltsuHu' ii.n. h/.tuvi'isi'ii, 
die I' >>1 url i c h t e r sekundäre eieictrische .Struute seien, die 
von kluin«'!!. abiT plötzlichen, durch unbekannte Ursachen ver- 
anlasstea Aon Je rangen des Erdmagnetitsmos herrühren. Bei 
dieser Betrarlituni; »uriii' uunilicli die Knh' inil (Iciii Kern 
einer Ruhmkurtrsclicii MasoliiiiL' vl'l•cli^■ll<'^, tnnl ilii' liMichtcii 
obern S<'bi< iiti'n der Knie simic (Ut ulu-rcu Thcilr dtT .At- 
mosphäre uit deu sokuuiiiii'i'U Leituupdrüüieu, iu deuuii Stt umc 
auftreten, so oft der MagnetisniiiH uer Erde aus irgend einer 
Ursache schwankt. Diese Auschauangen, sagt Ucrr Steieart 
in der Sitzung der aitnmoMischea GeaeUtdüft sn Londmi «a 
10. Deceaber v. J., achehieB h«stUi|^ an werden dwch die 
■ehr intarenaatn Aabelehaukg von Erdttrttaien. wdehe Herr 
Airp taf dem Obiervatoriam na Qreeawieh erhRliea} diese 
neigen nSmHcfay dasfl «ihrcnd der Zeiten froeser magnetischer 
Störungen sehr krilki)|e ErdatrSme vorkommen, die shwecbselad 
positiv und negativ sind. 

*) Anm.: Ein completer Apparat, bestehend aus einem 
Ftekengeber, einem Becher nebst Füllung und einigen Geissler- 
Rßhren und Zubehör, Alles in elegaatem EtuL kootet s. B. hier 
iu der grostea Kiedertage von A> ErüM, AdoÜhshrteh«» nur 
10 TkaTer. 



*£ine weitere Entwickelung dieses Gedaukeua", bemerkt 
Herr Balfour SUtcart, gwurde jQngst in mir veranlasst durch 
eine Bemerkung meines Freundet Lockyer, dass nSmlich das 
ZadiakaltidU mOriicher Weise sin irdisches .PhAnoaen sei, 
und irgendwie im Zussrnneahtage Stehe mit dea Zteoheiauiiffeii 
dos Erdmagnetismus. Denn secnndäre StrSae entstehen nicht 
nur in einem ruhenden Leiter, wenn ein Msgaetknrn von 
wechselnder Stärke auf ihn einwirkt, soadei» anch In e' 
bewegten Leiter, der durch die Linien grSiStOr IntsositU i 
conütanten Magneten hindurchgeht.'* 

Es entsteht nun die Frage: haben wir auf der Erde solche 
sich bewegende Leiter? Als Antwort hierauf wollen wir auf 
das verweisen, was am Aequator vorgeht. Wenn einmal die 
Anti-Passate die obern Regionen der AtmosphSre erreicht 
haben, dann w, id>'a sie in Folge ihrer VerdQnnung zu Elek- 
triritäJsleitr'i'n, und da nie scbnfll (tbcr die Ijtnicn der inanne- 
ti^< lu'ii Krjft dtT Knie foi'tzifiu'ii, kuiuicu wir sie ausidicn als 
dii' I r;t<;cr eiuv» tiuktriacben Stromes, der .tir viplleichl leuch- 
tend niarht. wie das bei den vrrdrimiti n Gasiii diT Kall ist, 
wenn sie Eiektricit&t leiten, Kurmti n dio!i:e nicht das Zodia- 
kullii-ht bilden? 

Solche sich bewegende Stiünie worden ihrerseits auf den 
Magnftisnuis der Krde znriuk» irken. Wir kriniu'ri deniriui-U 
annehmen, d^hn insmclie piDt/'lielie und !ielti>,'L' Aeuderiintren 
in dem Magnetismus dt-r Erde leu lit eintreten zu lit .1 ::i s- 
zeiten. in welchen die grossen VN indsliumuuKca dor Krde am 
scbneiUten wechselu. KOnate dieses nicht die grössere Zahl 
der magnetischen Störungen um die Kachtgloicheu erklsreu? 

Ausser den Oege^*Passatea sind finer zweifellos fortbe- 
wegende Strömnogea vorhaadsn, die ventalasst durch die täg- 
liche Bewegung der Sonne, ia den oheren Kegi oneu der At- 
mosnhare vor sich gehen. Kftnnen diese nicht gleichfalls, wena 
sie die Linien der Erdkraft kreuzen, die Triger von electrischen 
Strömen sein und wenigstens zum Theil die tAglichcn Schwaa* 
kungen des Erdmagnetismus erkUrea? Könnte dies nicht fer- 
ner der Grund sein far die AehnlieUcelt, welche Herr Buxen' 
(Mi gefunden zwischen den Curven, welche die Schwan- 
kungen der magnetischen Dcclination angehen? Solche Sti'6- 
munden (so weit sie als ElectricitAtslciter secundHre elektri- 
üi lje Ströme veranlassen) sind nur in den oberen Regionen 
der Atmosith&ro vorhanden und können nicht bemerkt werden 
von den in den oln reti Krdschichten liegenden Dr&tben des 
Erdstromes; nnd i<h pliuilie, Herr Airff hat angegeben, dass 
dem so sei. Die I'iiitli» eile hiii;,'ef;i ü n runlasst die Bewegung' 
eines Leiters un der Virdobertiurhe , mit /wei Perioden an 
jt-deni Monihiipev Diese Beweguri« kann zwar keaien j^riisücn 
secundLiren Strom erzeutren, aber konnte dii-spr nicht gen(lt;oB, 
um die ^ileii lituil>! sehr ^'eriti;,'(' lua^^notisthf Sehvfanknu),' des 
MondtttUc^^ zn erkläre» Da dieser Strom in einem Leiter i>t«tt 
findet, der mit der Erdoberttaelic elektrisch verbunden i!,t, so 
muss er an Utn Drälhen fUr den Krdstrum bemerkt werden, 
und wenn ich recht veratsndea, hat Herr Airg eiaea dersrti- 
geu Erdslrora entdeckt. 

KAnaea wir aas aickt In gleicher Weise votstetten, dsst 
es swei Arten vom Polarlichtern gicht, — die eine eatsprediend 
den festea Leitern b^ eiasa sehr schnell skh ladenden 
Magaetkera, nad die nadsre eatspreehcad sdaeH b e w eg ten 
Leitern hei ceastaatea Negaeten ? iJad kOaate nicht eia Polar- 
licht der letatem Art dos Annähen eiaes Witteniagsweehsels 
andeuten? 

Dem gUnzenden Nordlicht, welches wir am 5. April, Abends 
S — 10 Uhr, beobachteten, folgte bei hohem Baromctentande 
in den beiden folgenden Tagen fast absolute, in solcher Dauer 
hier sehr seltene, Windstille mit intensiver W&rmc. in den 
beiden folgenden Tagen zunehmender SO, -Wind, dann kam SW. 
mit Rptren, welrbor später dttreh von Polarbanden voraus vt-r- 
kündeten krilttiKi ii Nordwind \erdraiiKt wurde. 

K.s wiinii' hol hintereKsant sein, wonn unsere Beobachter 
in den Welterhüeli ei n der Seewarle öiters MittheilunKen über 
l'olarlic'hter, Zodmkallu bternnd be^leiteude und ful^c-nde Witte- 
rung' hriiiifen «ollleii; sie könncD versii'hert sein, dSM ihnen 

die grusstmöglicbe Verbreitung durch unsere Verbiadaagen 
gegebea wtftmi wird. 

Der Process Etlerbrock In Bremen. 

Bremen, den 21. Juni lö7ü. Vor dem Schwurgericht 
wurde gestern der Process gegen Kapi EUcrOroek, Führer 
des Bremischen Schiffes <'Aar/e« Xü/in^, und gegeu die Seeleute 
Waslo»$ky und Geaossen eotschiedeu. Letztere, ntalich die 




geklagt: Kapt. EUerbrodt weffm*" OewslttbatTgkeit und 
handluag eines TheilesseiaerBoiillhmaBBSchaft, Aml7.ds.hattea 
die Verhaadlungcn begonnen. Zaatchst lag eine Meinungs- 
verschiedenheit zwischen dem Vertheidiger der Seeleute, Dr. 
Mäiler, und dem Gerichtsprftsidenten vor. Dr. MuMer verlangte 
die Zulassung von zwei Entlastungszeugen aus Flensburg, hatte 
dieserhalb schon vor Beginn der Verhandlungen ein Gesuch 
eingereicht, war aber abschl&glicb beschieden worden. Der 
StaatsaBwalt iaeserte, er werde kochst «shisckeialicb bei<l' 
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Zeugen sofort auf die Anklagebank liriuRCii. Alä Dr. MülUr 
»fino Ansiilit nicht zur Oeltunf; bringen konnte, legte er sein 
Amt nieder. Es ruiiastc von Gerichtswegen ein anderer Ver- 
theiiligor in der Person des Dr. Behnken gestellt werden: Dr. 
Miillei war«l<- ia die Kosten, welche dudi die TerMfling mt- 
Stnnden wiiren. verurtheill. 

Am IH. Ipi'pann die HauptTerbandlong. Das Wesentliche 
auB der Anklageschrift und den ZeugenausstgeD Ibsst sich auf 
Grund der Berichte in der Weterzoitung, lo wie nek Mwsti* 
gern sicherB Vemeiuneii wie folgt luiammenCHten. 

Oer Ckmrk» IMmg uha im FrtÜüalir v. J. ia Sea Frtn- 
ciMe ta Stelle vea Detertenn nene Mniueiuift, d«ranter 
ndi die Aaceklagten wa Bord. Bei der Abfahrt naeh Callao 
und den Onanapeinaeln weigerte sich die Mannschaft, die Anker 
zu lichten nnd rerlangt« die EinfQbrung der amerikanischen l 
Wachtordoung. DerKapitainsab sich sum Nachgeben gezwungen, 
behielt sich aber vor, für Zeiten besonderer Arbeit nicht an die 
neue Ordnung gebunden za sein. Aber dennoch weigerten 
•ich Watloictky und Hecht eines Morgens, das Bramsegel 
anzusi'hlugen, weil sie vor t> Uhr nicht iirbcili'ii wollton. Sh' 
gingen wieder zur Knjf und kamen nicht vor Ii l'lir an die 
Arbeit. Am "^i. -Juni kam das Schiff bei doti Insrlii an. nnd 
rousste 70 Tage warten, ehe en laden kunute. Anfän(?li( h war j 
die Mannschaft willig bei der Arbeit. Gegen Knde September 
ging es dabei langsamer: als (iriind gab h'n: au, das Essen 
reiche nicht au». (Uiirloirh die Klügc grundlo.t, bekamen sie 
doch mehr Fleisch; aber die .\rbeit ging nicht schneller vun 
Sttttea. Es wurde mal so wenig beschickt als im Anfang des 
Ledeoi. Weu der Steuermann des Morgens auiparrte, er- i 
knndigteii aicb die Leute h&hnender Weiienecit des Beiladen 
dea KkpItftBi, ob denelbe gut gescblifea beb«, lie Bflnten 
den Alten erst sehen. Kapt Ellerbrock worden von BiehI2h% 
offerirt, wenn er ihn dahin bringe, wohin er, Bichl, gern wolle, 
nilmlich nach den Peruanischen Wacbtachiff, wo Widerspen- 
stige nnd .\riteitnchene es sehr gut heben sollten. Am .'tu 
Hept. wurde ganz offen die Arbeit verweigert Kujit K. he- 
schlnss endlich, ernstere Massrcgeln zu ergreifen. Kr ersuchte 
den Cnmniandanten des Wrti litsi iiiffes um Beistand; dieser wies 
ihn au die Kapitäne der iin leni bei den Inseln liei^eiiden 
Schiffe. Mehrere ilersellieii kamen auf ein ftlrxolcho Kalle ver- 
abredetes Signal un Itord. Nachdeu) Kapt. K. ihnen die Sach- 
lage niitijetlieilt halte, wurde die Frage an ihn gerichtet, ub 
er wiinsi lär, il.iss die Leute die Arbeit fortsetzten. Und als 
dies bejaht wurde, erklärten die KapitUue, dann müsse ein 
Exempel statuirt und körperliche Züchtigung angewandt werden. 
Die als KftdelsfOhrer vom Kapt. K. bezeichneten Seeleute sind 
dann in Kisen gelegt, und aufgetrusst worden. Dabei ist es 
nicht ganz glatt abgegangen, die Leute haben gutwillig ihr 
Legi! nicht reriMM« weUen. Bi hat OeweHnnfewaadt werden 
nftmen. Die frenden Kapitäne heben KofeinalKel in den 
Aermeln verborgen gehabt. Kin Amerikanischer Kapitftn hat 
Biehi mit dem Hevolver bedroht Endlich sind den Betreffenden 
eine Anzahl Hiebe, den ilauptr&dclsfahrem 2&, mit einem le- 
dernen Kiemen auf den entblAssten Hintern verabreicht worden; 
and t Tage uachber haben 'die (iezucbtigten wieder tlcissig 
fetrbeitet nnd lustig gesungeu. I 
Es wurden sodann die Fragen wie folgt festgestellt: 

I. Sind Angeklagte Wuslutcsky, Nielton, Hecht uud /dr/i/ , 
schuldig im Jahr ItMiS an Bord des Bremer Seeschiffs L'harUt 
UUmg, auf welchem Sie IIa lUtreeea, reipw Aehl als Segel' 
macber dienten: 

1) auf der Rhede von San F'rancisco kurz nachdem sieden 
Dienst angetreten hatten, unteroommeo zu haben, in Uemein- 
Schaft mit einem Theil der Übrigen Schiffsmannschaft und nach 
TOrglMgiger Verabredung den Kapt. Ellerbrock durch die Wei- 
geroaff dea Anter ta Uchtta sa aöthigen, suti der auf Bre- 
adtckea BehWea «bUchea, die Amerikanische Wacht«rdnnni 
einmflkhrea; 

8) im September 1869 bei den Gaanqie-Insda ia Oamaia- 
schalt mit einem Theile der Obrigen Schiffsmannschaft und aa^ 
▼orgingiger Verabredung es unternommen zu haben, dadurch, 
dass sie beim Einnehmen der Ladiug absichtlich langsam arbei- 
teten, den Kapt SUrbroek an nfithigen, sie dieser Arbeit ganz 
zu aberheben oder diese auf ein geringeres Mass herabzusetzen? 

II. Ist Angeklagter Ellerbrock schuldig, als Führer es 
widerrcchtlicherWcisc veranlasst und dabei mitgewirkt zuhaben, 
dass bei dini III der ersten !• rage unter J ' gedachten Vorfall, 
als er einen Theil »einer Mannschaft wegen Widerspenstigkeit 
mit Hülfe anderer Kapitäne in Kisen legen lie«s: 

1) mehrere der Gefesselten durch Schläge, welche ihnen 
mit hölzernen Nageln au den Kopf versetzt wurden, verwundet; 

2) die Seeleute NicUun, Bichl und //ecAt an den Hand- 
eisen S« anfgeh&ngt wurden, dass ihre Fususpitxen kaum den 
Boden .berOhrtea nifd der Matrose Johnton scitwürts au 
Binden nnd FiMM anijgehAngt wurde, uad daes aie ia dieser 
Lage Itagere Zeit lAngen gelaaaea wurden. 

3) dass sie in dieser Lage durch StMiga mit Mberaea 
Hlgeb, Fusstritte uad Reissea. am Bart mlsahaadeH wufden: 

4) dass sodana jeaen vier sub I genannten Seeleatca W» 
Hiebe, anderen Matrosea eiae geringere Anzahl Hiebe mit einem 
Biemaa aaf dea eatUAsstsa ffiatain ertheilt wurden? 



III der Angeklagte Ellerbrock schuldig, die in der 

zweiten Frage erwähnten Misshandlungen und Verwundungen 
und zwar 1) die äub 1, 2) die sub 2, 3) die snb ;i, und A: du- 
sub 4 gedachten widerrechtlicher Weise geduldet und nicht 

v<'riiiiidet't /II hnben, wthreod Of dieeslbeB sa reririadata ia 

Stande gewesen wUrc? 

IV. Ist der Angeklagte £ durch Widersetzlichkeit der 
Matrosen und Verhöhnung seiner Befehle und Autorität oad 
der seines Steaawaaaaet an dea ihm aar Laat<fiilleada« Hwl- 

Inngen gereist WOVdea? 

Daaa felgtea die Plaidoyers des Staatsanwalts, Dr. Carattm$t 
der Vertheidiaer der. Seeleute uad des Kapt E., sowie das 

Rcsumi' des Prilsidenten. Am 20. gaben die Geschwornen 
nach zweistündiger Berathung ihren Wahrspruch ab. Er lautet 
auf die Frage Ii): Nein, 2): Ja, aber ohne vorgängige Ver- 
abredung-, auf Frage II 1), 2), 3), 4): Nein; auf Frage III 1), 
2), 3), 4): Ja, jedoch mit Ausnahme der sub 3 gedachten Miss- 
bandlungen; auf Frage IV: Ja. 

Die vier Seeleute wurden vom Ccricht zu ß Monaten Ge- 
f4ngnis8, Streichung aus ili r L:ste der Hn rnisrlien .Seefahrer 
und Verlust der Gage ; Kapitän Kllcrtirock zu 4 Wochen (>e- 
fltngniss, zu reluiren mit Thlr. Geldbusse, verurlheilt. 

Auf die Verhandlungen, namentlich auf die Plaidoyers des 
Staitaaawalts «ad de r verthaidiger kommea wir aoch anrtek. 

Verschiedenes. 

Das Hamburger See • Assecuranzgescbift erreichte nach 
authentischer Aunteliong im Jahre lsiB9 die nie dagewesene 
Höhe von 788 MilL Mark Baneo; daroa Obemahmen die hiesigen 
Coamagaieea fiftl lUlL Ar 1«, «/. daichiehaittUchar Piflmia; 
25 Hin. wordea kaaA hiesige PnTat- Asseeaiataur% der BMt 
von 118Mil1. von 14 Anaturen fremder Gesellidailea gedacht 

Und dennoch etUlt Hamburg noch immer Iteiae regd- 
missigea, Uglichen, completen Wettcrtelegramme von England. 

Der N. I). Lloyd in Bremen beschäftigt jetzt 21 transat- 
lantische, 8 englische, 11 Schlem-i <* Flussdampfin', im Oaaaen 

46 DampfschifTe gegen 4 in 1800. 

Kottonschlftfahrt. Seit .\nfung. Juni ist die Kcttenscbifffahrt 
auf die g.inze siichsisihe Elbstrecke ausgedehnt «••rdcu uud 
haben sich die Einrichtungen dersellien im .\ll|.'<'meineu 8» 

?:ut bewAhrt, dass man ernstlich daran denkt, die Kettenschiff- 
ahrt vaa der aftchsischea Orease bis Magdeburg, wo bereits 
eine flkea 7 Meilen laage Stredte per Kette beialiren werdeo 
kana, «ad vea da Ua HamboM aaaaadehaea. Toa Saehsea aaa 
nach Behmea fehlt noch die Concessioa der esterrelehischea 
Ilegiomag, die dem üntcrnebnien zur Zeit noch nicht geneigt - 
sain soll. Dies ist uro so weniger zu erkltren, als diu enormen 
KrafUeistungen des Kettendampfers auf der Elbe jeden Tag 
evident hervortreten. Klebt selten geschiebt es, dass das kleine 
unansehnliche und mit einer keineswegs hochkr&ftigen Maschine 
versehene Ketlenschiff t>, 8, auch 9 theilweise schwer beladene 
Kähne hei lehhalter Strömung leicht und rasch stromauf bugsirt, 
wahrend die viel kralliger gebauten Kemorqueiirs allen Styls 
dieselheu Stellen mit nur 2 oder 3 Lastschiffen nicht ohne Mühe 
passiren. Mit grosser Wahrscheinlu hki it lasst sich voranssehea, 
dass in wenig Jahren Masten und l akelung iler Hussschifffahrt 
fast ganz verschwunden sein werden, da der Scgelschiffer sich 
tinanziell hesser stehen wird, wenn er sein Schiff von dem Ket- 
tendanipfer schleppen lasst. Die sehr richtige Bestimmung der 
S&chaischen Verordnung, dass die Schleppboote der Dampfer- 
Gesellschaft erat nach den Privatscbiffen angehängt werden 
dürfen, scheint namentlich von der Prag er Gesellschaft bean- 
standet SU werden. Es w&re aba> das Maaepol der Gesell- 
schalt der Ruin der jeuigen PrlTatachlffer, weaa obiger Zwang 
in Wegfall käme. 

Suppen -Conaorre für die Marine. Seit einiger Zeit 
wird in Paris ein Suppen-Extrakt fabricirt, der den Ztefciy'schea 
Fleisch-Extrakt gewissermasaen als Suppen - Conserve bald ver- 
drtngen derileM Dieter aeoertite Sappen-Extrakt (Consomma 
Julien) kat «ollkaansaa daa Oammaek eiaer mit Oemesea ba- 
reitataa BaaUloB. Dieser Sappeii-Bsttalit wird ia 1 Zoll groieea 
Kngela Terkaall; töhaeidet maa dlesdbea durch, so fladat 
man zuerst eine schwarze zkbe UmfassungsbOlse, sodann eine 
Kettscbichte und endlich eine Masse, die ganz das Aussehea 
dea LieW'schen Fleisch-Extrakts hat Es enthält jede dieser 
Kugeln den Extrakt von \ K Fleisch, etwas Fett, die lös- 
baren und aromatischen Theile der Gemüse und endlich noch 
Suppen-Gelee. 

Wahrend nun der i.»*6»yscho F'leisch-Extract in siedendem 
Wasser aufgelöst, diesem den Geschmack einer Bratenaaoce 
gieht. hat (Tie Consomme Julien deu vollkommenen Geschmack 
sowie Aroma einer guten Suppe. Was die Nahrhaftigkeit be- 
trifft, dürfte diese natürlich hinter dem /.if/^y'schen Fleisch- 
Extrakt bleiben. .\ls Supiu'ii l nn.serve jr'doch ist sie bei vattaM 
vorzuziehen und sollte auf keinem Schiffe fehlen. 

Die Art der Bereitung ist eine sehr einfache: in einen 
Teller voll siedeadea Wassers wird die in 2 llieile zerschnit- 
tene Kapsel MaaiagegebeB und ist diese aufgelöst, so ist die 
Suppe bereitet. Oerrels per Teller Sappe dOrfte aaf etwa 
1 — Ii Sgr. zu stehen komaaa. 



Drack T«B Aaf. Majrst a Dlaekaaaa. AUnwaU M. Baaiknf. 
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HAMBURG, Sonntag, den 17. Juli 1870. 



m Jalirg. 



Bedlglrt und varlegt von den .Mitgliedern des VonsUndes des „Deutschen Nautischen Vereins". Cimsiil Beurmann jjo 
Bremerhaven, Navif;ation8Schuldirectur Dr. A. Breuslns, Dispacheur H. Tecklanborg, VorsiUcndcr des ..ür-otgchen Nautischen 
Vereins", za Bremen, Kapiiin A. Wagner, Schiffsmakler in Üauzijf, und von dem Director dt-r Seewane. W. v. Freeden, zu 
ilamhurg, aJs verantwortlichem Kedftcteur. Die „Hansa" oracheint jeden aweiten Sonntag. — Be8t6Uung:en bei der nächsten 
Post, oder Buchhandlung, oder hei der Hedaction. HamliurR. Seemannshaus. Oonuniasionsdeblt und Expedition der Bernhardt'- 
•eben Buchhandlung, Hamburg, Kathhausmarkt 3. Abonnementspreis: vierteljährlich für Hamburg l.Ji XOt^. für ausw&rts Sgr. 
Einzelne Nummeru G Sgr. — Wegiu Inserat«, wirlche mit 4'/, Sgr. die l'otitzcile berechnet werden, beliebe man sich an die 
BemhardCwXx^ Buchhandlung zu wenden. Frühere Jahrgänge mit luhaltsverzeic'hniss vorrathig bei der Redaction. l»(il, 1865 
mnTollstÄndig und ungebunden zu 20 Sgr.: \iVä6, 1»;7, lNj><, 18(i<) »-Ij-g. gebunden zu Ii Thlr.; bei Abnahme im Ganzen zu 1 Thlr. der Band. 

Sc uduiigcu au die Kedaction, Hamburg, Secmannshaus oder Briefkasten, Kathhausmarkt 3, oder an H. Teoklenborg. Catha- 
rinenstrassp 1. Hremcn. 



Inhalt: Aus demBureau desDeutscheuNautiscbenVereins; See- 
mannskassen. — Jahresbericht und Bilancc der Deutschen 
Seemannssi-hule von 186tf. — Mittel, dem weiteren Verfall 
der Deutschen Scgel-Seeschifffahrt vorzubeugen (Schluss). — 
Einheitliche internationale Schifl'smessuugsmethode. 

HierBU swei Beilagen, enthaltend: Bekanntmachung, be- 
treffend die Prüfung der Seeachiffer und Sceateuerleut« 
auf Deutschen Kauffahrteischiffen. — Der Uolfstroui. — 
Rund Call Horn. — Aus dem Bureau des Deutschen Nauti- 
schen Verein»; Einstellung der Seeleute xum Marine- 
dienst. — Prcisausschreibun^. — Verschiedenes. — Fracht- 
berichte. — Zum Process hllerbrock in Bremen. 

Aus dem Bureau des Deutschen Nautischen Vereins. 
Seemannskassen. 

Den in voriger Nuumier uuäeres Blattes ge- 
brachten Notizen aus Hamburg lassen wir heute aus- 
fuhrlichere Mittheilungen über die hiesige, U»mburger, 
Seemannskasse folgen. 

Aus dem, Statut der Hamburger Seematinskasse 
Tom 17. Decembcr 180(j ist Folgendes hcrvorzuhebeu: 

Sie ist vom Staate als milde Stiftung anerkannt, 
unterstützt dienstunfähige Mitglieder, nämlich durch 
Pensionen au solche, die mindestens üti Monate auf 
Hamburger Schiffen gedient und zur Kasse 1 ß pr. 
3.^ C'rt. (also ca. 2 pCt. der üage) eventuell IJ /J, 
wodurch ein Anrecht auf Wittweuuntorstützung er- 
vorben wird, beigetragen haben ; und zwar au Ma- 
trosen 100 ^, an Ofdcierc einschliesslich des Uuter- 
•teuermanns 125 J£, an Obersteuerleutc und Kapitäne 
150 ^ Crt. jährlich; der Verdienst der Kapitäne wird 
fiir Crt..^ yOO p. A. pränumerando besteuert; femer 
durch einmalige Gaben, wenn die betreffenden er- 
werbsunfähigen Mitglieder noch nicht öG Monate bei- 
getrageu haben; sie giebt Ersatz Air durch Schiff- 
bruch verloreu gegangene Effekten je nach der Dauer 
der Mitgliedschaft und der Grösse dos Verlustes bis 



zu 100 ^ Crt. Die Wiltwenpension ist 150 ^ jährlich. 
Auch auswärts Domicilirten worden die Gelder ohne 
Abzug in Hamburg ausbezahlt, reusioueu etc. können 
weder mit Arrest belegt, noch an Gläubiger cedirt 
werden. — Auch leistet die Ka.sso einen zur Unter- 
haltung eines Seemaunshauses etwa erforderlichen 
Zuschuss. 

Nur Diejenigen, welche auf Hamburgischen Schiffen 
fahren, können Mitglieder der Kasse worden. Jeder, 
der für ein Hamburgi.schcs Schiff angemustert wird, 
ist zur Entrichtung des vorschriftmä.ssigen Beitrags 
verpHiehtet. Den Kapitänen ist es freigestellt, ob 
sie der Seemannskasse beitreten, resp. Mitglieder 
derselben bleiben wollen oder nicht. Ein Kapitän, 
welcher Mitg^pd der Kasse der Stücke von Achten 
ist oder wird, verliert sein Anrecht an die Seemanns- 
kasse, doch sollen zur Erleichterung des Beitritts zu 
jener Kasse ihm 75 pCt. der an die Scemannskasse 
gezahlten Beiträge, jedoch nur bis zum Belaufe von 
150 ^, zurückerstattet werden. Wer während fünf 
auf einander folgender Jahre zusammen weniger als 
12 Monate auf Hamburgischen Schiffen gefahren hat, 
ohne durch Krankheit oder höhere Gewalt verhindert 
gewesen zu sein, verliert jedes Anrecht an die Kasse; 
auch der Deserteur, und der mit einer entehrenden 
Strafe Belegte. 

Die Rheder tragen zur Kasse mit J ß pr. 3 ^ der 
bezahlten Gagon bei ; diese Beiträge dienen zur Un- 
terhaltung des Seemannshauses und der Seemanns- 
krankenstation darin. 

In dem Regulativ für die Pensionskasse wird 
ausdrücklich vorgeschrieben, dass für dio Zeit, so 
lange ein Mitglied auf einem fremden (i. e. Nicht- 
hamburgischen) Schiff fährt, dasselbe jeden Anspruch 
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auf Pension oder Unterstützung oder auf Ersatz für 
verlorene Effekten verliert. Dagegen wird lu dem 
Regulativ für die Wittwenkasse in solchem Fall die 
Fortdauer des Anspruchs durch Zahlung der Beiträge 
ermöglicht, nur darf der Betreffende nicht länger als 
vier .lahre auf fi f uiiL-n Schiffen fahren. 

bi& Einnahme dcrSeüiuauutj-Püusiuuäkaääe war 
imJahre 1869 wie folgt, bei einer Mitgliederzahl v. 13955: 



83 Beitrage rou Kapitänen Cri^ 1,81& 12 

11952 , von Seeleaten bei der 

Anmusterung « 19,188. 10 

15633 « von Seeleut<>ii Bei der 

Abmusterung; ^ Sß^ß'i- U 



64 „ von div. Mitgliedern . 289. — 

Crt.J ;V2,10I. T 

d»TOD die HUfte Cgt4K,(m.fi od. Bco^ 20,840 . 6 

Zinsen . . . 0. 422. 2 

nbiüdidi: Bcu.,^ 30,262. 8 

Ereatatgelaef ittr Terlomc Effekten 

Bco.^ 7,390. — 

Pensionen , Unier» 

Stützungen , 764. — 

Zurückgezahlte Beiträge n 87.10 
Uakosten-AntlieU « 580. 6 

Bco.ji 21,440. 8 

Dbb Vermögen betrug Ende isi;;): 

Bco^ J60,003. 7. 
Die Einnahme der 356 Mitglieder «nfMsenden 
Wittwenkasssc betrug an; 

Beiträgen von Kapitänen Crt.^^ 899.14 

Beiträgen von Seeleuten tt. diversen 

Mitgliedern » 1,905. 9 

Strafgelder und milde Gaben • 8,260l14|^ 

Geschenke „ 14.— 

Vit der SeemaniMbeiträge zur Kasse 

abo von Crt.4( fiS»l01.1 „ 20,840. 7 

Crt..^25,iKX).12i 
oder.BcOnJ^ 20.720. 10 
Zinsen i i,oi8.lo 

abzüglich: Bco.4t 315,739. 4 

Wittwen-Fensionenu. Unten>tiit/ungen 
Bco4 8,930.— 
tJnkoston-Antheü 66S. 8 

9 ,493. 3 

Bco.^l7,24ü. 1 

Das Vermögen betrug Bco.^ 173jtM. 5. 

Die Rheiler-Beilriigc im Jahre 18G9: 
von 403 SckilTeu bei der Anmusterung Crt.^ 6,996. 10 
, 668 „ ^ , Abmusterun g „ 1 8. 115.— 

Crt.^25,111.10 

wnidenanZnaebüssenandasSeemanns-Gasthaus, an die 

Seomanns-Krankenstatirni, sowie zur i\hbezahlung der 
auf dem Seemannshause lastendeu äuhumen verwendet 
Die Seemanns - Krankenstation erhält 
ausserdem noch das letzte, noch nicht verrechnete, 
Zehntel aller Einnahmen der Seemanns^Pensionskasse, 
also laut Obigem im Jahre 1869 Crt ji 5210. %. 

JahrethMisht iMd BiUuica der Deutschen SeMunm- 
Mbale vom Jahr« 1869. 

Indem -wir den Lesern der ITansa dii T iln esbilauz 
der Deutachen Seemaaosschulo in Hamburg übergeben, 
können wir nicht umhin, dieselbe mit einigen Worten 
über den Fortgang und das Gedeihen des nationalen 
Instituts zu begleiten. 

Die Deutsche Seemannsschule, welche am 1. Dec. 
1862 nait 12 Zöglingeu eröffnet wurde, liat während 
der Zeit ihres Bestehens bereits 265 Schüler, junge 
Leute aus allen Gauen Deutschlands, aus der Schweiz, 
Dinemark, Bussinnd ete.eto. tmd den besseren Stän* 
den aagehfirend, aufgenommen, von denen 47 in der 
Anstatt tind, «ihrend aber 800 aof Norddeutschen 



, und fremden Srhiffen, einzelne als SteUiflettte, dM 

I euti'erutesten Meere befahren. 

j Diese erfreuliche Zunahme zeigt zur Genüge, dase 
eine praktische seemännische Vorbildungsanstalt für 
die seelustige Jugend Deutschlands ein wirkliches 
Bedürfniss war. Wie in allen volkswirthschaftlichen 
Fächern, so sind auch die Ansprüche au die Ausbil- 
dung der Seeleute in neuerer Zeit wesenlUck gestei- 
gert, was bei der stetigen Hebung vnseras Seewesens 
gans erUilrlieh ist. 

Die Nothwendigkeit, die seemännische Laufbahn 
in jugeudlicheui Alter zu beginnen, war bisher ein 

i grosses Hemmnis» für die theoretische Au•^bilduug 
der jungen Seeleute, da sie entweder mit mangel- 
hafter oder doch wenigstens mit mangelhafter ( a c h- 
licher Schulbildung aufs Schiff kamen. Die Neuheit 
der Vorhältnisse nn Bord, die dem Knaben in Folge 
seiner Unbeholfcnheit zu Theil werdende derbe lie- 
handlung, verleidete ihm hautig den mit so vieler 
Liebe ergriftcnen Seomannsboruf Und am allerwenig- 
sten konnte er daran denken, sich theoretisch weiter 
auszubilden. Erst nach 5--6 Jahren nahm er die 
Theorie in der Xavigatioiisscliule wieder auf, um sich 
auf das Steuermauubexameu vorzubereiten. Der so 
lange uuthätig gewesene üeist vermochte aber nur 
selten die während des kurzen Kunns in der Ifavi- 
gationsschule ihm gebotene Fülle des Vortrags sa 
vei iirboileu. Mit grosser Anstrengung, grossteutheils nur 
meeliauisch wurde das zum E.vamen Unentbehrlichste 
gelernt uud die nur zu oll uuvi rstundene wissensehaft- 
liche liegründung sehr bald als Ballast iiber Uuid ge- 
worfen, ohne dass der Geist Nutzen davon gehabt *). 

Diesen und anderen Mängeln wird durch die 
Seemannsschule abgeholfen, du die Zöglinge praktisch 
und theijn4i-( h fiir ihr Frü h votliereitct uud allmühlig 
in dasselbe eiugciühi t werden, ühiie dass Körper und 
Geist einseitig angestrengt und vernachlässigt werden. 

Die durch die Deutsche Seemannsschule bis jetzt 
ersielten Resultate dürfen mit Recht als günstig be- 
zeichnet werden. Die Berichte der Kapitäne über frü- 

: h'ere Zöglinge lauten, mit weiiigou Ausnahmen sehr vur- 

! thcilhaft, und ist es deshalb erklärlich, dass die guten 
Seem-annsschüler von Kapitänen und Rhedeni immerlie- 
bi raut iiire ScLille genommen uud bevorzugt werden. 
Was die Fortschritte der Zöglinge betrifft, so ist 

, es noch ein Uebelstand,. dass die Schulen des Inlandes 
auf den Seemaunsberuf wenig oder gar keine Rück- 
sicht nehmen, indem die betreffenden Schüler in der 
Kegel nur eine oberflächliche klassische Vorbildung, 
selten aber gute Kenntnisse in der Mathematik, im 
Englischen, Gewandtheit im Deutschen Styl u. s. w. 
mit in die Seemannssehule bringen. Dieser Um^tnnd 
erschwert den Untenieht in der Anstalt sehr und ist 
es desshalb einle'uelitend , dass die SeemannsschUler 
im Praktischen leichter Fortschritte machen, als im 
Theoretischen. Dennoch waren ihre Fortschritte, 
besonders in der Navigation, zu der sie sich mehr 
als zu den neueren Sprachen hingezogen fühlen, reeht 
befriedigend, was den jungen Leuten bei den gestei- 
gerten Anforderungen der Navigationsschule später 

Isehr m Statten kommen muas. 
Der Gesundheitenistand der Seemannsschäler 
Hess aueh in dem znrQckgelegten Jahr kaum etwaa 
zu wünschen übrig, da die Knaben bei einfacher, 
kräftiger Kost, Beschäftigung im Freien, systemati- 
scher Abhärtung etc. etc. vortrefflich gediehen. 

Die TOQ putrintischeu Herren in Hanau ausge- 
setzte PMUttie, welche an jedem 5. April, als den 
Jahrestage von Eckemförde, an den besten Seemanns- 
schüler vertheilt werden scdl, wurde diesmal dem 
Zögling WUh'hn Coester, Sohn des Amtsrichters 
Caester in Hanau, zuerkannt, und demselben von dem 
Director in Gegenwart sämmtlicher Schüler und Anse- 
stellten ein Scofemrohr aU£lirengesohenk überreicht. 

*) in«bl obcnU. Ol« 
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Wpunfilnicli dip !uiati?k'llen Verhältnisse der An- 
stalt sich im letzten .lalin- etwas gebessert haben, so 
werden die Freunde dur Seemannsschiile Joch aus 
der vorstehenden hilam erkennen, dass die unei- 

fenuOteigeu Begründer des Institut« Torl&ufig noch 
eine Aussicht haben, von ihren, lediglidi im Interesse 
unserer angehenden Seeleute 90 bereitwillig herge- 
gebciuMi l ieliicrn < ini ii Zinsenertrag zu bekommen. 

Alltiu Freunden des Seewesens sei auch bei 
dieser Gelegenheit wieder die Deutsche Seemanns- 
acbule, als eine nationale Piianzscbule für unsere see- 
Itutige Deutsche Jugend angelegentlichst empfohlen, 
diiss man dieselbe 7n eiitc-m Gegenstände 3er Au- 
hanglichkeil und für.surge erhelien möchte, damit 
sie ihren Zweck, intelligente, brave Seeleute heran- 
zubilden und zur Hebung unseres Seewesens beizu- 
tragen, iauner mehr erfölT«. 

Mittel, d«n wtitoren Verfall der Dairtmhoii Segel- 
Setwhlirahrt vorzubeigdii. 

(Schluss.) 

Wenn wohl nicht beatritten i(erdeu kann, da.ss 
weise Gesetze wesentlich zur Hebung des Na- 
tionalreiehthums beitrogen, so wird auch zuge- 
geben werden müs=;en. dass mangelhafte tie- 
sctze das G eg e II t Ii e i 1 bewirken. Die Deutsi iien 
Gesetze, die den Sei hm^dei betreffen. >iiul sn gut 
geworden wie sie uuler den zur Zeit ihrer Entstehung 
obwaltenden Umständen werden konnten. Damals 
war die Einführung des Deutschen Ilandelsgeseta* 
buche» ein bedeutender Fortschritt. Es konnten 
nian< he Saehcu ii. ali< n Hafenstädten auf eine uni- 
foime Weise behaudeit werden. Dazu gehörten in 
erster Linie alle aus Frachtgeschäften entspringenden 
Fragen, dann die HavariegA)ssen und Bodmereien« 
Auch wird an den meisten Assekaranxbörsen (Bremen 
das sonst nicht gewohnt ist, hinten r.n bleiben, bil- 
det hier eine aufifallcndo nicht /u erklärende Aus- 
nahme) der Versicheruiif^^veitrnt^ aus ATilas> der l'iii- 
führung 'des U.-G.-li. nach ein und denselben Hc- 
dinguttgen geschlossen und intcrprctirt. Diese Wör- 
züge, die erst die letzton Decenuien uns gebracht 
haben, sind also nicht zu unterschätzen. Dennoch 
isl jetzt die Zeit, unser Sei reelit wescnllich zu ver- 
bessern. Die Umstände habcu hieb seit 18üG geän- 
dert. Die j)oliti>-eho Umgestaltung des Vaterlandes 
ist in nautischen Kreisen besonders lebhaft gefühlt 
worden. Prfiher konnten die Gesetzgeber die Kennt- 
nisse und Erfahrungen der Praktiker nicht für sich 
nutzbar machen. Ks l'eliltea die Berührungspunkte 
Erst unter grösseren Verlialtnisseu konnte ein an- 
sehnlicher einilussreicher Verein von liiautikera uad 
Freunden des Seewesens sich bilden^ und erst bei 
einem solchen Vereine, der die Interessen des ganzen 
Deutschen Schifffahrtswesens auf richtige Weise vor- 
tritt und den tie.saninitwilleii zum Ausdruck /u Itrin- 
gen versteht, kann die Gesetzgebung über inauche 
Einzelheiten des Verkehi*« sich wirksamst Raths 
erholen. Eine mustergültige Deutsche Se^esetzgebung 
wSrde den Weg bahnen zur Einflihning eines tnter- 
nationalen Seegerichts. Die Verschiedenheit der 
Gesetze ist von noch grösserem Naehtheil 
für den Uhed e reibetrieb, als deren Mangelliaf- 
tigkeit. Erstlich kann von dem Schiffer nicht er- 
wartet werden, dass er die Gesetze aller Herren Lander 
so genau kenne, als es wUuscheuswerth und in man- 
chen Fällen nöthig ist. Durch seine Unkenntniss 
kommt aber der Riieder oft zu Sciiaden. Wenn man 
glaubt die Schulen könnten Abhülfe dafür schaffen, 
dann irrt mau. £s ist ja gewQhnlidi besser, etwas 
n lernen als nichts; aber in nnserem Fall macht 
man oft die Erfahrung, dass Halbiriesen zur Ueber* 
hehung und zur Vernachlässigung desjenigen fuhrt, 
was der gesunde Menschenverstand oder, wenn man 



I will, der Instinct eingiebt. Sohiffer ane den Verei* 
' nigten Staaten, die zu Reisen nach Enrona angestellt 

werden, wissen meistens im Fracbten^schäJPt und 
Wcchselrecht sehr gut Bescheid, ohne auf Schulen 
das Mindeste davon gelernt zu haben. Die Rheder 
wissen diu geeigneten I«ente auszusuchen. . Die Tau- 
send«, die den hSheren Anfordenrngen ntoht ge- 
genügen können, hleibea in der Küstenfahrt oder 
gehen auf den Fisc htang. Wenn also der I'nterrieht 
in den Si liulrn die Xaelitlieile nicht beseitigen kann, 
die aus der Ungleichartigkeit der Gesetze entsprin- 
gen, so muss ein anderes Mittel ausfindig gemacht 
werden. Das radikalste ist gewiss die Beseitigung 
der Ungleichartigkcit selbst auf dem Wege der in- 
ternationalen tiesetzgebung. Abo- vor der Hand ist 
wenig Aus.sicht da, dass dieser Weg euige-schlagen 
wird. Es bleibt also nicht.s anderes übrig, als die 
Heranbildung tüchtiger Schiffer, die nur durch An- 
sammeln und Yerbreitung von Erfahrungen, durcli 
Vorbereitung der Steuerleute im Schißsdienst zu 
ihrem dcrnuiielistigt^-n rüsten möglich scheint. Die 
Rheder müssen es alle so maehen wie einer unserer 
Freunde. Er macht es dem Kapitän zur Pflicht, 
den Steuermann in ein Copiebuch die ganze zwischen 
deip Rheder und dem Schiffer geführte Korrespon- 
denz eintragen zu lassen, damit im Nothfall der 
Steuermann von allen auf den F'raehtenerwerb, den 
einzigen Zweck der Kauffubrtheischifffabrt, Bezug 
habenden Details genau unterrichtet sei. 

Ferner ist die auf falschen Prineipien, 
manchmal nur auf Plusmacherei, bernhende Zoll- 
gesetzgebung eine der Ursachen des Ver- 
falls der Scge Ischi füalirt. Einerseits vertbcuert 
; der Einfluss der Schutzzöllner die Erbauung und In- 
I standhaltung der Schiffe, andererseits erschweren 
I Finanzzölle, unter ihnen in erster Reihe der ReiszoU, 
■ den Krwerl) durch die Schifffnhrt. Es ist schon oft 
I darauf iiingewiesen. wie um Z<dl von über 25 pCt. 

\oi\\ W'ertli g.iiiz gewiss der Finfiihiung eine>- lier 
I Kartuttel sieht r gleiehstehendcn Nahrungsmittels hin- 
I derlich sein müsse. Nur in NotbftUeu greift man 
i dazu. Wjlre die Bevölkerung nilr erst durch niedrige 
j Preise daran gewChnt, dann könnten Hunderte Ton 
Schiffen mehr wie jetzt Verwendung in der Fahrt 
nach den ostiudischea Ueishiiteii ttndeu. Vielleicht 
würde es dem Landbau zum Nutzen gereichen, wenn 
statt der Kartoffeln andere Feldmichte geemtet 
werden könnten. Mindestens dfirfte der Emtausolt 
von Reis gegen Laiidesjirodukte ebenso rationell sein, 
als der .\ubau der Kiide zum l!rsatz eines Erzeug- 
nisses der Troj)engfgcnd. obwohl naeh den Behaup- 
tungen der Zuckerstedcr der Wohlstand der Küben- 
distrikte sii h bedeutend gehoben hat, seitdem weniger 
Getreide gebaut wird. 

Grosse Nachtheile für den Rheder ent- 
springen oft aus den t sanzen im Fracht- 
geschäft. Schon beim Zeichnen der Connossemente 
wird oft die Saat zu allerlei Streitigkeiten, bei deren 
Schlichtung der Schiffer meistens den KOraem rieht, 
auf unbedachte Weise, manchmal wissentlich ausge- 
streut. Der Schiffer bescheinigt den guten Zustand 
I der cmiifungenen Güter, wahrend er sieht, dass sie man- 
goUiafter Beschalleiiheit sind. Die Ablader bestehen 
ange))lich auf Grund der Platzusaoz auf reine Gonnos- 
senuiite. Sie drohen mit Protest and machen den 
Scbifier für alle aus seiner Weigerung und der bereits 
entstandenen Verzögerung sich ergebenden Schäden 
verantwortlich. Au den Consulu im Auslande hatte 
der Schiffer nur selten unpartheüsche Rathgeber. 
Hoffentlich werden die Bundes-Coiuniln unabhftngiger 
und zugleioh sachknuidig gemig sein, nm ihre Ludä- 
leute besser echfitzen tu fcdnnen. Handelt es sieh 
doch nur um eine Pflichterfüllung des Schiffers. Er 
soll im Connossesaent die Mängel bezeichnen, dies 
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■cbreibcn die meisleu tieseizf vor. Er soll dies im 
agSlieii Interesse oder in dem seines Rheders thun, 
wtü er sonst dem Empfänger für alte sogenannte 
Laadbeielildigaiig Terantwortlich ist, selbst wenn er 
die Connossemente mit dem Beisätze: „frei von Be- 
■ohSdigung" gezeichnet hat. Für Beschädigung, die 
nach der Empl'imfrnalni]*' stuttgcf'uiuleii hiit , haltet 
der Schiffer nach den (ieset/.en nur dann, wenn ihn 
ein \ erschulden trifft. Deshalb aber, wie Einige 
behaupten, um dem EmplaAger die Möglichkeit xu 

Siben, wegen der bereits oei dem Abladen bemetkten 
eschiidi^ung Huf den Absender zurücIcgreifMl m 
können, ist dem Schiffer die .\ngabe der Beschaffen- 
heit wi^s nicht zur PHicht gemacht. Dann v&re 
er ja gleichsam der tieachäftsfiUurer des Destinatairs, 
wihrend des Gesetx nur seine Eigenschaft als Ver> 
treter der sämmtlichcn ah w es enden Betheiligten 
in Schiff und Ladung kennt, so weit sein Amt als 
Schiffer die Kenntnisse vun ihm erheischt, die nüthig 
sind, alä C'urator zu fuugireu. Um dies-im concreteu 
Fall beurtheiien zu können, ist es nfithig, dass man 
doh den Zweck der Schiffe vergegenwärtige, und 
dMS sie nar des Waarentransports, nicht des 
Waarcn han d e 1 s wegen da sind. 

Hat der Kapitän wissentlich seine Pflicht ver- 
säumt, hat er im Connossement die Unwahrheit ge- 
sagt, dann muss er auch die Folgen tragen. Nur darf 
ihm alsdann nicht mehr aufgebärdet werden, als in der 

Ordnung ist. LckIit srhciiit dies nicht iiumi'r <lpr 
Fall zu sein. Ks ^'icbt llat'en, <iic unter den ScliiiFi rii 
förmlich veniilru sind. .Manchmal giclit ein kleiner 
Anspruch auf Ilavaricgrosse das Corrcktiv ab, um 
Entschädigungsansprüche der Empfänger zubeseitigen; 
beide Ansprüche werden aufgegeben. Denn es giebt 
Häfen, die wegen der Langstieligkeit bei Aufmachung 
von Ilavariegro.sscn eine gewisse Berühmtheit erlangt 
haben, die von Ladun^'stMiipliingern noch mehr als 
Ton den Schiffern gerün liit i werden. Wo, wie in 
Preosuschen Häfen der Dispacheor anter der Vor- 
mundschaft des Gerichts Stent, lEsst sich ein grosser 
Zeitrerlust nicht vermeiden. Glüeklich der Kapitän, 
der dann einen («icheren t'orrespoudeuteu hat, dem 
er die Wahrnehmung seiner Interessen, wenn er vor 
Eiucassiruug der Havariegrossen - Beiträge absegelt, 
überlassen kann. 

Eine andere Unwahrheit beim Zeichnen der Con- 
nossemente wird oft durch .\ngabe des Frachtsatzes 
dann begangen, wenn die Chartepartie die Bedingung 
enthält, der Kapitän müsse die Connossemente zeich- 
nen, gleichviel ob ein höherer oder niedrigerer Satz 
darin genannt werde., als laut Cbartepartie stinulirt 
worden. Dadurch ist auch schon mancher Rheder 
zu Schaden gekommen. Der Gebrauch selbst ist nun 
zwar nicht abzustellen. Aber es kommt darauf an, 
beim Abschluss de.s Bcfrachtungacontracts die nöthige 
Vorsicht SU gebrauchen. Dazu gehört unter anderm 
die Clansei, wonach der Beitrag zu einer etwaiged 
Havariegrosse höchstens für die in der Chartepartie 
bedungene Fracht geleistet werden müsse. 

Manche staatliche Einrichtung trägt 
dazu bei, das Aufblühen der Rhedeteien zu 
hemmen. Beet&nde in allen Küstenstrichen das 
freie Verfttgmigareeht Aber den bänerlieben Grundbe- 
sitz, so wlirde die Atiswnnderung nicht so stark sein. 
Blieben die Menschenkräfte im Lande, so würde es 
auch mehr Leute zum Bemahnen der Handelsschiffe 

Sehen, und selbst wenn die Gage durch das grössere 
ngebot zehn oder funfisehn Procent niedriger sich 
stellte, so könnten die Matrosen dadnrdi, daea ihnen 
ein Stück Land zu freiem Eigenthum zu erwerben 
die Möglichkeit gegeben wäre, mit ihrem Lohn noch 
besser auskommen wie jetzt, wo sie alle Lebensmittel 
ßic baar Geld kaufen müssen. Ausserdem aber 
würde duroh die grOesere MvoMkeniMiige die Ooik* 



sumtion und folgeweise die Einfuhr zunehmen, die 
erhöhte Consumtion würde Hand in Hand gehen mit 
der stärkeren Productioo; mit einem Wort» der Nft- 
tionalreichthun würde su nehmen, wenn aDer Grund 

und Boden mindestens des zwanzig Meilen breiten 
Littorales den Eigonthümeru zur freien Verfügung 
stände. Als Beispiel kann die blühende Provinz 
Ostfriesland genannt werden, wo freilich die Boden- 
i Verhältnisse und die dadurch bedingte Art und Weise 
j dea Landbaues verhiltnissmäisig keine starke Bevöl- 
I kerung zulassen, wo aber für Rhederei lebhaftes In- 
teresse sich von jeher gezeigt hat. An dieser Stelle 
müssen wir es uns versagen, auf die Frage : ob Theil- 
barkeit, ob geschlossene Bauernhöfe die Regel im 
ganzen Staat bilden müsse, des Näheren einzugeben. 
Nur an das Faktum darf erinnert wwrden, dMOi für 
die meisten Gegenden das letztere Princip aus der 
traurigen Zeit, die auf den dreissigjührigeu Krieg 
folgte, herstammt. 

Das Marine-Ersatz- G eschäft wird gewiss 
I mit dem besten Willen, die luie: essen der Rhederei mög- 
lichst zu schonent geh«ndhabt; denn glttcklicherweise 
geht hier der Vortheil des Staats mit dem des Sehiff- 
fahrtsbetriehs auf augenfällige Weise Hand in Hand. 
Florirt die Schifffahrt, so giebt es viele Seeleute und 
die Staatsschiffe können ohne Mühe bemannt werden. 
Es sind aber, was die Zeit der Anmeldung; der dieost- 
pfliehtigen Seeleute anlangt, noch wesenthche Erleioh- 
terungen möglich. "Wenigstens erscheinen -sie dem 
KautTahrer ausl'iihrbar zu sein. Bislang ist nur ein 
Termin, im Januar, zur Einstellung angesetzt. Wer 
im Januar das dienstpflichtige Lebensalter erreicht» 
und im AugttSt oder September von einer Reise Slt- 
rückkebrt, muss wenn er keinen Pass erhält, bis znm 
Januar brach liegen , was um so mehr zu bedauern 
I ist, als doch nur etwa zehn Procent der Mannschaf- 
j teu wirklich eingestellt werden, die üiirigen neunzig 
Procent werden dem Rhedereibetriebe monatelang 
entsogen.' Wäre es dag^en den Seeleuten gestatte^ 
I sofort bei ihrer Rückkehr zum Eintritt in dep Marine» 

dienst sich zu melden, kfiniite dieser successive 
die nöthige Manusrhalt hiuin hiiu'n, und wer sieh nach 
der Completirung des 15eilarfs meldete, würde \ui- 
. läutig dispensirt werden können. Daraus würde lür die 
I Hanaelsschätfabrt und mithin auch für den Kriegs- 
dienst ein grosser Vortheil entspringen. Es würde 
nie an Leuten fehlen, und der Marinedienst würde 
bei den Seeleuten bdiebter und das Deeertirett sel- 
tener werden. _______ 

Ziehen wir nun das Endergebniss dieser die 
Sache wohl noc'li nicht ganz erschöpfenden Unter- 
suchung, so finden wir als solche Ursachen des Verfalls 
I der Deutschen Segelschifffahrt, die möglicherweise 
I zu entfernen sind, zwei Hmptgrappen, nämlich innere 
Mängel des Rhedereibetriebs und fuzsere Einwir- 
kuntren auf die Schifffahrt überhaupt. Zu jenen zählen: 
1,1 Die Zusammensetzung der Rhedereigesellschaf- 
teii. die meistens naeh fulaehen Gnmdlagen 
geschieht. 

I 2) Das zu hohe in Schiffen steckende CapitaL 
3) Die zu hohen Betriebskosten. 
Zu den äusseren schädlichen Einwirkungen rech- 
nen wir : 

1 ) Gesetze, welche den Erwerb durch die Seusclutf- 
iUirt erschweren, nämlich: 

a. Zwasgsbeithtt der Rheder zu Seemanns- 
cassen; 

b. den Schiffsjnngcnzwang; 

c. den Prüfungszwaiig, so weit er über- 

tlüssig ist. 

2^ Die Fehler der maritimen Gesetzgebung. 
3) Den Mangel internationaler Seegesetze. 
4^ Verwerfliche Usancen im Frachtgeschäft. 
5) Zu rerbeeaemde staatliche Einricbtougea. 
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Wir scheiden toh dem Leser mit dem aufrichti- 

n Wunsche, in ihm einen Beförderer der naatischen 
pressen gewonnen zu haben, mit dem Versprechen 
es unseres Theils nicht an fernerer Anregung fehlen 
zu lassen, und mit der Bitte um Entschuldigung, wenn 
▼ielleicht hier und da die Sonde mehr Schmerzen 
wie nöthig verursacht haben sollte. Ein altes Sprich- 
wort «Mt: Wo m*n üols hockt, giebt es Späne. 
SoUen £ebMehSden geheilt werden, so gieht es nach 
der alten Regel nur drei Mittel: Medicamente, Eisen 
oder Feuer. Um aber die Krankheit des Rhederei- 
betriebs heilen zu können, musste gewiss zunächst 
der SiU denelben erforscht werden. Nun kommt 
es $xS die Betheiligten an, ob sie ihre eigene Sache 
selbst in die IT. in 1 ii 'limen wollen; sie können jetzt 
noch mit Medu:aiui:iiien den Schaden heilen. Sie 
brauchen nur die möglichen Schritte zu thuu, um 
nach einander die vorhandeneu Uebelstünde, wovon 
jeder nnsehie swar niobt sehr ins Gewicht fallt, deren 
Summe aber einen sohweren Druck ansäht, %u be- 
seitigen, und sie werden den Nutzen bald Tenpfiren. 

Ueher eine andere Ursache, weshalb das Deutsche 
Khedere »geschält mit aller irgend möglichen Oeko- 
DOmie geführt werden rouss, werden wir nächstens 
«nige Bemerkangen machen; sie li^tin dem Mangel 
an Deatsehen Aurfinhrarttkeln. Audi über die zur 
Abhülfe dieses üebelstnndes vorhandenen Mittel wird 
sich dann Gelegenheit bieten etwas zu sagen, sowie 
aucli ilbcr die Bestrebungen, den deutschen Stein- j 
kohlen ein grösseres Absatzgebiet in den transoceaui- 
sehen LKadeni zu erobern. 

Eiiili0Hliclie litorBationale SdiHhmeMOBgtnaftliMi«. | 

In dienen Tagen liaben in Bcriln Bcrathuneeu begomteu, i 
cum Zweck, eine einheitliche intwnatiimalo Schiffs mesraatsme* ; 
thode vorzubereiten. Wir freuen uns nicht blo.<is im Ällge- I 
meioen, dass so wieder ein Hommschuh wegKerftiimt werden soll, 
welcher die Erreicbuptr ilcs /.ieU der äcbitffahrt, den Erwerb, 
in vielfach llstiftstcr ANfise hinderte, sondern auch wi'il .dor 
Vertreter Hnrnburps. der M-niicntc Director unseresstalistiM lu ii 
Burcaui, dort lu'ii!itraK(>ii wird, dass künftittliiii iIIf' Kiiglisclin 
Re^StPr Tun vmi Km Cub.-Kuss die FiulMMt wordf. l>arail | 
ist hetont. dass im Srnwesen df'r iji?lis<iio h'ii^i- die tuctisi-lii' I 
üerr&cUait besitzt, und »te uch nickt vt-rkuiuiuem lassen wird. ! 
Wer weis*, wenn luaer Volk sieh froher als eiabeitlicbe Nation, 
and beaonden ab dritte resp. «weite »eefabrende Nation gc- 
ftblt hatte, ob wir dtum sieht in gewftbnlicheB Leben alt dem 
nnglflcUichen MetenUM Tenchont geblieb«a «ttrsB. Den 
Meter als solchen gebraucht kein Mensch: als HilKneter kennt 
ihn ein Thcil der Gelehrten, als Ccntiineter simmtlicbe Mar- 
chands Tailleurs, alü KlloinctPr die Wegbaubeamtcn und end- 
lich als Liter diu Wein- und Biertrinker in Frankreich und 
den Rheinlandeu — das sind alle Erobeninprcü. wrlchp er seit 
bald 80 Jahren hat niachou können. Er ist und Ideibt tiu 
nnpassendes Grnndmas», die reine, abstrahirtf Unnatur Re«t>B- 
lUicr dem natOrlicben Fuss, der einer Kl- irhen Dcciuiiiltlu'ilang 
fiihie ist. Obendrein werden wir noch niL-ht ciuuial den rinh- 
ticen Beft.sel'srhen. sondern den alten l-'raiizösischen falschen 
Metvr zu Grunde legen. Da würe um persönlich ein durch 
die ganze Welt verbreiteter und bekaaDt«r Fuss, dessen Ver- 
hUttuu stua richtig Meter ja fixlrt werden konnte , so gut 
wie jetzt der Geatuaeter n. ■. praktisch lieber geweten. 
Doch znr Sachet 

Die Kommission eor weiteren AmbUdnn^ der Statistik des 
Zollvereins fasste in ihrer 2U Slttnng, bei Gelegenheit der 
Berathnn^ aber die einheitlich zu orgunisirende Statistik der 
Seeschiffiahrt folgenden Beachluss: 

„Für die J?c«fimm«»t<7 der Grösnt re$r>. Trafffähiglcnt der 
Schiffe ist eine ylrtchmäs anje Methuiie anzuicFtirlen und 
darauf Bedacht zu nehmen, dasK durch ititenidtiontile : 
Wrcinl'iiruiig cixe nhercut^timmendi: Art der Schiff!,ver- 
mensunif emijrfiihrt werde. Dabei emufiehll es suh, auch 
gleichmössigc Heslimmungen Hier Ah rech nun;/ de» Afa- 
achiHen- und KohUnraim« und dergl. zu lcrembareH.'^' 
Die KommiuMB hat -eich also nicht "begnügt ein einheit- 
Behei MaM und eine «inheitUclie Meaaungsmethodc nur Ober- 
haupt als wflasehenwerOi n benUhiuat Mmien hat alish 
auch dafOr ausgesprocheo, dan Ml ica intenationaha Clia> 
lakter der SchitTfahrtsbcwegniur attcb Ihr die Messungsmethode 
«ad das Mass nicht nur for die Schiffahrt des Zollvereins, 
sondern filr den Gesammt-Schiffsverkehr oilgemetKe üeberein- 
KtiiitiiMtn;/ 7.a erstreben sei nnd daag deshalb die zu treffende 
Vereinbarung eine internationale sein mttsse, «nd femer dass 
nur der für eigentliche HandeU/wecke bestimmte lUum, d. Ii. 
der Sur AnloaEme von Gütern beziehungsweise auch tob za I 



befördernden rorsonea hemimmte und benutzbare Kaum der 
Messung zu Grunde r.n legen sei, nnd nicht der ifaiize kuhisL-he 
Inlialt des Schüfsgelasics. Pagefifen hat die Konimissitm sieh 
euthalten eiuc bestimmte Messunnsiiiethode als die allgemeine 
zu empfehlende zu bezeichnen, da für die Beenindung eines 
gokhen BeachlaMet anr Zelt aureichendee Matariu aieht 
vorlag. 

Cm daa BedOrfiiiis daec ifafcaMBeHwi MM tmgtmMv ä t 
zn rechtfertigen, ist anlchit aof dt« Vtnekudäihtit der 
iiaaptaAeUicbatea noch jtttt mr Anwendung kommenden Me* 
thoaen himniwciieii. 

IHmlben beruhen, mit Ausnahme der seit 1854 in Oroat- 
britaaUe eMtgefÜhrten Methode, aämmtlich auf Sim Yirftihrmt 
dass verschiedene Dimensionen des SLhiffskftrpers gemessen 
werden, nnd aus dem Produkt der durch Messunp bestimmten 
Faktoren, durch Division mit einem auf dem Erlabruugswege 
festgestellten Divisor, diejenigen Lasten- oder Tonnenzahl er- 
miMelt urird. diirfh welche in dem betreffenden Lande die 
Gnisäe oder Trujffrthigkeit bezeichnet wird. Da diese liezeich- 
uuugcü, ebenfalls mit ,\usnalime der jetzt in Enjrlnnd anKö- 
wandten Register Tou, » eiche einen Raum von W) Knbikfiis» 
Englisch bezeichnet, i-iue gewisse Anzahl von OewtchisetH' 
heiten reprAsentiren sollen, so werden bei den meiiten der 
jetzt Qbucbea Methoden durch die letzte Umrechnung die 
rieailidMS DinfaiieBea, welche Torfaer ermittelt sind, in eine 
QewiehtMcnffe venraadelt, ohne dau, wie beim metrischen 
Syitem, eine ffftp «-t<<senMbaftlich bestimmte Gnmdlage fitr 
solche Umrechcuntr vnrliegt, d. fa-, dass ein gegebenes HoU- 
mass. angefüllt mit AVasser von einer bestimmten Temperatur, 
eine bestimmte Gewichtsmenge ergiebt. Für die FAllung des 
Schiff'?peflin>!M mit Gütern vnn sehr nbweicbendetB specifischem 
Gewicht nnd. was (ur die SchiHsbeludunt' auch iu lietracht 
kunmii. S iin sehr versi hiedener tiestiilt, kann nherhaupt die 
lieraus;,'ereclitiete Lasten- oder Tonnenzahl keinen Anhalt 
gehen, sondern nur für Bestimmuug der Gruise. die wieder 
als GrundU-ige der zu erhebenden Schilffahrtsgelnihreü dient. 

Aber ciue noch &o genau bestimmte Reduktion auf die 
landesübliche Mass- oder Gewichtseinheit würde, wenn die- 
selbe an die Stelle der jetzt auf empirischem Wege ermittelten 
IMvitoren gesetzt würde, daa 0«nnntr«i«ltat nur wenig zu- 
verlässiger gesulten, denn lehMi bei Ermlttelusg der^ der 
Rechnung zu Grunde gelegten Dimensionen, wird bei den 
meisten Methoden iu sehr ungenBgendcr Weise verfahren. 

Um mit der allerunvollkommensten Methode auzufiangen, 
ist zunächst die alte Englische (the builders measurement oder 
the old Iftw'i zu erwähnen, welctte noch jetzt in den Vereinipten 
Stielten üur Auvci uduutf kcimmi;ii soll Nach dieser .Methode 
wird auf dem Deck die LAnj^e und eine Breite gemessen, die 
liLilbe llrei'e al.» Tiefe anKeniimnien, und das Produkt mit 94 
dn'idin, um angeblich die Tragfähigkeit des Schiffsgefäases in 
Tons ä iJlKni tf ausgedrückt zu erlangen. 

Das FraiuQamJtc ^yiUmiit in soweit sclioa vallkommcner 
als die Tiefe nicht geschätzt, sondern wirklich gemessen wird. 
Zum Divisor galt bis 1837 ebenfalls wie in England die Zahl 
94. — 18S7 worda die Mee am g der DiaCMiettca muk Meter» 
DUM statt nach Pniima« «ngefbhrt, ond mmite dnngemltk 
aneh der Divisor verändert werden, und da der früher ange- 
wandte sich zu klein erwiesen hatte, stritt der rüchnungsmasBig 
sich ergebenden Zahl S^i— S,«o gewählt. Diese Methode 
nimmt also ebenso als' die vorhin erwähnte keine Rücksicht 
auf die nacli der Hauart Tetachiedene Fonn desädiiffidcArneia, 
nnd ergehen aib Schlfe v«b gleicher Ltage. Breite omlTlele 

dieselbe Tonnenzahl. 

In llam}iurQ wird in soweit auf die verschiedene Form 
des Si hiflskoriiera Knrksirht ifennmmen, da.ss dii-s l'rodukt der 
Lange, nach Abzug der Tiefe, mit der Breite und der Tiefe- 
je aach di-r Bauart des Schiffes entweder mit den auch er- 
fahrungst'emilss festgestellten Divisoren 3(>tl oder gtf- 

theilt wird, um als Resultat Uaaiburgische Kommerzlasten 4 
6000 M au erlang«!. *) 

In Prmuam wird auf die Form des Schifha aUerdingt 

Rücksicht genommen, aber auch nur insoweit, dass die Breit« 
an drei Stellen gemessen wird, in der Mitte des Schiffes und 
an beiden Enden, und zwar ein Zwftlftel der Geftammtliagie 
von den beiden Spitzen entfernt. Dal Mittel dieser Breiten 
wird von der mitllera Breite ahgcr.ogcn und aus der Differenz 
auf die» Form de,-i Sthifl'es Keschlusseu, und je nach dem Wtt- 
Sultale. mit ertahrnngspemiias gefundenen Divisoren das Pro- 
dukt Ii : Länge, Breite und Tieie getiteilt, um Gewichtslaaten 
von liXN) a darzustellen. Auf die Form des Schiffes unter 
Deck wird bei dieeem Teifthrtn weiter Wn« Beekeicht ge- 
nommen. . 

Ein System, welches zuerst in Schleswig- IlüUicm spater 
ancb ,M «inwcM wideren DetUtchm Staaten (nameutlich in 
Heanerer, OMenbarg) lor Aaafthinnf gekmaaeB iat, beachtet 
die PnAB dei 8chi»geflnei iaaewetC daai itett nur Breiten, 
drei Oncnchnttte geneaiee werden loUen, einer In der Mitte 
und ue beiden andern aof halber Entlbmuig awitdien der 



*) Vergl. Instruktion tat die Hafenmeister aber die Art 
und WeisA, wie aie daa Aichen der Schiffe su beweikitelliMn 
haben. Hamlmrg, Oetaber lUO, nebit Supplement vom Fe« 

bniar 182a 

Digitized by Google 



^ 139 iiS 



Mitte und den Enden des Schiffes. Um den FIftcbeniuhalt der 

Sjucrgchnitte zu bestimmen, werden 3 Breiten und 3 Tiefen 
csaelbcn gemessen, und vorausgesetzt, dass die Form des 
Schiffes vnn dem Verh&ltniss des mittlem Querschnitts zu der 
Summe der beiden andern abh&ngig sei. Wie bei dem Preus- 
lischen System sind für die oxtremsteu Dimensionen die Di- 
visoren durch Messung ermittelt und die dazwischen liegenden 
darch Interpolation gefunden. Der durch die Division gefun- 
dene Quotient aus dem l'rodulct der Länge, Breite und Tiefe 
soll die Srbiffslast von b'iOO tt ergeben. 

Die vor^teKend geitchilderten MeÜioden zeigen, wie man 
allmihlig aus den ersten rohen Anfängen zu der Einsicht ge- 
kommen ist, von Schätzungen abzusehen und den wirklichen 
kubischen Inhalt des Schiffskörpers zu ermitteln. Am voll- 
kninmensten ist diesem Ziel die seit 1854 in Grotuhritanien 
bei Einfuhrung der Merchant shippiug act adoptirte Methode 
nahe gekommen. Die ausfahrlicLen Ilegcin sind in ihren 
Grflndzügen folgende: 

Nach bestimmten Vorschriften der gesetzlichen Anweisung 
wini je nach der Länge des Schiffes, dasselbe in gleiche Theile 
getheilt, und auf jedem der Theilpunktc die Tide gemessen, 
und dann dieselbe, falls sie nicht mehr als 16 Fuss Engl, misst 
in 4, sonst in G Theile getheilt und auf jedem Theilpunkt die 
Breite gemessen. Aus den gefundenen Dimensionen wird nach 
der sogenannten Simpson'schen Kegel *) zunächst der Flächen- 
inhalt des Querschnitts ermittelt, indem man von den vorher 
mit fortlaufenden Nummern versehenen Breiten, die mit ge- 
raden Nummern bezeichneten mit 4, die mit ungeraden be- 
zeichneten, mit Ausnahme der obersten und untersten, mit 2 
muhiplicirt, die gefundenen Zahlen zu dem Mass der obersten 
und untersten Breite addirt, und die gefundene Summe mit 
dem dritten Theil des Zwischenraums zwischen den Breiten 
multiplicirt. Nach derselben Re^el bezeichnet man daun die 
Querschnitte mit fortlaufenden Nummern, multiplicirt den vor- 
hin gefundenen Quadratinhalt der mit geraden Nummern be- 
zeichneten Querschnitte mit 4, die ungeraden Nummern mit 
Ausnahme der ersten und letzten mit 2, addirt die gefundenen 
Zahlen zu dem Quadratinhalt der ersten und letzten Breite, 
multiplicirt die Gesammtsumme mit einem Drittel der Entfer- 
nungen zwischen den Querschnitten und erlangt so dfu ku- 
bischen Inhalt des SchilTükörpers in Kuliikfuss Engl. Da nun 
all Register Ton ein Raum von KX.i Kubikfiiss angenommen ist, 
ergiebt die Division der letzten Summe mit M) die Zahl der 
Tonnen, welche der innere Schiffsraum enthalten soll. Es 



*) Simpson'« Regel. 

B Breit«, T Tiefe, L Länge, Q Querschnitt, V Vulumen. 
BH- Bn -I- 1 -(- 4 (B, -I- B,. . . .-fBn) + .! (H, + Bt....+ Hn — 1) 



S. 

Q.-<-Q,-f 1-1-4 (Q,-h Q.....-H Qn) -4-2(0, -t-Q,. 
• 3. 

X — = V. 
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musa einleuchten, dass dieses Verfahren anter den bisher be- 
schriebenen den ersten Rang einnimmt, da es eine verhältnisa- 
mftssig grosse Zahl von Dimensionen durch Messung ermittelt, 
und nach denselben nicht durch Schätzung, sondern auf Grund 
der zur Berechnung des Volumen von Kr>rpem, deren Quer- 
schnitte von krummen Linien eingeschlossen sind, anzuwen- 
denden mathematischen Regel den kubischen Inhalt bestimmt, 
und dass durch Vermehrung der gemessenen Dimensionen das 
Resultat sich der Wahrheit immer näher bringen lässt. Ein 
zweiter Vorzug dieses Systems ist der, dass von der bei den 
andern Methoden nachweislich unzuverlässigen Umrechnung 
der räumlich gemessenen Grössen in Gewichtsmengeu Abstand 
genommen wird, und nur der kubische Inhalt des Schiffes fest- 
zustellen versucht wird. Es lässt sich durch jedes concreto 
Beisuiel sofort anschaulich darstellen, wie verschieden sich 
durch die Form des Schiffskörpers, bei gleicher Länge, Breite 
und Tiefe desselben der kubische Inhalt und somit die Tonnen- 
zahl gestaltet und wie abweichend das Resultat von dem, 
durch eine andere Methode ermittelten ist. 

Eh liegt nun auf der Hand, dass die ungleichmässigen und 
ungenauen Messnngsmethoden zu den grüsaten VebtUtänden 
fahren mOssen. Da die in einer bestimmten Masseinbeit (Last, 
Tonne - etc.) ausgcdrackte Grösse oder Ladefähigkeit eines 
Schiffes als Grundlage der Abgaben in den verschiedenen 
Häfen benutzt wird, so sind gewöhnlich Nachmessungen der 
Schiffsgcfäase erforderlich, die namentlich auch deshalb weil 
dann die Schiffe im beladenen Zustande und deshalb statt im 
innem Räume an den äussern Flächen gemessen werden 
mUssen, von dem Inhalt de» ursprünglichen Messbriefs oft be- 
deutend abweichende Resultate liefern, und zwar abweichoud 
sowohl in Bezug auf frühere Messungen nach demselben System, 
als in Bezug auf das rechnunj^smiUsige Verbältniss zu dem 
Mass anilerer Länder. Dies wird schlagend dargetban durch 
nachstehende Tabelle über eine grosse Anzahl von Schiffen 
unter verschiedenen Flaggen, weiche im Hamburger Hafen 
nachgemessen sind, sowie die ZusammeuKtellung der Durch- 
schnittsresultate dieser Messungen mit den Angaben Uber die 
früher im Heimathsstaat vorgenommenen Grössenermittelungen. 
Ueber die Abweichung des recbnungsmässigen Verhältnisses 
von dem faktiscliuu sihou der riiistaiid ••iiicu Aiili.ihs- 

uutikt, (las-) iti dem HuudeUvertragc mit Frankreich für die 
Mambiirger Kommerzlast von y'At*) tt das Verbältniss zum 
Französischen Tonneau wie 1 : a, und für die Bremer und 
Lübecker Schiffslast wie 1 : l'/j angenommen ist, statt der 
recbnungsmässigen Proportion von 1 : 3, bez. 1 : 'l. *) 

*) Anm. Ganz gewöhnlich ist es auf schaamlose Plünde- 
rung dos Schiffes duboi abgesehn. Besonders Häfen in Ccn- 
tralamerika, und in Spanischen Colouicu. sind deswegen be- 
rflcbtigt. Noch dieser Tage ward in der Wes. Zeit, aus Cien- 
fuegos auf Cuba Klage ditruber geführt, dass die Douane (!) 
plötzlich ein längs vergessenes und nie beachtetes Gesetz zur 
Geltung bringt, dass im Manifest die Grösse des Schiffes nur 
in Spanischen Tonnen angegeben werden darf, gleichviel 
nb das Schiff je in einem Span. Hafen war oder nicht, und un- 
bekümmert dämm, dass Reauktionstabellen dort so wenig als 
anderswo existiren. 



VerSlelohung von im Hamburglsohen Hafen ormlttelten SchifllsgrÖBaen mit den Resultaten der im Heimathtuifen 

dor Schlffo vorgenommenen Vermessung. 
(Dit Unmhiirgcr Lasten ■ Zahlen beruhen an/ (iintlichrn Ant/ii/ten . tiie flro-saenungahe» Xicht TIamliurgiacher Schiffe aiml nach 
Ihklariiliiinen der Schi/jucsjietiicntfu itutirt). 



No. 



1 
9 
8 
4 



6 
7 



Anzahl der zur Ver- 
gletcbung gezogenen 
Schiffe. 



TrafEfthUlkFU drr- 
Nrlbrn In laaikg. 
kinninrnlaklrn ■ 
600<I//(:U>CMKII{[.) 



1 



Segelschiffe U 

88 

....46 
4 

....6 

88 

I» . . . . « 

Dampfschiffe 1106 
Segelschiffe. . .474 



15S6 
6368 
8644 
476 

1710 

4200 

519 

3539.'i9 
48479 



Beaoltat der Vcnnos^ung im Heimathhafen 



Heimathstaat 



Preussen 
(alte Provinzen) 
Schleswig ■ l^ol 
Stern 
Hannover 

Mecklenburg 



Oldenburg 

Bremen 
Oesterreich 
(Triest) 

Orossbritanien 



Die verschiedenen Resultate abweichender Messnngsme- 
thoden führen nicht nur Unsicherheit in Bezug auf die su be- 
aahlenden Hafengelder herbei, und gewähren dem Kiufer oder 
Besitzer eines Schiffes keine sichere Grundlage bei der Be- 
rechnung des mit dem Fahrzeuge zu erzielenden Gewinns, 
sondern machen auch die Statistik der Seescbiffiahrt ungenau, 
wie in einem Memorandtun des Englischen Uandclsamts an 



Maas.seinheit 
i 



Summe 



ö 



Last ä 2000 Kilog. 

Last ä 26(10 Kilog. 
oder ä -um Kilg.? 
Last ä 3U0O Kilog. 
oder ä 4000 Kilog 
Last seit 1867 

ä 6000 IT 
frither & 4000 U 
seit 1867 
Last ä 4000 U 
Last ä 4000 
Tonnen i. ca. 1000 

Kilogr. 
Tonsrcgistar 
k 100 Cubik-FuBS 



8458i 

66Se 

8748 

530 

8841 

683U 
I4&8 

581068 
98560 



wirklich« l>urch- : lUehnuii«»«»«!»« 
•ehultu-VrrhUuilu' TcrhUtnlu d*r Kon- 
dleMr AutfabeD sur 
B«i»baivl*cli«ii |B>enlMl in d«c andirni 
KonunmlMI Mu*i»inhelt*n 



6 



1,.. 
I>«o 

l,„ 

1... 
Us 

8h» 
im 



1,«, 

: 1 

1 



oder 



1 : l.jo 
1:3 

Raum undGewirhts- 
grössen sind nicht 
wohl zu vergleichen. 



das auswärtige Amt vom 8^. Oct. 1862 ausdrücklich hervorge- 
hoben, und als Uebelstand bezeichnet wird. Der letztere 
Standpunkt ist aber gerade derjenige, aus dem für eine stati- 
stische Kommission die Berechtigung abzuleiten ist, sich dieser 
Angelegenheit spcciell zuzuwenden. Mit der einfachen Auf- 
zeichnung vorgekommener Fakta ist in der Statistik sehr 
wenig geschaffen. Erst die vergleichende Statistik liefert Bs- 
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Bultiite, wi^kli 1 1 il'iscbor Vorwendung fthiß sind. Ungleii-h- 
Müge Uru^sni kauu la&ii aber nicht ver^leicbcn und eine VLe- 
duktioD der GrösteaaDiisbeii, sowohl der jetot «rfgoieicliiieteii 
Doter einaoder, «U derselben nft iw m frAhfran Aafroiek- 
angoa TorkoadoBen Aanbra, ist ameli mir in sehr uiitoH- 
koBBOB«!! Qrade raftclich, wenn mm nicht durch fortgresetzte 
Beobachtung in den Sund gesetzt wird, aas einer »ehr «rossen 
Anzahl von AnfzeirbnunKcn entgprerbeude Mittelzablen fttr 
Fevtstelluug eines Reduktionüniaggfttiibes xu linden. Uni zu 
dieBem Zweck nocb besseres MuteriHl xn gewinni-n, als in der 
»orstclii ndi'ri nur im Atis/nef mitgetheilten TuHpHp pnthaitt'ti 
hl. «iri.l ;ini SihUis, ili. AbhandluDt.' i'hi fiii^iir Ih'diIi: i- 
Aiitr:ii: u'''-^i<'llt werden. In ll;iinb'irir wcnl' ii schon jetzt suli lie 
.\iilzi i<:iunmL'i'ii ron den H.itnibi'lii.ril, ■) iii ilcr Weise gciiui( !:t. 
d«üs uai U ili ti lif'»iiltaten Irillun v m l'i ii' nimener Messungen 
der Schiff»* audi ci;is KcsiiUnt der H tKilmi lmt Messung aufge- 
fälirt, z. B. gei»aKf »ird, da«s da» und das hi bifl'. welches lÜiJ 
Prvuüs. Lasten, ■■a*6 Engl. Ui>gister Tons, litü Niederl. Lasten 
groM seiu sbll, in ilamburg zu 90 CommenUtten gemessen 
•ei. I>M inniiiloU« Intenne von Schiibbeiittem bot bei 
firSher bestehendes anmerordcBtlich hohen Hafeni^hnhrcn 
auch dabin gfKihrt, Schiffen uu di-u Punkten, welche hd «l'"!! 
illeron unvullkouinienen Messungen maüüirehpnd w.i:' ti, 
kleiner« *) Iiimenüionen zu geben, als die natur>foni;i- . ü \ er- 

*J AU ItilrrifOiAtitri rnrioium o*^« kiur urKafanl wvnlcn , iLArs u^ynh der 
ia 01d«iibuw, Bremciituad nntwr«! WiiMa* auch iBVwu»«'» inli-ut triilriu- n 
MHh»a>^wglch^oi rtiip ■och iIm ü» t«l«M» bt», «1« Aunrhlu»» ilcr nt-inrii 



hftltnisse zom ganzen Schiffskdrper erfordern, nach amtUeben 
Mitthcilungcn sind in Groasbritanien allerdings, wenn Mdt 
oft »Bf KottoB der SefoUlbl^it und Se«tachtigkeit, SchUfo 
erbnoet worden, welche bei der Hessunj' eine bed«i«Bd ge- 

ringere Tonn enzabI ergaben, als sie in Wirklichkeit eAttdeltcn. 

UucilUi'li»!) Mothod», ■«uMni «nrd», «tn« VorgmiatninR daraHMatanSchifla- 
bniu (am NnlUpaat Mwa) brairkl, dan du Schiff klalaar ftmtfn »Ird, 
wahr»»« «I— V a i fcWa i M f i lm » Iwtt* •<»• Vinncluwi|4«irfl«oiri>«iiea 
ScUftgrtN« bawfikt. Bu finn mht Bnin ai*bt s— B LaMaa w«nl|i*r c«- 
m«>iiin<B tnbatt- Dan «Hmw mm atr lokaa ISM in Elaflethar Nuit Vualn 
uud bri i\vt Mri>uitg(-B<bOrd« bckasal (fftlMII* Wtdenprurh rnn d«n SfblSa- 
buimciaKim und Kaahami alvlit llillta MMIIal Müi, iai webt uuanabaw. 

Di.. »i Ur-Kiriiäxn KMBliau iSbMn htr *Mif«UM'lMlltrBMrafae«l«rSaU*n 
III Jt'ii iiir A:i^«.'ndnav konataidwa TUbaBaa, aa» «raiahm jawlisa SaataMA 

. rilll il:,rn-:i »i lIoII. 

Briofkaaton. Frau ifoyc in liuuau: MU:ad't am .'1. .Xpril 
von Taiwantuh in Shangbae angek. — Hrn. Auitütummis&air 
Rothe in Weida: Ernnt Merk am <K). Mai von Lagos nach 
ilauiburg gesegelt. — Unt. Humll in Wulfen: Juhan <V«ar am 
IL Mai von Fiaagnii in Val»araisn angek. — Hrn. iVei^el in 
Kftraberg: Patria am IL Mai von Valparaiso nach laltaJ 
«bm». — Hrn. Förster JCocih in Lnagsllsbeiin: ChfüM tm 
Mai Ib Singaporr angekonmea. — Frau Pfeiffer ia Rbelnu: 
3fcfi*>ia am 19. alai Ton ilipnif-Kong nach Yokohama abgeg. — 
lini. IVcidle in Kempten: G. C, Loren: Meyer 11. Mai von New» 
i-hwaug in Ytfkobama angek. — llra. Dt. lluffmami in Cih-üh u: 
Wohldorf am 4. Aiiril auf der Ucisc narh (Inng-Knut: .mt I imar 
(um Wasser au foilen) Alk-» wobL — I^ rau Steuthl in Dresden: 
Ino am 88. Mai von Yokohama nach Hon^-Kon ^ «bgeg. — 



HaJOiburg- Anienk;mis(;ho Packt't falii't- Artirn-Gesellschaft. 
Directe Post-Dampfschilfahrt -visdien 

HAMB IRG Htid N i: ir - Y a H K 



Havre anlaufeud, vcrmit iclsl der Tust -Dampfschiffe 
Hammonia, Mittwoch, 20. Juli. | S Silesia, Mittwoch, 10. Aug. 



27. Juli. 



o 



Thuringia, Mittwoch, 17. Aug. 
Westplialia, Mittwoch, 24. Aug. 

Pr. CrtaJP 100. Zwischendeck Pr, Crt^^ 66. 



I 



AUemannia, Mittwoch, ... ...... . 

Holsatia, Mittwoch, 3. Aug. ' 
Passaffeproiao : Krate Kajüte Pr. Crt.*^ les. Zweite Kajüte 

Fracht: ü 8. — pr. 4<) hamb. Cubichiss mit 15 */o Primage, für ordinaire Gttter nach Uebereittknnft. 

Briefporto von iiiid u.ii h (icii Vrti'in. Staaten 3 Stfr. Brief.- /n iMvoichnen „per HlimklUiltr Dttmpftdtiß," 
I>iähLTus bei dem SchifT^imiikler AUGUST SÖLTEN, Wm. Miller'« Nachfolger, Hamburg. 



Pos tdanipf seil if fährt 
von BREMKN nach ^VEWIORH, BALTIiMORE, AEW-OKLEANS und HAVANA. 



D. Hanta 

D. Rhein 
D. Ohio 
D. Donau 
D.Newyerk 



U. Bremen 
D. IBairi 
D. Hermann 
D. Weier 
D. Berlin 



Mittwoch 20. Juli 
Sonnabend 23. Juli 
Xlittwoch 27. Juli 
Soiiuaboud 30. Juli 

MiUwoch 3. Aug. 

B. DeunelilandSoimabeDcl 6. Aug. 
D Baltimore Mittwoch 10. Aug. 

Donnerstag 11. Aug. 
Somialictui l.'k Aug. 
Mittwoch 17. Aug. 
Sonnabend 20. Aug. 
Mittwoch 24. Ang. 
Nfichvte AbCalirt naoli vim- 



Newyork , Havre 

Newvork , Suuthampton* 

Baltimore „ Southamptou 

Newyork „ Southampton 

Newyork , flavre 

Newyork „ Soothamptou 

Baltininre „ SottthamptOn 
Newyork direct 

Newyork via Southamptoa 

Ncwyorii _ , Havre 

Newyork ' » Soothanipton 

N Baltimore „ Southampton 
•OrleaaB lUtt* Saptember. 



Paeiac»-Preiae nach Newyork: Krstn Ka.jnte 166 Thaler, zweite Kojatc 100 Thaler, Zwiaakendedc 00 TliSler Acotl. Ooaieat 
PaBBBce-PreiBO nach Baitimorr: Cajiu«' 136 Thaler, Zwiscbcndcck 66 Thaler Preusi. CMieat. 
Passaso-ProlBO nach New-Orleans und Uavana: Cajat« 180 »p, Zwischendeck 66 FnaM. Courant. 

7r»obt nach Newyork und Baltimore : £ 3 mit 15 «/o Primage per 40 Cnbikfuss Bremer Maasse. Ordbuin Ottttr naeb VebONiekinfL 
Fraoltt nach Mew-Orleant und Uavana: 10«. mit 15*/« Prinai - - 

Mlbm AbAbbIi ertheUan ■iBniaieh« Paatagier-Exped 



Primage pr in Cubf. 
KpediLtiU'ii iti Itretnen und deren inländische Agenten 

Die Direction dee Norddeutacfaan LUiyit 



VIVIAN <k 80i\S. London. (Swansea.) 
Patent yellow Metall - Platten, Stangen, Nägel, etc. etc. 
Vivian 4 Sons Antl-Fouling Paint ( Borg net's- Patent) bekannt als die be.ste Compositions- Farbe fiir eiserne 
uad hölzerne Schi&böden, Atteste der ersten Rheder England« über Schiffe welche 12 Monate in den A£n- 

kaniBchea und Ostfai dfadiett Gewissem gewesen, bew«^ die Vorsttglichkeit dieser Farbe. 
Lager bei WILHg BICHERS, l. Vorsetisn No. 21. HAMBURG. 

von W ichltopst Ac Oo« in ^ 1 1 o n n, 
häH «»fifc gm Jbifkakme und Rqpartttur von SekiffcH jeder Greste mh moderaten Preisen hrsiaia impfohlen. 
Attsserdem werden auf der daru Qehöriqcn Werffe auch Neubauten ausgeßhrt. 

P. II. !Ml l*fZ 6l tO. Vatcnt Vellow >lelal. 

Wes^hAhsches Drahttauwerk aus gehämmertem Holzkohlen -Eisen, so wie Anker uud Ketten, 
Lftgels, Hftken und Kaiuoliea in groBser Anstvahl im Lager vorräthig, bei 
C. F. y. MmiekiHf Hafenstraase 35, St PauH. HAMBÜBa 
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1. Beilage zur HANSA No. 15. 1870 



Bekanntmachung, betreffend die Prlftini der 8ea- 
SaUlbr «Ml StMlMMlmto miT DMtMheii 

Kauffahrteiscbtin. *) 

Vom 30. Mai 18T0. 

Auf Omiid l«r BMÜmaung im { 81 d«r OfliraAMndBniig 
ftr dca IfMdd«tttdi«B Band vom 9L Juni J. InTerMaing 
aitf Sl dw TonArilfen ab« du Nadkweitt dnBeflUinJi 
alt SeetekUbr «ad SeMtemnMUUi «nf Danlsehea Kaafhurtn- 
acUlTeii vom M. September 1869 bat der Bradearadi die nach- 
■t eb e ndea 

Anordnungen &t}or daa Pr6ftiBgBV«rf»hren and 
über dio BaaanuneoaatmBg dar PrOfkuosakomF 
mlaaiOMn 

erlassen : 

L Anordnun^n übei^dio ^üftmg do gjBoo aohiffar und 

§ 1. 

Am Sitze jeder OffesÜlcben Navigationsschule wird von 
der Laude srcgieriiBg eine Kommission eingesetat, welche je 
nach der Bestimmung der Schule Steuermann^KilkiBfan, boa. 
SchifferprOiangen fOi croeao Fahrt abaimmt. 

Jede der Kommisrionea boatdit ana ftaf IDtgÜiedera, 
nftmlicb: 

1) ciucm Vürsitzeuilou; 

2) und 3) r.vii'i an itffcntlichcn NaviKatiniisscluilcn fiinRi- 
rcudfu Navij!iUiiiii3-Lchrerii. von (U-iu'ti bei iKt Alihal- 
txinfi villi Scluli'erprüiuuffeu nur Einer der am äitze der 
Pritfungskommisnon boflndlichoB MavigatioBMdiale aa- 
gehoreu darf; 

4) and 6) zwei Seeschiffahrtdtundigen, weleho «atweder 
Offlciere der Bundes-Kriegsaume odar SehilhfBhrer 
auf groM«r Fahrt goweaea alad oder aoeh aiad. 

Die Prufunjiskummissionen mui:hcn dio Zeit, iu welcher die 
AbhaltuuK dir rnirun^'in statttindct, bekannt. Hie haben 
gleirliTiL'itig liiirvon di tn vom Itundeskaittler ernannten la- 

spektor Is '.'tti K>'imtiiiiä 2.n g^hen. 

her Mi ldiin^' zur ätcucrai&nusprafung mosBcn beigefügt 
«erden : 

a) der ti*-burtäächein; 

Ii) glauMiafte Nachwyisung iilicr die Zuracklegung einer 
auf den Ablauf des l.'>, Iji'lH'iisjiiliros folgenden, min- 
desten;-, .■i.imiiualliclu'u l'iihrzcil znr See, von wckLer 
mindestens l'i Monate entweder als Vollmatrose auf 
Segelschiffen der Handelsmarine oder als Matrose L 
oder 11. Klaaaa in der Bandes-Kriegamarine zugebradtt 
•lad. 

Dar Meldanc tnrSeblffefprBftmgaHMacii beigefügt wardon: 

a) das BoftEigungueugnisa zum Stenermann ({ 7 b. der 
Torscbriften vom 25. Sept 1868.) Bofem die Meldung 

auf die in den§§ 15 und 16 dar Vorschriften enthaltenen 
Uebergaogsibestimmuiigen gestatst wird, int au Stelle des 
BeflUügungssengnisBes als Stenermann der Nüchweis 
der vor den 1. Mai 1870 erfolgten Zulassung als Unter- 
Bteuennann, Steuermann oder Oberste« ermann , bezhw. 
der vor dem 1. Mai 1870 erfolgten Ablegung der ülden- 
buriritrlien nder Bremischen Dntersteuermaans-Frttfung 
und der Zitriicklegoag der TonebiiftmtaafgoaJPaliraan 

zu erbringen: 

b) vollgültige Nachweise über eine auf die Zulassung als 
Steueriuiiun 7 und § l.'j der Vorftchrittcn) folgende 
mindestens älmonatlichc Fahrzeit zur See in der Paak« 
tion als Steuemianu auf KauH'ahrteigchilTen; 

c) die hi'hriftlichen Aulzeiclitiungen der walirend dieser 
Fahrzeit gcuiach(£U Beobachtungen und lierechuuugeu 
aber Kurse und Distanzen, Breite and Länge. 

Der Vorsitsende entscheidet — im Zweifelsfalie uacb An- 
berong noch aadevar liit|dM«r dar Kofiiaioa — aber die 
Zalaasaag and dwOt das Ergebniai dm Aatragitaller v«r,Be- 
gbiB dar iciirtfiUehta Pftifung mit. 

S 4. 

Oii l'rüfung erstreckt sich auf die iu Anlage L, bM> AS* 
läge II. genannten tiegenstande and terütllt in 

a) eine schriftliche 

b) eine praktische, und 

c) eine mundliche Prüfung, rou denen die beiden eritec 
wähnten der inOndlichen Prüfung vorangehen. 



*) Aach »U«iu, In Umtchlu and gchaltot, TotkkulUct« In d*r Bcid- 



In der schriftlichen Prüfung erhftlt der Prüfling je eine 
Aufgabe aus den in Anlage L, bea. Anlage U. mit einem * be- 
aaicaMloB CtaffaaMAadaa. 

§6. 

W&hrend der schriftlichen Prüfung ist durch geeignete 
Masanahmen, namentlich durch stete Aufsicht über die Prüf* 
linge und, wenn deren gleichzeitig mehrere sind, durch Ab* 
sondening derselben von einander dafür Sorge zutragen, dass 

sie keiueih'i fniiiJe Hülle utui ausser nautischen Tafeln und 
Ephemeriden keim Ilneher und Schriften henuizen. Den ihm 
angewieseneu I'laiz darf ein Prüfling, wenn er i.i, ht als ?,urOck- 
getreten ^ang esehen werden will, nur mit besonderer li^laul^- 

17. 

Jedem PrttfHng irird von itt «if^T 4^ fsBirtai 
Prflfungsheft behlndigt Nachdem er aaiaaa Vamea darauf 

rermerkt, hat er in dasselbe zun&chst daen von einem Kom' 
missionsmitgliede zu beglaubigenden Aaszug aus den Nach- 
weisen Ober sein Alter und seine Falineit und s])üter die 
Lösungen der Aufgaben nebst allen Torztinehmcndcn Berech» 
nungeu etc. mit Tinte einzutragen. Wahrend der schriftlicbea 
Prafttflg darf der Profliag aosser dem Prttfungshefta anderaa 
Papier aom Sehreiben oder Bechnen nicht beantiea. • 

§ 8. 

Für jeden Gegenstand der schriftlichen Prüfung (.\nlage I. 
und II.) liUst das BundesknuzKr Aint e.iie ffrösserc Anzahl 
AufKabeu entwerfen,, welche unter Beifügung der Lösungen 
j der Rechnnngiaiifgaha« den PrefimgabomaiiiHoaea lageaandt 

werden. 

Die Aufgaben werden nach den GegeMtAndcii zu Bündeln 
I vereinigt uml ausserlich deutlich liezeicbriet. Der Priitling 
7:i'!.t ans ji'ili m dieser liiiiidel je eine Aufi-'iUn und trftgt die- 
selbe sauunt der von ihm bearbeiteten Losuiii; in das Prüfungs- 
I bcft ein. Das ErgebniSS dieser Lftsung wird von einem Kom- 
missionsmitgliede im Hefte sofort nochiuah niedergeschrieben 
oder sooat iastgestellt Aneh wird im Hefte die Zeit ver» 
naritt, sa weleaer die LOiuag der Aufgaben begonnen und 
baaadat iat 

»9. 

Die beiden Xavicratiiinslehrer beurtbeilen die von den PrOf- 
I lingeu bearbeiteten Losimi;en der schriftlichen Aufgaben unter 
kurzer .Xndeutiing der gefundenen Fehler mittelst bcliriftliehcr 
Kandbeuierkfineen in den rrlifuiipsln Iten, und ertlieilen jeder 
I Lösunir eine der Censuren: „Ii e ii li n e ii d" i>der , Nicht (.1 c- 
nügcnd". Wenn die Navigationslehrer sich Uber eine Ceusur 
aieht eialgen, so hat die PrüfungakoanaiMloa dieaelba aach 
StimBaamehrhelt festzustellen. 

Ist der Tonttsende der Prufusnkoauaiaioa da NaatÜEer, 
to kaan die Laadesregierung ihm die BeviiioB der von da 
Navigationslehrcm erUieilten Censurcn und deraa «adcflltiga 
Feststellung übertragen. 

Diejenigen l'rUllinge, welchen bei der Str^uertnanns-PrO- 
fuii« in jediiu der sieben Fächer C4, ( 7, C l.'ia, C i;ib, CM, 
C I7a und C 17b der Anlage 1., bei der Schiffer-Prüfung ia 
] jedem der sieben Filcher Cl, C7, Cl''>b, ( IC.e, (17. (' 22a und 
C"2"2b der Anlage II., und ausserdem bei der betreffenden 
Prüfung mindestens noch in fünf nautischen und drei anderen 
Fächern die ("ensur „(ienngend" ertheilt ist, erhalten für 
den (iesainmtausfall der schriftlieben l'niiunj,' diiä l'nidikat; 
„Bestanden". Alle abrigen Prüilinge erhalten das Prädikat: 
aKieht haataadaa." 

S 10. 

I Im Laaf« oder anmittelbar naeh der aeliriilUehea PrAfimg 

wird nach nthcrer Anordnung des Vorsitzenden von den Na- 
I vi^ationslehrern eine praktische Prüfung abgehalten. 
Dieselbe hat sich auf den Gebrauch und die Berichtignag der 
Spiegel-Instrumente, namentlich des Oktanten und Sextantea« 

sowie auf die Benutzung des künstlichen Tlnrizonts zu er- 
strecken, bei Schiffer|)rüfiinge.n auKserdem noch auf den Ge- 
brauch der Barometer und Thermometer. (Vergl. Anlage I. 
C. Nr. H und \i und AnhiKe I! ( Nr, <t. Kl und ävl.) 

Ist der Vorsitzende der Kommission Niiutiker, so steht es 
ihm frei, die praktische Prüfung seihst abzunehmen. 

Jedem Prüflinge müssen in dieser praktischen Prtfung 
mindestens vier verschiedene Aufgaben gestellt werden. 

Ob eine Aufgabe „genügend" gelöst worden ist, ent- 
scheidet derjenige, welcher die Prilfung abgenommen hat 
Nur diejenigen Prüflinge, welche mindestens die Hälfte der 
ihnen gestelIten!Aufgaben „genegend" gelöst haben, erhalten 
für die praktische Prüfung das Pr&dikat: gestanden", die 
abci«ea daa PUdihat: «Sieht beataadaa.« 



Digitized by Google 



8" 

Wer nicht in der srhriftlicliPii und in der praktisi-bcn 
Prftfung das PrSdikat „BcsUüden" erhalten hat, gilt ale eicht 
bPNtaink'ii uud wird der mündlichen Prüfnng nicht mehr unter- 
wonfen. Es wird ihm darüber von dem YonitcendM itt Pro- 
t^kall Ertifinnc taucht. 

> 12. 

Die mandliche PrQfaagtrird von alauBllidin KonaJnloiM- 

mitgliodcrn aTipohaltf-n. • 

Dieselben haticii sich zu vergewissern, ob der Prtiflini; die 
Lehren seiucä Faches, soweit diese (iegentUod der Prüfung 
sind, wirklich verstunden, sich zu eii^'en ^eBACfat) Ittld to dtren 
Anwendung UcUutigkeit erworben hat. 

Die Prüfung kann sich auf alle in Anlage I., bez. Anlage II. 
bezeichneten FScher erstrecken. Sie ist vorzugsweis« auf die- 
jenigen Fftcher ru rirhten, in denen schriftlich entweder übar* 
nanpt nicht, oder mit ungenAgendem Ergebnisse geprüft worden 
kl Di« «Oadlkll* Praftug wird ao laofe fortgesetzt, bis 
ilBmtliche Mitglieder der Prafungskoinniitelon aber den Grad 
der Befähigung des Prüflings sich ein genügendes Urtheil ge- 
Uldet haben. 

Gleichzeitig dürfen nicht mehr als 12 Prüfling? mündlich 
geprüft werden. 

Ob die mOndlicbe Prüfung öffentUcb abgebaltea werden 
■oll, boatinunt die Landearcgierung. 

§ 13. 

Ucber den Ausfall der raandlichen Prfifiing enUcheidet 
die ProfiingakoBBlaaiflin nneii Stinunanaehilieit dnreli Et* 
flieilung tinea der Prldikite: nBeitnnd«*" wd «Jüteht be- 
BtatMen." 

Die Abstimmtuig jedes Konrnnaaionanitgliodea m/tm Im 
Frllfiingahefte Tormerkt werden. 

§1*. 

Pruflini,'!', wtlche iu der njandlicben Prüfung das Prädikat 
-Nicht bestanden" erhalten haben, gelten überhaupt und ohne 
Rücksicht auf den Aosbtll der acbiiftlichen und derpnktiSGhon 
Prüfung als nicht gestanden. Bei etwaiger späterer Wicder- 
hftlnng der Frflfting mdraen dieselben auch die schriftliche 
and «e nmktiaelie Prflfong nochmals ablegen, woferu die 
Wiederbonug aicbt binnen Jahre sfriat vor decaelben PcAinnga» 
konuniadon atnttlindet. 

§ ir.. 

Ob und welche von den in allen drei Prüfungs-Abschnittcn 
bestandenen Priiflinsen fflr d<*n Gcfsmrof-AnsfalT der PrftfnnR 
statt des Priidikuts : .,B e s Ui n d e n" das l'nidikat: ..Mit .\u.s- 
seichnung bestanden" erhalten sollen, entscheidet die 
PrttftingakomBiiaaUni nncb Stlnnenmaliiheit. 

§ 16. ' 

Ole Prüfungskonunission fertigt die Prüfungszcugnisse aas 
und mr: 

1^ Ibr diejenigen, welcbe die StvnemuuuMpmftani^beiielient- 

lich die Schiiferprüfung bestanden tind die in § 7 der 
„Vorschriften" unter a. bestimmte l'ahrzeit znrück- 
gelegt haben, nach Massgaba der f omulare unter A. 
und B.; 

h) frir diejenippn, welchn die SteuermannRiiröfang bestan- 
den. i»l)i-r die S 7 I.itt. a. der „VorHhritteu" bestimmte 
« Fahrzeit noch nicht zurückgelegt haben, nach Maaagabe 
de» unter C. nngohington Fonmlatn. 

§ 17. 

Auf Grand der in § 16 unter a. gedachten Prüfnngszeo^- 
nisse werden von der dazu enaAchti^n Behörde die Befithi- 
gungszeugnisse (§ 31 der Oewerbeordnnog vom 81. Juni 1869) 
nneh den Formnlarcn unter D. und E. ausgefertigt. 

DeiOenigen, welche nnr Prüfungsseagniase uaehurTorachrift 
in § 16 unter b. (Formular C.) erhalten haben, wild apitcr, 
sofern sie sich Ober die erfolgte Zurücklegunf der orfbrder- 
liehen Fahrzeit gehörig und gUubbaft auaweiaea, von der Be- 
hörde das Beftlngungamiifniaa na^ den Fonnnlnm unter D. 

anHe(»fertif!t. 

Stciierleule, « eli he ntiraiif Grund dcs§ 11 der „Vorjichritten'' 
als Fulirer von Seyelschitfen unter ■-'.•h) Tonnen TragÜihigkeit 
und von Dutnpfsilnffen jeder (irusse in Enropäischer Fahrt 
zugeluaai'u icu werden wünschen, habeu die Zurück legung einer 
auf die Zulassung Sieticrmaiiu folgenden miiidebteuü ^timo- 
uatlichen Fahrzeit ais SceHermann, von welcher wenigstens 2i 
Monate als Einzelsteaermann zugebracht sein müssen , nach- 
zuweisen. Auf Ontnd dieses Nachweises und des BefUiignngB- 
rnngnisaoa nla Steocnaann wird denaelbon aodannv«n dorB«- 
bAnU eis woitnrea BelähigunguoHgniM aadi dem FormdMre 

Meten, weide nachweislich Gelegonbelt haben, nach be- 
itandener Bteaemiannsprofung sofort ala Stenonnano ange- 
mustert an weisen, kann die Prüfungskommission anamlinia» 
weise das PrOfungszengniss'mit der Bemerkung anaateUen, 
dnaa aolchca f&r die nichate Beiae, beaiehenUiob AnrnnMeroBfa- 
Periode^ dio StoBo ala BoÜUfnngaiengniaa vartHtt 



I Die weiteren Bestimmungen über die zur Ausstellung der 
i Bef&hignngszengnisse zusUndige Behürde und über das Ver- 
fahren beiErtlieUnng der Zeugniaae werden von der betref« 
fenden Landoarogienng arbwaoa. 

§ 20. 

Wer die Priituug nicht bestanden hat, kann zu deren Wie- 
derbolung innerhalb dea Bandoofabtotaa «nt naek ainar von 
der Prflfongakonunlaaion featmaetaenden, Jedoch niclht nMr 
drd Monaten m bemeaaenden Mat angelassen werden. 

Wer bei der Prflfnng fireade HOMb oder nicht gestattete 
Bücher, Tafeln oder Gerftthe benutzt, wird \on der Forueuung 
der Prüfung ausgeschlossen, und zu einer neuen Prüfung erst 
nach sechs Monaten wieder sngelaaaen. Dereelbe Macntheil 
trifft Solche, welche Ihren Mi^irtBinien halfen oder nneiUnbte 
Hülfe verschaffen. 

§ 21. 

Die Prüfungsgebühren betragen, einschliesslich des et- 
waigen Stempels, für die Steuermannsprttfuiig 5 »fi und für die 
Schifferprttfnag zur grossen Kahn 10 ^ und aflsaen vor Be- 
ginn der achralUckeB Profnng eingeanhU werdnn. 

üeber jede Prttiung int ein von tllea Xotnulaiionamitglie« 
dem nn naterachreibenoea, aniaunriachea Protokoll nu&nnduaea, 
welches nebst den acbriftlicben Arbeiten der Qeprdllen b«i das 

Kommissionsakten verbleibt. 

Die in jedem der drei Prüfungsabschnitte erthoilten Pift* 
dikate werden in das Prüfnngsheft eingetragen. 

Ueber die Prflfungsverhandliingen dürfen aa dritte P«r- 
aonen Mittheilungen nicht gensacht werden. 

f «a. 

Zur Benabicktignac dea Stesenaaaaa' aad SehiCiMpMtfBa|i- 
weaena im Gebiete dea Morddeutachen Bnadw beateüt der 

Baadeslcaozler nach Anhdmng des Bundesratbs-Ausschusses 
, für Handel und Verkdhr die erforderliche Anzahl Inspektoren. 
1 Diese haben darauf zu achten, dass die in Bezug auf die 
I PrflAingen erlassenen Vorschriften befolgt uud dass überall 
I gleichmässiee Anforderungen an die Prüflinge gestellt werden. 
Sie sind insbesondere befugt: 

1) den Pr(tf>t!i?en und den Vprhnndluiitren der PrtlfongB- 
komitiisHioiicii heii^nwiiliniMi und vcui den ScbrifUidiea 
Arbeiten der l'riirtinee l-hnsicht zu uehnieji; 

'J) bei der ninndlichen l'ruiun^ einzelne .Muierien zu be- 
zeichnen, aus wehlu'n den Prflflil»i,'<'n l-raf;en »nrzii- 
legeii sind; 

3) gegen die Kritscbcidung der l'rUluugakoDiuii^äiuueii Liu- 
spruch zu erheben, falls diese den bestehenden Vor- 
schriften zuwider einem Prüflinge da« Prädikat: „Be- 
ntandon** oder »Mit Auaieiebanag beatandon** 
atntt dea Pridifcata: ^lobt beatanden'* sneiftdloa 
beabsichtigt. 

Gelingt es in einem solchem Falle nicht, eiae Fei» 
stAndigune herbeizuführen, so hat der Inspektor aofbrt 
dem Bundeskanzler Bericht zu erstatten, welcher dem- 
nächst in der Sach«» e?ndpiiltif« ent.^i heidet. 

n. Anordnungen über die Früfüng dor BeoaohUlbr fär 
kleine Ftkbit. 

S 1. 

Am Sitze jeder üffentllclicti Navigationsschule wird eine 

Kommission r.nr .\buahme der Schiff erprüfuupe« f'.ir klehie 
Falirt .-rrichtet. 

Jede solclie rrüfitngskommissian besteht aus drei Mit- 
gliedern, niitnlich; 

1) eiiieni X'crsitzunden, 

t) einem Navipationslehm aa eiaer öffentlidiea Navif»- 

tiußsscbuie und 
3) einem Seeschifffahrtskundigen. 

Die Mitglieder werden von der Regierung des Staates, in 
welchem der Sita der Kommiaakn aiek befinde^ amaaat. 

Ein Lehrtr, wekhar dem PMUkife Behab dar ▼orbaial- 
tnng aar Praftmg Privatoatenlcht eroiaat bat, kann niditMlt- 
. glied der pmfbngakonunisaiou sein. 

§ 2. • 

Die Meldung znr rmhuig ist jederzeit zulässig. Sic ge- 
schieht bei dem ViirKitzendeu di r rrüfun^'bkuiamission unter 
Beifügung des Oeburtsscheiuei» und vuUguUiger Nachweise 
über die Zurficklegung ^ner auf den Ablauf des 15. 
Lcbcn^iahres folgenden, mindestens GOmonatlichen Fahrzeit 
snr See. 

Der Foraitaende der Kommisaloa entaeheidet — im Zwei* 
felafalle nach Anhörung der beiden anderen MitgUedcr der 
Kommission — über die Zulassung, macht dem Prüfling dar- 
über Eröffnung und setzt für den Fall dar Znlaaanng dos 
Prölbncaiermla feat 

§3. 

Die Prüfung erstreckt sich auf die in Anlage Ill.genannteo 
OecanalBade (wobei unter den inAbacbnitt D. ZiO, 1, S, dund 
5 weaar Anlate erwMuttaa SebUhn aar die auf Ueinar Fahit 
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Torkommendtit Seeschiffe zu yeratehen sind) und seifiült in 
■) eine schrifttichr. 

b) eine praktische uud 

c) eine mündliche, 

TOB denen die beiden enterwUuten der mandlichen PrOfong 

14. 

In der icMMIchM PitAnceAllt dtr 
den in Anlage m. Hit 4 



QefieniUUiden 



i 5. 



WirtUch ttberelBrtiwnuad nit L f S. 



WarfUdi 



WörtUeli flbe 
und n. SB Imcb AaL III, 



■it L 9 T. 

7. 

adtL 18»! 



bt ttott AaL L 



#8. 



Im Ltofe oder unmittellitr nnch der tchriMioken PrAfiuf 

nimmt der NaviMtionslehrer (§1 Nr. 2) in 6(f«nrnrt der 
beiden anderen Mitglieder der PrüfuDgskommitrioa eine pmk- 
tiiche Prflfunpr in der Handhabung des Spiegel-Oktnnten (vergl. 

C. Kr. 6 der Anlage III.) vor. 

lat der Vorsitzende der Prafiineskommission ein Nautiker, 
M Itaaa er die Prüfung selbst abhalten. 

Ueber den Ausfall der praktischen Prafung entscheidet 
deijeniee, welcher sie abgenommen bat, durch Ivrtbeilung 
eines der Prädikate: „Bestanden" oder „Nicht be- 
ttandaa'* 

Der Navigalioiololir. r umJ gcesi hiiTfalu tskundige Mit- 
glied der Pr(»iiinsskoii];iussi"ii Im urtbcilen dir viiii den Priif- 
lingen bearliciirti-u Ldsuntn u ilor srlinttluhr-n Aiitijalicn im'.vi' 
kurzer AndentuiiK der gelundi ueu !■ clilcr mitlel.st kc hriltlicber 
RandtM-niorkunp;en in den Prufungsheften. und erthcilen jeder 
Lösung eine der Ceusureu: „üe nagend" oder nNicbt ge- 
nügend." Wenn lie aich Aber eiae Geaaor aiebt «aigaa, 
•atocbeidet der Vorüuend«. 

Ist der ToniUende der PrOfitankoiaMiniOB «in ^antiker, 
■0 kaaa dia Laadeiregiening ihm dia BaviiioB dar tob dea 
bddaa aadMaa HtttUwkta aar PMAnakoaMdHiaa arthaiUea 
Cevanraa aad ffia raatotalhaig cadgfDtiiar GeasBfca abar» 
tragen. 

Ein PrOfling, welchem in den Fächern C. 4, C. 5 und C. 7 
(oder C. 8) und ausserdem mindestens noch in zwei anderen 
Fächeni die Censur „Genügend" rrtheilt ist, erhalt fUr den 
(ie^iunimtauHfjill der achrifüidien Prüfung das Prädikat: .Be- 
sta rillen." .Jeder aadere PrOlliaff erUlt daa Piftdikat ,N iaht 

bestünde n.*' 

§ 10. 

Wörtlich übereinstimmend mit I. § 11. 

§ 11- 

Wörtlich ttbereinatimmend mit I. i IZ, nur ist etatt AnL I. 
aad n. SB Iflsaa Aalaga DI. 

§ 12. 

Wftrffidt flbwaiBatiaiBend mit L f U. 

S 13. 

Wtoflieh abataiailiB m end mit L 1 14 
f 14. 

WSrOldi flbarainatlamaad alt L { 15^ 

8 IR. 

Far jeden bestaadeaen PrOfling fertigt die KonimiMion 
nach dem Formular unter 0. ein PrflftingszeugniiajtBai auf 
daaien Grund sodann die zuständige Behörde du T * 
MVgnisa nach dem Formnlar unter £L ertheilt. 



W«ctUeb 



Die Prfliongai. 
Stempels b^, oni 

eingezahlt werden. 



1* 



■itLf Ml 

• n. 



detai 



itMdna 
n nA- 



i 18. 

WArtUd flbarrinitiaiBtend mit I. § 88. 

§ 19. 

Wenn ein Seemann ani OfOBd i«r 
mannsprofung als Seliiffer aof Uninar Fahrt 
Verden wOnscht, so bat er aolehes nnter Yorlegnng feines Be- 
Bhlgnsgsscugnisaes als BteaennaAn, sowie Tollgaltiger Nach- 
weise ober die ZurOcklegung einer auf den Ablauf des 15. 
Lebensjahres folgenden mindestens 60monatlicben Fahneit zur 
See bei dem Vorsitzenden einer der in 8 1 genannten Prtt- 
fiaigskommissionen zu bnantragen. 

Ucber den Antrag entscheidet der Vorsitzende, in Zwei- 
Maiä^llen die Kummisbinn nach Stimmeamelirheit. 

Wird der Antrag fUr begründet erachtet. 8ti wird SOlcheS 
der zufitiLndigen Ui'ht<rJe angezeigt, welche dann dtM BtBllI' 
gungs^eiigniss nach dem Formular unter J. ausfertigt. 

Die weiteren Bestimmungen Uber diese Behörde und über 
das Yefl^rcn bei Ertheilang der Zeugnisse werden tob der 



S 20. 

Den zur lieaufKiohtigiiiii; iles StCuermaBBa* BBd ScIllffer- 

PHifnngsB escns im (iehiete des Norddeutschen Bundes Tom 
Bundi skaiizh r In -.teilten Inspectoren stehen die laut § 23 der 
Armrtlniuif en iibi r die PrOfuDg der Seeschiffer und Seesteuer- 
liMite tiir t:ros5e l-uhrt ihnen zniirwifsi/nen Befugnisso 
bezüglich der ScbifferprUfungen für kleine Fahrt zu. 
atrtkh daa 80. Mai ISIQl 



tzc über dicgcgenseitige Lage 
KagalsebBftt«, qttaAxitcae 

«OB Ptimaa, Gylladan 



SteuermannsprDfliig. 

Die PrOfwia Ar Stanerleate auf groaaar Fahrt erstreckt 
rieh aof falgaaie Ocgeaatlada: 

, A. Spraohen. 

*l) Kenntniss der Deutscheu Sprache bis zur Fähigkeit, sich 
nOndlich und schriftlich verständlich auszudrücken. 
Die Landesregierungen können in einzelnen Fällen aus 
besonderen Gründen die gleiche KanataiaB aiaar aad^ 
rea Spradu für genügend erkliran. 
8) KeBBtnisi der EagUaweB %>radia» Mnreb aie aua Ter- 
Bttndnifs der Saekaitea und dM Naatieal ^^"■btt 
BOtliwaBdig ist 

B. JUdMinattk. 

•1. AmMhuHL 
a) Die OraBdraehBaagsartaB mit gewdbaHduB Brttebea, 

DezimalbrBdMtt and Bncbstabea; ABwaadaag C 
auf das LMea vob VcrhAltnissglaieliBBgaB aad 1 

Gleichungen ersten Gradai. 
h) Berechnung von Quadrat- and KaUkwanrain. 

c) Rechnen mit Logarithmen. 

♦2. Planimetrie. 

a) Kenntniss der einfacheren Sätze Aliav die Gleichheit TOB 
Winkeln, &owie über ilie KongnMBS, AidudicUlrit aad 

Gleichheit gradliniger Figuren. 

b) Kenntniss der eiutucheren SMM 
den Winkeln im Kreise. 

C) Lösen leichter KongtruktioBl- aad 
vermittelst der Lehrsätze. 

d) Berechnung des FlaiiK iiinhalts ilrei- und 
Figuren, sowie des luluill-, des Kreises. 

a) KenntnissiltT einfaclisteni 
von Linien und Kbenen»' 
Winkel uud Dreiecke. 

b) Berechnung daa lahalta 
und Fässern. * 

4. Kbene Trigonometrie. 

a) Kenntniss der trigonomeiriscbcQ Funktionen und Tafein. 
*b) Berechnung der Seiten und Wialcal rachtwiakUgar aad 

schiefwinkliger Dreiecke. 

5. Sphärische Trigonometrie. 
Kenntniss der Sinusregel lud der Gruadgleichung. 
a VanUk. 

*t) MalhamatlKlw Gaogiaihi«» aovait ria f8r Im aaMBtaa 

irissenswerth ist. 
8) Frtfiug, Aubtellaag aad Oebraueb der Steuer- und 

Peilkompasse. 

*3) Einrichtung und Haadhabaag dar gabrlaeblichstaB la- 
Btrumente und Vorrichtaagaa iBrHaasBBg der Oeacbwia- 

digkeit der Schiffe. 

*4) Bestcckrechnnng nach Knrs lud Distanz, sowie nach 
Koppelkurs: Berichtigung der Kurse für .\htrift. örtliche 
Abterikiinc und Missweisuiig dos Knnipasses; Bestim- 
mung der veründerti o und aulVekummenen Breite aus 
Kurs und Distanz; F.rniittehing der veränderten und 
aufgekommenen Lange uaili Mittelbreite und ver- 
gntsscrter Breite. 

*öi t>rtsbestiramnng ilunh Peilung von Gegenständen und 
Winkelmessun<.' zwischen dauatbaOt «aan dcraa Lag« 

oder Höhe bekannt ist. 
*6) Ermittelung der Richtung OBd Gaschvindi^keit von 
Strumuuffeu; Bestimmunc tob Knra nnd I'ahrt des 
Schiffes m StrtaiaagaB; Saiiehtigaag daa Baatacka b«i 
BMamagaa. 

*?) Zaiehaea aad Gtebraach darSednrtaB: Ebitngaag dei 
Sebübortes aach Peilung and Abataad, Kars nad Ol* 
staaa. Rralte und Länge; üebertragnng des Bestrrka 
aas aiaar Karte in eine andere-, Ermittelung von Kura 
und Diataas durch die Karte; Berichtigung dea Bestecks 
in der Karte durch Peilnngen, Winkelmessnafea, Lo- 
thuDgen nnd astronomische Beobacbtangaa. 

8) Gebrauch und Berichtigung der Spiegel*blte«maatt, 
namentlich des üktanten und Sextanten. 

9) Benutzung des kuiistlirlKMi Horizont« 

10) Gebrauch drr nautischen Jahrbücher und Kphemcriden. 

11) Kenntniss der wichtigsten Steruhilder und Gestirne. 
18) Berichtigung beobachteter Höhen durch iümaitiefe, Be- 
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Lothaug auf Niedrigwuiar. 
~ ' 4er Onn«it dvdi EIimIIiMmib dar 



18) BcBtimniunff der BreitP: 

*a) durch Hfihen tlcr Sonne und Fixsternr im Meridian, 
■b) durch Illeben der Snnnr in derH&he dei Meridians, 
*c) durch zwei Sonnenhöhen vemitUllt Aullünni^ 
•14) Bputimraung der Missweisung: 

A) durch Amplitttden der Sonna^ 
b> durch Azimutbe der Sonae. 
*15) Berechnung der Hocfaw«n«ndk, ÜMiakliiaBg der 

T.nthnuar ftiif 'Niedr' 

•M) 

vnd FixMern«. 

TJ) Bcgtimmiine der I/üngeJ 
*a) durch Chronometer, 

*b) durch Hoadduuutcm »Ii teolMChtMca HOImb. 
*1SI Vtknag dw SeUft^MiiiMkli. 

1) RenntniBi der Hanplp und SmdlMlMr VW SflueUlto. 

2) Anf- and Abtakelung der ScMdift. 
äuuuug der LaduD^. 
SeUffamanOver bei jedem Wetter. 
Kanntaisa der Vorschriften ober Nacht- oad Kabahlg* 
nai(>, «nwie ahf>r dM AntweidMn der SeUffe. 

6) (iehraurh des SigMlbccliet ftf die KtoSiArtaiieliiffc 

aller Nationen. 

7) Kiiintuisa der Rettunguuaasregeb bei Sttand«nf«B «ad 

andereni SeeiutfUleo. 

Jüiaft n. 

Schifrerprflfling für grosse Fahrt 

Die Prüfung fur Schiffer tat groMer FdoC enlradct rieh 
auf folgende Qegenataade: 



*1) Kanntniu der Deotechea Sprache bii rar Flhigkeit. rieb 
Bitndlich und schriftUch Teretindlich aauadräcken. 

Die Landesregieniogen können in ciiiBelniea VUlen 
aus besonderen OrOudcn die gleiche KenMoiil eiaer 
anderen Sprache fQr genagend erküren. 
2) Kenntniss der Engliscnen Sprache, soweit sie sum Ver- 
aMndoine der Seekarten, dei Maiitieal AUaaoae. dea 
LoolaeakomBaadaa v. dar Begalaawelaaac atukmamg iak 

B. HaUieinattlk 
•1. Ammetik. 
a) b) e) «1« bri der SteHttrautnnsprttfung. 

"8. J^animetrie. 
a) b) c) d) wie bei der SteuermannsprOfung. 

•3. Stereometrie. 
a) hl wie bei der Stcuerrnaiiusprufung. 

. Khenc Trtyonumetrte. 
Kenntnisa der tricrniinnietrischen Funktionen and Tafeln. 
Berechnimi; der Seiten und Winkel reehtwiaUigar utd 

BChiefwinkli^ier Dreieike. 

Sphäniihc Trigonometrie. 
Kenataiss der Siiii^iregel und der Qrntndgleichang. 
Berechnung der Hiiten und Winkel raebtiiinkligariBd 
■chicfwinlüiger Dreiecke. 

O. Wratlk. 

1) 2) 3) ohne Stim, mnist wie iiei der SteuermannsprdfunK. 
*4) *h} *6) •?) genau wie bei der Sleuennannspriifun^?. 
Segeln im gr^sslen Kreise. 

9) 10) 11) Ii!) 13) abereiutiminend mit 6) bia 12) der 
Slcaermanowrafoag; 

fierechnmig der Kölininattonesett der GeatinUk.. 

Berechnung wahrer und scheinbarer HAben.der i 
Bestimmung der Breite, 
•a) durch Ildhen der Geatime im Meridias, 
*b) durch Höben der Sonna oad Flaateiaa in < 

des Meridian?, 
•c) durch zwei Sonnenh(ilien. 
Bestimmuu^' der Mtssweisung 

a) durch Ainjilituden der Sonne^ 

b) durch Azimuthe der äoane. 
Bestimmung dar »rtUdMa AbkakOBf 
an Bord. 

Bareehaiuig der Hochwasserzelt 
Lothnng auf Niedrigwasscr. 
Besttnin«ng der Ortsieit 

a) darch EiotelhOhe« der Gestirne, 

b) durch gleiche Hdbea der Saanei 
Bestimmung Ton Stand und Qaag dM 
Bestimmung der Linge 
•a) durch Chronometer 

durch Mouddistanzen. 
(ieliraiuii der Hiiriirneter und 'rhermometer. 
K< nutiu»s (1er Luit- und Mecrcsströmungea i» Allge- 
mr inen und des UcscUes der Stttaie iffiBe 
!■ abrang dea Schifu^oamali. 



ii 

il 

8) 

•14) 
16) 
1«) 

•17) 
W) 

«D 

•}21) 

m 



2,1 i 
»24) 



mhe 



sich 



aua 



D. SpRTnannßchaft. 

1) Kenntniss de: II.i.ipl- ;:nd Rundhölzer vi.u S.'esdiiSea. 

2) Kenntniss der Kinrirhtung und der Aunrdstuoff der 
Schiffe, der Starke und I.anse des stehenden und lau- 
fenden Gutes, sowie der Ketten und des Gewichte 
der Anker. 

8) Auf- und Abukelung der Seeschiffe. 
4) Stauung der Ladung. 
b) Schiffsmandf er bei jedem Wetter. 
*«) Kemtniaa der Tafachtttlaa aber Maohi- «ad VaMilt* 
nale, aawie ober daa AnawalebaB der Schiffe. 

7) Gebrauch des Signalbaeha üBr die KauffahrteischilTe 
aller Nationen. 

8) Kenntaitt der Rettttnganaaiaregela bei Straadoaiaa nad 
aaderea Bea<pBAUen. 

Anlage III. 

SchlffbrprOfüng för kipino Fabrf. 

Die Prüfung für ScliitTer auf kleiner Fahrt erstreckt 

Mf fblgeada Oegeaattnde: 

A. Bpraclien, 

Kenntniss der Deutschen S|>ra(he big zur Fähiffkeit, 
mündlich und »ihnUlich verst^udlicU au&zudrbckuu. 

Die liandesregierungen können in einzelnen Fallen 
beaonderen Gründen die gleiche Kenntniss einer asderen Spra- 
ehe für geattgead erklären. 

B. Mathomatlk. 
*1) Dir vier (irumlrechnunusurten mit gewiihnlicb 

und DezimalbrUcheu und die llcgcldctri. 
%) Kenntniss der einfacheren geometrischen Begriffe ron 
Linien, WinkeUt tiad Dreiecken, sowie von dem Kreiae 
\ai der KngaL 

O. Vatttik. 

1) Bpfriff der geographischen Breite und lAag». 
Aufstelhmg und Gebrauch der Steuerkompaaae. 

Einriclitung und Gebrauch der gewöhnlichen Loggs. 
Auliunchuupr des Etmals nach Koppclkurs und Mittelbreite. 

Gebrauch der Seekarten; Kintrag-ung des Scbiffsortcs 
nsich Ppihmp und Abstjvnd, Kurs und Distanz, Breite 
nnd Llinge, sowie, nach Lotbuugeni Knuitteluog TOB 
Kurs und Distanz durch dii' Karte, 
f>l (iehrumh des Spieirel-Oktrtnten. 
^ 17) Derirlitiguniz der heobaclitelen Sonnenhöhe. 

pi) Uesüminuii^' der Breite diin h die Höbe der Sonne in 

Meridian. 
•91 BeStimmUDg der Hnchw.isserzeit, 
10) Ftthimig des Schilfsjouruals. 

J). Beemanngohaft. 

1) Kenntniss der llaujjt- und Rundhölzer von Seeschiffen. 

2) Kenntnis« der Einrichtung und der Ausra&tuxis der 
Sehiffe» dar Stirke nad Lange des stehenden und lan- 
feadea Qatea, aowle der Ketten und des Gewichte 
der Aaker. 

8) Alt^ und Abtakelang der Seeachlilb. 

4) Stauung der Ladung. 

5) Schiffsmanöver bei jedem Wetter. 

6) Kenntniss der Vorschriften tlber Nacht- und Nebelsig- 
nale, sowie (iber das Ausweichen der Schiffe. 

7) Gebratich des Signolbuchcs für die Kuuffahrteischiffe 

ftUer NalidUen. 

SJ Kenntniss der Rettungsmaassregeln bei Stranduogea und 
* 8e«-Dnftllen. 



•5) 



JÄoufftiifla über die Prüfung nam Steuermann uuf 
gro«aer Fahrt. 

Der (Matrose K. N.) I Vor- und Zunamen], geboren zu (N. N.), 

das 18... wohnhaft in (N. N.), 

veleher aach Ablaaf aeiaea fltaftebatea Lebenaiahres (N. N.) 
Monate zur See nad daron CN. K.) Meoate ala Vollaiatwaa 
auf Kauffahrteischiffen, (N. N.) Moaate ak Matroae L (II.) Klaaaa 

in der Bundes-Kriegsmarine und zwar Moaata wät eiaea 

Segelschiffe gefahren ist, 

bat die mit ihm angestellte Prflfung zum Steuermann aaf 
grosser Fahrt (mit Auszeichnung) bestanden. 

Demselbeti kann daher die Betegni«« beigelegt werden, 
den steu< rmiinnKdienst auf Deutadiea Ütvifiuftanciilf'' 
grosser Fahrt zu verrichten.. 

den ..«•■> 18.. 

Die FiHfungt'Kommitsion, 
(Siegel.) (Uatefachifftea.) 

FonmUar B. 

laagiilaa ftber die Frjäfong aom Schlier auf groaaar X^rt. 

wel 
als 

während dieser Fahrzeit Beobachti 
über Kurse und Distanzen, Breite 
acbxiftUcb anfgeaeichaet hat, 




iee geflkhreal 
aad Bere^aaagaa 
a aaafallibrt and 
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kkt die mit ihm angestellto Prflfiiog r.iim Schifferaufgroiser 
Fahrt (mit Auszeichnung) bestanden. 

Demselheu kann daher die Beiugniss beigelegt werden, 
DntBche Kauffahrteischiffe in grosser Fahrt n flliiM. 

, den ..»~« 18., 

(Siegel). (Unterschriften.) 
G 




I iMeteiidMM 
■tun Btcnmnaaim stif groaaer Fahrt. 

Der (Matrose N. N.) [Vor- und Zunamen], geboren zu 
(H. N.), dea .......... U.., «nhahaft in (M. N.), 

wtldier nadi tMmd tnümm flliiimBteB Lebeniuabres (N. N.) 
MoMte aar See vad davoa (N. M.) Hoaate all TaUaatooaa 
mf Segebchiffen der Handelsmarine , (N. N.) llomlt all Umt 
tnut I. (II ) Klasse in der Bundes-Kriegsmariae CSÜ*» 
kM die mit ihm angegtellte PrQfang zum StenermaaB aai 
groaaer Fahrt (mit Auszeichnung) bestanden. 

Demselben kann jedoch die Befugniss. den Stenermanns- 
dienst auf Deutschen Kauffahrtciscbiffen in grosser Fahrt zn 
verriebten, erst dann beigelegt werden, wenn er mindestens 
dl (N. N.) Monate als VollmatroBe auf Kauffahrteischiffon, 
er als Matrose I. oder II. Klanse in der Bundes-Krieg*marine, 
* swar mindestens (X. N.) Monate auf einem Segelschiff ge- 
«a aaia vird. 
den ..»" 18.. 

(Siegel.) (Unterschriften.) 

FornaUar Ü. 

Norddeutscher Bund. 

(Bundeswappen.) 

lavfBlaa tbar dto Ttalililgmig mm Otout i B MUi 
atif gtoaaar Falirt. 

Deal bisherigen (Matrosea N. M.) (Tor> and Zunamen], ge- 
boren lu (N. N.y, den . .»•» 18, ., wohnhaft in (N.St.), 

welcher die vorscbriftsmassige Pahneit zur See zurückgelegt 

and die mit ihm angi'stelltf Prüfung zum Steuermann auf 
grosser Fahrt (mit Auszi ichijimt,'( bestanden hat, 
wird hierdurch auf (inind d^r iä^j 7 und 3 der Vorschriften 
aber den Nachweis der Beffthi^uii'; als Scoschiffer und See- 
Bteuermann auf Deulachen Kauft' ihrttis. hifffn vom 25. Septem- 
ber i>^i,K I B aiidcsgesetzbl. S. il<Mii die Hrtu(.'ij[ää beigelegt, 
den SteuermaanftJknst auf Deut.srtien Kauffahrteischiffen Jeder 
CMsae und in allen Meeren zu verrichten, 

, den .. 18,. 

^iegaL) (Firna und Uateiaehrifk der BahBrda.) 



Nerddeateober Baad. 

(Bundeswappen.) 

Bangniaa Aber dia BafShlgrting mum SohifTer auf 

greaaar Fahrt. 
Dem bisherigen (Steuermann N. N.)JYor- und Zunamen], ge- 
boren zu (N. K.), den . .t*» 18.., «ohnhaft in (N, N,), 



welcher die TOrechriftsm&ssige Steuermanns -Fahrzeit zur See 
aarftekgelagt aad die mit ihm angestellte Prüfung zum Schiffer 

auf grosser Fahrt (mit AuszeichnnuRi bestanden hat, wird hier- 
durch auf Grund der §!? H und ;i der Vorschriften über den 
Nachweis der BePiibieung uU Seesiliiffcr und Soesteuermann 
auf Deutschen Kauffahrteischiffen vom 2.'). Sept. 1869. (Bundes- 
geaetsbl. S. 660.) die Befugniss beigelegt, Deutsche Kawffahrtei- 
adhÜb Jadar GÄna in allea Maaren aa flihtaa. 

, den ,.*•» 18.. 

(Siegel) (Firma ond üaterschrift dar BahSxda.) 

7. 

HortMial iel ier Baad. 

(Bandeswappen) 

ftber du> Beflilii^^un;; zum SahUBW a)Df 
£uropalaaher Fahrt. 
Dem bisherigen (Steuermann N. N.) fVor^ and Zunamen], ge- 
boren zu (N. N.). den . .«"> 18. . wohnhaft in (N. N.), 

welcher nach seiner Zulassung als Steuermann auf grosser Fahrt 
die vorsrhriflsmissifre Fahrzeit zur See und als Kinzolstener- 
manu zuri\ckgeleet liat. wird hierdurch auf Gruud der SS H 
und 3 der Vorschrifteu über den Nachweis der BefUhigung als 
Seeschiffci' iin 1 Seesteuermann auf Deutschen Kauffahrteischiffen 
*om 25. September ISült. (Bundes(»esetzbl, S. ßW».) die Befug- 
niss beigelegt, Deutsche KauffabrSf isrbitTi'. und zwarSegchchiffc 
unter 250 Tonnen (zu IIKK) Kili>,i;nunni i Tragfähigkeit, und 
Dampfschiffe jeder Grösse zwiäili'':i Iv.iropaiscbon H&fen und 
BAfen dos Mittelländischen, ächwarzen und Azowschen 
flihreu. 

den • ....••««*• Ift. • 



i(N.N.) 



Der (Seemann N. N.) Vfot- lud Znaamen], geboren an (M- 

K ), den . .«"> 18. ., wobnbafi in <N, N.) 

welcher in der Zeit vom .."o 18.. bis zum . 

18. . (Ober) 60 Monate zur 8«« gefahren ist. 

hat die mit ihm angestellte jschriftliche and mflndliche rrofung 
zum Schiffer auf kleiner Fahrt (mit Auszeichnung) bestan- 
den und kann ihm daher die Befugniss beigelegt werden, Deut- 
sche Seeschiffe von Iiis ausschliesslich KXt Tünnen (zu 
1(X)0 lülogramm) Tragi\tlii»^keit in der Nordsee bia zum 61. Grade 
n&ndiiebar Breite und in der Oateae tn fUüan, 

, den 18.. 

BU früfimgt-Xmmiaaiott. 
(Siegel.) (Unterschriften.) 

Formular U. 

Norddeutscher Bund. 

(Bundeswappen.) 

Wangnlaa ttbar die B«fShlgung i 
kleiner fahrt. 
Dem (Seenaaa N. N.) (Vor- und Zunamen), gab« 

den . .t«n 18. .. wohnhaft in )N. N.). 

welcher die vorsi liriftsniiissige Fahrzeit zur See zurftckgelegt 
und die mit ihm au^estellU' Prilfunp zum Schiffer auf kleiner 
Fahrt (mit .\uszeichnung) bestandi-ii hat. wird hierdurch auf 
Grund der tj^ f'> und 2 der Vorschriften über den Nachweis der 
Befähigung .hIs Seeschiffer und Seesteuermann <iiit l>i iit-,i hen 
KauffahrteisotiitTen vom '.i.'i. September ISG!). (Bunileseesetzbl. 
8. 660.) die BefuifniKS beigelegt, Deutsche Kauffahrteischiff© 
Ton 30 bis aus&cliHeäi^lich Wi Tonnen (zu lUOO Kilogramm) 
Tragfähigkeit in der Nordsee bis zun 6L Qiada ndRUiehar 
Breite und in der Ostsee zu fuhren. 

, den ..«•" 18.. 

(Siegel.) (Firma und Untenchrift der BehArde.) 

Nerddeatscher Baad. 

CBundeswaiipen.) 

Sangnlaa ttbar dlo Befähigung aum i 

lüoiner f aiirt. 
Dem (Seemann N. N.) (TOT- and 

(X. N.) den . 18 .. 

welcher die vorschriftsmässige Fahrzeil zur See z-.inu ki^eli'^t 
und die Steuermannsprüfung (mit Auszeiehnunc) bestanden hat, 
wird hierdiirrh auf Grund der §§ 5 und 2 der Vorschriften ober 
den Nachweis der Befähigung als Sccschiffcr und Sccsteuer- 
mann auf Oeatachen Kauffahrteischiffen tob 86. Sept. 1868, 
(Bundesgesetzbl. S. 660.) die Befngniaa beigelegt, Deotlcka 
Kauffahrteischiffe von SO bi» aoSiChlieBSiich 100 Tonaaa (an 1000 
lülogramm) Tragfähigkeit in der Novdiee bis aoai w. Grad 
nOrdUehar Breite and in dar Oiliee «n IWirea. 

, dan . 18. . 

^agd.) (Firma und Unterschrift der BabOrda.) 



(Flnut nad Vnlandnlfl der BaMfia. 



Der Golfstrom, 

and Standpunkt der thermomotriBchon Künntniss dea 
Nord-Atlantisohen Oceans und Landgebietes im 
Jahre 1870. 

Nach Peterauians geogr. Mittheilongen VI und VII 1870. 

8i tat eine wahre Freude, der EHtmäc^img d«r NautUdum 

Littratur in unserer Zeit zu folgen. Alle ocoanischen Nationen 
sehen wir von dem regsten literarischen Eiler erfüllt, nautiacha, 
hydrographische, allgemein merkantilische Untersuchungen an 
fordern, und in dem Streben nach absoluter Wahrheit mit in- 
ternationaler Anerkennung des Verdienstes, wo es sich wirk- 
lich findet, zu wetteifern. In dem ausgebrochenen und nicht 
mehr zu hosrhwichtipenden Kampfe des Hnlz- und Eisenschiff- 
banes, der S<v;rl- nnil DampIVchifflahrt sind es hauptsiichlich 
die Stromuntrsverhaltnisse der .Atmosphäre und des Oi eans, 
deren >;es(hi(kle Benutzunj» Ton allen Äeiten vnr7ui;sweise 
erstrebt wird, und wn die fehlende, kritische Arbeit iles <;e- 
lehrten dem erfahrenen, aber immer in beschränkter Sphäre 
sich bewegenden Praktiker die hulfrcichc Haiul zu bieten hat. 

Von diesem Standpunkt haben wir in den Torbersjehenden 
Nnmmem dieses Blattes mit grOsster Freude die Pilot Charta 
des Hydrographen Richard« begrttSBt, welche in ihrer darcliF 
sichtigen Art eine neue Aera der aerographiacban Bai^ 
Stellung der acaaaiaehaB Winde ata. «rMhaa» and wir wardaa 
sehr bald, labaM der Plala aa erlanbt, «a Anihief1naaikeit 
unserer Leaer auf die sweite Anagabe der klassischen, 
mnstergOltigea Segelanweisnngeh zwischen Java und 
dem Kanal zn lenken haben, in denen die so einsichtige ala 
fleissige Seewarte zu Utrecht die Uesniute der Reisen tob 
Aber 1400 Schiffen zwischen Ostindien und Lizard ihren See- 
fahrern analysirt und zu praktischer Verwendung vorführt. 

Wae diese nad andere nenere Arbeiten so wohithnend 
ctatactaiilirt» Ist Toraltandi« itraaf a Kritik, adtwaldur 
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runftrh!<t die zur T'ntcr^n- hniic: uml Vfrwrrthiiiie zupflassenen 
<M i-;iiii,i U I- n ti a h i u 11 L' r n cr.'siiiiilrrt wiTilcn von minder 
znviTlaisi^i'n mli r :;i-r.ul('/.u v cniin litiRcn o licr v» urthloscn An- 
cabcn, uuJ wcit. rl.m .i.i'- ^iriitlii In- Boalreben, durch eine Reihe 
in sii-h bfrorliti^ti r M o n n gr ap h i c o n , welche nach Ort und 
Zeit sich abschf-idi'n. das eigentliche Material hennateUeii, 
aus welchem später die rcrffkeicbende Meteorologie die ver- 
kllgemeinemden AnschamagwatwidEBlfl «ad die unfiwaeaden 
Grande derErscheinunvea «atwIdielBaolL Wie der KaiteaUnd- 
1er O. W. BtMt dem Presidenten der American Geographica! 
and Statistieal Society in einem Schreiben vom 33. Dec. 1869 
aehr richtig bemerkt) ist durch die ..ErtindunRen (inventiona) 
von Maurgt dfo DoiaBlieit (stupidity; von Wetter-Propheten 
und die Annailimgen von Metonrnloucn" Rovii l iiiiwi<i'»onsrbaft- 
liches meteorologisclios UerUmpcl /us.iinmrn;:! ticiL'> n . oa 
des beharrlichsten nn<l rücksichtslosesten Zusamminwirkens 
der weniueii !• .k liL'ennsM ii bedarf, um hier endlich mal wieder 
die Spreu vnni Wi l/rii zu sondern. Willkür durch .Methode ?,u 
ersetzen und sd iilli rdiii^'s zu tler srhraerzliehni Krkenntniss 
ZU kommen, wie hi r/luli wenift wir wisseUj wahrend der Di- 
lettant ^ieh in i\vr L-liu klu lien Lage befindet, uder IjaaBtitkt 
aeine» Wibseus unser Meibter zu sein. 

Um so unaneeneiuBer bertthrt deshalb die nas Torliegende 
Aufgabe, unsern Lesern von eiaem Baekfall in die alte Sorg^ 
huighfil und in diaalte STSteadosiikeit m lierichten, welchen 
«iai der lalteBdeageographiBeheaJeuniiBle aiit obengenannter 
Ariirit sich hat aa achidaen kommeo lassen. Freilich werden 
die gawbiialichen Tagcablfttter nicht verfehlen, die genannte, 
insaetlieh wie ianerlich in Mameriknniachen" Karben schillernde 
Darstelltuig gehörig herauszustreichen, und im Staunen aber den 
ausammengetragenen, ansclieiuend gelehrten, Ap)iarat den Ver- 
fasser zu preisen, /uuiiil inc lnli iii sc linn in sp.iltenlansen Ar- 
tikeln uvant la lettrr v.M^'r.irlieitet ist — das kann iniiessen 
an unserem l'rtheil nirlits audi rn, welches nur liie l'i.rderuiiL' 
der Wi-i-ii ii-i liatl unil im lits anderes zur Rii hlsi huur nimmt. 
Und wir v\. iilen um so i rii-ti r !-eiu mtlssen. als wir es hier 
mit einem Hi<rau.<igeber zu tlum haben, welcher der Hohe einer 
Verantwortung sich bütte hewuH.st bleiben sollen, welche dem 
Leseritreise und der Vergangenheit des Blattes, wie den gross- 
artigea Mittela, die es cur Krraichaag seiaer Zvecke TerfUgbar 
häl t, eatapreehea masate. 

fÜnlteteoralom voa Fach hat wohl je ein Hehl daraus 
gnaadrt, «fehoebitfCMry« Verdienste anziiürhlagen sind, das« 
er zuerst es war. welcher Schiffe aller Nationen in ebensoviel 
meteorologische Wauderstationen auf dem Ucean verwandelte ; 
der Gedanke allein sichert ihm die Unsterblichkeit. Durch 
seine in den Pilot Charts nirder^'t Ii t'ti n Wuidheobac htungen 
und seine sich darauf wesentlich grumleiiden Si ifelanweisuncen 
bat er zuerst System in die Ilefahrnn« des t)i eans uehracht, 
den vor ihm .Jeder auf seine Art ,.bcdii'Ute"". Aber die prak- 
tiL-^ heu i'i'^p. iiir ilu' I'ra.xis ilrr Si el'ahrt arlieitendeii Mcti nreldcen 
villi Kai h haben sich wohl geliutet, jemals einen gleiciien Ite- 
8]iect vor Maury's Thermalkarten , barometrischen Curven etr. 
zu verrathen, vielmehr weil man weiss, dass die zur Bcobacb 
tung verwaadtea Thanaoaiatar oft Fehler bis s« V* «aüüeltea, 
und die aaeb aageaagandea Onmds&tna damals coastniirtea 
Barometer durchweg fabeh warai, auch die Instruction der 
Seeleute damals ao msagelhaft ala ihre Gewissenhaftigkeit 
nicht seltea swelfelbaft war, so begnügen sie sieh damit, die 
einschlftgigen Arbeiten Maury'» thunlirhst snigaoriren, ein Bei- 
spiel sich nehmend an dem Urtheil der eigenen Landsleute 
"Ober dieselben. 

Herrn Dr. Petermann bleibt das Verdienst unK<'scbniiilert, 
jVfiuru'« Wärmebeobaebtungen WH il> r auf den Schild der „(ie- 
ograpniscben Mittheilungen" erhr-ljen. und seine Thermalkarten 
SU efaier Urundlage der Kartirung des sop. Unlf- 
Stroms in der Zone von X>'^ — 05" Breite benutzt zu haben. 

Wir bedauern aufrichtig die grosse darauf verwandte Mühe, 
aus jS.OOll notorisch v e r d ä c h t i e e n lienbachtuneen un- 
brauchbare Mittelwerthe iiiil i ii In II i hnen 7.u lassen, und eine 
Heihc besserer anderer KeubaihtauKen durch kahle Combi- 
nation mit jenen in das Verderben bineiuzuziebco. Denn dass 
neben vi8,UUU verd&chtigen Beobachtungen Mauty'i die 4&,0tlO 
Wectha Ärnäm^m kartaa Staad kabea. aat^Uagtkeiacm Zwwfel; 
dan aber dardi dia vialaa Uelaea oeiiea, aater aaderca von 
WMfey, Baekatt, üfoAn, rerachiededer Dampfergesellsclialten 
«ad «nselner oeeaaischer VergnOgungazOgler „das durch 
Mtmrif» nad AHd/rmift Zahlen gewonnene Resultat nicht we- 
seatlich alBcirt wird,'* giabt aicbt allein Petermann selbst zu, 
er ist sogar unbefangen genug, wo die kleinem Beobachtungs- 
reihen, wie Whitley's fünfjährige Thermal-Mittel der Cunard- 
Dampfer, von seinen, Maury-Andrau'tciim, Zahlen abweichen, 
dinelben als „störend und schädlich" bei Seite zu werfen I 

Deutsche Original-Beobachtnngen sind nicht verwandt, 
ausser denen unserer Xordfahrer, welche wie alle übrigen Serien 
aus dem Nordmeer indessen nur die Sommermenate umfassen. 
Fiine Anfrage bei mir naili TeiiiiH raturen unserer Nordsee- 
küste, die ohne weitere Angabe des grossen Zweckes im vorigen 
Jahre an mich gerichtet wurde, hatte ich dahin beantwortet, 
dass mir „davon nichts bekannt sei," und warnend beigefügt, 
„das sei wieder ein Beweis der ^Viasonscbaftlirhkeit unserer 
.Nordaeekuste" (weil die Temperatur unseres Strandwassers 



durch die stundenlang wasserfrei dalierliependen meilenweiten 
j Watten keinen Einblick in die Se e t. uipi ratur gewahrt, nnd 
selbst Ilelgolander Beobachtungen noch verdächtig werden 
durch Eid er, Elba U»d Wesar) and hatte lum Scblusa nock 

gewOascht, daas tat Vaserleuditthnna Waser-Tcmperatorea 
eohachtet «ordea. dia ich dann mit maiaiai Elsflatber Wasar- 
Temperataraa Ten^aichea wollte. Hitta dia Seawarta jamato 
Beohnrhtungen au unserer FlachkOst« orgaaiairea mOgeai SO 
haue sie dazu längst vorgehea kSnaen, aber es verrtth den 
Mangel an KQlilung für meteorologische Wahrnehmungen auf 
Seiten des Herrn Dr. l'etermnnn. dass er jene aus dem vidlsten 
Bewusstsein der Verantwortlichkeit für unsere täulirhe Arbeit 
herrorgcgangeiien Worte vidUtuudig gegentheilig versteht, und 
„in der Tbat wünscht, dass das ....wisseiisihaflliclie Deutsch- 
land"" in Bezug auf ractcoroloijisi he lleohui litniigen nicht 
hinter Norwegen, Schottland und Island zurückbleibe", dasselbe 
I^eiit:.! bland, das vor nunmehr (K) Jahren zuerst von Mannheim 
aus systematische Wetterbeobachtungen organisirte, und mit 
peialichster GewisseahaftigiHit aad daa |«Maecten gsgrOllaii 
lastrameaten an Hnadarwa vaa StaHaaea tl^icba AaBMieli» 
■aagaa Ober Witterung und was damit «tsaauaaahlacL nmchaa 
Usst, sieh aber ailanuags selir hütet, voa Hoira Atormaa» 
iifoadwelche Infonnatlon oder lastraetioB aa aa^pbagan. 

Wir mtkssen Uar aodi aiaaa Paakt aar ^acbe Iwiagaa, 
damit dia allerdiags Tordienstliehe Zuaammenstellang der aa« 
aagliehea Literatur der Thermalbeobacbtunrgea im 
sog. OaUhtromgebiet nicht am eine notbweadige Ergänzung 
' gebraeht «erde. Herr Dr. l^eferMaN» hatte von mir Temiie- 
raturen unserer NordseekOste vcriongt, weiter nichts \ on 
seiner oceanischen Unteriiurbung erfahre ich erst jetzt, 
durch dasselbe Heft, worin er den ihm vor 5 Monaten zuge- 
gangenen .hihresbericht der Seewaite moi IS'i;) aiikiindict. 
Auch im .lahre^liericht von 1S(I.'< und sonst habe ich verschie- 
dcnllu h idlriito. b darauf hinjicw iesi ii. dass die grossen Dampfer- 
j gesellschulteu voll Ilauiburf; und Itieiuen alle iliri- Sv hifte mit 
gepniften Instrumenten erster ( lasse und W < tr rl iu hern der 
Sccwarte haben versehen lassen. Weuu es Herrn l»r. I'ttcr- 
mann also um eine wirklich daa ganze disponible Material 
absorbircnde, nichts verschweigende Darstellung des sog. Golf* 
Stromes im Jsihre 1870 au tbun war, warum Usst er sich Mcbt, 
wie brieflick Ton England nnd Sehottland, so vonUer die naf 
ca. SO.O0O an Zahl sich belaufenden Temperaturen (der Soa 
und der Luft tu gleichen Theileu) kommen, welche nach fsat 
' jeder Reise gepnllt. verglichen und gegenseitii; cmitrolirt wer- 
den, da zuw eilen per Monat bis 11 unserer Sihilie den Oceaa 
durchiahreu ! Wir wenigstens sind Oberzeuk.'t, dass wir daa 
grossartigste uiid ^.'i iiaueste Material über die Zone des Oceans 
zwischen .'>-"' und |ii"N. besitzen, und die Temperatur derAxo 
dieser (.'ri'^^ru lui« Ii hdir^im «risi iob ii Di iltstroiinmi,' . über 
welche wir in Kurze Keiiuiiere Daten l>riii>:eii werden in No. III 
und IV der ...Mitllieilun>!eii aus der Seewarte" demnächst mit 
diesem Material wird wissensrliaftluh lestueslellt »erden 
müssen. So triebt l'iti.rii,iiini\\i\\(nt nur eine falsche An- 
schauung der reriode von 1^.V,'. !iu eine richtige Darstellung 
fhr 1S7(» nur vereinzelte Anhaltspiiiikte. 

Während wir so unser HedauiMu ulo r ilie unkritische, 
und anscheinend paiihi ii-che ZusammenstelluiiK der verfüg- 
baren Beobachtungen nicht verhehlen können, müssen wir den 
unmittelbaren Anscbluss der sp&tero Beobachtungen in hAhera 
Breiten für einen noch grössern Mcth odenfehler erldkreo, 
welcher den Hjdrogrqihea der Oothaer Sehale allardiafs 
sehea so «Ik patsirt ist, dasa Faeblouto vial« dieser Fhantasio» 
stocke trots allen FarbengapitMOS nickt an si'ricux nehmen, 
z. B. Schüfe nicht auf von dort in die Welt gesandte Stro- 
j mungskarten segeln lassen. Vom Acquator bis zum Pole 
werden die atmosphiriscben Verhttltnisse immer inconstanter, 
mit ihnen die Temperatur der See. Wenn in der mittleren 
Breite von 4."i'' in den verschiedenen Jahren ein .\u8gleii h der 
wenig verschii deuen Temparaturen zu verstündlichen Mitteln 
gesucht werdi'ii kann, zumal da eine Menxe ait einander 
stnssender Heohachtun^'Sreihen schon vorliegen, pelit mir vidi- 
kommen dafür das Verstaiuluiss ab, wie uiantiirdn .irkli-,i lien 
und subarktischen Heßioiien Hpnbachtunf.'eu des »inen Jahres 
mit Beobachtungen eines andern .lalires vorher oder nachher 
einfach amalgamireu mag. Wie verschieden sind nicht die 
Jakra U68 uad 1860 gawoson im gansea Eismaar. nad via 
kaaa aiaa aas TsiNinaeUiea Temperaturen voa 48 uad W 
brauchbare MUtd ndmsnt Wenn also Herr Br. PtUrmam 
pag. 243 Spalla 1 natoa klagt, .dass ia der Bahaadlnng eines 
Gegensundes Wt» dit vorKMandan Udier. tßn* abgesehen 
von seichten Coaspilatisma daa AatoiHll die andere ig- 
norirte, oder wenigstens die vorangegangenen, meist höchst 
werthvollen Beobachtungen jücht Tcrwertbete, sondern nur die 
eigenen, und nun er {Petermann) zu dem Versuch einer Zu- 
sammenstellung ermutbigt sei, die besser von anderer Seite 
bütte unternommen werden können, von Seiten eines Dore 
oder überhaupt eines vom Staate unterstuzten Instituts, einer 
Scewarto oder dergleichen'", so will ich für meinen 'I heil als 
Leiter des Nordd. Seewarte ihm doch gestehen, dass ihi ils 
das Misstranen gegen viele sogen. Beobachtungen, noch mehr 
aber die gewissenhafte Uebcrzeugungder Unthnnlicbkcit solcher 
I verkehrter Verbindungen mich abgebalten hat z. F. Koidewqf't 
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BwlMMihliiag«aiBmili«TBZiMMraiMdMBgiBH frenden fmk er« 
B«okMlltliafeii n brioKen, nad sojnehr als gelegcallidwa 
«■ribnt«!! Hhtdentnngeu auf Pony, Seoresbv u. s. v. nidi 
verleiten zn lassen. Vielmehr miiM anser Ziel »ein, fflr ocea- 
•iicbe Oi'gt-udcu mit bcdeuteDden Wechseln und bislang wenig 
athlreichen ßeobat'btuugen durcU monographische Analvse der 
«hiselnen Serien, nach einer neuen Metbode, der der Grens- 
«crthe, festzu8t«lk-n. zvischon welchen Crenzen sich die 
meteorologischen Ers-i lit'inuDgen dort, bi'iH|)it lsyreiKe im hohen 
Korden b«wegen, dagegen die Alka verachwunntende, 
ülogiMh« Method« i«r Mittel Aoit nicht MuawvBd««. 

Dieaen Gedanken bnbeu die Whitley. die Irminger u. s. w. 
bewusst oder unbewtisst ebenfalls befolgt, und 8o ihr scbäts- 
bares Material iiiluct crliallcn. 

Zu »i'lchen »uuderbareu HchlUs^tt^u <ltf iinvprmittnlte, 
nackte /.usammenhAufung tou ßeobacbtuiit;<'ii aiig Yi'r>'itii(>- 
doiieii Jahren im Norilmeer mit seinen sturkm t ontrjisten 
vou kulti'U iiKil warriicii Strihnmii,'i'ii lulirl, ilavim ruif rin Bei- 
spii l. Dtr lilicT 6i>iul)ergi;n-lii!l Kwigcbeu Caii Lookout 
und dir liiir'nins»»! sadwegtlich vordriiieende Puhir-itrcm, 
tauchte im JaUr 1808, wie aiyi den Koldeweyscheu Liiub- 
achtungen bis aur Kvideni bcrvorging, westlich' dieses Jiiffs 
in etwa 14* OeUinge ron Qieenwi» fBr ein« müssige Strecke 
VM ^UafeBgiwIcn nnter den wlmern veaütcben Ausl&ufer 
den GoUitoonM» w^cber in NNW.4ticlitnng dnraber weg gen 
llerden den, von 76« K. bis 80* in einer mittlem WArme 
ven nindettena 4*Reaumur zwischen einer sonst 2—0* wannen 
See« Nun benutzt Herr Dr. I'rfermann die Beobachtungen 
TtMS Lord ÜufferiD aus 185«}, und (.lUterut auch die des „er- 
probten" Nordtabrers , Herrn Ur. BeniteU, um daraus die 
vunderlichste Darstellung von Meeresstromangeuzuconstruiren, 
welchp mir je vorgekommen ist, und mehr Aehulichkeit mit 
Ki luiiu^st.ii lii ln «irid lluniiiuTsi Iu'cmmi :ils mit den weichen 
sanft geschwungenen Curfi.Mi, s- lli>t ^'.uiisi htci . Meeresströmun- 
gen hat. Briliulig erlaul>i' uh liur Inirlici daran au er- 
innern, dasa die Beobaclitungen Av/ Anv i/'> d»> lünnjähri^e 
Vertrautheit unseres Freundes mit der Sc*- v.TrütliL'ii. da ii»- 
in ihrem schwierigsten Th<>il, in der Beobaciituug dvr Miss- 
wim suiig, durch dl'- m-iiluh erschienene Arbeit LeniKtrömt 
ntu-r die schwedischi-u lieobachtungen desselben .lahres 
fior iheilwcise glänzende Bestätigung gefunden iiubi-n. n^-ldie 
(ieuugthuung natierca abwesenden Furscbur vera^ibnen möge mit 
den vielen unwacdigea Nergeleien, decen nnacbnldijer Oeien- 
ttond er in dem letzten Jabre gewesen ist 

Ans demselben Grunde der Unstattbafligkeit blosser Zu- 
■ammenstellung der Temperatur-Beobachtungen verschiedener 
Jalirfknge im Nordmccr sind auch alle jene (endensiosen Hin- 
weise hirifallif. niit dnni'n Herr Pftrrmann zu beweispri sucht, 
(lasH t-ni Mbill v<ui mist-rfi- jct/JL'i n K\iiiditiiin ruicli Ustgrön- 
laud. ein Liiiticii's niic-li Niiwaja-Si nilnii si< Ii iiattc «■cndi-ii tmissen. 
ZiJUiiLlist (:iHiSt,itu-L'!i -iVir dLilni, d.i-,s es Hi-rni Itr. rrt'fdiuiiH 
ftlsw uu lit SU iiii.iii).'i'ip-lim i.M'\vi-s( n si'iii iiiuss, die Kxpedition 
mit zwi'i SL-lutlrii i-atli Sc L'i-hr:i zii lii^s. ii, w i« er an andern 
Stelleu Hl jiiitlii'iisi linn 1 1)1.1- -^^ill (.'lauli.-ii iiiairhen. Das Ost- 
mecr von S|.|t7l!i-ri;fii i^t mh\ di-iLi ..rrpiohien" Polarfabrer 
Buttel'', iL-tuus dem Kup<i,iu di: i> .ULtrt, iHa Jfexgel», der zum 
ersten Male dai; Nordroeer sah, nur als Passagier mitfuhr,) 
nicht wesentlich häher befahren, als schon früher vom Admirai 
l4Uke; einen Durchbrocb nOrdlicb binnilf bnt keiner von ihnen 
SB Stande gebracht, 74—76« Br,, OW.'K«» wd nmgekebrt, 
du ist Alle«. Major PttOiter itt k«rdljek vea Newi|jn-iBnmbUl 
amgekehrt, warum, dnss ist dentKch xnnmtlben. Und dsssder 
YielgerUhmt)? H.Johanneaen in aller nEbrlicbkeit'' dü iuriscbe 
Meer durchfahren und umfahren habe, du erlanbe icb mir mit 
aller Bescheidcubeit ans iunereu wie äusseren Gründen vnrlAufig 
enbezweifeln, troUsIler bocbtrabendenAnklln^Kuug> n d> sdcrrn 
Dr. die früher wenn aoch bei der SjTten-Reise des H h'rn/Jt 
so doch bei den .Vaui-Vscben (Goldfeldern nicht tritidili 
haben. Wie das karische Meer, difior „Kiskeller" aufthauen 
aoll. ausser durch Fortfiibrun;,' der Kivniassen m iinrdi>8tlicher 
Ricbtunt; Ist mir unklar, und unli'--'rfiiiiLii. Nun will Paltiner 
oben kein u'eseheu liaVu-ti, und .hihanninrn wiU da-i Meer 

durchfaliron halien. .nicer iilier und wieder beruber, warum, 
so fragt uian. tjelit er denn i>ii l>t Norden um, durch die trete 
8oc, statt duri li dii' eti);e uml iabrliche Matotschkiii Schar? 
Das kann iiidessei) i n Liebhalicrei gewesen sein. Aber dieser 
Umstand hat tuuii duih !>tuuig gemacht, zumal vorher schon 
f erschiedenc Gerüchte hier in Hamburg umliefen, dass er sich 
Aber «diese Herren dunen man gar nicht genug erzählen 
kOme* selber lustig gemaeht bebe, finf «n diesen fSerftebten 
Mfai ms dK wUL gegenaber der nnkritiscbisa Hsndlnngsweisc 
dst Herini Dr. PtUrmam duf aaan sie nickt ignoriren , und 
SB HSfe dMbnlb Jedermann ▼ortiofig von der Befahmng der 
kuineieii 8«« In 1889 nnd den TempentonerkaltaisseB des 



*'\ Ma«n. Observ. under Svenska Pol. Ex)i. Ar IS*i.H af 
K. S. I.rmstrijm. Slockhidm 1870. Pag. 4b: Tul i ;i i uppta- 
gande alla deklinations etc. best&mmingar, hvUka ih«<^ antprak 



Ostmeetet nkkt mrtr kaltes, als was ikm von nbiolat phan> 
tuiefreiea Pemonbn gemeldet und bewiesen irtrd. 

Herrn Dr, PetermatM darfen wir aber in Erinnerong an 
üliHttoWorte und im InteressnderWissensckeft wohl ersuchen, vor 
Inangriffnahme der weiten 10 Karten (i) Aber den sog. Golf- 
strom sein Material strenger xn riekten, von seiner Methode 
der Mittel im hohen Norden m der der Grenzwerthe abers«' 
gebeai imd Seitenbemerltnagen wegsBlaasen, die fitr seine Lage 
teiBUirllelMr ala iwetsehneidige Sckverdlar sind. 



Rund Cap Horn. 

! Wenn jetzt ein Schifli' rund Cap Horn nach dt>r Siidsee 
\ musB, so pnegen wir ihm, ohne hier auf dir kleineu mou.it- 
I liehen Verschiebungen des Kurses, welcbo die Fahrt n6thig 
macht, einzutreten, folgendes zu empfehlen; 

Wenn Sie nach jenem Schnitt der Linie in so und soviel 
Grad Cap Roque klarirt haben, so folgen Sie der Küste von 
Brasilien in einem Abstände v.m HO— l.V Sra. je nach der J.ihr«*s- 
zeit. Von dem Parallel von I rm in o'H — 384 W. ' t««- frelu u 
Sie mit geradestem Kurse qnei r vnr der stilllenreiLlu n Hai 
von Santus vorüber un: ,■)()" S in lii-tSW. ZU schneiden, und 
richten von jetzt an i)ir .\u'jentn(-rk ilarauf. nicht vnn l ini r 
Böe, einem Pampem edi-r si>nst;L'i ni S\idwe8ter nacli Si-e liinau-s- 
geworfen zu werden, s-'iinlern hi n an der Mündung dea la l'lata 
\ Dfiilier. an der Killte !'at.i;^>inieii~ lieruiiter, in dem schlichten 
Kuisttüiwuii.ser zu hktben. jedeutiilU über es baldigst wieder zu 
gewinnen, und unter keiner Bedingung Ust vou den Falklands 
hinzulaufen. ' Vielmehr machen sie Cap. Blanco, um ihren 
Chronometer für Le Malre so regnliren. Knn Sflden vor, 60* 
S. in ti41 " W. geschnitten etwa 80 Tage nachdem Sie die Linie 
Mssirt, and anf die Stiaaae von Le Hsire zugesetzt. Wegen 
der stsncen Stramvngen sollten Sie nur bei Tage es riskirea 
bindurcluusegelu, ausser bei gutem NW. in neller N'acht. 
Setzen Sie zum zweiten Male darauf zu, wenn auch einmai 
ein SW. Sie auf der letzt«-u Weghftlfte zurückgeworfen hat, 
denn Sie werden weit besser von Cap Good Success dicht unter 
Land, mit Benutzung einer SW. setzenden G gcnströmung so- 
gar eventuell durch Nassau strect. nach Cup Horn gelangen als 
von Cap. St. John an der Ostheitr vi n Staatcn-Kilam! her. Von 
Cap Horn an heisst es West gemarlit. West bis Ti ' l-anue in 
rtw.i W Süd, von da können Sie getrost NAV. aufgeben um 
Tm" Süd iii ?:» — sii", i^)" s. lu HD— Ml' " W. zu schneiden. Aber 
wie dahin kommen, dai i^t 'lie I-raiie! I-assen Sie es sich fre- 
saiTt s.-ili. am besten k'jniinen Sie dahin mit dem (■riflel :il ilor 
Hand, mtlera Sie lleissig 6U'umrt'<:i«nuagt>ii auiitühieu! Sie lachen 
und denken an die biumelbobe See, und wie man in ^ dem 
Seewurf etc. sich des Stromes versichern könne. Schwierig ist 
es gewiss, hier den Kern der Wahrheit aus einer trtgerisebeil 
Schaala von Xebenumst&nden herauszufinden, aber dass es 
nicht unmöglich ist, beweisen 81 vor mir Hebende Wetteibo^ 
eher, welche eine Menge Daten Uber Stfom wie über Seewurf 
n< dergL entiiäUnn. 

Wie die west). Winde, so wkizt sieh auch eine grosse ttsll. 
' DriftstrSmnng denn Axe der Parallel von 48" ist, aus dem Pa- 
cific gegen die hohe steile Westkt\>t« Südamerikas. In W»-8-."> 
West vollzieht sich eine Gabelung der Gewäs.ser, ein Theil 
läuft nordöstlich, dann nordlich als sog. Humboldtstrom ISnga 
der Chilenischeu Küste zum Aeijuator. der andere Theil whUi 
sich, bei>chlcunigt durch die vielen NW. Winde iu SO. Un h- 
tung zum Can Ilorn, uro im Atlantic sich wieder nach NO. und 
Ost auszubreiten. Wie die Winde, s * pressen sich auch die 
Gewässer vnr dem felsifren Wall der tiestitde des Feuerlandes 
zu koniiiacteren M.isseii /.n--amiin'H. Nur -i-heinen sie aber 
tinter dem Druck lantr andauernder NW. -Winde sich etwas von 
I der Kuste zu li>..fn, il.i»{e'.,'en d-.ireli laiice l'erimlen ven SW.» 
' Winden er^l recbl unter der Ku.-*le «leb zu verditiiteu. 

Jetzt Hidleo Sie vou Cap Horn bis Diego Uamirez constStiren, 
was der l all ist. d. h. wo der Strom steckt. Natürlich venn» 
eben sie ihr Heil erst lings der Küste, mit scemftanisckmn ür> 
theil vor dem Winde den Legcrwall wahrend; fladen Sie doM 
dass gegen Wind nnd Strom nickt vorwtrts an kommen ist, so 
würde ich mein Heil sAdlicher vennchen, wem die Jabresseit 
es irgend eclwibt» «nd statt k S. in 58* Us 60' S. versu- 
chen, weidick vorandvingen. Specielle AnwaJsmv Ihnen 
sagso. in welchen Monaten Sie dort im SAden lOgnr mehr Aus* 
sichtliaben Ostl. Winde vorzufinden, indessen beruht das auf 
unairbcrn Zufällen, während die Strömnng SB sich eine con« 
staute, jedoch im Breitenparallel aasekeinend anf' «ad nieder^ 
schwankende Erscheinung ist. 

Indem wir uns weiter« Belege und Einzelnheiten für spätere 
Zeit, wenn wir mehr Hattrn haben, vorbehalten, empfehlen wir 
diese Anweisung der Bi-ai htniii; uiisen-r ( ap lK>ni Fahler, iirnl 
Würden uns sehr freuen, Uber dieselbe Urtheilc aus unsern sec- 
BMtanlchen Sreiiaa tu Unm, oder sttrMittkeilmiff an arkBltaa. 
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Aus dem Bureau (les Deutschen Nautischen Vereins. 
Einstellung der Seeleute lum Marinedienst 

Die folgeiulf Eingabe t»t ciil einem bngl.'itsibrcibfin, 
worin unter BctiirwortuiiK der Ton di'U Sc-tleuten ausgosproche- 
aeu WuiucliB Uil» bcsti litnde Abneigung deraelbtu gejjen den 
Waffendienst überhaupt durch die bisherigen VerbMtniss« er- 
kiiirt wurde, dem ÜRrro Bundeskansler eingesandt worden. 
HciiTeiitliih wird der Erfolg ein gOnstiger sein. Damit wOrde 
dem Vau riande ein grosser Difnst geleistet werden. Es itt 
uauiluii iHu zu Tergessen, daaa die Kraft der Xltenmarine 
durch die Blüthe der Handelsflott« bedingt Iflt Ldnät diese, 
dann kaim jene nicht geaeiliw 

Di« Eingftbe Utitet »lio: 

b der ietSteii Oencral-Tersammluog des Deutschen Nau- 
ÜMiheB Teniin iat dem Vorstände ein Antrag, „dafllr zu wir- 
heu, dass die jeut bestehenden UebelaUndc fOr die Seeleute, 
tesp. l^rsatzmannschafteii bei ihrer Einstellung in die Bundos- 
abgeateUt wurden", zur Berücksichtigung überwiesen 



Eingcxopen<> Erkundigungen haben ergeben, dass grosse 
üelieUtandf allerdings vorhanden sind, insofern der Seemann, 
um seiner liiLiistiiiu hl (ri-tiüseu zu können, schwerere Opfer 
bringen inuss uU der Lamliiiiinn. Dieser geht seinem Beruf 
n:)i h hiä luax Tage dfr Kinbcrulung; jener aber ist ^enöthigt, 
mrjiiatt !:ing ohne Erwerb, ttid «W BOCb tcUinmer iSf, Okse 
Boschttttigung jtu »«iu. 

Im viniu;eii Juiiiiiir wurden z. B. im Lumlr ijtei-Rezirk 
Auric'h ttw* »'M aiileatc einberuteiK ihivuu eräicliieutjn 300, 
Ton diesen wurden mir 'J uU tücUiif; uml päicbtig erklftrt, die 
fibrigen grösstcnthcilii zu dur uiicitaleu üutorsuchung abermals 
bescnicdcn. 

Auch in anderen Tbeilen de« BundmBtMtt nMhen iui- 
lidM Uebelsttade «ich fsiilbnr. . ^ ^ . ^ 

In GfOTihenogtbiuB Oldenburg tat aich ebeofolto dureh 
ü« gemacbten Erfahrungen herausgestellt, dass es eine unge- 
eignete Zeit ist. in welcher jahrlich das Marine-Ersatz-Gesch&ft 
stattfindet, n&mlich im J«litter, «o die meisten Seeleute ab- 
wesend sind, und dem dnrck du oftmals sehr lou^e Warten 
den Bftrcffi'ndcu grosse Opfer auferlegt werden. Ls hat sich 
nämlich nach sorgUUtigen Untersuchungen ergeben, dass etwa 
die llAlftc samratlichor Oldenburgiscben SfiMentc das ganze 
Jahr hindurch abwesend ist. Von diesen etwa '.<ihi Mann, wo- 
von die t>bcr»i«*?etHl«' .M«>hrzal:l der ruter-u r.ei li iite, Matrosen 
und Junget! un iliei;^tjitlu liii;;rri L.-lienmltiT sti'hi. würde also 
du rr h seh n i 1 1 1 i e h ulir ilev ^wultte 'l'Lieil im Jiimiar in der 
ll'iiiiuth bi'lli; e r t ;i h r u Ii t.^ > 1 III a s s strl'.t 5uh das \'erhttlt- 
uiss aber iiucU gerinL'» r ilai . denn die NVintei /eil wird womög- 
lich in eisfreien liiinn.i l-,iiiiclieri zu(.'elira( bt. Auch von den 
flbriifi'ii (Jldcnburgisciieu Seeleuten niaclien viele «olcbe Kelsen, 
d. i eD Alllang iu den Herbst, deren Ende in das Frühjahr rtlllt; 
A:u\x gelutren die Reisen nach Westindien und Südamerika. 
Von m Oldeubiirgischen SeUffen naeht etv» der dritte Tlteil 
derartige Ueisco. "* 

la HMDbon; tmd firemea rind die YerUatnine adadeatene 
Ein Gleichet dnrfte von Sdilcswig and Hobtein zu 
Mgea UÜXL Deberall wo die Sehifff.ihrt kein Ueberwintern 
der Schifftt Icennt, werden diese Mi^^u.inde sich zeigen. 

Daraas ergiebt »ich aUo tur den Marinedienst der Nach- 
theil, dass iu uugc§etztcu Januar-Termin nur eine sehr spär- 
liche Anühl der PHichtigen erscheint. Um aber beim Fost- 
iMlten en dte<«eu einen Termin die Gesanimt/nbl der Mann- 
schaft anwesend zu haben, dazu wfird.» es kein Mitte! geben. 
Die Verweigerung der Pässe wtUdi> Jurrluns iiiii.'> : < l iit Mein 
und könnte nur zur Desertion VüIum n. die ulnieliiu bereits be- 
denkliche Dimensionen ;in!<eiji(jjtiiii n li:d. 

Aus diesem Allen geht hervor, ditxh etwas geschehen, dass 
geholfen werden mu»»; die Frage ist nur, auf welche Weise. 

Selir n:ih«> üe«! der Vorschlaff, die Termine z« veni-iel- 
fai hi ii: er (uhlt dem in d;iiil^eii. |;cnii:u!e[ite (. (iriimis5.ipiiirii 
in der. ll.iiiiit-liuiteii der i'rovjiueu eiuiiu&etzen, uiu dudujcb 
den r^ei leiiii'u deii'genhcit ZU geben, sofort nach Entlassung 
aus U«;m i'rivatilttust bezw. nach bestandener Prüfung zur Uu- 
tersnuhong ihrer koqierlicben Tflchtigkeit and zum Eintritt 
iu den Marinodicust sich stt eteUen. £ine lolcbe Gelegenheit 
wOrde jedenfalls auch den Steuerlenten enrttnecht »ein, die 

Jetit oft ungehi^rig lange werten nttaien, ehe sie ihren ein- 
Abrigen Dienst beginnen kennen. Steuerleute welche in Emden 
im October V. J. ihr i^samen bestanden hatten, konnten erst 
am 1- April ttls cinjikhrig Dienende in der Mwine eintreten. 
Nun beginnt daselbst nach den neueren geeetdicfaen Bestim- 
nungen der UnterrichtKkursus in den Steuermannsschnlen im 
October und endet im Juni; die bestandenen Schüler können 
dann keine weite Reise mehr unternehmen; selbst anf ktirzen 
Kelsen uiUsen sie sich huu Musterrolle' meist verpflicliten. dem 
Schiffer dabin zu folgen. \»ohin die Rnise weiterhin ifelien 
werde; c» bleibt solchen jungen Leuten also kein anderer .Xus- 
weg, eU brod> und ber^os bis zum nücbaten April am Laude 



zn bleiben. Durch das vorgeschlagene Mittel wftre dieaer 
DebeUtuud zu heben. 

Demnach cnscheint der Ipbliafte Wunsch der Seeleute, 
ihnou die Eri'allung ihrer Pflicht gegen das Vaterlind mit 
Rdcksicht auf A\v einmal xegebuaen eigenthamlichen Verliilt- 
nisse ihrc6 Berufs möglichst zu erleichtern, dnrcbani Kerech^ 
fertigt, uud der Voräiand des Deutachen Nautitchea Vereint 
kann nicht umhin, um die EriUlOBf aolchm WtttadheB tafe 
Dringendste so ersuchen. 

n Jam 1810. 



Prelsausscfireibung 
der „NiederläudiscbeQ GeselUcbaft zur Beförderung 
der Indnstxie'' wegen der Jetoiidfcfttnji der Tmm m 
dim FtämM Mem «mt n&tMidtm Zeit, 

Kinos der K''<'sstcn llinfleriiisse fiir die Schifi- 
I fahrt ist die nächtliche DunkülLeit, namentlich in den 
mit, Bakentounen angemc^euüu Fahrwassen.' Könnte 
! man in diesen Tonnen ein Licht anbringen, so vürde 
I dieses Hinderniss grösstentheils gehoben und derZu- 
statid der Schifffahrt um so vortlioilhafter werden. 
I Die Oeselbchaft widmet demnach ihre goldme Me- 
daille, im innorn Werthe von 15(> Quldon, nebst einer 
Prämie von 300 Ciuldea für das beste, durch die 
Praxis bewährte Mittel, Tonnen in Fahrwassern eine 
Leuelitkraft ntitzutheileii. woduroh sie Smcll NasktS 
der ächiÜfahrt dmiieu küuuen. 

Bedingungen: 

1. Die Antworten ntlsseD mit ein«m dentUdien 

Zeichen oder Motto versehen, wie mich von einem 
versiegelten uud äusserlich dasselbe Zeichtju oder 
Motto tragenden Namcnszottcl begleitet sein. 

2. Die Mitbewerberber werden gebeten eine 
▼ermittelnde Adresse- anzugeben, was bei erentneller 
Correspondenz viidn Müh« erspart. 

3. Die der .\utwort boigefügtcu Schriften müssen 
von einer anderen Hand als jener des Einsenden 
geschrieben sein. 

4. Die Gesellschaft behält sich da« Eigentbums- 
audBekannlmachuugsrecht d^r pokTtintmi Antwort vor 

5. Die tiesellschaft ist uichl verantwortli' h litt 
Beschädigungen der den Antworten hi ii^oltii^teu .Mo- 
delle oder lustrumeute. Auch hat sie das iiecht, 
solche uöthigenfalls su behalten. 

(5. r>ir .\ntwr)rton sind im Monat September, 
spätestetisj bis zum M. ^iupltjuiber 1871 frauco einzu- 
senden an die Adresse des lleueral - .'■^eer.'taiv- uud 
Cassirere der (Gesellschaft, F. W. van Ecm» in Uaarlem 
(Niederlande). 

Verschiedenes. 

Bueücaiiai • F&hÜ.. Kiue vniu ■lonninl de l'url ■ Siwl 
verötli'iitlii hte Tabelle der Si-liilll.ihi i durcli deu Siir:k(iti'il 
WÄlireiid (ifH vprtlfissrnr'n Miii rrL;irl:.t lolKt^nde Dal«"!», hi l>»*' 
sirii ii dl 11 Kaii.-il 11 S( bni. . ».imiu -13 Dampfer und 1 Segel- 
Si'hlÜ;u;t IlmideUtulir/.eui'e lunl KetricranR-ssebiffp. Der Flage* 
nach waren es ;M) Iwi^'lim he. l^ ran/nsi^ehi' . il IfalienisdM, 
1 Oestcrrciclüsch-Lineangches uud i i urkiai Ui«^. Aus idnclischeS 
Häfen kamen IT Schilfe, aus FranztWi^chen 5. au* Trieat 1| 
aus Genua 1, ans Konateatinopel 1 uud 19 aus InÄBchen 
wiaaem ; dl« BtetiiaBrang betten nach £ngl«a4 HS, aaeh Rsak* 
reich 4,. naeh Italien 2 and in dna retiie M«er mul JensaMiia 
Oewäster 25. Oie.neaete laduaf (8000 Tenaenl bnita Üt 
Englische Dampfer BnutKon von LiveriHkol nachBeaber. 



Blb - WoBor - Bahiu Kin neues l'.isf nbahnprojtct awisehen 
Weser und £lbe betrifft eine Linie, welche, von UeestenOnde 
ausgehend, zonSehtt Sber Siererti und Dorum nach Otterodorf 

gehen und von dort, mit piner .Abzw eitrunic: ti.ich Cuxhaven, fibpr 
ReuhiiiiA. Hecbthauseii. Stade uiil einer Uriinshauser Zweigbahn, 
Horueliuri; und litixtelnide nach Uarborg geführt werdcii toU. 
I''ur die See!<chiti'er au Elbe sad Wfser dAiCia ens 
Bahn von Interesse sein. 
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2. Beilage zur HANSA No. 15. 1870. 



Frachtbericbte. 

(Nach der „ÜMik. BAmalwae>) 

Am Stat^yoM ran 19. Hai iricd caMhiielk«: In Piil||r 
««■ ARkflnfteB nnbiaehtMitw SeMf« wnrif KftNttl« Mbrrad 
der wrioiseaen 14 Tage reicUicbw angcbotca, dacr|p>B !■( 
die Fmfff weniger lebhaft. Fftr Earepa oder Amrsrika tiad 

kf iuo Sfliiffe it(*'(^l>Art<'rt wunlrii. 

Die Fr«(ie nach Japan hat earniHrh aafgpbOrt, A*ifegm 
bli'iben ffir Chiua, haiipUJlchHf h ' fUr Swatow. nwh OtfiTt4>u 
an Markt. 

Für LoDiloii wurii» Nordel. Bark Joteph Uaydu, T.'ö Tun» 
Kpr., in Ladung geleirl zu :2 £ '>» fflr Sihwpr-, und /.u t l .'<ii 

di» 3 £ pr. Tiiti für I,pii-!i«!Jiit. Auf|r<'niiniin*M) vunUni IfriitT 
Bii I».ut*.lH"n ^iliiir.iK llaik Xeuhof, 401 Tons, '.K'i<K) l'iiiil 
trafr(«iul, V..U Siiii,M|Miro ti.u Ii Sw:u>:»w dirrrt ftlr IlK»» ? in Vnll. 
mU 35 Tau I' 11. 

Am» Hongkong vi,m II. M.ii l;inti ö liie Heu« litc liilt»t: 
In der orstcn HiilUf iIit mtH. s'^ciii'u 11 Tau«- Mn !i .ilc 
tuug uiiÄPrt's h'r.iclitenmaikles ciiip sehr t'o^t«' uml ü.iti n (jiii- 
gen eLrr noi b ciuir Kleinigk«*it höbi-r. iih' m ili r Ictzton 
Z«it T<ui .Tii|i:tii ('iiisekomacnen, weniger f^iiiiülig laiitt-ndi-n 
ReUbi'ricUii' liu n jedarh die Kra^e »ehr, und hatten 

»«Ibi^p, lu \ i'rliiMiliiiig mit reichlicher angebotener IreiiT lUiimte 
ein l-alleu ilrr Katen zur Folge - In .i> Kti'n i>i< ;it > 

Neue»; ab Manila und (oder) Zebu narb Loadun <uler Liver- 
pool ist I« 10« pr. toa Sucker nad i» « lits 6d Ott Hanf 

bCMhlt 

An der KfleU faade» folmnde Heutadie Sebiffe BensbAf- 
tigang: Fofiwes ucb ChnSk «nd nirSek s« 6t e. pr. Pic 
faila ia Wbaapoa beladen & e. pr. Pir. Znlaite, Sophie narb 
Siah Wahn, Olf» Bay und anrack naeb Siab Wnbn «ad Cbefnb 

86C1 S, tltnog Ern»l narh Saigon und mrOdc c, Outtae 
dieselbe Heise, mit Ladung binonler 40 C. Nacb Yokohama 
erbalt: Mtl%n»n 45 e., und ab Saifon naeb Yokobava: Wtmjß 
70 r., CtmHor 7i> t. und Kati 70 e.; PktittA ab Banirkok narji 
Yokohama 8i) und 85 r. pr. Pie. 

Amoy. ('uiter Frachtenmarkt zeigte in den letzten beiden 
Wochen etwas mehr Loben; die Nachfrage ii>t jedoch keine 
«ehr rege und bei xieinlich vielen freien Schiffen haben Halen 
keine VorAnderung erfulircn. Von Deuttcbru Scbiffen wurden 
abgeKchloHsen; liraim via l'aiwan narb Chefuh und xurllrk nacb 
hier l!NM) 9, Valadur ali l'iiküft iisirh Gh<>t'uU ■40 c. |ir. Ficul, 
^•Uifhame ab SuiL'.m narli Vnkoliaiua die. pr. Picul, PtÜM 
tit'i«» pr. Monat am ■-' a 4 .Moa.itr. 

SbanghaL W u' lii iii liti'ti a zuletzt am April und 
hat keine wesi ntlu lie Veiunderung seitdem Hiattgefnntlen: un- 
gt-u(htrt i-iiH-i- etwas lebhafteren Frage für Newcbwun«. er- 
iitleit Kiiti ii (MiH ii ferneren Uückgang bei reicblichetn Aiise- 
bot TOii Ircii'ii Si liitti'ii. 

In ilausfiaclitt u licl iii. lits vor; /.ur ErofTuunt! ili r ^.iis<mi 
wird voraussichtlich eint ^.ti'ssi' Concurren/ In u iK ti vie- 
len Dampfern entstehen uml Uürften Segeiitcbilte /.u Aiiiaug 
kaum lohnende Frachten erhalten. 

YoB Deutschen Schiffen fanden Besrhftfiigung: Hthtcra. 
ab NewcbwMf nach Swalow. an S9«. pr.Pknl; Mdntio, nach 
Swatow, an TSV |$ JeAomi Autw, ab Takao nacb Nagasaki, 
an IWt. 

Ana BnlftTln nm IS. Mal lielaM «•: Der Fncbtenitarkt 
hat sich wider Erwarten in den veifleaaenen vier Woclien sehr 
gut behauptet und Raten »ach Buropa haben lich selbst bölier 
gestellt Es trafen nur wenig freie Schiffe ein, die dem Be- 
■arf kautn genftglen. indem unerwarteter Weise die Faclnrel 
der Niederlftndischeu Handelsgesellschaft wiederuia als Be- 
frachter auftrat. 

Nachstehend verzeichnen wir die seit uusenn jüiifjttten Be- 
richt geschlossenen Charters fflr Deutsche Schiffe: Xk'uiiHe. 
iltiO Tons Reg-, nach Newyork zu i S 2% i! d pr Ton l'affce; 
Actic, 148 Tons Heg, nach Amoy /ii Im, pr. I'icul Oelkuchen: 
Hann, 'iVl Tons Kr'e , n\\i-\\ Nowvork zu 4£ 6d pr. Tou 
i';itt>'<' Hiiil LrirlituMit: .1x1(11. Ii;* Ton« \K)MK. nacb Belle lale 
•. U. zu ^£ l'J - ti (1 |ir. 'rcii Caffec. 

Aus Bangkok vimi 3 .Mui wird ^o'M Iii ii'lii'i) ; N.irlnti'iii IUI 
verHo«>ii«nen Muniit i'iin' /irinlir.lie AlWülil *i'ii ( iiurtiTi« ab- 
gesrbl"-M'ii. ist ilic 1- niifc ii.n Ii ItAiimle fflr < hiii.i ifl/t weniger 
Icbbatt uml !i HiiiiL'kniiK iitelit über U» « .'>•< t . pr. Tic im 
bedinv'i'" I ntn di ii letzten .\li!«chlaHseu befunden vn U ln]- 
gendc Uiut'^ilu! .Sdiitle: Fritch. I.VIO I'ic. xu (Wir. uiiiinluillt 
3er BiiiTi'i nach Hongkong; ('ttrmelita & Ida, lll.UdO l'ic, nach 
Yokohama ^u 8U und 7.^ c. pr. Tic, rcsp. innerhalb und uu.K!>er- 
der Barre zu laUeu. 

Ana Callao vom 'i^ lauton die Berichte wie folgt: 
Seit lelster Fval »od i#ar ünatw^Shartert fNr Knmkrokh« 
Beinen und Bpanien aufebelen, jedoch an niediiiter Rate, 
ntnjidi «a. 9 S 15 a, wihrend «acb läAgland und de» Colonie» 
ntcbt hefneblet wtra. Naeb Hamburg oder Rotterdam wird 
nnrh t geboten, nach den Vereinigten Staaten, fAr kleiac 
StbiüV. 15». 

Vnlffnndao, 16. Mai. Seit letoteu Bericht Ton 3. da. war 
die Fnme nach Rtunite beacbtlukl^ da die Unubtae in Kaper- 



ten schwach blieben uiul »itid Küitu tliihi r ohne Bcsserunt;: 
Weisen nach Liverftool l £ \6n i> d und I £ 15 ;<, Krx micli 
do. und Swansea 1 C 14 .s, Salpeter nach (jueensluwn uud Li- 
verpool I £ 16 8, dem Continent ä it 6 s. Wolle ven Tom/' iinrh 
Newyork i&bt. 

Die diaponible KAumte im Hafen «nifaaat IjMKIO Tone iiehat 
4fiOO Tona an Kftitenfahraeugen. 

Aua m. Vlioaun vom Ift. Juni «M teaehiieben: 8»lt 
un^enn letzten Beriebt vom W. v.-Mts. bat iirb Tielet im Ue* 
«i^'pu Fr(irlitflnmarkt geändert Viele SehilTe wurden hefrarb' 
let, so duss heute nur 3—4 unbetrachtete Schiffe im Hafen 
Aiiid und müssen Frachten nunmehr in ilie Hohe geben. F«l- 
ffende Deutsche (^bartera haben heule 7u bericbten. ntnilirh: 
Ii £ fur Taback vitii Torto ritita nach Hamburg oder Bremen 
DreiinaHtscbüoner IIhijo, 'iV^) Tons, Kchounerbrig Kimmn/iolii. 
tfTit Tnns. Brig M'ithrlniiiK Hioileixen, |."iil Tons; 7 £ 7 s <; il 
fnr Baniuviolle von llayli nach Falniouih f. O. Itnrk Ceihar- 
tlinr, viN) Tons: 4 £ U\T Taliack von Savauilla nach Bremen 
Hrii(g Aiitrfii. 'ilii Tons; *,> £ 4 s für y^iiciter mn Areribo nacb 
Falmoutb f. I), Brig Ar'_r>. -"l Ti>u*. 



Zum Process Eilerbrock in Bremen. 

Aua den Verbitiitlliin^^eii vor dem Siliwur«. i ii ittf, (VerKi. 
N I. 14 dieser Zeitschrift) im l'roces< gegen Kapt. Elltrhrork 
uud gegen die Seeleute SrbiftVs Chnrlrn lAiling ist noch 
F.iuiges mitzutiieili'ii . «•lui.u li-i ili.' Hi lU- iles SluuUanwalts 
Dr. ('atsteu». Derselbe sagte uaiU Aufzeichnungen der 
Weserzeitung: 

Der vorliegende Fall sei von hesuuderem Interes.se. biete 
aber auch besoiulere Schwierigkeiten. Dem Cange der Ver- 
bandlun;;en fulgea auch weiter» Kreiae mit äpaunuog uud die 
Entacbeiduttjr mag «ach adttelbar noch andere Folgen haben. 
Die Schwierigkeiten beiteben darin« data der Fall aicb in sea. 
mftnniscbeu \ erhUttnisaen bewegt, die uns auo eigner Erfahrung 
nicht bekannt sind, (trade dann aber, wenn wir uns mögjicjnt 
in diese Vrrti'iltniiiRe liineinversetxen . wird die Kntscbeidnng 
sowohl dt n Aiii'i'klagten nl« dem Öffentlichen lnteres.se gerecht 
werden. Man kiiunte die Besatzung eines Sibilfes mit dem 
Organismus de.1 menschlichen Körper* Tergleirhen. Der Kapitän 
ist der Sitz des Ueistes und Willens, er bestimmt die Hand- 
liuigen, die Vennittelung zwischen (ledanken, Willen uod 
Tbat sind die Nerven. Was dif Nerven im Körper, das ist 
die Disciplin au Bord eines Se>",i liitlV^. KnpilAu und »Steuer- 
mann vertreten den (iedanken uiul Willen, die Msiniä^ibafl. 
die llittnU'. lialirii ilirrii Ki-tclilcii ii.k !i/iik>iiiiini'n- uhiic ili^' 
Iticiplin, tlie Nerven Oi L.Miii-in ii> . kmui krin ( ;.-,l.iiik,' 

und Wille zur That vvcnli'ti. l^s In sli lirn licsoiiili'n' in M^t/r 
fftr die Aurrecbtliuttniii.' tliT i>i^i i|iliii an Uonl ilrr Si hiilc An- 
sichlt'ii, ilii' am I.ar.ilc ln'r' i lit ii;Usi;iil. w enlt ii Srr wo das 
Leben iiberhaui't r.iiiliri' uml haiti-r. zu einer iulscbcii W'i'icb- 
lirlikeit. Der ftaintan Illll^-. iiarli sfim m freien F.rine-M ii ilir 
Disciplin handbabi u. rr uiu^s eiueu Spk'lrauni haben, i » kuiin 
ihm keine Schabion« hinter dem gritnen Tisch dafür zurerbl 
gemacht wcrdeu. Allein, der KapitAn hat andcrerüeit.H auch 
die volle Verantwoitlichkeit fBr Alles, waa an Bord geschieht. 
Der Redner citirt die Beathnmuug der Bremer Verordnung 
Aber die Buchte und PiSditea der Bremer Beelente, nament- 
lich den Paiana aber die Strafbarkeit de« paasiven Wldentaa- 
dea der Manmchnften. Der Redner geht nun auf die Arbeite' 
rerweigemne nbber ein. Beaaglieh der Verabredung s«i an* 
sunehmen , dass, wenn von einem der Mannschaft etwas ver- 
langt und von Verschiedenen uuleraommen werde, es durchzu- 
setzen, eine Verabredung vorhergegangen sein müsse. Die 
.^rt uud Weise, wie die Leute iHiigitaui beim Arbeiten ver- 
fuhren, deute ihre Absicht genügend an. Am 30. September 
seien sie bestimmt geuug zur Arbeit vom Sii-iierinann ange- 
wiesen worden. IMe Leute wollten den Kapitän nötbigen, dass 
er ihren W linx In n viri;iai ilrs l'.ssen» hachkomine, dailurcb, 
ilass sie erkliirlen, sonst tln' Xi ln it tii'-ltt venichten 7u kivrineii. 
.\uch der Vorfall mit dem Ziinmci laann ,li n|p' darani liin, .I i«» 
eine gemeiuäwme Verabredung H, ),'i'n il« ~ l.iiit'saivu'ii .\ ilM'ili'iis 
vtatttanii, \S ,i> Iv.ijii. K. angebe, sn lUlii I ih-r Si.uU'-.ünvalt .ni«, 
so scheint niu .Mis<«baildlitii:i ,v ridie Ivitpl. i^. vi rubl liülicii 
soll, abgesehiii •na i|.aii I .ill niit Uiehl , nicht erwiesen. Mit 
dein Wissen iiml \\ ilh n ili - Kapi K. isl das Auftrussen und 
ilii' /.iirhtit'iiii'-' u'c-^i lii'lii n. Ihr Ii,' ».iliitr xieinlich lauge, 
cLiln i inushteii iluiii Kajil. K. ilit \"i)iyiiu«e mit der „.\uckland" 
bekaunt sein. Zn der Zuchliguug hat Kapt. K üeiue Kiuwilli. 
gung gegeben, indi'iu er den ICaiiitüni'U ecstattute, zu tbun was 
•le tOr nöthig hielten. UezOglich der iliubandlungen bei der 
Festnahme der Lente «cheiut e* mir aweifclliaft, ob Kant K 
dafltr veiantwnrtliek xu nuwbea iat Ka ist ferner die Frage, 
oh Kapt & Ar die MnalmadbingeS der Lente, während sie 
aufgetrosst wareu, vorantwortlieb gemacht werden kanu. indem 
der Ueiiner sodann die Vmaltndo, unter denen die Heransic- 
huiig der KanitAne geschnh. ins Auge fasst und das Ziel des 
Kapillus, dieErreichung activeu Ueborsams auf Seiten der Leute 
erwlgt, findet er in dieaer MaMregcl nichU Widerrechi; . bes. 
Allein daaa er ihnen eine lokbe CewalDf^lg^ljjr GOOglc 
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«InriMmt imd rieb in eine« SänUnde der Scliwaeltlieit nirteb- 
xichu dass tittM ieti ab widenvelMUeb bewichnft». Zu der 
7Aic\iügunK bitte er «benfalla, wie frOb«*!« Uitbeile seigeu 

ein Rocht. 

Vertlieidi){pr Dr. liehnken , ank : i l an den Verglt'icli 
ileüStaatsanwaltK: Wenn die Disriplin k1< icli tlon Nerven, ao tri ilir 
Prnviaiitkamnier dem Mai;pn zu vorBU-ichcn. Diese «fhciiie 
nicht ^ut viT&orpt "-i rrsiMi ?«i si»in. dit <lpr Kapitüii xii);ef;cl>eu 
liahp, (lass nicht t," ii nL'cnil liutin 'i.i «n Syrui. ist kein ICr- 
siitJ". dprsflh«' «;ir nn h im riuv>iL'>'n Ziistanup, Z'ir Htroii- 

gt'ii Arlicit L'i-liMiT L'ulr N-il,i iiiii:. In Bczii'huiii; :iul ilii' 
Fnig»' hebt dpr Vi itbri.iijji-r bciifor, dass ein«' ilin i W djf«'- 
runß nicht l><-*ie-> n Kbcii erst uaKcvt-urhcix M.ai.ivi u sollen 
sich üchou zur Meuterei veralircdet halten. Di i .\iikt r sei su 
weil BufKebracht. d:i^ü er ruhen miibste. bis d' i >i i.l<'|)|>daniiifer 
kam. Die Mannschaft wurde beordert ütill stehen /.u lassen, .nelit 
vom Frabiturk. sie linde dasB dos Schiff ein AraerikxniNches. Die 
Manascbaft bestand ana allerlei Nationen. Beim FruLs^tUck 
kam dl« Wacbtordnnng xiur Spracb«. Darauf icUeitteR aie um 
Aaikunft an den KapitAn. Dieaer erUirte lich, wie bekannt. 
Nun sind sie aufrieden, uad der Anker wurde, naebdnn der 
Dampfer da. vollrada aafsewtinden. Die Leute würden, wenu 
aach unwiltii;, an die Arbeit gegangen «^ein, wenn ihnen die 
Bremer WachlurdnunK auferlPKl, lntl»on sei nicht dabei ge- 



Höchst wahrscheinlich wnrcn es F.nji;]. Scliiff!.leute wel- 
che die Anforderung; »teilten. 'An l imm Schuldi)? iu der eristen 
FrauP sei kein Anlass L'ebuten. Die Leute hätten in San Fran- 
cisco kein Uuch iler Musterrolle Itekoninien. wie dies hier der 
Fallsei. Der I'raKideut: Der Xliisterrolli ~f i die l>»'tr»'fferi(le 
VerordmiuL' iLra-ebüngt. Y c r t h e i «1 ige rr I 'ii' I ,inii' l.. 'r,iiiiii u nlu r 
iliese V. im liiiuiir iiii hf Vnrix U-jen seien ilen i.>euien die he- 
Ireffendrii Hi •.tLiuimiiiL;« ii iiii Ii'., iladurch werde der Wunsch 
der M:uui-'i liiitt liiirh .ViisKiivtt nl(iT die WachtordnunK sehr 
erkUiiliili. IMi- L'.titr h.iMcii sich .uich nicht )fewei(;ert, im 
Piu^sal nach brenier S\ aciileii im {aiii eii. Was den zweiten 
Vurl'all betreff«, so leble auch <lu der Ui-weia. Das langsame 
Arbeiten xei durch ungenOgende Xahruug eridArlick. Die ge- 
BPinKcbaftliehe Ymbrednng aei htcbatea« dwreh «ine vnm 
Sr;biffi>jangen LnUriti bexeugte Aeuiaerang Johiutit^f: sie 
wollten lan^aamer arbeiten, so lange sie nngpROgende Mafarune 
|(ebabt, indirect bewiesen. Davon wissen aber .lodere, die auch 
im Logis waren, wie /.. B. LiiidemauH nichtji. Die Leute seien 
IheiU Hau. theih faul f;ewesen; die .\lisicht, wenix urbeileu 
wollen -'II nullt erwiesen. F.inen Zwan^ auf den Kapitäu aux- 
znubeii. i i'it Leuten wohl nicht im Sinn t;ewe>^ei:. Der 
Ka|<iuiti liut ilni l'r»\innt nicht untersucht, er verlii'sH »ich nur 
:iut il( Ii K.i. 1^ Leider Hei auf der Deiiti<cben Marine das Ver- 
hAltni|!t der Art, das« sieb (Mticlere niäil Si !".iff<v(ilk wie l'\ inde 
ansehen. Klai;eii nbcr ih n K;i|iil:in imil uli> r il.is ) i-,-i-n ■.neu 
beim Srhitfsrolk ganx ((ewuhnlicii. Dir .Vi li< aseiu-.teliun); hatte 
ihren KUten Grund, die Arbeiten warm iii< ht );rlii)ne vertheilt 
und bestimmt ^uuewiesen l'rinciiiit ll iü iiutra({t der Vertbei- 
(iiifiT Nicht^i'liiilili^r tur .illi' \ irr. iM'nttn 11 heantniRt ei \'. i;iri- 
nuug der tui'){an)>i);eu Vti\il>ri.'iUiuj5. jiut whIcIu'S Verbrechen 
tebwerrrc strafen gesetst seii n. 

Staateanwalt Dr. CnrxtM» replicirt. Die Au(rai;e weKcu 
der Wachtordnuaf sei nicht ao einfiwh uad natttriieh, wie der 
Terlbeidiger daratelle. Die Verordnung «atbatte Ober die 
WachtordnnnK ni. hu. Die MationalitAt des SeUfli kOutaa die 
Laute an der Flav^c sehen. Das Anftretcn der Hannsehaft in 
COfpore uad das Liegenlassen der Arbeit sei hervorzuheben. 
Waa den 3. Vorfall betreäe, so seien die Leute sicher nicht 
dati ft<^we3eu. Die Güte und Menge des !'rii\i.ints sei von 
mehreren Zeugen beslimmt durgethan. 'iU i'lil Hindtipisvli 
seien an 1S> Ijputt- vcrul'n irht, wahrend jedem nur 1 l*td. ge- 
bühre. Kr 1 li.ir;tkti riMrt Jaiui noch Weiler das hohnende anl- 
silKsige Benehmen der W;iims( h.ift, itie nirht tiaii utid faul 
gewesen. In Beziehung auf die \ < i .iln iil'un: lu lii di r Staats- 
auwalt hervor, da>i5i das Aniti. ti ii di r M.iunschalt nicht ver- 
ständlich 8ei, wi riii ni.i!) uh In l inr vDi lu rige Verständigung 
anupbme. Vor dem voä» »ici \Vi »cr iuii»;i-ki>unneuen Liudemann 
werden die .Matrosen ihr Vorhabe i absichtlich verborgen haben. 

Dr. Mohr, Vertheidiger des Kai»t. K., bezieht sich zunächst 
darauf, w«us der ijt.-.^nw. im Kingaug meines Vortrags gesagt. 
(Mine klare Ueberseugtutit vo» dem Schuldig sullten die Ge- 
achwornen, hei der Unticberbdl ttrea UrtheiU in Bezug rd)er 
die in Betracht kommenden aeenUtamladieu Verbillnisse, kein 
Schuldig sprechen, die ftusserste Vorticht ael nttbig, da oa auf 
Unndlungen ankomme, die ein Ka|>itin in AusObnng seines Be* 
fufes in Krlüllung seiner l'Hicht begangen. Fflr ihn liegt der 
Kerni'uukt darin, ob Kapitän F.. nicht anders konnte, als die 
fremden Kapitäne an Bord rufen. Nach längerer Unthätigkeit 
nahm das Schiff ('hiirU« Liiling eudliih volle l<adunfr, luipt. 
K. sah, was ilie Ijenle leisten konnten, auf einmal lauchten 
bei ihnen die unbegründeten Klagen über das Kssen auf, heule 
koniuu'n sie mit dfni Syni]>. <•< -ici ntrlit wirjitii.'. ob etwa» 
WsisM r iLu in, iiiiir;;i'n mit di in (■ In-.! Ii . il.iss riiizelu das 
Urot sililtiUi Will', beweist »hlit-. ün l'rnviant lur lange Zeil 
sei dah Iii It'üd nicht nu verrii. :i|. n Nach di'r .Vussage der 
Zeugen wai die» ein reiner \ <a«,iiii|. Kapt K. spricht mit 
Urnen, das hilft inil,r.i: ilir Kinr .In- Leute geht tha'.-,i< Ii In Ii 
vor gegen den Ziramcrraann, weil dieser zu viel »rh. jt. ; >i. 



laeben den Oberaleneimann ana, verlaehen da» Journal und 

die Strafandrohung. Die Disriplin war erheblich gebmcben« 
die Leute gehorchten nicht wehr. Kapt. K wurde scblieHslich 
selbst verhöhnt Viellpicbt bfitte Kapt. E. versochen können« 
sich allein zu helfen: allein er halte nur 4 Leute fflr sich gegen 
die Anderen, diese Vier boten auch keinen pnergischen Rück- 
halt und ninsstp er da» Schlimmstp bei solchem Vorgehen be- 
fürchten. WaB also thun? Auf einem l'eruanischen Waclit«chiffe 
war ein OfK^ier und 4 Soldaten, .lene Suldatm lialu u nicht 
den Iluf ertni-cr Kraft umi 'rftehtiekeit. sie würden wiiliisibein- 
lich Villi ilrh Iii'ui~rlicii M.lirdsni üI.mt Hord geworfen »nnlt-ii 
Sein. Die naturliclu ii i'.niuli r-treiins.'.en waren ,die Kaiiitane. 
Diese ArbeitseinsteHimi; »nr in tit r Th.it l iii fdr siiiiuiillii he 
Kapit&ne bedeuLsann s und ernstes Knitfiiis^i. F,s lauen 75 
Schiffe bei der i im ii und 70 Schiffe ln'i der iiihicren Insi l . 
Kin abgedankter liouumann als Peruanischer tJflizicr uiii vu-r 
Soldaten bot einen »ehr zweifelhaften Schutz der Behörden. 
^ F.in Zeuge spricht gradezu aus, dasK eine energische obrigkeit- 
' liehe Hälfe nicht zu erwarten gewesen. Auf der AucklaHäuM» 
auch eine Arbeitseinatellung schon statigcfunden, angeblich 
veranlaart dnrdi die Leute itea CA. L. Wenn ein aolcher Sttike, 
der auch dort epideuuaeh tu aeln scheint, wie er es dieaaeita 
des Oceans geworden ist, ausgebrochen wir«, Verlusl an Oft» 
lern, Geld und Zeil, vielleicht des Schiffes, wäre die Folge ge- 
wesen: die Lockerung der Disciplin würde sich auch auf den 
Schill'sdieust erstreckt und das Schiff auf seiner weitern Fahrt 
in Füllen von Sturm u. dergl. ernstlich gefährdet haben. En 
handelte sich also in diesen Fall um Aufrechterhaltuni.' der 
Discipliu flberhaant und zwar auch zur Sii hi-nuiiB de? Si tiitls. 
Ihm Kapt. K. ist «er Kntschluss. ilii' tn uult ii Kapil.uu' kiimuien 
zu lassen, fewn^t nicht leich( Kewoiden. Kr bat jii in dem Kall 
der llp|eidij,'unf,' Kupt Jiitlijjpii vor der ürlicrdc bebaiiptet, 
dl»? «ol nut iriiirni Si liifi nirlit Mifffekommen. Kr war hIsii rii« k- 
siklit ^v.>l^ liir si-iiii' Ki-iitc Dass die Lrutc iu Kiscii gelegt 
»i'idi'ii wuidin, »iisvir Kapt. K. nuu allerdiugs. Mrlir »ar 
seine» Wissens ab- r i>i.rli nicht auf der .lucit/aM«^ pagsirt S.inn 
Leute waren abii' aul cuergische Vertheidigung vorbereitet: 
nach LottriU'» Aussagen durch Stangen, eiserne Nägel mwl 
Me»ser, die sie bereit halten, iiei dem ins Eisetüegen sei es 



freilich nicht glatt abgegangen, nnoteutUcb aMuhte rieb BicU, 
und Andere sprangen ihm au Hnlfe. Kapt E. konnte nament- 
lich nicht wissen, dasa die fremden Kapltftne die Holnlf el ia 



Aermel bereit hatten. Was den I^euten bei ihrer Featnenmunir 
passirt. daran habe Kapt £. kein Theil. LoUtiU tagt freilicli« 
Kapt. /•;. habe sich dabei betbeiligt, schlieaalich enlirt der- 
selbe über, dass er die ganze Scene nicht genau gesehen habe. 
ü)er Präsident verliest diesen Theil der Anssageu des Lottritt, 
darnach h&tle Kapt. IC. an den Missbandluugen in demselben 
Masse wie die anderen Kapitiine Theil genommen). DerSchiffa- 
junge sf'i li'idiT nii-lif zt:r Stelle und entgehen deshalb den 
GescliHiirnin \vhliiij;i .Mmuente zur Bcurtheilung der Glaub- 
würdigkeit lies /euguisses desselben. Dass die Leute durch 
Legung in Eisen unsclmdlicb gemacht wurden, war uothwendig. 
Die Leute haben mit den Fn>*s>'n den Boden berührt, Kinigc 
sagen mit ilf'ii l'ns^^pit/« n, um Ii ili iii Zeugnis» dea Steuermanns 
standen sti' mit diiii eisten lilii d des Fnsses auf der Erde. 
Er schenki' dii scm Zeuguiss (Hauben. Der Kauiun habe sich 
nie gransptu und gewaltihätig gezeigt, er habe die Leute immer 
iu Güte in Ordnung su halten gesucht. Wenn die Leute auf- 

Sezogvu wurden, so hat das, wie mir Sachverständige sagen, 
cn Grund darin, daaa aie nicht mit den Füssen anssrblagen 
sollten, sie musaten vollkommen wehrlos gemacht werden. Eine 
nutzlose Grausamkeit lag darin nicht vor; das« die Kapitäne 
die Leute, während sie so hingen, misshandelten, sei nur durch 
die beiden hier angckla(|;ten Matrosen behauptet. Er halte den 
Kapitän entschieden Ar glanbwürdiger. Kein einiger der Levte 
habe Uber die Schmerzen in den lliinden etc. bei dem Hängen 
in Eisen geklagt. Die Leute hoben sogar mit ihrem Handgelenk 
obiif StnhiH « s .f.irt tnchlig gearbeitet. Ilintiichtlich der Zürh- 
tiL'uiii' silili. sM' er sii b dem vom St.-A. Gesagten an. Wenn «ien 
Leuten nicht etwas KmpfiiidlirheK ani;e(han wurde, wäre die 
Disciplin nicht wieder hi rk'. Mi lli smiuIi n. Sonach «ei das Ver- 
fahren des Kapitttn K krin widerreclitlichea gewr-inn. Die Rei- 
zung des Kapitjln Iii auf der Hand. Kapt /■! k<iiint.> niii 
dann ilie Kapitäne »it It< iil nh Hülfe re«iniriren. »i nu er sie 
als Schieilsgericbt zulies^. als silli^iaudig Handelnde, nicht 
als Handlanger. Insofern liaUe Kapt. K. die Haudlungeii niclit 
vervilasst. I>'.r war aber auch nicht in der Lage, sie zu ver- 
hindern, demnach küuue uiau nicht sagen, daAs er sie geduldet 
Die Strafe, welch« Ka|>t. J& treffen würde, durch eine Sebul- 
digsprechnng, sei freilich weder entehrend noch hoch, aber sie 
wäre hal t . weil sie ihn wegen Handlungen, die er in aanem 
Beruf, in seiner PflichterfUlIung gethan, titfb. 

Der Staatsauwalt macht in seiner Keidik uameutlltib dar- 
auf aufmerksam, dass immerhin Kapt. h'. dazu befugt war, die 
fremden Kapitänp zu Hülfe zu nilen, d.-iS8 es aber nicht riehtif 
war, wenn er ihnen sein Kommando nirmlich übertrug. Ich 
Mitte i!> Iii Knpl. K mehr Selbstgefühl, mehr Nationalbewnaat- 
si in f;e« iiust lit; auf Schiffen anderer Nationen würde der Ka- 
)iiiaii s, imerlii1i die Fnbrcr von Schiffen anderer Natieoen 

illiiT bi'ine Leute in dieser Weis» haben Schalten luaaeu. 

Daraui ini^'te das Kesumi' des Prftaidenten. 
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Die Schifffahrt irt Jetzigen Kriegszeiten. 

Nach dem Pariser Vertrage von 1856, dem auch 
vir Deutsche beigetreten sind, deckt die neutrale 
Flagge die Ladung; neutrale Güter in einem feind- 
lichen Schiffe sind der Nehmung nicht ausgesetzt; 
die Kaperei ist abgeschafft und Biokaden müssen 
effektiv sein. Wenn nun aber auch die neutrale 
Ladung nicht weggenommen werden darf, so ist 
darum doch das unfreie Schiff, welches sie führt, der 
Aufbringung ausgesetzt. 

Wenn ein Schiff um der Kriegsgefahr zu ent- 
rinnen, in einen Nothhafen einläuft, so giebt ein 
solches Einlaufen nach Deutschem Handelsgesetzbuch 
Anspruch auf Havariegrosse. Denn Art. 708 unter 
4) zählt das Einlaufen zur Vermeidung einer dem 
Schiffe und der Ladung im Falle der Fortsetzung der 
Reise drohenden gemeinsamen Gefahr als einen der 
Havariegrosse-Fälle auf. Ausdrücklich wird die Kriegs- 
gefahr hierbei nicht genannt; um aber allen Zweifel. 
tu heben bestimmt der Art. 735, dass die in dem 
Fall des Art. 637 zu entrichtenden Beiträge und ein- 
tretenden Vergütungen in allen rechtlichen Q»zie- 
hungen den Beiträgen und Vergütungen in Fällen der 
grossen Havarie gleich stehen. In Art. 637 nan wird 
vorgeschrieben, dass wenn ein Schiff, nachdem es die 
Ladung eingenommen hat, vor Antritt der Reise in 
dem Abladungähafen oder nach Autritt derselben in 



einem Zwischen- oder Nothhafen in Folge einer der 
im Art. 631 erwähnten Ereignisse liegen bleiben muss, 
die Kosten des Aufenthalts, auch wenn die Erforder- 
nisse der grossen Havarie nicht vorliegen, über Schiff, 
Fracht und Ladung nach den Grundsätzen der grossen 
Havarie vertheilt werden, gleichviel ob demnächst 
der Vertrag aufgehoben oder vollständig erfüllt 
w^ird. Zu den Kosten des Aufenthaltes werden 
gezählt die der Schiffsbesatzung während des Auf- 
enthalts gebührende Heuer und Kost, sowie die 
Auslagen für die Unterbringung der Sclüffsbesatzung 
am Lande, wenn und so lange dieselbe an Bord 
nicht hat verbleiben können, ferner, falls die La- 
dung wegen des Grundes, welcher das Einlaufen 
in den Nothhafen herbeigeführt hat, gelöscht werden 
muss, die Kosten dos Löschens und Ladens nebst 
der Lagermiethe. Die Kosten des Ein- und Auslau- 
fens werden nur dann zur Havariegrosse gezählt, wenn 
wegen des Hindernisses ein Nothhafen eingelaufen ist. 

Die in Art. 631 erwähnten, den ersten Anlass 
zu einer Havariegrosse gebenden Ereignisse sind: 
1) Wenn vor Antritt der Reise 

das Schiff mit Embargo belegt oder zum 
landesherrlichen Dienst oder zum Dienst einer 
fremden Macht in Beschlag genommen, 

der Handel mit dem Bestimmungsort un- 
tersagt, 

der Abladungs- oder Bestimmungshafen 
blokirt, 

die Ausfuhr der nach dem Frachtvertrag 
zu verschiffenden Güter aus dem Abladungs- 
bafon oder die Einfuhr derselben in den Be- 
stimmungshafen verboten, 
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durch eiue anAt^re Verfügung voti hoher 
Uaud das Schiff uui Auslaufen, oder die Reise 
oder die Venendung der nach dem Fracht- 
vertrag zu liefernden G6ter verhindert wird. 
8) Wenn ror Antritt der Reise ein Krieg ausbricht, 
in Folge dessen das Schiff oder die nach dem 
Frachtenvertrag zu verschiffenden Güter oder 
beide nicht mehr als frei betrachtet werden 
können nnd der Gefahr der Anfbringuug aus- 
gesetzt würden. 
Daraus geht nun Folgendes hervor: 
L Muss eine Ladung, die dem Verderben auage- 
' setzt ist, ans Land gebracht werden und ist 
nur das Einlaufen wegen der Kriegsgefahr, 
nicht etwa bereits vorhandene Beschädigung, 
der Grund des Lüschcns, so werden die Un- 
kosten des Löschens und Ladens nebst der La- 

«ermiethe in die Havariegrosse aufgenommen. 
\m MW dem'Einlanfen eiueu Anspruch auf Ha- 
variegfMie «rheben xn kSnaen» iel es gleich- 
gültig, ob der Krieg Tor oder naeb dem Antritt 
der Reise ausgebrochen ist, weil selbst dann, 
wenn dies bereite vor dem Autritt der Reise 
der Fall war, ein Havariegrosse- Anspruch be- 
gründet werden kann. Der Antritt der Reise 
wird bedingt dorch eine Fortbewegung dos 
seefertigen Schiffes. Denn es heisst im Art. 64*?. 
dassi eine Reise erst dann als angetreten gilt, 
wenn sie aus dem Abgaugshalen angetreten ist. 
Eine Zureise in Ballast nach dem Abladuugs- 
hafen gilt nicht als Autritt der Reise. Und in 
Art. 581 wird eine weitere Ausdehnung des 
Begriffs des Autritts auf den diuelbst vorge- 
sehenen Fall, Bezahlung der ImUmoh Fraobt aJs 
FautCraoht eingeschränkt. 
IIL Ee mndlt keinen Unterschied für die Havarie- 
nwM nnd die Ver^cktang xnr Leistung des 
Beitrags, ob die Ladung neutrales Eigenthum 
ist oder nicht. — So hat auch bereits früher 
Jas OberappcilatioQS-Gericht in Lübeck ent- 
schieden. 

Die Beantwortung der Frage: muas der Asseku- 
radenr den zur Kivariegrosse geleisteten Beitrag er- 
setzen, hängt von den Bedingungen der Police at). 
In den Allgomciuen Seeversicherungs - Bedingungen 
von 1HG7 ist in § 87 der Grundsatz aufgestellt, dasa 
der Versicherer nicht haftet, wenn der Beitrag in 
einem Unfall sich gründet, fUr welchen der Ver- 
eidwar nicht haftet; dies wird durch ein Beispiel 
iUmtrirt; bei frei von Bruch versicherten Gütern 
wird eine in Ilavariegrosse aufgenommene Entscliädi- 
gung für Bruch nicht vergütet. Deshalb wird auch in 
100 bei Erläuterung der KlauHl „frei von „Kriegsmo- 
est" nichts toA der BaTarit^roaee erwähnt. Und § 101 
der die Tragweite der Klansei; „nnr für Seegefahr" 
bespricht, sagt geradezu, dass der Verschifler nicht 
für die zunächst durch Kriegsgefahr verursachten Schä- 
den haftet, und insbesondere nicht für die Kosten, 
welche entstehen aus der Zurückweisung aus einem 
bloUrten Hafen, oder aus dem freiwilligen Aufentbidt 
wegen Kriegsgefahr. Die Bedingungen der Bremer 
Yersioherer weichen darin von der allg. S. V. B. ab. 
§ 22 „frei von Km verlast" schliesst ausdrücklich 
die Hnvariegrosse aus. i 23 „blos für Seegefahr" lasst 
den fiisico bis zum Ende der versicherten Reise fort- 
dnoem, die Versicherer aber nicht haften fiir Berau- 
bung etc. noch für Ab6ndungen und Unkosten der 
Anhaltuug und Reclame so wenig als für sonstige 
unmittelbare Folgen einer feindlichen Behandlung. Der 
Havariegrosse wird nicht erwihntt fol^ioh miiM sia 

vergütet w«;rden. 

Noch int Einiges su sagen tber das Tom Sebilfer 
einstthalteude Veriahren wenn er seinen Bestimmung-^ 
hafen blokirt findet. Am sichersten fährt er, wenn 



er vorläufig den nächsten neutralen Hafen aufsucht, 
und von hieraus Verhaltungsmassregela von den im 
Coonossemant beseiehneten Ladat^feem^famern ein- 
holt. Laoten die Connossemente an den lue der, so 

wird er Schritte thun, um über die Namen der La- 
duügs-Empfanger Gewissheit zu erlangen. Für den 
Fall, dass ihm in einem Lande wo ihm die Usanzeu 
hinsichtlich der Frachtbesahlung nicht bekannt sind, 
der Löschplatz angewiesen wird, tbnt er gnt wenn 
er sich, am Hesten durch seinen Rheder oder Korrespon- 
denten darüber Sicherheit zu vorschaffen sucht. Würde 
das Schiff z. B. nach einem Englischen Hafon oder 
einen Platz wo bezüglich der Distanzfracht Englische 
Üsanien herrschen verwiesen, so köante der Fall ein- 
treten, dass die ganze Reise umsonst gemacht wäre. 
Die äusserste Vorsicht ist also bei Abweisung wegen 
Blokade von dem Schiffer annwendeii, wenn er nidit 
zu Schaden kommen will. 

KAatuitalagraphaa. 
Im letiten Jabraibeiiclit« dar ']>mitMb«ik G«mU- 
schaft zur Rettung Sdufflnfidiiger finden ifir die la- 
konische Notiz : 

..Von grusster Bedeutung für den Rettungsdienst 
ist die schon vielfach von uns besprochene Erweite- 
rung des KBetentelegraphnnetses; Mider haben wir 
indes<; keine Fortachntte anf dioMm wichtigen Oeliiet 
i zu verz-eichnen." 

In der Tliat ist es recht bedauerlich, dass bis 
I jetzt die so oft wiederholten Wünsche, die von der 
I RettungsgeseUsehaft, von Nantiedien Vereinen, von 
{ Hnndelskanunem el^. ausgesprochen sind, keinen Er- 
I folg gehabt haben. Niemand wird verkennen, dass 
', die Küstentelegraphen-Frage uuti i allen maritim» 
htturaleu VerhaUuiäsea den ersten Rang einnimmt; 
es war dcsshalb sehr erfreulich, dass bereite im 
Mai 1868 das fiundeekanxleramt dies« «iehtue 
Angelegenheit ins Aoge fiMste. Leider sind niclit 
nur jene Bestrebungen ohne Erfolg gewesen, sondern 
auch dieser Anfang scheint ohne Resultat, geblieben 
zu sein. 

Au£b Neue wollen wir daher zunächst vom Stand- 
punkte des Deutschen Bettungswesens aus an jene 

grosse Aufgabe erinneru , v'obc-i v.-ir uw, viTheliloii, 
da^s die Rücksichten aui i-i ii -tcu', lu Lhciuigung uud 
auf die allgemeinen Schüti ui: " Interessen ebenfalls 
ins Gewicht fallen und zwar an einzelnen I'unkteu 
in ausserordentlicher Schwere. 

Zunächst braucht wohl nur angedeutet zu werden, 
wie durch die Möglichkeit in weit sichtbaren Zeichen 
vom Lande aus mit einem Schiffe zu sprechen, man- 
I eher Seeunfall vermieden werden kann ; die Stationen 
I vermögen die Schiffe reohtseitilg nt warnen ; sie kannan 
denselben, ytmxk sie in Notii gemthen, Weirangan 

Sehen, wie sie sich am BestMireiiialten; sie können 
ei geringeren Beschädigungen Hülfe requiriren. 
Ungleich wichtiger noch ist die Bedeutung der 
Stationen, wenn ein Schiffbruch sich bereits ereignet 

Ihat, ein SeeunütU, bei dem Menschenleben gefährdet 
sind. Dass in solchen FSUen ein Zusammenoperirea 
von Telegraphen- und Rettauf^'j-Statinn von segens- 
reichen Folgen sein muss , brauthi lacht besonders 
begrüiMli I rdeu; denn Raschheit ist natürlich 

das erste und wichtigste Erfordemiss de« Rettungs- 
dienstes. Dmu kommt, dass an unseren Deutschen 
. Küsten ganz besondere Gründe vorhanden sind, 
welche die Errichtung von Küstentelegraphen (ttr das 
Rettnngswesen so ausnehmend wichtig machon. Die 
Uaaptgründe ergeben sich aus der ungemein grossen 
Entfernung der Strandnngsstellen von der Küste, der 
sehr häufig vorkommenden UnmOgUchkait, vom näch- 
sten Punkte des LanAw aus ein Wrack su erreichen, 
aus der spärlichen Bevölkerung vieler Theile im mT 
j Seegrenzen; alle diese Momente machen es im hocii- 
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ilBB Onde «tu«h«n«w«i1li, iuas durch Tel^fimphen- 
leitungea fon radnmi Ortan Hfilfe reqnirirfe mtdm 

könne. 

Ein Scbifibruch der in der Wcsermündung sich 
ereignek, kann freilich vom Louchttharm auf dem 
Hoh«ii Wag«, der telegraphisch die Hülfe der Rettimga* 
•lalkilnraiiBarliAvaii-uaatteinfilida msanfya Tarmag, 
mSekt mtibr geielien warten, wohl aber Ton Wange- 
roge aus, wo im Sommer wie im Winter uur selten 
ao viel Menschen vorhanden sind, wie d&n dortige 
Bettungsboot erfordert; wäre eine telegraphische Ver- 
binditn« nrischen Carolioenaiel und dem Waaga- 
roger lianohttlivritt hai)|estel1tvnd auf letsteram 
rinf^ Telegraphenstation errichtet, dif sogar mit dem 
auszulegciulen zweiten LeuchtschtfFc zu correspondi- 
ren vermöchte, so würde in jedem Fall der Sceiioth 
ein kräftiger Dampfer mit starkem Rettungsboote 
in kurzer Zeit nocD reehtseitig an Ort und Stalle 
•ein können. 

Am 5. Februar 1866 verunglückte auf dem Aussen- 
riff vor Juist ilt r Knglische Danijjfer Exctls-ior, Ka- 

Jitän Newton; lü Menschen fanden bei diesem bchiff- 
rneb den Tod; erst am 10. Februar wurden 15 Per- 
sonen veiB Wr««k gerettet. Wäre die Inael mit dem 
Feetlaade telegraMtisdi Terbvnden geweeen, wOrde 
spätestens am 7. Februar früh ein Dampfer Ton Bre- 
merhaven-Geestemünde mit dem dortigeu Kettungü- 
boote Hülfe gebracht haben. 

In AnlasB jenes 'Unglücks wendete neb die Ver* 
waltang dea oanriesischen BezirksTereine an daa ehe- 
malige Hannoversche Mluisteriutn rlr - Innern unterm 
25. Mürz iStii) mit der Bitte um Krnchtung von Te- 
legrapheustationen auf Juist, Baltrum, Laugeoge 
und bpiekcroge; dieser Antrag wurde in derUau- 
noverschen StändeversammlunK am 88. und 31. Mai 
jenes Jahres im Allgemeinen befürwortet; allein die 
Zeitvcrhältnisse machten eine weitere Verfolgung des 
Projeetes unmöglich. Die sehr grosse Zahl der Un- 
slücksftUle, die im verflossenen Jahre an den ost- 
frieebchen Kütten sich ereignet haben, führt aufs 
Neue auf die Notbwendi^eit hin, den erwihntenln- 
aeltelegraphen m baaehMbn. Auf Nordernei be- 
findet Rieh bereits eine Tclegraphenstation, die ge- 
wiss unschwer für den Seedienst auszubilden wiLre; 
von dieser aus liesse sich gewiss ohne zu grosse 
Koeten durch die Seegatte zwischen den loseln eine 
angemessene Leitung herstellen. 

Bis vor Kurzem bestand noch auf Borlcnm. 
der westlichsten Insel ( Jstfrieslands, eine Telegraphen- 
Station; seit etwa 2 Jahren ist ditjselbe aber einge- 
gangen, weil das submarine Kabel, das stellenweise 
eine schlechte Lage hatte, zerrissen war. Da das 
Borkumer Riff, das vom Leuchthurm der Insel aus 
ziemlich zu Ubersehen ist, zu den gefährlichsten Stran- 
dnngsplätzen der Nordseeküsteu gebort, wäre eine 
Wiederaufnahme dieser Station im höchsten Grade 
za wünschen; sie würde aus Emden jeder Zeit Hülfe 
]iarbeinif<nikönnen,die aoohrachtseitigaiatnien wttvde^ 
vann num dort an;;eme«aene Voikebningein herstellte. 

Dieselbe Wichtigkeit, die Borkum für dio Ems- 
einfahrt, Wangeroge für die Wesermüudung hat, be- 
sitzt Neuwerk fUr die Elbe; es fehlt eine tele- 
fpraphtache Verbindung swiachen dem dortigea Leuoht- 
thurm and Cnxbaven, wo ein eigenes Dampf boot Ar 
Rettuuc -vwp' ke bereit Hegt. Noch im vorigpn Jahre 
ist in it 1 .^•.a.lle jener Insel ein beklagenswerther 
Scliiiil ] ii< h vorgekommen ; am 2. October strandete 
nämlich in den Tillen die Spanische Schunerbrig 
Iligmia, Kapitän Saicidna, wobei 12 Menschen ihren , 
Tod in den Wellen fanden, da die Rettungsstation 
Duhnen zu spät von dem Unfall benachrichtigt wurde ; 
ihr Boot vermochte uur Einen der Schiflbrüchigen 
aufzutischen: rasche telegraphische Meldung würde 
■ieher d«k ÜngüttekUdMn daa Laban getattat haben. 



Die Sande rwisohen Elbe und ESder sind am 

Besten von B ü s u m aus zu erreichen, wo ein grosses 
Segelrettungsboot in Dienst gestellt wird; leider geht 
aber nach jenem Orte keine Drathloitung, bo das» 
von dort aus keine Hülfe zu bringen iat, wenn die 
Nachricht von einem Unfall von den in die Rlhe ein- 
laufenden Schiffen öberbraoht wird} eiataehr bedenk- 
licher Umstand, da Ton Bttanm und überhaupt von 
der Küste aus, die sehr weit ausgestreckten Sand- 
bänke bei schwerem Wetter gar muht zu übersehen 
»od. 

An der schleswigsehen Westköste iat die Erzieh- 
tung Ton Tele^aphen-Stationen geradeaa unentbehr« 

lieh, wenn die Rcstrehnngen rar ein organisirtas 
Rettungswesen auf die Dauer von Erfolg sein sollen. 
Von den nordfriesischen Inseln, in deren Gewässern 
notorisch alljährlich zahlreiche Schiffbrüche sich er- 
eignen, sind nur Nordatrand und Pellworm über Hu- 
sum, Föhr über Dagebilll, Sylt über Hojer mit dem 
Festlande verbunden. Es fehlt eine telegraphische 
Vorbindung mit der wichtiL; t n Insel jener üruppe, 
mit Amrum, obwohl dieselbe sehr leicht überlröhr 
herzustellen wäre; ebenso ist liomci ohne Stattoo; 
daan kommt noch, das* die bestehenden Statjanaa 
ihrer firüichen Lage naeh nieht nur nicht im Stande 
sind, mit verunglückten Schiffen zu correspondiren, 
sondern auch bei der grossen Läu^enausdelmung 
einzelner Inseln, z. B. Sylts mit dem weit auslaufenden 
Hdmnmer Sande, weder die Insel noch die vorspria- 
genden Sande an ttbersehen Termögen. 

Wohl der grflsste Uebelstand, der für die Nord- 
seeküsten hervorzuheben ist, liegt darin, dass seit 
dem Winter 18(17 jede telegrapbische Verbindung mit 
Helgoland abgeschnitten ist, so lias^ Öchitien, die 
im Gesichtskreis dieser Insel verunglücken, von den 
' Deutschen HAfen aus keinerlei Hülfe gebischt werden 
kann, obwohl diese häufig sehr nöthig^ wäre, da bei 
schwerem Wetter die Fälle nicht selten sind, dass 
die Uelgolauder nicht auslaul'eu können. IJie Drahtlei- 
tung, die früher unser Festland mit Helgoland in Verbin- 
dung brachtet geht jetzt nur bia Garomg an derwesb- 
Uchen Kfiste von Holatein nnd aneh die dortige Station 
ist nicht im Stande, raach and aiciher ttbar SaennfiÜle 
zu rapportircn. 

Wie für die Nordseeküsteu das Bedürfuiss einer 
Küstentelegraphen- Leitung nach den vorstehenden 
AusfUhmngen augenscheiiuieh vorliegt, eo auch für 
die Ostseeküsten iirid 'war zurächst besonders für 
ihre meist menscbeuleereii, schwer zugängliciien und 
scliwer passirbaren Einöden und Nehrnngen, vor de- 
nen so häufig Schiffe verunglücken. Hierher gehört 
zunächst das mecklenburgische Fischland, dessen 
Hauptort Wustrow ohne telegraphische Verbindung 
ist; derselbe wird sehr hautig von den Schiffern mit 
Warnemünde verwechselt und entstehen dadurch ge- 
fährliche Schiffbrüche; wie denn noch vor wenigen 
Jahren dort ein Preuniecher Schooner verunglüeStOi 
dessen Besatsung nur mit grösster Anstrengung tco 
dem dortigen Rettungsboote gerettet werden kmmte. 
Auf der Zingster Halbinsel, deren Gefährlichkeit 
noch im Jahre 1867 durch den Schiffbruch der j4<7«c», 
Kapitän Weidemann, bei dem 8 Bersonen ertranken, 
hervorgetreten ist, genügt offenbar die eine Teia- 
grapbenstation zu Prerow dem Bedürfnisse nicht. 
Auf der gefahrvollen Helcns.er Halbinsel, der 
frisclien und kurischen Nehrung giebt es keine 
telegraphischeii Verbindungen und somit kann von 
Danzig, Pillau, Memel, wo sich vorzügliche Rettung«- 
' Stationen finden, keine Hülfe gebracht werden, wenn 
die Stationen auf jenen Halbinseln, meist der Dünen- 
bildung wegen nur nut Baketen ▼ersehen, siebt zu 
helfen vermögen. Als am 8. December ISRß auf 
Heia die Preussische Bark London^ K^itän Mielordt, 
slrmidata, «obai 4 Ifanaehen ihr Laban Yerloian, 
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hatte man in Dftmif ▼«& d«m Ungtftcke tagelang 
nur Ko unbestimmte Kunde, dass von dort aus nichts 
zur KettuBg geschehen iconnte. Ein noch schlimmerer 
Fall hat sich im verflossenen Jahre ereignet. Bei 
der StraudoDB der .^mnOi Kapitäii Ho^pmtr, kam die 
niue ManoRonaft «m. Die mit BSten venehenen 
Statiorir-i> auf dfn Nahrungen können oft wo^pn Man- 
gel Sü Zugkraflc'u iiiclil so scluicll ins Wasser gc- 
Bracht und ans Wrack gerudert werden, wie Dampfer 
aus den uachiithelegonen Häfen zur btelie zu sein 
vermögen, wenn sie tclegranhisch herbeigerufen wer- 
den. Auch für die Haffs selber, deren Befahniiig be- 
kanntlich in mancher Hinsicht recht gefährlich ist, 
sind Telegraphenstationcn nothwcndig; wie denn das 
vielfach ausgesprochene Gesuch der ilandelskaiumer 
in Swinemünde, daw auf dem Lebbiner Berge eine 
Station eiiiclitet werde, nnr anteratätzt werden kann. 

Allein niebt Mos die Nehmngen nnd Haffs be- 
dürfen noch einer Telegraphenleitung; wichtige 
Strecken der OätäUtikil^tell sind noch nicht in der 
Lage, mit der Nachbarschaft telegraphisoh zu ver- 
kehren; ao finden sich auf Rü||en nur zu Arcoua 
und im Wittower Posthanse Stationen, die in Schiff- 
bruchsfallen möglicher Weise thätig werden könnten, 
während an der Osfkiiste solclic felden. Treptow, 
Colberg; und Kügenwalde haben Stationen, nicht 
aber Treptowertief, Colbergtsrmüude und Rü- 
genwaldermQnde; zu der durch Schifibrüche leider 
ausgezeichneten KUstenstrecke zwischen Kopp&lin 
nnd Leba führt kein Telegraphendrath nnd ebenso 
wenig zu dem Lenehttburni auf Hrüsterort. 

Würden au den wichtigsten der im Vorstehenden 
hervorgehobenen Vunlcte Telegraphenstationen er- 
richtet, so wärde ein groeeer Fortachritt in den Be- 
atrebungen, bei Seenoth nnd Schiffbmeh sehnello 
und sichere Hülfe zu bringen, /welfelsoline gemacht 
sein; jene StMioaeu würden aber mcht blos dem 
Rettungswesen förderlich sein, sondern allen Zweimen 
des Strandwesens; sie würden unsere ^esammteu ma- 
ritim-littoralen VerhUtnisse in erCreoheher Weise re- 
fonniren. 

F.ndlich ist noch ein Punkt bcrvorzuhel)en. Wird 
durcli den eloctnsirten Drath rechtzeitig die Kunde 
eines gescheheneu, uiclit tuelir zu lieseitigemlen Un- 
glijcks ZOT nichsten grösseren Stadt getragen, so 
wird es, wenn auch nicht mehr zu helfen ist, doch 
mindestens möglich sein, die Umstände, unter denen 
der Unfall sich ereignet hat, SchuUl oder Unschuld 
der Betheiligten, Verlust an Monscbenleben u. s. w. 
penau zu constatircn. Angesichts des Dunkels, das 
jetzt so manche Ungläcksgeschichte in den Deatachen 
Kfistengewasaem noch umgiebt, weil die Nachfor- 
schungen zu spät augestellt werden, wäre eine solclie 
genaue Kenntnis«« nicht hoch genug anzuschlaguu ; 
sie würde auch für jede Ausbildung der Deutschen 
Rettungsvorkehrungen einen wichtigen Anhalt bieten. 

Jh. den vorstehenden Andeatangen ist nnr Ton 
Telegraphenstationen die Uede gewesen. Sind die 
Leitungen der Oräthe hcrgesiellt, m kann das Signal 
in sehr verschiedener Weise gegeben werden. Man 
kann vollätäudige äemaphorenstationen einrichten, 
die ein geübtes Personal einer Telegraphenstation und 
zugleich Bekanntschaft mitderintemationalen Flaggen- 
Zeidien-Sprache besitzen; man kann sich mit ein- 
fachen Telegraphenstationen begnügen; man kann 
endlich auch ohne eigentlichen Stationsdienst Allarm- 
signale telegraphisch hin und her befördern. Wenn 
sich die BundestelegraphenTerwaltaag den Anforde- 
rungen der Küstengebiete gegen«bw stets aof di« 
Kostspieligkeit des dauernden Stationsdienstes be- 
ruft, so ist besonders auf die letzte Möglichkeit hin- 
zuweiseu; einfache Glockensignalc vermitteln meilen- 
weit an den fiisenbahnen, dorch die Stnusennetze 
dar groMW Stidt« IfMjhriehtan aller Art; vunm 



sollten nicht ahnliehe Vorkehningen an de» Kfisteo 

möglich sein, von Heia nach Dan/i,"^ vm Rolgaertief 
I nach Königsberg, vou Wangeroge n.tvh breiueu , von 

Juist nach Emden ■(' .■' An wichtigeren Punkten ctablirc 
I man vollständige Telegraphenstationen, besonders 
I solche mit Na<£tdienst, damit jeder Zeit Aufragen 

beantwortet und gestellt werden können und *>ndlich 

errichte man Seinaphorenstationen da, wo der Scliifl's- 
; verkehr nahe genug am Stationsortc vorbeigeht, denn 

es ist ein grosses Interesse vom Lande aus möglichst 

wdt in die See hinein Befidile, BathachUge, Vranran- 

gen ertheilen zu können. 

Hoffentlich haben die nemn Bestrebungen der 

Deutschen Gesellschaft zur Bettoog SohiffbrttchigMr 

ein günstiges Krgebniss. 

AniQ. Sa bedarf nicht der Erwthnang, dau vorstehender 
Artikel geschrieben war, bevor irgend Jemand, ausser Napoleon 
selber, an Krieg dachte. Sonst wQrde darauf specielle Rück- 
sicht genommc-n ^rin. wie wirUtiff es jetzt wfire, wenn 
eine Gürtelbahn uuJ (in ivLi!>Uul< l(f{iuph alle rimklc imscrer 
Nordseeküste mit eitiamlcr viTbändc Iruchti't ein, die Ostspi« 
ist in dieser Hinsicht besser gestellt, .letzt niiiss im Nordwesten 
düfr kommandirende Ueut^ful vom Il&uiiover aus iu der Kichtung 
des Iladius wirki'ii. statt sonst uuniittellmr l.inps der Periiilicric. 
Und man denke sich nun mal einen na^ixii) äommer oder Uerbst- 
zeit, wo alle Kleiwege unpassirbar wfcren. Grossere Landungen 
halten vir freilich selbst an den Strommündnngen unausführbar. 
Jedm&Us werden sie uns vorbereitet finden. IHs ftad. 



Freiwillige Seewehr. 

Die Zfiluugt'U viTußVatliilieii so eben folgenden könig- 
liclu ii Krlass: Auf Ihren Vortrm,' pemdiniife Ii h die Bildung 
einer freiwüligem Seewehr unter folKC-utieu Modalitäten: 

1. Es ist ein öffentlicher Aufrulan alle Deutschen Seelelle 
und Schib-Eigner so erlassen, sich dem V&terlande niit ihiea 
Ibrifken ond geeigneten Schiffen zur Verfllgmg sn stsIUn md 
xwsr unter nachstehtiideii Bedingungen: 

a) die zur Disposition ru stellenden Fahrseuge werden von 
einer mt »frei Marine-Ofiicieren und einem Schiffsbau- Ingenieur 

• bestehenden Commission, in Betreff ihrer Tauglichkuit zu dem 
beabsichtigten Zwecke geprüft und event. taxirt. Im zutreffenden 
Fallp rrhiilt der Kiu'enthrtmer sogleich '/lo des Taxpreises als 
Handeeid. worauf ei sogleich die nfithige freiwillige Mannschaft 

; ZU lieuern liit: b) die auf koIpIip Wpint" nnpeworbenen Officiere 

I nnd MannHrhaUen treten liir die I>aiier des Krieges in die Bnndoa- 

' Marute und haben deren linifürm und Uradabzeicheu anzulfgeo, 

, deren Couiiu tenzen au em|ifangen, und sind auf die Kneg^- 

• artikel zo vereiilicren. Die Ofßciere erhalten Patente ihres 
I Grades und die Zusieheriing.* dass sie, für den i ii. i iSRe- 
I seichncter Dieustc, aui ihren Wunsch auch detinitiv in der 

Kriegsmarine angestellt werden können. ÜfBciere und Hann* 

Ischaft«o, welche im Dienste ohne eigene« Yerschuldea er- 
werlMuflkhig geworden, eilikltee Pemu« nseh dm fikr di* 
Biradcs>Mamc gültiges flatsen. 

5. Die geheuerten Schiffe fahren unter Au Xrisgsflsgge 
des Bundes, 

13. Dieselben werden seitens der Bondes-Marine armlitnad 
Air den ihnen zngedachtcn Dienst eingerichtet, 
i 4. Die im Dienst des Vaterlandes etwa zn Grunde gegan* 
ßeaen Schiffe werden den Eigenthümcrn nach ihrem vollen 
'l'axwerth bezahlt. Können sie nach dem Kriegs den lesteren 
unliesdi&digt zurOckgcgebcn werden, SO gilt die beiuBttgSge- 
raeiit t;e/ahUe PrSmte sl» Heuer. 

!>. Derajeiiigen SrhitTe. welchem es gelinst, feindliehe Schiffe 
' zu nehmen oder zu vernichten, wird eine entsj)rerhende Prämie 
j ffezahlt und zwar für dii- Zerstörung einer l'an^er - Kregatto 
j 50,O0Oätf, fiuer Pjinzer-Corvette oder Widders« hiiTes 30,(KX)»^, 
■ einer Panzer-Batterie ^flOOtfi, eines SchraubenBchiflps l.'i UVj»^, 
eines Schraubenfahrzeoges 10,000^. Diese rramicu werden 
den betreffeadea BdiA-Bigneni aasgezahlt, denen anheimge- 
stellt wefdea moss, sidibsTder Anwerbung der Bemannung mit 
dieser über die derselben etwa zu gewureadsa AMtfcyl^ ^a 
der Pr&mie zu vertragen. 

6, Als Werbe- und Anmeldungs • Behörden werden, a) die 
Werften su Wilhelmshaven, Kiel und Danzig, b) die Marine- 

^ Depots zu Geestemünde und Stralsund, c) der Kapit&n zur See 
Wciikhmaim zu Hamborg zn bezeichnen sein. 
SiehabenhieiBa€hda8Wcitereing<>Ptgne(erWei8esiiTer«Dla3s«D. 
BsrMs dsa »LJall 1870. gez. wuheim. 

gegengez. r. Bitmardt. v, Eoon. 
An dea Bnadasksasler nnd den Marinemlaleter. 

* Leinengeschosse. 

In üavre befindet sich unter der musterhaften 
Leitung des Herrn A. Dweat das grösste Arsenal 
▼on Rettnn^gefiUhein, daa wir kennen; niigendwo 
aonat wird ema aolelia tili« ym UteosUieB rar directen 
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Hülfe Mu Schiffbruch uad Sccnoth bereit gehalten. 
Einsehie Theüe der Seinelraeht, sowie besonders die 

Einfahrt in den Hafen von Havre sind sehr gefährlich; 
deshalb hat die Handelskammer von Uavre den 
Bettungsdienst in grossartigem Maasstabe eiagerichtet; 
im Hafen liegoi die Rettongiböte; m beiden Seiten 
der Einfahrt befinden sich eigene Stationen; fUr die 
Rettungen, die von der Moole aus vollbracht werden 
können, sind verschiedene Rettungsgescbütze vorhan- 
den, insbesondere die von tTHotiaetot und Delvigne; 
auch werden Flugschime der Terschiedensten Eon- 
straktion bereit gehalten. 

Durrat, der sich selber bei tielfachen Rettungen 
rähiulichst hervorgethan bat, beschäftigt sich jetzt 
besonders damit aus Handeewehreu leichte Leinen 
auf massige Distanzen zu sdüessen; dies ist wie für 
* die Hafeneinfahrt ron Hatre, so andi Uhr dS« Moolen 
onaerer Ostseehäfen von Kiosstr Wichtigkeit und 
bereits mehrfach von der Deutsciieu (Jesellschaft zur 
Rettuug Schiffbrüchiger in Angrift" genommen, z. B. 
bei den letzten Stettiner Versuchen durch die Cordes' - 
•ehe Muskete. 

Mitte Juni d. .1. sind nun zu Havre unter 
Dturecu^ Leituug sehr interessante Versuche mit 
einem neuen Leinengcschoss gemacht worden, das 
A. Ddanqmm konstruirt hat. Das Geschoss ward aus 1 
einer anrndien Pistole mit 3 Grammen Pulver ge- I 
schössen; es wog mit der Leine V« '^i erlangte eine i 
Flugweite von 190 Fuss; (die Cwif/i.s'sche Muskete ! 
trog beiden letzten Proben HO' weit). 

Der dem Vorstande der Deutscheu Uesellschafl 
mr Rettung Schiffbrüchiger zugegangene Bericht ver- 
sichert, das die Verbindung zwischen Leine und (ic- 
schoss jedes Zerreissen der erstereu verhindert und : 
ein solcher Unfall bei keinem der angestellten Expe- 
rimente Torgekommeu xei; sowie dass das Leinenge- 
•ehoes fttr alle Handgewehrc irgend welcher Kon- 
■truktion und irgend welchen Kalibers passend sei. 

Wenn auch schon zahlreiche Apparate solcher 
Art konstruirt sind, verdienen doch die Havreser 
Proben alle Beachtung und hoffen wir nächstens ge- 
mwereMittheilnngen ttber dieMlben nadien zuünnen. 

Cbih«illlolit internalloiile SehHhiiianaiHltinlliwIe. 

(Fortsetsttog ned Scbluag.) 
Die Unziitrftglichkeiten, welcke beim internationalen Schiffs- 
verkehr durch die Konsequenzen der eben ceichilderten 
UebeUtÄnde zum Nachtbeil der Seehandel-Treibenden fort- 
v&hrcnd hcrvortri'ton . habpn Kihnn mehrfach dahin gofohrt 
die Regierungen diT liotheiligtcn Siiuitcn zu vcranlasst'ii auf ' 
Abhälfe der Ucbelstundc Biilarht zn iifhinKn. Die früher zu 
Tage getrt'tcncn liestrehunsen wareu meist aber nur auf Ver- 
bessprunsen dfr Mfssun^'sracthodi' im i'igent'u Laude gerichtet, 
unter aiuirrn but cini' IK-lit vom Rcichsmarineministenuro nach 
Hamburgeiuborufi'uc Kouimissiou von Vertretern der Deutschen 
Kttstenttaaten einen Entwurf zur gleichmiissigen M* ^sllll^;sme- 
thode Deutscher Schiffe vorbereitet und eB haben dit^iiiemü- 
hongen in andern Landern aiu h allmiihlig zu gewinsen. tbcils 
■chon erwähnten Verbesserungen der bestehenden M^tlioden 
gsHUurt. Ka macht licb in den letsteo Jahren aber immer 
mehr das BedttrfiuM geltend, weichet die lUtiBtiache Koramia- 
sioa dnrob thten BcscMbsb vsn 10> FAr. Mick schon saer* 
ktaat hat, dass bei dm iaismtfoaalan Chsnkter des ScUft* 
vsikebiB aar die üebereiakanfl aller SessehUBUnt treibenden 
MstioneB Aber «ia «inh^tlithoi Mass und «iae einheitliche 
Hesiangamcthode wirkliche Abhilfo schsfbakun. OerselHm 
crwUinte Bericht der board «f Mtd» vom W. October 180 
enthalt folgende S&Ue: 

-Wenn ein Sfstera von allen SeescbiffTabrt treibenden 
uliatlonen adoptirt werden könnte, so dass, wenn die Trag- 
«flhlgkeit eines gegebenen Schilfe« einmal festgestellt 
„and in die ofHciellcn Papiere eingetragen ist, das- 
„selbe a11enthatt)en verstar.uen und als gültig anerkannt 
„wird, so würden die rrlaiigien Vortbcile ausserordentlich 
itgross sein. Die Statistik der S« lutTfahrt würde einfacher, 
aVeratandlicher und gcmiuer wcrdi n Der Kaufmann oder 
»Schifflbesitzrr würde sofort die nuuart uud die Trag- 
nfkhigkeit des Schiffes, welches er benutzt oder kauft, ver- 
i^tteben, er warde ebentalU dem Aufenthalt uud der Aus- 
,gabe rar die Wiederrennessung entgehen und schliess- 
bBcI^ wenn Abgaben auferlegt werden, warden dieselben 
weiafacher und gerechtes vertheilt leio. Unter diesen 



„Umsl&nden kann es eigentlich nur eine Meinung geben, 
„sowohl Ober die Notslichkeit als ttber die Nothwen£|^sil 
..eines allgemein übereinstimmenden Systems bei MestOig 
„der Handelsschiffe. Die Englische Regierung wird daher 
„auf den Gedanken geführt worden. duKS wenn die Fran- 
„ZÖKische Regierung zu genii'sns.imem Handeln gcncitjt st in 
„sollte, und diese beiden Regierungen sich über « inen be- 
„itimmten Plan des Vorijehens einigen, die endliche Er- 
„ledigung dieses wicbtiifen Gegenstandes einen grossen 
^Schritt vorwärts ^'etiiai ht luiln ii würde." 
Die angedeutete Verstandißunp der Englisch'en mit der 
FransAsischen Regierung ist inxwih<h('n angebahnt worden, 
nnd sind im Jahre 1867 die SeeschiHtahrt treibenden Nationen 
anfgefordert worden, sich mit der Englischen Kegienuig Ober 
eine allgemein zu adoptirende Mesaungsmethode in vereinbaren. 
Ia Fnuutreich hat eine berathsnde saehTerstHadlge Eeamis^w 
(eosmiissien de jaugeange) sieb in Priaeb arit d«r obea be> 
schriebenen Englischen Methode der MesBong nnbeladsasr 
Schiffskörper einverstanden erkUrt, auch die Beibehaltung der 
Tonne = 100 Knbikfnss Englisch, ist der früher in Frankreich 
in Vorschlag gebrachten Berechäong nach Kubikmeter vnrge- 
sogen worden, da die erstgenannte Masseinheit als eine in 
allen Hafen der Erde bekannte anzunehmen ist Nur scheint 
man in Frankreich vontu^iehen, die Dimensionen des Schiffes 
in MetermojiB zu ermitteln und das letzte in Meter ausgedrückte 
kiibisrhe Produkt durch den entsprerhenden Divisor (28,ji) in 
das Volumen der Englischen Tonne verwandeln zu wollen. 
Ferner hält Frankreich für die Itestimmung des kubischen 
Inhalts beladen er Scbitfe die daselbst übliche Methode für 
ebenso ;riit als die Kngliscbe. Da aber bei Annahme einer 
internationalen Messungsracthode die bei Anwendung jedes 
Systems irauier bö<h>it ungenaue, weil nur auf der Messung 
äusserlicher l'inii'nsmrieri benihendi' Br-': ininnnK di's Raumin- 
halts beladeuer Schule fast niemals mehr zur Anwendung 
kommen wird, so ist die Meinungsverscbiedenheit aber diesen 
Punkt als eine untergeordnete zu betrachten. 

Durch Annahme der rstfster tea vsn 100 Sihfttos llr 
die Messung ist nattolieb 0« Sdifttoim von MOO # avtir 
da jMidSt wekbe Gewichtstoaae etwa 42 Kubtkfuss H. M. eder 
40 KnbBnss BngL reprlseatiTen soll nnd bei Bedingung der 
ScbUMaebten gebtaacUich ist, sowie das Ton von SO hn- 
dredweight = 8840 dT SToir du poids nicht gesuttet. 

100 §1 avoir da poids = 90„„ ZeUpftaad, also: 
1 Ton von 2000 «T „ . , = 1814,mo « 

1 „ 2240 ff , = 2032,,., 

(S. Noback Mass- und Gewicbtsknnde S. 412.) 
Von den beiden Europiiischon Nationen, welche zusammen 
die meisten Schiffe auch mit der ^Tot^üten Tunnonzahl hesitlSa) 
ist also Einvcrst;\ndn!<i'i danibrr voranszuKetzen, dass 

1. von dem bihhi'! if;i ii S\^*.lIJl der l inrci hiiung des durch 
Messung ermittelten Volumen in (iewichtseinheiten abzu- 
gehen iKt, und dass für die amtliche Kostimmun^' der 
Uriisse künftig nur der kubische Inbalt Bedeutung 
haben soll. 

2. dass als einheitliches Mass das Ton von 100 Kubikfuss 
Engl, anzunehmen ist.*) 

Dänemark hat in seinem neuesten Gesetz Ober Kegistrirung 
der Schiffe auch die Englische Registertonne als Masseinheit 
angenommen, aber noch .nicht die Englische Messmethode, 
sondern es wird, vis aas den MessbrMf>FonaalHrsa so ei^ 
sehen ist, nor die Liago nad As mItUers Brsite nad Tiefe 
ermiStoU. 



*) Aanerkaag. Mach KolVs Statistik haben die Last 
b % Tons, «Bs Kommerztast b S Toss gerechnet: 

Schiffe. "Rinnengehalt. 
Grossbritaniea 41,264 7,3'J.i,tj(^ 



Frankreich 15^860 l.0( )8,t>ft4 

BiBSB 8,330,688 

Deutscher Bond 8,958 

Oeslerreich 569 227,966 

Russland 4,708 3<H),930 

lullen 16,7a« 678,0u3 

Belgien U2 3t»,72a 

Niederlande 8,178 540,084 

Danemark 8,0» 22"A420 

Schweden 8,106 . 297.674 

Norwegen ijUi 603,566 

Spauieu AfiH 401.2OT 

Portugal ; 68» 88,400 

OMsOsalaad 5,058 MyM 



104,831 18,881,511 
Auf Zuverlässigkeit für die Vergleichung können übrigens 
diese Zahlen keinen Anspmch macnen, da nicht angegeben 
ist, von welcher GrAsse au überhaupt in den einseinen Landern 
die Schiffe in die Statistik aufgenommen werden. Die Nord- 
amerikanischen Schiffe sind nicht in vorstehender Znsammen- 
stillung berttcksichtigt, da in Folge des Krieges die Zahl der- 
selben sich surk vermindert hat und ItobN leaane Aagaben 
aber die Zahl vorliegen. Die TonnenssU soll slch ebealUls 
nach Kolb, Ton 1860-18M, *«4 T. vd'ymm T. 

Tennijidert haben. 
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Bei loweit gediehenem SUnde der vorbereitenden Ver- 
faMdlBngeii, die auch den Norddeuttdien Band seit mehr als 
Kwei Jwren beMlukltigeni ist wohl voraonaaeteen, iasa im 
Allffemeinen zur Zeit nictil mehr daran gedacht werden kann, 
i'n.h mit der Krsiimuug einer neuen Scniffsmestuni^gmcthode 
IQ betch&fUgäii, dutseikich vielmehr, wenn nraktinch verfahrnn 
werden loU, nnr dämm handeln kann, gich dem Englischen 
Sfatem an^suacbliessen, um aut diesem Wege in möglichst 
Iraner Fh&t ebensowohl xa einer Einigung so gelangen, als 
es in Bezug auf die Venneidong von Zosammenstoaien van 
S«hj;T Ii un<r auf die SthifTäBigaale gelungen ist, nachdem Eng- 
land und Frankreich »ich Uber die GleichmiaMgkeit derselben 
Twvinigt hatleo. 

An den eiMul alaftilatelimd mb«lnAt«BdMMMl«ien 
der gleiclualnigen Masseinheit «d4 d«r ^«IduBlssigen Hes- 
aungamethode ni rfltteln, dttift« d«auiMli oldit sweckmissig 
Mia, es sind aber noch die Unterschiede su besprechen. Ober 
«äche swiscben Frankreich und England noch nicht vollkom- 
■Me Uebereinatimmung herrscht oder Uber deren Verbesse- 
nag auch in Kti^>laud noch Berathungen gepflogen werden. 

Dif- erste betrifft die Eiutheilung der Hasseinhcit. Eng- 
land theilt dieselbe in irt) Kubikfiisü, nach dem in Krankrcick 
und jetzt in einem grossen Theii anderer Staaten adoptirten 
Dfcimalüystem wUrde die Toane 2S,n Kubikmeter betragen. 
Wollte man da« Kranzösische Ueeimalsvstem der Schiffgmessnng 
zu Orunde legen, so wurde, entweder die bekannte Massein- 
beit der Ton, welche als wanschenswtirtU bezeichnet ist, iu 
einem sehr unbei|uemeu Kechnungsverhiltnisse cum Meter 
stehen, und tn MetermaM ttusgedrflckt, keinen leicht fassbaren 
Ürössen-Begriff bilden, oder maa mflista —Kr »m QfJlrt«f lg 
de« aetriseben Sjstems eine miiU*Orim«BCii]ieit alt &■•> 
«iidiait fSr die SätUTe «abteUea, daipit aber den Vortheil rer- 
liaraB, der aut dem tut weltbekaantea Mass der Englischen 
Register Tob verkallpft ist. Ans diraem Urunde bat auch der 
Generaldirektor dar Zoll« In Fraakroich sich schon in einem 
1809 abgeatatteten GuUchten gegen den als Konsequenz des 
metrisebep Systems an und fttr sich Tollkommen rationellr n, 
von piner FranzSsiseben SachverstÄndi^pn-Konimission ge- 
machten Vorschlag aiisgeBprochen, di'u raumliibeu Inhalt der 
Schiffe nach Kubikmetern zu bestimmen, weil diese Aeuderung 
nothwendig eine Aeuderung aller Zolltarife und aller interna- 
tionalen SchifTfuhrtsvertrag« nach sich ziehen mOsste. Aaund 
fiir sieh hat allerdings das Englische Fussmass, und also auch 
das au» demselben abgeleitete Register Ton von 100 Kubikftisa 
gar keinen besondern wissenschaftlicben Werth, for die Beibe- 
haltung der Tonne spricht aber ausser den in dem ebener- 
«fhalm Baiieht harvoriAa^nen Gründen aadt aoch der 
Uautaad. dan nadi dam malterigen Gang« der Teibaadluogen 
durchaus keine Aussicht vorhanden sein soll, dass die Englische 
Begierung sich einem andern Masse akkommodiren werde, 
und dass ohne Mitwirkung der baoptaichUcli SaeichUEMurt 
treibenden Nation an eine interaatiaaälfl UebcraiBlniaft llbar» 
haupt gar nicht zu denken ist. 

Ks bleibt aber noch die Eventualität zu berttcksicbtigeu, 
dass jedes Land die Messtingen in spinm landesOblichen 
Masse vornehme, und daa Scblussresultat durch einen ent- 
sprechendon Divisor auf die ab Masseiubi it anzunehmende 
Tonne reducire. Um sich über dieses Verfahren ein Urtheil 
bilden zu können, beliebe man nur einige Beispiele, wekhe 
in KuHsmass aufgi-stelli sind, in Meter unizun chneu. Ein 
Blick auf beide Rechnungsarten zeigt sofort, dass da» ktztcri; 
Verfahren, bedeutend weitlftuftiger ist, wenn auch nur 3 
DecimalstcUea genommen sind, und dadurch das Schluss- 
taiullat «nah us «ia OariafM toü dem Eadneoltai dar in 
EagUediea P^maman berechaeteB Bespiele abvai^ Die 
grossere WeitlAuitigkeit der Rochnuag, Mlbat wenn maa aaclt 
die Decimalstellen vermehren wurde, was im Interesse grOeaerer 
Genauigkeit allerdiaga la empfehlen sein möchte, uan ntui 
nicht von einer Maanrag nach Metermass absehredtea, da 
künftig ein Schiff, wenn an demselben keine Veränderungen 
vorgenommen werden, immer nur einmal zu messen sein würde, 
auch würde, wenn, wie es in der Praxis immer vorkommen 
wird, die Dimensionen nicht wie iu ileu Beispielen der bessern 
üebersicbt wegen angenommen ist, aus vollen Fusüen, »iindern 
aus gebrochenen bestehen, die Rechnung nach Fussmass auch 
mehr Zahlen enthalten, aU in diesem Beispiel, und dadurch 
der Unterschied der Arbeit gegon die Rechnung in Meter sich 
verringern. — Es Hegt aber cach ein anderer Daistaad vor, 
welcher in einzelnen FfcUen von der Mawaag BBob Fiamass 
abweichende Resultate liefern kann. 

JBa wllaa atmlielt dto DimaaaiaBaB ja aadi He Uagebe- 
liahaBgnrelse Tiefe 4eg BcUft aa aiaar baiÜBuitaa Aasahl 



Ton Breiten resp. QMNAaitten gemesten werden, tn den 
EngL Vorschriften and beatimmte runde Zahlen angegeben, um 
die Aaiahl der zu messenden Dimensionen ta beatil 
IMa 1b Beincht kommenden Zahlen sind die folceaiaa: 
16 Fuss Engl. = i^ss Meter 

180 „ =36«, • 

180 „ = 64,^ 

«*ö t» 68*MT 

Da man schwerlich die Metermassc in so eckigen Zahlen in 
die Massvorschrift aa£a«hmea, aoadem dieselben thoalidüt 



abrunden wird, so ist es möglich, das« ein Schiff, bei welchem 
in England die Tiefe iu 4 Anschnitte oder die L&nge in 6 Ab- 
schnitte zum Behuf der Messung zu theilen ist, in Deutschland 
oder Frankreich in ö bezh. 8 Theile zu xerlegen wäre. Da 
dann alle Breiten und Querschnitte an eine andere stelle 
fallen, würde bei der unregelmässigeu Form eines Schiffs- 
körpers, das Schlussresultat bei den beiden Methoden ein ab- 
weichendes sein können und ist diese Getahr um so grüsser 
I itiir die abgerundeten Zahlen in der Vorschrift sich von 
den Eof^ischen kLlaasen (jutfcruen. Kg aprevhen somit gewich- 
tige Gründe dafür, dass, wenn man mit Annahme der Engiischea 
Register Ton als Masaeinheit sich doch einmal von dem me- 
iriaciMa SfaMaa eitfwaV «aA die Aateeaaoafa« vit dem dm 
aieiataB ffifeabehArdea dach befeaiiaiea Eafflsehea FmaaMua 
vorzunehmen sind, la tick ist die Methnde doch eine Ded- 
male, da England für die Schiffsmessung den t uss in Zehntel 
und Hunderstel anstatt sonst in zwdlf Zoll zerle|[t. Den emi- 
nenten Vortheilen gegenüber, welche eine internationale 
Schiffsmessung für alle Betheiligten, und iinmentlich auch fVir 
die Statistik hat, wird ein doktrinäres l' csthalten am Meter- 
mass, und ein anderes wird, als Gegensatz zum Englischen, • 
schwerlich iu Frage kommen, um -n -riger am Platze sein« 
als dem Interesse, welchfü sich kunügebcu konnte, den ku- 
bischen Inhalt eines Schiffsgefässes oder einer Anzahl von 
Schiffeu in MetermasR sn kennen, durch Division mit 8&,mm 
oder 3.'),]., ^^ehr leicht entsprochaa werdaalcaBB. (I Kabikmatar 
— 35.31 Kubikluüs Eugliacn.) 

Es ist nun noch zu erw&bnen, dass Ober folgende Paakta 
in England selbst noch Verhandlungen geführt werden, alailick 
diclbaa» ab aad ia «ie weit der Saarn ran Aufbauten auf 
dem oben Dedc «der Mla dieeelbea darck ein sogcnanates 
Spardeck verbunden sind, der zwischen dem Sparileck und 
dem eigentlichen Verdeck befindliche Kaum dem zu registri- 
renden Tonnengehalt des Schiffes hinzuzurechnen ist, und wie 
viel bei Dampfschiffen für Maschinen, Kessel und Kohlenraon 
von dem ermittelten Tonnengehalt abgerechnet werden soll. 

Die Aufbauten auf dem Deck sind zuniichst wohl einge- 
führt worden, um der Scbiffsmannschaft l"ftii'i r» uiul geaundere 
Wohnrliume zu scbafTea. als denselben i;. 'ii ^ hr ungeeigneten 
Räumen unterhalb des Decks sn^i^wieBcu waren, in der 
merchant shipjping act von 1854 n il- bestimmt, dass für solche 
[cschlosBene KAume auf dem !i 1 ^enn dieselben nur ztun 
Tuterbringen der Maunscli.ii; ii..i,,t werden, und nicht eis 
Zwanzigstel des übrigen Hauminhalts des Schiffes erreichen, 
und ebenfalls für die auf dem Deck errichteten Bauten zum 
Schutz der Dedtpassagiere^ dem Tonnengehalt des SchiäsgeiAasea 
nicbu biBsasareckaea aei. Fecaer varda eia beaiimmtar 
knblacber Baom für jede Peraoa da eifndevBck beieiABat 
und bestimmt, dass ausser den Effekten der Mannschaft seibat, 
in diesen lUnmen keine Güter oder Vorrithe gelagert werdeft 
dürften. Auf Uebeitretaag dieser Vorschriften wurden Strafen 
bis zu 20 £ gcsetsl 

Diese Bestimmungen erwiesen sich als unpraktisch, indem 
trotz der strengen Verordnung theils den Mannschaften auch 
auf dem Deck ungeeifrnete Wohnrftiim«» angewiesen wurderi, 
anderntheils die vorhandenen Räume zum L'uterbringen von 
Gütern, WasserfXssern un dergl. benutzt und dadurch der 
Kaum für die Mannschaft nngebührlich beengt wurde. Um 
diesen rebrlständeu abzuhelfen machte das llandelsamt 1866 
den Vnrsctilag. dass geeignete gesunde Ilüume für das Schiffs- 
volk, aber uur solche, von dem GesammttonavQgebalt abzuziehen 
seien, gleichviel ob Ober oder unter Deck belegen. Die vor- 
geschlagenen Kontrollen kommen allerdings für £e Verwaltaaf 
aber nicht für die statistische Kamraission inBaMiebt, dagefaa 
ist es fbr die Statistik va« Wlditigkeit, daa tun beetiaMiiI 
werde, was ram ToBaeagehalt tu reumen ist, und scheint dai 
letst« Torsehlag iaeoweit eia sveekmlssiger zu sein, als daiek 
denseilten der etceatliche Laderaam, der f&r UBterlnlaimg 
von Gotem oder Passagieren zu beaanea Ist, la aBiemaaaaaeit 
Weise oestimmt zu sein scheint. 

Ueber die Frage, ob bei Dampfschiffen der für die Mo- 
toren Tind för das Brennmaterial nothwendigc Raum von dem 
Gcsammt-Tonneugchalt, ganz oder theilwcise abzur.ieheu ist, 
sind auslilhrliche Kontroversen geführt worden, in welchea 
die Ordnde für und gegen in eingehender Weise Sowohl vom 
Standpunkt der Besitzer von Segel- und Dampfschiffen, als 
von Seiten der Dockinhaber und der in Bezug auf die Hafen- 
abgaben das Interesse des Fiskus vertretenden Behörden, zur 
Geltung gebracht worden sind. Für eine sulistische Kommis- 
sion können die von verschiedenen äeitcn vorgebrachten 
Gründe fttslich unberücksichtigt bleiben, da schon seit geraumer 
Zeit die i rage, ob überhaupt ein Abzug zu machen sei, durc^ 
dia OeaetMebung als eBiaebiedaa aafeeebaa wird, aad aar 
Aber dea Umfang der ta nuebeadea AbMfe ud «bar die 
Methode zur Bestimmung des abzurechnenden Raums aock 
keine Uebereinstimmung erzielt worden ist 

Unter dem alten EngUacbea Syttam «arden die Dimen- 
sionen des für die Motorea beBBtataB Bauas ans der lAnge 
des Kiels abgeleitet Das sogenannte neue Gesetz, welches 
aber nur wenige Jahre bestand, führte eine etwas bessere 
Methode ein, efie aber die Konsequenz narh sich zoif, dass 
durch gewisse Konstruktionen der betreffenden Kiiin- der 
oachblmende Tonaeogehalt scheinbar auf ein Minimum re- 
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dodit ««rie Imnl«; dl« MfeiMat «Ufgoi^ Mt snbititairte 



_ . Syatem gemiier 

ProMiMtie, welche fttr Kessel oad ÜMcUie Ton Oesaaat» 
TeuMigehslt »bceiogen «erden Maasa, and iwar Tefsehiedeae 
Piaeeate je tdr Rftder- oder SchraubaaadiHb. Da Mch dieses 
Bjttem viele ünzatriglichkeittin nach ■fdl lOt, «ttrdeo theils 
rtm Hsndelsamt, deuten Berechtignaff xam jBrlass der cin- 
i^sffenden Begtimmangen aber nacaher in Frsf^e gestellt 
wardp, theils auf Veranlusnng desselben, verschiedene Ver- 
besseruoTgTorschlftge gemacht, von denen der von dem obentea 
Hcamicn der Schiffsmc>i*un|sbehfirdt' Mr. Moorsom aufgestellte, 
ilfr aul tioätiruiutr Kejjeln tür tlii- »irklichi' Messung der ab- 
zuiielii'iitii n [Uume luKrflndct ist, bis jHtzt die meisten Ver- 
tlicidii;iT ßi fiinden hat. Eine Keset/lLcln: Regelung der Malorio 
bat aluT in England noch uirht stultgtlundi'n , und wird auch 
wohl 'THt ri;n h ilt-m ZiiKtamlpkdmmcn einer Vereinbarung unter 
den Lauptsachlicli Schiffahrt treibeudeu Nationen beubHichtigt. 

In Frankreich hat 18.V) eine Kommigsinn von Sachverstan- 
digen vorgeschlagen, sowohl den Kessel und Maschinenraum 
aU dea KohlenbehAltcr von dem gesammten Tonoengehalt 
(jaage brate) in Absug zu bringen. Die von derselben Kom- 
mmurn famaeUaiMW Jftthoda dar Baraduiaaf dar anrihalea 
Blaae ist n asebian HaCnplllaaBpfaktiadiTacaBckt waidaa. 
Im* abar nicht dea BliUI dar HafaabeMrdea gaftiadeo, die 
daaa wieder unter BarttckilebClgang der Art der Hotorea aad 
der OrAsse des Sehiffes procentweisc Abzage vorschlugen. Der 
MarineinKeniear Mr. Jf anain, Mitglied der erwähnten com- 
aiission de jaugetuge, schlug vor die Abzüge klaasenweise 
aad zwar je nach dem Verh&ltniss de« Tonnengehalts ra der 
in Pferdekräften ausgedruckten Maschineokraft zu bestimmen. 
Auch dieses System hat, praktisch versucht, ungenügende Re- 
sultate geliefert, und iiat sicli die Kommission schliesslich für 
das in England vin-^r-ii hlLi^'i ue Sygtem der Ermittelung des 
abzuziehenden Raumn ilurch wirkliche Messung entschieden. 
Da lct/;tir Methode jedenfalls ein genaueres Resultat liefern 
mttss, alH die auf Schätzung basirten £nnittelungen , so wird 
aach für sutiitiieka Zwaci^a diaialba aia dia aaata aa ba- 

zeichueu sein. 

Kuh viirsti'heiiili II Aineinandersetzungen wird hervorgehen, 
da&s die Kumuiis^iion ?.ur weiteren Ausbilduui; der Statistik 
des Zollvereins eine wesentliche Yerhesserung der Grundlagen 
für eine Deutsche Schiffs- und Sclufffahrtastatistik anbahnen 
wird, weaa ti« ibraa ia dar 9i. Sitiaac caCkMtea BfiieUaM, 
betraffead aiaa aa adsatiiaade aiabait&ba iatarBatiaada 
ScbUEmessaacnaetbodai ia aiaer baMiauataa Bjchtaa« aahr 
yiteivrt aad dikrftaa aa daa Eada folgaada Aatriica ia Tar^ 
■cUag SU bringen sein: 
1. nr die als wAnschenswerth bezeichnete EinfBhmag elaer 
^ichm&ssigen, durch intcrnatiounlc Vereinbarung einzu- 
Mhrenden Schiffsvermessung iüt die in England seit 18<'>4 
zur Anwendung gebracht« Methode, den räumlichen In- 
halt des ächiffsköniers durch wirkliche Messung bestimmter 
Dimensionen in Register Ton ä 1(.K) Kuhikfuss Englisch 
zu ermittelu, als die geeignetste zu empfehlen; 

8. die neibehaUung des Englischen Fussmasscs spociell für 
die .Vufaiebsung der Schiffskörper statt der in Deutsch- 
land jetzt arreiitirten Metermasse ist, falls in anderer 
Weije k( ine iiiternatiDiiute VereiubailUg Sa SnialeB "lat, 
als unttedenklu'h zu bezeichnen. 

I. Der Inhalt der für UnterbriiiKiiug der Mäntisi haften be- 
stimmten R&ume, sowie der Räume für Maschinen, Kesaul 
und KohlenTorr&the, soweit für dieselben durch die zn 
treffende Vereinbarung Absage zugelassen werden, ist 
darch wirkliche Hessnng so ermitteln. 

9. 8o lange noch keia eiabeitllches System der SebUbtaes- 
sang vereinbart aad aiagclBbrt iat| tat aa wSaielMaawarlhi 
dnss in allea HKfea dar ZatlvaratoNtaataa, ausser der 
durch die HafenbehOrden ermittelten Lastenzahl, auch 
die aus den Schiffspapieren sichergebende, im lleimathB- 
oder letzten Herkunftshafen dem Schiffe beigelegte Trag- 
filhigkeit, nach dem dort üblichen Landesmass, ange- 
schrieben wird und dass alljftbrlich ein Verzeichniss 
s&mmtlicher Schiffe mit Zusammenstellung der Ergebnisse 
beider Messungen und mit Angabe, ub das Schiff ein 
Segel- oder Dampfschiff, und oh dasselbe im lieladenen 
oder leeren Zustande gemessen ist, au die statiätische 
Centralbeh<'>rde des Zullvereins eingesandt wird, und er- 
sucht die Kommission den Bundesrath des Zollvereins 
die zur Ausfubrun^r dieser Massragal Mawaadigaa Tai^ 
fttgungen erlassen 7.u wollen. 

Berichtigung. 
Oeehrte BedtikUm. 

In der mir durch Zufall in die Hiinde gekomme- 
nen No. 14 der Ilaiisa finde ich in der 1. Beilage 
eine Abhandlung des Hrn. Dr. F". Wibi l über Selbst- 
entzündung TOD Steinkohlen, in welcher er meiner, 
an die Weser-Zeitung gerichteten, Zuschrift Uber den- 
salben Gegenstand Erwähnung thut, aber zu einer 
bOehat aonderbar missTerstandenen Auf^song einer 



^eusserung kommt. ELr. W. sagt nämlich: „Noch 
weit ungenügender ist aber die Annahme desselben 
Gelehrten von einer durch Oäbrung und Fftalniat 
enengten Wftime, fär welche irgend welche wiaeen- 
sohanlieh nlSasigen Momente nicht aufzufinden eind» 
weil die organisclio Masse schon einer solrlj. n Zei^ 
Setzung fast vollständig unterworfen gewesen ist. 
Dies hat Hr. Dr. Feldmann richtig hervorgehoben." 
Nun ist in mumer Znaobrift «a die Weeer-Zeitniig 
▼on einer Olhrong oderFiolniss der AeMMUm nie- 
mals die Rede gewesen, sondern die Erwärmung der- 
selben durch Oxydation, mit der Erwärmung durch 
beginnende Oxydation, Qährung oder Fämmita in 
nai$m Bett (I) verglichen worden mit Benig darauf, 
daes die Erwlrmung in beiden Flllen dnrch genU- 

Senden Luftzutritt, d. h. Lnffwechst;!, verhindert wer- 
en küunel Ich halte es für wünschcnswcrth, dieses 
höchst sonderbare Missverstäudniss der Hm. WUmA 
und FddmanH in der ifonm berichtigt za sehen und 
bitte daher die feehrte BedaMon um Aufnahme 
dieser Zeilen. 

Der Vergleich des Hm. W. zwischen Alauncre 
und Steinkohle ist deshalb unpassend, weil Ersteres 
eine reichlich mit Schwefeleisen und Thon gemengte 
Erde oder Brannkohle, Letz^^e dagegen zur Ver^ 
schiffung möglichst *eÄire/<7/"m sein muss. wie denn 
in der That die in 8üd-W:ileH und Nordeugland zur 
Ausfuhr kommenden Dampfkohlen nie über Ii Proz. 
Schwefel enthalten, während eine Alaonerde um 
brauchbar zu sein, mindestens -das 6— 8&che dieses 
Gehaltes haben muss. 

Dass der Schwefelgehalt der Steinkohlen wenig 
oder nichts mit ihrer Sclbstoit^ntuduHg zu tbun hat, 

geht daraus hervor, dass dieselbe auch bei solchen 
Pohlen vorkommt, die sogut wie frei von Schwefel 
sind, X. B. bei der Kohle Tom Gadley Four-feet Seam 
und Pentrefellin ia Wales und bei Carr's Hartlej^ 
und North Perej Hartl^«Kolile in Nordengland, 

SmUn» den «. Juli ^' ^ 



Erwideruna. 

Das „höchst sonderbare Missverstäudniss, " über 
welches sich Herr Dr. Chtrlt in obigen Zeilen be- 
schwerend äussert, bezieht sich auf folgenden, von 
ihm ia dar Weaerseitnng Mo. 8370 wörtlich publi- 
eilten Satx: 

„Eine Erwärmung, event. spontane Entzündung 
findet in feuchten und dichtliegenden , namentlich 
feinen Kohlen grade M statt, WM in einem Haufen 
feuchten Heues, indem m /enem wte wiiiiMeM eine lang- 
same Oxydation (Gährung, Fäuimss) eintritt* «. a. V. 

Wenn nun in jenem Artikel Hr. Dr. QwiU aa 
keiner anderen Stelle seine Vorstellung Uber die 
eigentliche Ursache der Erwärmung zu Teranschao- 
lichen sucht, so möchte jeder unbetaagene Leser zu- 
geben, dass I&. thmU die Quelle des „litssrerständ- 
nisses" lediglich in der Unklarheit seiner eignen 
Worte zu suchen, aber durchaus kein Recht zu einem 
Vorwurfe hat. 

Die Tergleichende Beziehung auf die Entzündung 
der AUuiaenhalden war grade fBr Herrn Dr. Chtm 
nicht nur berechtigt, sondern nothwendig, da derselbe 
in genanntem Aufsatz wörtlich sagt, dass sich die 
Schwefelkiese .1» kalter Kolüe ucht von selbst 
ozydiren." 

Die Bedeutun« des Gehaltes der Kohlen an 

Schwefelkies und danim auch die Anerkennung des 
von mir als wahrscheinlich hingestellten Anfangspro- 
cesscs kann Hr. Dr. Gurli nicht besser zugestehen, als 
^enn er in obiger Berichtigung sagt, dasa die Kohle 
zur Verschiffung möglichst schwefelfrei sein muss. 

Ob nun die Menge des in den also TCrschifften 
Kohlen vorhaudeneu Schwefelkieses zur Erklärung 
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der Selbstentzündung hinreicht, oder ob jener lang-, 
same Verwittern ngsprooess der Kohlen und die dabei 
eintretende Bildnng von Kohlensfture besser dazu 
dienen kann, ist eine Frage, welclie eingeliende Be- 
trachtunfi;en üher Verbrennungswäriü^ W.irmeleitung 
etc» erfordert und selbst dadurcli kaaui endgültig 
beantwortet wcrdm dürfte. Dass ich in meiiinnk Aul- 
tt^ muf solche Erörterungen und Berechnungen ver- 
siebteD nniBete, ergiebt atcb am deaeen popoUrem 
Gbavakter von selbst. 

Aber auch dieser Verwitterungsproce«» ist Ton 
dem Zutritt des Sauerstoffes abhängig und dürften 
deshalb alle übrigen praktischen Schlussfolgerungen 
von dbr Annahme der einen oder anderen Erklirang 
säu wiberiUui bleiben, 

I>r. F. WibeL 

Verlag von iJietrich Keiroer in Berlin. 
Aabtitlsche Struse No. 12. 
.In Hamburg TorrathiK tx-i • 

L. Friedericheen & Co., 
ImA- und 8e«kMt*a> Handlung, 
AdoiralilUstr. 19: 

See-Jvarten 

der deutschen Nordsee-Küste 

nadi den neuesten Pdhnwen und Beobaebtongen 

herausgegeben von 

I^ajrine - Älinieterlmn. 

7 B 1 ii t t c r. 



labsltt 

OtodeatseheBnslIt A«r XTordBee. GenermI' 
karte dts »tdlicheaTfaeiU der Nordsee 
ia 4 Seeiionsn. Uaantab 1 : aoaopo. U70. 
Freit 9 TUr. — Anfges. auf Ps]it«r STUr. K8fr. 
Ostfrieei^che Inseln. Westlicher Thea utt 
der Kmsmanduug. HmuBtab 1 : lOOgOOQ. 18T0L 
Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 

Blatt III: Oatfrieaische Inseln. Uestlicher Theil mit 
Jade- nnd We^«' nn üaduuK- Maasatab 1 : 
lOO.ÜOO. 1870. Prci« 1 Thlr. 10 Sgr. 

Bpaoialkairte der BldSir. MSMtSb 1 : SOyOCNk 

186«. Preis 1 Tlilr 

Uebersichtakiirie der Behleawig-HolBteln*» 
•ohen Westküat«. Nördlichrs Blatt. Maas- 
stab 1 : 100.000 1»6(». Preis 1 Thlr. in Scrr. 

do. Sadliches Blatt. 1 : It.iO.ttUO 

18ti9. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 
TTebersiclitsIcarte der Jade-, Weser» nnd 
Elbmündungen. Maasst«!) 1 : HX.in«». 8.. 
gttbo. 1870. Preis 1 Thlr. U> Sgr. 
Bit KULirr ; ila4 «Mk aif^ Mu c r • all raflat I 
mUcIiI«; t** 6 Sgr. fn BUlt (•' kMltim. 

Zu Blatt I gehörig! 

Vanclckal»» itt Leuekirnfr «n der d«auch*n Kardi**>Ke«ts, 
Uenuigrgeben vuB liaiinii-Miuillerlam. 18T0. IMia fS^ 

gy- Zu Platt I. V. VI. VII gebftrig: 
••r MrMrntMbe UaUr. 



Blatt I: 



Blatt D: 



Blatt IT: 
Blatt V: 

Blatt VI: 
Blatt VII 



84igo]*nwpJsiing sur B«nutxang d«r Kart« dnr 
Jadn-, W«mt- uad KldiiiaBaiiac BBd dar SctalMirtf-ItoIHalK^iahMi 
WantUsto. Hw< inn»t»p mm Camma-laiMia Srapew. 
aulMkaljt. Pi«lfW(9«r. 

Btrte der Spieler Foerde. HerausgeRob, « vom 

Mürine-Ministerium. 2 Blitter. ilaasstab 1: 
lO iN X* 1870. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. — 

auf l'iUMCT 1 Tlitr. l'.") Sgr. 



Worcldentaiolier' Lloy<l. 
Die FafaxtMs wuerer DuapCKduffe nach Newyork, Baltimore, London, Hiilli 

sind bis aul Weitereü eingestellt. 

16. JnU 1870. 
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m m & S0i\8. London. (Swaiibca.) 
Patent yellow Metall •Platten, Stangen, Nägel, etc. etc. 
VIvian & Sons AnU-Fouling Paint (Borgnet's-Patont" l> kaiu t als die beste Comi)ositions -Farbe für eieeme 
und hölzerne Schi£bböden. Atteste dor ersten Kheder Englands über Schiffe welche 12 Monate in den AM" 
banfseben nnd Oatindisrhen Gewässern gewesen, beweisen die Venüglichkeit dieser Fube. 
Lager ))ei WILH? SI0HBB8. 1. Vorselxen No. 81. HAMBUBA. 

P. H. MUKTZ ^ COe Patent Yellow MetaL 

Westphllisches Dr .littanimk MS gthämmertem HolAohlen- Eisen, so wie Anker und Kttfcan» 
Lägeis, Haken uud Kansohen in ^osser Auswahl im Tiager vorräthig, bei 

Ce J^e Te MaicHtHf üaienstrasse 35, St. Pauli. HAMBURa 

Conservirung von eisernen SchifiFsböden. 

Es istjetst eine nnbeatrittene Tbateaohe, das ein cigernrs Schiff mit eohter Peaoook A Buchaa'a Anti FouUng Compoeition 
Oberzogen, eine Beise am die Welt machen kann und mit einem reinon Boden, ohuc unterwegs im Dock gewesen su sein, 
zurürkkrhrc^n wird. Die^ ist herritg wiederholt vnri Thrnr M^i. TnuiiporUduff -Htin»lay>" auagerahrt, velchea die Reiaa via 
CcyM';, SLi)LM]i<:r':'. ciuiij. n r.un-ii. > eu ■ SeeliiQd gemacht uid dlsm CmipDädflii SB—eWieiiliA irft den latitsa aaakaaakB 
«Tskren mit gleiclimassig gutem Ktiulfjo an^cwaudt hat. 

Aach die Königl. PrcuKs, RptrifninR hat liri den Srhiffiui <icr NorddeatechenBundoafloit« mehrfach Peacock A Buohan't 
Oony. «ur Coiiäorvirung dor Srhiffslirtdcn angewandt und hat sich solche speciell bri den Panaerechiffea ,yFriodrich Carl" 

Die tompdi^iiKui enthalt koin Kupfer oder sonstig« de» Platten und Nieteu schädliche Bestandtheüe und ist atisaer 
bei der BngUsohen auch bei den meisten anderen Xorop&iaohen Kriegs •Werften in Gebrtadi, feroer bei den eisernen 
Vtotten der Feninaalar U Orlental, Horal Waat Indla Mall, Paolfle Staam. Panama Vaw Saaluid Comp., uad 
laUvetehe tAMimm HsaslseWila lind kflisUch wn Indien und dsr Weitkflsta SOd-Aiserikaa mit retnan 
feeaasB, ohne, aaehdesi aie • Ms 19 Vonata vailarwegs gewaian« «aJea k t odsr laldallMlt su haben. 

Hbeder und Veraloherer sind jolst ToUslladig eberssaft Ton 1er NsOwssiUl^rtt, aBapte^Pilpai 
aadi den jangst gemachten Erfahrungen ibar die flteobtoili^aB SarstBraagaa, mlcbe darai gal'nnitsslw Wlfknag b« 



Hbeder und Veraloherer sind jolst ToUslladigaberssait Ton 
Jangst gemachten Erfahrungen ibar die flteratsili« * ~ 
BcbuMn herrortebtacht wurden. 

Peacock & Buclian'« verbesserte Comp. IV. 

da hölaemea Schilt ohne Zink* alar Bq^^Bssdüsf snf sllSB Fshrtsa dss UMsIbmsms, aacb West 
na Aawncfca nnd frei von Wann. 

üsi die CompositioBea aebt n erbaltea, waade mm. lieh sa die Erfinder, die Herren Psssssk 4 
adsr an ihre T««trs(er ftt ^ VatdUbnrtscsuMS »l ai iaa Haal sa , die Bsma Q. F. Reife 4 Ssla in 



I w Am. KefSi * maskmam». 
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JMi Miere Leier. De ans mehrseitig Klagen zu 
Ohrrä gekommen sind, wegen nnterbrochener oder 
mangelhafter Znsendung der Htmaa, so bitten wir 

dringend, uns jeden .\u.slall iu der Zusendung, die 
unsererseits durchweg regelmässig erfolgt, direct au- 
sdgen »t wollen. Die IMadkm. 

Ilmer Ssskrieg 

lutt aich bis jetzt auf den Rückzug unserer Kauf- 
bhrerTor französischen Raubgeliisten beschränkt-, 
der neutrale Handel ist noch nicht gestört. Alle 
irgendwie bedrohten Küstenpunkte und Strnmmün- 
dungen »ind iu wehrhaften Zustand gesetzt, und wird 
aoch fortwähreud an Verstärkung derWerke gearbeitet. 

Zur Offensive iat nodi nirgends geschritten, weder 
•nf Seiten des Feindes noch auf unserer Seite. Ein 
beladenor ScliuntT. nelist zwei andern Fahrzeugen, 
die vielleicht uugewurut mitten zwischen Franzö- 
sische Schiffe im Kanal gerietlien, smd ela mte 
Priae biniMiigaiolildppt, sonii wein mi& mv, ohs 
KriegsaclillS» in IMaisclien Oewimem rieh Tielleieht 
um die Freundschaft Dänemarks bemühten, um die 
einzige nnd auch sehr jjroblematische (ieleg^nheit 

Ludnag 



grösserer trupuenmassen auf Fünen 
Aof die eiste Macbricht devon wflrde 
Qenenl 'FmcI «m Maulein Jfttlaad mit marwh- 
SQyOOO MiBa ttbenehwemneo» «ad den Ve- 



bergang hei Fricdericia ihnen wehren. Für alle 
übrigen l'unkte der Küste gilt Hlüchers Wort bei 
der Katzbacli: Sobald genug herüber i <i. h. geluidet) 
sind, so werfeu wir sie ins Wasser zurück. 

Dam tmsere Jadeflotte noch nicht zur Offensire 
Ubergegangen ist, ni;ig auf vielen triftigen Gründen 
beruhen. Man bedenke nur das Eine, duss ein Kampf 
gegen einen überlegenen Feind, wenn er mit einem 
Rfl<dcrag« oiMmrSaiiffe enden müssteL damitachliesMn 
wUrde. dsss imeere rorandampfenden Scluire dem 
nachfolgenden Feinde als ebensoviel beste Piloten 
dienen würden, die ilun zeigten wohin der Weg in 
die Biuueugewü.sser führt zu unsern Kriegs- und Han- 
delshäfen. Dennoch dürfen wir übeneagt leiu, daes 
guter Atttgnek gehalten wird, am jede aich darbie- 
tende gute (Jelegenheit zu ernstem Gefecht wie zu 
empfindlicher Neekerei zu benutzen. Der König 
Wilhrlm" nimmt es mit vier Französischen Panzer- 
schiffen auf, der Armhtius hat sphon ein gutes See- 
maunsstück ausgeführt. 

Um den Feind, der in den Augen unserer see- 
fahrenden Bevölkerung als Seemann nicht hoch an- 
gesehrieben steht, empfindlich zu necken und reellen 
Schaden zu thun, ist die Formining einer freiwilligen 
Seewehr ^s. v. No.) angeordnet. Rheder sollen Schiffe» 
natürlich oesonders Dampfschiffe, und ßuderfahrzenge 
hergeben gegen Taxwertn, sie selbst, bemannen, und 
dann Ordres empfangen. Eine lIlMS joager Leute 
hat sich schon gemeldet. * 

Auch der Vorstand des AMgeBeinen Nautischen 
Vereins hat seine Positlett genoiUMB. Am 20. Juli 
hat er folgendes Selntiben an den Horm Bnndea- 
kander goiehtet: 
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Der Deutsche Niiutisclie Verein stellt liicinit 
seine Dienste dem Vaterlaade zur Verfügung. Es 
werden gewiss in dieser grossen ernsten Zeit manche 
Fülle vorkonitm ii . wo sormännischc Fachkunde und 
secmännischf Kri iliiuut; /.u verwertheu sind. Die 
Bcicliiitzuuf.' Uli (KT Küsten und Ströme kann eine 
genaueKundc dcrvorhandeucnHüllsmittel anpassenden 
Schüfen. Ankern, KeJ^ten und sonstigen Oeräthen in 
hofhstem Masse wün-scheuswerth macheu. Hei statt- 
getundcneu Verwendungen von dergleichen (jegen- 
stiiiiden dürfte eine ui.]i:Lrtln'iis<!i(' .Vhschiltxiiii^' des 
Werths zur Abwehr ühortriobener Auitprüche oder 
noch besser zur völligen Unterdrückung aller Selbst- 
sneht eine vortreffliche Uaudhabe bieten. Der £in> 
flttss der Hezirksrerc^ine auf dio Apemilnnische Bevöl- 
kerung der Küstenstrii lu- win! -ic in i lii !i von guter 
Wirkung sein, insbesondere wenn es auf die Lf'istnug 
von liotcn- oder Wachdiensten, anf die Ueaut u hti- 
gung des Verkehrs der Kttst«»ohiffe and. dergleichen 
mehr ankoramt. Die Bezirksvereine, woron angebo- 
gen ein Vt r/.i. ii-liiiiss crfuli^t. kiinnf cn uls maritime 
Vorposten vielleicht von Nutzen seiu, wcnu irgend 
welche Erkundigungen in vertraulicher Weise gemacht 
werden müssen. 

Eiiier geneigten Rückäussening ba]d ond etwaigen 
Instructionen deninKchst entgegensehend, zeichnet 

IL 8. W. 

Darauf ging folgende Antwort ein : 

Berlin, den M. Juli I87(A 

Dem Deutschen Nautischen Verdn sage ich für 
das in dem ^fHillii^en Schreiben vom 20. d. M. ent- 
haltene pati iotiM he Anerbieten meinen verbindlich- 
sten Daiik. 

Der Herr Marinemini^ter, welchem icii davon 
Hittbeiinng gemacht, weiss auch seinerseits den Worth 

di.'M'^ Anerbietens zu würdigen und ninunt dasselbe 
<!. shall) liankbar an. Da jedoch die Vcrtheidigung 
der NohUlm' in die Hände des Herrn Vice-Admirals 
Jachmann, die der Ostsee in die Hände des Herrn 
Contre-Adinirals IMdt durch Allerhöchste Ordre ge- 
legt ist, so wird es sich empfehlen, dass der Nau- 
tische Verein diesen Adiniraleu seine Dienste unmit- 
telbar anbielot. iiuleiii im Mariue-Miiiisteriuiii iiirlit 
wohl übersehen werden kuun, wo diene Dieuste von 
Ntttsen und Werth sein werden. 

Dem geehrten Vorstände darf ich hiemach das 
Weitere ergebenai anheimstellen. 

Der Kaasler des Norddeutschen Bundes. 
In Vertretung: 

(gez.) nUc. 

In Beschreitung des empfohlenen Weges ist den 
Herren 

Vice-Adniiral Jachmann und 

Contro-Admiral Heidt 
der wesentliche Inhalt des au den Herrn Bundes- 
kanzler gerichteten Schreibens mitgetheilt, sowie dass 
die Bezi»svereine von dem Anerbieten in Kenntnis« 
gesetzt worden seien. Es ist dann den Herren Ad- 
miralen anbeim gegeben, über die näher l>e/.eie!mcten 
Dienste des Vereins verfügen zu wollen, indem dal)ei 
bemerkt worden, dass es ihrer Beurtheilong anhcim 
gegeben werde, was von Schiflem nnd Seelenten der 
Handelsflotte r>!' :inon solelfi-n Pliitzcn. wo es keine 
oder Uitlit iuiiluagliche KralU; unserer Kriej^sflotte 
gebe, ausgerichtet werden küiiiic. 

Der Vorstand hat daraui mit den Herren Admira- 
len Rücksprache über das von den Bezirksvereinen 
zu Leistende genommen. Als F.rgebniss der Be- 
rathungen ist ziniiichst zu erwähucn, dass es sehr 
zweckmässig erachtet wurde, wenn die verschiedenen 
Bczirksvcrciue sowohl des Deutschen Nautischen Ver- 
eins als auch die dem Centraiverein noch nicht beige- 
treten Schiffer?ereiiie geneigt sein wollten, die Anmel- 



! duiii^eu zur freiwilligen Sccwchr entgegen /.n nehmen, 
I wodurch in mehrfacher Beziehung ein Vmtl ril er- 
I zielt werden könnte, sei es nuu um den Seeleuten 
I den weiten Weg zu einer der drei amtlichen Werbe- 
' stellen zu ersparen, oder um ihnen .\uskuiift zu er- 
. theilcn über die Hediut,'iin£;i n des Dienstes und ihre 
I Obliegenheiten. Mancher aar wohl Lust, ileni Vater- 
lande zu dienen, er weiss aber nicht, worin seine 
l>ii ii-te bestehen sollen. Es lüsst sich begreiHicher 
Weise an dieser Stelle nichts über die von den Ofä- 
I zieren der Marine vorgeschlagene Technik und über 
' die Dienste der freiwilligen Seewehr sagen, alier «las 
l.<ii«t sich mit (irund behaupten. <lass alle Hortuuiig vor- 
handeu ist. sie werde viel dazu beitragen, dem Feinde 
I den Aufenthalt an unseren Küsten im höchsten (irade 
I unbehaglich zu machen, nnd dass die Erfahrungen, 
die man in jüngster Zeit in Amerika mit den Tori)i - 
dos gemacht hat, zu der Erwartung berechtigcQ, es 
werde einer gut geführten Seewehr oder doch (dn«m 
j speoiell eingeübten Theil derselben gelingen, grosse 
I feindliche Schilfe zu zerstören. 

! l'nsere i -rmliche Ansiciit geht dahin, dass 
gegen auüzulührendc grössere Landungen und liaub- 
zöge wii augenblicklich schon die Uepressalieu wirk- 
samst zu «greifen im Stande sind; Mauteuffels ehe- 
malige Proeiamation an die Danen nnd JSten könnte 
jederzeit in Frankreich selber zur Ansfiüitung ge- 
bracht werden. Sodann glauben wu , am jeder 
dilettantischen Behandlung der Angelegenheiten der 
freiwilligen äeewehr vorzubeugen, an die constante Er- 
fiihrunfc erinnern zu sollen, dass alle streng-^mOi- 
tairisclse nrn;Hnis.i{ion eine derartige ist, dass sie 
sehr wohl eine Kiuurdnung. sehr schlecht aber 
eine Neben Ordnung vertrügt. — Wir sind keine 
Inselgriechen, unsere Gegner keine Türkeu von 1828; 
unsere Küste keine Steilküste, sondern flach, unser 
Land dicht bevölkert und Ji der aus Instinct auf dem 

( Posten; Eisenbahnen gcstatti-u uns viel schnellere 
Ooucenlralion als dem Feinde, und zwar immer 
wieder ausgehend vom iiiilitairischen Oberbefehl. So 
kommen wir zu der iicgrünileten Ueberzougung, dass 

I die überwiegende Mehrzahl der Freiwilligen entschie- 
den beste Gelegenheit zur Verwerthung ihres Patrio- 
tisnms tindi't dadurch, <lass sie si(li in der Flntten- 
Stanim -Division zpm regelrechten Secdicnste anbie- 

; tet, während tüchtig« Führer mit einer geeigneten 
und geübtem Minderheit in stramm militairischer. 
aber nur das Wesentliche •berücksichtigender Orga- 
ni-ati in sich zu oben angedeuteten und an den 
Werbestellen bekannt zu gebenden Dienstleistungen 

verpllichten. Zum Schluss nur noch die Bcmei^ 

knng, dass s&ountliohe Vorstände der Nautischen 
Vereine namentlich in Barth: Vors. Hr. fmtt JUicAer, 
in Brake: Vor?:. Hr. Justizrath Lauic, in Bremen: 
Vors. Hr. Ji. Teckletiborg, in Bremerhaven: Vors. 
Hr. Consul heurmann, in Colborg: Vors. Hr. Kapt. 
U. Lätkct in Danzis: Vors. Ur. Kapt. F. DomOe^ 
in Elsfleth: Von. U*. Kapt. .f. D. Ifein, in Emden: 
Vors. Hr. Nav.-Lehrer Z?m»;)oÄ?, in Hamburg; Vors. 
Hr. Kapt. Breitat/, in Husum: Vors. Hr. Bürger- 
meister Spethmann, in Kiel: Vors. Hr. Consul Sariori, 
in Leer: Vors. Ur. if. FTtemoMM, in Lübeck: Vors. 
Hr. A. AidbMt, in Hemel:- Vors. Hr. Consul 
Fifwler, in Rendsburg: Vor.>. Hr. Hafenmei^cr Lnnd, 
in Rostock: Vors. Hr. rrotessor A'ar.9<<?», in Stettin: 
Vors. Hr. Kapt. liödoiv, in Stralsund: Vors. Hr. 
Lorenz, in Vegesack: Vors. Hr. Ka|>t. Volkmann, 
in Wolgast: Vors. Hr. £t(^e» Schelle, in Wustrow, 
Mcckk'iuuirg: Vors. Hr. C. Agrdl, und die Scbiffer- 

I vereine ■ in .'Vpenrade, Bremen, Flensburg, 
Papenburg, I'rerow, Stolpmünde, Wismar. 
Zingst mit besonderer Instruction und Hinwoisuug 
auf die spocieiie Verwendung und tUe Competenzeu, 
Löhnung, unterhalt etc. derfretmUigen versehen sind. 
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Was übrigens die Konten der jetzt bogoriiii'noii 
Auseiuandersft/uii;; zwischen dem i >rriu;iiii-~iiuis und 
Romauisiiius aubelaugt , so haben die 1* ratucoscn mit 
ihrem (ieheul aaeb dem linken Rheinufer und 2 Mil- 
liouen Dcutechen uns den Weg ge/.cigt: vir werdeu, 
wie wir diis auch an der Küste gegen die See thun, 
den l.lsLis- und Ltttiiriu^'en als neue Vovlande für das 
treue Badcu und die herrliche Pfalz, uns nehmen. 
Und weil es den AnecIieiD bat, dasH wir uns wie ein 
neae« Corpaberaasp auken iiuiaaeD,iadem vir nach- 
einander mit Jedem auf der Menaur liegen, der una 
in luisui« r (ieschlossfuheit nicht anerkennen will, so 
werden wir uns Zweidrittel der Kranzösischeu Kriegs- 
flotte nach unserer Aaawahl au^bittcu , um ao einen 
reapeotablea Stamm an erhalten, welcher geeignet 
sein dinite, manche Gelflst« im Keime tu ersticken. 
Kndlich dürfte eine halbi* ^fi!!ill^dc Francs als Kriegs- 
(ijuUcluuljguiig dem N'apoleoiiisnius, der nach Milliai'- 
den n rechnen liebt, nicht zu viel erdcbeinen ; dann 
können ..sie" ,Ihn" zur Strafe behalten. 

Die Auflösung der Fraühtonwrträge im Abladinga- 
platze beim Eintritt der Kriegsgefahr. 

Um zu erkennen, was dabei Hechtens ist. sind 
zunächst die leitenden Unindsäue ins Äuge zu fassen. 
Vor lUlem kommt es darauf an, in welchem Lande 
das durch den Krieg nn dpr Abfahrt behinderte 
Schiff liegt: denn die aui Aldadi ^dau herrschenden 
üesetze sind massgebend, es sei denn im Befrachtungs- 
vertrage etwas anderes verabredet worden. Ist also 
der Abladeplatz ein Deutscher, so gelten die Vur- 
»chrifteu des Deutschen Handelsgesetzbuches, inabe* 
sondere die Artikel G31, (538 und 643. 

lievor wir uns diese näher iiiivtlu n. \>i /.u cr- 
muern an zwei oder drei allgemein gültige Keehts- 
grundsätze. Niemand darf durch den Schaden eines 
Andern sich bereichern. Wen der Zufall trifft, der 
mu88 die Folgen tragen. Und wer Schaden anrichtet, 
muäs den Schaden bessern. Wird also eine genn m- 
schaillicho ünternchmung, wie es die Heise eines 
Schiffes mit Gütern für den Kaufmann doch ohne 
Zweifel ist, durch einen Zufall« liior also durch den 
Krieg, nnterbrooben, so muss jeder der Uebemebmer 
die Folgen tragen. Würde tlcm Kaufmann vorge- 
schrieben, unter allen Umständen einen Theil der 
Fracht zu bezahlen, um die Güter wieder in Besita 
ndimen au kfinnen, so würde der Schilfer oder der 
Verfrachter aof Kosten dee Kanfinaoas sich bereichern. 
Mü«.>te es dem Kaufmann unter allen Uinstiinden 
erlaubt werden, die Güter ohne Weiteres zurückzu- 
nehmen, so würde auch dies gegen die Gerechtigkeit 
Verstössen. Denn beständet) z. B. die Uüter aus 
Kriegskontrebande, wären sie allein die Ursadie, dass 
das bghiff (ein nentral.js) die Heise nicht antreten 
konnte, so wäre es niclit nieiir v^ic Idllig, dass dem 
unschuldigen SchitVer eine l'hUseliiidi^'iinj; uif den 
durch das Laden und Loschen verursachten Aufent- 
halt gewährt würde, lud war bereits das Schiff zur 
Abfahrt fertig, als das Hiuderniss eintrat, hatte ul><) 
bereits für Anschaffung von Proviant und Auszahlung,' 
des Handgelde- gesorgt werden müssen, sü ist es 
klar, dass der Fall andere behandelt werden muss, 
als wenn erst ein Theil der Ladung an Hord war, 
und vom Antritt der Reise noch keine Rede sein konnte. 

Der Art (^1 giebt denn auch jedem Theile die 
Befugnisä, ron dem Vertrage zuriiekzutrelen , ohne 
zur Entschädigung verpflichtet zu sein, abgesehen 
von anderu namhaft gemachten Fällen, 1) wenn vor 
Antritt der Reise die Anafobr der nach dem Frachten- 
vertrag zu versehiffendeii Güter verboten, 2) wenn 
vor Antritt der Tleiso ein Krieg ausbricht, in Folge 
dessen das Schid' oder die Güter oder beide unfrei 
imd der Auibringting ausgesetzt werden. 

Hier ist nicht au ttbecsahen, dass jedem Theil. 



I die Üefugniss ertheilt wird. Wollen beide Theile 
I warten, so finden ^eLieiiseiti^'iS Ansprüelie inehl statt. 
' Ist das Schifi frei (neutral), ilie Ladung aber vielleicht 
I Kriegskontrebande, und der .Schiffer will nicht warten, 
so ist es nicht mehr wie billig, als dass der Befracb> 
ter, gleichsam als der schuldige Theil, die Lasten 
der säinnuliehen Ausladekosten trägt (Art. (i41). 

Von einer Havariegrosse kann nach Art. 1537 erst 
dann die Rede sein, wenn die Ladung bereits ein- 
genommen war, als der Krieg ausbrach; denn es 
beisst: muss das Schiff, nachdem es die Ladung ein- 
genommen hat, vor Antritt der l^'i'^e i bevor es ab- 
gefertigt war und sich in Bewegung gesetzt hatte) 
liegen bleiben, so werden die Koeien dee Aufenthal- 
tes in Havariegrosse aufgenommen. 

Hierbei kann aaeb an den Fall einer Blokade 
gedacht werden; es heisst: muss dix'^ Srhiff liegen 
I bleibcu. Die Ladung muss au Bord sein; d. h. 
die ganze Ladung, sonst hätten die Gesetzgelter ge- 
wiss «esagt: die Ladung gans oder tarn Theil, oder: 
: nachdem mit dem Laden der Anfang gemacht worden 
' i-t r-'1>i t ilif - handelt der Art. 638 von dem Fatl. 

■ w<) nur lIii Thi il der Ladung durch einen Zufall be- 
trolV n wird \\rgl. übrigens „Ii. Teckltuhorij : Rechte 

; und rüichten der Neutralen im jetzigen Kriege." 
\ Bremen 1870. 82 Seiten. 

Fnd«rtlliBe HQIfb Im Seekriege. 

! DeHknihrift nh,, iJie frmmiUtjfe BMfe im Sedtrieg«, M>oit4er- 
htit die Aut^/tUiruiii/ dt» Attottl» 13 4tr AddiliomU'Me vom 
I Oktober Ihüh, zur Genfer KoHomÜm 9«m iS, A»gu»t 
I 1864; herausgegeben isett com^ttutUAm Ceatr^'K&mite 

I VerkauäiuHgen dtt MtemoMoiialai Ximferau eOK Vartreiem 
' der dv Gmfer Konvtittion beigetretenen Seoierunge» tmd tUr 
I Verein* «arf Ge»9»se»»clMf UH zur P/fege im Felde tentnndeter 
und crknaätter Krieger, abgehalten tierlin, April 33.— S7. 1S69. 
Ute detlfer Konrention im Fall einex Seekriege». Artikel der 
Waenäktng rom 30. April i8ß9; 19, HO. und -Mi lalO. 
Oronartigf Apuarate lind durch die Tereinten BcstrebnnKeii 
! von Behörden und ViTuiiiou eut»tandi>ri, um dir Notli des Krii-Kos 
den Armwn zu erlr ichtern . vorzüglich und in prsUT Linie 
I dunrli Verwundttenhülle. l>fr »ficliti^ t> Theil die-ser Hults- 
leistunK ist auf dem Scblachtfetde seil -^t /u verrichten; es Rilt, 
den Kanipfunfäliißou aus dem (jettimiuel des tiefei-hfrs zu ent- 
fernen, mit dem ersten nothigen Verband KU verseben, nach 
den StUtten der Ptiege zu schaffen .\llrs ili»"-- i«» t'ir ficn 
krieß in vorzüglichster ()rpaniv;>tiiiti. 

Leider ist uicht das (ileirlie über den !>eeltneg «u *agen. 
Wie dieser noch iiiiht die Privatreehte achtet, so nimmt er 

■ anrh norh nicht ItilckBicht auf die Anfonlentn^en der Huraa- 
ini.ii Genter Konvention vom .Viiiinst ls;i;i lniieht 

; (Sil il Uli hl .itif dei» Seekrieg. Krst am W. Ukilu. Ibtki etuigten 
siclj dir \ i rtr> t. i ^il•r Konventitins-Regierungen. besonder» auf 
BeUa b l l üukreicit» und Uullttflüii, Ober einige allgemeine ti rund- 
sitze, die indes» von den belrdfeBdSB Staaten noch nicht ofli* 
ciell uublicirt sind. 

L 

In Jenen Zussuartikehi «ob 1868 heisst es: 
Bertinnuicsii ftr die Msifae. 
I ^Die FshrseuKe, welche auf ihre GefMir Ma wSlireBd «ad 

nach der Schlacht Schiffbröchlge oder Blessirte aufnehmen 
oder, nachdem sie dieselben aufgenommen, an Bord eines nSH- 
tralen oder LazareUu-Scbiffs traiisportiren , geniessen bis zur 
Lösung ihrer Aufigabe d«r iS'eulrahtät insoweit, als die Ver- 
hültuisse der Hcblacht und die Lage der im Kampf befindlichen 
Schiffe ihnen dieselbe zu gewähren gestattet. Die Beurtheilung 
dieser Verhältnis^*' wird der M'-nwhlichbfit aller Kämpfmdcn 
anvertraut. 

Die, . .Hüll-isi'rnlic. . .werden iiclist ilirciii rcrsDniU tur neu- 
tral ([kl.irt. das Abieichen iliics TcrMHinls bei .iusübung 
seiner Kimktiom'ii ist eine weisse Ärmbiude luit rothem Kreuz. 
Der .iui,si>ri< Anslricli dieser Fahrzeuge ist weiss mit rnil.i f 
Batterie. Die 1- ;ihrz( !i!;i' leisten den Verwundeten und öcbitt- 
bruchigen der krid^iihrcndi ti Theile ^oline UniteiSeUcd der 
Nationalität Hülfe aud Bt'iüUud. 

Die kriegführenden Theile behalten das R^ht. les tta 
neutral erklärten üchiffen und Fsbneugcn jede YcrUnduig 
und jede Richtung, welche sie für di« Bewahrung des Geheha- 
niaaei ihrer Operslionen als scihidtick ersebten. tu nntersageiL 

In dringoidea Fillen kaniien swischen den beiderseitigen 
OberkonauuidanteB besondere OebeiebikoBinea getroffen wer- 
den, um den mit der lUomong dfT Terwnndeten und Kranken 
beauftragten Fahneugen aageebtieUieh bi speeleUer Weise 
Meatralitat su erthsOsa. 

L.iyui^L.d by Google 
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Di« üntencheidunjf »seichen für ein jedes Schiffe oder Fahr- 
zeug;, welche» kuf Grund der Beatimmnugeii der Kanvention 
den Vormtg der NeutraliUt lieank|inicht. ist die neben der 
Nationalflaffjre za führende Flngg« mit rothem Kreut. 

Die in dieser Weiti' aufRcniimmfucu und geretteten Schiff- 
brOchigen und Verwundeten dürIVn wähn'nrt drr Dauer dea 
lUeffea nictit wieder Dienste thtin." 

Diese Vereinbarungen von 1868 enthalten nur die Konae- 

3 Uenzen, die sich aus der KonTCBtira Ton 1864 hiMieliflidt 
e» Seekriejfes ergcbcD. 

Xieniiiiiil wird leugnen, dans V^rwiindetenhOlfe bei Seetreffen 
sehr erwüJiicht sein würde. I>ie Alahama-Affaire liefert hierfür 
den BchlBgcndcii Bewcl*!. 'J'cgclthoff hat in Ufin Seeijcfecht 
bei. Lissa die Privatbulte üchiuKrzlicb vermisst und bei »einer 
Baiienug beutragt, dahin zu wirken, da^M dii Wohlthat der 
ftiMvUUKen Hälfe auch den Seekriegen /.uganglich gemacht 
«erde (rttt^ «TiHei," 21. Aug. 1866). JVclae» wer ce in der 
ScUecbt bei Araklr mdgUch, ScbUfbrfteliige an retten, weR die 
ganze Flotte seines Oegsen Temiclitet war. TeoettAo/f aber, 
welcher wiederholt wersnchte den tOO Schiffbrachigen des Si 
^ItaHtt au helfen, vermoclite es nicht, weil er selbst sofort zu 
neuem Gefechte eilen mnsste. Bei Lissa rerliess dos italieni- 
sche Panzerschiff l'alestro, durch feindliche Bomben in Rrand 
gesteckt, den Kampfplatz und kam noch glücklich bis in die 
Linie der itulicnisrlien Srhiffp; die Scliiffp sahen die Feuera- 
niith de^ J'<ile\tnj und txiten ihm ilirc Hülfe an, er lehnte sie 
ab in dtr llfiffmiiip . des l'euerH Herr zu werden: aber nur 
selten wird solche Iliilfe «iihreiid der Hchlacht annehotou wor- 
den kennen. Da/ii niiisi»en auderc Fahri(e«L'p vdrliatidcii sein. 

Die Ert.iliniiih; der letzten Jahre lehrt, das- -Xu Sccaeieilito 
meiBt Iii der Näh*' der Köstpn stattiindin, iitziehuiifisweiso in 
den Häfen und Flusäiiiundiiii^'eii . wie z. B. in Siiiii|.e. Die 
neueste Konstruktion der eigeutliehen SchlacLUchiHe. ihre 
schwere Bepanzemng, ihre Ausrüstung mit weittragenden Ann- 
strong'schen und Krupn'schcn Ueschatzen deutet darauf hin, 
dm dicee SchUcMscIiiffe den Gegner selten nnf hebw See 
»ibneben, dMS sie Tidmebr als achwinunende Pesiangen dU 
HafenitAdte des Gegners, Landbatterien n. dgl. angreifen, oder 
in defensiver Stellonf in der Nlhe der Hifen die Entsdieidnug 
der Schlacht herbeifllhren werden. Dieser Gesichtspunkt ist 
flür die freiwillige Hülfe im Seekriege deshalb wichtig, weil er 
von ▼ornherein alle aolche HQlfsmittcl ausschlicsst, welche für 
Gefechte auf hoher See, in grosser Entfernung von den Küsten, 
erforderlich sein warden, wie z. B. eipentlirhe Hospitalschiffe 
etc. Die Hauptaufi^ahe wird darin l estelieii, dasa die erforder- 
lichen Rettungahiito und »onstiReii IIalt.slkbrzeuge, besonders 
Bugsirdam))fer, herlieiitesehatTt werden, um SchinbrÜchige und 
Verwandele un's Land 7,u l>riii;;cn, wo sie in l'flep»» ppnorarncn 
werden kDUneii. Deshalli wurdi-n ehen Jene Itestimmtinifen iiher 
nriitrair Kahrzenge /.nr Rettung Schiff hriwhiger und /nr Hülfe- 
lei&timi! ftlr A'erwundete jfetroffeü. Als Zou hen der Nentralit&t 
bt!üt«Ui zur Züil uur uocL dw Krfuz der Ueiiier Konvention; 
die Flagge der Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiff- 
brüchiger—die NationalÜarfaen repr&scutirend — genieast noch 
keine T«IltecrecMlfeli« Auilienanng. 

IL 

Damiti dass jene Fabrseuge (&r nentnl erkllct sind, ist 
ttbrigens nicht Tie! erreicht. 

Fragt man, wie man bei Scotrcffen halfreich thätig werden 
kann, so mnas zunächst die Frage beantwortet werden, in wel- 
cher Weise die Rett«nf;sbi>te etc. tcdhrend eine» GtftcÄt* Hülfe 
leisten sollen. Dürfen sie lu der N&he des Kamp^lMses warten, 
bis eines der k.^miifenden Schifte vor ihren Augen versinkt? 

Müssen SIC ausserhalh der Schnssweitc verharren, bis ihnen 
die Gelegenheit zur freiwilligen Ilulrteisfuiig mit^etlicilt wird? 

Bei Beantwortung dieser Frage ist das preussisehr Koinite 
zur Pflege verwundeter Krieger im vorigen Jahre auf den Vor- 
achlag gekommen, e!n eigenes internationales Siaiui! einzu- 
führen. Ware dieser Vorschlag angenonjuien, «o lüge fiir die 
Hnlfshote kein (jrund vnr. sieh unhenifen auf den Kampfplatz 
zu hcgeben und dem licdeDklichen Laufe der Kugelu auszu- 
setzen; sie wurden vielmehr nur dann erscheinen, wenn ihre 
Hülfe durch das Notbsigual crbt'teu wa,re. Die Entfernung der 
Rettungsfahrzeuge vom Kampfblatze kAnnt« nahezu eine Meile 
betragCD, ao daas sie von den UeachaUen nicht bedroht würden, 
die nähst hei dea dueh Etortan fmandmSddSn eine Tng> 
weite von 9001) Sdiritte haben. 

Im Landkriege k&nnen die Kampfunilkhigen auch nach der 
Sehlacht Hülfe erhalten: dagegen kommen im Seekriege Fälle 
vor, in wpkhcn die Hülfe nur w&hrend des Ocfcchts von er- 
heblichem Nutzen ist, z. B. wenn kimpfende Schiffe sinken. 
W&hrend des Gefechts ist schleunige Hülfe erforderlich und 
diese nur dadurch zu erreichen, dasa fttr die ausserhalb der 
Schlarhtlinie beftndlictien Reitiingaböte ein Signal eingeführt 
wird, welches ihnen die Gelegenheit zu Hülfe mitüicilt; für 
die Meisten solcher ächiffbruchigen würden die Reltun'gsfahr- 
zeuge 'itTcnbar zn sp&t eintreffen, wenn sie nicht durch ein 
8igiial, snndern erst durch ein Kriegs- oder Avisoschiff be- 
Dachrichtiet werden Solltt'n. gaiiT; abgesehen davnn, dass eine 
solche lii'uachrifbti^ng wÄhrcnd der Schlacht wohl nur aalten 
ansfOlirhar ist. 

Preussiscber 6eiU ist als solche» Signal die gewöhnliche 
QnMMtlnaiatge ratgesdilagra. IKe fslfte ttagge snllle als 



I Zeichen für die Rettungsfahrzeuge von solchen Kriegaachiffen 
geheisst werden, welche Schiffbrüchige retten laascn wollen, 
und umgekehrt sollt«, wenn die Rettun^slrimeage oebea ihrer 
neutralen Flaue die gelbe Flagge heissen, diese Flagge be- 
deuten: ich will helfen und komme auf Grund eures Nothüignah. 

Hiervon ausgehend, hat die intTnationale Konferenz zar 
Weiterfuhrung der Genfer Konvention, die vi<m ^'J. bis ti7. Apiil 
V. J. in Herlin tagte, folgende llauiitgriindsatze anfgestellt: 
1. Die Hulfsvereine zur Pflege verwundeter Krieger haben 
sich mit den UeselUciiaften zur Rettung Schifi' brüeUiger 
I darüber rji vereinigen, dass diese ihre Rettanasböte und 

deren Bemannung gegen erliuhle rrUuiien «der Renu- 
meration für den Fall eines Krieges zur Verfügung stellen 
und ausserdem noch eine genügende Zahl vou Böten 
enganren; 

S. Ter Emdetbnng von Uttltechill^n snr RettnngScbifFbrft- 
«Aigor ist die Frage n erlediMa: wer An Kosten fttr 
dielies6hldigung oder den Teziost «Haaer Schiffe trftgt? 

Die Hnifsschitfe müsaen w&hrend nnd nach der Schlacht 
Hülfe leisten. Aus diesem Grunde folgen sie der zn 
kriegerischen Zwecken auslaufendenFlotte und unterstellen 
sich den Anordnungen des kommandirenden Admirala. 
'S. Die Hülfaschiffe und Rettungsböte müssen wMirend dev 
Schlacht allen Schiffen, ohne Unterschied der Natien, «öf 
das gehcisste Nothsignal 711 Hitlfe eilen. 
Hieran schliesseu sich noch weitere liestimmuligeu gerin- 
geren Werthe«, insbesondere auch Uber eine eiuznftthrende 
I Flagge, als Signal für die Rettungsfahr/cugei dasa sie nach der 

Schlacht Äur llillfeleistung bereit seien. 

Alle diese Vorsi hlage sieben bis jetzt bloss auf dem l'a- 
I pier; die genannte Koulen nz hat sie selbst nur als vurläutige 

netra. btet , lienn sie hat noch ein Ausschreiben ergehen lassen, 
\ welches fttr die beste Losung der auigewurlenen Frage einen 

Bbrenyreia vefspridit, 

ni. 

Die Oeotsehe GessUschaft inr BettnngSdiiffhiOchigarhat 
von AnfiMg an den vorstehend erwihatenTlInea ihr Intereaa« 
nogewendet. Der vorletzte Rechenschaftsbericht ihres Vor- 
itaades erUftrt: 

«Die. Idee des Preussischen Centralkosrites für die Hülfe 
verwnndeter Krieger, im Fall einesSnehaniiiiesandRettunga- 
böte zur Verwnnaeten-Unteratützung zn verwenden, bat die 
Aufmerksamkeit des Vorstandes auf sich gelenkt, der des- 
I halb der jüngsten Ober die Organisation dier Verwundeten- 
! tiulte verhandelnden internationalen Konferenz beigewohnt 
i hat. Unter gewissen Modifikationen konnte der Gedanke 
als nicht ausführbar erscheiueu und wird der Vorstand 

daher erforderlichen Falls xu weitereu Verhandlungen mit 

den kompetenten Behörden nicht abgeneigt sein. 
Solche Verhandlnngen sind von den betreffenden Behörden 
nicht eingeleitet. Wenn iudess auch eine vollständige ürgani- 
üatiuu lur die Verwundt-leuhuilf zur ätit^ uudi nicht vorbanden 
ist, so musste die Deutsche Gesellschaft zur Rettung Schiff- 
brüchiger doch bei Ausbruch jetaigen Krieges in Gomftashoit 
dar USB itetgaaidltaB Zaaatswtikal aar Gendtr KoBTentiMi 
ihn aehaldigkeit n flwa ddi bestreben. 

Ihr Torstaad hat dadudb saoftdHt Tannchit» ia der Schwell 
dahin sn wirken, daas die betreffenden Oigana anf eine PabH- 
kation der fraglichen Artikel von Seiten der Ftansösischeu Rc- 
giurung hinwirken. Wie von der Schweis, lüa der Krieg zwischen 
der Türkei und Griechenland drohte, Schritte fSSchehcn sind, 
um die kriegführenden Tbeile, zur formellea Aaerfcenanng des 
Traktates vom 20. Oktober 1868 zu bewegen, so sollte auch 
bei dem jetzigen Kriege Aehnlichea versucht werden. Das in 
(Jeuf residirende internationale Körnitz ftlr die Ausbildung der 
Genfer Konvention, sowie tler Buudesralh der Kidgenossen- 
schaft werden gewiss das Ihrige thun, um (lie Grundsätze der 
Humanität auf den Seekrieg auszudehnen. 

Sodann musste die Gbseüschaft ihrerseits sich bereit er- 
klaren, mit ihren Boten, wenn dieselben zu verwerthen seien 
Verwnndctcuhulfe darzubringen. Der Voratand erlieia deshalb 
ein Kuiidschreiben an die VervalMogaa der KtttaalMriikiT«r- 

eine, in welchem es hiess: 

„E» ist wünschenawerth, dass die Materialien der Deutschen 
QeaelUchaft zur Rettung SchiffbracUi^cr diitür verwendet wer- 
den, dar Deutschen Flotte Rettungsdienste, Verwundetenhülfe 
•ta, an leisten und zwar in Gemäasheit der Vereicfiaruug zur 
Genfer KeBT«n«i«8 von* SO. Oktbr. 1868. Vorausaetz ung einer 
seleiMa 'Whrkaamkeit ist, daaa die Hettungaböt« unserer Ge- 
seliadiaft mit der Flag» der Genfer Konvemlion vatadMa - 
und niter dem Kommando onserer Flotte gesteUt vrerdea. Wit 
etwa unseres Erachtens verfahren werden sollte, seigt aBNV 
Vorgehen für den Kriegahafen an der Jade. 

Als der Vorstand der Deutschen Gesellschaft zur Battaag 
Schiffbrüchiger am 16. Juli sichere Kunde davon erhielt, daai 
di( DeuLtcbe Panzerflottc sich in der Jade befinde, richtete er 
an das Ilafenkommando von Wilhelmsbaven die Frage, ob es 

genehm p":, dass dort Rettungabfite für den Fall eines 
tUUUame! t .1 , mit der feindlichen Flotte vorhanden 
seien. Die ^rago ward am i;». .Juli dahin beantwortet, daas 
RettungsbAte nach Horumersiel — der iusscrsten Spitze des 
Festlandes an der Unken Seite der Jade — lu schickes sein 
wdfdea. Das KoaHMBMlii in unihaiaahHffB «atnadte daiaaf 
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eiucu seiner Dampfer, um die llettuagübott' «uq den Utttfrieii- 
gehen Inseln su holen and beauftr«ffte mit dieser Funktion den 
Inspector der ti^Uschtft, der sagleich vom Vorsttnd Autori- 
satun erlii«lti Act BOtM« n noch ceschehen, dus eine Rade- 
qpncha ndt d«r Bniikn'trwltiutg £aiden unmögiich war. 

Üve iniMktor tneUe 6 vOliit tmugMUM» BattwgiMt« 
ateh Act itm vaA Hswrdem warma m» beid«« 8latiDn«D n 
WÜbelmsharen und Hommersiel dienstfertig ffcmdit. Die Bl^te 
Warden alsdann in Wilhelmshaven dem KAnifUclMn Loottra- 
kamaaildo aar TerfQcnng gestellt, welches für sie Sorge und 
▼naatwortUeUeit Obemahra; im Fall einer Benutzung for 
Bettunnzwecke ward das Abzeicliaa der Ocofer Konvention, 
im Fall einer BenuUung fOr aadera Zwecke schriftliche Re- 
quisition vertragsm&ssig ausbedungen und der Inspektor der 
üesellschaft, da er sonst nicht fttr deren Interessen tUtig 
wprdcn konnte, dem Obrrkommando xnr Vorfflgung gestellt. 

Aelinlich liesse sii Ii vielleicht in anderen Gebieten unserer 
Kflste verlahri'n. lloffcntlitU küuueii wir in dieser Weise den 
nationalen Zwe<'kea dienen. 

Ist Indefis jene Verweniiung nicht tnogtich, so crklüren wir 
uuü damit einverstanden, da^s jede Bexirksverwaltung entschei- 
det, Iii) sie der Königlichen (.)rder, betreifend Errichtung einer ; 
freiwilliceu Seewehr für ihre Böte mit irgend einer Aussicht 
aui Krfolg aachkommen zu können glaubt. Wir venraueo, da»« 
die Generalversammlung solche Schritte der Besirksverwaltun- 

gen gut heissen werde, üebrii^ens ist der Vorstand in dieser 
eziehuns entschieden der Ansicht, dass nur unter panz be- 
sonderen Verhältnissen uüserc Bütc freiwillig für Krit^gizwecke 
herzugeben sind : als Hegel ist festzuhalten, dass eine solche ; 
ihrer Bestimmuug entgegenstehende Verwcndoog eine Reguisi- i 
tion Seitens der BekMde faiMiiMtit, derea MuülUelie Fonn 
zu erbitten aeia wird* 

INqMii(«n HMtaanMla» tf« «tiar Ar Bettnuf^äzwecke, 
Bodi ftr Minliie BartBwmgfaa BaibOcdm wa Terfii^ung ge- 
stellt imdMi. babea die laehiCuh von Kaataabebtedea «ciaa- 
«nea Teifll|jnBiea meoge tn befolgen, welche TenehrriMn, 
dan fremden Knegsschiflen nur dann Utüfc zu leiatea ist, wenn 
tie die weisse Flagge der Uebergabe auCgezogea kab«fl.° 

Wie weit es der Deutschen Üesollaehaft aar Bettung Schilf- 
brüchiger möglich sein wird, wirklich Ältig bebab Verwnnde- 
tcnbQlfe ein Eingreifen, ist nicht im Voraus zu sagen. FQr jetzt 
ist nur ihre Bereitwilligkeit zu konstatiren, erforderlichen Falls 
Ua das Princip- der freiwilligen UolCe in Seekriege mit allen 
ihren Mitteln einzutreten. 

Breuioi, Aiiffnst 1. 1S70 //. A- S. 

AarztUdie Befugnitte des Kapitäns auf Kauffalirtei- 
•oMflliii. 

Unter diesem Titel ist im vorigea Jahre von 
einem aogenaaiiteD Verfasser eine Schrift erschienen, 
anf die &t Vorstand des Deutschen nautischen Ver- 
eins in seinem Gcineralbe-richt gewiss mit Reclit atif- 
nitjrksam geiuacht hat. Die Gesundheitspflege an 
Bord der Seeschifl'e ist ein Kapitel, das durchaus 
eine eingehende sachkundige Behandlung verdient; 
Üs jetzt ist trenig auf diesem Gebiete gearbeitet 
worden; die erwähnte Schrift, aus der Feder eines 
Arztes, gehört zu den hrauchbarsten Heitnigcn, die 
ZOT Lösung jener Krage geliefert sind. 

Als vor circa zwei Jahren schwere Unglücksfalle, 
wie sie bisher katun «riebt waren, Deutsche Passagier- 
schiffe heimsuchten, mörderische I'pi;l'^mien, die ihre 
Opfer forderten, rief man zuerst uuu vor .Allein naeli 
Aerzten, die an Bord der AuswaudercrschifTe , wie 
aller sonstigen Passaeierschiffe vorhanden sein müss- 
ten. Eine nihige üeberlegung zeigte indess bald, 
dasi? selbst mit Erfüllung dieser Forderung eigent- 
lich wenig gewoiiueu sein dürfte, wenn nicht zugleich 
andere Massregoln ergriffen würden. Auf dem Lande 
hat. die Cholera trotx aller Aerzte in einzelnen Qe- 
bftwleB sowoM, ak aneh in fjamen Ddrfem und 
Stadttheilen oft in durchaus ähnlicher Weise ge- 
wüthet, wiu auf dea von der Seuche befalleueu Äus- 
wandererscbiffeu, wo doch die Menschen unvergleich- 
]i<^ Tie! nehrsQsammeDgedriüigt, wo die Hftiumittel 
Bothwendig weit besehrbikler waren. Man erkannte 
ferner, dass Aerzte von mangelhafter fachwissenschaffc- 
Ücher Durchbildung, wie sie vor 10 bis 12 Jahren 
selbst auf Pass^ierdampfem nicht selten zu finden 
waren, für die Segelsohine eine Acquisition von sehr 
sweifeHuiftem Werthe sein worden. Wollte man 
aber sämmtlichen Schiften, welche Passagiere beför- 
dern, die Vetpflichtong auferlegen, einen in jeder 



Bezieliuug tüchiigeu und erfahrenen Arzt zu enga- 
giren, so würde ein solcher Zwang einem Verbot der 
AuswandererheförderoDg durch Segelschiffe ziemlich 
leich gekommso sein. In einer kurzen Reilte von 
ahren wird diese Art des Personen transports nahezu 
verschwunden sein; mau wird bald eben so wenig 

Eer Segelschiff nach Newyork raiaes, wie jelst aacE 
ondon oder Christiania. 

Bei der grossen Schwierigkeit oder Uomöglich- 
lichkeit, alle Schiffe mit Aerzten zu versehen, richtete 
mau dann sein Augenmerk auf die medicinischo 
Ausbildung der Kapitäne und Steuerleute. 

Die erwähnte Schrift, die sehr viele Fragen der 
Gesundheitspflege auf Seeschiffen berührt, hehandclt 
hesondcrs diese letztere, wie auch ihr Titel hesagt. 
Der Verfasser stellt fiir die Lösung derselben folgende 
vier Sätze auf: 

1) An den Navigationsschulen mnss ein Kursus 
über die für denSeemann wichtigsten ärztliclien Kennt- 
nisse eingerichtet werden. 

2) Die Handbücher der Schiffsar^utjikunde sollen 
zunächst voTzSglich aUgemeine Verhaltungsmassregeln 
hei leichteren und schwereren krankhaften Zaatttndsnr 
sowie bei Fpidcmien enthalten. 

3) Die Medicinkiste muss frei sein TOD allen ge- 
waltsam eingreifenden Arzeneien. 

4) Deber die Verhaltungamassregeln, welche an 
angesnnden nafenplätzen der verschiedeneu Länder 
zu beobachten sind, sowie über die Natur und 
die Beliandluug der dort vorkommenden Krankheiten 
sind bpecialinstructioneu auszufertigen, weiche den 
dorthin bestimmten Kapitänen mitgegeben werden. 

Mustcni wir diese verschiedenen Anforderungen. 

Was den ärztlichen Unterricht der Seeleute 
anbetrifft, so hat auch (ier \'orstaud des Deutschen 
nautischen Vereins dcuseiben in seinem Berichte er- 
wähnt; wie juridische, kaofininnische etc. Kenntnisse 
dem angehenden Sciiiffsfiilircr nützlich seien, so auch 
die medicinischc, es müsstuu daher die Anstalten 
zur allseitigen Ausbildung unserer Seelente auf diese 
Discipiinen Rücksicht nehmen. 

In Bremen und Elsfleth wird bekanntlich seit län- 
gerer Zeit ein solcher Unterricht ertheilt. IBfö spricht 
sich darüber Dr, (?. Rohlfs folgender Massen aus; 
,.Der au der Oberstcucrniaunsschule ertheilte inedici- 
nisch-chirurgische Unterricht befolgt in Bezug auf die 
innere Hedicin im WesenUiehen n^ative, in Bezug 
auf die Chirurgie dagegen positive Tendenzen. Mein 
Ilestreben ging daher dahin, den SclüfTsonicieren 
möglichst klare Begriffe über den Bau und die Func- 
tionen des menschlichen Körpers beizubringen und 
die aufrichtige üeberzeagang m ihnen zu erweeken, 
dass hei inneren fieberhaften Krankheiten dann die 
besten Curerfolge erzielt werden, wenn man sich so 
viel als möglich aller heftigen Eingnfl'e in den Krank- 
heitsprocess enthält. Dagegen bemühte ich mich, 
die Ghiratgie theoretiadi vna praktisch in der Aus- 
dehnung vorzutragen, dass die SchiffsnfHr-ii re befä- 
higt wurden, bei ÜnglUcksfaUeu mit Erloig wirksame 
Hülfe zu leisten." Gewiss ist medicinische Aufklärung 
das beste und einzige Mittel, den mediciniaohen Di- 
lettaaÜsnms und Gharlatantsrnns sn beidiinpfen. 

Diese Erklärung eines erfahrenen .\rztes giebt 
schon Autwort auf die Frage, was man durch solchen 
Unterricht der angebenden Schiffsführor erreichen 
kann. Von der einen Seite hört man immer wie4pr 
als Antwort: Pftisdiweilc ondQaaoksalberei! Gefillv- 
licher Dilettantismus! Von der anderen wird die 
Frage nicht mit solchen Schlagwürteru abgethau. 
Treten vrir der Frage nochmals näher, so erscheint 
ans folgender Gesicntt^onkt als der entscheidende. 

Die imkktisdie Wirksamkeit des Arztes hat zwei 
völlig verschiedene Seiten; man rouss unterscheiden 
zwischen dem £influs8e, welchen seine Ikätigkeit 
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wirklich aiil deu Verlauf der Krankheiten aua/uübtiu 
vermag, und zwischen dem tröstlichen Eindrucke, 
weldkea die Q^ffenwart eines hüUabereiton Sachver- 
atündiMB bei dem Kranken hervorbringt. Es ist 

klar, (ffi^is ein Kapitän in soinoni praktischen Handeln 
gegen die Krankheit nicht das (ileiche leisten kauu, 
wie ein Arzt. Denn entweder ist die lange Gymna- 
sial- und Univeraitätsbilduug der Mediciner, sowie 
ihre praktische Einflbung in den Huspitälem ein ent- 
behrlicher Lu\n«; — oiTiM- die Stthiffsfiihrer würden 
geuüthigt sein, uiuuu äliuliclicu Bildungsgang durch- 
zumachen, wenn sie mit den Aerzten concurriren 
■wollen. Und selbst eine solche Schule würde iu 
Wirklichkeit durchaas nicht genügen, denn ein Arzt, 
der während einer längeren Reihe von Jahren nur 
hin und wieder einzelne Patienten sieht, wird die 
Fähigkeit der richtigen Beurtheilung und Kt ki unttuss 
der Krankeitszustände allmählich verlitreu. Der 
Kapitftn kann also kein Arzt »ein. und alle He- 
strebungen, ihn dazu an eniehen, sind thöricht. 
..Möchte doch das Publifaim endlich zn Beinern eige- 
nen Heile zu der Einsicht komnicii, da>-s di r int'iiscli- 
liche Körper ein solcher W midi rUau ist, dass man 
ihn nicht heüäuhg begreittn kunn, und dass seihst 
das emsteste Studium noch nicht zur voilskäudigen 
Ergründnng aller «einer von der Norm der Gesund-* 
heit abweichenden Tliätigkeit geführt hat." 

Man muss e» dalar von vorn herein aufgeben, 
den Seemann zu einem wirklicher! Aiv.to heranziehen 
in wollen. Etwas Anderes ist tts, dass der Kapitän, 
der SRtliebe Kenntnisse bedtzt, filr alle seine An- 
nrdiniugen ein willigeres Ohr bei drn Kranken finden 
Wild, als uiu anderer; er vennafi i ht n besser zu 
helfen; es ist keineswegs unmöglicli eiiie Anzahl m Iit 
nützlicher ärztlicher Keuntnisäe zu erlangen, ohne 
ivirktlcher Arzt zu isein. Der Satz: Besser Nichts- 
wissen alj; Halbwissen" trifft nur in der Wissen- 
schaft zu, uicht im praktischen lieben. 

Es fragt sich o!>teiis, welche ärztliche Kennt- 
nisse und Haaderiffe dem Kapitän im Interesse seiner 
MannadMift and Passagiere am nützlichsten sind, und 
zweitens, weldhe von diesen besonders wichtigen 
Kenntnissen er sich ohne eigentliche medicinische 
Studien ei\veil>eii und frliiilten kann Man wird z. 
B. von vorn herein darauf verzichten ulü^.^ien, deu 
KapitiiiL so vonubweiten, dass er Krankheiten in 
ihren Anfängen zu a^Minen, oder dass er inend 
schwierige Operationen ansznrahren befiUiigt int Man 

wild ihm iiunial^ unbedenklich die Darreiehung ge- 
fiiiu lieber AiziicauUtel überlassen dürlVu, da die 
Wahrscheinlichkeit, dass er dadurch schadet, unend- 
lich viel grösser ist, als die, dass er Mutzen stiftet. 
Man siehf e« nur zu oft, dass Kranke ans Ungeduld 
oft zu den widersinnigsten und st-liädlielisten Mitteln 
greifen, „um doch einen Vursucb damit zu machen"; 
Ueilkünstler thun sehr häufig dasselbe, und nur ein 
gründliches Verständiss des Wesens der Kraukheits- 
processe kann vor dem Irrthum bewahren, dass die- 
selben niüglieherwrisi^ durch den Genuss von allerlei 
Apothekerwajueii zu beseitigen seien. Es wird viel- 
mehr nützlich sein, auch den Kapitänen recht ein- 
dringlich die Lehre einzuschärfen, dass bei auue- 
bildeten Krankheiten alle «tftrkeren Eingriffs fast 
immer mir Srh.iden briugen können. F.in wesent- 
licher Theil der Kunst des Arztes besteht darin, 

dig Krauken vor uazweokniissigeD HeUv«n«elini wa 

schützen. 

Uns aebeint daher, wie dem Verfasser der hier 
besprochenen Broschüre ein mediciaischer Korsas 
auf den Navigationsschulen sehr wohlthätig zu sein. 

Von besonderer Wichtigkeit ist übrigens für den 
Seemann die genaue Kenntiiiss der allgemeinen Ge- 
sundheitslehren. Den Werth zweckmässiger Nahrung, 
sorgfUtigster Reinlichkeit und frischer Luft kann er 



nicht buch genug achätzeu lernen. Auch allgemeine 
Verhaltungsmassregeln bei epidemischen Krankheiten 
muss er kennen. . Ein Schiff z. B., welches Gelbtieber 
oder Cholera, also sehr rasch verlaufende epidemi- 
sche Kranklieiten .an Doid hat. muss suchen, mög- 
lichst bald semeu Kurs nach höheren Breiten zu 
ricliten. und wird unter l nistaiiden sclh>t mne we- 
sentlich längere lieisedaucr uicht scheuen ; herrschen 
dagegen Blattern oder Typhus unter der SchiffsbO'- 
völkerung, so wird . man einzig und allein eine schnelle 

j Beendigung der Heise anstreben. 

Lns wdl es scheinen. aN wenn bisher der me- 
dicinische Kursus auf den Seelahrtssehulen nicht ge- 
nügend in diesen allgemeinen Richtungen wahrge- 
nommen wäre ; es ist im Interesse aller Seefahrer, 
dass mehr und mehr gerade diese allgemeinen Kennt- 
nisse in iliren Kreisini sieh vcrhreiten. 

' Die zweite .\ut"ui<iernn^'. die der Verlasser der 

' lesenswerthon Schrift aufsti llt. >;eht auf eine prak- 
tische Einrichtung der Handbücher der Schi ff s- 

, arzneikunde. Dieselben müssen sich entschieden 
davor hiitiii. für Fälle, deren BnhnndluiiL; durch ni( lii- 
wisseaschuftlichc Aerzte Bedenken erregt, genaue 
Anweisungen zu geben und dadurch zu Dilettanten- 
versuchen zu reizen. Sie haben sich vorzüglich auf 
die regelmässig an Bord vorkommenden Krankheiten 
zu halten. Dir Knoelienlirüelie , welche durch dm 
Fall aus dem .Mast und m den li^imn utcht selten 
auf Schiffen vorkommen, können durch eine darauf 
gerichtete Unterweisung der Kapitäne sicher in gün- 
stigerer Weise geheilt werden, als es bisher gewöhn- 
lich geschehen ist. Noch leichter ist für ihn, gerin- 

' gere Verletzungen passend zu behandeln. Die chi- 
rurgischen Hülfen einfacher Form bilden die eigent- 
liche Domäne des als Arzt fangirenden Kapitäns, be- 

^ merkt sehr richtig die besprochene Abhandlung. Hit 

. Ruhe, kaltem Wasser ''das in den Tropi n freilich 
nicht immer zu lie-chatlen ist), warmen ünischlägeu 

j und etwas Waehssalhe lassen sich gar viele Leiden 
vortreßlich kuriren. Fügt man diesen unschätzbaren 
Heilmitteln noch zum (iebraucbe bei sobmenhaften 
AfTectinnen den Senfspiritus und allenfalls die spfi- 
nisehen Fiie/eii. bei sogenannten inneren Krankheileii 
das liiemusol, ilie riianiillen und wenige andere ein- 
fache .Medicaniente hinzu, so hat der Kapitän die 
Hauptmittel seiner Apotheke zusammen, welcher nnr 
einzelne wirklich eingreifende Stoffe heij^o'^eben zu 
werden brauchen; unentbehrlich ist für den die wär- 
meren Gegenden beanekenden Seefahrer fast nar daa 
Chinin. *) 

Soeben ist schon die zweckmässige Herrichtung 
der Schiffsapotheke erwähnt worden. Leider 
sieht es mit dieser oft sehr traurig au Bord unserer 
Kauff.ihrteisclnffe aus. Es bestehen keine' Vorsehriften 
darüber, dass Schiffe ausreichende Heilmittel an Bord 
haben mfisaen, es sei denn, das« sie Passagiere fah- 

*) Auf diese HülfeleistanKcn masgiMi liu' )l.uHlliQcher der 
I SctiifTsar/iii ikundo heiiondpr« •»pr<>chnrt wi-idfn An I)i»ntschen 
All II Iii ;■ m; ' ■ II solcherart cxistirfu: 

1^47 l'l'iii. Leitfaden f(ir dir lichaiiiilnng der »uf dtiu Scbiffo 

vorkommenden Krankhciti'n (Bremen). 
IB^jü. Witt, Die Ge«undheit«i>flLj.'c jiuf Seeschiffen. (Bremer- 
haven). 

1860. Huna«, Anleitung %zav Bebaikdluu^; vuu Krankheiten 
auf Seeschiffen ohne Arzt. (Bremen). 

1866. Jtoift, Gemeiafswlicfae Heilkunde und Geiuodbeit»- 
lehrt flr flchünUSciere. (Brcmei): 

1W9. Adbemmm, Anweison« mr BikemilBiis and Mnad- 
lung der wichtigsten iusseren YcrletsaacCD tudiBtte- 
ren Krankheiten auf Seeschiffen. (Soitodt). 

1870. Dr. Max Leude»dorff : Heilkunde fftr 8duffsofHci«re 
mit Uebrauchsanwcigung der Medixhifcilt« tind Angabe 
Jer wichtigaten an den verschiedenen Küsten herr- 
Lehmden Krankheiten, nebst einer deren hauptfäck- 
ItclitU' VerhreHnn<f itifiendcn WtUknrlt , zufili'ich als 
GruiidUpi' für (Ifii üntcrrictit auf der ilaniluirufr Ana- 
1 tomie. Mit sechs Tafeln AbbUdongen. Hamburg bei 
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reu, iu welchem Fall Hainbarg luid Bremen eigene 
Bestimmungen getroffen haben. Das Einzige, was zu 
registrirrn wfin-, t>t der § 4H in rlcm iiR'Iufach be- 
sprocheocu Kutvvuil tüutr Dciutsclieu bcemuiiusord- 
uuug, nach welchem es den einzelnen ItundesKtaatcu 
freigestellt wird. Bestimmungen „über die mindestens 
initzunvhmendcn Heilmittel ** zu erlassen. Es ist 
durchaus erforderlich, dass die staatliche Fürsorge 
auf diesem Gebiete entschieden vorgehe und fUr eine 
vernünftige Einrichtuig dtr 8cliiffiwpotb«keD Sorge 
trage. 

Endlich verlaugt die Schrift die Ausarbeitung 
besouderer Detailvorschriften fär besondere 
Krankheiten. In d«n meisten Häfen der Tropen 
sind besondere Vcrhaltiiuf;>ina>srcK'«:'lii /u lieuliachtuii. 
um den dort herrschenden eiuheimi»clieu Krankiieits- 
formen /.u entgehen. Es ist unmöglich, in allgemein 

feitaltenen Wörlcen die so maunicEfacli wechaelndeu 
!ntstelinngsiir!iacb«n and Symptome dieser vielgestat- 
tiiien TroiienkraakhL'itcii zu siliildcni. sowie ihre den 
ürtlicheu Verhallutsseu auzupasseuiie Behandlung zu 
besprechen. Man entwerfe daher medicinist lu- .Mi>- 
nographiflD für Seefahrer, mao schildere is denselbeu 
die Krankheiten der rerschiedenen HSfen, ihre Ver- 
hütung mui Behandlung in lej< lit \cistandlicluT Wei>c. 
(;hiiia, Uaündien, Ost- und W tialaluka, iiiusiliüii und 
Westindien machen durchaus verschiedene Vorschrif- 
ten fiir das Verhalten der Mannschaften erforderlich, 
wobd sowohl anf die endemiBchen Krankheiten , als 
auf die an den verschiedenen Küstenplätzen perio- 
disch auiUeteuden Epidemien Rücksicht zu nehmen 
ist. Selbst dctaillirte Beschreibung* ii drv Krankhei- 
ten einzelner Häfen sind wünscheuswerth. Der nach 
Asien segelnde Kapitän z. B. wird dann die von den 
dortijTPti Plätzen liandi liKlcn ^^chrifteu und ärztlichen 
Spefialinstruftniuen mitueluiieu , ebenso wie er sich 
mit S|>t-( iaikatten der dortigen Gewässer, mit darauf 
bezüglichen Segelauweisuugeu u. s. w, versiebt. 

Leider sind sdchu Arbeiten bb jetat aar in be- 
schränkter Anzahl ▼orhanden, wenn man von den po- 
pulären Schriften über Verhinderung und Behandlung 
des gelben Fiebers ali>iilit. Sollten uns solche Ar- 
beiten entgangen sein, .w bitten wir dringend darum, 
dieselben dem Vorstande des Deutschen nautischen 
Vereins mitxutheilen, der für deren Verbreitung, Ue- 
bereetxnng etc. Sorge tragen wird. Gewies ist die 
Anregung der kleinen Schrift von grösster Wichtigkeit. 

Auf andere Anregungen der Broschüre, die direct 
mit der hier beaprocheneB Fkage nicht in Verbindmig 
stehen, kommen «wir gelegentlich aurQck. 

Omitacha fieaelliebafft ar Rtttamg SehMTbriichiser. 

Ans dem Bureau des Vorstandes sind in jüngster 
Zeit hervorgegangen und an die Mitglieder vertheilt: 
1 . Bericht des Vorstandes über das Betriobsjahr 
1809/70. 

Ii. Protokoll der Versammlung des Uesellschafte- 
Ansehnsaes fBr das Betriebajahr 1870/71. Nebst 

<5pncrfi1-Budgot. 
y. Bericht über die Berliner- Verhandlungen vom 

28. — 30. Mai. 
4. Viertes Heft der Mittheiiungen über das Deut- 

sdhe Bettungsweeen zur See. 

Neue Be/irksvcreine der Gesellschaft haben sich 
zu Wiesbaden und zu Jork gebildet. Mit der Aus- 
führung der jÜTigstcn lieschlüsse, betreffend das 
Stationswesen der Ueseiischaft ist bereits begonnen 
wovden« 

Seit der Ict/tcii (icncralversammlung ist in den 
Stationseinhchtuugeu Folgendes geschehen: Es sind 
Contracte abgeschlossen Uber den Dan von Schuppen 
auf Borkum, Baltrum und I.angcoge, üher den Bau 
eines neuen Kettungsbootes füi* die Station Neuwerk, 
üIhv den Baa eines Bettaiigri)ootea bei «uum be- 



währten Küstenbootbauer zu Wyck auf Föhr; wegen 
der Ausführung der übrigen, von der Gencnüver- 

sammliing gcfa.ssteii lieschiiisse sind Untcrliaiidlungen 
tiiügek'itet. L>ie m Stettin anli^'estellten Ivakcleiiappa- 
rate wurden in iolgender Wiisu stationirt: der von 
Devrient in Danzig erbantc wunle nacli Ro'SHitieu auf 
der Kurischen Nehrung, der von Wolfsdin f in Steltin 
verfertigte wurde nach Henkenhagen und der Am- 
Äoter'sche Bremer Apparat nach Hof geschickt. Der 
bisher auf der let/.tL'enanntr'n Station helindliche 
Raketenwagen wird einem Uml>!m untörworlen und 
dann nach Treptowerdeep ge&elmkt werden. Für 
Colbergermüude wurde ein ilandgewehr zum Leiueu- 
schiesscn bei H. Cofdu in ßremerhafen in Bestellung 
iL:egebcn , das bereite an seinen BestimmungHort ab- 
gegangen ist^ 

Küstentelegräphen. 

Zu dem iu voriger Nummer dieses Blattes mitge- 

theilteu Artikel über Küsten -Telegraphen gehen uns 
von fachmännischer Seite nachstehende Berichti- 
gungen zu: 

1. l3ie Insel Neuwerk t^t mit dem i'cstlandc telcgra- 

Ehisch verbunden, 
as Unglück mit der Mannschaft des iu den Tillen 
gestrandeten Schiffes Hiffhtia, Kapt. Sakidm steht 
• ausser Zusammenhang mit der damals allerdings 
noch nicht existireuden telegraphischen Verbindung. 
Die Mannschaft war bereits nach Neuwerk gerettet, 
und ist omgekommen bei dem Wagentransport von 
Nenwerk nach der Küste bei Duhnen. Die Fobr^ 
leute waren nämlich aligefahreti trotz eines Iieftigen 
Weststurmes. Ireilich als noch viel Ebbwaüser auf 
dem Watte stand. Nun aber fing das Wasser 
viel früher an zu Bteigea, als nach dem Kalender 
2tt erwarten war, (solche Ansnafamen kennt aber 
jeder Küstenbewohner, D. Red.) und als man kaum 
die Hälfte des Weges zurückgelegt hatte. Unge- 
fähr 20 — 30 Minuten Wi -^es von der Küste rissen 
dann die Weilen die Wagen aammt allen darauf 
befindlichen Heneehen, daninter den Vogt von 
Neuwerk, fort. Weder von Duhnen noch von Neu- 
werk wäre es mugiicL gewesen, zu retten: das 
Duhner Rettungsboot konnte beim Versuch nicht 
gegen den Wind aufkommen, und von Cuxhaven 
iritre in diesem besonderm Fall die Hülfe selbst 
bei tolegraphi'^ol'fr A irufung zu spät gekommen. 
Im übngi n ist natii; lu ll unser (iewährsmann voll- 
kommen cinveistandeii. das.^ viele .Mensclicidebcu und 
Güter durch eiiyo telegraphische Verbindung der 
Deutsohen Inseln mit dem FesHand« gerettet werden 
könnten. 

Eiserne Schiffe. 
Von der Unterweser, d. 12. Juli 1870. 

Geehrter Herr Redactenr! 

Sie haben in Tl^rem geschätzten Blatte schon 
mehrfach des Eisenbaues von Scbitien erwähnt und 
dabei auch wohl geäussert, es sei noch ein Problem, 
ob das Holz ganz durch Eisen verdrängt werden könne. 
Bei uns sdieint man in gewissen nreisen sehr ßtr 
letzteres Material imporürt zu sein, wenigstens ist 
dem Vernehmen nach eine Actiengcscllsckaft in der 
Bildung begritlen, die nur eiserne Schiffe und Ma- 
schinen bauen will. Bis jetzt kann die Weserflotte, 
abgesehen von Dampfechiffeu, erst wenige eiserne 
Schiffe aufweisen ; bald höchstens drei. Das ist 
von mehreren Hunderten nicht viel. Wenn aber der 
Eisenbau mit der Zeit vorherrschend werden sollte, 
dann ist es gewiss sehr gut, wenn wir hier auch ein 
groeees Etablissement besitzen* das ftr den Bedarf 
sorgen kann. Vorläufig können unsere Zimmerbaase 
aus dem Neubau eiserner Schiffe noch keinen Nutzen 
ftr aidi iMvaatHnehnan. Aber «aw grosse GeseUiehaft 
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kann ächun eher etwas riskircD. Geht es gut. dann dagegen ausgesprochen und meinten, die Wellen des 

hat sie das Verdienst, die Bahn gebrodien in haben. AtlantiBehen Oceans wären zu lang, und doch wieder 
Gehen die Geschäfte schlecht, mnss sie nach ein , für die grossen Schiffe nicht lang genug, sie würden 

paar Jahren liquidiren. dann können die Nachfolger immer auf zwei Wellen sitzen, und das könne kein 

mit einem geringeren Gründungskapital arbeiten, und Schiff auf die Dauer aushalten. Ali* r die jetzt ge^cn 

ausserdem brauchen sie nicht dasselbe Lehrgeld noch den Eisenbau erhobenen Einredtni scheinen doch 

einmal zu bezahlen. nicht ganz ohne zu sein 

Venchweigeo darf ich ihnen nicht, daas unsere IntereesMit und belehrend wäre es, wenn in 

alten Schifbkapitäne durchschnittlich yon eisernen diesen Bt&ttem eine Znsammenstellung der eisernen 

Segelschiffen nicht viel wissen wollen. Sie meinen. und der hölzernen Segelschiffe von Jahr zu Jahr ver- 

fur besonders dazu geeignete Reisen, z. ß. wo auf öffeutlicht würde. Das Register des Bureau Verita8(l) 

einem Revier von frischem Wasser die Bodeoreinigung könnte vielleicht als Grundlage für solelie Arbeit 
eich voD' aelbet rollziehen kann*), oder wo im Fall 1 dienen. Dann hätte man es in Zahlen vor sich. 



Ton Havarie die nöthigen Anstalten znr Reparatur 1 Auch wire es gut, wenn Ihre noch im Seedienst ak- 

vorliriiiiliMi sind, oder wo die Stapelartikel von sol- tiven Leser ihre Erfahrungen in dieser Zeitschrift 

eher Beschaffenheit sind, diuss sie die niederschla- niederlegten. Wenn diese Zeilen dazu angeregt haben« 

genden Dünste, die bei eisernen Schiffen massen- : so ist ihr Zweck eiftUt. 

hafter vorkommen, als bei hölzernen, gut vertragen j HoehaehtaDasvoll 

können, da mdehten eiserne Schiffe zn verwenden { ^^^f Ihrige 

sein ; im Allgemeinen aber nicht, und das werde man j 

bald ausfindig machen. Dies scheinen jedeafalls 

(iriiude zu sein, die sich hören lassen. ImiiKT Iriu *) i» HamburR (rolit man frischer vor — »Warum picht dei 

üch ist es mit der Erfahrung aliein nicht gethan. : SÄ'-ul'lSlü^ÄJ;'' ^'^•|.jÄci5^trU''i2; 



Sie ermnern sich vielleicht noch, wie vor Jahren, als nou die FtiaioMB wiedtr ins Tjiij rtf«? Xach den von 

zuerst 'las Projekt der oreanischen Dampfschifffahrt ' der Dinetfonllreivilliff DireiB Herrn JfeWeansgeqtrochenen 



aultauchte. i,'eradc die erfahrensten Kapitäne sich j Miistmensvotu» ist eiiit diuuselwB. dt« »oh eta «odm 

MVMulf Bit ihr Uuie genuden werden. Dana, fort mUX 



I 



*) Vergl. Hanna üo. 14 und unten. i 

Hm. Pollsei-XeBÜssK XamadU te Ulen: 
laoillsi inSaigoaaagek. — Fraa Sey< ia Haoaa: 
tßhai« an 4 Jeal von Hoeg-Kan^ in Ftabclm wagA. 



den Ftaasesen. Uer wie ttbersllt D. Bed. 



OraekMllairiB vor.No. 16, welche wir zu entschnldigen 

tMU IH. Sp. 1. Z*Us U V. a. I. KritctmoUit. 
„ „ I. „ 4 V. o. 1. an Ordr«. 

„ t. „ U T. ■. U WM nicht *nk*lil«a. 



IXordlilewtscliei- I^loyd. 
Die Fahrten unserer Oamplsehiffe uacli Newyork, Baltimore, London, Hill, ÜRhrarpm und 

sind bis aof Weiteres eingestellt. 
Bremen, 16. Juli 1870l M 



mm & SONS. London. (S wansea.) 
Patent yellow Metall • Platten, Stangen, Nägel, etc. etc. 

VIvian &, Sons Anti-Fouling Paint (Borgnet's- Patent) bekannt als die beste Compositious- Farbe für eiserne 
und hölzerne öchiffsböden. Atteste der ersten Rheder Englands über ächiffe welche 12 Monate in den A&i- 

kaiüscben nnd Ostin disch en Gewässern gewesen, Mweiaen die Vorsil^<^eit dieser Farbe. 
Lager bei WILH¥ BICHEB8. 1. Vorsetsen No. 81. HAMBDBO. 

P. H. MDIKTZ & €0. Patent Yellow Metal. 

Westpllilisches Drahttainverk ans gchämmeitein Holzkohlen - Eisen . so \vie Ankor und KotteBa 

Lägeis, Haken und Kauschen in grosser Auswahl im Lager vorräthig, hei 

€• F. T. JMaichiHf Hafensti-abse 35, St Pauli. HAMBURa 

Conservirimg von eisernen Schiffsböden. 

Ks tat Jetst eine unbestrittene Ttaktsaohe, das ein ciscruRs Schiff mit echter Peacock &. Bieiiaa't Anti Foullng Compouition 
abersogen, eine Reise um dio WoU niin lii n k:4:in und mit einem reinen Boden, dljui-- unterwen im Dock trt'wesen 711 sriii, 
zurOckkehrcn wird DUm isi bcrtits wiederholt von Ilircr Haj. Transportschiff .Himftlaya" ausceiohrt, welches die Heise via 
CevloD, Singaporc, China. .\u9traii(!D. Neu-Seeland remscht «M diese Omfnmon soneUieHlüä Mit den letstea seebsselin 
Jaiüran mit gleichmässig ifutem Erfolge angewandt bat. 

Auch die Königl. Preoas. Regiemng hat bei den Schiffen der BTorddeatMhenBandeeflotte nekTfocb Peaoock fc Bachan't 
Oomp. znr Conservinmg der Schiffibeden angewandt und bat sich solche q>eeiell bei den PuHnaUffen „Friedrich Carl" 
■od JEronpiina* glSnsend bewihrt 

Die Conpositiop eathUt kein Snvftr eler MBStise dea Flattea nnd Rieten idiKdliAe BestandÜMfle nnd ist _ 
bei der aniUaOban auch bei dea nwleten anderen ■nropiteolien Kriegs -Werftan in OebratMä. tansr bd den elsi 
noMsn Air Fenlnanlar tt Orlental, Boyal West Xadia ICail, Paoiflo Bteam, Panama Hew lesitaad Oa 
sahlreiehe etaeme BegelaohiiI« sind kOrsIich von Indien und der Westktlste Sfld- Amerikas mit reinem Boden 1 
kesuMB, ohne, nachdem sie 0 bin 19 Konate tmterwegs gewesen, gedockt oder gekielholt su haben. 

Bheder und Veraloherer sind jetat voUsttadif Sbenengt von der Kotbweadigkcit, aKnsfbr-Fiipnato'' tn vemeiden. 
nacb den jansst gemachten ErCabrangen aber die ftrehterUohen ■entfrasiMS* mleh« dnidi aatvianleAe WMEHac bä 
eiaeinea Scbiien nerTorgebtacht wurden. 

Peacock dt Buchan's verbe8«erte Comp. IV. 

halt ein hölzernes Schiff, ohne Zink- oder Kipte-Beicilaff aaf allen FShrlea des Mhtefaieerea, naeb Weet-IaAea, AiMrika etc. 
rsia vea Anwtlpbs nnd firei von Wann. 

Ob Äe Compodtionen eobt zu erhalten, wende man sich an die Erfinder, die Herren Peseeek A BsolMB in I 
sa ihre Vertreter far dio BorddeaUohen linnilas Bteaten, die Henea 6» F. Kssfe A tsbll in 




MjaX M0ULER4tCa, BleichenbHlcke 18. Lager von inporHrlMi ■. Mmfgii GUmt & «mMiTiittlM. 



A«e. Heyes ä Ueekmaaa. llüNti 
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HAMBURG, Sonntag, den 28. August 1870. 



Vn. Jahrg. 



B«di^rt und verlegt von den Mitelipdern dps VorsUndes des „Deutschen Nautischen Vereins", Consul Beunaann zu 
Brcmcrhaveu, NavigaiionsschuUlin'ctnr Dr. A. Breusing, Dii>pachfur H. Teckionborg. Vorsitzender des „Deutsihen Xuutischen 
Vereins"', zu Bremen, Kapitän A. Wagner, Scliiffsmiilili'r in Daii/ig, und von dem Direclor der Seewiirte, W. v Freeden, zu 
Hamburg, als verantworüichcm Hrd«i trur. Die „Hanan" erscheint jeden zweiten Sonntag. — Bestellungen hei der nllcbsten 
Post, oder Buchhandlnntr. oder hei der Redaction. Hnmhuri;. SeemiinnshauK. Commiasionsdebit und Bzpeditlon der BernhartW- 
•chen Buchltandlung, Hamburfr. Kathhausniarkt 3. AbonnementspreU: viertcljuhrlicli für llamhurR 1J( I0;i. tUr auswärts '-i'^ Sgr. 
Einzelne Nummern ti Sgr. — Wegen Inserate, welche mit 4'/, S^r. die l'etitzeile berechnet werden, beliebe man sich an die 
BeruharJt\che Buchhandlung zu wenden. Frühere Jahrgänge mit Inhaltsverzi'iehniss vorräthip bei der Redaction, 1864. ISO."» 
unvollständig und unßcbundcn zu 20 Spr.: l»'i<;, IW, INIx, i8(Ut eleg. gebunden zu l^Thlr.: bei Abnahme im (ianzen zu 1 Thir. der Band. 

Sendungen an die Redaction, Hamburg, Seemannshaas oder Briefkasten. Rathhausmarkt 3, oder an H. Tecklenborg. Catha- 
rinenatrasse 1, Bremen. 
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Sie itamen, sahen, siegten! 

Was unsere kühnsten Hofifuuugeu der Wehrkraft 
unserer Nation, der Tüchtigkeit der Führer wie der 
Ausführenden, und dem von langer Zeit her auf- 
gestanten Franzoscnha.sse nicht zutrauen konnten 
— es ist in vierzehn Tagen geschehen! Nach zwei- 
wöchentlichera Feldzuge , nach fünf gewonnenen 
Schlachten und verschiedenen (iefechten und Schar- 
mützeln hat unser Heer, zuletzt unter eigener Füh- 
rung des greisen Heldenkönigs, die Militairniacht, 
welche bis dahin als die erste der Welt erscheinen 
und sich angesehen wissen wollte, zu Boden gewor- 
fen ; geniale strategische Oberleitung und schwung- 
hafter taktischer Heldenmuth haben mit einander ge- 
wetteifert, um beide Theile des Französischen Heeres 
gleichmiissig zu zertrümmern, die südliche Hälfte in 
wilder Flucht bis unter die- Mauern von Paris z^u 
werfen, und die nördlichere grössere Hälfte nach 
zweitägigem blutigen Ringen in das befestigte Lager 
von Metz einzuscblicssen. Gelingt es, dort Basiaine 
an der Spitze seiner 100,000 Mann zur Capitulation 
zu zwingen, wenn auch erst nach verzweifelten Aus- 
fällen und grossen und kleinen Uefecbten, so giebt 



es eine Victoria, wie die Welt noch nicht gesehen. 
Dann wird König Wilhelm „ der Siegreiche mit 
r»(X),()Ü<) Mann in Paris einziehen, und wollen dann 
wir hotfen, dass die Franzosen in sich gehen , sich 
sammeln, und nützlicher Friedens- und Lernthätigkeit, 
dem wirksamsten (icgenmittel gegen das (Jift poli- 
tischer Verführung und verdummender Pfaffcnwirth- 
schaft, sich hingeben, damit nicht im Jahre 1880 
oder schon vorher ein zweiter Französischer Krieg über 
das Ziel von 1870, die Züchtigung und Bekeh- 
rung der Nation, hinausgehen brauche. 

Dem vor unsern Augen sich unaufhaltsam voll- 
ziehenden militairischen Bankerott mit Eil- 
schritten voraus läuft der wirthschaftliche Ban- 
kerott. Zwangskurs der Banknoten d. h. Papier- 
gcldwirthschaft mit allen ihren Werthschwankungen 
und künstlichen Preissteigerungen ; Aufhören der Baar- 
zahlung der Bank und dafür Creirung neuen Papier- 
geldes durch grossartige neue Emissionen und An- 
leihen zu niedrigsten Kursen; Wechselmoratorium 
d. b. . Begünstigung der zufalligen Schuldner auf 
Kosten und Gefahr der zufälligen Gläubiger; Aus- 
hebung in Masse d. h. Preisgebung aller rechtlich 
vom Militairdienst befreiten Männer bis zu 35 Jahren 
an alle Gefahren eines ihnen völlig unbekannten 
Dienstes in dem blutigsten aller Kriege, und vorzei- 
tige Zerstörung der natürlichen Reserven; wahnwitzige, 
zugleich mephistophelische Conventsbeschlüsse zur 
Befestigung, Verpro viantining und Verthoidigung von 
Paris, einer Staat von zwei Millionen Menschen und 
einem Umfang von 12 Wegstunden : Alles dieses in Be- 
gleitung dilatorischer ofticieller Mittheilungen, wüsten 
Zeitnngslärms, phrasenvoller Conventsrcden — wahr- 
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Hell, ..^uui wei-is nun», was mehr auzustauuen ist. die 
Verkommenheit dvt jetzt noch vegctirenden Regie- 
rougspartei, oder die Fäuluiss des Volkes überhaupt, 
welches zu einer gesunden ktluftigeu Regierung anch 
durchaus keine achtun{^wprtlu'n I'leinfnte orkeniiLU 
lässt, und dessen t iesetzf^obung riugciisoheinlich aus 
Angst vor Jen raiisern mit Sehnsucht auf die Ankunft 
der Htarktiu Uand der zum Schein vielgeschmuhtcn 
Fremden hoSt Kieltatüeb daa frivole „apres noiis le 
dclugc" schwerer erfüllt, und ist die herkömmliche Ein- 
bildung yon der civilisatorischen Mission der Nation 
(welche Schreiber dieses den verstorbenen Minister 
Fortoul im Jahre 1855 bei der Grundsteinlegung der 
netten Sorbonne vor einem grossen KreieeTon Frem- 
den und Einheimischen in die vermessenen Worte 
fnssen hdite: ponr que la France, comme eile est 
la reine des nations, reste tfiujours la reine des 
Sciences) nie trostloser zu Schanden gemacht. 

Diese „Königinu der Nationen und der Wisseu- 
Bohaften" (beiläoiig die Mutier des famosen Ahbi Do- 
menech, des letzten Azteken,) weiss jetzt nichts bes- 
seres zu thnii, um flt;m süssen Pöbel fj!»en und unten 
zu schmeicheln, al« i{uudQrttii.uäeud gtoaseutheils seit 
Jahren dort ansässige Deutsche aus ihrer Mitte, aus 
Geschäft und Familie fortzuweiMu, wehrloee Uandeis- 
lehiffe auf See zu rauben nnd zu plSndem. bei allen 
Cabiiietten und Ministem Europa's um Hülfe zu betteln, 
die noch vur einem Monat officiell vcrgüttertckaiserliche 
Familie in einem Sumpf von Nichtachtung untersinken 
zu lassen, und so die zweimal vou ilir selbst bestä- 
tigte JVigwI^'sche Missregierung mit einem ToUen- 
detcn moraliseheti Bankerott zu krönen. 

Wir haben diesem Gottesgeriilit nichts hinzuzHfiuien! 

Ziehen wir »iitlcidslo.s da^i Facit! 
Die Deutsche Einheit, welche der leichtsinnig und 
frevelhaft grundlos heranfbeediwome Krieg dauernd 
vereiteln sollte, ist da: was neben einattder stand in 
der Thal, wird auch susammetisitsien im Rath. Dem 
ersten Staatsmann Europa"s, unterstützt von dem 
lauten Willen eines siegbegeist^rtcn, oft betrogenen 
Volkes, wird es nicht schwer fallen, die legalen Formen 
zu finden, unter denen der Norddeutsche Bund zum 
Deutschen Bunde überzuleiten und zu erweitern ist. 
Die vielen Lulus hüben und drüben, motten bedenken, 
dass die parasitische und kostspielige ächeiuregierung 
vermittelst des sie alle bisher schirmenden preussi- 
schen Volkes aufinimhen hat in dem aosUbidigen Bürger- 
AntheU an der SeUMtregiernng einer mftohtigen, sich 

selbst schützenden und sicli selbst bestimmeoden 
Nation. Eine Nation, Mn Staat müssen wir werden, 
das ist der erste Preis das onvtll^eldidl populären 
und trotz allem Bltttes sa^ en- und saagnHchen Krie- 
ges, und werden die regiereaden Herren den WBn- 
SCbeii des Volkes zuvorkommen. 

Die aUen Bundesländer, Elsass und Lothringen, 
wenigstens „soweit die Deutsche Zunge klingt" neu ver- 
emigt mit dem widerstandsfähiger natürlicher Chrenzen 
bedBrftigen Vaterland, we^a im engen Anschluss 
an das grösste und gesundeste Staatsteben vollen 
Ersatz finden fiir die Abtrennung vou einem inner- 
lich kranken Staatskörper, welcher trotz 200iähriger 
Vereinigung sie zu assimiliren nicht Terstand^n hat. 
Jene Linder bei Frankreich belaesea, hiesse ihm 
selber die Mittel geben zur Erneuerung eines Kampfes, 
den wohl oder übel wir vielleicht äthoa nach wenigen 
Jahren zur Abwehr ttdkr Rachegolüste für verun- 
glückten Raub au&chmen mUssen: Frankreich muss 
Tom Meine entfernt werden, denn die Franzosen können 
einmal den Rhein nicht sehen ohne chronischem Koller 
zu verfallen, wie gewisse Vögel beim Anblick eiues rothon 
Tuches. Jene I..&nder zu Baden und liaieru schlagen 
hiesse sie gewissonaaSBen degradiren, und ausserdem 
<1ie Art des Kampfes and die Natur des Sieges be- 
klichnHissdantung auMetsan. Danteterraichisoh- 



I russische Anschauungen uns Furcht vor der Einver- 
leibung, englische Stimmen uns Furcht vor dem Marsch 
nach Paris eiolläesen möchten, bewetsst nur dass sie die 
glücklich verflossene Zeit tfoNteH/fcPscher Leisetreterei, 
noch nicht verges^< -i fi i!ieu, «eiche aus dem intelli- 
gentesten, arbeitsaiu .lüii , und wehrhaftesten Volke 

I der Welt nichts zu machen wuss'e als den Sünden- 
bock der Heiligen All-tanz. - Den Elsass und Loth- 
ringen aber zu neutralisircn ist ein Vorsdhlag, den 
nicht einmal die Gelehrten des Berliner Witzblattes sich 
erlauben dürfen. Entweder ist eine solche Neutra- 
lisation in Zeiten der Notli unwirksam, und dann ver- 
zichteten wir ohne Noth im Frieden aut die Vortheile 
des Besitzes z. Sicherung unserer n a t il r Ii c h e n G e- 
birgsgrenzen, oder sie i«t wirksam, und dann wären 
wir im Streitfälle auf Austragung der Sache zur See 
angewiesen, WOxu wir vorliufig noch nidit einga- 
richtet sind. 

Denn die Blockade, dass Gott erbarm, ist ja 
die mnzige Heldenthat mit welcher der letste Nam»* 
leonstag gefeiert ist, nachdem der f3r diesen Tag 

angesetzte Kinzug in Berlin über der Beschiessung 
Strassburgs und den entscheidenden Siegen bei Metz 
idcht zu Staude kam, (sicher zum aufrichtigen Bedauern 

SBiniser Mitleideu und Sympathie seufzenden, in Wirk- 
chkeit tacktloeen romantisch - vernarrten Frauen- 
zimmer). Um die Neutralen und heimlichen Freunde zu 
kincii, ist in der Nordsee westlich dieEms frei geblieben, 
und östlich die Hever in Schleswig: so sind Emden 
und Husum die ersten blockadeireien Häfen unserer 
bloddrten Kordseekfiste. Ob H o 1 1 a n d noch jetzt nicht 
vom Napoleonkultus und närrischer Bisniarckfurcht 
bekehrt ist mag dahingestellt bleiben : über <leu Koh- 
lenseliaclier und die (icschidite von Vli< werden wir . 
später mit ihm reden; aber so viel ist sicher, dasa 
die Ostfriesischen und Schleswig'schen Hiebe daran 
nicht minder Deutschen Hieben gleich kommen worden, 
ob aucli Bouet-WillaumeJ! grossmüthig gestattet, dass 
unsere tettcn Ochsen von England und denmiichst 
auch wohl von seiner Flotte verspeist werden. In 
seinen lahmen Entschuldigungen wegen Handhabung 
der Neutralität und Auslegung des Begriffes Kriegs - 
contrebande hat England seltsamerweise auch sich auf 
das Verfahren Preussischer KauÜeute an der Ost- 
see im Kriiuknege beruleu. Hat man denn in 
IT) Jahren dort vergessen, dass der schwung- 
hafte BuBsischa übcport Ton Talg und Hanf Aber 
Land und PrenMisehe Hifen nach England bloss 
dadurch entstand, daäs die vaterlandsTosen Eng- 
lischen Händler laut erklärten, diese Artikel nicht 
entbehren zu können, und A)hn Bull so selber mit 
der linken Uand an Bussland das Geld bezahlte, wo- 
fltr er bei BalaUaTa und Inkerman blamirt, und am 
Schluss einer ruhmlosen Kriegführung von seinem 
Partner trotz aller entento cordiale im Pariser Frieden 
düpirt wurde. England war 1870 in der Lage, auf 
beste Veranlassung hin die Französische Fk>tte sa 
Temiehten, und «ein Budget um die Hilft« erieiditemd 
•selbst ein gutes Geschäft zu machen. Jetzt können 
freilich wir „unsere Häringe nicht verkauleu," aber 
England, ja ganz Europa kann es ebensowenig, und 
nebenher hat es sich allen Einflusses auf den Frie- 
densschluss begeben, denn „wer nieht mit thalet, anch 
nicht mit rathet.'^ 

Unsere Flotta liegt auf der Lauer, und wartet 
ihrer Aufgabe bewusst und jeden .\ugeablick gerüstet 
ihre Zeit ab. Ungeduldige mögen nicht vergessen, 
dass wir keinen zweiten „König WUhelm'^ zu verlieren 
fiaben, die Entscheidung an Land .schon gefunden ist, 
und die vei-suchten kleinen Neckereien. Angesichts 
der über alles ernsten Ereignisse vor Metz, nur die 
Erinnerung an das bekauute MuUer taceat in ec- 
clesia wachrufen. — Die Seemächte mii3.seu sich 
aberall darin finden, dass dar Werth ihrar Flotten im 
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äioken ist: durch das entächlo^ene Drauigeben uud 
die riesigen Beförderung^- uud Zerstörungsraittel wer- 
den die Landkriege zusehends rascher verlaufen, als 
die Wirkungen von Blockaden sich störend fühlbar 
machen können; Landungen sind in Mittcliuropa 
kaum tu Freandesland noch ausführbar ; Prisen werden 
weniger sahlreich, seit die Kunst der Schiffahrt 
80 sugenommen hat und w^deu schliesslich vom 
Sieger in die Kriegskosten mit Zinsen verrechnet; 
endlich steht /(i liofTeii, d;iss dif-e l'i'berzeugung 
von dem geniigereu Werthe einer ät^emacht. da die 
fremden Invasionen dadurch unwahrscheinlicher wer- 
deDt dahin fabrl, das» Idinftig tMok der jetxt noch mit 
amtlieheoi Charakter nmbtllte Seeranb rar das er- 
klärt werden wird, was er wirklich ist. 

Wenn unser Staatsmann die QOOh widerstre* 
bende Englische Regierung 7.nr Anerkeonübg dm toq 
ihm zu Atifniii,' Krieges proklamirten Grundsatzes 
bringen kauu, su hat der Krieg auch nach dieser 
Seite ein grosses volkswirthschaftliches Resultat. Die 
Anerkennung des öatzes von Seiten Frankreichs — 
frlnit-Eignilkia nr 8e« lit ■enrlelilirh — wird in den 
Friedcnsbcdingungfn nii-ht foliltii diiiTon. KiHntitr-n 
wir ebenfalls von ji't/.t an daiaut' rorhneii, dii^s die 
Contingente auf Vs — V* "'o der r.evdlkeniiig herunter- 
gesetzt wärdeu, so würde der I^rieg eine neue Aera 
des Friedens und Wohlstand«» in Europa mdeiteo. 



Sekwunc-w^-reth 

wird unsere Flagge nach wie vor sein' Dio alten 
Keichsfarben waren schwarz -gold, das ist historisch 
nachweisbar. Kein Mensch aber ist im Stande anzu- 
geben, warum das Roth sich eingemischt bat; es trat 
beigKngig zuerst in den Kriegen Rndolft ron Habs- 
burg mit Ottokar von Bohineu, also angonscheinlich 
als Theil üsterreichisclicr Hansiarbc (roth-wciss) auf. 
Schv .Tr/ r »th-gold ist femer eine Folge, welche gegen 
die heraldische Grundregel verstosst, dass nie Me- 
tall auf Metall, Farbe auf Farbe folgen darf; unsere 
Burschenschafter hätten demnach schwarz- gold-rotb 
besingen müssen. Bedenkt man nun, dass schwarz- 
weiss-roth heraldisch richtig ist (weiss — Silher), 
üemer ein Comproniiss in sich scbliesst zwischen den 
Haunt^eestaaten NorddeutSoUands, dass nach gewis- 
sem oedauerlichen KreignisMU in 1866 die echwa»- 
weisB-rothe Flagge für das Ausland tarn Symbol des 
wieder vereinigten, Si i;l:;n;ilel treibeudeu Deutsch- 
lands, der zweittiu Secniaclit der Welt, gemacht und 
allseitig T(Hkerrecbtlicto anerkannt ist, dass ein An- 
achlaa» uasarer flottenlosen SüddenteclMn Brüder mit 
einer Aendemng der Flagge unserer Seeschiffe in 
einem denkbaren Zusammenhange nicht steht, end- 
lich dass auf See eine leicht und weit sichtige Flagge 
(und das ist schwarz- weiss -roth im höchsten Grade) 
«m imsohitibares Eikeqndngsseiohen, unter Umstän- 
den ein instrumenlnm vitae, und flbenll die Flaggen* 
frage vorwiegend eine Seefrage ist, so dürfte es Nie- 
mandam sweifelhafi. bleiben, dass eine Aeoderung der 
Farben ensthnft nickt gepluA werden kann. 



Die Falklande-InMin. 

Sie wünschen einige Notizen über die Falklands- 
Inseln. Ich werde versuchen, Ihren Wunsch zu er- 
füllen, indem ich Ihnen schreibe, was ich von den 
Falklands-Inseln und besonders von Port Stanley 
weiss; Sie können das Brauchbare herausnehmen, es 
mag vielleicht für irgend einen von unseren Schiffern 
von Nutzen sein. Ich bin in Port Stnal^ m ftr- 
sckiedenen Jahreszeiten, ziemlich lang« gameen, 
hmbi nidi nadi AUani enundigt and Land und Leute 
riaalidi kennen gelernt 



j 1. Port Stanley als Nothhafen, 

Schiffe, die bei Cap Horn Havarie erleiden und 
gezwungen sind, einen Nothhafen zu suchen, um Schiff, 
Ladung und Leben zu bergen, können keinen bessern 
Hafen liitmeu hanien als Port Stanley (Ostküste der 
Falklands-Gruppe), es ist der einzige Hafen zwischen 
Cap Horn und Montevideo, wo ein Schiff Hülfe be- 

I kommen kann. Leider hat man bis jetzt in Port 
Stanley keinen Dock oder Patent Slip, um grosse 
Ileparatureii /u bewerkstelligen; wären solche .\u- 
stalten da. so würde es gewiss keinem SchtÜer ein- 
fallen, narli Rio Janeiro zu segeln, um zu repaiiren, 
denn die Falklands-Inseln liegen recht im Faiurwasser 
ffir alle Schiffe, die Tom Westen kommen. 

Hat ein Schiff Mangel an Provi.mt uud Wa.sser, 
oder hat es Scorbulkrauke au Bord, so giebt e5 keinen 
besseren Hafen als Port Stanley, um das Nothig- zu 
erhalten. Unkosten, das heisst Uafenunkosten sind 
nicht vorhanden, und da Port Stanley ein Freihafen 
ist, so hat man keine Zollhausscheereroien. 

Schiffe, die vom Westen kouiuien, und Port Stan- 
ley anlaufen wollen, thuu am Besten und steuern für 
Beaachene Insel; die Insel ist ziemlich hoch (270 Fuss) 
und circa SO Heüen weit etehtiMU*, sie ist frei Ton 
Untiefen und liegt südlich von Falkland Sound Von 
da setzt man seinen Kurs nach Cap Pembroko, mit 
nördlichem Winde maclit man das Land etwas zu 
Westen, die Küste ist hoch uud es sind verschiedene 
Berge, wie Mount Low oder Sattle Hill, die als gute 
Landmarken dienen. 

Cap Pembroke bildet die Unke Seite der Ein- 
fahrt nach Port William, ist bine niedrige sandige 
Landspitze, und steht ein Leuchtthurm darauf, welcher 
bei Nacht ein festes weisses Feuer zeigt. Den Thum 
sieht man eher, als das Land, worauf derselbe steht, 
und zu gleicher Zeit wird man die Sealrocks er- 
blicken, welclie etwas seewärts von Cap Pembroke 
liegen; an den Rocks läuft gewohnlich eine hohe 
Brandung. 

£8 ist eine Passage iwischen Cap Pembroke und 
den Sealrodcs, doch Ist es nicht nrehsam, diese au 

nehmen, denn es läuft ein starker Strom hindurch, 
und recht im Fahrwasser liegt ein Felsen, der Billi- 
rock, welcher mit letzter Fluth unter Wasser steht. 
Man thut am Basten, gebt dicht auaaen um dieSeal- 
rooks und holt dann auf nach der Bai. Der Wind 
ist gewöhnlich westlich und stürmisch, und muss man 
Port William hinanfkreuzen, doch sobald man in der 
Bai ist, hat man schlichtes Wasser, und kann nach 
beiden Seiten bi« ans Seegras anlaufen, etwas in der 
Bai hinauf kann man UberaD ankern. Zu meiner 
Zeit wiirt-n in Port Stanley drei Lootsen nnd sobald 
iuau die LootsHagge zeigt, kommt der Lootse heraus. 
Port Stanley ist von Port William durch eine schmale 
Einfahrt getrennt, dieselbe ist nur kurz, aber für ein 
grosses Schiff nur mit einem guten Winde zu passi- 
ren, der Kurs ist Süd und «ohald der Wind etwas 
westlicher als Südwest ist, kann man einsegelu, kleine 
Schiffe können es wagen, mit Sü>l .i l U'ind hinnen 
zu segeln, denn die ganze Durchfahrt ist nur eine 
Kabellänge lang. Schiffe, die für Proviant und Wasser 
anlaufen, können in Port William unweit der Durch- 
fahrt ankern, und das Nöthige mit ihren eigenen 
Böten von Port Stanley holen oder mit einer Lausche 
von Land an Bord erhalten. Eine kleine Bucht an 
der rechten Seite in Port WiUiam bietet einen schönen 
Ankerplatz ; es ist 8||aireoeow, wo aneh lüsohea 
Wasser zu haben ist. 

Sobald man in l'ort Stanley ist, kann man keine 
Ausfuhrt sehen, mau ii>t rings von Land umgeben, 
und Schiffe liegen wie in einem grossen Dock. Der 
Hafen stceekt sich Oat und West, an der SftdiMBite 
liegt die Stftft. Qtoeaa Schiffe ankere redit in d« 
Mitte d«a Baleiia, qnerven der Stadt ab, es ist hier 
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das tielste Wasser, ca. 2(5 Fuss, au dai Südseite ist 
das Wasser tlacher, uud sind kleine Werfte hiuausge- 
baot» wo Sohiffe, die 14 Fuaa tief geben, anlegen 
l^nnen. An der Nordseite ist da« Waner tiefer und 

18 Fuss findet man dicht »n den Rooks. 

Die gauae Breite des Hafens von Norden nacli 
Süden ist etwa 2 Kabellängen, von Osten nach Westen 
ist die ganze Länge etwa 3 EugUsche Meilen, docii 
oben im Westende ist flaches Wasser. Obgleich das 
Wi tter in I'oi t Stanley gewöhnlich stünnisch ist. so 
liegt flu SchitY doch sicher vor (.■inuiii Anker mit 
45 Faden Kctt«-. (hi der Auker;-'ruiid ^ul ist. Ilcr 
Grand ist blauer Lehm. Holter tice^aii!^ kauu im 
Hafen nicht aaflcommen, doch weht es ^'cwuluilich ao 
hart, dass man seine Last hat. mit 2 Mann im Boot 
an Land uud an Bord zu kouiuieu. 

2. Wind uud Wetter auf den Inseln. 

Das Klima auf <len Falklauds-lnseln ist rauh 
und kalt, und irie ich schon vorher bemerkt habe, 
ist das Wetter meistentheils atfinaisch. Der Unter* 
schied in der Temperatur zwischen Sommer und 
Winter i-^t nicht ^;ro-.s. Die Winter in ilou Falkl.'inds 
sind viel milder als tu Kuropa auf dci->ell.H'n Breite. 
Als ich in den Wintermouaten van Juni bis August 
in Port Stanley war, hatten wir nie meiir als ö " R. 
Kfilte, doch sehr viel Sohne«. Die Einwohner sagten, 
dass sie seit langen Jahren keinen so starken ^Vlltter 
gehabt hätten. Der Halen bleibt frei vou i:lii>, uur 
un Land, wo frisches Wasser steht, findet mau leichte 
Eisflächen. Der S(-hnee lag beinahe 4 Woohen auf 
dem Lande, dies bringt grossen Sohaden, da das Vieh 
immer dmusseu läuft; und dann viele Thiere wegen 
Mangel an Nahrung z\i Grunde gehen. Die Sommer- 
monate auf den Falklauds sind kalt, der Thermome- 
ter Icömmt »ölten über 8 ° it. und kann man die 
meiste Zeit über einen warmen Ofen gebrauchen. 

Ruhiges Wetter hat man rnelir im Winter als 
im Sunniier, die stärksten We.ststüriiie wi'beu im Ja- 
nuarmniiat. O.-twmd ist im Sommer bellen und wenn 
der Wind einmal ustlicb ist, dann weht er uur für 
kurze Zeit und gewöhnlich leichte Briese. Im 
Winter wehen mitunter harte Südostwinde mit Scbnee- 
böen. Die Stürme in den Falklauds sind meist 
rundlaufonde. Wenn der Baroiueter iioeh steht, etwa 
einige Linien über o<0, dauu kommt ein leichter nörd- 
licher Wind durch, der Barometer fängt an zu fallen, 
and ziemlich regelmässig, der Wind l&oft westlicher, 
und nimmt an Stärke zu, sowie das Glas ftUt. Aua 
Nordwesten wclit es gewöhnlieli am stiirkstea, geht 
der Wiud weltlicher und hält sich im Westen, und 
der Barometer oscillirt (geht etwas auf und nieder), 
dann hält dM schlechte Wetter fUr längere Zeit au. 
Bleibt der Wind im N.W. und es fängt an xa regnen, 
und der Barometer fällt rc Relinässig, dann wird der 
Wind bald plötzlich nach fei. W. gehen, mitunter lallt 
das Glas bis 28,50. Aus S. W. weht es im Anfange 
aehr hart, die Luft klart schnell ah uud der Baro- 
meter steigt rasch, der hfirteste Windstoss halt selten 
lange an, der Wind geht südlicher uud tiaut ab. 
Für kurze Zeit ist dai> Wett«r wieder gut. Dies sind 
die gewöhnlichen Stürme. lui Sommer hält sich der 
Wind meist weatlicher und die harten Winde 
sind anhaltender, doch weht es am Tage gewönnlich 
härter als in der Nacht. Man hat auf den Falklauds 
oftmals Regeu. do<di iii(-ht so viel, als in den Di- 
rectionsbücbeni steht und nicht so viel wie l»oi uns. 
Während meines Aufenthaltes iu Fort Stanley hat 
es wenig geregnet, doch hatten wir im Winter Tial 
Sohiia«. 

3. Land und L eu t e. 
Das Land iu der Umgend von Port Stanley sieht 
kahl aus, doch soll weiter im Innern uud besonders 
auf den Wcbt-Falklands guter Weidegrund sein. Für 
SchAafnioht soll aidi du Land besonders eigiMik, 



dies sagen Leute, die früher auf Neuseeland Scbaaf- 
zucht getrieben und sich jetzt hier angekauft haben, 
i Auf den ganzen Faildaudüi-lnseln wichst kein Baum 
I oder Straneh ?on 10 Foss Höhe, doeh tum Brennen 
I haben die Leute f^enn;:, es giebt Torf in Ueherrtu?;«, 
I auf den Felsen an der Südseite der Stadt liegt eine 
I Torfschicht von 12 — 14 F'uss Dicke. 

Früchte uud Gemüse giebt es auf den Falklande- 
I Inseln nicht, ausgenommen Kartoffeln, Steckrfiben and 
I Kohl. I)ie^,e sinn ziemlich thetipr. Kartoffeln kosten 
I 2^ li und Steckrüben U--2 d per Si. In der L inge- 
geud von Port Stanley, und ich glaube üi)erali auf 
! den Falklands-luselu und auf Cap Hoi'u lusela wächst 
viel wilder Sellerie, welcher fBr'8c<n-bnt]cranke be- 
sonders gut ist. 
, Es giebt viele Stelleu auf den Falklands, wo ein 
hLui;rs (iras vou li — H Fuss Höhe wachst, dieses ist 
I uu der Wurzel von Fmgcrdicke und enthält ein ess- 
I bares Mark; Schiffbrüchig« können wenigstens ihr 
Lebeti damit fristen. Man nennt das Gras Tosaac. 

Frisches Fleisch ist in Port Stanley immer zu 
lialr n, Ocliscufleisch und Schaaffleisch ist gleich 
im i'reis und kostet 4 d das 'S. Das SchaalHeisch 
is be.s indei-, gut und wiegt ein geschlachtetes Schaaf 
gewöhnlich 90—100 9. Fische giebt es im Sommer 
genug in den FrisohwasserstrSmen und auch im West^ 
i iide lies H.ift M^ von Stanley, doch giebt sich Xie- 
uiäiid mit der Fischerei ab und bekömmt man des- 
halb selten Fische zu sehen, 
i Wilde Gänse and Enten sind Überall in grossea 
I Schaaren und September nnd October sind £e Bfo- 
uate. wo die meisten ge-chossen werden. Der See- 
huudäiaug i^t auf den Falklands beinahe eiiigegaugeu. 
I es geheu noch Jälirlicfa einige kleine Fahrzeuge auf 
Thranbeute aas, man nennt sie hier Sealers, es sind 
aber PenguinscUächter. Von den Penguins werden 
jährlich llunderttansende peschlaohtet uud zu Thran 
gekocht. Die Sealers gehen im .Vugust weg nach 
den kleinen Inseln, welche nördlicli von West-^''alk- 
I land Uegen (die Jason - Inseln), hier kommen im Sep- 
I tember die I'enguius aus Land, am zu brüten und 
werden von den Sealers gefangen und zu Tausenden 

feschlachtet; acht bis zehn Penguins geben 1 Gallon 
'iiran. derseihe .sieht schworz aoa wio Thear, Olld 
wird nach Lugiand verschifft. 

Die ganze Einwohnerzahl Ton Port Stanley be- 
trägt ca. 500, die meisten smd eingewuiderte Eng- 
länder, ausserdem giebt es einige Portugiesen uud 
einzelne von anderen Nationen. Geschäftshauser sind 
nur zwei auf den Falklauds, die FaUdand Island 
Compaguie und Dean A Soo.# An «inea der Häuser 
hat ein Kapittttt sieh, sa wenden, wenn er in Port 
Stanley kommt und etwas nöthig hat, ich weiss nicht, 
welchem Hause ich den Vorzug gehen soll. Deun >V Son 
hatte zu meiner Zeit die besten Hulks, um die La- 
dung zu löschen. Beide halten einen Laden, wo man 
die gewöhnlichen SchiffsbedürilDiase bekommen kam. 
Maas man Geld gebrauchen, so hat man, ausser hei 
zu grossen Summen, keine Schwierigkeit, solches zu er- 
halten, die Leute geben es, wenn mau auch keinen 
Creditbrief hat und nehmen Wechsel auf die lUiader. 
Man bezahlt für Geld 5jpQt. und an üonmiisaion 
2|pCt. LeiderhabenwirlranienDentaohen Konanl 
in Port Stanley und glaube ich, dass es uothwendig 
wärt?, dass ein solcher angestellt würde, denn die 
> Schilfe, welche binnentnufea, haben gewöhnlich einen 
Konsul nöthig, weil die meisten IlaTaristen sind. 
Es giebt ihrer uur zwei, einen Amerikantaehai nnd 
einen Däni.schen. Wührcnd ich iu Port StanllJ WtV, 
' sind von Ueut.schen Schiffen eiugelaut'enr 

1 Preussische (Kieler) Bark, 2 Mecklenburger 
! Barken, 1 Hamburger Dreimast-Schooner, 1 Blanke- 
neser and ein Oa&iesiscber Schooner. Das Kieler 
j Schiff lief biDaaii «egan Scorbatkranka, die Meoküii* 
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burger und der Blankeneser wegen Maugcl an Pro- 
^riMit und Wiij^sor uiui der Hamburger iu Huvario. 

Wie ich äcbuu Irüher bemerkt habe, künneu kleine 
Reparaturen in Port Stanley bcSchaSt werden, es sind 
etwa 12 oder 14 Zimmerleute da, eine Schwedische 
Bark erhielt ein neues Kudcr and wurde ziemlich 
acfanell fertig. 

Der Tagelohn für einen Zuumermauu ml 14 s 6 d 
und Arbeitszeit im Sommer lÜ Stunden. Arbeiter 
beiiB Löschen erlialteu gewftimlidi 8 s pr. Tag ; viel 
smd nidit in bekonunw, beaoiidex« wenn die Peuguin- 
season ist. 

BiiiB« Wlnlt lOr BefraeMmr nid VwfkwMtr Mm 



Die Tiosetzc r!i'^ Liidoiilatzos sind die massge- 
benden, insolcin niclitb dem entgegenstehendes im 
Frachtcontract ausbudungen worden ist. Zunächst 
und für heute betrachten vir was das Deutsohe Ban- 
delflgesetsbttch ronehreibi 

Angenommen, ein Schi£f sei vor Ausbruch des 
Krieges befrachtet worden, es habe zur Zeit der 
Kriegserklärung einen Tbeil der Ladung an Bord 
gehabt, die Liegetage seien jetzt abgelaufen, — 
80 fragt es sich: wie lange soll der Verfrachter 
oder auch der Befrachter aufs Ungewisse hin warten, 
und was ist ubcrhiiui>L Kecbtens. 

Darüber giebt Art. 038 einiuni Auskunft. Wird 
nämlich nur ein Theil der Ladung vor Autritt der 
Reise durch einen Zufall getroffen, welcher, hätte er 
die ganze Lathmt? but raffen, nach dem Art. 630 uud 
631 den Vortrug autgülöst oder die Parteien zum 
Rücktritt berechtigt haben würde, so ist der Be- 
frachter nur befugt, entweder statt der vertrags- 
mässigen andere Güter abzuladen, sofern durch deren 
Boförderung die Jiagc des Verfrachters nicht er- 
schwert wird (Art. 5G3), oder Ton dem Vertrag unter 
der Veipliichtung zuriiclvzutrcten, die Hälfte der be- 
duui^eiLen Fracht uud die sonstigen Forderungen des 
Verfrachters zu berichtigen (-•Vrt. ÖBI und 082). Bei 
Ausübung dieser Bechte ist der Befrachter jedoch 
nicht an die sonst einzuhaltende Zeit gebunden. Er 
hat sich aber ohne Ver/.ui; /u erklären, von welchem 
der beiden Rechte er üebraucb machen wolle, und 
wenn er die Abladung anderer Güter wählt, dieselbe 
binnen kürzester Frist zu bewirken, auch die etwaigen 
Mehrkosten dieser Abladung zu tragen, and insoweit 
durch sie die Wartezeit überschritten wird . den 
dem V'^erfrachter daraus ontstebendeu öcliudeu zu er- 
Mteen. 

Macht er Ton keinem der beiden Bechte Gehraach, 
so mnss er auch fBr den dnreh den Znfdl betroffnen 

Thei! der Ladung dir volle Fracht entrichten. Den 
durch Krieg, Fin- und .Vusfuhrverbot oder eine an- 
dere \'ertuguug von holier Hand unfrei gewordenen | 
Theil der Ladung ist er jedenfalls aas dem Schiile 
herauszunehmen gebnnden, 

Der oben angezogene Art. ^3] gieht unter Nr. 2 
jedem Theüe die Beluguiss von dem Vertrage im- 
rückzutreleu . ohne zur Entschädigung verpliichtet 
zu sein, „wenn vor Antritt <ler lUuse" (bevor das 
Schiff sich in Bewegung gesetzt liat) „ein Krieg aus- 
bricht, in Folge dessen das Schiff oder die nach dem 
Frachtvertrag za verschiffenden Güter oder beide 
nicht mehr als frei betrachtet werden können uud 
der Gefahr der Aufbringang aasgesetzt würden." 

Vcrgtoicht man mit Obigem den Art. 637, so 
wird man geiwnhr, dass wann beim Ansbmch des 
Kdeges erst ein TneQ der Ladung an Bord war, ein 
Anspruch auf Havariegrosae nicht erhoben werden 
kann. Denn es heisst darin: muss das Schiff, nach- 
dem es die Ladung eingenommen hal, «... in dem 
Abladangshafea .... tie^ bleiben, sa werden die 



Kosten des Aufenthalts .... nach Grundsätzen der 
Havariegrosse vertheilt. 

Der Art. 563 enthalt eine Beschränkung des 
Rechts, andere GfltMT abzuladen ; es kann nicht aus- 
geübt werden, wenn die Güter im Vertrag speotell 
bezeichnet sind. 

Art. 5f^l erwähnt nur die Hälfte der liedungenen 
Fracht, welche der Betrachter zu zahlen bat, wenn 
er vor Antritt der Reise den Vertrag auflösen wiU. 

Art Ö83 verpflichtet ihn zur Bezahlung der Kosten 
der Einladung und Wiederausladung und des Ueber- 
liegegeldes. 

Daraus ergiebt sich also das Folgende: 

Sind beide Tiieiio iu dem supponirten Falle willig 
zu warten, bis das der ferneren Beladiwg und dem 
Antritt der Beise im Wege stehende Hindemiss be- 
seitigt ist, so trägt jeder den aus der Verzögerung 
sich ergebenden Schaden. Der Befrachter verliert 
Zinsen uud durch Conjuuctur vielleicht noch mehr 
als das, der Verfrachter trägt ausser dem Zinsverlust 
die Abnntxung des Sdiift und die ans der Bewachung 
desselben entspringenden Kosten. Aber keiner der 
beiden Cuntraheuten ist. verpilichtet länger zu warten 
als es ihm belieht. Nur wenn das Schiff auf Stück- 
gut angelegt hatte, kann der Befrachter das Recht, 
von dem Vertrag zoräclmitreten, nicht ansUben (Art. 
043). Dann bedarf es im;-"!- bi'S'iiMleren Vt^rsliiudi- 
gung. Der Verfrachter kauu alsdanu einseitig den 
Vertrag aoflöseni hat aber keinen Anspruch auf 
Fracht. 

Man sieht bei möglichst unpartheiischer Würdi- 
gung der gesetzlichen Vorschriften, das« sie von der 
Billigkeit dictirt worden sind, und dass !^ie aut die 
velschiedensten Fälle, oli also das Schitl unfrei oder 
neutral ist, Anwendung leiden können. Der Neutrale 
darf nicht zum Verweilen gezwungen werden; das 
unfreie, also jetxt das Deutsche Schiff, kann ohnehin 
nicht anslanfen. Aber der Befrachter muss die Be- 
fugniss hüben, di<' Güter aus dem Schiff herauszu- 
nehmen und iu ein neutrales Schiff zu schaffen. — 
Nimmt man an, der Art. 638 gehe von der Vonuis- 
setzong ans, die Ladung sei unfrei, so stellt sidu die 
Sache wie folgt: Nach dem Vertrag von Paris sind 
rrlaubto Kaufmannswaareu der Wegnahme selbst in 
feindlichen Schiffen nicht ausgesetzt, also als unfrei 
nicht zu betrachten. Dahingegen darf Kriegscontre- 
baade auch nicht in neutralen Schiften nach ieind» 
liehen Häfen befördert werden. Im letzteren Falle 
ist der Schiffer des neutralen Schiffs befugt, und 
wenn er die Reise anzutreten beabsichtigt, sogar 
verpilichtet, die Herausgabe der als Kriegsoonfre- 
bande geltenden Güter zu veranlassen. T. 

Vorstehende pricisere Behandlung eines eon- 
crcten. jetzt häufig vorkommenden, Falles glaubten 
wir um SU eher dem „Bremer Handelsblatt" entnehmen 
zu sollen, als dieselbe Autorität die Sache auch iu 
voriger Itummer der aUuisa" in allgemeinen Um- 
rissen erörtert hat 



Condeinnation eines Schiffs durch die gesetzlich 
vorgeschriebene Behörde, Aufhebung des Verfahrens 
durch einen Bevollmächtigten der Caskovcrsicherer, 
Abbringen des Schifts vom Strande, Transport des- 
selben zu einem nahe gelegenen Hafen and Ab- 
schätzung der Reparaturkosten, die aber, weil unter 
75 pCt. des Versicherungswerths bleibend, dem Ver- 
sicherten nicht gestatteten, das Schiff für Rechnung 
des Assekuradeun vedcaafiBn zu lassen: Dies sind die 
Hauptmomente eines IhTariefalls, da- Anlass zu einem 
schiedsrichterlichen Spruche (das Verfahren vor den 
ordentlichen Gerichten war statutenmässig ausge- 
schlossen) und demnächst zu eingehenden Erörterun- 
gen m. Bremer Handelsblntt nnd in der Weserzeitong 
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egeben hat. Zuerst wurde die Entscheidung des 
chiedsgericht» angegriffen, darauf folgten mehrseitige 
Aaslasmingen der Mitglieder desselben, in welchen 
die Kritik ihres Ausspruchs zurükgewiesen wurde. 

Um solchen Lesern dieser Zeitschrift, die von 
jenen VerüffentUchuugeu Notiz genommeQ haben, den 
Angelpunkt des erzählten Reiditsfiine dnlegen in 
können, ist xuTördent derui n winnem, das» «n 
der Weeer in üebereinstiinniang mit dem Handete- 
gesetzhuehe es bei einer im Nothhafcn abgeschätzten 
Havarie particulaire dem Versicherten erlaubt ist, auf 
die Roparaturunwürdigkeit des Schiffs sich zu berufen. 
IHeae wird prisomirt, wenn die HerstelluuEskostea 
der auf der rersicherten Heise erlittenen Sehftden 
auf 75 pCt. von der Ta.ve des Schiffs sich belaufen. 

In dem durch schiedsrichterliches Urtheil ge- 
schlichteten Falle hatte die Behörde erklärt, das 
Schiff könne nicht wieder abgebracht werden. Es 
blieb also für den Kapitän nidita weiter übrig, als 
beim Gericht um die Erlaubnis^ zum Verkauf nach- ; 
zusuchcu. Aber bevor dies fjeseliuhen konnte, traf ■ 
ein Special-BevoUniiiehtif^ter der Assekuradcurs beim 
Schiffe ein und erklärte deia dagegen Protest erhe- 
benden Kapitän, das Schiff kfinne wieder abgebracht 
und zu einem Reparaturplatze transportirt werden. 
Schliesslich gab der Kapitän nach, gestattete das 
Abbringen und bofileitete das Schiff bis zu dem 
Platze, wo die Herstellungskosten taxirt wurden. 
Die Dispache wurde auf Verlangen der Versicherer 
auf Grund der taxirten Kosten aufgemacht, zugleich 
aber darin mn Vorbehalt zu Gunsten des Rheders 
notirt. mit dem mflndlieh Uber die Saohe conferirt 
worden war. 

Hätte nun der Kapitän an Ort und Stelle unter 
dem Schutze des Gerichte den BevolUnftohtigten zn- 
rilckgewiesen, so würde er dttrehans oorrekt gehan- 
delt haben. Das« dies nicht geschehen , erklärt 
sich vermuthlich durch den moralischen Eintluss, 
den der dem Kapitän bekannte Bevollmächtigte auf 
ihn aoBgefibt hat. Weil dies nicht geschehen war, 
konnte das ehnnal verwirkte Reeht anf Chrnnd des 
Verkaufävertrages mit den Assckuradeurs abzurech- 
nen, nicht wieder erworben werden; und da das 
Schiff, als die Dispaehe endlich naeli längeren Ver- 

handlnngen fonairt wurde, noch unverkauft im Hafen 
lag, so Kcmnte die Aufmachung, die überdies ausge- 

sprochenerrita ; :eii n:ir ah Basis zu einem Verpleiehe 
dienen solkc, nur auf Gruud der abgesehatzten Kosten , 
geschehen. 

Alles Andere ist nebensächlicher Art. So auch ' 
die Frage, oh der Kapitän es zu erlauben brauchte, 
dass der Special-Bevollmächtigte im erreichten Noth- 
hafcn (las Schiff aufreisscn und es behufs der <)eab- 
sichtigten Reparatur vorliiutig zum Wrack machen 
liess. Der Kapitän iai unter allen Umständen der 
gesetzliche Vertreter des Rheders; er hat die Ver- 
antwortlichkeit für das Schicksal des Schiffes; er 
kann nie durch Dritte gezwungen werden, wider 
besseres Wissen zu handeln. ^\enn aber der Kapi- 
tän auf sein Vorrecht freiwillig verzichtet, wenn er 
die Anordnung Dritter ausdrücklich oder stillschwei- 

Send genehmigt oder sogar befolgt, dann nimmt er 
amit die Verantwortung daAr Ton den Schultern 
Anderer auf die eigenen. 

Femer ist die Frage aufgeworfen, ob es dem 
Kapitän gestattet gewesen, nach erhobenem Protest 
das Schiff dem Bevollmächtigten der Versicherer zu 
übergeben. Streng genommra irar er dazu nieht be* 
fugt. Er mosste den Anordnungen der Behörde Folge 
leisten, um sich nach allen Seiten hin zu decken. 
Er war nur dann dazu befugt und verpflichtet, wenn 
er von seinen Rhedem dazu antorisirt worden war. 
Bontt hftttea diese, Ms das Schiff anf dem Trans- 
port rerioirMi gegaagen und dieAMeknnukun insol- 



vent geworden wären, für den verlorenen Werth des 
Schiffs auf den Kapitän zurückkommen können. Dies 
sind freilich verschiedene Voraussetzungen, die so 
leicht nicht in ihrer Vereinigung eintreffen werden, 

aber es kommt ja nur darauf an, durch ein Beispiel 
darzuthun, daäs ein Kapitän immer am sicher- 
sten fährt, wenn er den gesctzmSssig vorge- 
schriebenen Weg einschlägt. 

Der Prozess mitn Kapt Ellerbrock und gegmi 
die Seeleute des Scniffas "Charles LQIing." 

Ueber die Entscheidung desselben vor dem 
Sohwuiverichte in Bremen und die Verhändlnngen 
ist in weser Zeitsehrifk bereits das Wesentliche miU 

getheilt worden. N'nn ist noch Einiges nacli/uhnlen. 
Zunächst tragt es »ich, welchen Kindruck hat das 
I'rtheil unter den Berufsgenossen von Kapitän und 
Mannschaft bervoi'gebracht, diese Frage ist nicht sehr 
leicht zu beantworten. Auch fallen die Antworten 
verschieden ans, jcnachdem die Befragten bei den 
Verhandlungen »egeuwärtig gewesen sind oder nicht; 
oder auch die seit dein Ivide des \'erl'alireiis ver- 
strichene Zeit mag einen gewissen i-^inriuss ausüben. 
Wenn die ' erste Hitze abgcküldt ist, pflegt man 
ruhiger, objektiver zu urtheilen. Es sei über Er- 
wartung gut ausgefallen; sagen Einige. Der Kapitän 
sei zu schwer bestraft worden; meinen Andere. Er 
hätte gar nicht bestraft werden müssen; er sei viel 
zu leicht davon gekommen; die Leute hätten keine 
so harte Strafe verdient, zumal sie so lange in Unter- 
suchungshaft gewesen; solche und andere Aeussemn- 
gen hörte man Anfangs; jetzt ist man im Allgemei- 
nen mit dem Urtheil zufrieden. Und das ist am 
Ende die Hauptsache. Das Rechtshewusstsein der 
zunächst betbeiligten Kreise soll befriedigt werden. 
Institutionen die dam fähig sind verdienen unsere 
Achtung. Der Prozess Ellerbrock, ein Seerechtsfall, 
ist von einem Schwurgericht entschieden worden. 
Die Entscheidung hat allgemein befriedigt; selbst 
die Vemrtbeilten sollen die Gerechtigkeit der Strafe 
anerkannt haben. Die Vemnthnng liegt also nahei, 
dass Schwurgerichte zur Schlichtung von Seesacben 
geeignet sind. Aber keine Verinuthung kann auf 
falscherer Führte sicli befinden. 

Um Missverständnisse von vorn herein zn besei- 
tigen, muss hier gesagt werden, dass es durchaus 
nicht die Absicht sein kaun. die Schwurt^erichto an 
sich zu bem;inij;eln. iMesc voiksthiiinlirhc Hinrichtung, 
die erst mit vieler Mühe wieder errungen ist, soll 
sich immer mehr ausbilden und je länger je mehr 
zu Ausehen und Ehre gelangen. Aber man darf nicht 
Unmögliches von ihr verlangen. Dass in dem be- 
sprochenen Falle das Resultat ein gutes gewesen, ist 
dem Zufall zu verdanken , oder um ganz correkt zu 
sprechen, einer zufälligen Verbindung mancherlei gün- 
stiger Umstände. Dass dies darcnaos nöüüg war 
liegt auf flacher Hand. 

Denn wer ein richtiges ürtheil über irgend welche 
Vorfalle sich bilden will, der muss doch von den l'r- 
sachen eine klare Vorstellung haben. Aber wie viel 
Phantasie man den juristischen Richtern, Anklägern 
und Vertheidigem, so wie den nur aus Landleuten 
bestehenden Oesehwomen auch zutrauen will, sie 
können sich unmöglich in die Einzelheiten des See- 
lebens hineindenken. In dem ihrer Entscheidung 
vorliegHiden Falle mussten sie sich einerseits die 
Strapasen der Mannschaft, unter wter tiropiseben 
Sonne im übelriechenden Guano arbeitend, wibrend 
die Vorgesetzten vergleichsweise ein bequemes I-eben 
führen konnten, vorstellen kuuuen; andererseits aber 
mussten sie einen Begriff haben von der auf den 
Schultern des Kapitltns lastenden Verantwortliobkeit, 
von der -Isolifäieit seiner Stellung, von dem GeflUd 
das aas dam llangel an jedweder äusseren Hülfe 

üiyiiizeü by Google 



178 t3 



DOthweudigei-vreise ontspriogt Was man Sachkennt- 
nis» nennt, war im Schwurgerichte nicht vertreten. 
Und dies üt, so paradox es auch kltog«D oiag, einer 
der dem Verfahren günstigen ümatftnde. Denn ange- 
nommen, unter den (Jcscliwonien hält»^ i-in Kapitän 
eich befunden, so hätte der Verdacht nahe gelegen, 
er als eiuzigcr Facbmauu habe die andern geleitet, 
und das Urtheil sei dadurch ein einseitiges geworden. 

Ferner hat wohl das Gluck es> so gefügt, dass 
die ganze Streitsache, die doch streng genommen 
auä süw^ei klagen bestand, in ein und derselben Ver- 
handlung UDtersucht worden ist. Die Vorgeschichte 
des PreieBBeB entzieht sich der fieartheuiiiM. Es 
tfnd nnr Venirotbitngen aoMesig, die sehUenaeh zu 
nichts flihren. Wer aber ganz unbffanppn an die 
Untersuchung der liehaudlungäweiäe herantritt, der 
wird fragen, weshalb ist nicht zunächst der Kapitän 
als Ankläger seiner meaterischeu Leute aufgetreten. 
Dagegen wird nun von Juristen behauptet, dann wäre 
die ."^iiilifi, statt vor das Scliwurgericht , aa das Cri- 
uijualguncht gekommen. Wis«ca kaun man freilich 
nicht, wie das Urtheil alsdann ausgefallen, aber die Vor- 
mntiuing liegt nahe, wenn man nimlich viele Juristen 
wie aus einem Munde den Kapitän hat vardanunen 
luiion. dass vorwiegend gemeines Recht zur Geltung 
gekummeu wkre; wahrscheinlich hätte ein Verhör 
auf criminalisti^che Weise geführt auch die Schuld 
der Seeleute schwäraer erscheinen lassen, und sie 
wären dann vidletcht mit Znchthaos bestraft worden. 
Damit wäre aber der Zweck aller Gerichtsbarkeit, 
das dem Volke innewohnende Rechtsgefühl zu ver- 
söhnen, nicht erreicht worden. Wir dürfen näiulich 
nie vergessen, das» es ein absolut gerechtes Straf- 
mass nidit giebt Vor dOO Jahren noch waren die 
Gesetze weit drakonischer, indessen befanden sich 
die Leute ganz wohl dabei; wenigstens wis^eu wir 
nicht«, womit des GegMitheil begrfindet wwden 
kdnate. 

EndUoh ist es nicht gering anzuschlagen, dass 
ein gütiges (lesihirk einem öffentlichen Ankläger, der 
eben so sehr den rein mensdilichen als den juristi- 
schen St:indi)unkt l)ei der Wahrung der staatlichen 
Interessen einzunehmen wusste, die Sache in die 
Hand gegeben hatte. Das Wesentliche aus seiner 
Bede ist kürzlich mitgetheilt worden. Es wurde her- 
vorgehoben, wie der Fall sich in seemännischen Ver- 
Iiiiltni^-seii bewegt habe; damit sei das Gericht aus 
eigner Erfahrung niclit bekannt. Ausichten, die am 
Lande bcrci-litigt seien, werden auf See zu einer 
falschen Weichlichkeit. Zu der Züchtigung hatte der 
Kapitän, wie frühere Urtheile zeigen, ein Recht. Aber 
nicht dazu, die Leute der Gewalt fremder Kapitäne 
zu überlassen. — Gewiss hat die treffliche Darstel- 
lung des Staatsanwalts grossen Eindruck auf die 
Geschwornen gemacht. Die Zuhörer sind sehr er- 
baut davon gewesen. Mehrseitig wird der befriedi- 
gende Ausgang des Prozesses der AuffiMSUngSWeise 
des Staatsanwalts zugeschrieben. 

Nun wirft sich aber die Frage beinahe von 
selbst auf: dfirfen wir uns auf das ,gute Glück ver- 
lassen, dass es auch bei kUnftigen'FSllen die Ent- 
scheidung III die rechte Bahn lenkt? Wer wollte 
wohl Fatalist genug sein, diese Frage zu bejahen. 
Wenn wir sie aber nicht bqahen können, dann sind 
wir als vernünftige Weeen verpflichtet, das Recht- 
sprechen künftig nicht von günstiger Zufälligkeit ab- 
hängig zu machen, wir müssen Tielnichr für Gerichte 
sorgen, die au» eigener Sachkunde über Seesachen 
entscheiden können. 

Auf die Meiatea haben die Verhandlungen vor 
dem Sobwurgeridite den Eindruck der Rathlosigkeit 
gemacht. An dieser Stelle die verschiedenen von 
völliger Unkenutniss der massgebenden Verhältnisse 
Mögenden Fiagen nütiatheilea «aide UbeiflOseig sein. 



Seeleute werden es ohnehiu glauben, dass Landleute 
wenig oder garnichts von Schiffssacben verstehen. 
Und um Laudieuten das Unzulängliche und Ver- 
kehrte der an die Zeugen gerichteten Fragen begreif- 
lich zu machen, ohne zugleich eine liebgewonuene 
Einrichtung lu ihren Augen herabzusetzen ist einiger' 
massen schwierig, ausserdem aber unnttts. Veist&a- 
dige, Billigdenkeade werden von einem Schwurge- 
richte nicht das verlangen was ein Seegericht leisten 
soll. Das wiire sonst so, als wenn ein Erwaclisener 
über das Ungeschick des Stellmachera sich beklagen 
wollte, weil er den zerbrochenen Topf nicht neU 
machen konnte. 

Es ist wahr, in währender Verhandlung, und 
nach dem Anhören von Acnsserungcri der auch als 
Zuhörer auweiienileu Kapitäue t>iud Einzelne zu der 
Ansicht gelangt, es sei nicht gut, Seeschiffer ZU 
stimmberechtigten Beisitzern der Seegerichte zu ei^ 
nennen; sie seien /u parteiisch. Jene vergessen nur, 
dass ernannte Richter nicht mehr Kapitäne sind. 
Grade danu liegt aber der Schwerpunkt bei den 
Seegerichten der Zukunft. 

Die Versuchung liegt nahe sich ^die Beschaffen- 
heit eines von einem wirklichen Seegerichte in der 
])e>])ronhenen Sache gefjillton Urtheils auszumalen, 
aber dies müsseu wir uns aus gewichtigen Gründen 
versagen. Auch würde es sehr wohlfeile W^cisheit 
sein« mit prophetischem Blick in die Vergangenheit 
zu schauen und zu verkSnden, wie der Kapitän unter 
den gegebeneu Umständen hätte handeln müssen. 
Gewiss wird er selbst jetzt dio Einsicht gewonnen 
haben, welches Verfahren er hätte einschlagen müssen, 
um seine Leute in Ordnung halten zu können, ohne 
in Stmfe zu ver&Ura. Zu der Züchtigung hatte er 
ein Recht, obgleich die Bremer Seemaansordnung 
nichts davon erwähut; sie sagt weder ja. noch nein. 
Und das scheint das Rechte zu sein. Ks widerstrebt 
dem Meiischen des neunzehnten Jahrhunderts sich 
durcAi Unteiuduift zum Erdulden körperlicher Züch- 
tigung verpflichten zu sollen, wie dies die jetzige 
Proussischc Seemannsordnung fordert. Die weitaus 
meisten nautischen Bezirksvereine haben bei der Re- 
vision des neuen, in dieser Beziehung der Bremischen 
Seemannsordnuag sich anschliessenden Entwurfs die 
Prügelstrafe nicht gewünscht. Es würden aber ge- 
wiss alle Vereine gegen einen Paragraphen, der dem 
Kapitän dio Anwendung der Züchtigung ausdrücklich 
untersagte, sich erklären. Der Erfolg hat es in dem 
Fall des Kapt. Etterbrock gezeigt, dass es nicht gut 
gcthaii wäre, der .\usübung der Disciplinargewalt zu 
enge Grenzen zu ziehen. .U* die Leute ihre Streiche 
erlitten hatten, als ihnen handgreiflich demau.^trirt 
worden war, dass Widerstand zu nichts führe, du 
haben sie bereits am zweiten Tage tüchtig gearbeitet 
und lustig dabei gesungen. Ein solcher Zustand der 
menschlichen Bildung ist allerdings vom Ideal weit 
entfernt. Dies zu erreichen ist zwar das Streben 
aller Wohlgesinnte». Inzwischen aber müssen wir, 
wenn nicht alles zu Grunde gehen soll, mit den 
realen Verhältnissen wohl oder übel uns abfinden, 
und manchmal auf den groben Klotz einen groben 
Keil setzen. Der Urwald ist sonst nicht zu lichten. 
Oder, um mit unserm Staatsanwalt zu sprechen: 
,.Ansichten, die am Lande berechtigt sind, werden 
auf See, wo das Leben überhaupt ranber and härter, 
zu einer falschen Weichlichkeif Es wird gewiss, 
eben so sicher wie wir jetzt die barbarischen Strafen 
z. B. des Kielholens. des Brandmarkens mit dem 
Bootshaken, dei Handabhauens, nicht mehr kenneut 
eine Zeit konmien wo die Mensehen mit gelinderen 
Mitteln, vielleicht sogar mit dem Wort zu lenken und 
zu leiten sind. Bis sie aber da ist, erwartet Deutsch- 
land dass Jeder seine Schuldigkeit tbue. Dazu ge- 
bärt aber auch die Anwendung der nOtbig« Ifittel 

Digitized by Google 



^ 174 t3 



Yuv Aiifrcclithaltung der Disciplin auf Seeschiffen der 
Handelsflotte, dieser ürundl.'ic;c der Kriegsmarine; 
dasu gehören die seit Kuivein vorlifiiidi ucn Bundes- 
consulate, die im Auslande den früher sehr schmerz- 
lich vermissten Schutz gewähren; dazu gehören Ge- 
richte, die den strengen und ■rfrcrhten K.ipitün in 
der Ausühuug seiner Pflicht iiutei-stüt/eu. Daun wird 
mit der Zeit dM rechte Bcwusstsein auch bei den 
SchifiiskapitäneD erwAchen. Woher aolUen «ie» insbe- 
sondere wenn sie Angehörige eines derUeinen StMten 
sind, ts denn nehmeuV In ein paar Jahren lässt es 
sich nicht gross ziehen. Alles will seine Zeit haben, 
auch die EDtwickelung des Nationalgefilhk. , - 

Die Bremischen Rheder und der Prozess Eilerbrock. 

Sobald das Urthcil. welches den Kapitän mit 
Gcfangniss, oder nach seiner Wahl mit m ^ VroU- 
bu>««\ licstrnttf. rc( lit--kr;itny geworden war, wurde ein 
Circular in üudauf gesetzt, wurin zugegeben wurde, 
der Sprach habe hei der Zusammensetzung des (ie- 
tichts nicht »nders ausfallen Jcönnen, die Rheder und 
Kanflettte jedoch aufgefordert wurden, durch Zeich- 
nung kleiner aber vieler In itriifie dem Kapitiiii ihr 
Eiuverstäuduisäniit seiner energii»chen Haudlungswuiae, 
wodurch «lleio grossem Unheil rorgebeugt worden sei, 
in erkennen zu gehen. — Die Liste ist sehr hald 
mit zahlreichen Unterschriften rersehen gewesen. 

Die Beförderer vertlieidigeu diesen ungewöhn- 
lichen Schritt mit praktischen Gründen. Unsere 
Kapitäne müssen jeder Zeit das Gefühl haben, dass 
sie eine Stütze an den Khedera finden, solange sie 
ihnen gegenüber pHichtmHsaig handeln, gleiehviel irfe 

die Gerielitt- urdieili ii. — Aber nnmpntlirh in jiiristi- 
schcu Kreisen wird flio Suhsi'riiitioii für den Kaj)it;in in 
strengster Weise verurtlieilt. Das Ansehen unserc-r 
eigenen Gerichte werde dadurch untergraben. Wohin 
solle es führen, wenn durch Privatpersonen der Wahr- 
spruch eines Schwurgerichts gleichsam umgestns^irn 
würde. Das Rechtsgenihl. das Kechtsbewusstsein des 
Volks werde dadurch getrübt und im gefthrt, und 
das sei ein grosses Unglück. 

Hier liegt einer der seltenen Fälle »OT, WO beide 
streitende Thoile Rocht haben. Jeder erblickt die 
Sache TOn seinem Standpunkt aus. Der Geschäfts- 
mann denkt an das Unglück, das aus der schlaffen 
Mannszucht entstehen kann, der Theoretiker an die 
Heiligkeit der Justiz. Wie wäre es, wenn Beide sich 
Tereiuigten, und über die Mittel und Wege heiiethen, 
wie und auf weldie Weise es wohl mS^eh sei, die 
Anwendung solcher heroischen Kuren überfliis'iig za 
machen. Dass etwas Ungewöhnliches nach dem ge- 
fällten Urtheile hier nothwendig war, sollte nicht 
alle Disciplin auf unseren Sohiflen in die Brüche 
gehn, das giebt jeder Seemann jeden 6f»des zu. Bass 
eine Wiederholnng desselben Linderungsverfahrens 
aber durchaus nicht zu wünschen sei, das werden 
auch die Subscribenten einsehen. — Nun bleibt 
nichts anderes flhiig, als die tber Seesaoheo entschei- 
dlnden Gerichte so aussustatten, dass sie hon Stande 
sind, ein alle Betheiligto liefriedigondcs Urtheil zu 
frillen_ ..('artliafto est delenda" d Ii. auf Deutsch: 
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urtheil hasirte Anschauung, mir Juristen seien im 
Stande, über unsere eigenen .\ngc)cgenheiten rich- 
tig zu urtiieilen. 

Der Schilfsmakler als Vertrauensmann dM ScbHRM^ 

Als solcher liai der Schiffsmakler F. D. 'Mnclndo 
iu Kit) de Janeiro sieii uicht bewährt; er charterte 
ein Schiff mit der Hedmufung, dass für eingeni)mnu'ue 
4<XK) Sack l affee 2i>s. (>d. / & 5 pCt. mit £ 10 
und für 42(JO „ „ 20«. * Gratitikation 
gezahlt werden sollten; ein ebenfalls Norddeutsches 
Schiff wurde von ihm zu ähnlichen Bedingungen be- 
befrachtet. 

Beide nahmen das grössere Quantum ein, und 
bekamen folglich weniger bezahlt, als wenn sie mit 
dem geringeren Quantum abgesegelt wären, denn 
4000 X 82 J macht <mm und 
4L'f)0 - -ii nur ^ASm'. 

Dass zwei Kapituue auf eine so naive Weise 
übers Ohr gehauen werden konnten. wU&rt sieh nur 
durch die allgemeine Voraussetzung, es sei unter 
allen üm«tnnden die Pflicht* des Maklers für den 
Schiffer /u >orgcn. Jeder Geschäftsmann weiss, dass 
diese Voiau-.sLt/;uug falsch ist. Der Makler sorgt 
zunächst lür ili n Auftraggeber. Der Schiffer thut 
also wohl, sich die goldene Hegel einzuprägen: die 
Augen offen, oder den Beutel. 

Der Hafen von Nntont nin Modoidnfrsler Hafbn. 

Ilu.Hum, 2\. Aii^'iist. ■Vnii Um Tiionnfii iV Teil,! Ks wird 
allgeoieiu bekauui ^eiu, dauis lUo vdu licm Froji/.. Adiairiil pro- 
clamirte nftrdlichst«! UIockadenftaK« um eine Deutecbc MpÜe 
sftdvirts Toa •adlichst«n Theu d«r Mittel - ][evpr bleibt und 
als« dis ücmr für nmtnk SehÜ» frsi iet. (Die Blockade g«kt 
bia 64* SO* H. Br lin« der seUesv.-hobt Kost« hiomf;- die 
Mittvl-Hever, bekanntlich d&s tiefste FshrwaMer, mfiadet In 
^l" 23' und Husum selbst liegt in 54" 39* N. Br.) Di oan ein 
Schiff Ton 16—20 F. Tiefgan/» im Stande ist, Innerhalb J Meilen 
von Husum, im Schutz Ton NordKtrend. seine Ladung zu lAachea 
und in Husum 30 — 130 unbeschilftigte liwer lifsru. um Leichter* 
ilienste zn verrichten, so dürfte c« sowohl im Interesse von 
Husum, als Jitich der auswSrtiui'ii Kaufmannschaft sein, dioa 
zur Kuiifli' zu tirintfcn, um i^o mclir, (i^ dir EiftenbahnschieDen 
unmittelbar am IlatVn liefen, der im !^ta^de ist, kleinere Schiffe 
lusli l'uis TicfftAiitr zuzulussiMi und warden dadurch ZollschwiKri»;- 
kcitf'ii an der D.'inisr ii tu G i .iiize vermieden, wie anrh der lange 
Wee um Skaecti tunii AiuIuiuh. Unscr*^ liridcn OrlisciidainjiliT, 
die von hii r wim lietillich nach London stehen, .brauchen bin jetzt 
duri hsclinittlicl» 38 Stunden zu der Reise, Per grösstc Ein- 
waud tfegeu die Hcver ist das augenblicklich blinde Fahrwasser, 
aber aarauf aind unsere Lootsen Jetzt vollstAndig eingeUbt 
und auf den IS Beiscn iu dieaem Jahio seit Au&ahmc der 
Buken and BcJen ist nedi keisa der Dampfschiffe an Grund 
nnthen, obgleich die BMia tu Fuss tief geht, und auch 
fdr die Anaegetnag verde Helgoriuid Lootsen cews 
äoiitca woebeatUch mehren DakpfbOte koinin, Sb w«. 
y^n im Stsadtt aein, cns von noseren kleinen DtBi^iehlfen 
als Lootaeflsehlff n Charten», um die Schiff« «nf der Bsrre su 
empfangen. 

Briefkasten, llru. Furster Koch in LiinireUhetm ; Christel 
am 2. Juli in Penang besrhilfligt Laduni,' tür New-Ydrk finzu- 
nebaen. — ürn. Kehn in Leipzig: Aline am m. Juli voa St. iluleoa 
nseh FsisMOth fsssgett. — nen WtemMdta in Itheydt: Utto 
& AiUmdi snSlMtd «ohlbehsltan in WUdiToatock (Komschatka) 
angek. — Frau Steudel in Dresden; Zu« «a II. Joli «n Tsiwsn- 
fnh iu Amoy angek. — Hrn. ArU in Obcr-Llnds: Mofth» 
am 12. Juni von Kpflouf? 'Formosa) in Shangkae angek. — 

Vielen -T.^rl .-r, Kmt:; t^ii" *^'';i!.iund, Stpttin. Leer, Bremen, 

U.iM Ir.i L' , '.I- ] r; -1 lnT I.l'i'.il ;ti näclister Nummrr. 



Die Ffthrten nuerar Dnmplecluffe nach NnwyoriL Baltimora, London, Hnil, Antwerpen und Bottanlaai 

sind Ms anf Weiteres dngestellt. 

Brc'i-nn if). Juli 1S70. Die Dlrectioii. 

F. II. ilUilTZ 4& €0. Patent Yellow lletaL 

Westpliälif^chos Drahttauwerk ans ii-ltffinnierteni Holzkohlen - Eisen . so •wie Anker und KatUUi, 
LäRels, Haken und Kauschen in grosser Auswahl im Lasier vonuthig, hoi 

C* I\ T. JlttichiMf Hafenstrasse 35, St. iauii. HAMBURG. 



DtiMk «oa Aag. Harm « Dlaakaana. Alümo IS. 
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StaiMrmanns - und Schiffer -Prüfungen und Patente. 

In VervoUständigUDg der neulich von nus in 
Vo. 16 dieses Blattes und in beHonderer Ausgabe 

(welche von der Hcrnhardt'schen BuchhanfUung iu 
llaiiihurg Ulli bialihiiiuilerischem Wege oder direct 
zu hi-ziehcii ist) laitgL'lheilteu „Bekanntmachung be- 
treffend die Prüfung der Seeschiffer und äeesteucr- 
leote auf Deutschen Kauffartheischiffen" bringen wir 
heute die ^Ausnihruugsbestitnmungtni" zu jener Be-» 
kanntmachuug für das (iebiet des Prcussischm Staa- 
tes (ob die übrigen Deutschen Seestaaten damit noch 
im Rückstände sind, ist uns nicht bekannt), nebst einer 
BekanntmadlQOg der Deputation für Handel und 
Schififfabrt zu Hamburg über den Umtausch der 
älteren — Hanibur^ischen — Zeugnisse gegen die neuen 
Bundespatent«' l'.i di«; Schriftstückf an- nfliiiell 
mitgetheilt sind und wie bemerkt allgemeinen Charak- 
ter haben, so werden wir «ie vieder auch in be- 
sonderer Ausgabe zam Kostenpreiae fttr die be- 
treffenden Kreise hei-stellen lassen. 

AnsfükniigH-BrstiuiuuB^rii 

an den Anordnuugeu des Buudusraths des Nurd- 
detttadien Bundes 



Felvt. 

tm inm leat BeknatBachant des Herrn Bttodericansler» 
TOBi ao. Mal i. J. (Bssdaifsaettdilatt 8. SU) vaai Brndasfathe 
des NorddaatidiaB Baadsa eriaasanea Aaerdanaffsa «bar dl« 
Prsftng der Saaadilffac «ad Saestaaerleate fttr grosse Fahrt 
«erdae Uaidank die 



getroffaa. 

l. 

Zn 1 1. PrOfimn-KoauatssioBaB besteheB fhrtaa aa Ifcmel, 

PiUau, Damig, uraboie a/0., Strahund, Bortik^ Altona, 
Flensburg, Apenrade, GrAHendeiek im Landdrostcibenrk Stadt, 
Emden, J'upenburg, Timmel und Leer. Scbifferprüfungcn für 
grosse Fuhrt werden nach der zoitigea BeatiuiaiiDg der bc- 
treffonden Navintioasacbnlaa für Jetst Bur tob den Konraia« 
■ionen zu MtuM, UlMU^r« 0ra*o« »f(K, Strminmd aad Barth 
abgenummcii. 

Jeder Kavijjationsschvil-Director ist Vorsitzender s&nimt- 
lirher l'rttfungs- Kommis-iioncii innerballi sciiu s Dinistliezirkg. 
Im Falle seiner BeliindiTung lii -vtcUt ili r Minisii r im Handel, 
(iewerbe lud Affenüiche Arbeiten oder in dewen Auftrage die 
Bexirks-ReglarBag^ basiabnegawaiae Laaddroatal eiaaa Taitntar 
far ihn. 

Von den fll)ri)(i'ii Mitgliedern der Priifnni?»- Kinnmission 
werden die lu'iden Navifratidtislelirer dur< li den Nüvii;atiiins- 
8( luil-llin rl.ir des Uezirks licHtiiiunt iinil ilie Im nh-n S.'i'-i liifl- 
fabrtüituudigen von der Bezirks ■ Itegieruug, buzicliuugswtuitc 
Laaddmtai, arwlblk 

9. 

2s 1 1 and t 8. Die Zeit der Abhaltaaff dir FrOAumn 
vM au daa ▼enchlag des NarigatioBssehin-Dbracton des 
Baabkt tos den Minister Ar Bändel, Gewerbe and eüsatUdie 
Arbdtaa faatgsatallt 

Die Meldnagan mr Prüfung an Sitze dos NaTifrationsvchul- 
Direeton «folgen bei diesem, an den Qbrigen I'rafungsortcn 
bei daaai Navigaiionslehrer, welcber MitflTed der PrAfunn' 

' ts der 



sion ist luid bei BekanntaadiaBf das Zei^^aakU 
Prllfliac aaaüialt geaiacht werden awss. 

iL 

•adaa im Lakai« der Harigatiaaiadrale am 
bmA die lastnnwate. BSeber, 



Die Pttfia«aB nadi 
Ptaftw p art« sMtt aad 

Karten aad aoaaäca OtasaUaa dieser Bdiale, der PrOfunga- 
som OebiBaAe bai den Pretaafen aar V«rfligung. 



Zn § d. 8ad ao liele PmUage Toihaaden. daas sie bei 
glelcbBSitliar aehriMleber Prflfung nicht ffsbbrbt beaaiUebtigt 
-1 ktaaen, ao ist die i • - - 



Besiika 



zoia, Ai«.t 

daa^ 



8w 
der 



OIraetor das 
a» sisbt 



ilim die Hevition der in der schriftlichen Prttfbnc von deaMa- 
viKiitionsleiireraerfbeDtea Censaren «ad daran aadgiltite Fast- 

Btellung zu. 

6. 

Zn § 19, Abs. 6. Die mOadliche Prdftiac wiid bis anf 
Weiteres nicht «ffsaffich abfÄahaa. 

7. 

7.11 !; Iii Die nach den Formularen A unJ B au^RcfertiK- 
ten l'rülunfrs-/,i nffnia.se wer.len uneesäiunu der zur AuHstellung 
der Bcfthigunßtt-Zriiffni'iMi /u-uinLliiyen Deliurde (vergl. No. 8) 
augesandt, die nach dem Ktinnuiar C ausgefertigten aber den 
betreffeadeB FrSdlngea behindigt. 

8. 

Za 9 17. &r AasataUnng der Beftbignngs-Zeugnisse nach 
d«a Forawiare v aad S auf Gmnd von Prafnngt-Zeugnisaen 
naeh den Fomnlaren A aad B iatdlaiaaliaBenriiB-Begicrung. 
beziehungsweise LaaddraaM aasttadlft ia derea Terwaltungs- 
bezirke die betrelTende PrOftings- Kommission ihren Sila hal» 
far Papenburg die Landdmstei in Aurieh. 

Zur Ausstellung dns lienihigungs • Zeugnisses nach den 
Formular D auf Grund von l'rflfnnir« • Zeugnissen nach dm 
Formular C, sowie vim nefiihiijiincs Zeuffnlascn narti tleni For- 
mulare F ist jeile <li r lle/ii ks • UeKierungen Sn Kijntij!.ljerg, 

Daiuig. Si' tti». StralifUHii und ,s'cA/<;»ttiiy und jede der Land- 
dioateien zu Stade und Aurich ziiKtändig. 

Die HefaliieunRn Zeuirnisse u der (iattunif werden, wenn 
die Empfänger .solches wiiiim lü ii und die — zur Zeit etwa 
24 SUbergroschen für das Kxeniplar betragenden — Mehr- 
kaslan anuen, aaf Psfganient, sonst aafPs^er aas g albrt t gt 

Zu § 18. In« Fülle des {j IM fertiprt die rriifiinifS-Kommissiiiu 
du l'rüfungs- Zeiißniss nacli dem Formular \ mit fnlffendera, 
aetapreebaad zu NervoiiNiHiuli^enilrii Zo 

„Vorbteliendes i'riifiings-ZeuKiu-^s vertritt für (die 
nftckste Reise, beziehungsweise AtinnistenincH- l'. riode 
ist hier niher au bezeichnen) die Stelle eines Zeug- 

aiaaea tbar die BeBAigaaf aam Slaaanaaaa aaf graaaar 
Fahrt 

•» 4Wl ♦eetoB «••«■•••« ]S»e« 

KbBiglich Prenssische PifllbBga-KeauaisslBa ihr SaaacUffer. 

(Siegel.) (UnteisehrlikaB.)'' 
Die rrOfunKü- Kommission hat der Bsairba-Begiernnff, b«- 
siehungsweise der Landdrostei jedesmal von der AusferUnng 
eines solchen PrQftiags - Zeugnisses Mittheilung zu machen, 
Gegen dessen Einreichaag kaan Jede der in No.% Abaeha. • 
genannten Behörden daa BcAUgnaga^eBgaisa aaw de* Fei^ 
mulare D ausstellen. 

Berlin, den 11. Juli 187Ü. 
Der Minister fOr UaadeL Gewerbe aad öffentUche Arbeiten 
(««.> - " 



Ansführiugs - Bcstuunnngen 

m den Anordnungen des Bondeaintli» des Nord- 
Untschen Bundes 



ober 



Zu den laut Behnantwachwig dea Harra 
vom ao. Mai d. J. (Bttadeagesetablatt 8. 9M) 
des Norddentsrhen Bundes «riasaenea Aaoi^ 
I'rafttug der SecschiJiiHr Ar klatne Fshrt ward« 
die nachstehaaden 



die 



getroffen. 

1. 

Zu § I. Prafiuigs-Kommissionon bestehen fortan zn ifaael, 
FtUau, Daruig, Grabow a/0., Stralsund, Barth, JUtomm, 
Jftentbura, Apenrade, GriineMdetek im Landdrosteibezirk Stade, 
Smden, J'a^enfiurg, Timmel nnd Leer. 

Jeder Nangationsschnl-Dircrtor ist Vorsitzender der PrO- 
fungs-Konimission an seinem Wohnüitze Im Falle seiner Bc- 
binderiinjf, sowie für die Übrigen Prütunjfs - Kommissionen be- 
stellt die he treffe Ilde liezirks-Uegierunc. liezieliunKsweise Lioad* 
drostei einen geeigneten höheren VennultunKsheamten zum Vor- 
sitzenden. 

Von den beiden lihrigen Mitgliedern der PrOfungs-Kom- 
raisMii:) wird iler Naviiiatiouslehrer durrh ilen Navi^ationsschnl- 
Dircctur des üeurlu bestimmt und der Üeescbifffalurtaluuidife 
ran der Besirba-BagieiaBf, besiehnngaweisa i*addre«lei atwthtt. 

i. 

Zu § 2. Ueber den festgesetzten Prflfungs-Terniiii hut ili r 
▼ersiuende der PrOfnngs -Kommission dem von dem Uerro 
Baadeskansler bestellten Inspector (vgi. § U dar ABordanagea) 
rschtaeitige MittheUnag an machea. , 
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3. 

T>ir Prüfungen finden iu dorn Lokfeie der Kavigationsscbul« 
am PrQfungBorti- statt und gtphon feuch iiv Instrumente, liA- 
<-licr, Karten und lowligen UtomiUcn diflMT Schale der PrO- 
fune«-K(imnfnlo* tarn Oebfaaeh« bei de» PrltAiD«e» rar Ver- 
fügung. 

l 

7n 5 ^- Sinti m v\r\i^ IViitlinji' vorhiiruii'n. (i;iüs sie bei 
}!li-irli/i>iti;;iT s< liriltlii lior rrüliiMfr nii- ht 1,'r'hriri^' lii-aiilsichtigt 
oder abgesondert werden können, so ist die scbriftlicbe PrOfang 
abthsUn^giweiie vorranehnen. 

5. 

Zu ".I, Absatz 2. Wenn di r Navii^ationsschul-Diroctor den 
Varüilit der l'ru^ullK^•K^)mnli^^illtl an sf>iii<>m Wohn^iKye fnhrt, 
so steht ihm die lieriMinn di r in ili r si liriltlu lu n rnitiing 
von den beiden aoder«o Mitgliedern der Pratungs - Kommig- 

si 'ii < liiieilteBCeiMttreii «ndue Fcttatelliuif eadcohUcer Ccb- 

G. 

Zu § 11, Aha. 3. Die mUndliche Prüfung wird bis auf 
Weitere« nicht Ikffentlieli «bgehaiten. 

7. 

Zu § 1' iitul ^ 19. Die ttusgefertit'li'n rriit'iiTiKs-Zf'ii|fni«sc 
werden ungc^unit der zur Auaatellung der Uelahigung&-2eug- 
nisse xosUndigen BeliOrde (vgL den alditten AtMMta) mg«* 
undt. 

Zur AnnteUnnf derBefkbigungK-Zeuguine sieb den Per- 
mnhtre H auf Gmnd ron Prüfnngs-Zengnisdea nncb dem For- 
mulare 6, ferner von Befilhigimga-Zeugnisaen nach dem For- 
mulare I i«t diejenige Besrirka-Regiemog, beiiehentlirb Land- 
droslei xustflndig, in deren Verwaltuitgabeairke die PrUfunga- 
Kumuiisiiinu. von welcher die Prüfung TOrBenomOien» beziehent- 
lich an deren Vorsitzenden der Autrag mriditet wurde, ihren 
Siu hat. far l'apcHiurff die Landdroatefltt Awrleh. 

Die Refähignngis-ZengniNüe beider Gattungen werden, wenn 
die Koipfiinger golchea wonschen und die — zur Zeit etwa Ü4 
SilberKTnüclKn ffir t\us V.xcniy>\ir betriigenden — Mebrkoiten 
üahlt'ii. Ulli l'i'i'u.uiif'tit, sollst auf Papier «uififertigL 

Berlin, den 11. Juli ibiU. 

Der Hiiieter für Hude], Uewerbe nnd «Ibtttticht Arbeiten. 

(gec.) IttenpliU, 



A«sfüknu|(8-Bestiiiimungei 

zu den litjscblÜBSon (ioü UuuUcsraths des Nord- 
deutschen Bundes, 
betreffend 

den UmtauBch älterer BefKhi^rungs - 2eug:nisse und aon- 
»tis«r BefjMKniaHauswelae der Soesteuorleute und Boe- 
sehUnr gogon neue BefähiKungH-Zuugnlsae. 

Die §S l.'i— 19 ili T s ■ \'(.r!<i lirtl't( II nhrr iii>ii N:i<'li- 

wcis der Beffthigun^ ah .Smüijkiaer und hecjitcuurm^aii auf 
DentHrhen Kaotfahrteitrhiffen vom ^'>. September 18<i9 (Bun- 
dcageaclzblatl S. üüU) enthalten Uebcrganga - Bcstimuuugcn, 
kraft derea vom 1. Uii d. J. «b die Torier in «nen Bnadei« 
itute ngdaneBen UnteritenHlent*, Sieueileate, ScbUTer 
1. w. mter ^wiaMH niher mgetebriebenen Mod«lii&t(>n 
die Befngnine emee Steueratnu für groaie Fabrt, bezw. eines 
St'hiflVrs fnr Europlliarhe oder für grosse Fnbrt Im Siuno der 
Viirsi-hriften vom 'iö. September lb69 inneriialb des ganzen 
Buudeggebieta erlangen sollen. Ob ein Seemann die Geltung 
einer jener IJebergangs-Bestinminnv'" « mit Iteeht ftlr sich an- 
ruft, wird auf Ürnnd seiner vor dem I. Mai 187<» erlangten Be- 
fähiKungs-Zeugnisac oder sonstigen Befiigniüs-Ausweiüe bei der 
jedesmaligen .■Vnmnstfrunij vnn ilcn Ma^tpninsrs - npti;»rdf n üu 
prüfen sein. Tin ilc-ii bi'llii'iliu'tcn Srcli utcti ■iir Xotbwcniliij- 
kcit einer solchen wh il«Tlinlti ii Ueweishitiruitg bei jeder Mu- 
sterung zu ersparen. sdU es donselbon zufolge Beachluaacs des 
Hunde-irftths de« Kordili iitscliPii ItnnH»«! freiniehen, ihre ilteren 
!!cr,»liii_'iui).'s-Z>'iiffnis9i:' mler sntistiu'eii Ui'l'iictDss-Ausweise gegen 
l iii. ibn- lltlkhigutig Sltiuerraniai oder Schiffer im Sinne 
i\i-r limules- Vorschriften vom 'i^. September iMti'.i auf (jnind 
der beatUglichen Ucberganga-Uestinimungen kon8talircuJi.'i ucul-s 
Beflibiguuga Zeugniss umzutauschen. 

Zur Auastellung solcher neuer BcfHhigunga-Zcugniasc ist 
jede der KAnigiiehen Renerungen zu Kia^tiitr»» Ikmtis, 
8UUm, 8tr»tm»i imd adOtmetg nnd jede der KÄlliiKcben 
Leoddroiteien zu Stadt und Aunek beibgt nnd sind diese Be- 
hArden raglelrh ermichtigt, auf Wnnioli der beteiligten See- 
leute den neuen Beiahigunga-ZeugnisHeu Abacbrüt der be! den 
Acten zurflckzubehaltenden ftlteren Zeu^isae ete. beltnfflgen. 

Die neuen Bef&hignnga-Zengniaae .jeder Gattung werden, 
wenn tlit' Kmpf&ngor aoli-bca wQnachen und die — zur Zeil 
etwa ti SUbergroachen fOr dM £xempUr betragenden — 
>Mirkogtea ttUna, «af Pergimcat, lout nnf Papier naage- 
fertigt. 



I Mit Bezug auf die §§17 and IB der Bandes-VorachlHlMl 
, vom 2.'>. SeptenibiT IS(S) wird noch daraaf aufineikMa ge* 
macht, dasa du uut Grund der PrOfnnga - InetmctloB tom 

I l.'>. Ociober IBlü in den Provinzen Prcuasen nnd Pommern 
zugelasaenen Seescbiffer II. Klasse zu deu in § 17 jem-r 
Bundes • Vorscbriften irenanfiteii Seelenten pehflren, weil sie 
zufolge des di r l'rilfiui(.'-i ■ Inslrurtiim vom 1. J cbniar 

1802 ihr Oewerbe seitdem auf allen Merreti ausüben durften 
Berlin, den 11. Juli 1870. 

Der Miniater fOr Ilaadel, Gewerbe ut)d öffenUicbe Arbeilen, 
(gai.) HtmiplüM, 



BelokBiaAiMUSilniDCt 
balMSmA dM BefShigungaaeugnla» flbr üdMOllMbr 
auf groeaer Fahrt. 
In GeBlsaheit des § 19 der Bekanntmacknng des Herrn 
Bnndeakanslers vom Sft. September 1869, betreffend die PrttAing 
8er SeesebiJTer «ad Beeateaerteate «nf Dentachcn Ktoffahrtei- 
schiffen, nach welchem Tom L Mai 1870 ab aOe In Ranbnif 
zugelassenen Steuerleute, sodald sie mindestens 84 Monate 
als Steneriiiaiii) Auf Kauffahrteischiffen gefahren haben, siir 
Führung aller Deutschen Kaolfahrteitcbiffe in ollen Meeren 
befugt sind, werden diejenigen Kapitaiae und Steuerleute, welche, 
nachdem sie daa hieaige Steuermannaexamen beatanden, 34 Mo* 
aate als Kapitain oder Steuermann gefahren haben, aufgefordert 
sich mit ihrem Stf-uermann'ipatpnt und dem Nathweise, tlass 
sie Si'it .Vu.sstcUunj,' ili'SHi'lljiMi '24 ,\l(inatc> iils Kapitain oder 
Sti'uei-iiuinii c'rfalirr-ri b;üieii, im Bureau der uuler^eicbneten 
D''j'u'.atii.n lim (icliet'f dfs Ilii t ji Iiü 1 1 .es, tiglirh «on 10 bia 4 Uhr) 
eiDZUtind' ii. »in ilir Sii'ucrniannsjm teilt gegen das in vorsrbrifts- 
lu&asiger Fiiriii iiü<>>;i'fi'i'ti),'tt' Zcu^'niaa Ober ihn' liefiigui»s, 
Deutsche Kuuifulirtcisrbitte jeiler Grösse in allen Meeren zu 
fahren, um j'UtiuiM'hi'M. 

Hanibwg, deu 8. Augutit lülQ. 

Die DepuUition 
für Handel und SiJxifffuhrt. 



Da die meisten der „AmfähruH^i'Bettiinmungrn'* sieb 
durch die weit« Auadelinun»; der l'rrnasischen SeektlstaB tft» 
kliren, so gestatten wir uns nur weuigc Ueuierkungiu. 

ad 1. Können also vorUudg ^i/ferpral'nnges für oro««e 
Fahrt von keiner Kommission des ^»rd«cegebietes obechalteu 
Verden. Damit werden alle Aaptrantaa «ua der Prenn Hao' 
Borer an die Schalen in Blafletb, Breasea and Haahurg ab dt» 
nächsten verwiesen. 

ad 6. Nach uoaerer langifthrigen ErCdirun([ wirken almmt* 
liehe Kontrole- und Aufsichta-Bestimmungen bei Prafangen. die 
man nur erfinden und einfuhren mag, nicht ao krtftig als der 
kurze Paragraph der Oldenburginehm Gesetzgebung: „die Prü- 
fungen werden öffentlich ahgehnltri).*- Kral wenn diese Be- 
stimmiin<; r.nm allsri'ineini^n Gfictz erludirn ist, wird allea, leider 
hftnfig um li L'iir zu ixTei litiKte, .Wi w^rriucn achwinden, nnd zu- 
gleich dem am lueisteii iiitiTrssirttui Ithcdtr nnd KapiMm die 
Gelegenheit nicht Un^' r voreiulmlten . silIi »einen Haan aa 
entscheidender Stelle niiznschen und iiiis/.u*rihlen. 

Hoffen wir, iliiss jcni' „bits auf Weitere?' «iedi runi lu'stü- 
tigte Heimlichkeit di ;t I'riitunKs Vcrfalircuü nach dem lii'i»piele 
Oldenburgs entsclbisseii und bald aufueaeben \*erde. 

Die Bekanntmücituug der r)i'|iuiati(>n far Handel und 
Schifffahrt in Hamburg hat in Betreff der Fahrt nnf Hmmkut- 
gischen Schiffen eine uesondere liedeutuug. 

Bekaanttleh ist laat 4 19 des Qeaetses vom 2.5. Sept. 1869 
jeder bis anm 1, Mai WO in Hannover, Schleswig- llolateia, 
Ltbcck nnd Bambarg ngelMtene Steuenaaaa, sowie die bia 
dahin in Bremen und Oldenburg zugelasaeaea Ober«tene^ 
leute, sobald sie mindestens 24 Monate als SteaeCBMaa aal 
Kauffahrteischiffen gefahren haben, zur Kahrung aller DealaehcB' 
Kauffahrteischiffe in allen Meeren befugt. Da kdafiif mr gleich- 
lautende Zeugnisse in den Bnadeaataaten esietfrea tollen, ao 
snil fr jetzt seinen Steuennannt- resp. Obersteuermannsachieini 
well hen er irgendwo in Hannover, Oldenburg, Bremen, Hambaigi 
Lnbi rk. Sf-hle-^witr ■ Hohtein erworben hat, gegen das aene 
Zeupniss, weKlie'. im canzf'ii Bunde gilt, umtauschen: dana 
kann er luit ihm SrhilTe jeJer (irCissc von federn Hafen fahren, 

lOinc .Ausriahiiie iu iler I'elierijanggpenodo besteht nur für 
Hamburtfufclic Steuerleute, die auch ohne 24 Monate seit .\us- 
atellung des l'aii uts auf Kauffahrteischiffe ii geiahriri zu halicn, 
vielmehr sofort als Kapiline, aber nur aut Hamburgiscken 
S< l.itfru, angeatollt werden können. Dies ist eine Berechügung, 
welche die frühere Gesetzgebung Hamburg« gewfthrte. nnd sie 
bleibt aclbstveratändlich fUr alle diejenii^en l'ersonen iu Krtft, 
welche das Ilamburgitche Steucruannä-Kxauicu vur deot 1. äLai 
1870 bestanden haben. 

Haben «olek« Kapitlae oder Steuerleute aldann 24 Monate 
nach Ausstellnaf ihrät Pitaata ala fitanerlente oder KapiiAnp 
gefahren, »o aJn« »«di aie siurFtthroag aller Deatachni Scbife 
in allen Meerea bereditigl, mOtaen daai» aber Ihre Zcag^uaaa 
gegen daa neue Bundesungniaa amtauchM. 



Drack VM Ang. M»ft « UUakmaDD. AlMnnU SS. Uaaliwg. 
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Kriege. — Verschiedenes. 

Kriegvgeschichten 

gehören freilich nicht zu den (i egenständen, welche 
unsere Zeitschrift mit ihren fachmännisch-nautischen 
Zielen zu besprechen hat; indessen glauben wir über 
den nationalen Krieg gegen Frankreich, der wie kein 
anderer zuvor zu dem Zwecke unternommen ist, durch 
Knebelung der raub- und rauflustigen Nachbaren zu 
einem dauerhaften Frieden zu gelangen, wenigstens 
in seinen grossen ZU^en berichten zu sollen. Der 
Fortschritt und der Lrfolg unserer Waffen ist aber 
freilich ein so enormer, das» man wohl thut von Zeit 
zu Zeit rückwärts zu schauen, um nicht die Ueber- 
aicht zu verlieren. Wir bringen deshalb heute zu- 
nächst die hervorragendsten Ereignisse in ihrer 
chronologischen Folge. 

4. Juli. Der Französische Oeschiftstr&ger in Berlin spricht 
dem auswArtigen Amt von der peinlichen Empfindung, 
welche die Annahme der Throncandidatur Seitens des 
Erbprinzen Leopold in Paris hervorgebracht habe. Von 
Thile entgegnet, diese Spanische Angelegenheit sei keine 
Dentsche Frage. 

6. Juli, üramont sekundirt mit drohenden Erklftrangen äher 
die Interpellation Cocherys im gesetzgebenden Körper 
in Paris. 

9. Juli. Der KOnig in Kms lehnt es ab, dem Erbprinsen die 
Annahme der Spanischen Krone zu verbieten. 

12. Juli. Der Erbprinz entsagt aus eigenem Antrieb. Ollivier 
erklart die Sache für erledigt. 

IS. Juli. Benedetti verlangt auf der Promenade in Ems vom 
König, sich beim Kaiser schriftUch zu entschuldigen und 



die Entsagung des Erbprinzen auch fDr die Zokanft 
wirksam zu machen; der König lehnt das entschieden 
ab, und verweigert dem Botschafter weitere .\ndienzen. 

Vt. Jnli. Ollivier lOgt dem gesetzgebenden Körper allerlei Un- 
wahrheiten vor, nnd sagt Frankreich sei zum Kriege 
entschlossen. Abreise des Königs nach Berlin. 

16. Juli. Der Bundesrath billigt alle bisherigen Schritte des 
Bundesprisidiums and erklärt sich zum Kriege bereit, 
ßaiern, Baden machen mobil. 

19. Jnli. Eröffnung des Reichstags in Berlin, KriegscrkUniDg 
Frankreichs abergebeo. Vorpostengefecht. Eisernes 
Kreuz erneuert. 

30. Juli. Kriegsanleihe für Mobilmachung beschlossen in Berlin. 
23. Jnli. Prodamation Napoleons. Vertagung der Kammern. 
25. Juli. Frankreich tritt der Erklärung des Bundesraths 

Ober die Unverlctzlichkeit des Privateigenthnms auf See 

nicht bei. 

27. Juli. Der Staatsanzeiger veröffentlicht Benedettis Anträge 
wegen Einverleibung Soddentschlands in den Norddeut- 
schen Bund und Erohening Belgiens durch Frankreich. 

81. Juli. Prociamation des Königs .,An mein Volk.'* 
2. Aug. Gefecht von drei Franz. Divisionen gegen 3 Com* 
pagnien vom Regiment No. 40 bei Saarbrücken. 

4. Aug. Erstürmung Wcissenburgs. 69 Mill. Thalcr Anleihe 

gezeichnet. 

5. Aug. Glänzender Sieg des Kronprinzen bei Wörth aber 

Mae Ma.ho;i. Erstttnnung der Höhen von Spiechem ge- 
gen Frossard. Der rechte und linke Flügel der Franz. 
Armee an demselben Tage zertrümmert. Eiiunarsch in 
Frankreich. 

8. Aug. Einberufung des gesetzgebenden Körpers in Paris. 

14. August. Schlacht vor Metz am die Französische Armee 

in Metz festzuhalten. 

15. Augnst. Beginn der Blockade der Ost- und Nordsee. 

16. August Sieg bei Mars la Tour, die Französische Armee 

repliirt auf Metz. 

18. August. Sieg bei St. Privat unter persönlicher Führung 

des Königs; Bazaine mit 120,000 Mann in Metz einge- 
schlossen. 

19. August. Beginn der Beschiessung Strassburgs. 
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80. AoipiBt Sieg d« Sronprinen von Bacbien und d« ben- 

priuzen Pr«uss(>ii mit den Sadd«ttUdl»ll bei Bmu- 
mont ulx r M;ic Mabon, der von Chidott« aus recht* ftb- 

goai'bwenkt hat, um Metz /u entsetzen. 
31. August. Ausfall Uaacaines auj Mt-t/. zurückepscblagen. 
2. Septeinlier. I>ie Frauzvsische Armee, 7U,UUÜ Manu stark, 
capttulirt in Sedau. AuKgcrJem in 3tit)!ie<>r Srhtacht 
iJO.Ül-XJ (j et an den«': dtT R<>it dfr Französischen Armee. 
l5,(Mit) Mann, uhcr die H. Ici^eho Grenze u.'ti i< (■cn 
Mar Mahiin au seinen WnuJi n >j>«itnrhen, lii' l'jiilly auf 
dem Scblachtlelde frefallcn Ikr Kais-r. u<: |nmvLiut 
mourir. ergiebt sich dem Küüi>i;i!, uiiii \virii von ilini iia* li 
der VS'iIht'lmshftbe bei Kassel gesRiult 

4. September. Aufstand in Paris, dem l'i» il^liin tlt r ZusUti J 

der Ariiii r s crbciwliobt war. 

5. Se))temher. Erklärung der Ktijuljlik ;ii l'aris. Adii u liiti r- 

vention I ^ 

Nuu frapt sich hillig. was mm.' Sicher ist dmn 
die Kronprinzen in Kilntürschcn uach Paris zieheu, 
um die Stadt in ihre Gewalt zu bekommen, und da^ 
mit jede Regternng Frankreichs Inhin zu legen. Ob 
aiher der FriciJc so rasch zu Standv kommt, aU wenu 
dio alte Regierung zur Unterzeichnung gezwungen 
wäre, ist die Frago. .Vnarchie oben und uatM ist 
fewöholich die nächste B^eiterin jedes Ile{|i«nmg«- 
vechsels und die ohne benefieinm inTentaru aagen- 
blicklich ctablirt« Kegieruug wird vielleicht nicht 
ohne einige kiaiupi halte Versuche diu L^rinutiriiugeu 
»0» 1702 zu beleben suchen. 

Jedenfalls werden wir an ihren nächsten Schritten 
erkennen können, ob auch sie sich dem gegründeten 
Verdacht ,iu-si t/en will, dass ikr von fanatischen 
Jesuiten vermittuUt zweier frömmelnder Frauenzim- 
mer geschürte Kn«'^' in iitajorem Romae gluriam soll 
fortgesetzt werden. Wir werden vieles an der Hal- 
tung Frankreichs gegenüber Italien, ond au der Art 
der Fortsetzung des Seekrieges und au den einzulei- 
tenden diplomatischen •Schritten absehen können. 

Denn allerdings SOheint die Zeit nahe zu sein, 
VC die Feder achwoiar wiegt als das Schwert; wo 
ein Strich mit ihr entweder Alles gut oder Alles 
Sthkchl Ulrichen kann. 

Wenn wir bedenken, dass Deatschlaad bis vor 
knnem noch immer der Prügelknabe gewesen ist, <!ass 
immer noch die Fremden in msera eigenen Angele- 
genheiten so gerne sich einmischten, das« dann im- 
mer iillr s IJlut vergebens geHosson war. so laut auch 
die klaren l>euker und selbstverständlich die Mänuer 
des Schwertes ihre warnende SuuLiue erhoben hatten; 
dann wundem wir uns nicht darüber, daaa jetzt schon 
welterfahrene Stiunfllbm aller politischen Parteien 
Schritte thun, um der öffentlichen Meiniingjnim Worte 
zu verhelfeu. 

Und wahrlich, wenu man manche Aeusscrungen 
Ton Leateu, die in gewissen Kreisen nicht ohne Ein- 
flnsa sind, anboren muss. dann muas man gestehen, 
es ist eiü ricliti^^er Instinkt p;ewesen. der diu Männer 
in Berlin {^eJmtci Diu Vi>rsicliligüu , die Leise- 

treter, also Leute die noch zu keiner Zeit den Staat 
groüs gemacht haben, warneu vor dem was sie za 
harte Massregeln ueuueii, was aber fttr Jeden, dem 
die (ieschicbte Deutschlands in ihren (JrundzÜKon 
gegeuwärtig ist. mir die ,\usühung des V'crgeitinms- 
refhtes. ;nis-,erdeni die rjuiz iiatiiilieho l 'iiiiseijuenz 
der Eroberung ist. Nach ihrer Herzeusmeinung würde 
«• besser sein, jetzt schon Frieden zu schUessen und 
groeamütbig zu sein, also gar uichts zu gewinnen, es 
sei denn die Aussicht auf einen neuen nach fünf oder 
zehn oder zwanzig Jahren au>hrerhenden Krieg, als 
ein paar Monat mehr daran zu setzen und gute Ar- 
beit geliefert zu bekommen. Nach den Erfahrungen 
der letzten fimikig Jahre ist ein guter Erfblg bei 
sehlechten Mitteln wohl möglich, aber nicht wahr- 
scheinlich. Würde dagegen jetzt auf eine gründliche 
Kevision der Deutschen (irenze hingearbeitet, und 
diese dcinniirhst in der Weise hergestellt . d;is> der 
Machbar nicht bei jeder ihm paaaendeu Uelcgenheit 



I dtireh den Zaun brechen könnte, dann wäre, wenn ' 

' aiirli uicht für den ewigen Frieden gesorgt, doch 
Alks gethau was von vemüufligeu Weaeu erwartet 
werden kann. 

Freilich weisen jene VorsichtigeD auf die Ualtang 
der Neutralen hin. Diese zwei^ntige Haltung ist 
aber für den Valerlandsfreuiid ein (irund mehr fiir 
energisches Vorgehen, da wir doch einmal mehr aU 
eine Million kampfgeübter und was die Hauptsache 
ist, sieggewohnter Streiter im Felde haben. Das 
Prahlen ist ja umere Sache nicht. Wir dOrfen aber 
mit Seeleuruhe die Weltlage anseli. n. Wir haben 
ein gutes Gewissen. Ein einigt» von hcwithiten Feld- 
herrn geführtes, von tüchtigen Staatsiuaiuieni berathe- 
nes Deutschland — wer könnte ihm was anhaben? 
England ist der natürliche Freund Deutschlands. 
' Zw.Tr hätte der pnfe Freund im Juü nnr ein Wort 
■ zu saguu braucheil. iiud dui' Kiitg wäre uiclit tut- 
braunt. Aber England kann vielleicht uicht wie es 
will. Die Feniert Die Yankees! Die Demokraten, die an 
der Primogenitur rütteln ! Der unbequeme Pauperismus 
der das Staatsgebäude zu UTiterhnhleu droht! Das 
sind Erscheinungen im Euf^Iischeu Staalsleben die 
vielleicht neulich (im Aiif.'Ustlu tt der I'i eus>i>fhen 
Jahrbücher^ Treit^chke zu der Aeusseruug .vcraulasst 
haben, die übrigen Grossmächte würden wohl bald 
so gut sein, Englands Neutralität zu garuntiren uud 
ihm seine Flotte zu anständigen Preisen abkaufen. 
Oesterreich mit Italien im Buude? Sie mochten gern. 
( sie wissen nur nicht wie. Bleiben die Staaten, die 
i ehedem schon mal das traurige Schauspiel einer be- 
waffneten Neutralität aufgeftihrt haben, freilich mit 
Russland im Bunde, das uns jetzt eher freundlich als 
neutral gesinnt zu sem »cheint. Kurz, wir betiudeii 
uns dermalen in unserer isolirten Stellung sehr wohl. 
Besser allein als in schlechter Gesell.schaft. Aber wer 
I weiss, ob wir wenn es Noth thäte , nicht sehr gute 
, Cnmpane von der andern Seite des grossen Wassers 
hekonuiieu könnten. Die Friinzoseii . die :iuf die Li- 
herte schwören, hatten neulich schon Angst vor einer 
Alliiinz Deutsdilauds mit Amerika. 

Nun moas man freilich, um jenen Vorsichtigeo ga- 
recht zu werden, auch das bedenken, dass durch den 
Krieg von anderthalb Monaten jet/t schon viele Leute 
I die vuü ihrem als sicher und dauernd augeuomiueneu 
I Gcschäflseinkommen auf grossem Fuss gelebt haben, 
nach dem leider von nnsem überrheinischen Nachbani 
acceptirten Wahlspruch: apres nous le deluge! quasi 
auf dem Trnekeiieii sitzen, und deshalb ihren Angst- 
ruf so laut erlüiieu lassen, eine leidige Ironie des 
Schicksals, die nun einmal ertragen werden muss. 
I Denu es ist der Nation doch nicht zuzumuthen da«s 
I sie um weniger Lebemftnner willen ihr eigenes Leben 
I durch einen fnulen Frirden vergifte. 

Was spccieU uns Nautiker betritft die wir ieider 
unsere Schiflfe anbinden müssen, so halten wir an dem 
Ausspruche fest: eine Pein für alle Pein! Daun es 
liegt uns so zwischen Fell und Fleisch, wir haben 
ein Instinkt artiges (lettilil, das nianclinial den schärf- 
i stcn Vcrstainl üiiertrifl't. dass uul dem gehörig ausge- 
I beuteten Siege Deiitsc hhiiids nicht allein die Einheit 
j und die Freiheit Deutschlands, sondern ausserdem 
«o«h dl« Fr»lb«tt dM MearM wird errangen werden. 

Der Germanische Lloyd und das Bureau Veritas. 

I. 

Es ist der liedactiou in dieser Zeit eine solche 
Fluth vou Besprechungen und Antrügen, diese beideo 
lustitute betreffend, zugegangen, dass es unsanrnfig- 

lich ist. uusern Freuudcn anders gerecht zu werden, 
als indem >\ir einen Theil ihrer /usdiriften zusam- 
mendrängen, soweit sie in demselben Geiste gehalten 
! sind, und die eine oder andere Erörterung unver- 
knrxt unsem Lesern Torfuhren. Ueberall finden wir 
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deoselben Appell mi den Patriotisinns unserer Asse- 
enradeure una Rheder, der des FntnzöeJecbe Wesen 

von sich streifen soll, wie wir von unseren Damen 
(las Verlassen der excentrischen. Französischen Mo- 
den verlangen. Daneben laufen mehr odt r minder 
bedenkliebe Auslassungen über die Verlogenheit der 
FranzSsiichen Zustände Oberhaupt, nnd dieAnfricbtig- 
keit deHiPschäftsleituug eines sich „Fran7n<?isrheWahr- 
heit" titulir»"iulen(ieschäftes. DcssenChef soll allerdings 
ein tiichlit,'fi- i iosrhat't^nutun sein, er h.kl)0 nber nur 
den Irewnia im ALif.'C'. von dem seine Herren Söhne 
einen üppigsten t'tlirauch zu machen liebten, wahr- 
scheinlich nicht ohne die schnödesten Glo^si n über 
diese „dummen Deutschen"', welche noch immer uiui 
trotz alledem ihr gutr-, (ifld narh I*ari> zu >.'iidfii 
fortführen u. s. w. Dagegen wird rühmend hervor- 
gehoben, dass der „Germanische Lloyd" ein durchaot 
Deutsches Institut sei, dass seine Verwaltung keinen 
über die (ircnzen des nothwendigen Bedarfs au üe- 
halten hinau^pt'hfiidcn »u'winn iTstrclie. und <la^s diü 
Franrö^isclu' Veritas die Vurlrctilichkeit der öiatuten 
und Hinrichtungen des ..(»ermanischen Lloyd" selber 
dadurch anerkiuint habe, daaa alle ihre nöthgedrun« 
genen Reformen aaf eine Copie der Stalnten des 
Lloyd hinausliefen, ja noch in auffkUenden Licenzen 
darüber hinausgingen u. dgl. m. 

Was unsere Ansicht anbetrifft, so halten wir es 
für ^eirifle gerechtfertigt, gerade in dieser Aber Alles 
patnotisehen Zeit bei unseren Herren Rhedem and 
Assecuradouren Schritte zu thun. welche auch nnf 
diesem wirthschaftlichcn (Jchiet eine Emancipation 
von Französischem Eintius'^ anzubahnen geeignet sind. 
Wir möchten aber daoüt zugleich Vorschlftge ver- 
bmden, welche in praktisdi aUseitig befiiedigender 
Weise den Uehcrfjang von dem einen Institut zu be- 
werkstelligen, und die misslichen begleitenden Um- 
stände, möglichst zu mildern geeignet wären. Diesen 
uusem Ansiohten, welche nicht so sehr das Wohl 
nnd Wehe der Herrn Bai und Söhne ins Auge fassen, 
das uns nehcnhri pesagt völlig ^gleichgültig ist , sou- 
derii viulmt'hr Jus semur Ucamii'n uud unserer Lau Js- 
leute am heimischen Strande, und vor Allem die 
Sicherheit des geschäftlichen Theils der Leistungen 
des Instituts, die leichte Zugäuglichkeit desselben 
und die Zuverlässigkeit der Funktionininj^. endlich 
die FraKf. an wem es zuerst sei, an dem Assecura- 
deur oder an dem Rheder, den ersten Srliritt zu 
thua, um nicht au einer uur zu durchsichtigen Zwick- 
mfiUe die nöthige Beform scheitern zu lassen, — 
diesem unscrm Standpunkte nfthert sich eine hier fol- 
gende Zuschrift eines unserer Freunde, die wir deshalb 
in erster Stelle bringen zu sollen glauben. Sie lautet: 

.,Für den (jennanischeit Lloyd wird augenblick- 
lich in sehr lebhafter Weise Propaganda gemacht. 
Das Bureau Veritas, im Bssitse der s^ grosser Rüh- 
rigkeit und trefflicherOrganisation gegrSnaeten Macht, 
scheint gerade jetzt unter dorn nii'ht altzuweisenden 
Eiuiluss der ]>olitischen ViThältnisse in Deutsthlaud 
nun Scliweigeu verurtheilt zu sein. Obwohl nun ei- 

Ssntlich die PoUtik nichts mit einer rein geechüft- 
chen nur auf den Erwerb gerichteten liiStiiiilteit 
zu tliun hat, obgleich jeder rnliigc Heobaehter ein- 
sehen muss, dasses hier uur auf die Frage aukummt: 
Wdehe der beiden Schiffsclassiiications - Anstalten 
verspricht und verbttnrt die meisten Vortheile und 
Xtt^eich die grosste Sicherheit flfr die Betheiligten, 
80 helfen derartige Reflexionen vor der Hand wenig, 
denn welcher Deutsclier kaun jetzt, mitten in den 
gewaltigen Kreiiijinsseii stehend, von sich sagen, er 
sei fähig, über ein Französisches Kegistrirungsamt, 
dessen Vorschriften die Deutschen ScMlfe sich lügen 
müssen, wenn sie unter V^ersicherung gebracht wer- 
den wollen, uud wuuu es den Befrachtern möglich 
«ein soll, die Ladung dureh Assekunmi zu decken, 



durchaus objeotir zu ertheilen. So wenig sich die 
Fluth zurücfmalten liest, wenn ihre Zeit gekommen 

ist, so wenigr ln<!spn sich politische Einflüsse abwei- 
sen. Aber so wie bei jener schützende Dämme er- 
richtet werden, um die Wintersaat zu bohiiten. so ist 
es vielleicht auch bei diesen möglich, durch eine Art 
I TOB Sehutzwehr Unheil zu verhindern. 
: Nun gereicht es aber gewiss nicht zum pecuuiä- 

ren Vortlieil derjeuigeii Uheiler. weluhe ihre Schiffe 
bisher bei der Ventas haben klassitizirea lassen, und 
j die für das vielleicht noch sechs Jahre Gültigkeit 
I habende Attest bereits bezahlt heben, wenn jetzt ans 
Patriotismus das Franzö^isclie Institut völlig beseitigt 
würde; selbst wenn^s duuiit seiutj Kichtigkeit hätte, 
dass der Director ein grosser Feind von Deutschland 
j wäre, der Rheder würde die doppelte Ansfiabe nicht 
I minder fDhlen, wenn er seinem vsterlindiseben Ge- 
fühle, das in VuAA nicht ZU veranschlagen ist, Ocnüge 
geicistct hätte. i>ie Zeiten sind aber fürwahr nicht 
dazu angethan« mit den Schiffen Luxus zu treiben. 

Man macht mitunter auch geltend, es sei put 
wenn Konkurrenz eröffnet würde. Dies ist uut mit 
gewisser üeschrankiing wahr. Ks wäre z. V>. niclit 

Sut, wenn es für dieselben dachen zwei Gerichte 
erselben Instanz gäbe, es wäre nicht gut, wenn es 
in ein uud demselben Lande zwei Regierungen gäbe, 
es würde eine lioillose Verwirrung dadurch eutsleheu. 
Wenn aber das Vidk (indet. dass Hinrichtungen, die 
seiuetwegeii geschaireu wurden und wofür es selbst 
bezahlt, den Antordurungen der Zeit nicht mehr ent- 
sprechen, dann »ucht es solche zu reformireo, ehe es 
zu dem letzten Mittel greift 

üb uud welche Ursachen vorhanden sind, wo- 
I durch, abgesehen von dem Umstände, dass wir allen 
eirund haiien uns von. Frankreich und .\llem was 
daran hängt so frei wie dies nur irgend möglich ist 
' ztf machen, namentlich in Rhedereikreisen die Klagen 
über die Tyrannei des Vetitas und das Verlaugcu 
' nach einem Deutscheu Institut gerechtiertigt werden 
' könne, dies mag einstweilen unerörtert bleiben. Wenn 
I wir aber annehmen, dass es auf Seite der Deutschen 
Rheder ein billiges Verlangen ist, ihre Schiffe nach 
ErfahrniigeiL Ueul^cber Sachverständigen klassifizirt 
zu seheu, ujid wenn das stutigo Wachsthum des Ger- 
I manischen Lloyd dafür zeugt, dass auch weitere Kreise, 
also Befrachter und Versicherer den Wunsch der 
Rheder thetlen, so scheint damit bereits der Weg der 
Reform beschritten zu sein . und würde es demnach 
übertlüssig sein, nun auch noch llevulution xu maclien. 

Worauf es vorläufig ankäme, wäre ein loyales 

' Entgegenkommen von Seiten der Deutschen Ver- 
sicheruugsiiustaiteu ; dies könnte durcli die Krklarung, 
'. sie würden die alleinige Klassitiziruug des (iermani- 
I sehen Lloyd iUr genügend erachten, uin nach der von 
I ihm ermittelteteu Classe Versicherungen zu nehmen 
und die Prämie zu bestimmen, ohne andere Opfer als 
die einer liebgewonnenen (ifewohnbeit gewiss leicht ge- 
schehen. Und wenn alsdann der liermanisciie Lloyd 

iden bewährten Deutschen Beamten der Venlas einen 
Wirkungskreis bieten könnte, so wäre mit der Zeit 
. Allen geholfen. Natürlich wäre der Lloyd einstwei- 
\ len noch meistens auf Neubauten und grössere Re- 
paratui IL i gewiesen, bis die Klasse der i5chiffe in der 
! Verita-s abgelauieu sein wird. Daun würde der Zeit- 
I punkt eintreten wo es heissen könnte: le Roi est 
mort, vive le ttoL Ohne aUe Störung wären dann 
die ueschäfte von ehier Anstalt in die andere Uber- 
geleitet worden." 
i Wir haben diesem so gemässigten als billigen 
i Vorschlage unseres Einsenders, dass die Herren 
' As'ccuradeure sich endlich dazu verstehen mögen, 
den Wind gleich zu theilea, die willkommene Nach- 
rieht beizufügen, dass von drei bedeutenden Arnecu- 
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ranzgesellschatten in Bremen schon eine dabin lau- 
tende ErkUrung bei mn bekannt gegeben ist 

Wir worden demnächst den Unterschied in der 
Stellung dtr Bremer und Hamburger Äa^ecuraiizbörse, 
und verschiedene weitere Gesichtspunkte in der Be- 
ortbeilung der inneren Zustände uaaientlich des „Ger- 
maniacliett Lloyd** nt erSrtem nidieii. 



I' 



Das Btgleitscliitf „Hanu" 

unserer zweiteu Nordpolarfabrt ist am 22/23. üctober 
vorigen Jahres in 71 " X. und 21 " W. dicht unter 
dflr ^LiTerpool Kiut^" vom EiM MrdriikU, vemmkm, 
die Msnnschaft unt den beiden ftetehrten Dr. Ltmbe 
und Dr. BuchhoJz hat sicli aufs Eis gereitet, und ist 
auf dattsdhen 20Ü Tügti hindurch bis nach der Süd- 
ostspitze von Grönland getrieben, darauf nach 37tä- 
glger Bootfahrt in der Dänischen Colonie IriedrichS' 
Aat am 13. Jnni diesea Jahres gelandet, und von dem 
benachbarten Juliaanshab am 4. Juli eingeschifTt auf 
der Dänischen Postbrig Constame nach Kopenhagen, 
um daselbst am 1. September, hier in Hamburg am 
3. September anzulcommien: das sind, die nweäai, po- 
säiDen NaeiirkMm, weldi« v&r ttuaeni LeMm über 
den Verlauf r T'ahrt dieses Schiffes bieten können. 

Die Haris.i Lut ffetneimchaßlich mit der Germania 
zuerst am 20. Juli iii 74\ " >«'. ius Eis hiueingesctzt, 
aber in Sturm und Nebel gleich darauf die Germania 
am Stobt verloren und sie nicht wieder finden können. 
HeruntertT-f-ilir^nd bis 72** N. und wieder frei gewor- 
den, dauii Hitjüer hinauf bis 75 " N., und vom 10. Au- 
ust an von Neuem ins Eis sieh liohrend, gelang es 
er Hansa am 25. August bis auf 12 Seemeilen an 
Shannon Eiland heranzukommen, ohne von dem viel- 
besprochenen Petermann'achen „freien Küsten wasser" 
auch nur eine Spur zu entdecken; statt dessen stand 
hiiurig das Seeeis mauergleich an der Küste hinauf. 
Dann schwor gedrückt vom Eise und längs der Küste 
südlich veririaban, wurde das Schiff am £ September, 
nach mehreren Teceitelten Versuchen vorwärts oder 
rfickwftrts eich Loft zu machen, in schwerem 14tägi- 
gen Sturme in ein ungeheures 7 Stunden im Ijmfaug 
haltendes Eisfeld hineingeschoben, und trieb mit ihm 
in ziemlich guter bewohnbarer Verfassung bis inm 
16. October nach 72 ° N. heranter. Von einem neuem 
mehrtägigem Stonn wurde 'dann das SebÜf vom 
Steuerbordsbug her durch das Eis etwa 14 Fuss hoch 
emporgeächroben, am Backbordheck völlig einge- 
drückt, und sank, nachdem man 3 Tage vergeblich 
gepumpt hatte, in der Nacht rom 1^8/33. October in 
71 «N. unten Eis. 

Es ist begreiflich, da die Katastrophe in hartrm 
Schneesturm bei 2<) ^ Kalte sich ereignete, dass kaum 
das Nothdürftigste an Proviant, Kohlen und Boctts- 
material gerettet wurde, und ron Instrumenten, Samm- 
lungen — unter andetn eine Menge Tiefseelotfaungen 
bis zu 1100 Faden herunter — das Meiste verloren 
ginR. Bis Weihnachten haben unsere Leute bei leid- 
lichem Wetter in einem von Kohlen gebauten Iliius- 
chen und in den bööten gewohnt, während da^ Feld 
unter beständigem Drehen verschieden ntark, von 2 
l)is 40 Meilen pr. Tag, südlich triel). so daas sie eine 
Zeitlang hoffen durften, schon .\nfang Januar bis 
Cap Farewell zu sein. Statt dessen wurden sie von 
67 N. au wählend der folgenden Monate Januar, 
Februar bis Mai fortwährend von unzähligen höchst 
nngemttthlichen, bis 200' hohen Eisbergen belästigt, 
weiche von der zwischen 67 * N. bis 61 " N. durch- 
weg vergletscherten Küste (Gletscher von (iO Meilen 
KütstenerätreckuDg sind beobachtet) nach den New- 
foundlandbänken heruntertroiben, durch deren Stösse 
ihr Eisfeld zuletzt auf einen Umfang von 200 Schritt 
redncirt und eine Wohnungsänderung mehi^h er- 
forderlieh «ude. Naob aU dieaan Schrecken derEäa- 



fahrt kamen dann die äussei^teu Anstrengungen der 
Bootfahrt und Bootschlepperei mit einem täglichen 
Fort gange von zu Zeiten nur einigen Hundert Schritten. 
Und das Alles bei einer zwischen — 26 'R. nnd+M»R. 
(im Sonnenschein des 24. Mai) schwankenden Tempe- 
ratur und zuweilen unerträglichem SchueeglaDze, zu- 
lazt.bai apanamer Ration von Hartbrod und Kaffee. 

Da vnaore Reisenden dabei fortwährend Ai^a- 
sicbts einer bis jetzt groasenfheils unbekannten Kllate 
heruntertriebeu, t)line freilich öfters landen zu können, 
üo ist die geographische Ausbeute der hydrographi- 
schen eutsprechend ausgefallen. Wir werden später 
doa Kftheren daranf zaräckkomman, kdnnen aber nicht 
unteiiassen, achon jetzt zu bemerken, daaa es in dar 
traurigen Oede ihrer Fahrt und während des unheim- 
lichen Quetschens und Pressens der Eisfelder und 
Eisberge sehnlichster Wunsch Aller gewesen ist, dass 
wenigstens Coner oder £inige wohlbehalten zurück- 
kehren moditen, nm dieünhiltbarkeitderPefermaMi' 
sehen Hypothese von dem „freien schiffbaren Küsten- 
wasser" zu demonstriren und zu verhüten, dass neue 
Opfer an das aussichtslose Hazardspiel verschwendet 
werden, längs einer Küste nordwärts zu opehren, 
die hffchatena die Schaltjahr oder noch seltener 
unter dem vergänglichen Druck günstiger Winde fÜT 
kürzeste Fristen frei vom Eise werden kann. 

Warmen Dank indessen un»ern wackeren Seeleu- 
ten, welche die vaterländische Flagge längs einer noch 
unbefahrenen Kfiate haben wehen lassen, und gesund 
und heil, wenn auch mit einer traurigen Ausnahme, 
zurückgekehrt sind. Iloficn wir, da.ss auch die Ger- 
vtania bis Ende October spätestens wieder am hei- 
mathlicheu ätraude erscheint. Sie hat wohl Proviant, 
aber schwerlich Brennmaterial för einen zweiten 
Winter. Ob sie die Küste erreicht hat, längs der- 
selben nordwärts gedampft ist (?), oder auch südwärts 
wie die Honaa Tertrieben iat, OMtber iehlt «na jede 

Auskunft. 

▲an demBoreau des DentsohenNMitiiolien 

Vereins. 

Das HalladngaaatL 

Auf dem Berliner Vereinstage ist beechloSMn 
worden, der Vontand soUte die BemrkBTweüM «if- 
forclem, ihre Aneiohten fiber diesen Gegenstand ein- 
zusenden. Der Referent hatte hervorgehoben, wie die 
Notbweudigkeit eines Tieüadegesetzes längst aner- 
kannt sei; auch habe der Staat gewias aaa Radit 
ein Bolehes zu erlassen ; denn bekümmeia er aieh mn 
die AimMmy ron Passagier-Schiffen, wie viel mehr 
mfissp r-r dafür sorgen, dass solche Schiffe nicht «6er- 
laärn würden. Es komme nur darauf an, zu unter- 
suchen ob es möglich sei, ein für alle Schiffe an- 
wendbares tieaetz zu machen. Die veraobiedenen 
bekannt«! Ilettioden, die jedoch nur dazn dienen, 
entweder den Schiffskapitänen eine gewisse Norm zu 
geben, oder den Befrachtern einen Haltpunkt zu 
bieten um darnach in den Charteparthieu die Vor- 
schriften über den Tiefgang bis zu welchem die be- 
frachteten Schiffe laden dürfen, zu formuliren, sind 
sammt und sond- r dnrrhnris empirischer Art. Sie 
lassen sich so wemg hu; uie verschiedenen Schiffe 
anwenden, dass sie für ein staatsseitig zu gebendes 
Gesetz nicht m brauchen sind. Der Referent erwähnte 
dann die verschiedenen auf Anregung der Tagesord* 
nung von einigen Bezirksvereiuen gemachten Vor- 
schläge, wovon derjenige, welcher davon ausging, den 
C'ubikinhalt des äussern Schiffskör])er3 bis zur Deck- 
höhe auszumesseu, von diesem Cubus einen Bruch* 
theil zu ermitteln der als Answässerung gelten mÜBSe, 
nach seiner Ansicht zutreffend für alle Bauarten sein 
würde. Der Bruchthefl werde '"Visw sein müssen. — • 
Ein Uitglied trag dann vor, wie in England eine mn^ 
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FaohnmuDeru bestehende Kommission, welche den 
Auftrag gehabt habe über die Frage, wie der Verlust 
von MenschenU'ben aut See vermiudert werdeu könne, 
zu berathen und zu bcrichteu, die Ausarbeitung eines 
giiti i: Tictladegesetzes für praktisch unausführbar er- 
klärt habe, lu dem Entwurf zur neuen Englischen 
H»nde]8- und Schiffiahrt«-A«te sei den Uafenbehörden 
swur die Befugniss eingeräumt, deu Tiefgang jedes 
absegelnden Schiffes notiren zu lassen, mit der Wir- 
kung dass der Befund als Beweiiurkunde gelten 
solle, aber weiter« Verordnungen über den Tiefgang 
seien nicht vorgeschlagen worden. D«r Redner setzte 
dann in einem längeren Vortrage auseinander, wie 
jedes itaatsseitig erlassene Tietladegesetz zu uner- 
träglichen Missbräuchen führen V i [ fio Iül' ilruckten 
Verhandlungen, die in den Uäuden der Vereinsmit- 
l^adar nnd, eutlialt«n aaf 8«te 71~78 die» Alles 
weiter aunefUbri. . 

Der Voi«tand hat in »«inflin Budadueiben vom 
19. März den Bc^irksveremea die beiden Fragen rar 
Beantwortung vurgelegt: 

1. Ist es möglic2i ein Schema und welches aufzu- 
stellen, die auf alle Schiffe, mögen sie scharf oder 
platt sein, viel oder wenig Sprung haben, An- 
wendung leiden kann? 

8. Muss das TieäadM[esetz ein internationales sein, 
oder gtnügt ein Bnndie ig e i e t »? 

Hierauf sind folgende Antworten eingegangen: 

L Durchaus ablehnender Art weil es nicht mög- 
lich sei ein gotee Gesets tu machen, tob: 

Barth , Colherg, Leer, (gerade ein Gesetz werde 
zu Differenzen und Assecttraazproxeeseu führen; zudem 
sei flir die Deutsche Sfihimabrt dn Tiefladegasetz 

einti)ehrlich;) Stdiin. 

IL Auf die Sache eingehend, von: 

Emden; das Gesetr nQsee vorschreiben, dass ein 

bestimmter Brucbtheil des Cubikiuhalts über Wasser 
zu lassen eiei, dass dieser Bruchtheil schon beim Bau 
des Schiffes enmttelt und der daraos «tob ergebende 
grösste Tiefgaac in den Schiflbpipieiren ainipftragen 
werden mSrne. Von groiaem Nnteen id es nnd m&se 
daher dahin gestrebt werden, ein solches Gesetz in- 
ternational zu machen. Die Aufgabe des Düutschcn 
Nautischen Vereins sei es jedoch zunächst, für den 
£rlass eines Ti^flailpc^e^et'/es fiir Deutschland zu wirken. 

Lubick L-rkliirl ii.cL lur den Knu.iis eines Tietlade- 

fcsetzes, indem es dasselbe für sehr nützlich und die 
icherheit der Schifffahrt befördernd erachtet, nament- 
lich an Plätzen wu es keine polizeilichen Vorscbriften 
gebe. Die obwaltende Schwierigkeit sei nicht zu ver- 
kennen, indeäseu werde eä der vorgeschrittenen Tech- 
nik Wühl gelingen, ein brnacbbarae Sdienia zu ent- 
werfen. 

Wvtkm ist der Ansieht, dass es nieht möglich 
sei, ein für jedes Schiff passendes Gesetz zu erlassen; 
hinzu komme noch der Unterschied in deu Ladungen 
und den Reisen, so dass es im conkreten Fall dem 
ürtbeil des Schiffers ,sq überlassen sei, wie tief er 
laden biBan«; andererseits bmuite nun si<^iiidit ver- 
hehlen, dass es in vielen Fällen doch auch wünschens- 
werth sei, wenn ein Tietladegesetz bestände, nur müsse 
es möglichst einfach sein. Es wild folgendes Sdwnta 
in Vorschlag gebracht: 

„Es ist em Unterschied für krumme und gerade 
Schiffe, ebenso auch für überseeische und Küstenfahrt 
zu machen, wobei augenomuieu werden soll: 

a. Krumme SchilTe sind solche die auf lOO'Uage 

2i * Sprung und darüber haben; 
h. gerade Sittift di^enigen, die weniger Sprung 
haben. 

Die Attsw&sserung der Oberkante der Bordseite 
mss betrsgeo: 



j 1. für die Kttsteo&hrt: 

a. bei braminen Sobiffen 8^ iiir jeden Fuss Raumtiefe; 
' h. bei geraden Schiffen 21** fllr Jeden Fvss Banmtief«. 

I 2. für überseeische Fahrt: 

a. bei krummen Schiffen für jeden Fuss Raumtiefe; 
6. bei geraden Schiffen '-?^ " für jeden Fuss Raumliefe. 

Unter Uaumtiefu i^i zu verstehen die Höhe von 
der schnurrcchteu Linie unter Deck bis zum Garnier.*' 

Bereits auf dem Vereinstage waren die bis dahin 
kund gewordenen Ansichten mehrerer Besirbsverrint 
registrirt worden. 

Bremerhafm habe ein durch Zeichnungen illu- 
strirtes mit vieler Umsicht ausgearbeitetes System, wei- 
ches sowohl Ar scharf- als ibr voilgebaate Schiffe dienen 
solle, eingereicht. Es bemhe anf Messung des üm- 
fangs unterm Kiel durch, bis auf Deck i]!) Miitschtffl 
Der halbe Umfang mit der Raumtiefe muttiplicirt und 
mit der constanten Zahl 163 dividirt ergebe das Maass 
für die Auswässemng. — Der Referent Imttpfle daran 
die Bemerkung, dies Sebema ndime beine Rfiebsidit 
!XTjf rlr ii Sprung, und auf, im Verhältniss zur Rrt^ite 
üL)erraassig uinge Schiffe. Beides, Sprung iiua uupro- 
portionirte Länge, könne aber wohl bei dieser Me- 
thode durch die Art und Weise der Umfanjpnessung 
nnd durch eine Korrektions-Tabelle BerQcksicbtigung, 
und dann vielleicht das empfoblrnc System Annahme 
finden. — .\uch war von BremerLaien auf den Unter- 
schied im Tiefgang auf salzigem und frischem Wasser 
hingewiesen worden. (Gewiss hat das specifische Gewicht 
des Wassers einen beträchtlichen EiimuBS, und ebenso 
auch die Temperatur desselben; das kann aber nicht 
als Grund gegen ein Gesetz überhaupt gelten; denn 
der Ort der Beladung giebt die Norm. Inzwischen 
wäre es eine passende Aufgabe für Physiker und 
Mathematiker, Tabellen m entwerfen, aus welchen 
I der Unterschied im Tiefgang bei verschiedenen Tem- 
peraturgraden mit Leichtigkeit zu entnehmen wire. 
Red. Bemerkung). 

Mamburg hatte folgenden Antrag gestellt: 
«Der Verein bSlt den Erlass eines Ij^efladegesetsss 

flir wünschenswerth; da^^^elbf mii«sle auf Grundsätzen 
beruhen, welche bei der haungen Verschiedenheit 
der Ladefähigkeit auch sehr ähnlich gebauter Schiffe 
an dieselben nur die geringeren Ansprüche stellen, 
weldien jedes soldher Sdiilio g«i<igwi hiam.* 
Vegesack empfahl zwei Klassen: 
o. Schiffe mit Sprung, z. B. 2" auf 6'; 

b. gerade gebaute Schiffe; 

Araer m intersobeideii swiscbea Kfistenfshrt 
md ttbofsedsofae Fahrt und dua ab Attswisserang 
anamshinen : 

für die Kustenfahrt: 
ad. a. den sechsten Theil der Raumtiefe; 
ad. fr. den fünften Theil der Rauntieü»; 

fb flberseeiscbe Fahrt: 
ad. a. den fünften Theil der Raumtiefe; 
ad. 6. den vierten Theil der Baumtiefe. 



Auf Grund dieser und sonstiger Erhebungen wird 
der Vorstand dem nächsten Vereinstage Vorschläge 
zu Beschlüssen unterbreiten. ScbiflfebautechnJker wer- 
den hierdurch ersucht diesen höch.st wichtigen Ge- 
genstand einer eingehenden Prüfung geneigtest zu 
unterziehen, und wenn sie finden dass es möglich ist, 
mit Hülfe ihrer Wissenschaft ein Gesetz m entwerfen, 
das jede Individualität unter den Schifien auf gerechte 
Weise trifft, dann wollen sie entweder der Hedaktion 
dieser Zeitschrift oder dem Bureau des Deutscheu 
Naatiscben Verdiis die betrefiendeMittbieflinig naohen. 
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Das Deutsche Kauffahrteisignalbuch. 

Seit langer Zeit warten wir .lut iia> Krscheinen 
der Deutscbeu Ausgabe des „Signalbuchs ftir die 
KanfiiahrUiisckiffe aller Nationen." In diesen Tagen 
— mitten im Kriege — ist «die smtliebe Ausgabe fftr 

die Kriegs- und Handels •Marine des Norddeutschen 
Bandes, vom Bundeskanzler- Amte herausgegeben/ 
zur Vertheiluiig gekouimen, uiu st;ittlicher Band von 
840 Seiten. Wir halten diese Pablikatioo für eine 
Arbeit, deren Wiehtiglceit für nnser Seewesen vi^l tn 
leicht untPFsrhiitzt wird. Nicht hlos-^. da^is iiocli vor 
wenigen Jaliri'u eine älinliche aiullithc Ediliuu in 
Deutschhiiid tiiinuiglicli gewesen wäre, dass auch sie 
unseren Eintritt in dio inaritmen Staaten der Welt 
bekundet: es erfreut uns dieselbe als ein Zeichen der 
ThtMln:ihiiiu des Bundeskahzlenuntes fSt unsere iMiU- 
tiscdic» lutcressen. 

Dass die Möglichkeit eiiu-s leicht verständlichen 
Signalverkehrs zwischen den Öchiäen auf See, wie 
zwischen Schiff und Land zu den Hauptertordenussen 
der jetzigen Seefahii gehört, leuchtet ohne Weiteres 
ein. Seit dem ersten britischen Admiralitätscodex 
von 1808 sind die vcrschieJensteii Versuche gemacht, 
geeignete Formen l'Ur jene Zeicheucorrespondenz zu 
erfinden; 1826 erschien ein «weites, 1830 ein drittes 
Buch der Admiralität über diesen Gegenstand; daneben 
Schriften Ton Lyofi (181 S), Squire (1820), Eapers 
(1828), Phiiipps {\m6), Walker {IMl), Wat,mi (1843) 
u. a. Unter den Arbeiten dieser Art freute sich in- 
dess keine solcher Anerkennung, wie die von Kapt. 
Fred. Mcurryai, der zuerst 1815 mit seiner Fh^gen* 
telegraphie herrortrat und dann beluAntltch bis za 
seinem Tode unermüdlich an deren Verbesserung ar- 
beitete. Sein Svstem wurde bisher auch von der 
Deutschen Handelsflotte am meisten angewendet. 
Ausserdem Icam aber noch seit dem Jahre 18&4 ein 
Frftnzösisdtes nnd ein AmerikaDiscbes System anf, 
crstercs von f. dr B^ynold-Chnurnncy in Paris, letz- 
teres von //. J. KcKjcrs in Riiltiinore aufgestellt, beide 
von deu betretlt'iKleii Handelsflotten, vielfach aber 
meist nur neben dem jlfatryat'schen Systeme benutzt; 
das erfttere auch von Preussen unter geringen Mo- 
dificationen für den internationalen Vorkehr adoptirt. 

Nicht die Verschiedenheit dieser alimäblig auf- 
gekommenen Systeme bildete den Grund , weshalb 
man im April 1857 ein neues Signalsystem in Eng- 
land einführte und seitdem dahin strebte, dasselbe 
zu einem luteruationalen zu machen. Die p]inführung 
dieses neuen Signalsystems hfta^t vielmehr mit einer 
speciellen Bestimmung der Bntischen Kaufiahrtei- 
Bchifffahrts-Acte von 1854 zasammen, und die Be- 
strebungen dasselbe international zumadtten mit den 
bedeutenden Vortheilcn, die dM nme vor allen an- 
deren Systemen besitzt. 

In jener Kauffahrtei-Aete ist festgesetzt, dass 
jedes Britische Schiff «n setnem Haaptdeokbalken 
dieselbe Zahl eingeeidtt tragoi' soll, die ihm im 
Schiffsregister gegeben ist. Die Britische Handels- 
marine verlangt t^lwa 50,000 solcher Registeruuuimeru, 
Venn man die Zahl der Britischen Schiffe erwägt 
und in Anschlag bringt, dass aasgeschiedene Mum- 
meni erst nach Verlauf ron fttnf Jahren wieder er- 
neuert werden dürfen. Nach di r Registernummer 
ist jedes Britische Schiff ohne Rücksicht auf seinen 
Kamen zu identificiren , die Nummer bleibt auch beim 
Wechsel der fiigoersohafl nnd bei einer Aendemng 
des Segisteihafras dieselbe. 

In einem Berichte der obersten Registerbehörde 
Tom 30. Mai 18ö5 heisst es nun folgendermassen: 
«Der volle Nutzen der Einfuhrung von Registemum- 
mern wird erst dann sich zeigen, wenn Mittel ge- 
funden werden, dass Schiffe auf See einander oder 
den Landstatioiien jedeiseit ihre Begisteranaimen 



mittheilen können. AugenblickliGh giebt es kein Sig- 
nalsystem, das hierzu angewendet werden könnte, 

ohne eine solche Ueberhäufung von Zeichen, dass 
die Deutung der Signale äusserst scliwierig werden 
müsste; daher ist es nuthwendig. eines der jetzt ge- 
brauchten Systeme etwa durch bessere Anordnung, 
durch massige Vermehning der Zmehen oder in an- 
derer Be/ie!iunp zn erweitem, resp. ein neues System 
auf^iustellea sein, was sich besonders empiehleu 
möchte, weil sonst wahrscheinlich jedes bestehende 
System von seinem Urheber auf eigene Hand er- 
weitert und immer complicirter gemacht werden 
würde, bis das Uebel einer fast unverständlichen See- 
zeichen-Sprache hervorgerufen wäre." Mandcann er- 
warten, heisst es dann ferner, dass, wenn in F.nglaad 
ein neues System Anerkennuag linden und zum all- 
j gemeinen Gebrauch gelangen sollte, alle Nationen 
sehr bald übereinkommen werden, dieselben Zeichen 
für dio Signale ihrer Kauffahrt eiflotten einzuführen, 
80 dass eine allgemeine Zi ichensjirnche entst-inde . 
j für den Augenblick wäre zu cmptehJen, dass die 
' fremden Seefahrt treibenden Nationen ersucht wGrden, 
j die Sigoalkarten fttr ihre Handelsschiffe einzusenden, 
i damit auf dieselben bei Peststellung des nenen Sy- 
. stems Rücksicht genommen werden kunne." 

Dieser Anregung ist j et /.t vun allen Kurupaischen 
Stauten mit Ausnahme Belgiens, sodann von Brasilien 
und den Vereinigten Staaten Folge gegeben, i^s ist 
ein Signalsystem angestellt, das, dem JlTarrj^efschen 
ähnlich, von folgenden fJrnndsätzen ausgeht: 

1. Signale mit mehr als 4 Flaggen sind gänz- 
lich ausgeschlossen, weil sie nicht leicht genug zu 
erkennen sind. Signale mit einer Flagge, weiche mit 
anderen EinzelHaggen leicht Terwechselt werden 
können, werden nur in drei Fällen — zur einfachen 
Bejahung und Verneinung, sowie als Anfangzeichen 
— benutzt. Die Signale mit 2 und 3 Flaggen sind 
für wichtigere, dringende und iiäutig vorkommende 
Fragen, Antworten, Auffordeningen, Mittbeilnngen 
u. s. w. bestimmt. Alle übrigen FlaQ^signäle wer- 
den mit 4 Flaggen gegeb«^n. 

'J. Zugleich mit der Zalil der Klaggen bietet 
' auch die Furm der obersten Flagge eines Signales 
einen gewissen Anhalt für dessen Bedeutung, wenn 
I auch Farbe und Zeidwung der Flagge noch nicht 
! erkannt sind. 

1 3. Die bisher befolgte Regel, dass in keinem 

j Signale dieselbe Flagge mehrfach vorkommen darf, 
I ist beizubehalten, sogleich aber der Gebrauch be- 
I sonderfr oder sogenannter Ersatz- oder Wiederho- 
luDgsHaggen und s. g. Unterscheidungswimpel aus- 
geschlossen. 

4. Die Flaggen, aus welchen ein Signal besteht, 
werden stets ^eichieittg und an dersdben Stelle 
aafgasogeo. 

' 5. FGr den angenommenen Bedarf von minde- 
stens 20,000 Signalen für Fragen, Antworten, Aufinr- 
deruugeu, Mittheilungen, Wörter, >iaiueu, Zahlen u. s. w. 
und von mindestens noch .^,000 Unterscheidungü- 
signalen fttr Kriegs- und KaofCahrteischiffe waren Id 
▼ersebiedene Signalflaggen erfordertieh. Hit ihnen 
]cnnnen7R.r42den obigen Anfordeningen eutsprechi^nde 
Signale von je 2, 3 und 4 Flaggen gegeben werden, 
während 17 Flaggen nur zu 61,472 und 16 Flaggen 
nur noch su 47,1^ solcher Signale ausreichen. 

Dem bisher sehr verbreiteten Jlfarvyafsehen 
Signalsysteme gegenüber ist die Annahme des neuen 
Signalbuches dadurch erleichtet, dasa fast alle Mar- 
ryiV^cXwn Signalflaggen auch für letzteres adoptirt 
und nur wenige Flaggen neu eingeführt worden sind. 

6. Um zur Bezeichnung der 18 Flaggen eben 
so \-icI vpi-schiedene Einzel/eichen und zur Bezeich- 
nung der 78,642 Signale von 2, 3 und 4 Flaggen 
komspoaditende Grai>pen von 8, 3 und 4 dieeer 
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Ein/fl/.eictK'ii liüiiutzea zu könoeo, war auf die 
von den hislu-rigen SigltalbQchwii gewählte Be- 
zeichnung durch Zahlen »i venichtoii, weil Am 2Sah- 
Ien»ystom nur 10 TeTBcluedene Einzeheichen hat, 
mit (k'iiL-n sich uur 58ö0 Gruppen der verlangten 
Art büdeti laiisen. Statt der Zahlzeichen sind die 
J8 Konsonanten B. C, D. F, G, H. J, K. L. M, N, 
P, Q. R. S, T. V und W gewählt, welche sich des- 
halb gut eignen, weil ihre alphabetische Ordnung be- 
kaiiiit ist und die PLcilKnifolge der in dieser Ordnung 
aus ihnen K'^bildi tt n ilruppen leicht ebenso geläutig 
wird, wie ilit' Xaliieureihe. Der Gebrauch dieser s. g. 
bignalbuch&t&beu hat sich in den Signaleyetemen 
mehreren' Kriegsmarinen aueh bereits erprobt. 

Die Vokale sind nicht mitbenutzt, weil sonst 
Tiole ijuchslabcugruppen die Form wirklicher Worte 
bekommen haben würden, was AH* mehreren GrOnden 
zu verwerfen ist 

Sofort nach Begründung des Norddeutschen 
l^uiulc's trat nn die Deutschen Seestaaton di> Fraj^c 
heran, ob aie mchl auch ihrerseits die-^es Sigiial- 
systeni itdoptiren wollten. Die Fra;^e ward ^otort be- 
jaht und oeitens des Bundes wurden die Arbeiten 
begonnen, um eine Deutsehe Ausgabe au reran* 
atlüten. 

Die Arbeit dieser Herausgabe hat fast drei volle 
Jahre in An>pnirli senoniineii. Im August 18(57 trat 
die erste iSachverstaudigeu - Koufereiu zur Bearbei- 
tung der damals allein vorliegenden Englischen und 
Französischen Texte iuBertin zneamaeii; die Deutsche 
Ausgabe schliesst sich diesen Editionen in der Form 
wie im Inhalt an. 

„Allen Deutschen Seeschifferu — so beis^l es in 
der Fanleituug — kann der Gebrauch des neuen 
Signatbucha nur angelegentlich ein|pfohlen werden." 
^Dem bisher sehr verbreiteten Ifarrsreif sehen Sig- 
nalsystem gegenüber ist dersellie dadurch orlciditert, 
dass last alle Afarrj/arscheu äigualiiuggüu auch für. 
daa neue Signalbucb adoptirt und nur wenige Flag- 
gen neu eingeftthrt worden sind.*" Von den 16 Flag- 
genzeichen, die jFV«<i. Manfol 1815 zuerst ronchlng, 
sind 14 adoptirt; ihnen sind 4 neue hinzugesellt. 

Das Signaibucii zerTällt in zwei Haupttheile, wie 
jedes Fremdwörterbuch. Der eine Theil geht von 
den Zeichen aus, der andere von deren Bedeutung; 
jener von den Signalen, den Flaggenzusammenstelo 
lungen, mit deneu man spricht, dieser von den Wör- 
tern und Sätzen, die durch jene Zeichen auszudrücken 
sind. An die beiden Haupttheile, welche die eigent- 
lichen Flaggensignale enthalten, schliesst sich ein 
dritter Abschnitt über Fem-, Boots- oder Semaphor- 
Siguale. Naoht- und Nehel-Signale fehlen, wie bei 
den übrigen Ausf^ahen des interuatioualen Signal- 
buchs, da sie aut i;an/. anderer Basis beruhen, als 
die von diesem adoptirte Zeichensprache. 

Die einfachsten Signale des neuen Sptems bestehen 
ans zwpi Flaggen und beziehen sich auf die gewöhn- 
lichen Weisungen, auf Kompassrichtungen, Gefahr, 
Noth und Hülfe; die grössere Zahl der seemännischen 
Phrasen, Fragen und Antworten wird durch drei Flag- 

Ssn ausgedrückt; die vierflaggigen Signale eig&nzen 
lesen Theil des Wörterbuchs und fügen demselben 
ausser derßuchstabirtafel die geographischen Bezeich- 
nungen, sowie die Untersclieidungszeichen für dieDeu^ 
sehen Kriegs- und Kauffahrteischiffe hinzu. 

Die Anordnung des Werkes musste bei der Deut- 
«dien Ausgabe ganz dieselbe sein, wie bei den übrigen 
Editionen j ihre Mängel sind daher den Dentsehen Bear- 
beitern nicht vorzuwerfen. Es ist iudess nicht zu 
verkennen, dass durch die Zusätze, die nach uud nach 
von den verschiedenen Nationen beliebt worden sind, 
die Vertheilung des Stoffs unter die Signale an Ueber- 
dditliohkeit Terlonni hat. Unteir die Kaiemrie der 
Noth- «ittd QefÜir-Sigiiale aind Zeichen gelirftditi deren 



Bedeutung mit Noth uud Gefahr nicht das Geringste 
;^u schaffen hat; zahlreiche durchaus UberffUssige 
Wiederholungen derselben Phrase bei Tecschiedeuen 
Signalen sind recht atSrend; die einzelnen Rubriken 
; haben — besonders bei den dreiflaggigen Signalen — 
I nicht so feste Greußen, wie wohl zu wünschen wäre. 
I Die Deutsche Bearbeitung hat, wie bereits dwr 
1 Vorstand des Deutschen Nautischen Verems in seinem 
I Generalberic^t hervorgehoben hat, eine nicht geringe 
Wichtigkeit für unsere Seeniatinssprache. Im Allge- 
; meinen scheint uns dieselbe, was öchreibwcise und 
Ausdruck anbelangt, das Richtige getroffen zu haben; 
einzelne Ausni^men sind freilich vorhanden. Warum 
adireibt man Raa statt Rahe, tee statt leh. Riemen 
statt Iieinen. Logg statt Logge, Scbooncr statt P Im 
ner, bchakel statt Schäkel, BUckfeuer i>iatt Bimk- 
feuerV Man kann sich für die ersteren an sich un- 
richtigen Schreib- und Ausdrucks -Weisen nicht auf 
einen Gebrauch unserer Litteratnr beziehen, da die 
neiit>idie nautische Litteratur eben noch in den Win - 
delu liegt und hesouders noch nicht in sprachlicher 
Beziehung entwickelt ist. Die Praxis ist für solche 
Fragcu natürlich vollständig gleichgültig. Was die 
sachliche Uebertraguug anbetrifft, so sind die Deut- 
schen Ausdrücke oiTenbar nautisch- richtig mit nur 
wenigen Ausnahmen, z. B. wäre latitudc by dcad 
reckiiinng. unsere^ Ki achtens nicht durch , Breite nach 
Koppelkurs, gegisste Ureite," sondern durch „Breite 
nach Loggerechnung" zu Übersetzen gewesen. 

Das Deutsch der neuen Ausgabe ist im Ganzen 
• gewandt; jedoch stört die gewfimtc Anredeform der 
; dritten Person des Plural, für die die zweite zu wählen 
! gewesen wäre, ganz ausserordeuttich. Wie viei be^'^er 
klingt doch ^Holt den Anker auf* als: „Holen Sie 
! Ihren Auker auf"* und dergleichen mehr, was sich auf 
[ jeder Seite wiederholt 

!»](' Deutsche Bearbeitung hat dem geographischen 

i Theil zieialich viele Deulsche Ortsnamen hinzugefügt, 
leider jedoch nicht alle Punkte, die an unseren KOsten 
' wichtig sind, z. B. nicht alle Orte der Rettungs- 
stationen, auch nicht alle Pl&tze, die durchaus von 
den Küstentelegraphen zu berühren sind. 

Die Ausstattung der Deutschen Ausgabe ist eine 
ausgezeichnete und emptiehlt das Werk für den prak- 
tischen Gebrauch der Seeleute. Das Vorwort schliesst 
mit folgendem Satze. „Von der Benutzung etwa er* 
■ scheinender nicht-amtlicher Ausgaben ist im eigenen 
! Interesse des botheiligteu Publikums abüutathen." 
j „Bis zum Erscheinen einer neuen amtlichen Ausgabe 
werden etwaige Zusätze zum Signalbuch durch die 
' amtliche Liste der Schiffe der iiriegs- und Handels- 
marine des Norddeutschen Buudes mit ihren L'nter- 
scheidungssignalen und durch deren Nachträge ver- 
öffentlicht werden.'" 

Wie wir hören, wird die Deutsche GcselkchaA 
zur Kettung Schiffbrüchiger eine Separatausgabe der 
auf (lefahr und Seenoth, Rettung und Ilüiflei'^tuug 
beziiulichen Signale vfraustalteu und uncntgeldiich 
zur \ ertheilung 1)1 ingen; wie denn hühere Beschlüsse 
der Generalvcrsauuulougen den Vorstand dieser Ue- 
sellsohaft zu solcher Publikation for^fliohten. 

Die SMltoehdni !■ Kriifa. 

Die Bcdeuliinff der Seefischerei fOr die WohlMut der 
limenn Klassen der Bevölkerung und für die £uBt«DS einss 
«rrossen Tbi'ils Act KOiteobewohaer ist die Versalaisang, dsss 
das internatioDsle Recht diesem Gewerbe ancb in IMeje eine 
besoDdcrs beganstig^t« Stslluag sagewiesen bat 

Nach den Graoda&tiea des Saropttlschen Vülkerrechta ist 
das l'rirateipeisthum im Kriege einer Appruprintinn ilurch den 

Feind nullt iiiitrnrorfen; für den .^ctkneif nur isl ilifses I'riti- 

7.\\> liintuT nicht annerkannt f^ewcscn; denn aach nach der 
Pariser l><>ctaration vom 16. April unterliegt feindüciie 
Waare iiuter feindlicher Flaii(re der Drsi hlaenahrao. 

I'iirch die bei Auslinuh dei^ i varti^en Krieges vom 
PrSsidioiii de» Korddeutschen UuiiJui, iui Einklänge mit des 
KAail^ichea Weit«»: , 

L.iyui,^ijd by Lioogle 
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,7c7i führe Krieg mit rirn fVonro.ii^tt'iti« Soldalen und 

,.nuhl mit din liiirgrrn Fninkreich^" 
erltt«SL>ae Vc-rordnang vom lü- Juli d. J. brtrotfcnd die Aufbrin- 
gung und Weguhn« FruuAniMher HaadelidiUfoi ««leh« 
bestuBiDt : 

JiVam««<Mhc Jl«HiMf««jWif< «oHw 4tr AM^ringung und 
Wtf t i km t Aireh ^afer««v* dir JtaiHlte-AnejF«ma- 

iit nm enten Ifal« SntenB ein<>r kriegfahrcBdea tbebt üe 

UnverhUlichkeit feindlichen I'rirateigenthums zur See tttkütch 
ohne die Bedini^nng der Reciprocität aoorkannt woraen, und 
damit einer unabweislichen Forderung des modernen Kecbu-. 
bewuKUeins, welrbv« namentlich in Deutschen Seestädten 
und in den Tereiaigten SUaten tob Nord-Amecilu vielfach 
einen Ausdruck geflüldm liitt«, im vollsten ünfuge Rech- 
nung getragen. 

Das jetzige Franzüsischc üfiiivcnipmi'ut . «irwnlii es den 
illirii'fn Nationen stet« die t>Ker/rii^'i;iiL.' ;uil/ui1r:iiifi'n eesucht 
hat. ihi'-s ^1 im; |[jiiiilliim:i'n vui Iilcrii ili-r Civilisa- 

tiüH, Ult HuiUiluiliit. uiui iliT KrciliPit i^iOciti't w cnii n. b;it stich 
nicht veranlasst gefumli-n. tlm vii Iti-ut'^i.'lit'r SiMtr aii^L'i'- 
sprochenen Ornndsaiz reciproic auzueik^miLii und siiiU 
bereits vdii di r Kranzösiaclien Escadre der Nordsee eine 
grossere Aiualil Norddeuttchcr Schiffe als l'risen aufgebracht 
worden. 

Unter diesen Onatftndn «iid n von Wichtigkeit fllr 4ie 
St4Ueh«ni m der Nord- md C*tn« Min, zu konsutiren, 
wie seit Jahrhnaderten mildere Prindpien in Betrolf der ße- 
handlnng dieses Gevrerhet in Seekriege geherrscht heben, wel- 
che Tomehmlich in Frankreich eteta au« rkuimt worden lind. 
Dieteiben leasen eich anenmmenfiHien in den änti: 

TtntttMnlfUwMOC* nlad dnm Maamwolit lüeht 
' anterworfen. 

Dieser Satz gilt nach positivem Kiir iiniisolien Völkerr- i lit : 
1. Für FiTherciffthrrcnef .jeder Art am h«<hpr Sei- , wie 
in den KüstriiKewAsiserii, Buchten, Häfen n. s. w. u. s. w , 

gleichviel, nl> ^k- in <\vr Fahrt (iil(»r in Anillbtint; d«'s Gewoibos 
Cgriffcn sind oder nicht. 

3. Für Kischnrci^pTiithsi haften, gleichviel, ob sie sich an 
Bor<l y<n Kis<'iif<rf itahr/mgen rcap. «tit deneelben im Zuem> 

menhttnuc bcluiih-n oder nicht. 

Eine wcitcrf F<df,'c alii-r int: 
dms diel'retheU den Kin- und Äutlaufau vo» J-'iteherei- 
fahneuaen durch tine BlolMd* inc*( MeAllriteMkf ( wird. 

Es folgt aies naaittetbar ene der leitenden Idee diei Ans- 
nahMflfanipet ^ ^ Bnouinität snwidcr sein wflrdo, 
wollte ttm in den Betrieb dieses friedlichen Gewerbes hem- 
mend oder vernichtend einirfrkenj wihrend man doch den Be- 
trieb aller obrigen friedlichen Tnanstriezweige euch im Kriege 
nicht hiadcft» soweit dies nicht fnr Kriegszwecke nothwendig ist 

El wttrde deshalb einp totale Verkennong des l'rinzips 
sein, wenn man für den Fall des BlnkiKleiustanffes. die Fisrhc- 
reifahrzeuge — weil dieselben sonst ^;owissfrma§sen nls nrutral 
finu'irt wcracü — denjcniiren Besrhränkuniien unterwerfen wollte, 
die sich aus (lern Blokudezustand für neutrnh Schifft» ergeben. 
Selbstredend kann aber auch durch d«s Ein- und Aoslanfen 
von Fischereifahrzeugen in einen, resj'. aus einem bliikirten 
Uafea die Effektivität der Blokade nicht berührt werden. 

Es ist bisher kein Fall zu meiner K< nntni&b gekommen, 
dass von Seiten der in der Nord- und Üstsce statioairteu Fran- 
sösischen Kriegsschiffe vor oder nach der erfolgten Erlütrung 
der Blokade (deren Kffektivitilit übrigens fAglich nicht im Emst 
behuuptet werden kann) eine VerleUung der im Vorstehenden 
aulgefuhrten Kegeln — deren Nicbtbeacbtong Seitena £ngli- 
acber Kriegaechliie di« SVnnnbaiaahe Rcgiemag Ton 1798 in 
einer beeondenn Acte «As Vmrfdkrm «Aue Biitvid «md 
mmidir «Bm Oinntew ttmUairter Nationen bezeicnnet — 

'"^^^^a'lnleMeie iSrlte es aber bei der jetzigen Lage der 
Dinge sein, berronnb^n. dass schon zu einer Zeit, wo noch 

di>' -:ni'tT;<-i-'ai'hn>n'kfe«!e A !^]>rn>>natiim8befugniBS an feindlichem 
Pi-ivAU'ig f.'.iL.Liii iiuL >i c [ rgjtt.^ch geltendes Recht und der 



Seekrieg ein vollstAndiger Raubkrieg war, die Fi!<cherei sich 
eines besonderen Schutzes erfreut hat. 

So wird iu den Traktaten zwischen Deut^chUod uiui i- runk- 
reich vom 2. Oktober und zwischen Holland und Frankreich 
vom 17. Aug^l675 die Fischerei im Kriege fdr frei erklärt. 

Ludwig aVI. in einem Reekitet nn den Admind der VtUf 
lOtiichen Flotte Tom 6. Jsni 1779 erklirtc: 

«Der Wonach, den ich stets hege, die Calamittten des Krieges 
zn müdem, hat meine Anfinerksamkeit anf die Claase meiner 
Untcrthanen gelenkt, welche sich dem Fischereibetriebe widmet 
und welche für ihre Snbsistenz nichts hat, als die Resoarcfln 
die ihr Gewerbe ihr bietet. Ich bin von der Absicht ausge- 
gangen, das$ das Beispiel, welches ich meinen Feinden geben 
wllrde. und welchr-s lediglich auf den Grundsätzen der Huma- 
nität basirt, deren ieli huldigte, sie bestimmen wird der Fische- 
rei (!ii*i>lh('n Erleichterungen zu bewilligen die ich zulasse. 
I>eni^'en:uss habe ich allen Kommandanten meiner Schiffe und 
allen K.iiiit.im n von Kaperfahrzeugen befohlen, bis auf Weiteres 
di.' [ jik'liM iien l''l^<'her nicht ZU beminhigen uad die Fthnofg« 
nieh! in lieschlap- zu nehmen." 

Aiicii die neuere Krimzösische Literatur A>ci Vulki-n echts 
erkennt dasi l'riu^iu überall an: namentlich Ortuiun, re^'U't 
internalionales de la mer II. 49 und Harun de Ciinity Pha-e> et 
causes celebres du droit maritime des uatinns, liv. I. tit. IIL 
S 86 und liv. II. chap. XX: hier erklärt der Verfasser: 

„In Kriegszeiten wird die Freiheit der Fischerei von den 
nKriegflDhrendcn respectirt, Fiacboreitahrtenge werden 
«als neutral angesehen; sie sind «neb yositiTem wie 
.nach Naturrecht weder der Aafbringuag noch der Con- 
sfiseatinn unterworfen." 
Wir werden Gelegenheit haben, 7.u constatireu, ob die 
Französischen Admirale, welche zur Zeit die Escadre in der 
Nord> und Ostsee befehligen, sich von diesen Regeln leiten 
lassen und ihre TbAtigkeit nicht gegen friedliche unbewaffnet« 
Personen, «•:.nd«m eegen unsere Kriegsmacht entwickeln werden, 
flie 7.11 ilireni F.mitt.ing liereit ist und ffieSOT Bercitwilll^Mlt 
auch schon Aosdruck'gegebeii hat. 

jßei; Ende Aogmt 1870. Perel*. 

MHtK M der Harlne-Statfo* d«r OtliM. 

Verschiedenea. 
Der Oentwmichiache Lloyd hat ietst 68 Dampfer von 
16840 Pferdeknft nnd 70756 Tonnen Oehalt in Thätigkett, 
aniiserdem sind 4 Dampfer in Arbeit : Werth zusammen 13,7i3€0(l 
Gulilen. Die Bombayfahrten waren bis jet^t nicht lohnend, und 
wdnscht man Stibvention vom Staat, wurden 304749 Pas- 

sii^nere hetiirdert nebst 4.,')3.')9<j7 Zollcentnr'r Waare, l)ie Fän- 
■nahoie betrug tj,M713(il <;>!l'!pn il«irunter l.dH-r,)!» von der 
Levameiahrt. 

Die Häufigkeit dor QüwiLlar aul Uayti angehend, •« 
hat man in Port- Au-Prince durchE.chnit(lich an 129 Tagen im 
Jahre schwere Gewitter oder andere sehr markirte electrische 
Erscheinungen, besonders während der Monate Jiini I i Si>p- 
tember. Heftige Gewitter kommen hautiger bei Tage ai^ bei 
Nacht vor. Das Jahr 1868 war nnscezeicbnet durch viele und 
schwere Gewitter, eines Tages soffen binnen 45 Miaater 400 
BUtie beobachtet sein. ' 

Oermaoischer Lloyd. 
Deutsche Gesellschaft zur CtntMcInrag vm teUlto, 

Laut Beachlnae der Generalversnmmlnng Tom 19. Febr. d. J. 
erhalt« di^enigen, welche bi» ttm I. Jmmar 1871 dem 
Gi'rmnm«<Men Lloyd al» Mitglieder beigetrete» tind, anf 
die von ihnen an die Gesellschaft gezahlten GebOnren, 
bezüglich auf die filr das Register gezahlten Betrige 
eine HUcktergutung von %■ 
Beitrittserklärungen nehmen die Vorstünde der Distriele- 
vereine zu F^mden. Hamburg. Kiel, Lfibeck, Rostock und 
ai^ sowie das Centralburem! Ptostock entgesren. 
SotlOfll den M. Angn^^' i^- ' 

ler l'erwaitnngsrath. 
ff sei f Mitew. fhagireBaer 
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Unsere zweite Deutsche Nordpolarfahrt 

hat durch die^ am 11. Septbr. erfolgte glückliche 
Rückkehr des HauptschifTes ^Germania", Kapt. KoU 
dewey, einen vorläufigen Abschluss geftmden. Erfreu- 
licher Weise können wir hinzusetzen, dass der Ab- 
schluss zugleich ein höchst befriedigender genannt zu 
werden verdient. 

Begnügen wir uns, da die Tagesblätter schon 
die Hauptdaten der Fahrt erwähnt haben, mit einer 
kurzen Zusammenstellung der charakteristischen Mo- 
mente; eine Ergänzung der bisherigeu Angaben nach 
verschiedenen Seiten wird dann um so mehr gerecht- 
fertigt erscheinen. 

Der erste Verstoss beider Schiffe ins Eis ver- 
lief ohne Resultat: die Hansa vertrieb vom 20. Juli 



bis Anfang August von 74^° Breite nach 72" N., 
die Germania vom 20. Juli bis 21). Juli in fast 
gleicher Weise südsUdwestlich. Am 1. August er- 
neuerte letzteres Schiff seinen Versuch, kam unter 
Dampf glücklich am 2. in Sicht der Pondulum-üruppe 
und ankerte daselbst am 5. August; die Ilansa 
hat auf ihrem zweiten Verstoss am 10. August den fahr- 
baren Kanal der Germama schon wieder voll Eis ge- 
funden, und ist wie bekannt vom Eise festgehalten. 

Die südwestliche luselder Pendulum-ü rup p o, 
Sabine Eiland genannt, ist der klassische Boden der 
magnetischen Untersuchungen von Sabine und ('lave- 
ring im Jahre 1823; nach mehreren verunglückten 
Versuchen, mit dem Schiff weiter nördlich längs der 
Küste zu kommen und dort zugleich einen sicheren 
Winterhafen zu entdecken, kehrte die Germania nach 
der Sabine Insel zurück und legte sich am 13. Sept 
ins Winterlager in der kleinen Bai an der S.-O.- 
Ecke der Insel, welche durch die vorliegende Walross 
Insel vor dem directen Anprall des Seeeises geschützt 
wird. Ohne Zweifel hat auch Sabine in der Nähe 
dieser Bai sein Observatorium gehabt, constatiron 
liess es sich aus vorgefundenen Spuren nicht, doch 
deuten Vergleichungcn der Ortsbestimmungen darauf 
hin; jedenfalls haben wir dort 2 Obsenatorien ge- 
baut, theils für die magnetischen, theils für die me- 
teorologischen und geodätischen Beobachtungen. 

Der Rest der Jahreszeit verUef unter Expedi- 
tionen ins Innere der Sabine Insel und später 
in ausgedehnterer Weise über das anfangs noch mehr 
schneefreie Eis nach der nahen Festlandsküste und 
in die dort sich öffnenden Fjorde, sowie unier häus- 
lichen Einrichtungen für die Ueberwinterung 



an Bord des Öchirtes. Ein prachtvoller Fjord unter 
andern hinter der Claveriog Insel, von dem FUhrw 
der Land-Expedition, doiii k. k. Oberlieutenant Payer, 
der „Tiroler Fjord" genannt, ward entdeckt, der 
ihn schliosii iidf kolussale Gletscher mit seintm 7 nun- 
mehr gel'rureneu Abflüasen, ao Ge^ammtätätkt' der 
Weser bei Bremen vergleichbar, b^ttgeu und mit 
werthvollcr botanischer, zoologischer, Tonü^lich aber 
geologischer Ausbeute heimgekehrt. Schon rorher 
auf der Fahrt nordwärts nueli Shaiiünn Eiland war 
die höchst interessante Entdeckung gemacht, dass der 
Hoüchusoohs e, den mau bisher nur im arkti- 
schen Amerika jgaeehen hatte, aach «i der Ost^ 
kAete ÖrOnlande hennisdi sei. Unsere Reisenden haben 
das zottige, mähneuarti^r heliaarte, schwarze, auf dem 
Rücken mit einem schmutzig-weisseu Hücker verse« 
heM, kurzbeinige, nur bis zu 3} Fuss hohe Thier 
den ganzen Winter hindurch in Kudeln bis zu 16 
Stack gesehen, und durch diese Jagdbeute Ton bis 
je 500 'S frischen Fleisches ihren Proviant in will- 
kommenster Weise ergänzt. Das Thier ist ein Land- 
thier und weiss im tiefsten Winter seine I'flanzen- 
Nahrung mit den gespaltenen, scharfgeränderten 
IQauen unter dem Schnee herroKoscharren, wobei 
ihm der Umstand allerdings zu Statten kommt, dass 
die fast allein vorherrschenden, häutig sehr schweren 
Kordwinde den Schnee sehr einseitig am Gebirge 
aufthünnen und die Ebenen theilweise eänxlich schnee- 
frei bleiben. Der Eisbär dagegen, auf thierischc Nah- 
rung angewiesen, ist ein Wanderthier, im Spätherbst 
die See verlassend und sich ans Land xurückzielieud, 
kehrt er im Frühjahr, wenn um sein»' Wurfzoit die 
junge Kobbenwell auf dem Eise erscheint, dahin zu- 
rück, völlig abgemagert (iui Magen eines Thieres fand 
man mir Wasser, Flechten und Moose und sogar einen 
Ft't/t ii 1 unh). und zwar in solcher Menge, dass unsere 
Reisenden in j";ncn Zeiten j'ornilicli \ou den Thieren 
bloi kirt wurden, während mau uu tiefsten Winter ei- 
nige Monate hindurch ganz uubewaifnet umheratreifen 
durfte. Im Finihjahr wurde einer der Astronomen 
bei einer Ablesung von einem Bären trotz aller Vor- 
sicht überrascht, an i\i)]>f und H.uid erheblicli ver- 
letzt, und erst nachtieia er -iU) Schritte über.s Eis 
weggeschleppt war. von seinen Kameraden gerettet} 
das Thier entkam im dichten Nebel. 

Im Früii i ahi' fand eine grosse Schlitten- 
fahrt liings der Küste statt, welche bis 77" 1' X. Breite 
fortgesetzt wurde; eine grosse ostwestlich ausgedehnte, 
Dach Süden geöifnete Üai mit ihren nordwärts vor- 
UegMiden bis tiOOO Fuss hohen Gebirgen und groisen 
Eisstrftmen, «eiche wie Aber eine riesige Wehr die 
Bai hinabsteigen, ward das Ziel der Falirt : von da 
erstreckte sich „König Wilhelms Land" in endlose 
Ferne in meridionaler leicht nach West geneigter 
Richtung. Das nächste KUstengebirge ist meist nur 
bis 3500 Fuss hoch, besteht nach dem Innern aus 
gneissartigem Syenit, Mm Basaltgängen dnrclizugei). an 
der Küste findet niuu hautig sehr brauciibare Braun- 
kohtenlager, und ausgedehnte der Tertiürfonnation 
angehftnge (iebiete. 

Die doroh das oben erwähnte Unglfidc Tereögerte 
und deshalb auch aht^ekürzte ( Ir n d m cssiin 5 wurde, 
nachdem du» Sij;nalpuiiktc crneiitet waren (Stciuhau- 
fen mit Bleetitn>mmeln. auch ein primitiver selbst 
constniirter Heliotrop thaten nützliche Dienste) in 
Angriff genommen, und ein Meridiaubogen Ton 40 
Minuten gemessen auf Grund einer Basis von 7(>) Meter 
und 17 Fixpunkten. Von den Astronomen sind ausser 
den astronoinisch-geodatiseheu Beobachtungen häutige 
Beobachtungen über die Folarlichter (richtiger Süd- 
lichter), Schallgeschwindigkeit und Stärke, specifi- 
»ches Gewicht der Gewässer, Gletscher- Vorrückung, 
hauptsächlich aber über Erdmagnetismus angestellt. 

Wi« Twmiuigeeagt, war die Winterk&Ite eine 



massige von — 4 bis — 2«j Grad R.; ganz gleichgül- 
tig bei dem häufig sehr stillen Wetter, nur einmal 
bis — 32" 2 R. steigend in <Ien heftigen Scbneestür- 
I men des Januar (eimual 67^"» Fortgang pro Stunde 
bcobaehtet, während die liöchstc hier in Hamburg 
beobachtete Windstärke betrug; da der Ane- 
mometer dadurch zertrümmert wurde, so ist ein wei- 
teres sicheres Urtheil nicht abzugeben). Der Him- 
mel war ausser in den nebelreichen Monaten Mai 
bis .lull durchweg klar, und desto mehr, je weiter 
mau ms Innere hineindrang. 

Am 11. Juli wurde die Germania wieder frei, und 
auerst in s&dwestUcber Rtcbtitaff eine Bootexpedttion 
nach den von (Maoefittg besnenten Eskimo -meder- 
lassungen der Clavering-Insel unternommen. Die Co- 
lonie war verlassen, vielleicht ausgestorben, wie zahl- 
reich aufgefundene Eskimoschädel anzudeuten schie- 
nen ; frische Spuren menschlichen Aufenthalts wurden 
nicht bemerkt. 

Am 22. Juli dampfte die Germania nordwärts, 
wurde aber in 75J" N. an der N.-U.-Spitze der „Ko- 
rallen — umgürteten" (I^ Shannon Insel von un- 
durchdringlichem Eise in aer Weiterfahrt gehemmt« 
Damm wai% sfidwSfts rarUckgesegelt längs der 
Küste bis zum Kap Franklin, unterwi.gs eine Reihe 
I geographischer Ortsbestimmuiigeu berichtigt, und 
I nach ürieutirung von einem 4O00 Fuss hohen Berge 
iu einen anacbeiuend tief ins Innere hincinsetzcu- 
I den bis 16 Seem. breiten Fjord hineingedampft Diese 
Fahrt bildet vielleicht die allseitig interessanteste 
Episode der gau/eu Iiei»e dei- ( lerniaiiiafahrt. Mau 
denke sich diesen „Kaiser Franz .b>>i ])h Fjord 
I mit seinem naugrünen, klaren, meist über ÖOO 
I Faden tiefen Wasser, 13 bis .'> Seemeilen breit, 
I mit zahlreichen gleich weiten Verzweignnpen narh 
I den verschiedensten Richtungen, eingerahmt von tiuem 
' immer höher ansteigenden debirgsraassiv von 7000, 
I später bis zu 14000 Fuss Huiie. und dessen Seiten- 
I thüler ausgerdllt von den kolossalsten, dem berühmten 
I Humboldt Gletscher an Kästenentwickelung verwand- 
I ten, cascaden- und möränenreichen Gletschern, deren 
• r.ruclistiicke als scliwimmende Ei-^berge häufig den 
Weg vollstiindig zu versperren drohten, und an an- 
deren Stellen die Thalsohlen belebt von zahlreichen 
Kennthierheerden, welche arglos, jedoch immer unter 
der kundigen Fflhrung des leitenden Thieres, grasten 
1 auf sonnigen, in buntem Blumenschmücke juangenden 
, Oasen, zwischeu Heidelbeeren- und aruj dicken Zwerg- 

ibirkengestripp, und fiber Alles dieses denke mau 
sich ausgespannt einen stets klaren Himmel mit einer 
den ganzen Horizont dttrchlaufenden Sonnenbeleuch- 
tung, die kein Wind, keine Wolke der Höhe trübte, 
— kein Wunder dass nachdem 72 Meilen landein- 
wärts zurückgelegt waren, nur die äusserstc Noth, 
(ein unheilbarer, nachweisslicb durch mangelhafte 
Üeberwachnng herbeigeführterSchadenan dem Kessel) 
eine Rückkehr aus diesem „Grönländiscben Salzkani- 
mergut" erzwang, die sonst bei Verfolgung des richti- 

6en Arms dieses Fjords nnighcheafalls erst mit einem 
lebouclüreu an der Westküste (irönlands in der 
Baffins-Bai geendet hätte. Es ist sohmenlieh zu 
bedauern, dass die Entscheidung über ein so greif- 
bares, allgemein verständliches Resultat nicht unsem 
Reisenden gelungen, sondern einer — dritten Grön- 
ländischen, Expedition vorbehalten geblieben ist, 
welche hoffentlich der Band in nächster Zeit oi^a- 

nisM-pi-, wir.:!, .n;t' iIt^.^- r]ns K lini !r'i'-'i i' Wnr* ..dass 

der Oeutscho Namo sich auch im hohen Norden mit 
Ruhm bedeckt habe" selbst m späterer Zeit lu naaer 

niännlieher Aufoj)tening begeistere. *) 

*( .\us einem Schreiben der Könijjin Augtnta ülur die 
Rückkehr der Hansa an den Director der Noriiil. Seew»rte, 
welchem ein Gescb«ak von 40FriedriciiBd'or fOr die Mannacbah 
des scUffbrScUfe» FdoiMifSs beigegebsa war. 
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Am 24. Aueust iu 72 » N. Breite und H " W. 
Lftnge gelangte die Germania wieder in das offeneMeer. 

Sie setzto ihren Kurs erst sUdlich nach der Ostseite 
von Island, dann quccrüber nach den Shetlands-Inseln, 
um Tiefseeiothungen in TieUn bis zu 13(X> Faden 
auszuführen und Teniperaturmesäuugän auiiustelleu, 
weiche wichtige Beiträge zu den ausgedehnten Eng- 
lischen Forschungen in jenen Gegenden liefern, und 
kam dann nach sturmreicher Fahrt durch die JS'ord- 
se«> j,'lückli( h nacli der JademUndung. nachdem sie 
um i>iQeit Louti>en besorgt, und verwundert über das 
Fehlen der Seezeichen, hei nächtlicher Weile ver- 
nrathlich mit der feindlichen flotte, aber nDgeeehen 
▼on ihr, Raketensignale gewecheeH liatte. Von an* 
»erer Flottü enthusiastisch begrüsst. und vom Admiral 
sofort mit einem Schlepiidanipfer und Lootsen ver- 
sehen, gelangte sie nocn an demselben Abend des 
11. Sejft,. in den Dock von BremerhaTen. 

Nach den ersten Tagen frendigeten Anetaneohee 
mit den wieder Rcfundeuen Kameraden und Lands- 
leutpn iiheniahm, vom Comite dazu aufgefordert, 
eine Sjiei lal-Comuiission, bestehend aus den (ielehrten 
der Expedition und einigen alten Freuoden de« Un- 
teraebmens, die Inventur und die nächste FQreorge 
für die mitgebraehtnn grussartigen wissenschaftlichen 
Schätze. Auabur -ii» behältern mit den Beobachtuncs- 
Journalen, den Tagebüchern, der Bibliothek (Ter 
Expedition und den wisseaschaftlicben Apparaten 
aller Art, fanden wir nicht weniger als 104 grosse 
und kleinere Kisten angefüllt mit den verschiedensten 
mehr oder minder merkwürdigtia Gegenständen. 25 
Ton ihnen enthalten die geologischen Sammlungen. 
8 Kisten die hotaniselie Ausbeute, (52 Kisten die 
soologisohe (m ein/.elnen Fällen oft viele hundert 
Priq/.iratc cntlialtend) : ferner fanden sich 7 Kisten 
uiul Nutninern gefüllt mit ethnologischen, 1 Kist^- mit 
anthroj)ologischea Sammlungen und endlich enthält 
eme grosse Kinte mehr als 100 Grundproben aus ver- 
schiedenen Gegenden des Oceane nnd der biunen- 
ländischen Fjorde. Ein Ausschuss, mit den Rechten 
einer juristischen l'erson ausgestattet, wird sie zum 
Eigenthum übernehmen, und die Vertheilung dieser 

Jlänzenden Zeugnisse deutschen Sammlerfleisses an 
ie ▼enehiedenen Mitglieder einer Gelehrten-Commis- 
' tion anordnen, wele&e die wissenschaftliche Verar- 
beitung des Materials in einseinen Monographieen als 
Tlieileu eines Gesammtwerkes iibiT die Krgebnisso 
der zweiten deutschen Nordpolarfahrt veraulasäen wird. 
Ein erster Theil desselben wird den geschichtliehen 
Verliüf der Enedition dem grössem Pnbülaim vor- 
f&hren, sobald Iber die Vertbeilung der Arbeit, und 
die artisliselien Beilagen, zu denen zahlreiche Zeich- 
nungen and photographische Aufnahmen die mannig- 
faltigsten Motive liefen), die nOtbigen Terabredoagen 
getroffen sind. 

Geschichte des Europäischen Seeversicheningsrechts 

von Dr. Carl FerdtHand Jieals, ilofgericbu-Advocat in Giesson. 
Erster ThcU. Leipzig, Verlag von J. G. FindtL 1870. 

MilitaincbiiftsteUer erzählen nns von den Fort« 
schritten der nettesten Kriegsmelhofle. Hßt Verkeil« 

formigen Schlachtordnung der Alten, die unter dem 
alten Fritss eine neue AuHage erlebte, soll es vorbei 
sein. Der Angriff" erfolgt mii abgesonderten Truppeu- 
kfiipern, die nicht sowohl die Aufgabe haben, das 
Geutrnni cn durchbrechen, als den Fehid auf allen 
schwachen Punkten zu bpschiifti;''"n um soine Flügel 
womöglich aufzurollen und um iliui eine Art von 
Kesseltreiben zu veranstalten. In der Wissenscbaft 
scheint es mit der Phalanx, wovon die Theologie die 
Spitze bildete, wie sie auch ja noch immer unter den 
Fakultäten den ersten Rang einnimmt, ebenfalls längst 
vorbei zu sein. Wenn in uOheren Zeiten der Glaube 
vonmbernehan schien, es •« dnvehnu geboten m- 



nächst einen Zweig der Wissenschaft zu cultiviren, 
um Lieht nnd Leben auf dem geistigen Gebiete lUr 
Volker zu verbreittiu. und nun abwechselnd die 
Gtittesgelahrtheit, die Jurisi)rudenz, die Philosopbie 
oder gar die sogenannten schönen Wissenschaften 
mit be*«onderer Vorliebe gepHegt wurden, wobtsi wir 
denn allerdings nicht sehr rasch weiter kamen, so 
wird in der Gegenwart der Kampf gegen die alte 
; Finsternis» allfiberall gefuhrt, und die Siegesgewiss- 

heit ist in stetigem Wachsen . 
j Das oben angezeigt« Werk, wovon wir freilich 
* erst die eine Hälfte kennen, bot den nächsten An- 
j lass zu dieser Betrachtung. £s ist erfrenlich, wenn 
! ans juristischen Kreisen ein so offenes Geständniss 
; über die rnzuliinglichkeit der Jurisprudenz zur Fort- 
bildung einer dem Weltverkehr diüueuden inntitutlou, 
des Seerersicherungsrechts, wie es im Vorworte aus- 
gesprochen wird, an die OefientUchkeit tritt »Zwischen 
„der gelehrten Jnrtsprttdenx nnd dem Versiehemngs- 
„verkehr bestand bezüglich der Auffassung des innei- 
„stcn Wesens der Versicherung seit Jnlirhuuderten 
„eine grosse Kluft, und besteht zum Theil noch hent^, 
„und es ist betrfibend, eingestehen xn müssen, dass 
„was der frisehe nnd thfttige Verkehr intelligenter 
I „Kaufleute gefunden, von den gelehrten Juristen 
„grüwsteutheiis fast bis zur Unkenntlichkeit verzerrt 
„und verdorben wurde." Wir könnten hinzufügen, 
dass auch das Seerecht bdse Spuren ron der Th&tig- 
keit der Juristen aufweiset, indessen mag ihnen zum 
Trost auch gesagt sein, dass sie dem Handelsstande 
bei Reguliriuig seiner eigenen Angelegenheiten vor 
der Hand, und so lange nirlit in Handelssachen die 
Kautieut« allein das itechtsprechen besorgen, doch 
noch unentbehrlich sind. 

Das wird den Kaufleuten wesentlich erleichtert 
worden, wenn es gelingt (wie der Verfasser wünscht, 
und zu welchem Zwecke das vorliegende Werk vor- 
nehmlicli geschrieben ist,) für den Weltverkohr em 
eiulieitlin-hes Versichemngsrecht sn schaffen. Dies 
hält der Verfasser für nothwendig; es dürfte ohne 
die wichtigsten Interessen Europa's zu gefiihrden nicht 
länger aufgeschoben werden. „Denn die Seliitiseigcn- 
„thümer und KauHeutc, welche bedeutende Werthe 
„dem Mcero anvertrauen, können sich bei der Aue- 
„wahl ihrer Versicherer auf die Asaeknradeurs eines 
„einzigen Iisndes nicht beschrfnken, sie sind gezwun- 
„gen, die Kapitalien des Auslands sich dienstbar zu 
„machen, und ihr schwimmendes Vermögen auf den 
vHanptrersicherungsplätsen der verschtedensten Lin- 
„der JSuropM m venidieini. Bei der «nendlichen 
„Verschieaenbeit dw Earopfiiaehen Partikularredite 
„muss e-» sieb jedoch ereignen, dass in Schadensftillcn 
„eine und dieselbe Rechtsfrage von den Gerich- 
„ten der einzelnen Länder so vielmal verschie- 
„den beantwortet wird, als Versichemngsplätze be- 
„theiligt sind. Ein solches Resultat schädigt den 
„Versicherungsverkehr und damit den Welthandel 
„aufs TiefLse. Nur ein einheitliches Recht Europas 
„und der im Handelsverkehr mit ihm verbundenen 
(^Staaten Amerikas rermag Abhülfe lu schaffen. Frei- 
nlieh sind die Bdiwferigkeiten der Ausffihrung einer 
„internationalen Coditieation nicht gering, allein eine 
„Zeit, welche im zähen Rifer, die Völker der Welt 
..durch Haudel und Wandel in Frieden zu verbinden, 
„meertrenude Länder dorchschneidet nnd nesige Ge- 
„birge durchbohrt, wird ror jenen Schwierif^iten 
„nicht zurüekschrcrkcn. welche ein falscher Patriotis- 
„mus und die Vci"schiedenbeit der Sprachen den £ini- 
„gung^ibestrebnngen der i ihsi; ten VüUnr mf dem 
„Gebiete des Welthandels bercitut" 

Vnr konnten es nns nicht versagen, diese Stelle 
gMZ auszuschreiben. AUerdinip sind die Schwierig- 
keiten, die Betheiligten unter Kinen Hut zu bringen, 
nicht genng. Selbst wo die Verschiedenheit , der 
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Sprachen keiu Hinderniss bietet, wie z. B. bei Harn- ! 
bnr^ and BnaieD, zeigt doch die Erfahi-uug, da^s 
M ia]mI«Dg«y ernster Arbeit ungeachtet bis jetzt 
not» nieht gelungen ist, die AnekuransböTsen der 

Schwesterstäate unter ein und dasselbe Vcrsiclicniugs- 
recht zu vereinigen. Man sollte uieineu, es würde 
also fast ein Ding der l'nniöglichkeit sein, tr^nsocc- 
ameche Länder zur Annahme europäischer Gesetze 
la bewegen. Aber merlcwfirdtger weise hat sich 
dieser Assimiliniij^'siirozcss zwischen England und 
vielen der Ostindihchcu Ut;>.jtzuiigen bereits vollzogen, 
und wesentliche Unterschiede zwischen England und 
den Vereinigten Staaten sind nicht viele vorhanden. 
Ein treues Bebarren auf dem zur Zeit erst von we- 
nigen r>leichprc«(innten. — einer der Annihrer ist Syn- 
dikus Fraxck in Lübeck — beschritt eiu iii Wepe wird 
trotz ;il!er Vorurtbeile . uiigeiichtet iler sfwi>^ nicht ! 
ZU unterschätzenden vorhandenen Kraft der Trägheit 
schliesslich doch ganz gewiss zum Siege f&luren. Denn 
das ist nicht zu verkennen, alle Völker so verschieden 
auch die Spezial-Bediu;,'un]L;en und Klauseln der Fo- 
rcen sind, .sie ^eliini doi li \ <mi ein und drr-L'lliL'n Basis 
aus, Schutz gegen die tjctabren der öec zu suchen, 
beziehungsweise zu gewähren, und in diesem Sinne 
ist es bereits gestattet, von einem vorhandenen Euro- ' 
päiscben Seeversicherungsrecht zu sprechen. 

Allen, die ÜülLiimng iiiier die Entwicklung des 
Seeversicherung^reciits von seinen ersten Anfängen 
an Sueben, kann die besprochene Arbeit empfohlen 
werden. Man findet mehr datin als eine trockene 
Begistriruttg der Gesetze. Es wird der Geist der- 
selben meist in tn.ffender Weise dem \'erständniss 
näher gebracht, und es wird häutig mit entschiedenem . 
Glück der Sinn der alten oft zweifelhaften Textes- 
worte festgestellt; so dass, wenn erst der zweite Tbeil 
ersebienen sein wird, das Weifc auch aUen^ an d«t 
Unification der (Icsetzc Arbeitenden alt ein nütz- 
liches Handbuch dienen kann. T. 



Am dem Bureau dos Deutsclien Nauttsohen 
Vereins. 

8eenia»M«nlinii||. 

Es sind jetzt auch mit Begleitschreiben vom 27. 
Juni die Bemerkungen des Itautischen Vereins zu 
Barth am Bureau eingetroffen. Im Allgemeinen wünscht 
man die Befugnisse der SeemnTinsäniter nicht auf die 
Entscheidung von Streitigkeiten zu emeitem; sie »ol- 
len luichst.'iis Sehiedsgeriehle sein. Dann folgen die 
Zusätze und Ameudements zu einzi inen Paragrapheu: 

§ 1. Die BerechtuMing zur 1 iihrung der Nord- 
(1cut<>chen Flagge soll allein maassgebend sein , nicht 
die Eintragung in ein Deutsches SchiA'&registcr. 

4. I < her Minderjjibrig« W6ird«tt niber« Be- 
stimmungen gewünscht. 

^ 7. Aueh der ( oirespondentrhcder soll in Ver- 
hinderungsfällen statt des Schiffers die Anmusterung 
vornehmen können. 

§ 8. Dem Sciiiffer umss die Wahl freistehen vor 
welchem Amte er die Mannschaft anmustern will. 

§ 10. Aliu. 2 soll weg^sUen; statt dMien: „Der 
mfindliche Abschlnee einea^eaerrettrages wird durch 
AnsbXndigung des Seefebrtsbucbs Seitens dea Schiffs» 
müuns an den Schiffer docnmentirt.'' 

Lud tiir Ahn. '6 wird tulgeude Ta^suag vurge- 
•chla^en: „Wenn sich Jemand auf mehrere Schifie 
Zürich Terbeuert, so ist er ao den Scbiffar gebun- 
im, der seb Seenhrtibaeb in Hindeii bat 

§ 14 n. 16 AI. 2. In Barth wird immer von den 
Schiffisleuten vorausgesetzt, dass sie nach den An- 
mnsteruDgshafen zurückgeschafft werden. 

§ lö. Das Original ist zu den Akten zu nehmen^ 
eine gehttrig bef^aubigt« MwlanaUe beiumuit d«r 
8«liüEer. 



AI. 2 iäill weg. 

§ 16. AI. 2; Zusatz: event «obald als miif^icli 
der Musterrolle anzuhängen. 

9 17. AI. 1; Zusatz: Der Vemerk der gesehe* 

henen Anmusterung, dient als Ausgangs- (See-) Pass. 

§ 10. Auiendtiuent: Die Abmusterung kann vor 
jedem Nordd. Seemann« • Amte und jedem Nordd. 
Konsul geschehen. 

§ 25. desgl.: Die abgelaufene HuiterroUe i«t 
dem Schiffer zurürkzu'.'ebL-n 

§ 27. Die Worte: „u. 2.r lalleu weg. 

§ 27— 2U Secmannsänitcr dürfen nicbt Strafen, 
dafür sind die ordentlichen (ierichte. 

§ 40. Das Pxeuss. Ges. 2G. März 1864 § .33 wird 
zur Beibehaltung empfohlen, bezttgliob des Abrecb« 
nungsbuchs. 

§ 41. Die im Preu^s. F.inf. Ges. zum D. H. G. 
Art. r)6 § 1 enthaltene Bestimmung, verdient den 
Vorzug. 

§ 45. AI. 1 fällt weg. 

§ 4(i. Gagen-Erhöhung findet nur in Terminen 

von je 2 Jahren sl.itt. 

§ 47. Gagen VerbchoUeuer sind durch den Rheder 
an die Erben auszuzahlen. 

§ 4i). Ah 3 Mt weg; auch schon mit fiiicksicht 
auf die Straf bestimmungen in § 106 v. 107 desEntwnifb. 

§6& Al.v3. DerScliiffereorgtfOrNacblaaeregiiliniiig. 
„ 4 fiillt weg. 

„ 5. Die Onumngzstrafe bcitimmt das Or- 
dentliche Gericht. 

§ 62. Im Inlaade wendet ■cUa Uannsisbftft sieh 
an die nächste Polizei-Bebörde, im Auslände an das 

Konsulat. 

§ 72. Schlussbestinuuing fidlt weg, und ist bei 
§ 73. einznsobalten. 

§ 78. AI. 2 ist zu amendiren: ^Enteteben Strei- 
tigkeiten der erwähnten Art vor Antritt der Reise, 
8«> ibi der Güttiversuch von dem Seemannsamte, wel- 
ches anmustert oder angemustert hat, oder vor dem- 
jenigen in dessen Bereich das Schiff liegt, zu veran- 
stalten; entoteben dieselben nach Antritt der Reise, 
TOr dem SeeTnaunsaiüte, \M'lehes abmustert." 

§ 84. Dil! Slratt'ii suid auf die Hälfte herab- 
zusetzen. 

ad. 11, Die Geldbusse ist unter Zuziehung eines 
Schiffsofliziers zu verhängen. 

§ 85. statt^Schiffsoffiziere" besser^Stcuerleute.'^ 

8 B8. AI. 3 zu äudeni: „Das Secmaniisamt hat 
alsdann über die Beschwerden und den Sachverhalt 
ein rruiokoU aufzunehmen, von welchem auf Verlan- 
gen den Parteien Ausfertigung «ttsrabindtgen iaf 

AI. 4 u. 5 fallen weg. 

§ 90. Schlusssatz AI. 2: oder wenn gegen die 
Feststellung derselben Beschwerde erhoben ist. 

Statt AI. 3: Geldbussen werden zur Unterstützung 
hülfsbedürftiger Seeleute oder deren Familien im 
Heimathshafen verwendet. 

§ 93. „§ 91 und" zu streichen. 

§ 112. AI. 2 müsstc hcisscn: „Erbat den Thäter 
un diejenige zuständige Behörde, bei der es zuerst 
geschehen kann, mit den aiii^aiommenen Twband* 
langen abzugeben" 

und AI. 8: «Im Auslände ist er ermBditigt, den- 
jenigen, der ein schweres Verbrechen begangen hat, 
in ikiugenden Fällen den fremden Behürdün behufa 
dessen Uehermittelung an die zuständige Behörde des 
Heiniathsbafens zu ubeigebea, und zuvor hei dem- 
ienigcn Nordd. Konsulate wo es zuerst gescheben 
Kann, Anzeige zu machen". 

§ 113. AI 2. „Seemannsamt^" zu streichen. 
. § 115. Diese Bestimmung fallt weg. 
Zu Anlage 3, Mituabme HttUsbedttrftiger: 

§ 1, 2, 8» 8 n. 10 atatt SewwiMMMtTlEnMwtot. 

flu.» etaftt Mnitenugihabn: Hewirththifai 
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§ 4. Auch auf ein ausAerdeuteches SclüC 
§ ty. Si solschüFe und Dampfschiff« utlstM) gldcb- 
gesteUi werden. 

i1. AnsmUaiig geschieht im Auslande durch 
oiwnlat, im Inlaode dacch die P<rfiz«i*B«hdrd«. 

Diejenigtii Be/irksvereine, die noch im Rück- 
ütaude mit ihren BemerkuDgen «iad, wollen baldigst 
Eimendttiigen maelieo. 



Die Heilkunde auf dem Meere. 

MenscliontVcuiiillirliL' Aeizte liabeu es sihou vor 
Jahren alst iti un:il)\\eist)ares Bedürfniss erkannt, den 
sich Heihst überlanseneu Seefahrern koruefasste An- 
treisungeii zum Gebrauche der den Scainen auf lan- 

f or Fahrt mitgegebenen Medicinkisten zu nrthc-ilrn. 
)a die Arzneiwisseuschaft vorwiegend auf 1 u tuhiuug 
beruht und diese im Laut" der Zrit iimiKr melur 
Schätze eiiilieimst, so ist es erklärlich, dasn die vor 
fiinfzig, ja selbst vor zehn Jahren verfassten Instruk- 
tionen nicht mehr ausreichen. Insbesondere die letzte 
Zeit ist rergleichsweisc fruchtbar an Erzeuguisseu 
auf <]i< si ni (;el>icto der litri ar^cheu Thätigkeit ge- 
wesen. Su erschienen im vungeii Juhre in Rostork 
der Leitfaden des Prof. Dr. JA. Adxrniann, ^Anwei- 
sung sur Erkenutntss and Behandlung der Kr ankhei- 
ten auf Seeschiffen"; frSher in Bremen dergleichen 
von Dr. liohlß, jetzt wiede r da^i llist; ..T'idior diu 
ärztlichen Befugnisse des kapituiiü auf Kauttahrtei- 
schiffeu"; ueuerding» in Hamburg: Dr. Letideadorf: 
i^Heilkundc für Srhilfsoftiziere Etc.'" 

Diese und uiehrert! uuderc dm t srenanntcn Werke 
sind in No. 17 der Hansa in aiit rkennendor Weise 
besprochen worden. Dabei wird vor dem Versuche, 
den Kapitäü -/.lun wirklichen Arzte auszubilden, in 
eindringlichster Weise gewarnt. Dies sei unmfii^Iicb. 
Denn entweder sei der lange Bildungsgang em 
entlMdirli( her Luxus — und diis wird Niemand be- 
haupten wollen — oder die Kapitäne, wenn sie in 
der That Aerzte sein wollten, miis^ten eine ähnliche 
Lemperiode durchmachen wie die Aerzte. Der Ka- 

£itün könne also kein Arzt sein, und alle Besti-e- 
ungen, ihn dazu zu erziehen, seien thöttehfc. 

Diesen Satz unterschreiben wir roa ganzem Her- 
zen. Er findet ebenfalls in analoger Weise Anwen- 
dung auf andere Discipliuen und Fertigkeiten. Das 
Ideal des Seeschiffers begreift freilich in sich alle 
Kenntnisse, die ihm möglicherweise bei Ausübung 
leineB Berufe zu Statten kommen kdnnen. Es ist 
auch lobenswerth, wenn wir nie uaterlaisenf unsere 
r)estr(dniiip( n auf die I'i rt'i( hung des höchsten Ziels 
zu richten. Dieser iiaug i^t übrigens bei uns Deut- 
schen ziemlich fest eingewurzelt, er bedarf der be- 
sonderen Ermuthignng nicht Was uns fehlt, ist der 
praktisdie Sinn. Aber auch um diesen mehr zu 
wecken, geschieht jetzt vi« !. Die Besprechung der 
Wes. Z. No. 83Sß trägt ebenfalls d^zu bei. Es wird mit 
lobenswerther Offenheit das (lestundniss gemacht, wie 
das gesammte medicinische Wissen derG egen wart kaum 
die waten Anfänge einer wirklieb naturwissenschaiU 
Hohen Kenntrnss dt r kraukliafteu Vorgänge im Körper 
umfasst" ; demungcachtot aber kituue der Kai)it:in, 
ohne wirklicher Arzt zu sein, doch eine .Anzahl sehr 
nützlicher ärztlicher Kenntnisse erlangen. „Die 
chirurgischen Hülfen einfacher Form bilden die ei- 
gentliche Domaine des als Arzt fungirendeu Kapitäns. 
Slit Ruhe, kaltem Wasser, warmen Umschlügen und 
etwas Wachssulbe lassen sich gar viele Leiden vor- 
trefflich curircn. Fügt man diesen uu&chützbareu 
Heilmitteln noch zum Gebrauche bei schmerzhfiften 
Affektionen den Senfspüritns und allenfalls die spa- 
nische Fliege, bei sogenanntea inneren Krankheiten 
das Bioinn^ die duHnOlan und wenige andere ein- 



fache Medicameute hinzu, so hat der Kapitän die Uau^t- 
mittel seiner Apotheke heisammen, welcher nur em- 
zelne wirklich eingreifende Stoffe beigegeben zu wer- 
den brauchen i unentbehi'lich ist für den die wärme- 
ren Gegenden besuchenden Seefahrer &»t mr das 
Chinin.'- 

Es trifft also auch hier zu, daai die Welt mit 
wenig Weisheit zu regieren ist, vorausgesetzt, dass 
das Wenige wirklich weise ist. Sehr praktisch scheint 
uns Leudtsdui f vorzugehen, der liir gute Beschreibun- 
gen der in ejuigen Häfen vorherrscheudeu Krankheiten 
und deren Behandlungsweise S4M^t, wek-he «d)en8o 
an Bord vorhanden sein nünaiif wie die Segeiaa- 
weisunged. Wenn aber behauptet ^rd, es sei (doch 
wnhl staatsseitig) ZU verlangen, „dass Kapitäne, welclie 
längere Reisen machen und namentlich üulche, w elche 
Passagiere befördern wollen, den medicinischcn Kur- 
sus besucht und eine Prüfung in einfachen intUchen 
Dingen bestanden haben", so muss ein solches Ver- 
laiii^L'i» im Interesse unserer Rliedereien zurückgewie- 
sen werden. Emmal wolle man »ich eriiuiern, dass 
es früher Schiffe gegeben hat als massenhafte Aus- 
wanderung, denn an den einseinen Passagier wird 
nicht gedacht sein. Wer also sdn Vaterland durch» 

I aus verlassen wollte, der mnsstc mit den vorhande- 

' nen Befördeiuugsanstalten vorheb nehmen. Die Con- 
cureu/. hat dafür gesorgt, dass die Schiffe und ihre 
Kinrii htungen besser geworden sind. Der Staat bat 
Gebet/e erlassen. Um die Auswanderer zu schtttzen« 

I soweit er dazu befugt und befähigt war. Aber nim- 
mermehr können wir Vorschläge gutheissen, die dar- 
auf hinausgehen, Emigrantenschitfe aiit längeren als 

j dreimt/natlu hen Reisen zur Mitnahme eines Arztes zu 
verptlichten. Wenigstens müsste doch zuvor derBe- 
weis geführt sein, dass die Anwesenheit des Arztes 

I den Ausbruch einer Epidemie hätte verhindern kön- 
nen. Kin in der Auswandererbeforderung sclir erfah- 
rener Kapitän erzählte, er habe dann immer die 
meisten Kranken au Bord gdiabt, wenn ein Arzt 
unter den Passagieren gewesen war. Ja auf einer 
Beise sei binnen kurzer Zeit die Medicinkiste er- 
schöpft gewesen und man habe sicli nicht anders als 
durch ortundene Mixturen, au» Seewasser und S}Tup 
bereitet, zu helfen gewusst, um den Anforderungen 
zu genQgeu. Um einzelne Patienten, die vielleicht 
schon mit gebrochener Constitution an Bord gehen, 
kann der Staat doch unmöglich sich beküniniorn. 
Kousequenterweise müüsto dann auf jedem EiRt'nlmhn- 
zuge, der weite HaideHächen durchschneidet, ein Arzt 
angestellt sein. Dann aber» und das ist die Uaupt- 
sache, darf der Staat nicht so weit in die Austtbung 
eines freien Gewerbes eingreifen, und den Prüfungs- 
zwang auf Nebensachen ausdehnen, xiuch liegt diese 
Gefahr nicht sehr nahe. Das Gesetz, oder vielmehr 
das Regulativ Uber das Maats der an Seeschifer und 
Seestenerleute gestellten Forderungen ist mit genauer 
Noth fertig geworden. Geschehene Dinge muss man 
nehmen wie sie sind. Man muss versuchen auch 
unter mangelhaften (iesotzen die Schifffahrt zu be- 
treiben. Erlaubt wäre es mit dem Ausruf: Infandnm 
regioa etc., das heisst verdollmetecht in der filu- 
maucr'schea r'-lt^irset::!;!:'^': 0 Fürstin, lass das Ding 

I mir nach, es uiaciitl luir nur Schmerzen! zur Tages- 
ordnung überzugehen, wenn es nicht eine unabweis- 
bare Ptlicht wäre, den wohlwollenden V^assen der 
keineswegs mit aefn«r Ansicht allein steht, auf Eines 
aufmerksam zu machen. Es ist nämlich ausgemacht 
und steht so fest, wie der Satz, dass zwei mal zwei 
vier ist, dass diejenigen Kenntnisse, Fertigkeiten und 
Eigenschaften, von denen in erster Linie die sichere 
Führung des Schiffs abUbigt, nur in der Jugendfriseihe 
in ununterbrochenem praktischem Schilbdienst er- 
worben werden können. Jeder Monat, den in den 
LebeDijahveB fon 14 Wa Sl derSeenaim nnuötbiger 
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Weise am Lande zubringt, i&t aiü uaert>etzbarer Ver- 
lust. Wird nun einmal durch Staatsgeseta d«r An- 
sprach so hoch gestellt, dass die Scbitle ilm nur in 
einer doppelt so langeu Zeit erfüllen kann, und fin> 

det der Fähigere, duss er in dem Lehrkursus auch 
noch andere Keuutni$se Hich erwerben kann, als die 
geforderten, so muss billigei'weise die Schule ihm die 
Oelegenbeit dazu geben. Aber aomöglich dürfen dann 
die minder Fähigen gezwungen werden, alles das zu 
lernen, womit lunlere die überflüssijjp Zpit nnsfrillcn. 
Wenn ilas ;.'o=.clii-l[cn sollte, dniui würden sie ja noch 
mehr vüu ihrer k')stl)arc'n Zeit verlieren. 

Mit dieser Ausnahme sind die Vorschläge von 
Rebifs annehmbar. Also: an Navigationsschulen 
ein Kursu«? fiir ärztliche Kenntnisse (der alier nicht 
obligatorisch l'lir alle sein darf); die liaii«lbiicher 
sollen allgemeine VcrhiLltuii;;sniussregeln bei leichten 
und aohwereu krankhaften Zustanden, sowie bei Epi- 
demien enthalten. Die .Modicinkiste muss frei sein 
von allen gewaltsam eingreifenden Araneicn. 

Schliesslich ist zu betonen dann noch die 
Wichtigkeit einif^'er M:iii>;sreij;eln zur Verhütung von 
Schiffsepidemien: Keinlichkeit, Beseitigung des Kimm- 
wassers, Wiederimpfen, wenn Blattern drohen u. *lgl. 

Bei dieser Gelegenheit erlauben wir uns, Che- 
miker insbesondere zu frugeu, ob es wohlfeile Mittel 
gicbt. die gosundheitsscliiidlichen Ausdünstungen 
mancher Waaren, z. B. Taback, rohe Zucker, Tcr- 

J entin u. s. w. zu ueutralisiren. Zu mancher Kränk- 
elt der Seeleute wird gewiss der Grund gelegt durch 
das ttioht m teroMideiMe Einatiimen dwr mit Gift- 
stoff geschwängerten Luftw 

Seegerichte. 

Ueber den gegenwArtigen Staod der Seegerichts- 
frage ist kOnlieh in diesen Bl&ttem berichtet worden. 

Ob die Kommission für die Civil- l^rozessordüung, 
weklier die Denksehril't vom Bundeskauzler zur Er- 
wähnung übergehen worden ist. wie einige behaupten 

wollen nicht die geeignete Stelle sei, wii-d der Erfolg 
lehren. Vorläufig wollen wir mit Dank die prompte 
lielVirderung der Sache anerkennen. Hat siu innere 
Kraft, so wird sie sich durcharbeiten, und solUf; auch 
von gewisser Seite systematisch darauf hingeriri)eitct 
werden sie todt zu schweigen. Tst sie aber in sich 
ohne Leben, dann führen alle Anstrengungen zu 
nichts. Wir dUrfen freilich die Hände nicht in den 
Schonss legen und ruhig abwarten, bis die reife 
Frucht hineinfällt. Eine gute Pflege zeitigt sie. ein 
gelindes Schütteln kann auch mcht schaden. Es ist 
deshalb sorgsam alles su registrireu, was ans öffent- 
lichen Kundgebungen, ans den Neugestaltungen des 
Deutschen Rechtslcbens der guten Sache günstig ist. 
Dazu gehört die Debatte im Reichstage am 17. Mai 
über den Unterstützungswohnsitz, und über den nnter 
dem. Namen gBundes-Amt" einzusetzenden Vrrical- 
ftaV>g«rifihtdiof. Laücer tenusste dabei die Erfor- 
demnse eines wirUichen Gerichtshofes, denn dass 
zmi Mitglieder darin seien, die das dritte juristische 
^Examen bestanden, mache ihn noch nicht zu einem 
Gerichtshof. Es fehle an «Qm Garantien, die ihn 
dam machen; Ufil&arbeiter seien beliebig lozuziehen, 
die üaabsetsbaikeit der Mitglieder sei Tergessen 
worden, die Vertheidigung, die Prozedur sei nicht 
geregelt, sondern nur ein burcaukratiscbeu Organ 
mehr geschaffen. Die Zusammensetzung desselben 
hange lediglich von dem Vonitxenden aht sicher sei 
nnr, dass swei Oerichtsassessoren darin seien. Es 
»ei nichts, als eine ganz gewöhnliche bureaukratische 
Behörde mit der Ueberschrift ., Gerichtshof.*' Darauf 
entgegnete der Abgeordnete Stephan»: Es handele 
sich hier hauptsächlich um Fragen nicht de« ^vat- 
Bonderu des öffentlichen Redlll, die EtttldMMUag 
Hber solche empfohU es sidi, we gm ilnr gm» 



sonderm .^To/wr, nicht dem gewöhnlichp« Gericht, 
sondern ejiMr heatmd^rm Behörde zu übertragen. Um- 

febe man, wenn »an «olle, dies BundesMnt noch mit 
esonderen Garantien, etwa mit der Unatisefekbar^ 

J keit der 15eamten, aber weise man den Gedanken 
I nicht kurzweg zurück. Die Kommission schlage ja 
I nicht den gewöhnlichen Verwaltungswirg vor, im Ge- 
geotheU, sie verweise die Sache in die Baiiuen rich- 
teriichen Rechtspruches, wenn sie auch von denen 
der gewöhnlichen Privatrechtsprüche abweiche. Auch 
Miquel betonte die Annehmbarkeit dos Verwaltungs- 
gerichtshofs; wie man in den Handelsgerichten Kauf- 
leute mit reinen Juristen vereinigt habe, so solle der 
Verwaltungsgerichtsbof eine Vereinigung von Verwal- 
tungsbeamten und Juristen darstellen; gehe ja dorh 
j die ganze Entwickelung unseres Kechtslei)euü dahin, 
bei Entscheidung aller Streitigkeiten, auch privat- 
rechtlicher, Laien zuzuziehen. — 

Wir sehen sunAchst aus dieser Notiz, wir un- 
sere Freunde, wo unsere Gegner vcnnnthen dürfen. — 
Neulich haben wir GelegenliL-il gehabt, das 
Resultat von Schwurgerichts- Vcrliandlungen betreffs 
der an Bord eines Bremer Schiffes .stattgefundenen 
Vorfälle (lusubordination, angebliche gesetzwidrige 
Selbsthülfe des Kapitäns) melden zu können. Wir 
wünschten, dass es so ausgefallen wäre um ein See- 
mannsliL!/. zu erfreuen, wenn auch die HolTnung 
geringe war. Aber wie kann ein Landmanu in die 
Lage des allein auf sich angewiesenen Scbifbftthran 
sich Iiineindenken. — Gute Seerichter können e«. 



Deutsche Oesellsebift rar Settniig Schill- 

brüchiger. 
Neue Rettungsstationen. 

' Auch die Tiirkei hat, jetzt an ihren Küiiteu Jas 
Rettungswesen zu organisiren begonnen; nach einer 
Bekanntmachung der Hafenpräfektur vom April d. J. 
sind an den KOsten der Bosphoruseinfkhrt acht Ret- 
tungsstationen regierungsseitig eingerichtet worden, 
vier neben Kap Roumcliu und vier neben Kap Anatolin. 
Einfache Kaketenstationea befinden Bich: 

zu Cara-Boumou ( .^tischeB Ufer: 
zu Youm-Boumou | "™*"'^'»» «w, 

zu Archlau-Tchiflik/ „. , -„ 

z« Atlaauuuch ) euTopSiaches Ufer; 
Doppelstationeu sind begründet: 
^ \ «itUdu. TO»; 

Nähere Mittheilungen über Bauart und Konstruk- 
tion der vier iinte . sowie über die Einrichtung der 
acht Rakctenappaiate liegen noch nicht vor; wahr- 
scheinlich wenien lediglich die Englischen Modelle 
nachgeahmt sein. Die Anweisungen über das \ er- 
halten der .Mannschaft bei Rettungsversuchen mittelst 
Leinengeschosseu entsprechen dem gewöhnlichen For- 
mnlar. 



Ein neues WeBerlicht^ Jahrelang hat man 

für die Weser drei verschiedene ncnc Lichter ver- 
langt; erstlich ein Leuchtschiff vor der Eiid'ahrt und 
zw eitens zwei kleine Lichter zwischen dem Lenohi- 
thurm und derAhede vonBremerhaven-GeeBtamftade. 
Nnr ein sehr, sehr Ideiner Theü dieser Wfinsdie ist 
momentan erfüllt ; auf dem Baugerilste von Lan^tp 
jeusand wird ein provisorisches Licht gezeigt!! 

. \'ou der Rhede ist die Richtung des Fahrwassers, 
bis nach dem im Bau begriffenen Fort auf dem Laa gi^t- 
jeDsaade N. W. zu auf dieser Stnok» ia^ die 
SMchtOBto Steile de« Wwster f ahrwaaserB oder die 
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sogenanntii Barre zu passireii. auf der nur 16—17 Fuss 
Tiefe bei NiedrigwasM-r bleiben. Auf dem neuen 
Fort ist natürlich ein ständiges Leuchtfeuer nicht zu 
Mitbdureu. Von ihm ist die Richtung des Fahr- 
wassera N. zu W. am linken Ufer des Flussbettes, ■ 
an dem Langlütjousande und der Robbenplate cnt- | 
lang, bis zur Juugfernbake und die Tiefe desselbeu 
3J — 7 Faden. Etwa in der Mitte auf dieser Entfer- 
nung, querab von Wremen, passirt man die Durch- 
bredhang xwischen dem Langltitieusande und der 
Kobbenplate oder das Wremener Fahrwasser, in wel- 
chem aujjeiiljlicklich ;uif der seiehtesten Stelle die 
Tiefe 11 Fuss beträgt. Diese Durchbrechung, welche ' 
den kleineren Fahrzeugen eine sichere Durchfahrt, 
TOD dem Wur$ter nach dem Fedderwardener Fahr- 
va«8er bietet, xiebt einen grossen Tbeil der EllratrO* 
muug aus dem Wurster Falirw.isser an sich und ver- 
ursacht dadurch leider em Aufweichten des letzteren ' 
unterhalb Wremen, querab Misselwarden. Für diesen I 
Punkt ist ein Leuchtburm darchaos erforderlich; statt I 
der Jnngfembake mSste ein Lencfathumi erriditet | 
werden. 

Bei jener Bake uimnit da» Dwa,^gat seinen An- . 
fang und zieht sich in W. N. Westlicher Richtung bis • 
zum Leuchtthurm auf dem üohen Wege. Von Jahr 
n Jahr wird dieses Falirwaaeer Irots seiner grossen 

Tiefe von n -12 Faden durch da'i .\inv:ulnen des 
Sandes der Kobbünplate, querab vou den Kver-^aud- 
liixkon iuHuer schmaler; es ist jetzt schon den grösse- 
x-en Schiften, bei entgegenstehenden Winden unmög- 
lich, dasselbe ohne Dampfschiffs- Assistenz zu passiren. 
Von ab dein Leuchttlmrm ist der Kurs N. X. W. Iiis 
zum LcuL-hlHciiitl', und ist weder au der lireite noch 
der Tiefe dieser Strecke des Weserbettos Etwas aus- 
zusetzen. Von dem Leuchtschift bis nach See sind 
die Kurse X. N. W. } W. und X. \\. und X. V,\ 
z. \\. sowie die Tiefen etwas irregalär, zwischen 7 \ 
bis 11 Faden, (siehe die von der Handelskammer zu | 
Bremen IS«;«: herausgegebene Aaldtong inr Eittse- \ 
geiung in die Weser). 

Die Auslegung eines Leuchtschiffes in der Xühe 
der Schliisseltonne scheint dorch di? Verhandlung 
über den Gumhreehfnc\ien Antrag völlig in den Hin- 
tergrund gedriiiJijt zu sein; es ist unerlirirt. dai?8 die 
Einfahrt eine«» so wichtigen Stromes, wie die Weser 
noch immer des Lichtes entbehrt. 

Köge die Lampe auf Langlfitjensaad eine gute 
VorbedentiiDg sein! 



fiosetzliche Bestimmungen betr. Herabsetzung der ' 
Leuchtfeuer -Abgaben in Grossbritannien. 

Da nach Seetion S97 der „Merchant Shipping 

Act für die Vereinigten Königreiche vou Grossbritan- 
nien und Irland von 1854" Ihre Majestät dm Köni- 
gin unter Beirath und Zustinnmiiis üues ileheiniraths 
sänuntliche oder einzelne Abgaben der vorhandenen 
oder später zu errichtenden Leuchtfeuer, Baken oder 
auszulegenden Tonnen soweit solche unter Verwaltnnj^ 
der General-Letulitleuerbohörde stehen, herabsetiieu, 
resp. bis zu einem gewissen ( Jrado erliidieu kann, sowie 

Da nach Seetion 398 dieser Acte jede der Leucht- 
feuer-Behörden die Befu^niss hat, unter Zustimmung 
Ihrer Majestät einzelne Schiffe oder Schiffsgattungen 
von der Bezahlung der Leuchtfeuergelder gänzlich 
oder bedingunfrsweise zu ixfrcien 
ist unter dem IH. Mai Jb70 verordnet, dass am 1. 
Ociober d, J. fotgende lieductionen, Acnderimge» tmd 
B^eiuMm von Leu^ifniar-Äbmba* eintreien sollen. 

1. Die Abgaben rar das Smaßs-Letiehtfeucr , an 
der Küste von rembrokesliire, sowie für das Skerries- 
Feuer, bei der Imel Auglesea, welche von allen über 
See kommenden Schiffen, die dieselben passiren oder 
Nafaem veo denselben haben, .co zahlen aiad, sind 



.auf 'Vis d. pr. ton der Tragfähigkeit der Schiffe für 
jedes der genannten Feuer lierabgesetzt. Der nach 
dem Order in Council vom 21). Febr. IHM bewilligte 
Babatt von 50% wird ferner vergütet. 

(Die bisherigen Abgaben für diese Fener betra- 
gen 1 Peuny pr. ton.) 

2. AUe .Schdie im Verkehr /.^si-,c\ieu Bergen und 
den nördlich von Bergen gelegenen Häfen einerseits 
und Bcncick sowie den sfidUch daron gelegenen Häfen 
bis Seabam ^diesen ansgeMdiloflsen) andererseits und 
umgekehrt, haben statt der Abgaben fOr das North 
Unst Fnitr, sowie für die südlich davon gelegenen 
Feuer je nach dem Bestimmungsort der .Schiffe, die 
für das St. Äbbs Head Feuer resp. für die südlich 
von demselben gelegenen Feuer festgesetzten Abga- 
ben tu zahlen. 

■». Alle Scliiffo im Veikehr mit TIafen nördlich 
vou Bergen und Grossbritauniüchen llülen (von Seaham 
bis Yarmouth) und umgekehrt haben statt der jetzi- 

Seu Abgaben f&r das North VnM FauTt sowie Sxt 
ie endlich tou demselben gelegenen Feuer je nach 
dem Bestimmungsorte der Schifle die für das Tgne- 
moiU/t- sowie für die südlich von deuiiSflben gelege- 
neu Feuer festgesetzten Abgaben zu entrichten. 

4. Alle Schiffe im Verkehr zwischen dem Weissen 
Meere sowie zwischen den Tom Nordcap bi» Nor- 
de» h'<;iriiihii Häfen einerseits und Yarmouth sowie 
deu südlich davdn gelegenen Häfen andrerseits und 
umgekehrt haben vtatt der jetzigen Abgaben fiir die 
North Vust-, Tipumouth-, Syunp- uud Onter Uoirsnit/- 
sowie das südlich von denselben gelegene Feu^r 
künftig je nach dem Bestimmungsort der Schiffe die 
für die Leman- ttnd Ower-, Winiertmi-, Haisborough- 
iiitd ^'ii'tr/i- sowie für die südlich von denselben 
gelegeneu Feuer festgesetzten Abgaben r.n entrichten. 

5. Alle Schiffe im Vorkehr zwischen dem Eidtr- 
Kanal uud den Häfen zwischen diesem Kanal uud 
Norden einerseits, und Dover nebst den südlich und 
westlich davon gelegenen Häfen andererseits und um- 
gekehrt habeu ütatt der jetzigen Abgaben für die 
Onier Dowsing- und die weiter südlich gelegeneu 
Feuer die fär das Kcntish Knock resp. fUr die sttd- 
Kcb von demselben gelegenen Feuer bestimmten Ab- 
gaben zu entrichten. 

G. Alle Schiffe im Verkehr der zwischen Norden 
und Botterdam liegenden Häfen einerseits und Dover 
sowie den westlich davon gelegenen Häfen andererseits 
nnd umgekehrt haben statt der Abgaben für das 
Wn}tirfo>i- uud die südlich davon gelegenen Feuer 
die für ilie Kentish-Knock und Nwtk Fordernd- sowie 
für die südlich uud westlich davon gelegenen Fener 
bestehenden Abgaben zu entrichten. 

7. Alle Schiffe im Verkehr der Mvnaehen Botierdam 
und Anti'rrprn f beide eingeschlossen) gelegenen Häfen 
einerseits und Jkn fr, sowie den südlich und westlich 
davon gelegenen Hafen andererseits und umgekelirt, 
h.aben statt der jetzigen Abgaben für das Kentiah 
Knock uud die südlich davon liegenden Feuer künftig 
die für das North FonJind- und die südlich davon 
gelegenen Feuer festgestelltcu Abgaben zu eutricliten, 

s;. Alle Schiffe im Verkehr zwischen (r ros.'<hr / - 
tannischen und dcft übrigen Europäischen Häfen (die 
Häfen des Mittelländischen Meeres ausgeschlossen) 
haben für jedes Leuchtfeuer, wolclies sie auf der 
ganzen Hin- und Herreise passiren, nur Einmal die 
Abgaben zu entrichten. 

9. AUe Schiüe, welche für Order in irgend einen 
Grossbritannischen Hafen einluuteu, sollen, wenn sie 
von dort nach einem fremden Hafen Bestimmung er- 
halten, beim Anslanfen vou der Entrichtung der Ab- 
gaben für silmmtliche Feuer, welche sie passinn oder 
von denen sie 2<utzon haben, befreit sein. 
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Bericht utier den Hafen „Port Nelson" auf Neu* 



Dieser Hafen liegt im oberen Endo von Blind 
Bay iu S. Br. 41« IT und 0. Länge IT.i*' 19'. Der 
Hafen ist nur klein, al>er sicher mit allen Winden, 
Vor ilriii-cnioii ist ciut' liniTe mit einer Tn'i'i- luji 
•Spriugtide von 18 bis 20 Fusa engl., bei Scup tide 
Ton ca. 14 Fuss. 

A;rM t!ialli der Barre ist ein ziemlich guter Au- 
kerpruud m S Ins 10 Kaden Tiefe. Blind Bay hat 
im Kingange eine Breite von ca. :»<; Miles und eine 
Tiefe von ca. 2ö Miles und geht vom Westende der 
Cookstrasse Iiinein; diese Bay ist. wie die Cnglünder 
sich ausdrijokc!!, entirely fre«' iruni <1;(iii:i r. \i u-Sf'((- 
land ist bekiUinl wegen seiner vh-ltia uud in itiLrcn Stiu iae 



welche namentlich in derCook .Strasse wclu i 



n t sind 



die herrsohendeu Winde von N. W. uud S. ()., so 
auch in Blind Bay, doch weht er selten zu Hanne 
nach (Kl lilicdc von Nelson, denn während rin luf- 
tiger .'^:(iiai von N. VV. in der Cook Strasse wein, hat 
ni.iü i:t .vöhnlich ganz schönes Wetter iu der Buy. 

Wenn man iiber die Barre ist, gebt ein Arm 
trestlich nach Waimea RiTer hinauf, und ca. 3 )files 

in diesen Ann ]iii;auf lio-:en Schiffe in c.i. 4 bis fj Faden 
Tiefe zu .\nktr und auch sicher mit allen Winden; 
dieser Ankerplatz i»t als binnen der Hafengren/.e von 
Nelson erklärt; der andere Ann geht östlich nach 
dem eigentlichen Hafen, doch bleiben die Schiffe 
auch liier ri'ichlich eine Seemeile von der Stadt ent- 
fernt liegen. F.s sind 2 Staats-Werfte , an welchen 
die Schiffe lösscn und laden können; so viel mir bc- 
bekanut,- haben die Schiffe in 10 Tagen frei löaseu 
und laden, nachher ist eine mftssige Abgabe zn eni> 
richten. 

Nelson ist eine kleine niedliche Stadt vou ca. 
HO**) Kinwobuern, gröHstentheils Engländer, aberaos- 

nahmsweiäe sehr liebenswürdig zu nennen. 

Unkosten per Register Tons; ist man nicht im 
Besitz eines F.uglischen .Messbriefes, so nehmen sie 
den Heiraatha-Messbrief, 1 Last = 2 Ton»; Feuergeld 
A 6 d. p«r Ton. 

Lootsgdld, eingehend 5 d. / mit einem Steamer vor, 
. «««gehend 5 d. i »ahlt man nur die UAlfte. 
Loota für PlatSTeciiidanrag ttn Hafen, fSr die 

ersten bta 8fi0 Tons 4 1 d., iiir den Reat } d. per. 

Ton. 



ZuU für Ballast ä ö d. per Ton, für den Ballast 
selbst TOD 3 B. 6 d. bis 3 a. 9 d. bia auf Seite d«a 
Schiffs. 

Wasser per Ton 5 s. 9 d. Steinkohlen ca. £ 2. 0.0. 
Protest notiren 10 s >> d. Für V.ln- und Ausklariren 
im Zoll £ä.U.O, eingehende Cummi:>äiuu 2| pCt., 
ausgehende Commission 5 pCt 

Für Bank-Wechsel auf Kugland 3 Monat Sicht 
1[ pl.'t. und ausserdem für Ötemp«l. 

Fleisch, frisch oder Salz- gut ä 9 ä d. Butter 

pewi.lmlicher Preis 1 s. per 8r. Geliiigel in Verhält- 
nt-.s llicuer. Es wird dort fiutes Bier gebraut. .\1ö 
per (lallon 2 s. i» d. Iniportirt- Aitikel gewöhnlich 
5UpCt. theurer als in Europa. Kartoffel und üe- 
müse nicht theuer. 

Ks sind dort '2 gute Loot scn, sie kommen alier unr 
eben über die Barre in einem Whaleboot hinaus. 

Bugsir - Steamer zu haben, ein Schiff vou CiU 
400 Tons ein und aus laut Taxe ca. l.'i.O.O. 

}."ri}<: (;:'Hlf: 

Hamburger Bark Sarah d> Maria.'' 



Verkupforn metallener Qegenatände. G. J. Ilinde in 
Wolverliampton hat sich folgendes Vcriahren in Knt»)anrl pa- 
teütireii lassen: Xaehdem die Gf'Ki n-t.imlc •.iii-'t.iUitr i^'i ri iuiiji 
sind, werden sie in eine geschmoizene Miücbuug gL-tciuclii, 
welche auf It — ß TUcilo Zink 1 Thoil Kupfer entbkit. Nach 
kurzer Zeit werden »ie herausgenommen, da» Zink in einer 
MufT«"! abdegtillirt, lud der aurflckbleibtade Uebersug tob 
Kupfer poUrt. 



£xplo«ioBMi von SKmpfkMMln. Aas den Uater* 
suchungen TOB AI SehrSier aber die Unachen der ExpleaiOB 
von Dampfkesseln ergiebt sich, ds«> dsa Znsanim«nwiiken der 
3 Umsuinde a) das» aaa Wansr von boher Tempentor, b) dSSS 

die Kesselwünde aber nicht heisser oder nur wenig hci&gcr 
sind als das Wasser (z. fi. durcb SB frahes Kntiernen der 
Feuerung, oder heim Wiederingangselzen der Maschine'), und 
nnn c) durch Wiederingangselzen, durch Oeffncn iler Ventile, 
durcb AbMu&t'n »dor durch Nachgehen eines KesselstUckes 
eine »o raNi lu' l'ru( kvrrminderung eintritt — eine im Verhältnisse 
zum Prnik iM'triU-litlirhe ITeherbitÄuntj (!<"? Wassers, und darauf 
plötzlirli crCihlfreiulr ubi'rrHi( lilu hc I >iiiii]itVnt« kl im tr verur- 
sachen. Für die l'raxis fi>lijt >iar:»iis die U-'frcl: rlnx.t mun vrj- 
teoM hei tu hoch ocpannU'n l> iinjifc>\ , iils In im Stillslelirn 
ertt eUtbiaten, und dann dai Feuer löschen soll: das» man 
öfter «mM ent Fmtr iämpfak imtf «temt «6el«w«» ivrf. 



Briofkaotaa. Frau WitnandU in Rheydt: Otto i An- 
tonie wohlbehalten in Wladivostock (KanisrhatVa) Mitte Mai 
angekommen. — Hm. Polizei - Kommissar Zawailil in Wien: 
Amaranth am 7. Jali von Slipon in HoiiKkong angekommen. — 
Hrn. Justiarath Gcmhitzky in Ostrnwi. : Tuni auf der Heimreise 
unter Havarii' in Ca(>st4idt ciiiKclaafon, Miinnsrhaft wohl. — 
Frau r. KUtz\nij »iit Dcnn-rthin : 0.»dar Vidal am 7. AugOSt 
auf 13* NUr. und 2>i" WLß. angesproclieii. ^Ules wohl. — 
Hrn. Paator Schweer /.u WilkonlmrK: Sal ara 3. Angnst in Rio 
Urnnde do Siil angekommen. — Hrn. Hundt iu Wulfen: JoAon 
Cctiir am 8. Sepu in Portsmouth cingelaafen. — Ilm .lustiz- 
rath Kvch in Schweidnitz: La Bochelle am 13. Jali vua Samoa 
in Valparaiso angekommen. — Fraa Sttudel in Dresden; Ino 
am 15. Jali von Arno* nach Takao (Formosa) abgerangeD. — 
Frau Pfeifft-r m Rhews: MdUa» an SA. JvU t«i Tokio 
in Hong-Kong aogek 



Oermanisolier Lloyd. 



Wir ernannten zu Besichtigern die Herren: 
Schiffsbaiimeitter /. /. Terrel in Chefoo, 

il'>. Kai Agernkov in Stockholm, 

Kapitän W. F. Lmci* in Sh,inghai, 
00. Edw. Bj/rne in Hiopo, 

do. Jen» P. Funder iu Malmo«, 

do. /. A. Iihig in XarstaL 

SoitOCk den Vk Sqttember 1870. 

• er Verwaltnagaratk. 

Praai Pastow, fungirender Toniueodor. 



P. HoMUNITZACO. Patent Yellow MetaL 

WcHpliiliflclies Dnhttanirvk ans gehimmertem Hohkoiileii-Eiseii, so wie Anker und Kattaiii 
I4celSi Hftkan und KanMlun in grosser AnswaU int I^tger vorrithig^ bei 

Co Fl To MmiekiHf Hafemtrasse 85, St Pauli 



I Amg, Moyor « IHeekaiaaa. AUamll iS. 
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Zeitschrift für Seewesen. 

Organ des „Deutschen Nautischen Vereins" u. der „Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schihbrüchiger." 
No. 81. HAMBÜBG, Sonntag, den 9. Oktober 1870.-. VII. Jahrg. 

Redlj:irt unJ ▼erlegt von den Mitgliedern des Vorstandes des „Deiilsrhon Nautischen Vereins", Consul Beurmann zu 
Bremerhaven, Navigationsfi-hiildirectnr Dr. A. Brouslng, I)i»ii.-i<-heiir H. Teoklenborg, Vorsitzender de» „Deutsilieu Nauti<<clicu 
Vereins"*, zu Bremen, Ka|titäii A. W&gnor. Schiffsmaiiler in Daiizifj, und von dem Director der Scewarte, W. v Froeden, zu 
Ilamlinrg. als vprantwortlii-hem Hedarteur. Die y.Hanna" erachelnt jeden zweiten SnnntaR. — Bestellungen hei der nftchsten 
Po8t, oder Huchhandlung, oder hei der Kuda<:tion, llamhure. Seeniannshaus. ConuniBsionsdebit und Expedition der BtmhartlC- 
iclicu BurlihaudlunK, llutnburi;. Uuthhausmarkt 3. Abonnementepreis : vierteljiUirlii-h tur Ilamburcll^ 10;^, tiir auswärts 22j S^pr. 
Einzelne Nummern ti Sgr. — Wegen Inserate, wrlehe mit 4'/^ Sgr. die i'etitzeile berechnet werden, beliebe man sich an die 
Bernharde Buchhandlung zu wenden. Frühere Jahrgänge mit Inhaltäverzeichniss vorr.ithii; bei der Kedactiim, 186'! IW."} 
nnvollständig und ungebunden zn 20 Sgr.: 1H<W. l'*?, l'^j-'*, IS«;;» cleg. gebunden zu Ii Thlr.: hei Abnahme im (ianzen zn 1 Thir. der Band. 

Sendungen an die Kedaction, Mamburg. Seemannshans oder BrietltaKten. Rathhansmarkt ;i, oder an U. Teckletiborg. Catha- 
rincnatragse 1, Bremen. 



Es ist charakteristisch für das Ansehen, welches 
die Bauvorschriften der Pariser Dircction bei 
den A.ssekuradeuren genicssen. dass überall, wo die- 
selben wörtlit h befolgt werden, die Assekuranz-Prä- 
mie eine höhere ist, als wo die fichiftsbaumcister und 
Rheder nach eigener Ueberzeugung und mit still- 
schweigender lienehmigung der licaroteu der Veritas 
andere d. b. stärkere Dimensionen den zum bau 
verwandten Hölzern und Eisenstücken geben. 

Angesichts der Thatsache. dass z. B. an der 
Weser und Elbe die meisten Hölzer vielleicht 30 pCt 
im Cubikinhult stärker genommen werden, als von 
der Voritns vorgeschrieben ist, dass die Bauchstücke 
wohl 100 pCt.. der Kiel nO pCt.. die .\uflanger min- 
destens 50 pCt. mehr Holz enthalten, die Spanten 
enget stehen, die äussere und innere Beplankung solider 
gemacht, und auch die Eisen- und Kupferbefestiguug 
schwerer genommen wir 1, als vorgeschrieben ist. klingt 
es eigeuthümlich genug, wenn Freunde der Veritas jetzt 
noch behaupten, dass der Deutsche Schiffsbau 
diesem Institute zu Dank verpflichtet sei. 

Nicht durch, sondern trotz der Bauvorschrif- 
ten der Veritas sind unsere Schiffe auf allen Plätzen 
der Welt die meistgesuehten. 

Und dem (iermanischen Lloyd gebührt 
das Verdienst, die über alle Schiffsbau- 
plätze nnseres Nord- und Ostseestrandes 
verstreuten bessereu Erfahrungen unserer 
praktiachen Baumeister, Khcdcr und Asseku- 
radeure in ein wissenschaftlich - sicheres System 
gebracht zu haben, von dessen Vortrefflich- 
keit sich sehr bald die Veritas überzeugen 
lassen musste. 

I Google 
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Oer Germanische Lloyd und das Bureau Veritas. 

II. 

(ranz gewiss ist die Stiftung der Germanischen 
Lloyd ursprünglich aus sachlichen Gründen her- j 
Torgegangen. 

Leider ist es nur zu wahr, dass die Personen- ' 
frage sehr bald an die erste Stelle trat, und noch ' 
jetzt die (iemüther auf eine störende, meistentheils 
ganz übertlü-ssige, Weise erhitzt. 

Wer also über den Germanischen Lloyd einge- 
hend reden will, muss sich darauf einrichten, nicht 
bloss den sachlichen Verhältnissen seine prüfende 
Aufmerksamkeit zuzuwenden, sondern auch die Per- 
sonalien soweit zu berühren, als zur allseitigen Auf- 
hellung der Krage nothweudig ist. Letzteres wird < 
um so schonender geschehen können, von einem je 
höhern und freieren Standpunkt man die ganze Sach- 
läge überschaut.- 

Die Klagen über die Veritas fran^'ais haben 
den Gcnnanischeu Lloyd ins Leben gerufen : die Ver- 
ordnungen derselben über den Schiffsbau entsprachen 
nicht den Anforderungen der Wissenschaft und der 
Erfahrung, die Classificationen derselben waren nicht 
immer geeignet. Vertrauen zu erwecken und deshalb 
für ihren Werth zu theuer, die Verordnungen end- 
lich über Reparaturen alter Schiffe waren zu sehr in 
das Ermessen der einzelnen Experten gegeben. I 
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Zum ersten siolitbareu Opfer fiel der theuro 
„Stern", dieser Schimpf für die eigeneu Beamteo, 
als ob ohne ExtrabelohmuiK kaine äusserste Sorgfalt 
bei der Aufsicht geübt werde, und zuglcicli die durch 
mchtsi nioLivirtc Präuue, welche die Direction sich 
selber für keinerlei Mehrarbeit gesetzt hatte. Daati 
folgte die Kefonn der Bestimmungen über die Dauer 
der „Claeie." Es zeugt von der ganzen Tiefe der 
Anschauungen der \ erita8-Direction, dass sie das ver- 
rottete und überall entkanntc Anciennitäts-Prin- 
cip als das allein massgebende bei der Ikurthcilung 
des Werthes der Schi&körper bisher befolgt hatte, 
dass kein Schiff länger als V Jelur« dmr enten Claeee 
würdig sein konnte, aamer wenn es reparirto, wenn 
auch efiectiv nichts zu repariren war und — dafür 
zahlte. Und wie man die L eberzeugungstreue dieser 
Direction qualitimren soll, die itstzt plötzlich die Mög- 
lichkeit der ersten Kinase auf 20 und mehr Jahre 
ausdehnt, und so, wenn auch nicht dem Wortlaut, so 
doch der Sache nach, die Richtigkeit des Grund- 
siiT/es des Germanischen Lloyd aueikennt. dass die 
ijlu^äe des Schiffes und seine Reparatur bedürt- 
tigkeit von dem Urtheil über seinen Werth ab- 
hängig bleiben soll, wollen irir lieber den nicht we- 
nig überraschten ABseknradeuren ItberiaMon, welche 
in dieser auri sacru fames wohl weniger Cluunilcter 
als Talent erblickt haben werden. 

Sind doch die Anhänger der Veritas eelbst dar- 
über einvMetaaden, daes die VeritM nur durch 
den Germanischen Llo^d in lebensfähigen 
Zustand versetzt, und ihr internationaler Cha- 
rakter ihr nur durch die Verbesserungen in ihren 
Einrichtungen gewährt ist, welche sie den Statuten 
des Germanischen Lloyd entlehnt hat 

Sie wünschen sogar, und ganz anfnehtig, das 
Gedeihen des Germanischeu Idoyd. damit die Veritas 
bei den mühsam abgoningencu Uelormcn fest ge- 
halten werde. Sie Wullen nur nicht selbst dazu 
beitragen, dass <U r Hennanische Lloyd sich ausbreite, 
weil me Veritn^ jet/t s o geknebelt ist, wie es f&r 
ihre Bequcndichkuit pa^st. 

Wir glauben in der That selbst, dass die Di- 
rection der Veritas den Deutschen Rhedern und 
Assekuradeuren gegenüber zu den menschen- 
möglichen Coneessfonen gedrängt ist Fürchten 
letztere — und das ist die fin/iffe sachliclie Ein- 
rede , welche uns bisher ge;;en die Statuten d(■^ 
(iermanischcu Lloyd zu Ohren i^ekonimen ist — die 
Belbeiligung der IHstncktsverciue und ihre sachver- 
ständige Entsefaeidnng über die Rcparaturbedürl\ig- 
keit und demnächstige Chissilieation der Schifie, bc- 
soudci"s au kleinen Urica, .su hüben wir ihnen zu 
entgegnen, dass über die Einrichtung dieser Jury's 
das letcte Wort noch nicht gesprochen ist, dass aber 
die Beaotion notbwendig war wegen der von den 
Kxi»erten früher pcübten und von der Direktion aus- 
drüekheh oder .stillichwcigond gutgehcisseneu Will- 
kür; dass aber die gegen die Rheii' r bis an die 
äoaseisten Grenzen getriebene (jouuivenz auch im 
daneinden Interesse der Assekoradeure liege, glauben 
wir bezweifeln zu müssen. 

Um aus vielen Gegenständen nur Einen hervor- 
zuheben, so erscheint uns der Umstand, dass die hie- 
sigen Besiohtiger der Veritas zugleich die 
Besichtiger der Assekuradeure sind, nicht - 
eignet, absolute Sicherheit zu gewährleisten. Die 
Wahrung entgegengesetzter Interessen durch diesel- 
ben Personen hat ohne Frage bedenkliche Seiten, 
so bequem für einzelne Partheien die geschäftliche 
Manipulation auch sein mag, besonders dann, wenn 
dati Alter der SchiiTe gegentheiligen Ansichten über 
ihren Werib eine innere Berechtigung verleiht, und 
dieselben nun im engsten Kreise i^rledigt werden. 
Man hat nur nöthig, au andern Plätzen Nachfrage 



zu haiton, um in bestimmtester Weise zu erfahrm, 
dass der „grosse Ort** in dieser Hinsicht ebenso miss« 
liebigen Urtheilen sich ausgesetzt sieht als die eben 

cittrtcn .,kleineren Orte." i^* um so mehr zu ver- 
wundern, dass gerade in liau^ijurg suli diese UusiUe 
; hat einbürgern könnenl, als liier mehr als 2. B. ia 
Bremen die Interessen der Assekuradeure und der 
Rheder verschiedentlicher Beurtheilung unterliegen 
können. In Bremen sind die lAssekuradeurc fast aus- 
nahmslos auch die Rheder, und umgekeiirt, während 
neben diesen beiden Partheien in Hamburg ditch 
auch eine misera contribuens geus von Actionairen be- 
steht, deren Werth-Antbeil den Fluctuationen der 
Börsenwerthe ausgesetzt ist, d. h. der Meinung, 
welche das Publicum sich über die Art der Gcschäfts- 
behandlung macht. 

Nun haben wir in unserm vorigen Artikel (vgt 
No. 19) die Frage erörtert, ob die Veritas fran^ais 
im Wege der Reform oder der Bevolutiun zu 
beseitigen sei, und formulirte Vorschläge gebracht, 
deren .Schärfe uns mrjiends. wohl aber deren Milde 
uns hie und da zum Vorwurfe gemacht worden ist. 
Gewiss würde ein rücksichtslos durchgef&hites „Weg 
mit der Veritas /»"angais" gerade im jetzigen Augen- 
blick ein patriotisches Unternehmen sein, und 
I fühlen wir mit unsorn Ileisssjiyrnen, w ie viel Deutsche 
j Gelassenheit dazu gehört, jetzt, wo das Familien- 
I glück nnd die Geschäftsverbindungen von Hundert 
TanMnd Landsleaten in Frankreich von roher Hand 
I durchschnitten wnrden, jetzt diesen selben FranxoMii 
! theures deut^ehes Ctld für Waare zn schicken, die 
; üben 80 gut und weit billiger im Inlaode zu hahcu 
ist. Auch geben wir ni, dass beim plätslichen .\b- 
bruch der Beziehungen mit der Veritu ein anderer 
Theil der Persoueufrage, nämlich die Coordinft' 
tion der Beamten der Veritas mit denen des Germa- 
I nischen Lloyd, sich leichter durchfdhrea lää«t, aU 
wenn luan die Veritas bloss auf den Atttttttlieetat 
setzt. Dennoch glauben wir, dass die Ton uns toi^ 
geschlagenen Massregel u (Gleichstellung derClassen, 
Beuut/.un;? des Germaui^eiieu Lloyd hei Neubau- 
ten und Ueparaturen, dcuun wir noch boitügen .\uf- 
nähme des Germanischen Lloyd in die Blanco-Policen) 
j uns sicherer und mit weniger Unkosten zum Ziele 
I führen werden. Wir sind sogar überzeugt, du andh 
in Holland die Suprematie der Veritas uaiiv'ais jetzt 
ernst iialt angegriffen wird, dass es nur zweier Jahre 
( riistlialt durchgeführten Ringens bedarf, um die Ve- 
I ritas frau^ais ausserhalb Krankreichs ebenso gewür- 
I digt zu sehen, wie sie innerhalb der Französischen 

Grenzen aiigeschen wird. 
I Dazu 1 a u b e u wir nun, müsste die Bre- 

] mer Itürse, als die einheitlicher organisirte, 
den ersten und entscheidenden Schritt thun. 
Man ist in Bremen nicht ungewohnt der InitiatiTe in 
gross(>n Dingen, von der Bremer .'VssGkuranzbörse 
LäuiLst der ganze Nordwf.'jLeu unserer Küste ab. sie 
ist unl)eheliit,'l geldiel)en von den störenden Pfiso- 
nalien, welche in liauiburg die Gegner hüben wie 
drüben in falsche Positionen gefuhrt haben, die aber 
nach dem Gesetz der Trägheit und den Erfaliruugcn 
über menschliche Schwächen um so bartuüekiger ti si- 
gehalten werden, je weniger sie klare Doieuchlnng 
vertragen u. s. w. Wenn deshalb daa viultacli gehörte 
Gerede, es seien in Zeiten der Leidcnschuftüchkett 
bindendere Verpflichtungen mit der V'eritas-Duec- 
tion eingegangen worden, als kühl überlegende ue- 
sehaltsherren sonst einzuj.;ehen pflegen, in NN'irklich- 
keit einer Begründung enibehrt. so denken wir, es 
sei jetzt mehr wie je au der Zeit, sich der lästigen 
Abhängigkeit von dem feindlichen Auslände zu ent- 
ziehen, und in einem grossen Actus die um di« Uunst 
des l'ublienms cnncurnrendeu Pafthnittl &tiaaerlidl 
wenigstens gleich zu stelle^ 
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Und dazu kann die Broner Börse nsch 
auaerer Ansicht mit grösster Aussicht Auf 
Erfolg Torgeheo. 

lieber Torpedos. 

Obgleich man in der letzteu Zeit so viel von 
Torpedos gehört hat, ist dennoch über Form und 
Eiarichtung dieser üöileiuiiascliinen im Allgemetnen 
so wenig bekannt, imn eme knne Beschreibung der- 

selbfn den Lesern der Äinsa nicht uninteressant !5ein 
dürütf. Dio Torpedüs sind eine Amerikanische Er- 
findung, und zuerst im letzten Amerikanischen Kriege 
mehrfach zur Anweadung gekommen; ihr Zweck ist 
$h Bnbmarine Minen m w&ken^ xmä haben wir in dem 
jetüigeu Kricgo über ilire vi-rlieerenden Wirkungen 
leider nur tür uns traurige Eilakruiigeu gemacht. 

l>ic' ersten bei uns zur Anwendung gekommenen 
Turpedos hatten Tonnenfurm mit an beiden Böden 
angesetzten kegelförmigen Spitzen, and wurden sa 
denselben gewöhnlich hulzenie Ffi<5scr, viui e;i. 4 Fuss 
Hohe und 2| l"u>s Durehmesstr am ispunde, ange- 
wandt, auf deren ISoden die hiilzernen Kogel befestigt 
waren. Da diese Füsser durch eine vollständige Fül- 
lung mit Polver ihre Schwimmfähigkeit eingebiisst 
. hätten, das specifische (lewicht der Torpedos aber 
so bemessen werden muss , dass es eine Kleinigkeit 
geringer uis d;is des Wassers wird, so wurde im In- 
nern derselben ein von üoden zu Boden reichender 
Cylinder aus Eisenblech augebracht, der mit Luft 

RfEUlt bleibt 'während der übrigbleibende Raum etwa 
9 Pulver als Sprengladung aufnehiueti konnte. 
Diese Torfiedüs waren mit Zündern verneheu, über 
welche das Hauptsächlichste weiter unten mitgeibeiit 
werden soll. Um den Bauch der Tonne gelegte eneme 
Bänder mit daran bclindlichcn Ringen dienten xnr 
Befe«t^ung des Ankertaues resp. Kette. 

Die Körpi'r der in nem-^ter /rit. nameutlieh wäh- 
rend des jetzigen Krieges, gebrauciitea Torpedos sind 
ganz aus Eisenblech gefertigt, und durch vollstäutliges 
.fiantanchea in ein Ziunbad wasserdicht gemacht. Je 
naefadem sich die Torpedos durch das Austosscn des 
feindlichen SdiifTes. oder durch einen >dcctri>cheü 
Funken entzünden sollen, hat mau ihiieü eine ver- 
schiedene Form gegeben. Erstere Art, Contact-Tor- 
pedoe genannt, ist kegelförmig; ihre Höhe beträgt 
ca. 8 Fass, ond der Dorchmesscr der gewölbten 
Grnndfläche, auf welcher aii Ii ,'> Zünder le ünden, 
etwa ebensoviel; die abgerundete öpiize endigt in 
einen eisernen Ring zur Befestigung des Aukertaues. 
Die Sprengladung besteht ans lb9 Tulver. L' tzttre 
Art hat eine cylmdrische Oestalt, 4 Fusr iaii;^ uud 
2} Fuss im Durclimesser, an l)eidcn Kaden durch 
einen gewölbten Boden gcschlosseu , und enthält als 
Sprengladung 3 Centner Dualiu, welche in ihrerSpreng- 
wirknng 10 Centnem Pulver entsprechen. Diese Tor- 
pedos hetssen Beobaehtungs-Torpedos, and ist jeder 
derselben noch mit einem Leitun^'skalu 1 vi r>chen, 
dessen eines Ende durch einen civi ;,'cw(dbtcn üudeu 
Inlt- und was-serdicht eingeführt ist und im Innern 
mit dem Zündern in Verbindung steht, währeud das 
andere mit einer galviuiischeu Batterie auf der Be- 
obachtuntr^-tatinn zusammen hängt. Zur l'efi ;tiguug 
des .\nkcriaues «lieucu, wie bei den touneuförmigeu 
Torpedos, Ringe, welche sich an umgelegten eisernen 
Bändern beduden. 

Das Auslegen der Torpedos geschieht an den 
dazu ausersohenrn St' Ilen durch Verankt rn mittelst 
Anker resp. genügend schwerer Steine, uud /war so. 
dass sich die Zündvorrichtung ungolahr 8 Fuss unter 
der Obertiäühe des VVassera behndet, weshalb auch 
kleine Kiichgehende Fahrzeuge gefahrlos darnber hin- 
gehen ketincn. 

Auch giebt es noch eine zweite Art eylin, Irischer 
Tiirpedos. die Offensiv-Turpedos; diese siii<i lici 14 Zoll 
Durchmesser 2 Fuss lang und enthalten (K) 9 Pulver 



Sprengladung, das eine Ende derselben ist dnreh 
einen ö Zünder enthaltendem gewölbten Boden ge- 
schlossen, wogegen das andere Ende einen flachen 

Boden hat, an welchem eine cyliudrischc Tülle aus 
Eisenblech von 15 Zoll Länge befestigt ist, lÜe aur 
Aufnahme einer Spiere dient, womit der Torpedo 
gegen das feindliche SchifE gestossen wird, am so 
ein Zertrümmern der Contaet-Zfiinder, und in Folge 
dessen die Explosion unfehlbar herbei zu führen. 

Was den wichtigsten Theil der Torpedos, den 
Zündapparat anbetrifft, so sind bis jetzt zwei Zünd- 
systeme zur Anwendung gekommen, die Contaot^Zön« 
der und die electriscuben Zünder. Unter den ver^ 
schiedenen Constructionon , welche Tiir die Ersteren 
vorgeschlagen und versucht wurdeu, hat man !,it;h 
schliesslich für die Kali/iiuder entschieden und sind 
diese auch gegeriw:irlig in Gebrauch. Sie bestehen 
aus einer kleinen .im obem Ende geschlossenen, 3— 
4 Zoll langen |Zoll im Durchmesser haltenden Blei- 
röhre. in welcher sich ein mit Schwefelsäure gefülltes, 
an beiden Fndeii zugcschmolzenes lilasröhrchen be- 
findet. Der Zwischenraum zwischen Blei und Glas» 
röhre ist mit einer Mischung von chlorsanrem Kali 
und Zucker ausgeflillt, und d.iss untere offene Ende der 
Bleirohre mit einem Kurk|it"ropt'eu verseiilossen. Die- 
ses Ende wird nun in eine messingene Schraube von 
1 — 1] Zoll Durchmesser, die in ihrer Axenrichtong 
durchbohrt ist, gestecK so dass die Bloirefire 2—3 
ZoU daran« herrorragt. Auf der ifitte des Gewindes 
befindet sieh snm Ansetzen des Schr;uihen><Müssels eiu 
Achtkimt. Der unterletztenunlti'tindlirhe Theil des (ie- 
wuidßs wird fest in den Torpedo eingeschraubt, der 
oberhalb befindliche Theil dagegen dient ram Auf- 
schrauben der Sicherheitskapsel, welche aus starkem 
Messingblech gearbeitet die hervorragende Bleiröhre 
frei nmgiebt. und sie vor jeder Verhiei,'un<,' si hiitzt. 
So lange diese Kapsel aufgeschraubt ist, ist der Tor- 
pedo ganz ungeftihrlich , und kann einen gdiörigen 
Stoss vertragen, ist sie dagegen entfernt, so genügt 
schon eine geringe Verbiegung der Bleiröhre das 
Cla^rnhrrhen /u zerbrechen, die Srliwefelsäure tritt 
iui ila-i Gemisch von chlorsaureiii Kali und Zucker, 
welches sich durch diese Berührung entzündet, den 
Korkpfroijfen hinauatreibt, und das Feuer der Spreng- 
ladung mittheilt, worauf dann die Explosion erfrdtrt. 
Nach dem eben Gesagten wird es einleuchten, ^as, 
das letzte bedauerliche Unglück in Cuxhafeu nur 
durch das unvorsichtige Abnehmen der Sicharheita- 
kapsol von einem Zünder entstanden sein kann. 

Der clectrische Zllnder, der sich im Innern des 
Torpedo befindet, besteht aus i incui c\ iitidri.schen 
oben kugelförmig abgerundetem Hoizküiperchen. wel- 
ches der Länge nach durchbohrt ist Unten ist diese 
Bohrung ungefähr bis xur Hälfte hinauf am das 4— d 
fa(-he weiter als oben, nnd dient als Kammer zur 
Anfnahme einer kleinen gunntit it l'i:lver. di^-r obere 
engere Theil da^'egen ist zum Kinsteckeu einer kleinen 
Patrone liestiiiimt. Letzten' wird durch eine Rapier- 
hülse gebildet, die zum Theil mit einem sehr leicht 
entzfludliehen Satz gefüllt ist. deren grösserer Theil 
aber von einem LidirptVopfen eingenommen und. 
durch welchen zwei Kuiiät-rdrähte parallel, aber \oli- 
ständig von einander getrennt hindurch geJiea, SO 
dass sie an dem unteren Ende des Pfropfen nOT als 
kurze .Stümpfelien in den Zündsats hineinragen. Von 
den oberen Enden liieser lir.ihtc st' lit di-» eine mit 
der eisernen Torped(diUllo, aas uudcie nni dem Lei- 
tungskalici in Vorhin hing. Denkt mau sich nun die 
galvanisclit Latieiie der Beobachtungsstation, nach 
welcher das Kahel hinführt in Thätigkeit, so wird 
der electrische .Strom von der Batterie au> durch 
das Leitungskahel in den damit verl)iindi u< u Kupter- 
dralit gehen, aus dem unteren V.udv (h^sill.rn 
Funke nach dem anderen Drahte ül^j|gg^t^ Gdoglc 
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durch diesen, die Torncdowand, das Wasser etc. nach 
seinem Ausgangspunlcto zurückkehren. Das Cebor- 
springou des elet trisclicn Funkens über genügt slIiou 
den Satz der Patrone outüütideu, welciier das 
Feuer dem Pulver in der Kammer mittbeilt, durch 
das es wiederum auf die SjptengladiUlg übertragen 
wird. Da der electrische Strom bekanntUch sogar 
das Liclit an SLlmrUigkeit übertrifft, so hat mau na- 
türlich den Moment der Explosion vollständig in der 
Gewkit, doch waltet hierbei der Debelstand ob, das» 
es äusaent achirierig ist zu bestimmen, ob das sich 
nähernde feindliche ScbifF grftde über dem Torpedo ist. 

Bis jetzt sind Tor|iekli)s mir als Vertheidigungs- 
vafi'e benutzt w(ir<i( n, unti weuu wir auch die oben | 
beschriebenen Ofteiisiv-Torpedos haben, so sind die- 
selben doch nocsh nicht als solche zur Anwendung 
gekommen, und ist es aucb wobl in Frage zu stellen, 
ob man je von ihnen (ii brauch machen wird, denn 
abgesehen von der gro^st-u Gefahr, in welcher sich 
die Angreifer selbst befinden, dürfte die Handthierung 
derselben uameutUch bei unruhiger See mancherlei | 
Schirierigkeiten bieten. Dagegen dürfte sich folgende 
Art und Weise den Torpedo als Angriffswaffe, nanient- i 
lieb "j;egen einzelne bloi kirende Schiffe, als praktischer ■ 
emplehlon. Ein möglioL^t kli iuer, aber seetüchtiger i 
und sciweller Dampfer mit gerüuschloH arbeitender 
Maschine, deren Kessel, um den weithin dohtbaren 
Itiiurh zn vermeiden, mit I^etroleumbeizuug versehen 
ist. Ist mit einer von Bord zu I5ord reichenden Rolle 
in seinem Ilintertheile ausyorüsti t Itit vi. , von der 
Gestalt einer gcwöhulicheu Logrolle, aber gross genug 
nm 8-^ Kabelliingen Kayartuu*) von J— 1 Zoll Durch- 
me^iser aufnehmen zu können, läuft auf einer starken 
eisernen Welle, und ist nüt einem Stopper versehen, 
um ein zu schnelles Aidaufen der Leine verhimtera, 
so wie ein plötzliches Anhalten bewirken zu können. 
Ausserdem mit den nöthigen Coutact - Torpedos an 
Bord, die zu diesem Zwecke wohl am geeignetsten 
die Form gewöhnlicher Ankerbojen hStten, wäre es 
die Aufgabe (liesi s Dampfers sii Ii des Nachts den 
blockireuden bcbiüeu m itähern, einen au der Kayar- 
leine befestigten Toi-pcdu au>/ubt'tzeu, und nun die 
Leine so ansxulaufen, dass das feiodlicbe UchiS mit 
seinem Vordersteven gegen dieselbe anlaufen moss. 
Ist dieses s^esrhelien, so müsste mit festgehaltener 
Rollo ein dem Leinde entgegengesetzter Kurs einge- 
schlagen werden, wodurch der Torpedo durch die 
über den Vordersteven hingleitende Leine an den- 
selben herangezogen würde, und beim Anstoesen un- 
ffhlliai- expleijirie. Nun kannte die Leine eingeholt, 
und wenn sie duruii die lleiliujig über deu l'eindlichen 
Steven nicht zu sehr gelitten hat zu einem zweiten 
Expettmente rerwandt werden. Dass das feindliche 
Schiff über die sehwimmende Leine fortgehen könne 
ist wolil nicht loirht zu befürchten, wird aber bei 
einem Widderscbiffc mit \ orspnnRendcni Sporn zur 
absoluten Unmöglichkeit. Auch wird jeder Seemann 
leicht einsehen, dass diese AngnQiiwei«e auch auf 
vor Anker Uegende Schiffe anwendbar ist Nur müsste 
hierbei der Angreifer, falls es ihm aus irgend einem 
Grunde nicht uwglieh ist die Leine in einem Bogen 
vor dem Schitk' auszubringen, dieselbe quer vor aus- 
laufen, und dann warten, bis der Torpedo hinter das 
Sohift getrieben ist. Die Leine käme dann über die 
Ankerkette zu liegen, und würde im günstigen Falle 
beim Angehen mit festgehaltener Leine der Torpedo am 
Ruder oder der Schraube, suust aber jedeidalls an der 
Schiffsseite explodiren. Es bedarf wohl kaum der Er- 
wähnung, dass zu solchen Angriffen dickes, nebliges 
oder doch wenigstens finsteres Wetter iwerlässlioh ist, 
und dass ein Einschmieren der Kayarleano mit Talg die 
Schv, iiuniHihigkeil derselben vermehren, und dicheftige 
Reibuug über den Steven rcsp. Kette vemDgern würde. 

•) K«r*ruiuw«rk, flLl«:)!!!' I ' . ruiuawcrk fVWMrt, vM au CVOM' 

nnaAMra bmUct, und »oliwiiamt «af den WMttr. 



Was Krieg ist und was er sein könnte. 

„Ursprünglich waren Krieg und Vernichtung die 
vom Völkerrecht gebilligten Strafen für Beleidigung. 
Als dieses allmählig humaner wurde, trat Sklaverei 
an die Stelle der Vertilgung, Ein weiterer Fortschritt 
war die Auswechselung' der (iefangenen; ein anderer 
die grössere Achtung vor dem Eigenthum von Priivat- 

Bersoncn; der Sieger Hess sich an der erlangten 
errschaft genügen. Weshalb sollte das Völkerrecht 
nicht noch grösserer Verbesserungen fähig sein? Die 
bezeiclmeten F<>rt^chritte sind durch Jahrhunderte 
güticuiit; da aber jetzt die Wissenschaft sich so rasch 
entwickelt, weshalb könnte nicht auch das Völker- 
recht rüstiger fortschreiten? Warum klonte nicht fUr 
künftige Kriege Tereinbsrt werden, die folgenden 
Bcrufsklassen unbehindert zu lassen, und ün e Genossen 
bei ihren Beschäftigungen beiderseits zu schützen, 
nämlich : 

1. Die Landwirthe, weil sie für die EruAh- 
riing der Menschen arbeiten. 

I 2. Die Fischer aii<; demselben Grunde. 

' 3. Kauf- und Handelsleute in unbewatlueleu 

Schiffen; sie dienen den verschiedenen Nationen 
durch die Zufuhr und den Austausch der Be* 
dürfnisse; 

4. Li offenen Städten wohnende lUid arbei- 
tendü Kuustler und Handwerker. 
Ks ist kaum nöthig hinzuzufügen, dass feindliche 
Hospitäler nicht molestirt werden sollten; im Ge- 
geutbeil, sie müssten nnterstützt werden. Es liegt 
im Litcrcssc der franzen Mrnschlieit i]u'. Ursachen 
und Aiihussu zum i\ru'j.'e zu veriuindern. Wird das 
Beuterecht aufgi Lrelien. mi fällt damit ein Anreiz ziui 
Kriege weg, und die Kricdensaussichten gewinnen. 

Der Gebrauch Kaulleute auf hoher See zu be- 
rauben, ein Ueberbleibsel der alten Pirateric, mag 
zufälligerweise wenigen Personen zum Vortheil ge- 
reichen; aber unninjilicli k.'tiHi er im (ianzen oder 
Grossen für die bethi iligten Privatpersuneii oder für 
den Staat, der sulchen Gebrauch zulisst. von NotzeB 
sein. Beim Ausbrach eines Krieges werden ein paar 
reichbeladene Schiffe nberrascht und genommen. 
Iladurcli werden die ersten Abenteurer erinutliii:^ 
I mehr bewalluete Schiffe auszurüsten, und viele an- 
dere folgen ihrem Beispiele. Aber gleichzeitig wird 
der Feind vorstchtiger, entweder er bewafimet seine 
Kauffahrer oder liest sie unter ConToye segeln. 

Während also die Kaper an Zahl zunehmen, yw 
ringert sich die Menge der zu nehmenden Schiffe und 
damit die Aussicht auf Gewinn. Bei manchem Kreuz- 
zage werden die Ausgaben ^sser sein als die Ein- 
nahmen. Es wird dasselbe wie bei anderen Lotterten 
GiutrelTen: viele Nieten und wenige Gewinne; sodass 
die Muasü der Unternehmer in Verlust gerathen, in- 
dem die Totalsumme der Ausgaben Hlr Ausrüstung 
der Kaper weit grösser ist, als der £rlös des Baabes. 

Dara kommt der Ymust der Arbeit so vieler 
beim Rauben boschäftigtcr Menschen; sie verthun 
ihren Verlust in Liederlichkeit und Trunkenheit, 
werden arbeitsscheu und unfähig zu den Gowcilicn 
des Friedens, und sind nur taugUcb für das Spitz- 
bnbenhandwerk, selbst die Armatenre, die glücklich 
fjcwcsen sii,] durch den plötzlich erungenen Reich- 
thum an I UI iusuriöses Leben gewöhnt w(trdeti. da- 
von sie nicht la-sseii, wenn auch die Mittel dazu 
fehlen, und so gehn sie dem Ruin entgegen, der ge- 
rechten Strafe nir das leichtsinniger und gefuhUeser 
Weise über so viele ehrliche und unschuldige dem 
Gemeinwesen nützliche Knuflcuto und deren Kamiüen 
heranfbeschwornc Klond 

Dies schrieb Bni jamin Franklin Tor etwa hundert 
Jahren. Wie erfreulich, dass ecbon damals ■eich* 
humane Ideen mit Klarheit ausgesprochen «rurdea; 
wie beschtUnend aber auch für ^le <|iij& e^ J^^'^fSl^O^I 
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haben, sie ins Praktische zu übersetzen. Jetzt, da 
Deutschland in Wirklichkeit ein mächtiger Staat ge- 
worden ist, der auch wohl das passende äussere Gewand , 
find(>ii wird, jetzt IiaI>oii wir alle Aussiilil dass nacli- 
gcbolt werde, was andre X^lioueii \v( nn s^if nur ge- 
wollt h&tteSi UlMSt h&tten ausführen können. Aber 
die FrAOSOsen oie an der Spitze der Civilisation, 
manehirtea, mochten eich bereits ron der Pflege des' 
in Frage kommenden Thoils der materii lleii Tnti ri'sscn 
zu weit entfenit haben, und die Kii}:;lauiitir im Be- 
sitze der Erbweisheit und dee Palladiums der Frei- 
heit koDDten ifemmÜiUch vor Iwiter Bäumen den 
Wald niolit sehen, nnd nicht zn der Binsicht gelan- 
gen, wie viel weiser es sei, deni Meere die Freiheit 
aus freien btückeu zurücküugebüu, aU durch nothge- 
drungcnes Nachgeben den Völkern des Continents 
die Aogea über die wirkliche Machtstellung Alt-£ng- 
laodfl zu Sffiten, dessen AchillesfenM Indien lat. 

Nun sind zwar gegenwärtig schon die Fischer 
traktatcnmässig in ihrem Gewerbe geschützt. Aber 
derniijch haben sie es im jetzigen Kriege nicht ge- 
wagt auszulaufen. Wer hätte die Knegschiffe bin- 
dern können, die Fischer als Lootses tu pressen? 
Und die Frfahrrin,^ hat es bestätigt, wie klvg es ge- 
wesen, deu rra,ii/.u£»eu zu lui^ütrauen. 

Was aber die Handelsschiffahrt betrifft, so ist 
es bis jetzt ein frommer Wunsch geblieben , die Un- 
verietzlichkeit des Privateigenthums zur See in Kriegs- 
zeiten zum Hauptgruudsatz des Seercclit^ zu rrheben. 
Es steht jedoch zu hoffen, dass sclum lieiia I riedens- 
schluss der Anfang ^^emaclit werde ileii ori^aiiisirten 
Seeraub ein für alle Mal ubiuschatleii. Dann können 
nach die Seeleute wie Ulrich von Hutten ausrufen: 
das Jahrhundert erwacht, es ist eine Lust zu leben! 

Das Privafeigenthum zur See. 

Die Abschaffung des orsnitisirtcn Seernubs ist 
«in den Bestrebungen unseres in so vieler Hinsicht 
filMnuu Torgesebritteneti Jalu buuderts würdiges Ziel, j 
Wenn wir ans die widaiijeii ErHndungen und Ein- 
richtungen vergegenwärtigen, die dazu l)eiiretraf,'en 
haben, der Gegenwart ein von frühereu ZejtaUeru so ^ 
durchaus verschiedenes Ausselien zu verschaffen, und 
dann an die langsamen Fortschritte des Völkersec- i 
rechts denken, so müssen wir gestehen, dass es hier | 
noch manche Ueberrestr der vor Jahren allerdiniis 
weniger fühlbaren Grausamkeit zu vertilgen giebt. . 
Es ist aber ein Irrthuni, wenn mau meiüt, wir ver- 
danken die Barbarei des intemationaleu Seerochts 
den richtigen alten Barbaren. Diese guten Leute 
folgten einfach ihrem Instinkt, wenn sie die (gefan- 
genen Feinde zu Sklaven machten und alles iiiauch- l 
bare mitgehen hiesscn. Man kannte in alten Zeiten 
keinen Unterschied zwischen Combattanten und Micht- 
combattanten, oder Tielmehr, es varen eben alle 
Männer ohne Au<snahme in den Wnften peübt. Als 
dieser Unterschied imrncr mehr liervoilrat. wurde 
das Kriegsrecht ein anderes An die ."Stelle der Mord- 
brennereien in Landkriegen trat die Brandschatzung 
als Loskanf; das Recht der Plünderung wurde nur 
in seltenen Fällen geübt: die riedürtnisse der Armeen 
in feindlichem Gebiet wurden ordnunfj;smässig gegen 
Ausstellung von Kini)fangsseheiiien reijuirirt : der Pri- 
vatbesitzer konnte sich dadureh bei seiner Uegierung 
ausweisen und entschädigt werden. Das eigentliche 
Raubsystem hat damit so ziemlich auigehört. Auf 
den Meeren ist es inzwischen nicht viel besser ge- 
worden. Zwar werden die gefangenen Seeleute nicht 
mtkr zu Sklaven gemacht; das ist aber beinalie der 
•uoig» beoMilA«» veeeniliohe Fortschritt im See- 
kriMnrecht^ wenn e« andwe erlaubt ist Ton einem 
Rechte zu sprechen, wSbrend es doch auf offisner 
Hand liegt, dass iu Seekriegen seit etwa hundert- 
funfzig Jahren allein das Belieben der einzigen See- 



grossmacht geherrscht hat. Alle andern Seemächte 
sind willig, die Unverletzlichkeit des Privatcisenthiims 
zur See anzuerkennen. Preussen hat noch beim Aus- 
bruch des jetzigen Krieges diesen Grundsatz als Richt- 
schnur angenommen. Es wäre durch Ausrüstung 
schneUffthrender Dampfer zu Staats-Alabamas in der 
L^ß gefweaen, Franjtäsische Handelsschiffe zu mo- 
lestiren. Es hat freiwillig Verzicht geleistet auf den 
organisirteu Seerauh, Atnerika liat sieh damals be- 
reit erklärt, dem l'ariser Vertrage unter der Üedin- 

fung, dass schwimmendes Eigenthum auf der hohen 
ee unantastbar sei, beizutreten. England allein hat 
unter Vorsdifitsung hinfiQIiger Grunde das Wfder- 
spiel gehalten. Es liat die Behauptung aufgestellt, 
die eigene Sicherheit lasse es nicht /.u. das liecht 
auf Zerstörung des Seehandels seiner Feinde aufzu- 
ebea. So lange die übrigen Seemächte dabei sich 
eruhtgen, dass es England erlaubt sein darf, seine 

Macht auf einer vcrwerfliclien Grundlage aufzubauen, 
50 lauge wud cü also Leim Alten bleiben. Die Frage 
um welche sich alles dreht, i-t mithin die: ist die 
gesittete Welt des neunzehnten Jahrhunderts in der 
That in der scbmäbliehen Lage, sieh die Ansprüche 
Englands auf Ausübung der usurjfirtcn Oherherrlich- 
keit zur See uueh länger gefallen zu lasse», oder 
giebt es Mittel und Wege, das Joch abzuschütteln? 

Einen Blick auf die politische Machtstellung der 
Völker muss auch dem blödesten Auge zu der Er- 
kenntuiss verhelfen, dass der Zeitpunkt für die Neu- 
gestaltung des Kriegsseerechts sehr bald ein überaus 
günstiger sein wird. Dei den hulfeiiLlich itald zu er- 
öffnenden Fnedcnsverüaudlungen mit Frankreich wird 
dieser Staat nichts dagegen haben, mit Deutschland 
über die völltge^ Unverletzlichkeit des Privuteigen- 
thnms zur See sich zu vortragen. Amerika wird sei- 
nen alten Traditionen nicht untreu wercien. .Mit deu 
Seouiitchtuii deri Kurojjüischen Contincuts Verträge 
von Staut zu Staat abzuschliessCB, dGi*fte dem mäch- 
tigen Deutschland nicht schwer werden. Und da 
sollte es England auf die Daner mSglich sein, in 
seiner Ausnahmestellung zu verharren? Sollte es, ab- 
gestjheii von Anwendung heroischer Mittel nicht auch 
auf freundschaftliche Weise zur Nachgiebigkeit rer^ 
anlasst werden können? Wir haben einen zu hohen 
Begriff von dem Stande der Dentschen Diplomatie, 
um diese Frage mit gutem Gewissen Temeinea xa 
können. 

Nun müssen wir uns aber klar darüber werden, 
was es mit der Annaiune des Grundsatzes tob der 
Unverletzlichkeit des schwimmenden Prirateigenthnrns 

atif sich hat, wenn wir dann uoch uns die .\nhaltung 
unserer Schiffe zum Zweck der Durchsuchung nach 
Kriegscontrebande gefallen lassen müssen, wenn auch 
dann uoch unseru Schiffen der Zugang zu Handels- 
häfen beliebig Tersperrt werden kann. Zwar würden 
wir etwas gewonnen haben, aber nicht soviel, iJt 
wir vernünftigerweise beanspruchen kunnon. 

Der BegrilY Kriegscontrebande i>t ein sehr dehn- 
barer. Es luingt ganz von dem kriegführenden Staate 
ab, was er dazu zählen will. Seine eigenen tierichte 
sprechen das Urtheil. Vor ihr Forum werden die 
verdächtigen Schiffe geführt. Nun könnte mau frei- 
lich vorschlagen, in den Verträgen den Begriff auf 
Schiessbedarf und Waffen zu beschränken. Aljor da» 
Durchsuchungsrccht verdächtig sehuinender Schiffe 
würde damit nicht wegfallen. Und darüber, ob Grund 
zum Verdacht vorliegt, entscheidet in erster Linie 
der Befehlshaber dos anhaltenden Kriegsschiffes. Der 
Willkübr ist somit Thür und Thor geöffnet. Der 
ganze Seehandel ist der Störung unterworfen, um die 
wenigen AnsnabmefiUle constatiren zu können. Und 
zu wessen Nauen? Vergegenwärtige man sich die in 
neuerer Zeit geführten Kriege und mau wird gewiss 
zu der Einsicht gelangen, dass die Verspenung der 
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Seeweg*' für die Einfuhr von Waffen keinen Ein- 
fiass auf das EndresuUat der Krieglübruug gehabt 
hat. Und sollte dies wirklich in geringem Maasse, 
80 z. B. vielleicht in dem'Biirgerkrietje der Vereinig- 
ten Staateu der Fall f^ewesen sein, so stehen mit dera 
durch Blockirung der Handelshafen er^.ieltcn Vortheile 
die aufgewendeten Kosten gewiss in einem argen 
Missverbältniss. Bei Kriegen auf dem europäischen 
Costment ist aber die Zufuhr über ein neutrales 
Land wenn auch schwierig, doch immer möglich. 

Würden die Blockadeu auf Kriegsiiafen und 
Festungen beschränkt, und die Einfuhr von Kntjgs- 
material bliebe durchaus uubchclligt, so wären damit 
in den meisten Fällen beiden kriee^rendcn Staaten 
gams dieselben Vorthefle gewahrt, wären im jüngsten 
Kriege unsere Haiulelshafeii nicht hloekirt ^rewesen, 
und hätten wir Bedarf für Waden gehabt, wir hätten 
sie ebenftU« aus England holen können. Seliist in 
einem Kriege iwiacheu England and einer Macht des 
FestlandeB «firde die Staatskaperei ihm aar dann 
einen momentanen Vortheil gewähren, wenn es zu 
seinen alten bösen Praktiken seine ZuHucht nähme, 
und schon vor der Kriegserklärung diesseitige Han- 
deUschiüe und Fiachedahrzeuge aufbrächte. £a 
wttrde hei dem jetugen Stande des Seewesens seine 
Krif'fT-sehiffe zur Deckung seiner Küsten gebrauchen 
müti;>uii, Ulli] dadurch die eigene HaudelsHotte, mit 
deren Besatzungen es durch Prossen der Matrosen 
seine Marine bemannt, dem Feinde Preis gehen. Das 
ist jedoch Englaads eiß;eue Sache. Deutschland wird 
beim Zerschlagen von Verhandlungen das stolze Wort 
▼on der Freiheit der Meere und dass es die Belästi- 
gung seiner Flagge als einen Kriegsfall bi ti aLiiten 
werde, mit getroster Zuversicht auf den endlichen 
Sieg aussprechen kSnnen. 

Unser« Envarhntu vrai alehcten Retebttige. 

Wir Nautiker sind meiNtons k^ine Politiker. Und 
wenn wir es sind, z. B. in uu^ere;- Anhänglichkeit an 
die gemeinsame Flagge, dann sind wir 68 gewöhnlieh 
nnbewusster Weise. Deshalb ist es ans siemlich 
gleichgültig was aus manchen uneriedigt gehliehenen 
Sai heii wild. Die Hyiiolhekeuurdnung, der Civilpro- 
xess, und so viele ander« wüuschenswerthe Uegeu- 
stände können uns nicht in sehr hohem ürade la- 
terrasiren. Uns kommt es Tornehmlich auf Dinge an, 
die dem Seewesen nfther liegen. 

Und das ist denn /UH."ii-!ist ('iiii' Vi-i'st.'indige 
Strandoninung, diu uucli iitiiiier auf diu GeburlHhülfe 
des lleiclistags wartet. Ein für Preussen bereits aus- 
gearbeiteter, der Verbesserung sehr bedürftiger, Eot- 
warf ist nicht an den Landtag gelangt. Zu hoffen 
ist, dass dera Reichstage eine V'orlagc wird. 

Ferner wird voraussichtlich der Beichstag mit 
der Secniaunsorduung sich beschäftigen, wozu ein 
von liamburg, Oldenburg und Bremen regieruugbsei- 
tig veranlasrter Entwurf fertig ist. Die Berathung 
dl ;• Seemanusordnuug wird zu den Seetnannskassen 
fülii t'ii. insofern gegenwärtig die verwirkten Strafgelder 
in »iiese entweder ganz odt r /um Thcil Hiessen. 

Bereits sind Biuidcssoitig .Vuh i^en an die Re- 
gierungen der einzelnen Staaten gi -t ,Uc woi d. n, wie 
nie über die Centralisirung der Küsteiibelenchtung 
und ähnlicher diu .Sicherheit der Schittfahrt fordernder 
Austaltrii di-nl<i'n. W .liir^- liriniudi wird der Reiehs- 
tay; aueli uiiL aik > in i i r-enslaude sieh beschäftigen 
müssen, was ganz li ,.i^s d(M Fall sein wird, wenn 
Ileicbsuiittel zur luslaadhaltnng der LencbttbUrme 
etc. vorlangt werden. 

Mii'^^lich i'it es au'li da>i nu^rv kaum tVrtin '^i:- 
wurdtiji s i*rüfuugsgeselz binnen drei Jahren schon 
rcvidirt werden uiuss; oder dass die Beschwerden der 
Seeleute bis zum Itoichstage gelangen und ein ge- 
neigtes Geh<^ finden. 



Von andern Möglichkeiten vorläung ganz abge- 
sehen, geben schon die dem Reichstag mit einiger 
.Gewissheit in .Aussieht stehenden Arbeiten auf dem 
Gebiete des Seewesens uns Nautikern Anlass den 
Wunsch und die Hoffnung auszusprechen, es möge 
ein trütiges CiesL-hick walten und einige Manner dein 
Reichstage zuführen, die guten Willen und Vt^rstäud- 
diss haben um Seesachen in geeigneter Weise behan- 
deln zu helfen. Solche Männer giebt es allerdia^ nicht 
Viele. Sie müssen in Handels- wie in SchiffiTahrtsaa- 
gclefjerjheiten bewandert sein, eine juristische Bildung 
und dabei einen beträchtlichen Vorrath von Arbeits- 
kraft hesitsen, jiicht minder die Gabe der Rede und 
ein nicht geringes Mass von geschäftlicher Gewandt- 
heit, und dabei noch im rastigsten Hannsalter stehen, 
und eine unabhängige Stellung einnclimen. 

Wtiuu uuu aueii eiu Paar Candidateu aufgefun- 
den werden könnten, die im Besitze der wesentlich- 
sten nahmhaft gemachten Eigenschaften sind, so liegt 
doch die Schwierigkeit vor, auf welche Weise tati 
durch wessen Beistand die Wahl auf sie gelenkt wer- 
den kann. En giebt unseres Wissen keinen Wahlbe- 
zirk mit vorwiegend nautischen Interessen. Und gäbe 
CS in der That einige solcher Bezirke, so ist es sehr 
fraglich ob der in Betracht kommende Candidat da- 
selbst beknnnt i^onu^' ist, und oh er auch in .andurrr 
als in nautischer Umsicht das uötbige Vertrauen 
verdient. ^^^^^^^^ 

Das Tief iadegesetz. 

Vom Bureau des Deutschen Nautischen Vereins 
sind in No. 15) dieser Zeitschrift die bei demselben 
cingetroffi'üeii liutachten mehrerer ll'/irks vereine 
verzeichnet wordLii. Daraus ist zu euluelimeu dass 
eine grosse Mciuuiigi-Verschiedenheit obwaltet. Die 
Einen wollen nichts von einem zn erlassenden Gesetz 
wissen, während die Anderen ein Gesetz für uothweii- 
dig erachten, -iuyleirh alier In'loneu, wie stdir seliwie- 
rig es sei, allgcniem /ulretiende Budingungeti zu eiuetu 
solchen zu entwerten. 

Wenn man erwägt, dass es bis jetzt den Gerich- 
ten an jeder festen Norm fehlt, um entscheiden zu 

küuneu, ob im tniikreteii Fallt; ein Schilf zu tief be- 
laden worden sei, denn nur in wcuigeu Befrachtuiigs- 
contraktcn wird der änsserste Tiefgang odo: Tielmdir 
das Maass der Auswässerung ausbedungen, dana 
stellt es sich aufs Evidenteste heraus, wie wünschens- 
werth es sei, ein gutes liesetz über den erlaubten 
Tiefgang der Schiti'e zu haben. Wurde beim Ah- 
schluss der Charteparthie die Auswässerung des 
Scbiä'es vorgeschrieben, was bei den Guanofrachten 
meist immer vorkommt, dann hat es dabei sein Be- 
wend( ;i, I'rcilich kann es m lli>t dann Grund zu 

I Ditieieuzea geben; z. B. wluu du. Bauart des Schilfs 
eine von der gewöhnltehen abweichende ist, so dass 
der Kapitän tindet, wie der stifjulirte Tiefgang be- 
reits nach Einnahme einer erheblich gcriuguren lon^ 
ncnzali! a!^ erfalnnnt'^'stnilssig eine volle iimi beiiueiue 
Ladung lur »ein ^rsüliiü au.sniachle, eirnciit wurde, 
weshalb er sich für berechtigt hält noch mehr ein- 
zuuchnien. Indessen solche Fülle werden nur selten 
sich ereignen. Häutiger kommt es vor, dass die 
Charteiiarlbie nichts vom Tiefladen erwähnt, und 
dass alsdann Streit darüber entsteht, ob dass SchiflF 

I als überladen gelten imi «der nicht. 

Kino Zwischcubenierkuiig sei hier gestattet. Jeder 

j Kapitän sollte es sich zur Regel machen, den Tief- 
gang seines SchiU'es nach der Kinahme jeder 2ü oder 

i 50 Lasten (Jut zu notiren. Dadurch wird er am leicb- 

: totseu TitaLil iili. r die Tra^tah.ykrit erhaltell. 

i Erfahreneu Kapitalien brauciti man dies üreilich nicht 
erst zu sagen, sie sind ohnehin kiug genug; aber die 
meistea sind erst durch Schaden klug geworden« 
das ist eine kostspielige Wdse. 
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Wer «ein Srhitl' gfiiau kr-mU. der wird auch nicht 
]i0i4ht eiM Cliartcr al).->clilics.si'n, in welcher die Aus- 
w&sserutig zu hoch gegriffen ist. Er vird durch Jour- 
nalauszug beweisen können, wie tief er auf der und der 
Reise sein Schiff wegi^oliulpn liutte; ci wird diirtiam 
koimt'u, dass er schlechtes Wetter und demungeachtet 
keine Havarie gehabt hat. Und wenn der Befrachter 
soloben Vorstellungen kein (rehör geb«ii will, dann muss 
der Verfrachter wi«sen, ob er unter m listigen Be- 
dinguiigfu nlisrhlit'sseii will oilor niclit. • 

Wer Kein ächiti genau kennt, der wud sich hüten 
es zu überladen; denn er muss ja die (iefahr der Ue- 
berladung penönlich Uti£Bii. Hon läast sich aber 
die genaue Bekanntschaft er«t im Laufe der Jabro 
erwcrlM-ii. Von viiru Iiltoiu wird der gut heschlaj^ene 
Baunieisttjr trt^ilu'h tiugcbeii koiiueu, wie tief das 
Schiff laden darf. Aber nicht alle Baumeiater sind | 
dazu im Staude. Also mau der Kapitän erst Kr* 
fhliTtinfen sich sammeln. 

\Vi im nun ein Modus gefunden werden könnte, 
■wodurch der praktische Weg, der jedenfalls ein ziem- 
lich langer ist, vermieden und ein kürzerer eben so ; 
sicherer eingeschlagen werden könnte, so wäre das i 
gewiss ein Segen für die Sehifffabri. | 

Viele behaupten zwar, dieser kfir/cre Weg mi 
nicht zu linden. Betrachten wu dit lüi dict-c lie- 
hauptunjj; vorgeführten «.linnii . so sehen wir, dass 
die Uogleicbartigkeit der Bauart, der Ladungen, der 
Reisen . als Hauptgrund angeflihrt wird. Ferner be- 
fürchtet man gerade durch ein,(jesetz werde,(.ielegenhcit 
zu Differenzen gegeben. Indessen die Differenzen 
Bind jetzt schon vorhanden, nur li blt den lii iheilig- | 
ten jede Aussicht, sie auf leichte Weise zur Kut- , 
Scheidung zu bringen, und deshalb fügt man sich in 
das Unvermeidliche. — Mit der augeführlen Ungleich- j 
artipkcit hat es schon mehr auf sich : allein, genau bese- ' 
heii. tiüdi t ^iich dass die mangelhafte Methode, welche 
alle bchilie. mögen sie keinen oder viel Sprung haben, 
mögen >ie scharf oder platt im Boden, mögen ->!<■ hrc it 
oder schmal >ein, über KineuKammscbeert,Sohttldd«rMn j 
ist. dass die Schiffe so ungleiehmässig davon betroffen .| 
werden. Denn es liegt auf der Hand, dass eine Vor- 
schrift nach welcher so und soviel Zoll für jeden 
Fuss Tiefgang über Wasser bleiben müssen , für 
jede Cou&trucUonsart; unmöglich zutreüeud ist. 
WQrde diese Vorschrift zum internationalen Gesetz 
erhoben, so könnten wir ähnliche Ungethüme von 
Schiffen im Laufe der Zeit erblicken, als die von dem i 
früheren Englischen Mesisungsverfahren erzeugten. 
Glücklicherweise wird an derartiges nicht gedacht. 

Vergegenwärtigt man sich was eine Vorschrift 
über die Auswiisserung hr/wcckcii will, nämlich das | 
Untersinken von Schiffen, oder doch die schwere ; 
Beschädigung von Schiff und Ladung zu verhüten, 
und weiss mau dasseseinstg und allein darauf aukommt ' 
das Schür zu beföhigen, ausser der Ladung auch noch i 
das Gewicht grosser Wassermassen als zeitweilige 
Decklast zu tragen, so leuclitet es ein d.iss es weni- I 
gor auf das Vcrhiillniss der Auswässerung zum Tief- | 
gange, als darauf aukommt, dass der C'ubikinhalt des , 
über dem Wasser bleibenden Theils des ächiffskör- | 
pers in einem richtigen Verhältnisse zu dem eintau- 
chenden Theil siehe. Wenn es also eine Methode 
giebt, nach welcher dies Verhältniss auf einfache 
Weise ermittelt werden kann, so scheinen damit alle 
Schwierigkeiten gehoben zu sein, .\llerdings werden 
dann Schiffe mit leichtem Zeuge in Vortheil sein; zu 
schwer getakelte, werden bei Beobachtung der- 
selben X'orM'hriftt'ii auf See unbt'ijui-nirr sein. Aber 
sie bilden die Ausuahme. Man darl ^;l|J;^•n, mc leiden 
an einem urgtnisclien Fehler; verständige Techniker 
werden daTdr sorgen, dass die Takelung dem iUuunfe 
angemessen sei. Solehe an schwer getakelte, oder 
vermdge ihrer Bauart tinbequemeo Soluffe mfisaeo jetzt 



schon, ohne dass es ein Bandes- oder Landes-Gesetl 
giebt, vorsichtig beladen werden: es ist meht zu be- 
greifen, weshalb sie dadurch, uass eine gntc Richt- 
schnur gefanden wird, schlimmer gestellt werden. Sie 
können immerhin die Vorschrift als einen Fingerzeig 
sich dienen lassen, dass sie, wenn sie ganz sicher 
gehen wollen, nnter dem festgestoHteD Maximum zu 
bleiben haben, wenn auch bei genauer Befolgung des 
Gesetzes kein Anspruch auf Schadenersatz erhoben 
werden k.itin. 

Nun fürchten Ktnige die staatsseitigen Beaufsich- 
tigungen und Erhe])ungen über die Belastung der Schiffe 
and die damit verbundeiieo zeitraubenden Förmlich» 
keiten^ Indessen ist die Einmischung des Staates 
nicht nothwendig mit dem Erlasse eines Tiefladege- 
setzes verbunden. Es könnte ja ein anderer Modus 
eingeführt werden. Man könnte es den Rhedern und 
Kapitänen überlassen, sich ein Attest von den öffent- 
lich anerkannten Schiffsbeaichtigem fiber den Tief- 
gang des Si li;ff> Vor der Abfahrt ausstellen zu lassen. 
Dies würile nicht inuuer erforderlich sein. Bei Reisen 
in Ballast oder wenn nachweislich dm Schiff mit 
halber oder leichter Ladung abfährt ist ein Attest 
entbehrlich. Nur in wenigen Fällen wird es nSthig sein. 

Wahr ist es , es kummen noch andere wichtige 
Momente zur Tracht, um die Frage, ob ein SuhiÜ" im 
seetüchtigen Zustande die Heise angetreten habe, be- 
antworten zu künneu. Aber das zu tief Beladen 
zieht gewiss verhiltttisemfissig die meisten Totalrer* 
lüste nach sich; wenn es also vermieden werden kann, 
so komme'i wir dadnreh einen gnten Schritt weiter. 

Aus dem Bureau des Deutschen Nautischen Vereins. 

liremen, 2H. September 1870. Die Behandlung, 
welche die Französischen Kriegsgefangenen hoch und 
niedrig aller Orten in Deutschland erfahren, will vielen 
Leuten nicht recht in den Smn. Will nian bei diesi^ni 
tun htliaren Kampfe kciue Regung der tirossmuth em- 
ptiu Jeu .stumpft die allgemeine Volkserbitterung die 
Theiinahme mit den Leiden der Einzelnen ab ? Nicht 
solche GrOnde rufen das GefUhl hervor, das man mit 
den Fi'aiiz<»>eii in Dentscliland zu gut vert'alireii. son- 
üei-n der immer aufs Neue auftauchende Gedanke, dass 
die Unsrigen, die das Unglück in fBindliche Hand hat 
fallen lassen, nicht bloss keineswegs auf ähnlichem 
Fasse behandelt, sondern geradezu in rechtswidriger 
Weise misshandelt werden. 

Die«f'r (iedanke ist nicht mehr Vermuthung, die 
Thut-aelieii schreien jetzt g-'n Ilmiinel. 

UuUr allen Deutscheu Kriegsgefangenen, die in 
Französische Hände gefallen sind, konnten die See- 
lentr der k'anffalii feimarine die sehonendsto und beste 
Behandlung erwarten; sie waren nicht mit den Waf- 
fen in der Hand bezwungen, sondern in ihrem fried- 
lichen bUraerlichen Erwerbe durch Gewalt gestört 
worden. Trotzdem ist unseren zur See fahrenden 
Land>Ieute]i schlimm mitgespielt worden, wenn ihre 
Schitie dnrch Französische Kaper aufgebracht wurden. 

Vor uns liegen die Berichte von zwei Deutschon 
Kapitänen, denen das Unglück widerfuhr; wir nennen 
absichtlich ilire Namen nicht. 

Der Eine meldet, bei meiner Ankunft im Franzö- 
sischen Hafen wurde ich mit der Mannschaft in ein 
gewiihiiliclje^ (leiaiigiiiss geworfen und gleich einem 
Verbrecher musste ich meine Uhr, mein Geld, Messer, 
Itura alles was ich bcsass abgeben. Zwei Eimer Wasser 
wurden uns gegeben, der eine zum Trinken, der andere 
zum Waschen. Anstatt eines Handtuchs benutzten 
wir die Seliüsse unserer Hemde zum .Vbtroi kuen und 
unsere Finger mussten den Kamm ersetzen. Um 8 Uhr 
Morgens erhielten wir einen Laib Brot für den gaa> 
xen Tag und mussten ihn in Ermangelung eines Li- 
straments mit den Fingern und Zähnen, so gut wir 
konnten, lerlegen. Ausserdem erhielten wir zweimal 
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des Tagm eine Art Suppe, bestehend aus wamem 
Wsiser, Brot, Abfall Ton Kartoffeln, Rüben und Kohl, 

ein für Dt'ufsclu' St-lnvfiiu"' taugliche^ Futter. Abends 
bckumen wir uoch eiuou ILiiuer Waaser uad Sonntags 
2 Loth (1 Unze) Fleisch. Wie Vieh wurden wir Abends 
zu Bett und Moraena zum Waschen getrieben. Dies 
währte ß Ti^« und idi rittere nodi immer vor Wtith, 

Wonn ich daran (Iptikc. fip^on Rczihltiii!^ rrhiclt ich 
Vüu dtiü lnjraiigiifjswarler eia bliick l'apier uiul liess 
gleich am ersten Tage an unsern Cousul ein Schreiben 
abgehen, in welchem ich uücb Über die Behandlung 
beklagt«, indess nur die Erlaubnis» erlangte, dass ich 
für mein Geld Nahrung kaufen und iintrr K-korto au 
Bord meines Schiffs gehuu diult!j, um uiuiiic Klei- 
dungsstücke vlc. t inzupacken. Aber achl es gab dort 
wonig mehr zu packen; die besten Sachen waren go- 
etohlen. Es würde zu weit führen, alle unsere Leiden 
zu beschreiben. Meine Bemühungen, als Mensch be- 
handelt zu werden, hatten keinen Frfolg. Nach einer 
Hat'; Villi 6 Tagen wurden wir m Ketten nitrli I.illi' 
transportirt, woselbst wir c ^i u Ehrenwort in Frei- 
heit gesetzt werden sollten, ui luss konnte eine Wache 
▼ou 20 Soldaten und 0 (leudarmen nicht verhüten, 
dass wir von den Einwohnern mit Steinen, Schmutz 
und Pantoffeln fii w irti-n wurden. Hier in Moalioe 
sind noch 17 auduru Deutsche Kapitäne. 

Der andere Bericht erziihlt zunächst den trost- 
losen Aufenthalt in Brest von l'i. — ^36. August ähnlich 
wie da.s mitg«theilte Schreiben; dann geschab der 
Trati-piirt \\\\c\\ Moulius. .Schon seit dem 26. August 
sind wir von Brest nach dem Inneren von Frankreich 
tronsportirt und kamen am 27. August Abends hier 
an, wo wir leider mit sehr betrübtem Uerzen sehr 
zu Klagen haben, denn wir wurden bei nnserer An- 
kunft beinahe zerrissL-n und mit Füsslh gf triften tmd 
freuten uns, wie wir die grossen eiserucn Tliiireu des 
(iefangnisses hinter uns verschlossen hatten, um nicht 
noch unter des Pöbels Händen vernichtet zu werden. 



Am 28., dem lieben heiligen Sonntag, feierte ich un- 
ter den grOssten Schmerzen und »cowarz getretenen 
Rücken, das Herz zum Springen in dti Kenresstctt 
Brust, meinen 48. Geburtstag — der wohl nie ver- 
gessen wird. Was uns aufrecht erhält, ist der ßedaidte 
an den Triumph unseres Vaterlandes. 

Die« sind einzelne Jammersehreie, die durch Zu- 
fall zu uns herüber dringen ; sie lassen darauf schliessen, 
dass mit unseren Seeleuten sehr «schlecht verfahren 
wird. Es sind Kapitiiue so schmählich behandelt; wie 
werden erst uu:iere amen Matrosen behandelt sein, 
Z« verwandern ist dies Faetum nicht, wenn man be- 
denkt, das'? Friitikrrirh in seiner toUen Wuth über 
so manchen >.ixIl Ju^ Kriegsgebrauchs und Völker- 
rechts sicii hinweg ge^^etzt hat: aber wir ImtY«'!! ii.i: ]j 
zu Gott, dass am Tage der Abrechnung nicht ver- 
gessen wird, wie schwor sich Frankreich gegen unsere 
Seeleute versündigt hat. 

„Für so furchtbare Behandlung erwarten wir kein 
S<;)iiiMjr/riisgeld", so schreibt un- •■"in i (Lt Li-nii hs- 
geliihrteu, «aber unter uns sind Leute, die so miss- 
haiidelt wurden, dass wir an ihrer künftigen Arbeits- 
kraft /weifein; vor Kurzem noch tüchtige Männer 
sind gebrochen un<l ruinirt. Was wird das Vaterland 
für solche Gjjfer Französischer Ruchlosigkeit thunV" — 

Den Bezirksvoreinen ist Obiges mit der Bitte 

eingesandt worden 

1) alle Fälle genau mitzutheilen. in denen Deutsche, 
in Französische (iefangenschaft gefallene Seeleute 
ungehörig behandelt sind; 
Ihre Ansichten darüber zu äussern, in welcher 
Form das Französische Verfahren xnr Kunde nn> 
serer leitenden Behörden zu bringen ««L 



Hn. Justiiratli SoA in SehwdiliiitK: La 
/jocAeüs am 8, Aux. von Talparaiso aaeh I^aique tCMgelt 
— Hrn. Justisnth OoMfribfty in Oatrawo: Tom in Simoai Bii 

oiitlosst, muss rcparircn. 



Homburg- Amerikanisclie Backetfahrt-Äctieii-Gesellscliaft. 
Dirccte Post-DamplllQliiffahTt zwischen 

U AM B V RG und N E W ^ YORK 



vermittelst der Post-DainjifsdüflFe 
Thuringia, Mittwoch, 19. Gciober i 
Westphalia, Mittwoch, 2G. Octol)er [ Morgena. 
Cimbria, Mittwoch, 2. November ' 
VaaMgepreUe: Erste K^iUe Pr. Crt.^^ 166. Zweite Kajüte Pr. Crt.*^ 100, Zwischendeck Pr. Crt«j9 S6. 

Vraoht: 9, — pr. 40 hsmb. Cnbictitn mit lö "/> Priuage, fttr ordinaire Uater nach Oebereinkanfit. 
B rt a^ orto tob ead aaeh den Tereia. Sloatan 8 Sgr. Briefe sn beseiehaon »ptr Himtburgtr Dm^ftdüff." 

zwiacheii £[ii/iii1>iii*is:-TT}ivHiirt und ]X<3x\ -Orleans, 

Allem-mnia am Soimabeud, 26. ^«ovember, Morgens. 
Paesacepreiso : y,T<u- Kiiuiti i L ( i t >/ 180, Zweit» Cajate Fr. CrOfi IM, Zirisebendedc Pr. Cit^ SB. 
S'raeht mch Näw-Orleana £ 8. 10.) . , . •.,-„; o • 

H&vaaa 3 — ! ' ' 't ' ' inikfus mit lD7„PrimaKe. 

Kaheres 1. 1 dorn 8chi«f«iTO9kIcr AUGUST BOLTEH, Wni. Miller's Nachfolger. Hamburg. 

F. H. illJ .\TZ 6i €0. Patent Yellow Ulefal. 

Westphäliscbes Drahtt.nnvcrk .ms irchäinmertem Holzkuhlcii-Eison. so wie Ankor und Ketton» 
Lägeis, Haken und Kauschen in grosser Auswahl im Lager vorrtiihig, bei 

Co JF. T» ßMaichin^ Hafenstrasse 35, St. Pauli HAMBURa 

VIVIAX ^ SONSe London. 

Patent yellow Metall - Platten, Stangen, Nägel, etc. etc. ' 
Vivlan & Sons Antl-Foullng Paint (Borgntfs<>Pitoiit) bekannt als die beste Compositions -Farbe <ur eiserne 
nnd hölzerne Schiffsböden, .\tteste der ersten Rheder Englands über SchitTc w, t<«he 12 Mwnatc in den Afri- 

kauischen und Ostin dischen Gewässern gewesen, beweisen die Vorxiigliclikcit dieser Farbe. 
Urcf bei WHiHg BICHEB8. 1. Vorsetzen No. 21. HAMBUKG. 

AUG.X MOLLERACo., Bleicheiairaoke 18. Lager vra Inportirton «. htotlgn agimn y. dlvariM Taliaokiii. 
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Beilage zur HANSA No. 21. 1870 



Zum letzten Mal 

Zuunaerm sprachlosen Erstaunen lesen wir 
naoh Schluss der üo. 21 dieser Zeitschrift io der i 
«BorBenhallo" rom 6. 0«tober 1870 wie folgt: j 

Berlin, 5. Octbr. Ueber das lenra feritai 
enthält die heutige o£ftci«ae ,Nordd. Allg. Ztg." ! 

Folgendes: ' 
„Die in l'aris uuter dvia Siiinm liureau Veri- 
« tM seit Jahren bestehende franz. Gesellschaft, | 
welche die ('las^ificatioii von KauffahrtheischifTon 
ZU YersicberuQgszweckca betreibt und auch unter 
den deittechen Bhedem einer zahlreichen Knnd- | 
sehaft bis jetzt sich «freut, hat gegen Kucle des ' 
vor. Jahres ihren an norddeutsi htu HufeniJiitzon , 
stationirteu Agenteu eiueu, 2ö Frageu eulLulleniien, 
gedmckten Fragebogen sor Äuafilllnng ttbereandt. 
In (lio^icm sogenannten Fragesteller finden sieh ' 
unter anderen folgende Rubriken: 

t » t e n. 

Ziffer (]. Gegenwärtige und prujectirtc dort iniin- | 
dende Eisenbahnen. 

^ 7. Gegenwärtige und projcctirtc dort man- ] 

(Iciiilc ütn-rinlischa und unterirdische Te- | 

Icgraphen-Liuieu. ' 

, 10. Verschiedene HQl&quellen ffir Verprovi- 

antiruug an Ksswaren und (ietrünken etc. 
und hauptsächlich au Stoinknlili i; und 
anderen Materialien tür Uampüuaschiiien. 
Ungefftbrer Preis. 

I^"'srhaff('iihc'it der Steinkohlen etc. ; 
Ort der Ausliihr. j 

„ 14. liestebendi! und projectirte Leuchtthürmo | 
inHlÜBa und Umgegend ; ihre Tragweite, 
Lichtstärke etc. 

\ 15. Art und Weise der Baakpnlepanf,' und 
anderer küustiicher Signale bei der Eiu- 
&hrt in den Hafen oder auf die Bhede; 
dem Laude eigeuthiimliche Signale snr 
Warnung der Fahrzeuge. | 

„ 17. Falls es ein Kriegshafea i^t, die bestehen- | 
dm und projectirten hauptsächlichen 

Vcitheidigniigsmittel der Einfahrt in den 
Halen und auf der Rhede angeben. 
„ 19. Beste franx. oder fremde Seekarten des 
Hafens Und des nmliegenden Reviers, t 
Durch wen veröffentlicht und wo heraus- 
gegeben. , 



Bureau Verltas! 

Ziffer SO. Namen der besten französischen oder aus- 
ländischen Werke über 

1) die Einfahrt in den Hafen und auf 
die Rhede, wie nach über Schiff- 
fahrt im umliegenden Dislric'i . 

2) über Handel, Industrie etc. des Lan- 
des. Durch wen veröffentlicht und 
wo herausgegeben. 

..In wirffvti die Beantwortung dieser Fr.agen 
(fügt die „Nordd. AUg. Ztg." biuscu) dem alleinigen 
ostensiblen Geschäft des Burean Veritas, der Clas>- 
sifteation der Schiffe, /.u dienen geeignet sein kann, 
ist nicht wohl abzubuhen, dagegen liegt der Werth, 
welchen die geforderten Nutiy.eu für eine die deut- 
schen Bafen angreifende franz. Kriegsflotte haben 
können, klar zu T.i?e. 

Wenn das Alien wirklicli und walirhaftig wahr 
ist, so scheint den Deutschen Beamten rlicscr ^o<i. 
Veritas der scbmachvollsto landesverrätherische Kund- 
sehafterdienst KQgetnutbett Und diese Veritas röhmt 
sich ein iaitiMniitiniiriles und neutrales .Schiffs- C'las- 
sifications- Institut zu seini Dieser i?ü/ mit seiuer 
ganien Sippschaft will, um seine Neutr.ilität zu 
wahren, mit Anfang des Krieges nach Antwerpen 
übergesiedelt* sein — beiläudg gesagt, er sitzt bis zu 
diesem Augenblick ein^'eschlossen in I'aris — u.u Ii I iii 
er vor dem Beginn desselben, als die g.inze l>oul.>*.iio 
Rhederei sich im tiefsfcen Frieden wähnte, seine Deut- 
schen Agenten su einer Bloästellung gerade des 
Landes verleitete, das f%|r sein Institut eine Ouldgrube 
wie kein anderes v.ar' 

Darum Schmach über jeden Duul>ehen, welcher 
für s(dche (ics ehäft e noch ein anderes Wort als Pfui! 
und zehnmal Pfui! übrig hat! lind weg mit dieser 
Fratze, mit dieser Heuchlerin, die sieh Veritas nennt, 
und nichts anders als eine f irldmachrriii ä tnut ]>ri\ 
ist, eiije .Missgeburt jener verlogenen Nation, jener 
houchlerishen Secte, die ji tzt vor alier Welt Augen 
die verdiente Züchtigung erfährt! 

Für uns ist das Bureau Veritas moralisch ab- 
gethan. Kein ehrlicher Deutscher kann fernerhin, 
activ oder jiassiv. mit solcher I'ractik in geschäft- 
licher Be/ielmuji idcihrii. 

"Wenn gar von Bremen aus, laut Hamb. Nach- 
richten vom 7. October. verlautet, dass ein Herr v. 
Bippcu, Mitinhaber der sog. Veritas, sich sogar 
hier in Hamburg niederlassen, und solange der Krieg 
dauert, Ilainburg mit dci Iiirection des Instituts Im - 
glücken will, <<y können wir nicht umhin, abgesehen 
von seiner gewi^^ lu chst unschuldigen PmsSnlichkeit, 
diesen Herrn daran f aufmerksam zu machen, das hie- 
sclbst noch der Kriegszustand herrscht, und der wogen 
(/i-^';tiii^L: ti'r S|iii)iia;;r . Muirl w ir \vis,-.i':i. n^gcn Mr. 
liothan erlassene Steckbrief^ noch nicht aufgehoben ist. 
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Zeitschrift für Seewesen. 

Organ des „DeuttdienNauttochen Vereins" u. der „Deutschen GeseHsohaft zur RettungSohHIbrflohiger.'* 

No. HAMBURG, Sonntag, den 23. Oktober 1870. VII. Jahrg. 



Bsdlgirt und y«rl*gt von ilrn MitirliodiTti des VorMtandt-s des „l)i'ui§cheu Nuutisdiun Verein«", Cousiil Beurmann txt 
Brenerhaven, Navigationsi>chuldirect<ii' Dr. A. Breuelng, Uisinn licur H. Tocklonborg, Vorsitzender des „Dciitsi hen Nautische* 
▼ereins", lu Bremen, Kapitin A. Wagner, ScLitTsmaklor in Daiiziir, und von dem Director der Seewarte, W. v Freaden, zu 
Hamburg, als verantwortlichem Redarteur. Die „Hanna" erscheint ji'deii zwcitett Sonutuir. — Beatellungen bei der nüi hxten 
Post, oder Kuclihandluni;, oder bei der Redartion, Hiimbur«, Seemannshiius. Conunissionsdebit und Expedition der Utnihurdf- 
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Ost Krlsg und ils EnteehiiilgmQ dar MisisrsL 

Die Kriegführung in Frankreich geht auch nach 
l bdapiflUoseD Triumpf von Sedan im Beginne 
des Septen^w ihren pUumässigen Gang: nirgends 
UeberstQixtmg, niq^ends luübe Arbeit; der Vernicb- 
tnng resp. Einaeblieasong der Feldarmee folgt die 
Cernirung und Eroberung der Festungen des Feindes I 
Das I'reussische System der Krieglülirung im freien 
Felde ist das der Umgehung: keine Schlacht, wo 
dies achwieiigste, aber zugleich erfolgreichiie und 
enteeheidende Manörer nicht durchgeführt ist. Feh> 
len auch nicht kräftigste Frontal - AngriflFe wie bei 
Spicheren, Weissenburg, St. Privat, Bazcillos, ver- 
gleichbar dem hartniicki;j;eii Ringen bei Sadowa und 
im Swip-Walde. so wird wie 18(i6 bei Chlum, so hier 
bei Forbacb, am Gaisberg, bei Wörth, St. Marie und 
Sedan die eigentliche Katastrophe, die Entscheidung 
herbeigeführt dnrch ebenso kunstvolle als wirksame 
ümgehungen, welche freilich kein (ieneralstnb wagen 
darf, der nicht gleich sehr über die gleich wichtigen 
Momente des Aufmarsches mit seinen Hindernissen, 
der Verpflegung mit ihren Stockungen, und endiidh 
der möglichen Ansprüche an die Anfopferung aller 
Truppen vom Hüclnteu zum Niedrigsten sicli klar 
ist, damit dicHe wirklich auf die, bestimmte Stunde, 
am bestimmten Platze, korte vas es woUe^ eintreffen 
und ihre Aufgabe lösen. 



Frankreich ist gegen Deutschland zu Felde ge- 
zogen, als oh Deutschland im Süden Algiers läge. 
AlgiLr hat Frankreich tüchtige Divisionsgciu'nile er- 
zogen, welche Corps von 15 — 2(J,0(X) Mann gctichickt 
zu verwenden verstehoi; es hat auch Soldaten ge- 
schaffen, welche wegeB ihres stünnischen AnpraUes 
berlihmt waren. Aber Frankreich hat keine Heer- 
führer uulzuwuisen. welche Aniie«!ii von Ilunderttatt- 
senden zu verwenden wissen; es wird 20 Jahre und 
mehr nfithig haben, bis es sich einen dem grosseu 
Kriege gewachsenen Generalstab erziehen kann, und 
seine Soldaten sind durch das femtreffende Chassepot 
gar zu empfindlich gegen nahes Srlmcllfeucr und 
kräftige llurrahs mit obligatem Uayounetkainpf gewor« 
den. G'est magnilique, mais ce n'est pas hi guerre^ 
ssjste Ümirdberi bei Balaklava, als er Lord Corc^fNM 
mit seinen 900 Dragonern eine Attaqne gegen ein 
Russisches Ilecr von 4().fKW) Mann in Position, aus- 
führen sah: er mag jtt/.t in .Metz mit seinen CoUegen 
darüber nachdenken, ob Bizaiut's lahme Eiuschlies- 
sung in Metz, oder Mac-Mahon'a tollkühner Flanken- 
marseh nach Sedan Spuren von den Grundsätzen des 
grossen Krieges erkennen lassen. 

Mittlerweile wird durch die ohue Bombardement 
iTzwinifiene Kruljenuif,' vuu Paris dem ungläubigen 
Frankreich endlich vollgültig bewiesen werden, dassder 
F'eldzug verloren ist, und Bazaine wird capituliren auf 
solche Bedingungen, dassder Regierung Frankreichs so- 
fort nach dem Friedensschluss eine operationsfähige 
Feld.innci! zur Verfügung stehe, was für beide Partheie» 
wünschenswcrth wäre. Weitere Schonung hat Frank- 
reich nicht von einem Lande /u erwarten, in weldiem 
zur Zeit noch Städte und |Landschaften an den von 
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ihm vor 60 Jalireii aiug«seliri«beii«i Conteibuttonen 

laboriren. 

Ein tragi-komiscbes Meisterstück dos Schicksals 
ist CS, dasB denelbe Krieg, velcber die Unfehlbar- 
keit des Pabstos doreb ZertrUmmerong des Staat«» 

der Iiilt'lligeiiz oinsclunuggeln sollte, jetzt zur Ver- 
uiclituriR der weltlichen Herrschaft des Pabstcs ge- 
führt hat. und seine jesuitisdieii Uathj,'eber iiuu von 
Thür zu Thür, %on Cabinet zu Cabinet um Hülfe 
betteln gehen bei denselben Herreu und Nationen, 
denen sie eben vorher einen S<'hlag ins (lesiebt }<e- 
gcbün haben, den kein früheres Jakrhuiidort zu l'ühreu 
gewagt. Wie Frankreich, so hat auch das l'abst- 
thum seinen ohne Noth herausgeforderten Gegner 
unterschätsti Wkd uus!? jet/t diu Folgen tragen. 

Die von ans Tor einigen Wocben uuter mannig- 
fachem Widerapruch anfgeetellten Fnedeusbedinguu- 
gen sind inzwischen von der ganzen Presse ae( ejitirt, 
ja neue hinzugefügt: die (leschichte der sibyllinischen 
Bücher wird oben und unten neu in Scene gesetzt; 
Jide» Faere wird die letzte Nutzanwendung nitobstens 
erleben. 

Unter den als neu zu !)ezeichnend( ii Forderun- 
gen an Frankreich ist bcsoiiders die Knei/Mrttschä- 
digwtg an die TZAfrfer zu nennen, die von der ganzen 
Küste, hödutena unter bedingtem Widerftpmcb des 
wctüg iuteretajrten Königsberg verlangt wird. Nach- 
dem vereinzelte Gutachten darüber von Stralsund, 
Rügenwaldc, Wolgast, Stettin. Memel, KIbing, Fleus- 
burg, Hamburg, Bremen, Klsdeth, Brake, Emden ver- 
öffentlicht und in der Presse erörtert sind, haben 
jetzt die Aeltesten der Katifinannsehaft zu Danzig 
auf Vorsehlag des dorfii,'en Rheders .1. Gllsoni', 
wclchereiuii Üeberarheituug sämmtlicher bis dahin ein- 
gegangenen Gutachten vorgenommen hatte, zu einer 
Delegiiieti - Versammlung aller Interessenten auf den 
24. Oct. d. .1. nach Berlin, Hotel da Nord, eingeladen. 
Das wird jedenfalls <]cr beste Weg sein, um die über 
die Grundsätze der Litiuidatiuuuuth wendige Einigungzu 
erzielen, und sich Uber eine au das Bundeskanzler- 
amt zu erlassende Denkschrift zu verständigen. 

Die erste Frage, ob die Deutsche Rhederei 
Ersatz liquidiren soll fiir den ihr durch den Krieg 
entstandenen Schaden, 

wird allseitig, aus nioialischen, iiolitivchcn und 
theilweise selbst aus formellen Gründen bejaht. 

Die zweite Frage ist, welche der Rhederei 
erwachsenen Ausgaben und VorlQste Bic%zur Liqui- 
dation eignen. Da werden genannt 

1. Dil triiidlicher Seits aufgebrachten Schiffe und 
Ladungen nach den bezüglichen Bestinnnungcu 
dez Prager PViedens, iuchis. Assecuranzprämieu 
ngMk Kriegsgefahr vou Schiff und Ladung nebst 
Entseliildigung Tür die gefangen gehaltenen und 
vielfach schandlich misslniiidelten Seclente. 

2. Gewisse .\usgabcü füi' sowohl im N(^>thbateii, frem- 
den Hafen oder im Heimathshafen iesti,'ehaltene 
bchiffe, wobei die Ansprüche nach Art und Aus- 
dehnung noeb ziemlich anseinaiidergebeD. 

Die dritte Frage, welche Normalsätze eine 
richtige Basis für die Liquidation bilden, 

hat ebenfalls zu verschiedenen Vorschlägen ge- 
führt, welche bald in det^Iirtcii, bald in allgemei- 
nen Ansätzen vorgef&brt sind. 

Die vierte Frage, wie der tiegenztand gescbaft- 
lidi .a\ behandeln sei, 

wird nun in Berlin erledigt, und dafiei eutseliie- 
den werden, ob der V orschlag, vou Frankreich einen 
▼ori&nfigen Maximalsatz zu fordern, unter Bereit- 
stellung eines möglichen Restes zu Gunsten der Be- 
siegten, von der Majorität für praktisch erklärt wird. 

Nach unserer Ansicht werden sicdi die ntji-h 
theilweise auseiimndergehendeu Ansichten am sicher- 
sten in quali et quauto nähern, jenebr die Delegirtm 



sich durchdrungen fühlen von der Richtigkeit der 
Grundsätze des neuen .Seerechts, welches hoffentUcü 
aus diesem Knegc hervorgeht, und die bekannten Pa- 
riser Abmachungen nach verschiedenen Ricbtiugen 
erweitei-t. H. Tecklenborg in einer jüugst ert^i^ 
nenen Bruschfir«, »die Freiheit des Heeree*, nenut 
als solche 

1. Die Benutzung des Meeres alz WaZMUtiMse 

und zum Fischfänge ist frei. 

2. Handelsschiiie des einen Staates dürfen Tttt 
Schiücn anderer Staaten weder aogebaltea nodi 
anderweitig belästigt werden. 

3. Blockaden dürfen nur vor Kriefabiftu und 
Festungen errichtet werden. 

Diese unter andern den Begrifl dMT Contrebande 
redudrendeu Grundsätze sind in jimer Ssbrift aos- 
fnbrlich motivirt, und am Sdünss rennittelst des 

] Ausspruches von ^lomtiS'/ttieti „verankert": .,r)ic ver- 
schiedeueu Völktir sollen eiimuder im Frieden soviel 

I als möglich nützen, im Kriege so wMug als möglich 

i schaden, ohne ihre wahren Interessen zu verletzen.' 
Die Vorstände der lies irksv weine macht schlkaa^ 
. lieh dat Button de» DmtaAm JVMtefte» FerniNi 
darauf aufnwrksam. il'js:< rinr zahlreiche Brfhn'ltfjHnf! 
au der Btarliner Ver$ammluu</ um so mehr u?ünsdie»u- 
leerth islt cHs dem Vemdimem natA h«»b»khtigt wird, 
jeder Corpondion, jedem Vereine, eme &mme tu gebe». 



Das Tiefladegesetz. 
Hebr&ch ist 8<^on in den Tersebiedenea rinzelnen 

Bezirksversammluugeu des Nautischen Vereins die 
Aufstellung eines Tiefladcgesetzci. für Schiffe zui" 
Spraclie i^ekomitteu. Wohl mag eine gesetzliche Rege- 
lung dafür erwünscht sein, wodurch manche Difterensea 
zwischen Befrachter und Gapitainen vermieden werden 
können, auch mitunter schweren Verlusten vorzubeu- 
gen ist, allein es wird eine derartige aligeiuein ge- 
haltene Bestimmung doch um so schss leriger aut'zu- 
; stellen sein, da hiebei ausser den Eigenthüiniichkeiten 
: der unter sieb wAtt verschiedenen Schiffskür]>er, auch 
; noch die kürzereu oder längeren, je nach der Jahres- 
j zeit mehr oder weniger gefährlichen Reisen zu berück- , 
sichtigen sind. 

! üb überhaupt ein licdürtniss über diu Lrlassung • 
' eines derartigen Gesetzes vorliegt, ist noch sehr in ' 
I Frage gestelit, da auch in andern Ländern keine 
I gesetzUcben Bestimmungen darüber vorhanden sind; 

doch gilt als allgemeine .Vorm bis jetzt, dass tlir jeden 
, l'uss Tiefe im Raum 3 Zoll Höhe von der tieigela- 
denen NVasserlinie bis zur Unterkaute des Schand- 
deckels, in der Mitte des Schiffes gemessen, aber dem 
Wasser nachbleiben mfissen, wenn das Sehm für alle 
Fälle noch als seefiihig angesehen werden soll. Wenn- 
gleich diese Besitmmung auch für eine grosse Anzahl 
Schiffe ein geeignetes Maass giebt, so kann sie doch 
wieder fiir andere ebenso uuoassend sein, indem bei 
einigen deren Lange, bei anuem wieder deren grSs- 
screr oder geringerer Sprung, so wie sonstige P^igen- 
schalteu, iiiil lu Betracht zu ziehen äiud, auch dabei 
auf die Dauer der Seereisen so wie auf die Jahres- 
zeit weiter keine Rücksicht genommen ist. 

Diese Unregelmässigkeit zu ergtnzen, war die 
Veranlassung zu mehrfachen Vorschlägen, wobei die 
verschiedeuartigsteu Messunjjeum Anwendung gebracht 
sind. So wurde unter Anaerm vorgeschlagen, den 
Tiefgang nach dem X'erhälltnisse von dem kubischen 
Inhalt des Aber dem Wasser befindlichen Tbeiles des 
Schiffskörpers zum Deplacement zu bestimmen, welch« 
Messung, abgesehen von der gänzlichen .VusserachÜSS- 
sung aller sonstigen Eigeuschat'ten des Schiffes, noch 
1 eine genaue Ausmessung desselben bedingt, und in 
I manchen FftUen, wenn z. B. der Baum theflweue sduNi 
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ndt Gittern aagefülU, niclit melur uzoirendea i«t Ein 
anderer Yoneblag geht dahin, denUnt&ng desSohüfe- 

körpers an der niedrigsten St€ne vom Schanddeckel 
nnter dem Kiele durch bis zu eben derselben ätellä 
an der andern Seite, zu messen, ähnlich dem Girt- 
Measure for tonaage in £ngland, die Hälfte dieses 
Maasses mit der Tiefe im Ranm zn nraltinüeiren und 
durch 152 zu dividiren, wonacli ahdann der Quotient 
als dfis Maass zu bctracliteu sei, welche« ton der be- 
ladenen Wasserlinie bis zum Srli;inddc'ckel an Hohe 
üher dem Wasser uacbbleiben soll Auch diese ße- 
etimninng ergiebt noch keine feste Basie, nm im All- 
gemeinen mit Sicherheit bestimmen m können, bis 
wie weit ein Schiff beladen werden kaiui, denn wenn 
auch nach einer solclien Messmig die \ Hlhskeit oder 
Schärfe de«. Bodens mit iu hechnun;^' konimt. es lässt 
dieselbe den Sprung des SchiHe:j, Nvelcher bei der 
Tieäadung doch TOa wesentlichem Einiiuas, hierbei 
gänzlich ausser Acht. 

\'on diesem (tc^i'-iitsimiiktr atis betrachtet, wird 
eä l'aist zur Unmöglichkeit, fiitca te^ltiu Modus für 
den Tiefgang des Jjchiffes als gesetzliche Destimmung 
anficuateiien, da doch auch unzweifelhaft die dynami- 
schen nnd hydrostatischen Eigeuschaitou jedes eiu- 
zoliieii Schilfes hierbei nicht gänzlich uiibL'rücks!chtii;t 
bleiben dürfen. In dieser liezieliuiig würde sehr 
zu Gunsten des anderweitigen Vorschlages sprechen, 
dem Baomeister des Schiffes selbst die Angabe einer 
solchen Bestimmong anheimznstellen nnd das als 
hficb^tcs zulässige Tiefgangsmaass iu die Sehift^])a])iere 
mit eiiüuachalten, wenn hierbei nicht den individu- 
ellen Ansichten Einzelner ein zu weiter Spielraum ge- 
lassen bliebe, um für Andere als gesetzliche Besüm- 
nmng zn gelten. 

Am Zweckmässigäten scheint es hiernach zu sein, 
den Kapitänen der Schilfe, ie nach Beschaffenheit der 
1, i iii' der Heise und der Jahreszeit, freie N'ertügung 
für das jedesmalige Maass zu überlassen; damit aber 
f&r spätere Fälle denselben sichere Anhaltspuncte auf 
Grund wissenschaftlicher Bcurtheilung ihrer Schiffe 
an die Hand gegeben werden, wäre es jedoch noth- 
wendifT, dass in den Navif^ationsschulen ein Unterricht 
mit eingelübrt würde, welcher die Gesetze über die 
Stabilität schwimmender Körper, sowie die Lehre über 
die Staaung, in populairer Darstellung behandelt und 
Wörde anf diesem Wege ein Gesete über Tiefladung, 
das doch niclit Allen in gleicher Weise nach dem 
vorher Augelührlen Gerechtigkeit zu bieten vermag, 
glazlieh 'fibcrtlüssig werden. 

Ebenso wichtig, wie ein richtig angepasstes Maass 
des gr58Bten znlissigen Tiefganges bei einem Schiffe 
ist, im {gleichen Maasse muss es aucli die I'i'stininuing 
über die Ballast-Wasserlinie desselben sein, und soll- 
ten wirklich Gesetze über erstere aufgestellt werden, 
SO kann auch die letztere nicht gänzlich dann nnbe- 
tttdcrichtigt bldben. Wenn es aber nnn schon viel- 
fache Schwierigkeiten bietet . für die grösste Tiefla- 
dung eine feste Bcsitiiiuuuug anzugeben, wie viel schwie- 
riger wird es alsdann sein, einen Tiefgang für die 
Ballast-Belastung festzustellen, da die verschiedenar- 
tigen Eigenschaften eines und. desselben SohHVes bei 
Bcla^tunf^eri die ungleichen Tiefgang verursachen, es 
foöt zur Unmügiichkeit machen, und doch möchte schon 
hieraus durch mangelhafte Beurthcilung in dies»jr 
Beziehung wohl der Verlust manches Schiffes zu be- 
klagen sein, wohingegen wissenschaftliche Kenntnisse 
über die Stabilitäts-liesetzc und sonst damit in Ver- 
bindung stehende Lehrsätze, sclcbeu Ereignissen mehr 
denn je tonwbeugen vermögen. C i*. St. 

Interferenzen 

nennt man in der Optik die Erscheinung, dass strich- 
weise abwechselnde Erhellungen und Verdunkeluugen 
anf einer FlSohe eich zeigen, welche too den von 



I zwei benachbarten Liehtmulbtt aanehanden lAektr 
I wellen getroffen wird. Unter Umataiiden giebt also 

doppeltes Licht partiale Finsterniss, wie man von der 
Griücbischeu üiiiuiiuütik her weiss, dass zwei Nega- 
tionen bejahen. 

Diese alten Erinnerungen wurden in uns leben- 
dig, als wir die verschiedenen „Erklärungen" lasen, 
welche mehrere Veritas-Beamte über die von der 
' Nordd. Allg. Ztg. unter Anklage gostcllten „Frage- 
j bögen" in verschiedenen iiliittcni abgegeben haben. 
' Ohne die subjective .Vtit'richtigkeit derselben irgeud- 
; wie bemängeln zu wollen, glauben wir doch, dass 
i der objcctive Thatbestand erst dann aufgebellt wer- 
den wird, wenn von der oinOiU massgebenden Licht- 
quelle sell)^t. und nicht den verschiedenen refleo- 
tirten Lichtem. Aufklärung gegeben wird. 

Zunächst erklSrt Herr V. Bippm, Mitinhaber 
der Veritas, im Inseratentheile der „Hamburger Bör- 
seuhalle'' vom 7. October in Bezug auf die berüchtig- 
ten Fragebögen, „dass dieselben s. Z. l'l den Agenten 
des Bureau Veritas an sämmtlicben Häfen zugesandt 
I seien, und der Zweck dieser Fragen sich darauf be- 
I schränkte, für ein von Herrn Professor Ledieu {[) 
j herauszugebendem geographisches Werk Material zu 
; beschaffen." 

I Kurz darauf erklären in der „^Vasorzeitung" vom 
11. October die Experten des B. V. und der Stett 
Seeversich.-ües., die üeiren V. Nüsekc nnd F. Selmanf 
in einem längeren Artikel, „ es handle steh bei diesen 

im October 1868 ('.) vürtheilten Fragebögen um die 
von Herrn F. SantaUicr (I), General- Lirector des 
Journal du Havre, beabsichtigte Herausgabc eines 
die Häfen der gesanunten Welt umüMsenden Werkes.*' 
Endlich ünden wir in den „Eamh, Naohricfaten" 
vom 13. October eine Erklärung des Herrn Tromp, 
Ober-Inspcctor in den Niederlanden, dass „im vori- 
: gen -lahr, also 1SG9 (!), ein \'erk'ger in Paris (1) 
I beschlossen habe, ein allgemeines Handbuch zu ver- 
I fassen, worin man von jedem Lande* etc. etc. 
I Die Interferenzen sind oliue. Instrumento erkenn- 

bar; klar ist, dass die Herren alle vcrHchiedentlich 
über den Zweck der Fragebogen unterrichtet sind, 
und dass selbst ein riieilliaber des (ieHcbatts jetzt 
in die Lage versetzt ist, anzuerkennen, dass der ei- 
gentliche Chef, Herr Bai also, wahrscheinlich noch eine 
andere Bestimmung dei'selben kennt und die diplo- 
matischen Schleier, welche über Zeiten und l'ersonen 
eworfen werden, vielleicht nur in Paris selbst 
önntcn*gelüftct «erden. 

Wir bemerken wo. sur Sache, dass nach den 
weitläufigsten Nachforschnngen in geographischen 
Werken, f'atalogen und bei unst;rn geographischen 
Freunden im weitern Heimatlilando os uns endlich ge- 
lungen ist, eine Spur dieses Herrn Ledieu aufzufinden. 
Damach hat ein Alfred Ledieu, anoien Officior de 
vaisseau, professenr d'hydrographie de la marine, 

examinatt'ur d'admission a TEeoln navale imi)eria!e, 
ne ä Abbeville eu IB^XJ, gescbriebeu ein Manuel du 
Chauffeur de la flotte 18G3, und ein Traite olemen 
taire des appareils k vapeur de navigation, 1863 —68, 
Donod. Die Katur der Fragen iHsst allerdings « ben 
sowohl vermuthen, dass sie für die .\rbeiten eines 
gereiften „General-Dircctors" eines alten uiaritimeu 
Journals, oder eines ».Wrlegers m Paris" z. B. des 
Verlegers des gleichfalls offiziellen Depot des J 
cartes, einer Abtheilnng des Blarine-Bfinisterimns be- j 
stimmt waren. | 

Wegen dieser aus der Sachlage ganz natürlieh 
folgenden, und wie uns mehrseitig kund gegeben 
wird auch als solche anerkanuteu Auslegung, diu nur 
zu sehr zu dorn bekannten und nicht vergessenen Co* 
penhagener Pereat desselben Herrn stimmt, bitten 
wir etwaige Vorwürfe nach der Stelle, an den gcfäia- 
lichm Frennd, zu richten, woher das Aergerniss in 
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Wirklichkeit stanimt. und NieniaiKiciu darin zu ver- 
denken, dass er in jeUiger Krit gszoit. die allerdings 
gnftdiger als Aubo tS an uns vorüburgeUt, ohne schon 
ganz vorbei zu <icin, über aolcb' Gabahren einmal 

zoruig aus der Haut fährt. 

Entdeckung eines Korail»Nrifet bei dtr Mejaco 

Sima Gruppe OstkQste von FormvM, 

An die Keaaction der Hansa! 
Im NaeheteheiideD erianbe ich mir, limeu einige 
Notizen Uber eine von mir entdeckte Korallenbank 
zu geben, die bis jetzt noch nirgends in Karten oder 

Segelau weisuDgon verzeichnet ist; mit der Bitte sel- 
bige durch ihr vielgeleseues Blatt zur allgemeinen 
Kenntnias xu bringen. 

Auf meiner aweiten Beiee von Yokohama nach 
Hongkong im Itfai 1809, nahm ieh die Ronte xa Osten 
von den Ludiu Inseln, hatte während der ganzen Heise 
fast fortwährend schönes Wetter und günstigen Wind. 

Am 2. Juni 5 U. P. M.. bei schönem, klarem Wetter 
leichter südlicher Briese und ruhiger See, sahen plötz- 
lich Brandong im NNW. in Lee voraus. Steuerten 
scharf beim Winde und passiisken sttdlicb davott, eine 
Engl. Meile Distanz. 

Es \\ar ein Korullenriff circa eine Meile im Um- 
fang, mehrere Klippen uu der SO.- Seite 8— 10 Fuss, 
Aber Wasser nach W. und NW. war es uiediiger, mit 
dem Was>t'r gleich und nach dem Ausscheu des 
Wassers zu urtheilen noch eine J Meile unter deni- 
sciheu lortlaiil'eiid. Obgb-ich die See ruhig, Inach 
sie doch fortwährend htlti^' darauf, die ÖO.-Spitze 
war immer sichtbai' uiul >vurde nie ganz bedeckt. 
Von Deck war die Braudung 3^, und von der Mars- 
raa 5 Meilen weit zu sehen. Wir hielten während 
der Zeit fortwähi'end guten Ausguck vun der Bramraa, 
weitere Gefahren waren jedoch nicht zu bemerken. 

Als das Schiff N. p. C. peilte (Var. 0») eine 
Meile Distans, nahm ich mehrere gute Observationen, 
wonach ich die Breite, nach einer guten Meridian' 
breite reducirt, N. 24« 34' und die Länge 125» 59' 
80" O. V. Gr. mache. Also SO. z. 0. ] O. 37 Meilen 
von Cemetty Point. Insel Typinsau entfernt. 

Dieses so gefährliche Uiff hegt in der Uonte der 
Schiffe von und nach Japan (Ostküste), sowie derer 
die durch den I.tichu Kanal gL-Iau ; da e.-> liier in dieser 
Gegend fast turtwahieud stürml uud diuk ial, m ist 
die grösste Vorsicht gewiss zu empfehlen, da dass 
oben benannte Bifl gewiss nicht die einzige Gefahr 
hieselbst ist. 

Femer möchte ich mir uoch erlauben einige 
Bericlttigungcu der Karten der Ostküste von Formosa, 
beizufügen : 

Ykuna Island in den Karten ungegeben S. lU' von 
Typinsan ist nicht vorhanden, da ich verschiedeoe 

Male über dirsc augegeliciie Position hingekrenst 
blu. bei schöiieiu kiureiu Weiter. ') 

North Bashee's Rocks in den mehrsten Karten 
angegeben: NO. -10' von Yanii & North Bashee IsL, 
sind nicht vorhanden, da ich zu drei verschiedenen 
Malen, über die-.e anges^ebeue Lage hingescgclt bin, 
bei schüucui sichtigcu Wetter und gutem Ausguck. 

Longdale Rock 50 1' us^ lioel! , \V . • S. 22 ' voll 
Kuuii Isl. und Boudrust Rock t>5 Fuss hoch S. W. 23* 
von Kumi Isl. sind nicht da. Ich habe zu verschiedeneu 
Malen Tagelang hier herumgekreuzt oft bei sf-hünem 
klaren Wetter, und uichts von diesen Kocks sein n 
können. Ks wird hu-nuit wu'in i' Jgeudes Kew.nid- 
uiss haben; Bei klarem Weiter Kumi Isl., 30' Distanz, 
in obenbenannten Pcilungen gesehen, seht gerade so 
ans als ein Bode 50— 60 Fuss hoch 8— 10' Distanz. 

G. U. Schoof, 
rapt. dl r X -D. Bark UrauMs. 

') Solln I) Sie nicht %iclleii bi Vkiüia YaI. cpseHpTi liabfii, und 
dipses Kilanil. de9«on Breite tiiit Jci- Ihr^"- Ito. ks. siimmt, um 
'•>• ostlicher in die Kirleii zu legen sein? Aum. der B««L 



Germanischer Lloyd. 
Seitdem wir m Nr. 14 der Hansa das Erscheinea 
des HL Nachtrages des „Internationalen Registers 
des Germanischen Lloyds für 1870" ankündigten, sind 
schon wieder ein vierter und fünfter Nachtrag 
folgt, also die Thätigkeit des Instituts eine trotx 
Krieges so zu sagen uuuiiterbroehene gewesen. 

Der vierte, Juli-Nachtrau enthält 127 Schiffe nebtt 
86 Schiffen im Anhange (imllLNachtr. 104 + 14Schiffe.) 
Der fünfte, September-Nachtrag enthält 72 Schiffe. 
Nuclideiu im vierten Nadltnilge der AnfctaH^ ||| 
von 4 neuen Be^ichligem, 

in Barth Kapt. Aug. Gottschalk, 
in Chefoo Schifisbanmeister J. J. Terrel, 
tu ConstantinopelN. D. Hafenkapt. H. Sachs, 
in Odessa Schitfsljaumeister J. J. Morin, 
gedacht ist, wird weiter erwähnt, dass die Seewarte 
seitdem 32 Sebiffo mit Wetterbüchem , Segelaawet- 
sungen und geprüften und berichtigten instmneutea 
ausgerfistet nahe. 

r)ann folgen die oben erwähnten 824 im Genna» 
nischen Lloyd regjstrirteu Schiffe. 
Ten diesen Schären fohreo laut: 

ÜMktn« kaUxt Nukirig Ttltl 
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Unter Norddeutscher Flagie. 

« Ilvlländiscker 

n Kuasischer 

a Englischer 

a Dinischer 

„ tichwediücher 

„ Norwegischer 

„ S|»ani9rh«r „ .... — 

Im Ganzen. . 127 
Das bcdeuteiule üebergewicht ~ 
der NorddeotschcB Flagge l&sst 

stur (ienflKe erkcnucn, wieviel 
li i (■ i e r Prophet in seinem Va- 
t(.n lii::Je schon j?i!t. 66 j»Ct, aller 
Si liifte lulii'i'ii uiiu r unserer, das 
uliri(.'( Drittel unter fremder 
> Uk'tre. Der internationale Cha- 
racierist am Germanischen Mf>vd 
schon hinreichend erkenn l*<ii-. 



nabeksmil wo 

c. Yt>n iiineii vv'.irden dsnlftclrt in 

Klasse A I.. 

, AD. 

! B 

a Dnuipfer miis^ini suli a 
Jahre einer BHüichtiguiiK 

terwerfen 

Noch nicht claasilicirt bei Ab- 
•Chluas de» üacbtrages 

Im t»anj;ei) . . 
inili i:i ,i;luT den Werth lI-t St 
im AiiiiaiiKi i cf^istrirten Schiffe 
von Seiten iU-=; •Germanischen 
Lloyd eine Au^ii lit nicht atisge- 
sprochei] wird.' 

d. Der Art nach waren darunter: 
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Schnnerbtrkeii oder üreimast- 
Bchttoer 

Brig» 



andere Fshneuge .....!!!! 

wie oben. 
Der Bauart nach waren: 



Toll 

und hatteo 



und waren gebaut: 

von £ichealioli......... I17 
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f SndaiiQ dürfte es aUfcmpin interessant sein üo s^ben. in 
wcIlIiOD Häfen dir Bciirhliu'fr lies (iiiniaui-si-licn Llovil dl«' 
fflcisie (rdpecnheit nur Ihatigkeit gehabt haben. io 
Rede sti hon<i' n 199 ClaMiticationen T«rt|Mllm lidl tbtn die 
■•clittehend«D Hifen wi«> folgt: 



Hamburg 37 

Üan*ig 29 

BreroerhaTtn h'i 

Äffistcrdam lä 

Rotterdam 11 

Labeck 9 

Stettin. 8 

ABt»«fpen * S 

Kiel 7 

Altona S 

Petersburg 

Rostock..... 4 

Papenburg 4 

Hongkong 4 

Stavangcr Ü 

Melbourne S 

Liverpool....; 8 

Odem» CnitM, Ortatageo, Baf il. 

je 2 ^ 8 

m 



KiiilUi Ii ir. Amoy, firpifswftldc , narliiiCf>n, I>ftnr1f>n, 

Kniiicfsht-rj: , Falinciith . ICuhnar. C ouHtaiitiiKii.icl . Sineaiiorc, 
WiiimAr, Völiuhama, at, Thomas, Flymouth, Libau, Ucckcr- 
mande, Gibraltar, Flenüburg, Gloncester, Heisingfora, 8wim* 
BiQnde, Emden, je eine, also ti, zusammen li>9. 
Davon kouitnt'ii alsn aiit: 

I)eut3cht! ^'ordi^'l■l^a}cu 64 

Deutsche Ostseehafen 63 

Hollandische Hifen . . . . • 86 

EogUache Hifon ia Soropa und Colonien..... 19 

BnasisclM Hlfan 11 

Belgiachc Hifen 8 

Korwegiache, Schwedische und Dloiache Hlfen 6 

Cbinaaudie und Japaaeaiache Bifen 2 

Tiridache Hifen l 

m. 

g. Ekdlldi aar Terglelelinnf nacli ansirirtB diene, daee ton 
den aeit 1. Jannar bia Ende September 1870 
in Gem. Uojd claaa. SOO Schiffen 43:> d. h. 87% neue waren 

ün Bor. Veritas „ 1017 , .',74 d.h. ö«»/» « 
Der eine der tou uns in Toriger Kummer nngesprochenen 
serechten WiUmcbc (lu-i Neubauten «ich nur an deu Germ. 
Lloyd zu wenden,) wird also ia praxi schon erfällt: die andern 
werden nachfolgen, vo der Fabrioticmna lebendig genug i«L 

Aua dem Bureau desDeutsohenHaiitUMdien 

Voroins. 

Behandlung iler kriegsgefanoenen Kapitäne von 
Htidslawhme in Frmkrei«n. 

Darftber huifen allmikhlig Berichte am den Be/irksvcrciuen 
dn. Wir geben aie nacli&icbcud noch ohne Namennennung 
irieder. In der dem Bnndealtanileramt an ttbemiehenden 
Dmikachrift werden aeibitreratlndlich die ScbifliB nnd deren 
Kanittne namhaft genncbt werden nimen; aew^t wir noch 
inat im Beaiu der detnilKrten Angaben sind, eraneben wir 
die req^. Einaender anf diesem \Vej<e darum. I 

Tonlonae, S6. Septbr. So bin ich dt'un wiederum eine i 
Station weiter geschickt worden und befinde mich jet2t schon 1 
Keil dem 22. d. M. iu dem kiesigen Gefängnisse. Ks ist dieses 
noch das beste, welches ich bis jetzt bewohnt habe; der Steuer- 
mann und ich haben wieder unser eif^nncs Lucal erhalten, ein 
kleines Zimmerchcn, ilf-n^ifn Wände mit Tapeten beklebt sind, 
welches somit doch ei:; i'ioinlich wohnliches .^.ussehen hat; es 
ist ein Arrestlocal In; l'i.iuüosische Ofllciero. Das MeuhleTnent 
besteht aus zwii Ürttt n, t ineni Tisch und xws'i Miilih ii und 
wQrde ich mirti sihnn ganz zufrieden darin üiiiUii kmuicn, 
wenn ich nur hk hh l'reiheit hätte und dasKsFcu drui ZiniiiuT 
entsprechend wäre. Die ThUrc ist jedoch wälirLiid dts «au- 
zen Tages verschlossen, und nur zweimal, Morgens 6 — 8 nnd 
Mittags von 11— U5 Uhr werden wir wie die Schaafe, ich mit mei- 
nen Leuten und den Dbrigen Gefangenen auf den Hof getrie- 
ben und pünktlich nach Verlauf dieaer Frdh^taalnnde anf 
nnaer Zimmer anrOdcgejagt nnd wenn ich den SchUemer dann 
bitte, so giebt er mir 9 oder S Strelchbdicer, welche ich jedoch 
schon langst bezahlt habe, aber nicht bei mir tragen darf, da- 
mit wir uns ein Pfeifchen anzünden können. Vormittags 9 Uhr 
erhilt Jeder «inen Blcchnapf mit ungefähr einem üuart Bouillon, 
worin S mitunter auch drei halbe Kartoffeln sich herumtreiben: 
diese Suppe ist auf uugef&lir 3 Loth Kleisfft urk.ulit, wih hos 
uns auch verabfolgt wird. Wie krftftig die?ir Su)ipf i^it, kunust 
Du Dir wohl denken. Ausstprdem erhält j( tliir Manu O Itriid 
per Tag und dieses ist das Gaiixf, w,\s uu^ t\a Speist' niul 
l^nk Terabfolnt wird; doch bald hiute ich noch ciua versea- 
aes, Wainr gtebt ea aoncl ala ein Jeder trinlMn mag. D« 



Steuermann nnd ich erhalten nun noch, als beiiondere VergOn- 
.misnng, dos Nachmittags eine ahnlirhi' krkftige Suppe wie de> 
Morgens, jedoch mit dem Unterschiede, dass dtt- drei Lath 
Fleisch daran fehlen, dafür aber drei halbe Kartotfeln tnebr 
und eine ganze Kleinigkeit Reis oder Macaroni daran iit, Brod 
haben wir n ichlich genug an unserer lUtion und damit wir 
et nicht immer trocken au essen brauchen, ksnfe ich nn« täg- 
lich eine Flasche Wein, ein Stackeben Kase und ein l'aar 
Früchte, welches sosammen imm«r 70— tiü Centimes (G— 7 Sgr.) 
kostet. Kaffee habe ich so lange ich auf Franiösischem Bo- 
den bin, noch nicht erhalten; eoenao habe ich mir bis jetat 
aeeh Iceiae reine Wincha aaaiahaa kinaen, d« nnaere aiaHBV 
li^en Sachen nodh in Hanwiln aind. Oeitem aagtaamn adr, 
dass dieselben direet nach Berdean geachickt werden lad «na 
dort eingehändigt werden wOrden, ob dieses nun der Fall atia 
wird, steht noch dahin. Vor ein Paar Tagen liess man midi 
fragen, ob ich soriel Geld bitte, dann wollte man mir dl* 
Sachen nachschicken. Ich musste diese Frage natOrlich ver- 
neinend beantworten, und so acheinen die Behörden jetat denn 
doch zu ilcr Ternünftigen Kinsicht gekomincn zu sein, dass n 
iiirht mehr als ihre l'Üicht und Schuldigkeit ist, uns armen 
Mcnsiiien, ili>nen sie schon so wie so alles gCDommcn hahen, 
di)( h wenigstens die Kleider zarQckzugeben. Ich habe auiii-n- 
blicklich weiter nichts als einen einzigen dtlnnen Anzug, wei- 
chen ich mir anzog, als ich in Touluu da» Kriefrsschiff vorliesä ; 
ebenso geht es meinen simmtlicben Leuten. Alle unsere übri- 
gen .Sachi-n hat man uns damals abgenommen, unter der Vor- 
sniegi'hinr. dass sie uns am folgenden Tage nach der Festung 
hier nachi,'i lira(lit werden würden. 

Wenn wir vcm einem Gefangnisse zum andern transportirt 
werden, so gesi!iiiht dieses in Ketten, in (ieselUthall 
von Ver hrc (■ h f r n und unter Aufsicht von bewaffneten Gens- 
dariiK II. Der eine unserer Reisekotlegen ist a. B. zu 23 Jah- 
ren l' t'ätuu){ verurtheiit. Hier glaube ich sollen unserem Trans- 

Ert noch einige hiningegeben werden, weriialb ea Uer ae 
Ige dauert, bis wir weiter beibrdert werden. Wem wir erat 
l^flcklicb iu Napoleonville, «aMUn Bestimmungsorte, angekom- 
men sind, hone ich, dasa nnaere Lage sich etwas Degsem 
wird und will ich Dich dann auch nicht mehr mit Deinen Kla- 
gen beunruhigen, auch wird es einem dort schon «on selbst 
etwas leichter werden, das Missgescbick zu ertragen, da ich 
dort jedenfalls Leidensge&hrten genug vorfinden werde. Wie 
gerne wQrde ich diese Zeit auch noch überwinden, wenn ircend 
ein Nutzen damit verbunden wäre und ich nur die Gt'wi^<ith<■it 
bitte, mein Schiff znrflck zu erhalten. Ah irb von Algier lort- 
gebraclit wurde, machte man mir schon die Hoffnung, dass ich 
wiihrsi heinlifh sfbfin bei meiner .\iikiinft lu Toulon in Freiheit 
pesetzt «i rilen und das Sthiff mir zurückgegeben würde, da 
meine Ladung narli Krankreich bestimmt ist und 
ihnen somit nach F r ;i n z ii s i s c h e m Gesetze gar nicht 
da« Recht zu.stiiade, mir mein Schiff zu nehmen. 
Iiis jetzt hut luan mich nun noch nirgends so lange verweilen 
lassen, duii.i mir Zeit geblieben wmc, irgend welche Schritte 
Bu thun, um meinem Rechte nachzugehen. In Algier hatte ich 
Bchon an den Amerikanischen Consnl geschrieben, wddier 
dort wibcead dea Krieges die Interessen Deutscher Uatertiui* 
neiurahnnndunen beauftragt war; jedocb ehe ich Antwort ran 
ihnrarUelt. aehickte man mich fort, und aeltdcm habe M 
denn Jetzt immer von einem Gcf&ngniss zum andern wandern 
müssen, um an jeder Stelle den Hass der Franzosen gegen die 
Deutschen von Neuem zu fühlen, und oberall, wo ich gegen 
irgend eine Misshaudlung appellirte, gab man mir s-nr Antwort, 
dass meine Landsleute es auch schlecht machten im KUuhh. 
Man Kcheint hier auch wirklich alles Mös'liche tretiKm zn ha- 
ben, um das Volk gegen die Deutschen nutzuliet/en, und man 
hat denn ilipsipni Zwecke die schaudi riiatlesleii . iink'laub- 
wiii'di^'sjen tierLlelili' \ crlireitet; SO wurde mir hier /, )!. er- 
z.ihlt, il.uis unsert* Soldaten weder Greise nodi Kinder vcr- 
Mlnuit iiatten. sondern alles niedergeniet/elt mui veri'rannt, 
uud dass sie iu die iüöater eindi&ngen und dort den barm- 
bersigea Schweatem die Binde abbaneten nnd dergleichen 
mehr. 

Möchte dr iin der lieh«- (iutt nur geben, dasB dieser nnheil- 
valle Krieg nur recht bald beendigt wäre nnd die geraubten 
Schiffe zurflckgegeben würden. Sollte nein SeUff mir nidit 
wieder xurflckgcgeben werden, ao wniaafeh wilUieh aldit^ wie «a 
noch apUer mit mir werden aoll; e* Ist »chrechlicb, wenn ich 
dann denke, das jetat fielteicht das Schiff, welches mir ao 
schwer geworden ist, ra erwerben, Ihr adch rerloren aein kann. 
Doch wir wollen noch nicht allen Huth verlieren, aonden 
hoffen, das sich noch Alles zum Qnten wendet. 

Ein Schreiben aus Monlins von 19. Septbr. lautet: 
Auf dem Postdampfer hahen wir eine sehr cvtc Behand- 
lung gehabt, jedoch sobald wir in Marseille ankamen, wurden 
meine Matrosrn und ich gekettet und liahen wir 1 Tage in 
dunklem (Tetangni.sse gesessen liei ^Vl>.s^r und itrod. Von (hirl 
gingen wir per Kisenhahn, gesehhis.sen. ich mit eiuem von mei- 
nen Matresen naeh Lyon, woselbst wir '.t Tage im Gefilngniss 
bei Walser und Hr.ui zugebraeht liahen Nai h Verlauf de» 9. 
T.igi's in Lyon begahcu wir uns naeh Moulins. wn wir ji tzt 
gehen können in der Stadt wo wir wollen, uamlivh die; bckiffs- 
SnpItaiBe. 

Üigitizeü by VoüOgle 
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flia Mdurnr Kapttola beriditet flbar mIm Eilctaiiie rOjd- 
ttig. Avf dw Reise von Breit nach MonUu bib« er nicht so 
klsir^n r^^alit. In MouUna erhalt« w aoiutlicli lOOFres., 
köuue c&scn, wo er wolle, man« libn iUlM nlbat bu«ld«n; 
er bab« von BiMt W> Frca. mhgeamiauii, diM Qüä hibn nn 
ihn gnlamn. Ueber «• MMUMchOI b«ricbMi 4«r Kapitän 
nicht 

Ein anderer Etpiuln schrdbt sdaam BheiUff nad Mihlient : 

mehr darf ich nidit srhrcibcn. 

Auffallend i^l die unglt'iclip Behandlung. El whAillt alt 
ob in Fianbreich die reine 'WiUldUir berrscnt. 



Seemannsordnang. 

Nunmelir sind von Memel, wo der auf Gnind dt r Gutachten 
vprsc hii'ilener Vereine abgeänderte RegieruiiRs Kutwurf bereits 
mit benutst werden konnte mehrere Verbessrungsrorsi-lilÄffe 
(niigctrolfon. Die einschncidcnsten kimnen wie folgt e instwt>it<>a 
registrirt werden. Die nnjrpffthricn l'arak'r«phcn sind eben- 
falls die OrdnunKsniiiiimern des iirHpnlnglicbt'n Eotwurfs. 
§ 4. Zusatz: die Seemanusiinlimii^ ist di'u SeefahrtsbQcheni 
beizuftlgcn und darin vorztidnickcn. 
7. Ztir An- imd Abmusterung mii iu Behinderungsiälleii 
des Schiffers auch der Correspondentrhedcr befugt sein. 
§8. Soll liiutcn: Die Anmusteriinj? hat rechtzeitig innerhalb 
des Itundesjrchitts vor iru'cnd liiicin Seemannsamte 
dosseiben su gc&chclica und d^trt' v<iii kuinem Seemanns- 
amt« verweigert werden. Liegt das Schiff im AulMde, 
■o iit die Anmusterung von denjenigen Seemamiiaatc 
m betriitea, tob den aie cnerM geecheben kann. 
§ 18. Zu atreiehen; vemntblteh well naa ei Ar aelbctrer- 
st&ndlich h&lt, das», wer Krankheitshalber verilladert 
ist, den Dienst anzutreten, dies anzeigen mnU. 
§ 81. Dlm- Schiffer snll im Seefahrtsburh ein Fahmagaseng- 
niss «i'.is-itclli'ii. 

tu. Das Handgeld soll höchstens eine Monatsheuer betragen. 
65. Zusatz: Wird der Schiffsmann vom Staate oder einem 
seiner Organe reklamirt, so bflrt die VcrpHichtiing des 
Rheders auf freie Zurückbcfur.ii'riiiiK uui". 
§ 77n. (Neuer §.) Wenn in den Füllen S ad il (Embargo 
etc.) der AufentbaU din SchitlVs über einen Monat 
dauert, so hat der öclnrt'sniiinn nacb Abhiut des ersten 
M«nnt5 liir den lingiT^n Aufenthalt nur liallie Monats- 
heuer, zu fordern, unbi schaüct des Kechte der Kat- 
lassuug g 6h. 

(Anch des Ansprach & auf Entlassung y Die Kedaktion.) 
§ W. Zusatz: Kann die hiernach festgesetzte Geldstrafe nicht 
beige trieben werden, ao erfolgt durch das kompetente 
Oencbt Umvandlmg im GoflbiniMMMik 
§90. Lauter AbsatBt Mo QeMitrefenllieneBbiiBeSMttAaD*- 

kaaaen d«o fiebsathabafen». 
§ 106. Der den £e gehörige Terproviantinng veralonenden 
Schiffer mit Geldstrafe bedroht, soll gestrieben werden. 
(Vergl. auch Anroerk. im revidirten Entwurf). 
Zn bemerken ist noch, dass die an den $9 18, 14, SS, 
88. 45. 84, von anderen Vereinen geateUtcn AacBdiinent* in 
Memci abtrclehnt worden sind. 

Zum (Ti'Hi'tz Uber die Verpfl i c h t u n t; zur Mitnahme 
hUlishcdlirfti(rer Dentsrher Seeleute wiril beantragt 
den S 1 so zu fassi'ii. duss die HetVirderung solcher Leute niii'h 
dem Musterougü- ih\it Ilrimathshafi'U zu i^esi-brbcn li.ihe. dann 
aber in § G den Daumthchiffen eine Imbere Kntscbailiifuni; zu 

Sew&hren, und zwar li rp tiir Schiffer und Steuerkulc, l'ur an- 
ere Schiffsleute I »/^ y<r. Mann und Tag. 

Ks verlautet neu h nichts aber die .\ntwort der Regierungen 
von Preus>>en und .MccklcuburK auf die Heltens des Kuudeskanz- 
leramts vor dem Ausbruch dcü lüie^^ gestellte Antrage, ob sie 
geneigt Mieo des von Oldenburg, Hamburg und Bremen ein- 
gereiätea Entwurf den etwa demnächst suttfiadenden Bera- 
tbnncen Iber ein» Norddentaehe BeeBanBaocdnnBg m Gmnde 
ni legen. Denmngeeelitet wird der 0ent«ebe Naotisebe Verein 
diesen wlchtigenG egenstand aafdieTagesordnuog seiner ntchsten 
Ooncralversammlang setzen, denn aller Wahrscheinlichkeit nach 
bnben nur die IcriegeriaebeB Zdtlinfte Scbnld an der Tenöge- 
rnvg «inier Xnndgnbe der beiden gennnnten RegtemBgen. 



Uütra SdliffTahrts-lnierMMn IM*. 

Blnleltumg. 

Die Handelskammern und kaufmännischen Collcgicn der See- 
plätze sind zur Zeit noch die oinziaen ofBcieU bernfeneu Vertreter 
unseres Seewesens, obwohl sie nicbtans den eigentlich nautischen 

Kreisen lierrorgehen. Es lÄsst sieb nieht l«ii)ri>pn. da«« dieser 
Umstand in m.incben Heziehnutren uneun^liK gewirkt liat; aber 
ebenso wenig ist zu verkennen, dass auch vun ji'iicü Körper- 
schaften iu nicht KerinKCin Muassi» IntereKM' und Intelligenz 
unserem Spewf üE'u /ugefuhrt wird; verdankt ihnen doch auch 
unser nautischer Verein manche hUrdcrung und riitcrstiltzung. 

Die geuaunicu llsuidelsvertri'tunscn pnbiicircu nun be- 
kanntlich jährKche Berichte, bald acitat.iriichrn, bald statisti- 
schen Inhalts; diese Arbeiten entbaUeu maoche iur das Deutsche 



Seewesen sehr werthTolle Thatsachen und Anregungen, so 
dass wir MittheilnnKPu aus ilenselben fbr eine unabweisbare 
I*ftieht halten. Wir werden desshalb unter obigem Titel eine 
Reihe von Auslagen aus jenen SchriAstacken unseren Lesern 
vorlegen; den statisiiscben Daten diejenipen Bemerkungen beiftl- 
gen, die zu ihrem Verstaudniss erfurderlich zu »ein scheinen, den 
Raisontiement» und Auretrungen iudcKB nur dann unser*" fige- 
nen Ansichten anschließen, wenn sie mit den mit>;etbeilten in 
directem Widerspruch stehen; das Uebrige möge die freie 
Kritik besorgen. 

Wir hoffen, dass dem Bureau des Vorstandes. Bremen, Ka- 
tharinenstras.se 2, HaBdelskammerben< hte und älmlii'he .\rbeiten 
ans allen Deutschen Seeplätzen (ur diese Zusaiiiiucnsttlluiitf 
zujfehen werden, die wir jährlich wiederhrdeu werdi n, iu Zu- 
kunit Iraber beginnend, als uns in diesem Jahre möglich war. 

L 

Daataohe Seaganotm» 

Den Beliebte, den die Bremer Handeldnauaer iaa Hin 

dieses Jahres dem Kaufmannsconvente erstattet bat, entaebneo 
wir folgende Darstellung der auf unser Seewesen besbaltches 
Gesetze, deren Erlaaa erfolgt ist oder bevorsteht, oder eis 
wQnschenswerth zu bezeichnen wire. 

Der Grundsatz der Einheit der Deutschen Flotte fuhrt so 
weit reichende Consequenzen mit sich, wie kaum ein anderes 
bei der Organisation des Norddeutschen Bundes aufgestelltes 
Prinzip; deshalb zeigen sich auf dem Gebiet des Seewesens 
die Folgen der EinicuuK Deutschlands vielleirht am deutlirl!- 
sten. Das vori(.'e .labr hat uns ein neues Zeichen der Kiuheit 
unserer Handelsilotte j?ebracht, welches scheinbar von unterge- 
ordneter Art, jejuch ui praktiseber Hinsicht nicht nnwichtii; 
ist: die nach ilen ljutersi.ljtiduugü!>iBimlen geordnete Deutsche 
i■Caul^ahrtei^c!litfsliste. Die Ordnunx derselben entspricht leider 
nicht in allen Beziehungen den vielfach ausgesprochenen Wün- 
schen. Ebenso wie die Vorschriften ttber die Registrirung der 
Scbifie hoffentttcb bald einen einheitlichen Charakter empfan- 
gen werden, to «brd nneb eine wanacbenswertbe LTeberein- 
aümmong in den Ibmnien Aoadrudc gebracht werden messen, 
welcher rar die Deutsche Kanffahrteiflotte in Mblreicben Fregen 
nnentbebrlich ist Die Deuttsche SchüMlate hingt mit der 
Deutschen Ausgabe des internationalen KnuÄbrteiafBnlbudHa 
zusammen ; leider ist das Resultat der auBgedebnten Vomrbei- 
tea im Jahre 1869 noch nicht hervorgetreten. 

XelMn dem Flaggengesetze ist auf dem Gebtete des See- 
wesens der Erlass einer Deutschen Secmannsordnong im- 
zw^eifelhaft der wichtigste Akt, deshalb musste nachdrOckliek 
auf ein solches Gesetz hingewirkt werden. Dazu bot('n »ich atesser- 
dem fiir dii/ Bremische Iiaudelsk.imrae.- noch d(i].i)eltc AuliiSj.\ 
indem einentheils der Entwurf eiiur revidiiien linmi&chen 
Seemannsordnung seit ltJ68 vollendet vi>rlieiri. deren Erlass 
durch die Spezialgesetzgebunir unter lien beistehenden VerhSlt- 
nissen nicht befürwortet werden krtnnte, sowie indem aiideni- 
theils bundosseitig besonders mit Üuciutciit auf daü CooüuJatä- 
Wesen ffenieinsame Vorschriften Ober das Seemanns-Musterungs- 
Wesen gcwiUischl wurden, die ohne weitergehende Bestimmun- 
gen ttber die Rechte und Pflichten der auf einem Seeschiffe 
bcändlicben Personen dea wiebtigereu Inhalte entbehrt haben 
«flrden. Ea and dnber die Toimrbeiten for ein« Deateehe 
Seemannsordnnng ^IHgat betrieben «erden. 
' Ton engerem Umfange, aber kaum von geringer Bedeutung 
I aind versclüedene andere seemännische Gesetze. Hierher ge- 
hören zunitcbst gesetzliche Bestimmungen der bei der V<>rthei- 
dignug der Deotacben Flagge geschädigten Seeleute, rtsp. de- 
ren Angehörigen: es versteht sich wohl von selbst, dass Pen- 
sionen und Belohnungen für solche Handlungen, abgesehen 
von den Bestimmungen des Handelsgesetzbuchs, aus Natinnal- 
mittcln und nicht von den Rhedem /u ;;ewahren sind: es i«t 
daher befürwortet, dass Seelente jener Art, resi». deren .Vui,'e- 
hörige mindestens eben-,;) In bandelt werden nnichteu. »ic die 
Mitglieder der Kriegsmarine resp. deren Augeburige. ^ h'crner 
ist (Ter Erlass eines (iesetzcs nötnig, das darttber bestimmt. \«ann 
und in welcher Weise Dentscbe KmilTahrleisebiffe vi rptlichtet 
sein sollen, h(llfloi.e Seideute v om Auslande mil beiinzubrinfren ; 
der jetzige Znstand der Uvi>itzgebuug widei't«piicLi mchl blos 
den praktischen Interessen, sondern auch dem Prinzip der Ein- 
heit unsererer Handelsmarine; natürlich wnrde das Aequivaleat 
für die Mitnahme von deiyenigen so entrichton zu sein, welche 
eivUreebtlieh farRackbeftrderung der Halflosen verpflichtet nad; 
ftr nUe jene PAlle indeai, in deiieB ein dergeetnlt Veipüchieter 
feUt, mdeate die Nation eintreten , damit Im Seemannaatude 
der Nationalstolz und das Volksbewnsstsein Befördert werden, 1 
dessen ein nationaler Staat so dringend bedarf. Sodann ist 
noch darauf hinzuweisen, wie es sowohl die Rücksicht auf das In- 
teresse der Nationalen, als auch auf die internationale Schick- 
lichkcit erfordert, dass Hnlf&leistuugen iu Secnoth, die Deut- 
schen Schiffern erwiesen sind, anders als bisher behandelt wenlen- 
Es genügt nicht mehr, dass in solchen FAÜen der Einzelstaat 
seine .\nerkennuiii,' ausspricht und lUr geleistete üpfer ans- 
reichende Vergdtuni; darbringt, vielmehr gebort zu den Ton- 
s;ei)uenzen, die aus derKinhi it der Deutschen Marine entsr'''''' 
«en. auch die VerpHicbtunf; der liunde«b<»hArde. )0 Söklien 
Fallen, die Deutschi' Kautlahrteimarine durch anijeiaesseM | 
üankkbezeugungen dem Auslande gegenüber zu vertreten. _ _iL 
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Zu den wichtigsten teemfcniii>cheii Gesetzen gehört üenier 
das aber dM Beeilt nr FOhrniit lisNDealMkeQ KuffÄrtai« 

Schiffes. 

Dieser Gegenstand, durch die Gewerbeordnung der Vcr- 

füRuaft Bundesr.ithei anheimgestellt, ist in df-r Bundes- 
Trrnrdnuii;; vum 'J."». Sejitcmber v. J. zum (frössercn Thcil er- 
ledigt. iiKifm duselbp die AnfnrdeninRen leststelll, welche MI 
den St«'tirrm»iiu , n-sp. an dcti Kupitiiii, diT i'iit DcbIhAm 
Schiff zu führen gedenkt, gestellt werden soUen. 

DitHotftaiurtaltMi ftr 41« ScUflUtrt babo d«r Vator der 
Sieh.* aach mpiist lokales Gepr&g e, so «ach vor AUete die 
Aaalalten zur Luke n n Ausbildung der Seelente. Wenngleich 
aicht zu erkennen ist, das« die eben erwähnten Bestimmungen 
einen direkten Kttckscblag anf das Kavigationsschulwesen aus- 
aben werden, so werden doch n<cht sofort neue Aendcruugcn 
als notbwendig erscheinen: es wird die Zukunft sehr bald 
letares, in wi« weit di« sur Zeit betteheadcB Terhiltniaee nm- 
cnlBdeiii lind. 

Andere Half^aniUlten, wie ineteorologiaohaBeobubtuiltl- 
peeteu, ZwcigsiationeB dw Morddcutschea Seewarte m Oasen 
von allen Betneiligteii lo energiscii wie aMglicli aa^ gleidi- 
nlasigen OniadaAüea geAfdert wetdea. 

Daai die ScUBütftaaeiciMa aa den Deutschen EOstea, Ina- 
beaoadere aach di« vor naaana Strome, dringend eiaer Ver« 
beaaeroag uad yerfoUaiandigniig bcdamn, ist eiae altgemeb 
aaerinuiate Thataacbe. Das vorige Jahr war rddi aa Fene» 

ningsTorschlä^en fUr die Kinrichtnng der Kflstenbelesditnog 
und der mit ihr zusammenhängenden Anstalten, wie Balten- 
Tonnen und andere Tagcsniarkeu. Die Handelskammer hat 
ibrcrsietts Vorschläj^e begrQsst, welche dem jetzigen anhaltba- 
ren Zustande ein Lade bereiten konnten und zugleich Aussicht 
auf eine wirkliche bald erfolgende Ausbesserung boten. Mit 
Rücksicht auf rt<>n intcruatioualeu Verkehr hat «sie ihrerseits 
befürwortet, duss nUi: um offenen Meere bi li irfticii (uti>r derFahrt 
auf d«*r <.'ri'Ss('ii Si'c, -itr;issi- dicMcndca SchirtlaliitHZpichen von 
britcii di'> Xiirddcutschi II Itutidcs und aus dessenMiltidu frru'hii.'t 
uikI crhalti'ti xsci Ji'ii miiästea; dem gegenüber wäre indess in 
df-n Ui viiTen, /.. It. in dem der WeserraUndunp . der wcitostn 
KiiitUis- (lou hethf ilitrten Schifflahrts-Interesscuie» offen zu 
lassrn, uii'v (U-r Mut«- d('r>ifllji'ii snlUrn die Behörden gewfthlt 
werdeu. welche uiiti r .V^^iluntät der beireifenden Roffiernngen die 
Schifffahrtszeichi'u uu/ulegcn und zu verwuhi n. d.i/u ititch das 
Recht haben mubstti). Abgaben zu verfügen, uia deu Bedürfnissen 
ihres Reviers zu entsiirechen. Nicht blos mit Rücksicht auf 
die in der Weser obwaltenden Verhältnisse, sondern auch 
aaa allgemeinea OrOndea hat die HaadelalwiBiner die Ansicht 
anfieebt erbaltea, daaa la der durch die Baadeamfinaung gc- 
gebeiMn Beaebrinkung eine Besteuemog der SddllliKbrtbebnb 
verbeMerong der SrhifiTahrtsseicheo der eiasige praktische 
Weg sv'u um die jetzigen Missständc bald zi> beseitigen. 

( Kudlirh ist hier noch das LooUenwescn zu crwühnen. Das 
Lootaengesehäft wird vom Bundesgesetz zu denjenigen Gewer- 
ben gerecliaet, die freilich einer Staat&controUc unterliegen, 
aber aa aidl frei betrieben werden köaaca. Biaer weUer* 
geheadea bandeweitigen Regelung ist die Haaddiicaiamer ent- 
gegen geweaea. da den einscblageadea TerMUtiiiaaen der rer- 
scbiedenea BtrSme dnrch eiae ndlgeneine Toncbrift keine Rech- 
nung getragen werden kann. Es liori in der Nsttir der Sache, 
dass auch in dieser Beziehung jeder ■^plhsst.indijrf' \ ('rk>'br seine 
besonderen BediURfniaae sur Geltung bringt. Was die Anfor- 
dernnseu des Weaeibesirks aabetrifft, so lint die Kammer wi(>- 
derbnlt für eine neue Organisation des Weserlootsenwesens 
gestrebt, nämlich für eine zweckmässige Verbindung zwischen 
den bestehenden drei Lootsengesellschaften . ■wpirhf ein Zn- 
sammenwirken dieser Gesellschaften raöglu li inai ht und da- 
durch butfcutlicb di" nm-h IMiÜ mehrfach BUSgeä|>rochcnL>u Klu- 
gen über Mangel nn L «if.en beseitigt. 

Seit Jahren stchi i^ mit unserem Seewesen die Fragen der 
AuBwaDdererbefordi riiiiL' im < njrKten Zwammenhang. Seit die 
Bundesverfassung das Auswandererwesen den höchsten Bchür- 
i^en unterstellt, ist auch auf diesem Gebiete eine Strömung 
zur einheitlichen Ürganisnti'sn flniietrptnn. Die Handolskammer 
kann nur in dem Abschlug ■^ iiitrni jtiiiual(-rVi rtr;ii,M'. in^lx miidi ro 
zwiffhen dem Xorddciltsi lieii Kiiuilc und Ji'i>\'rieir,iüti'i'. Stuaten 
Ton Nnrdamerika i-im- » i -eiilli. ho 1- nrdri-iiiiu' der liilerr:iM»a 
ZiiL'leieh der AuswatideriT und iler Itr.rilcr crldieken; sie liat 
dalirr im vcrllossencn .l.ilire uiKinsLreset/t daran iirarheitct, 
dji^s eine solche Couviiutum iiinr ;;i'i"'!;;uete. «irkluli prak- 
tische Grundla-fe pesrhaffcn werde; in'-l'isiiridiTt' uni-gtc sie 
die Krrichtung internationaler Comunti&iuui'ii ludurworten, 
welche durch ihre Zusammensetzung und Stellung, durch ihre 
Tonvaltcuden oud richterlichen Functionen jener grossartigen 
An^b« gewacbaea aind , den Ansprachen einer naasenlianaa 
Wandemng der BevAlkening zu genügen. Drei Teiscbiedene 
EatwOrfe eiaer aelebea Coavcatioa sind t«o der Haadelakaanser 
Mtf das £ingebsadste beratbea and begutachtet worden, nach- 
dem dieselbe ihrerseits die Ilaimtprincipien und (iesicbtspuukte 
zusammengestellt hatte. Hoffentlich gelmgt der Abschluss 
dieses fitr naser Seewesen beaoaders dnrch seine indirekten 
Folgen sebr wichtigen Traktates. 



U. 

WaWw'n «Md«Ni vaA Mdflkkife. 

Die Stettiner Rhederei naribaate am L Jaanar 1869 
SlO Schiffe, davon 18 Seedamnfer und fl Bngsir* und Ffaiaa- 
dampfer mit anaaauMn MjBw Lasten. Hinzugekommen tind 
durch 

Menban. 4 Schiffe von 714 Lasten, 

Aakaaf «. Unnenaeaaung 9 y. „ 14 40 , _ 

taamnmrn I3 Srhiffo von 2154 Lasten. 
Abgegaagen aiad darch 

Seereinat ll Schiffe von 1886 Lasten, 

Tetkaafn>Pnwermeaan Bg 4 , ^ 165 „ 

znsammen 16 Sdlifia too 3061 Lasten^ 
so dass eine Abnahme von 9 Sebiffen, eine Zunahme aber von 
103 Lasten stattgefunden hat und am Ende des Jahres TecUie- 
bcn noch 308 Schiffe mit 30,039 Lasten und zwar: 

irtf) Segelschiffe über 40 Last mit 2<],TS3 Laatea. 
7 Küstenfahrer unter 40 n n '^^^^ m 

19 Seedampfer ^,67» « 

V Bngair- und Flussdampfor . , 364 , 

Das Tergangene Jabr bat leider nicht die ürwartoogan n- 
«Ot, weldie nnaere Bhedwet aa danMiba knl^fla. 

Obi^eicih die QttNide<AnalUnr anmaatiiich In FnWakn 
akh sls adv bedaataad tucBaiatalfte, and man aaf aiae «■>• 
mraehende Beaaemag der Fkaehtan reebaele, so bat ileb dtea« 

vorsussetsung doch nicht TerwirUicbt 

Bei diT wenigen N i i f; .. :■ naeh Ilidzräun'.ten wareu auch 
die uieiiiteu gut lüassihcirtcu Uulzscliiftc der hiesigen Winter- 
lage daraaf aagewicaen, am die G«lreide>Fn^tan in kmilnw^ 
rircn. 

Diese Concurrenz wurde norh in ansjfcdehnter Weise durch 
fremde Schiffe vermehrt, wt<lcbe bei dem Mangel anderweitiger 
Beschäftigung in Ballast nach hier vcrsegelten. 

I Unter diesen Umstanden kam ein so grosses Anpebnt von 
Schiffsräumten zusomcieu, diiss die Frachtsätze niedn« eröff- 
neten und norh hinter den vorjuhri;fen KrühUnes'"'*''^ " zuruck- 
Mielicn. Für die zweite und dritte lleisi' si< ln rti' sieli unsere 
I Uhederei trnissteiiilieils Kraeiiteu ab den Russischen und bchwt- 
I disiljeii ILifen und dem weissen Meere zu ziemlich denselben 
I Fracbti-u wie im vergaugcuiu Jahre, dagegen fanden die fOr 
i trausatlautisrlie Touren und Mittelmcer- Reisen' geeigneten 
Schiffe btssere Beschäftigung in diesen Gewässern. 

Die Schifffahrts-Eröffiiuucr taml bereits um Vi. l'iliruar 
statt-, d(>r Hrhiitss der ächifffahrt am 2ö. Decemberi die Wie- 
dererk triinn;; ).-e>rhab nach einem acbweran Winter fw Dampfl» 
erst am 6. April d. J. 

Bei dem leider noch bestehenden Mangel der Eisenbahn- 
verbindung mit Swinemündc muss unser rlatz während des 
Winters die Vermittlung de» bedeutenden I r inHit - Verkehrs 
mit den Uinterlanden, ronmgsweise Ungam und Oesterreich, 
an andere Caocnrreaiatiaaaaai mmantUeh aa Heilaad ete., «b* 
treten. 

Der Xoblen-Impoit stellt sich wie folgt In Tons AflO Cenlaer : 

1S«S ' IM* weniger in 18CS 

in SwinewOnde 149.917 146,3»« 3,629 

in Stettin ..1 48470 l2SjiSd »fiai 

tnnmmeB äM,l(rr 860.049 »fKO 

I>ie regelmässigen Da)iivil'srhilTi'alirts-Vi'rl)in<ltuigen Stettins 
i uiil London, Hull, Leith, Awsterdaiu, Kottcrdara, l'ctersburg 
' und Häfen der Ustsec sind auch das ganze verflossene Jahr 
j hindurch unterhalten worden. Die Dampfcr-Bxpedilioaen naah 
! hier von Hull, Leith und NevcaaUe haben eine gesteigerte Be- 
gelmässigkcit ond Lebhaftigkeit des VerkebT« aulteweiaen. 

Der tiirsiu'e ( letreidehiuidel verliert ^iii ( 'uneurrcnzfahigkcit 

I kil dem ^luiiae , uiu andere iialen durch Kiseiiliahnanschluss 
an die See im Stande aiad, jeder •berseeiseboa Maehfrage ae* 
gleich zu begegnen. 

Dw lanött von MascUnen betrag aneh im vorigen Jahn 
nnr ca. SOiiOOO Otr. Bei dem wiederholten Angebot groaaer 
IhUHperte von Locomotiven, acbweren Maaehinen nndBritGken> 
thailen ist es ein lebhaftes BedOrihiaa, entanrechend grAsseie 
Bxihna nnkoatellen, wodurch den Tranaito-UMcblft eine Stet- 
gonnv^enBanderttanaendea von Centnem «rwacbaea kAnate. 

Iter Entert von Xalil nad MdUenMuttcatea Uttte ohne 
Ae dartb die Uabl- und ScUaebtsteaer dem ArtÜtet anlMef- 
ten Formalitäten und Kosten einen viel grösseren Unhng e^ 
i halten köunen. Unter den jeuigen Umständen aber mehw 
viele Ungsriacbe Hahlen den Weg aber Hollaad ele, vor. 

Unser« bri^a^ Segel- und DampfhcbiHk-Rbederet hat 
bei der fortdanemd acbtecbten Goignactnr des Frachteomaik- 
tes und bei der steigenden DampCKbiffs - Concurrens in den 
meisten Fällen mir ungünstige Resultate aufzuweisen. 

'Der hiesige Schiffsbau liegt deshalb darnieder. Von 
der Maschinenbau- Actieugcscllschaft ruttn« wunlen ntir l'üiimnt- 
schiffe, 1 schwimmender Dampfkrahn, V Dampfhuggi r unif g 
Prkhae »bceliefert; die Ohrigen Arbeiten beitaadea in Loco- 
BMrtivea, BorUdicben Anlagen a. dgl. 

Digitized by Google 



(6Jk 210 £S 



Auf Steitiner Werften waren im Bau begriffen : 









oiBcrnc See- 








MI 


Secel-Scliiffe 


Schraubeo- 


ToUi 


1. Jauur 






Dampfer. 






1. Januar 


Anno 


8«hur* 


Lul*n 


Sciüfia 




SfUO* 




Anno. 




1 


160 


1 


500 


S 


660 


1866 


1866 


1 


300 






1 


800 




1867 


8 


600 






1 


600 


is; 


186S 


2 


550 








m 


1SG8 


1869 














1809 



Zur StettiniT Flotte kamen durch Neubau hinzu: 

■ ■ 1«*J5 14 Schiffe mit 2«51 I^nen. 

1««») 3 , ^ tiöti , 

18457 3 ^ , 512 ^ 

1868 3 , „ 739 , 

1869 4 N . m « 

Di« ThktMche, dau Beenrnditn tob Jahr n Jahr 
■kh. iamer aiedriger aletttaa) mriagt di« ShadareEan. Otra 
Sddffe in raisrOiaani und di« Zeit aiifi Aenuente ansni- 
natzen. 

Viele ffroBse Schiffe, namentlich Dampfschiffe von 25,000 
Ua 80^000 Ctr. Tragf%bigkcil{. welche hei volii r Ladung anf 
uiaerni Sariar nicht die f^enttgende Wnssertiefe vnrtinili'ii, uad 
mr Enparnng von Leichterunkosten und zur Vcrmeidunf; von 
Zeitverlust regelmässig gezwungen sind, mit uncompleter La- 
duntr yn fahren, erleiden aber durch letzteren Umsiaml einen 
lilicraiis eniprinillirli.'ii Verlust. Durch die Vertietiins; der 
Wasserstnissc inii ein bis zwei Kii'^s (sn ilass Damplschiffe 
effe- tiv ir^ Iiis 1<'4' rheinl. Tieftrii'i'-' li;i!)i'u dürfeui. würde dem 
gegenwärtigen liedürfnisse abgelioltV'n und die allgemeine Con- 
currenzfahiKkeit Stettins in den Seefrachten näher t;enltkt, auch 
die Errichtung einer Dampf s chiffs - V e rln n d ii ii z mi* 
Nordamerika bedeutend erleiihtert werden. 

Stettins Seeverkehr cbarmkterisirt sich durch folgende 
Zaiiii'u. Ks Kind dort aiffalmnMn, «bfafaigaa odar im Win» 
tcrlage geblieben: 

A. Saa-Sagalicliifrfc 

1868/89. 

Stock mit Lutan. 

In Wintetlage verblieben . . IH2 20,51»; 

Angakomaen aiad l;939 180,061 

8,121 140,577 

Abgegangen sind 1, 964 18 0,746 

Verbleiben in Winterlage . 157 193ff~ 

B. See-Dampfschiffe. 
In Winterlage verblieban. . 17 2.Ui7 
AdgdnMüran ilid H7i I4ü,uxi 

88Fl42.'>97 ' 

Abgegangen sind _»56 lJ'.',l'.tO_ 

Veiblailiaii is Wialariafa . 88 a>107 



1867/6a 

Stock mit Luten. 
1;)7 19,(07 

_2,ü3U 1 1*5,424 
8,187 iati,06i 
8,006 115>5i6 



Unter diesen Seeschiffen befanden sich im vorigen Jahre 
1518 Korddeutsche, f>52 Englander, 2äö Dtaea, 855 Norweger, 
121 Schweden, 84 HoUandar. 17 finaaen, 11 FkaiuaacB, 8 Bai- 
gier und 1 Amerikaner. 

Anf dan SiAaMBaiularTaikdir kämm «ir apUer nuOck. 

Waa die Anatalten fttr den Saaverkabr betrift. m 
ist zuerst das in SwinemOnde Ar die Marine erbante icbwim- 
mende Dock zu erwihncn, das auch fUr Kauffahrteischiffe be« 
nutzt wird. Dem Vernehmen nach beabsirhtigt die Marine- 
Verwaltung, daa schwimmende Dock van Swiuemtlude nach 
Kiel flberznfOhren. Diese fQr Stettins Handels- nnd ScbiffiiüirtB- 
intcresen höchst nachtheiliee Massregel ist bcffeatUeh abn- 
wenden : sollte dies aber nicht möglich sein, so wäre zu er- 
wu^en, dass die Geldmittel zum Bau des Docks vm\ dem Ab- 
peerdnf'tenhause unter der Voraussetzniig luwillisjt worden 
»Ind. dass dasselbe /n^rlen Ii von Ksmtl'ahrtcisihilTen in Swine- 
mümlc l)i>nutv;t werden sulle und es wäre daher eine (iarantie 
von der Marine- Verwallnnir dafnr zu tordeni. dass da*i Dock 
nach Vollendung des Trnckendiieks in Kiel naeh Swinemuude 
zurückgeführt werde. 

Leider ist die ro nothwendiüe Vertietunf,' des Kalirw.\^.,i rs 
zwischen Stettin nnd Swinemünde auf mindestenü li"> F i-?, 
welche freilich ohne <iie Neubeschalf ung oiues Baggern nicht 
durchführbar ist. sowie die UUigtt «la wüuschenswerth aner- 
kannte Geradelegung der Swine noch immer nicht in Angriff 
fanamaa. Mdcbta ea doch aodUek eisnal gaUngen, die lua« 
etforderHeben Oeldmittal dinanibel an macbeii. 

Von besonderer Wicbligkeit fttr den Seeverkehr Ist die 
Herstellung von Telegrapbenstationen bei Ziegenort, a«t der 
Kanalmarke der l'ecker und den Lebbincr BcrRen. um in des 
FSllen. wenn Schiffe im Haff am Gninde oder Eise lestKerathe« 
sind, «lie rechtzeitige Herbelschaffuug der nAüiigen ttBlIa a« 
ermiiglirhen. Leider ist bis jetzt die Telegrapheil<Terwaltaag 
auf diese so wichtigen Vorschläge nicht eingegangen. 

Der letzte Jahresbericht der Vorsteher der Stettiner Kanf- 
mannschait, dem wir dieaeDatan eniaommen haben, enthält auch 
•onat noch sahlrdehe iataraaaaala Dataa. 

(Schluss folgt) 

Verschiedenes. 

Verwendung des Petroleum zur KeRselfeuerung. In 
Folge von Versathen, welche iJcriUc ijnd Dirudonae auf der 
FnuMichen Osthahn anstellten, kommen sie zu der Ansicht, 
daaa, — wegen der bei gut gebauten und mit Mineralöl ge- 
haigtak Iiaeamotiven enaagtaa aiMMa Dampfmenge, wena 
Patroleiim, daaaanfiiialaa an TeracBiedenea Pank- 
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190,061 
140,100 



2,030 
817 



Zusammen.. 2,810 2t>0,161 2.847 



116,424 

J12S,3|54 
244,788 



tan man aller Wahraeheialichkalt saeh annehmea kaaa, d 
rationell eingefbhite TiafliohmiiffaB n Tage gebradit bcib, nad 
man sich flbcrdies tur OoBMatican ■tantlicher Producta 
der Destillation der Steinltahlea ma der Schiefer bequenea 
wird — das Petroleum zum Heizen von Lncomotiven, welche 
eine ^osse Anzahl von Personenwagen mit grosser Geschwin- 
digkeit an befdrdem haben, nnd aläo anch wohl von Damof- 
adiiffan ndt ▼«rtheil verweada« werden kttana. 



Briefkasten. Hrn. Wvigcl iu Nürnberg: Patnn am 18l 
.\ug. von Uuayacnn in Icinique angek. — Hrn. Justizrath Koch 
in Sehweidnitj!: La UochcUc am 17. Aug. von Valparaiso in 
Iquique angek. — Frau Witnandti in Rheydt: Laut Brief von 
Kapt. Simonten befindet sich Wallher wohl auf. 



Hamburg^Amerikaiiische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft 

Dirccte Post-Dampfschiffalirt zwischen 

H A MB V H G und A E YORK 

vermittelst der Post-Dampfschiffe 
Westphalia, Mittwoch 96. October. i 

Cimbria, Mittwoch 2. November, f 

Hammonia, Mittwoch 9. November, j 

Holsatia. Mittwoch ItJ. November. ' 
Paeaagepreise: Krste Kajnte Pr. Crt, 166, Zweite Kajüte Pr. Crt.*^ 100, Zwischendeck Fr. Crt 55. 

Fracht: £ 2. ■ jir. 40 humb. Cubicfuss mit 1.') 7» Primage, fur ord. Güter naeli Uebereiiikuii:!. 
Briefporto von und nach den Verein. Staaten 3 Sgr. Briefe zu bezeichnen -per Hamburger Damp/ncluff.* 

zwisdien ¥TH.inl>mTgr - Havana. nnd IVevv-Orlefuoua« 
AUemannia am Donnentag, 1. December, Morgens. 
VMaagapcaina: Sitta Ki^Ote Pr. CrL^ 160, ZweitalCMflte Pr- Crt»f IM. Zwiaebendeck Pr. Crtaf M. 

Sä3l»I*'"" * t P" '"'f ">•> Primage. 

Hiharat bai dan BcUtaaU« * ~* AUGUST BÜLTEN, Wm. MiUcr's Nachfolger. Hamborg. 



F. H. MUKITZ A CO. Patent Yeilow MetaL 

WestpllAlisches Dr:ilitt;inv,(:>rk aus gehämmertem Holzkt^hlcu- Eisen, smvic Anker nsd 
Lägels, Haken und Kauschen in grosser Auswahl im Lager vorriithig, bei 

C. JF. T» iflalchin^ Haten.stra8se 35, St. Pauli. HAMBURa 



Ovttk T«a Aat. lf«f «t a DiaakaanB. AUatwaU st. Uamkmc 
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Zeitschrift für Seewesen. 

Organ des „Deutschen Nautischen Vereins'^ u.der „Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger." 



No. !83. 



HAMBURG, Sonntas, den 6. November 1870. VTL Jahrg. 



Badl^rt und verlegt von den Mitiflipdern dps Voi>tandt>s de» ,.l)cutsi-hpu NautiscIiPD Vereins", Consul Beurmonn r.n 
Bremerhaven. Navif^ationssrhuldirecior Dr. A. Breuaing. Dispacheur H. Teoklenborg, VorsiUender den „DenUchen Nautischen 
Vereins", tu Bremen, Kapitän A. Wa^er, Schiffsmakler iu Daiizitr, und von dem Dircctor der Seewarte, W. v Freeden, zu 
Hamburg, aU verantwortlichem Kedacteur. I)ie „Hanna'* erscheint jeden zweiten Sonntai?. — Bestellungen hei der nächsten 
Pogt, oder Buchhandluni;. oder bei der Uedaction, llambiirf;, Seeraannshaus. Commiasionadebit und Expedition der Bernhardt'' 
sehen Buchhandlung. Hamburg. Rathhausmarkt 3. Abonnemontsprels: vierleljAhrlicb fUr Hamburg 1 ^1 10,». für auswärts Srt. 
Einzelne Nummern 6 Spr. — Wegen Inaer&te. welche mit 4Va Sgr. di* l'etitzeile berechnet werden, beliebe raau »ich an die 
Bemhardt'»che Buchhandlung zu wenden, frühere Jahrgänge mit Inbaltsverzeichniss vorräthig bei der Redaction, 1864, 1865 
unvollstindig und ungebunden zu 'M Sgr.; Itttiö, 1W57, 1n;.s, IstV.» eleg. gebundeu zu H Thir.: bei Abnahme im (ianzen zu 1 Thlr. der Band. 

Senduugen an die Uedactiun, Hamburg. Seemannshaus oder Briefkasten, Rathhausmarkt 3, oder an H. Tecklenborg, Catha- 
rinenstrasse 1, Bremen. 



Inhalt: Kriegsentschädigung Deutscher Seeschiffe — Der 
Verein für die Deutsche Nordpolarfahrt. — Deutsche 
Ueaellschaft zur Kettung Schifflirilchiger. — Nordum Eng- 
land. — Bericht aber den Hafen Port lJuderwond 
auf Neuseeland. — Unsere Schifffahrts - Intercascu löG'J. 
— Die schwarz-weiss-roihe Flagge. — Briefliasten. 



Kriegsentschädigung Deutscher SeeschilTe. 

Verstümmlung in Berlin. 

Berlin, den 30. October 1870. 

Am 24. und 25. tagte hierselbst eine Versamm- 
lung von Vertretern Deutscher Schifffahrtsinteressen, 
um Uber die an Frankreich zu erhebenden Ansprüche 
auf Ersatz fiir Kriegsschäden zu berathen. 

Bekanntlich ist die Deutsche Seeschißfahrt durch 
die Art und Weise der Friinzösisclieii Kriegfiihrung 
stark beschädigt worden. Während unsererseits pro- 
clamirt wurde, das schwimmende Privateigenthum solle 
nicht beschädigt werdcu, machte Frankreich das alte 
Beuterecht geltend, wozu allerdings die Traktate still- 
schweigend die Erlaubniss gaben. Aber in den jüng- 
sten Kriegen ist bereits wiederholt von beiden Krieg- 
fuhrenden auf die Staatskaperei Verzicht geleistet 
worden, und so konnte Deutschland erwarten, dass 
das von ihm gegebene Beispiel Nachahmung tindon 
werde. Dies ist nicht geschehen. Hätte Frankreich 
gesiegt, wer hätte ihm die gemachte Beute streitig 
macheu wollen; müsste ein halber Friede geschlossen 
werden, wer würde dann an Bedingungen denken, 
wie sie dem be-siegten Frankreich auferlegt werden 
können. Nun es besiegt worden ist, können unserer- 
seits die Bedingungen gestellt werden. Es kommt 
aber immer darauf an, da.ss sie erfüllt werden können, 



und dass sie zugleich Garantien für den Weltfrieden 
in ihrem Schoosse bergen, dass sie nicht vom nack- 
ten Egoismus dictirt werden, sondern als der Ge- 
rechtigkeit entsprechend auch von Cnbetheilgten an- 
erkannt werden müssen. 

Solche und ähnliche Erwägungen kamen in der 
Versammlung zur Sprache, und im Laufe der Debatte 
stellte es sich bald heraus, wie wenig übereinstim- 
mend man anfänglich in Betreff des Maasses der zu 
erhebenden Ansprüche gewesen war. In einem Thcilo 
von Deutschland hatte man Befürchtungen gehegt, 
wenn viel verlaugt werde, würden auch andere Ge- 
werbe kommen und Entacbüdigung beanspruchen, und 
dann könne die Summe so hoch hinanlaufen, dass 
Frankreich nicht im Stunde sein würde, sie zu be- 
zahlen. Indessen es leuchtete, wie es die Abstimmun- 
gen bewiesen, der Vorsammlung doch bald ein, dass 
unser Gewerbe in einer Ausnahmestellung sich be- 
tindet. Kein Gewerbe ist durch den Krieg auf so 
direkte Weise beschädigt worden. Ja man kann mit 
Grund behaupten, gerade die genaue Befolgung der 
vom Staate uns auferlegten Bestimmungen, die Füh- 
rung der Flagge und der Schiffspapiere als Erkcn- 
jiungszcichen, erleichtcni die Wegnahme der Schiffe. 

Es ist erfreulich und gewiss für die Zukunft von 
Segen, dass man sich über das Maass der Forderun- 
gen geeinigt hat. Man verlangt von Frankreich dio 
Rückgabe der gekaperten Schiffe, Entschädigung für 
das gezwungene Stillliegen der Schiffe, sei es in Ab- 
gangs- oder iu Schutzhäfen, und zwar 5 Sgr. per 
Normallast, wenn das Schiff in fremden Häfen, und 
2 Sgr. per Normalhist und Tag, wenn es in Deutscheu 
Häfen gelegen hat. Für dio Ladungen in solchen 



Sdiifini wardm 6 pCt Tkaea. beansprucht. Man 

▼ar sich bewusst, dass ^amit noch lange nicht alle 
durch den Krieg dem Deutschen Seohandel geschla- 
genen Wunden gdtdlt «erden könnten, allein mit 
Absicht wollte man our die dire«t«Q Sobftden auf- 
fBbren, um Ruch den Sdiein s« TMmeideiB, ab wolle 
man die gros!;e Frag« ZU einer QneUe von leichtem 
Uewiua machen. 

Vertreten waren durch Handelskammern und son- 
ttige Corporaiionen von Kanflenten und durch nau- 
tteehe Vereine etwa */V des Deutschen Seebandels, 
der in dem Werthe seiner Schiffe ein Capital von 
etwa 80 Millionen Thaler repriisentirt. Hoffen wir, 
dass die von der V'ersamuilung beschlossenen Schritte, 
Einsendung einer Eingabe an den Herrn üandeakanz- 
1er, bestehend ans dem Entwurf eines Artikels zum 
FriedpnsTcrtra!^e . dem Hegleitschreibeu dazu und 
einer die nähere Begi iiudung enthaltenden Denkschrift, 
zu einem guten Resultat führen mögen. 

Am 27. October hat der Präsident der Versamm- 
lung, Herr Ueh. Commerzieurath Brumm aus Stettin 
seine Ausarbeitung deml5un<lt'skanzleramte überreicht. 
Der eingebend motivirte Entwurf des Artikels zum 
FtiedonBvertnge lautet also: 

b Betimclit, dsa« der Norddeatsdie Band kei Beginn des 
KriSflU Sief die Aofbringung tob feindHeltei Rsndelsichiffeo 
and oie Wegnaline voa feindlicbee Ksnf shrtd-Ladnigen Ter- 
siebtet« und hiefdonh der FruitaiMh« Sothaadel nngeiten 

inmitten des Krieges fortgcsetM vtrdsn icoiHlte, «ttirend die 
Deutschen IlanUeltüchiffe an der Fortaetxanjf iniCB Betriebes 
dnrch das von Frankreich beobachtete, entf^egcngegctxte Ver- 
fahren gebindert wurden. verpHichtet sich Frankreich an Deutsch- 
land fär die solchergestalt remnachtenächJideBbesoiiderea Er- 
satz zn Isiitaa, hiBttchtlidi dessea Folgendes veteieliert wor> 

dfu ist. 

If Die Rheder. Munnschaftcn und Ladiuip:» -KigcnthQmer 
sind lur alle Aii^j^abeu und directen Verluvt«.* m enturhSdigen, 
welche narhwei'ilich durch die Aufbringung der !• alir/< ujjc oder 
die Wpenalinie iler Ladungen verursacht sind, wif für llufeu- 
(Tf liier, (icrii lii»ki)si<»n und andere durch den l nteilialt oder 
die Heiniüunduuc der SrhifTe. ihrer Mannschaften und ihrer La- 
dungen entstanoenen Aufwendungen. Als Knt«rhiidigung ffir 
die durch die Aufbringung erlittene Betriebsversäuniniss etc. 
«erden dea SeUffn 15 pCt. pro anno vom Schiffswerth, ffir 
die Sadt^nug derlAdniig den EigenthOmern 6pCt pro aano 
veat Ledaamrerth mg atet werden, beides berscknet fttr die 
Dsaer der Wegaihne. Die aufgebraelitea Rsudelssehiire sind 
sannit ihren Ladungen unmittelbar nach .^uswecbsluug derlU- 
tificationen des gegenwärtigen Vertrages in demjenigen Zu- 
stande herausrugeben, in welchem Hie sich bona fide zur Zeit 
der Herausgabe betinden. Falls die auszuliefernden Gegen- 
BtMde während ihrer Wegnahme eine wesentliche Werthver- 
minderung erlitten haben, so wird den Eigenthnmcm eine ent- 
sprechende F.nti!cbÄdiRtins powfthrt werden FftU« injess die 
auszuliej'ernji II (fe^'cii^itaiidc IUI ht iiiclir vdrlimidcn sein .soll- 
ten, HO wird ihr Werth wiidcr ei stattet werden. Was diejeni- 
gen Schiffe anbelaijfjt. »cli lif iii< Itt in natura zurückgegeben 
werden können, su wird als Grundlage der zu irewahrenden 
Kntschftdigung der Werth augenomnu'u, d>'ii ilicse s« inilr zur 
Zeit ihrer Aufbringung irehaht haben. Tk-<r.<iglich der besebil- 
digten oder zu Grund«' p;rL'anfrein ii Lailungeu wird die Kiii- 
schädigung nach dem Werthe leütgeiieixt werden, welchen diu 
Waaren an ihrem Destimmonnorte za der Zeit gehabt haben 
worden, su welcher das Schiff nack Wahrschcinlichkeitsrech- 
aoagdeselbst eiogetroffm vire* 

Sl Die Bheder, Haaaeduften nnd Ladung» -Eigentbllaier 
rind Mr alle Ausasibea and dirseteo Verloste an enuchadigeo, 
welche osebweislicb durch dea wegen der Gefiüir der Aiifbrin- 
(Tiin? nothgedrungene StilUlegen nezieheutlick Hinlaufen in 
:>i tuitzhifen, vemrMiht sind. Als Knischädigung für die da- 
durch erforderlich gewordeneu Ausgaben und directen Verloite 
«erden zur Vermeidung weitl&uf'iger Detiulfest^stellnngen dSB- 
jenigeu Schiffen, die in einem niclttdeutschen Hafen liegen ge- 
blieben oder in einen Kolclicn lliifen eingelaufen sind, .'i Sgr. 
für die KonnallaKt per Tag. df nipr)!s»>!t SchittVn, welrhe in ei- 
nem deutschen Hafeu lioceu l'ln lu n n,;, ! ;ii rimii ~' khen 
n«tVii eingelaufen sind, - Sffr. iiir <iie NUrüiallast |m r 1 lii; ver- 
Kut( t werden, beides bereclinet tur die linii. r d. ^ iiHthm ndi- 
geu Aufenthaltes. In beiden Fidlen wird bei Dampfschiffen 
der Maschiaen- uad KoUeaiattn de» Lasteagebalt liiuBge- 

rechnet. 

l ur di>' t.iidtingen in denjenigen Deutschen Schiffen, welche 
lu Siliutzhuten eingelaufen sind, werden den Kigenthlimern 
ft p(;t. pro anno von dem I^adungswerthe, beredmet für die 
Zeit des Aufeatbalu in den SchnUhSfen, als Sattchädigung 
vergütet «erdea. ladess haben keinen An^roeb enf üaUchi- 



digung diejenigen tadnagea oder Theile Ten Ledungeo, deren 

Gemeinicbafl mit dem Scniffe aufgehoben ist 

3) Seine H^jestSt der König von Preuaaea und di* FiliB- 
aösische Regierung werden eiue Spectalcommisaion emeenea. 
welche die Entschädigung in jedeai ebuelnen Fall« nach Maas- 
gabe des gegenw&rtigen Vertrages zu bestimmen bat Dabei 
ist man Obereingekommen, dass hinsichtlich der unter er* 
w&bnten Entschädigiingsftllle die r.a leistende EntsrliÄdiguixg 
im Uanzen den RetrRg von .... Millioneu Franken nicht über- 
steigen soll. Die erwähnte Couimissioii wird in Herlin späte- 
stens »eehs Wiirheii nach Auslaiisrh der fUtjticatioucn des go- 
gtiOwartigeQ Vertrages zusammentreten und bestrebt sein, ihre 
Aufgabe in thunluhst knr/iT Frist zu losen, jedenfalls inner- 
halb aech» Monate naeh Ahlatif der lilr die Schadi>U»*nmelduu- 
gen Tun der Comuiission festzusetzenden Prftclusivfrist, dii' 
ebenfalls G Mauste däutirn wird. Weon sich die Commia^gioii 
innt'rhalb jener Frist nicht Ober alle vorgelegten Knttirhädi- 
guugs-Ansprücbe bat verttJUidiseD kennen, so werden die noch 
nicht gereMlten einen sddedsncbterUchea Urtbeil unterworfen 
«erden. Zn fiesen Zwecke «erden die Tertragacbliesaesdea 
Regiemngea sieh Aber die WaU eines Sdiiedsriiätai Tenrtln- 
digen. Die EntechSdigangea «erden apltesteos vier Weebea 
nach ihrer definitiven Festsetzung ausbezahlt werden. 

Die unter .'5) .'\iigefUhrte Summe ist auf ' j Mil- 
lioaett Frauken per Tag für die Dauer des Krieges 
veranschlagt ; sie beträgt mithin bei Weitem nickt so 
viel, «ie ehedem Framfieiadie Blitter Iwransgereelt> 

net haben. 



In der Ver&ammlung 
vertreten: 

.dnrch Bm. 



Leer 

Papenburg. 



Elsfleth. 



BrsBMilttlba.. 
Qesstemande . 
V^esack..... 
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Altona „ 

Hamburg „ 
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Flertshtirg . . 

Li;tbcck 

Rostock . . . . 



Wolgast 

tt ...... 

Stralsuud 

« . . . . 
Barth 



Swinemttade 



SU Berlin «aren folgende Seestidte 

Consul ^"J^ Y^^^'^ ***'**''* 

Friedricka. ......... .Tertr. derHaa. 

ddskaaiaiera. d. Naut Vems. 
Freeridtt ...-Vertreter der 

Beadelslteaiaier. 

Meyer Vertret<»r de» 

Naiitiaeliea Vereins. 

Ad. S<Jiiff ...Vertreter des 

Nautiielien Ter e ms 

». FreedcH Vertreter des 

Nautischen Vereins, sowie 
der Seewarte xu Hamburg. 

Ceosal .Heiirmattn Vertreter des 

Kautischen Vereins. 

Am MUkmtr« Vertreter der 

fiaadelskammer. 

/. C. Bi§dt^. Vettfetcr des 

VaetisdieB T^woa. 
Consul H. B. MHir..YntMtt der 

Handelsknnmer. 
Syndikus .S'fAttmnfApr Vertreter der 

llaiidehkammer. 
Dispachr. TtrJUmbvrg, Vor«tzendcr 
des Deatsehen Naut Vereins. 

F. Keck Vertreter des 

Nautischen Yereius. 

Lorensen Vertreter der 

commerrirenden Gesellschaft. 

Dr. Soelbeer Vertreter der 

HandelainiBBicr. 

A. Hertt Vertreter der 

Handellkammer 

Hannen Vertreter der 

Handelskammer. 

h'ehUng Vertreter der 

Hsndelskaouaer. 

Bäteüm yertreter des 

NendsciMa Teteias. 

.Tertreter der 
ehaft. 

JPeetois Vertreter der 

KaolinaBOschaft u. des Han- 
delsvereln«. 

Wallis • .Vertreter der 

Kaufmannschaft. 

Höherlandt ....Vertreter des 

NauliMHiea Vereins. 

Grädener Vertreter der 

Kaiitmiinns( hilft 
("onsul DtcckelmaHn. .\ fi ir(-\nr der 

KaiifDunnichaft 
Lobeck VtTlrcter der 

Kaufmannschaft 
M'aHi.-, Vertreter der 

Handelskammer 
iieutf Vertreter der 

Correspondenz-Rheder. 
Consul Hegge Vertreter der 
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Siettia ..4.... dwc^HoL Geh.-IUth Braiwi... .Vertreter der 

KaaftaMOMeliaft 

• ....... « g MatOtiu Vertreter dei 

NaatbellMl Vcreini. 

, „ Fritze Vertreter der 

Kaofmaiuischaft. 
,.. , „ Kouirzrili.Xff^«0»««-Vprtmei der 

„ „ Sternbery Vertr. il. Kftuf- 

mannschan u. d. Khedprei. 

n „ „ C'onsal FowUr Venr. il. Kauf- 

maunschaft u. d. Rhederei. 
Somit waren 35 Personen «uiwesend, welche zunächst 21 
HandeUkammem und CoUei^cn von Aelteiten in 18 SeeMMten 
und 8 Nautisch? Vcrrine in 8 SoeatjkJtcn vertraten 



Stolpe.. 
Memel . 



Dar „Verein fDr die Deutsche Nordpoiarfthrt" 
* 

tn Bretten» bildet dae zweite Stftdioai, in welches die 
Geediiebte der DeutBchen Nordfahrten nanmehr ge- 
treten ist. 

Aus dem Couiplexe dinv-utalligeiiFreunde dos Uuter- 
nehmeo« in den verschicdeneu Comites, der Geber 
MS Allen Lindem, und des leitenden Comile« io Bre- 
men, bat sich ein engerer Aussehnta so sagen ab- 
geschieden, um die noch bevoi stcluMKltii Gi>cliäfte 
zu leiten und zu Endo zu führeu. Diu Verwerthuug 
der wissenschaftlichen Ausbeute, die Vcrthcilung und 
UcberwachuDg der einzelnen ätunmluDgen, die Für- 
sorge für die Werthobjeete s. B. lÜe Bewachang und 
Instandhaltung der Si lütTo Grönland uhd Grrtuania, 
die Veräu-sserung des übt ig gebliebenen Proviants im 
Marktwc 1 tliv von etwa 17(J0 Thl., sodann die Verträge 
wegen der Publikation der (i eschichte dee Uatemeb- 
mens u. 8. w. u. s. w., kurz eine ganze Anzahl von 
Obliegcnlit iten, welche das Vorhandensein eines selbst- 
ständigijri Ülh htssubjects vorüussetzeu. und die Noth- 
weudigki'it. miiiicheilei Verlegcfilu.it. n einer früheren 
Zeit in Zukunft vorzubeugen, erheischten dringend, 
daS9 diesem Verein das ganze vorhandene Vermdgen 
überwiesen und ihm gleichzeitig der Character oiner 
juristischen Person erworlicn würde. Es ward daher 
am in. Sept. für lu)^h\veI).it^' eraelitet, dass die bis- 
herige ideale Eigcnthünierin des (irinzeu, die Expe- 
dition, als juristische Person >u h /.u einer rechtlichen 
Gestalt verkörpere, und der Hohe Senat zu Bremen 
dem Gesuche willfahrend, genehmigte die nachste- 
henden Statuten dieses Vereins Ar die Deutsche 
Nordpoliu fahrt." 

8 1 

Zar Verwerthuug der Resultate der ersten und 
zweiten deutschen Nordpolarfahrt, sowie eventuell 
auch zur Fortsetzung der Nordpolarfoi-schungen. be- 
steht ein Verein, der aus den folgenden Personen 

Kapt. Kuldeweij, Hücken, 

W. V, Freeden, Uamburg, 

Kapt Ouikese, Brenierhnven, 

a. A!f>mh(, 

M. Ltitdeman, 

A. G. Moslt, 

gebildet wird. Die Aafnabme weiterer Mitglieder ge- 
schidit durch BescUius des Vereins. 

§ 2. 

Der Verein stellt sich besonders zur Aufgabe, die 
§§ 27 und ^ der Instruction für die zweite Deutsche 
Nordpolarfahrt vom 7. Juni 1869 zur Ausftthruug zu 
bringen, uud zwar: 

durch Conserviruug mul Ordnung der Sammluogco 

und sonstigen Uesultate der E.\peditionf 
durch Bildung der Uelehrten-Commissioo, 
durch Herausgabe des officielleo Hauptwerkes ttber 

das ganze Unternehmen, 
durch Feststellung der gemeinsam zu entwerfenden 

Karte und :i!iidirlier .Vrheiten, 
durch Verwendung uud deiiuitive Vcrthcilung der 
Sammlungen nnddersoBstigenResoltate^ sowie 
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durch endliche Rücligabe der Aufzeichnungen etc. 
an ihre Verfasser oder sonstige Berochtigtc. 

§ a. _ 

Der Verein hat seinen Sitz in Bremen und wird 
den (Äarakter eiuer juristischen Person «vwerben; 
die Daner des Vereins ist unbestimmt. 

§ 4. 

Dem Verein werden die sämmtlichen vorhandenen 
Werthobjeete der Expedition, namentlich die ächiffe 
Germania und Grönland nebst Inventar, der Erlös 
aus dem Proviant, ferner die Sammlungen, Bücher, 
Aufzeichnungen, Geldmittel, zu Rigonthura abertragen 
und nimmt derselbe von diesen tiegensliin li'] l^ sitz. 
Der Verein Ubemimmt dafür alle von der Expedition 
bisher eingegangvnenVerbindlieUceiten als seine eignen. 

§ 5. 

Der Verein wählt in seiner ersten Ver?ammlung 
aus der Mitte seiner Mitglieder seinen \'ürstand, der 
aus einem Präsidentco, einem Bechnun||s(uhrer und 
einem Seeretar besteht; die Mitglieder aes Vontan* 
des behalten ihre Posten, so lange sie Vereinsmit- 
glieder sind. 

Der Vorstand emoDUt and instniirt die Beamten 
des Vereines. 

§ «. 

Der Verein hält je nach Bcdürfniss Versamm- 
lungen, zu denen brieflich durch den Präsidenten ein- 
gelad'-n wird. Post Quittungen gelten als ausreicbettde 
lieweisc der Eiidadung. 

Der Präsident führt in den Vcreinsversammlnugein 
den Vorsitz und leitet die Verhandlungen. 

Alle Vereinsbeschlüsse werden nach einfacher 
Stimmenmehrheit der anwesenden Mitglieder ge&sst, 

§ 7. 

Für den Verein zeichnen rechtsverbindlich und 
denselben vertreten Privaten, wie Gerichten und Be- 
hörden gegenüber der ReebnungsfObrer nnd ein an- 

defi's da/u l)e>tininif es Vercinsrnitglied. Die Namen 
dieser Personen sind oÖcntUch bekannt zu machen. 

§ H. 

Der Verein legt von Zeit zu Zeit, namentlich beim 
Scblnss seineT Thätigkoit, dffentlidi Reehenschaft ab. 

In der Sitzung vom 7. Oct. sind sodann gewählt: 
Hf'rr .1. (i. .V^'^^' /,uiu V(>!'5.if /er, Herr G. A!l)iccht 
zum Kechuungsführer, Herr M. Lindeinann zumSekvetär. 

Neben diesem »Vereine etc., ist eine Gelehrten 
CommiMioa niedergesetzt, bestehend aus den Herren 
Dr. Pefermann. Gotha; W. v. Fttedm, Hamburg; Dr. 
Börffin uud Dr. CopdaHd, Göttiugeu; Dr. Pansch, 
Kiel: Oherlieutenant Paifcr, Wien; Dr. Latihif, Wien; 
Kuiit. K'ihlricei), Bremen; Kapt. Uc'icinnnn, Oldenhiirg; 
M. Liud^man, Bremen-, Kapt. W. Cfw^Aese, Bremer- 
baven; Dr. JVnseA, Dr. Hama^, Prof. Dr. Buchenau, 
Bremen, welche besonders die Vertheilung der \v- 
beiton in die Hand zu nehmen hat. Derselben wurde 
Herr Dr. Pcfcrmnnn als Vorsitzer und Herr Dr. Ain^ 
laub als stellvertretender Vorsitzer vorgeschlagen. 

Die Süssere Veranlassung zur Bildung dieser Ge- 
Ichrtcncomriiission gaben die ?7 und 28 der all- 
gemeinen von Dr. Pcttiituuiti seihst aufgesetzten In- 
struction vom 7. Juni 18G9, worin es also heisst: 
„VVa-s die sämmtlichen Resultate der Expedition und 
alle iiaturhistorischen Sammlungen anbelangt, so ist bei 
der Kückkelir der ENpi dition eine wissenschaftliche 
Cnmniission uieder/.usel/.eii, bestehend aus dem Befehls- 
lialhr und sämmtlichen tiehlirten der E.xpeditKin, 
sowie den hauptsächlichsten Tnigern und Freunden 
des Unternehmens, welche über die Verwendung uud 
Bestimmung derselben, sowie Uber die Art der Her- 
ausgabo der Publikationen heschliessen wird." 

„Kein Mitghrd der Kxpfditi.in übir irgend 
eiu liosultat oder einen Thcil der gesammteu Objecto 
«inseitig sn verf&gen mid an bestimm ^ d^^en ^ 
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wird Urnen selbatvMrst&ndUck dia ente Berficksichti- 

fung ZQ TheO werden und et dflrfte ohne Zweifel 
.lU;s geschehen, was zur Ehre des g&nr.cn Unter- 
nehmciiis und aller ihrer Mitglieder dienen kann." 

„Was die Nameu für die zu entdeckenden Länder 
und alle ihre einzelnen funkte anbelangt, eo bleibt 
die Beatinmung der grossen Meknahl für die gemein- 
achaftliche Anfertigung der Karte daheim überlassen." 

Mit difsea Vursthrilleu ist die völlige CoUegia- 
lit&t der nun bevorstehendeu Bearbeitung der Resultate' 
angezeigt und vor Antritt der.Iieisc schon durch 
Nankenanntenchrift verbürgt Sie erscheint auch 
specietl Tiothweiidig. damit nicht durch besondere 
Liebhabficit'ii /. B. eine völlige Verwirrung iu der 
Benennung der ueueiitdeckten Gegenden oder eine 
BeTOrzuguug des einen Theils der Arbeiten auf 
Kosten des andern bewirkt, und schlicHslich eine 
wirksame Gesammtcotitrolle über die (ienauigkeit 
der einzeliieii Arbeiten herzustellen verhindert werde. 

l^m die Nolhweadigkeit dieser collegialischen 
Bearbeitung nur an einzelnen wenigen Beispielen 2U 
exempiifiziren genügt es daraof hiwtttweiseQ, dass 
die vom Oberlieutcnaut Payer Torgenommenen Mess- 
tisch- Aufnahmen der Küsten nna Fjorde verglichen 
werden müssen mit den dureli Theudolillien und 
Rechnung gewonnenen Resultaten der (irudmeäsung, 
welche die Astronomen Dr. liörgen und Dr. Copeland 
durchgeführt haben. Femer sind die Dcclinations- 
bestimmungeu des Kapitäns Kotdewftf abzugleichen 
gegen die Tennin-reobachtungen der vorgenannten 
Astronomen, und ist weiter der Anschluss ihrer Be- 
obachtungen über RrdmagnetismoB an die vor 47 
Jahren dort an gleicher SteUe gemachten Beobach- 
tungen des General Sabine wttnsehenswerth. Gleich- 
falls bind die nieteorologisclicu l?eo!>achtung('n der 
Herren aui' der (Jtrmania unter mch und nut denen 
der Hansa zu vergleichen. Endlich sei nur noch er- 
wähnt , dass das er»t eingeschlagene Verfahren der 
Gennaniafahrer, alle neu entdeckten Gegenden durch 
Nummern zu bezeichnen, liald trotz aller damit 'ge- 
wahrten Neutralität wegen unzureichender Deutlich- 
keit und Beiiuemlichkeit aufgegeben werden musste, 
nun aber die provisorisch gewählten Be- 
zetohnungen durch collegialisch festgestellte 
definitive Namen um sn inelir /u ersetzen sind, als 
für die Wahl der provisünscheu Xamen durchaus keine 
bestininitc Verabredung, sondern häußgnurpersönliche.s 
Ermessen massgebend gewesen ist. Nach diesem acten- 
mässigen SachTerhalt sind deshalb auch verschiedene in 
den Zeitungen umlaufende Gerüchte zu beurtheilen. 

Vo» der SchoUmfahrf der Besatzung der „Hansa" 
liingb der üstkustc (iroiilands iüt eine letzte Notiz 
bei der Seewarte eingegangen. Die Missionaire von 
Friedrichsthal an der Südwestküste Grönlands beri( h- 
ten nämlich, dass dieselbe Scholle, worauf die Be- 
satzung volle 2<X) Tage verlebt, und vom 20. Oct. in 
71» N. und 21" W. bi^ zum 7. Mai in UP 1:2' N. und 
42* W. hinuntergetrieben, nachher (wann.-' leider 
nicht angegeben, soll aber erfragt werden) bei Frie- 
dhchsthal gesehen und Ton den Eskimos geplündert 
sei. Leider konnten diese nur eines geringen Theils 
der znrückgclassenrn Sachen hablnift wi rd. ii. ila die 
Scholle ganz zersluckolt, das Zeug und Geschirr halb 
eingefroren war, halb im Wasser trieb und der zu» 
riickgelasaene Proviant theils durch die Pressungen 
der Scholle vernichtet, theils von den B&ren und 
Füchsen auf dei Scholle hcrunigestrout war. 

liydfugiapliisch interessant ist diese Nachricht 
dadurch, dass sie den eDectiveu Beweis lieferte, dass 
der SSW.-Strom längs Grönlands Ostküste, an der 
Südspitzc bei Cap Farewell sich westlich, hernach 
so;^;n nach NW. wendet, bis in die BaiTiusbai hinauf, 
um endlicli mit der i,'n>sseii KiH^trömuug dieses Sun- 
des sich wieder na< Ii Su U n /u wenden. 



Dautiobe OeMUsohaft sur Rettung SohiS- 
brüoMger. 

Bremm, an 9a OotoVer 1870. 
■wuMiQwcncnPb 

Von der Doppelstation Prerow, B«sirkaTerein 

Stralsund, wird Folgendem gemeldet: 

^Bei dem ia der Nacht vom 10. auf den 11. ()c- 
tober wüthenden N.N.W. Orkan war hier auf dem 
sogenannten Kirehenorte die Lübecker Schaluppe 
"//e/ojp," 19J Last gross und 25 Jahr alt, von Faxö 
nach Lübeck mit Kalksteinen bestimmt, auf den 
Strand gekommen. Oie drei Mann starke Besatzung 
hatte sich, da die Wellen gleich über da.s Schiff hin- 
weggingen, in die Wanten geflüchtet. Morgens gegen 
6 Uhr ging mir diese Nachrieht /.u. Ich begab mich 
eiligst zur Strandungsstelle, indem ieb nach allen Sei- 
ten Ordre sandte, mir .junge kriiftige Leute nachzu- 
schicken. Schnell war auch eine Bootsbesatzung zu- 
sammen und da der Befehlshaher des Rettungsbootes^ 
Kapitän VieroWt abwesend war, übernahm dessen 
Schwiegersohn, Steuermann Schuhbe, die Führung. 
Nur Pferde, die hier Nachts in eine Waldkoppel ge- 
bracht werden, Hessen zu lange auf sich warten und 
wurde das Boot durch Meuscheuhände aus dem Scbup- 

fen an den Strom und schnell zu Wasser gebracht» 
ort schoss es ans der Strommündung nnd{nun queer 
durch die Brandun,' auf das Wrack zu; demselben 
ziemlich nahe, lässt die Besatzung den Anker fallen, 
! er hält aber nicht früh genug; sie haben die grösste 
Mühe, vom Wrack frei an komnMn; das Boot schlägt 
voll Wasser, eine See nach der andern komnit über, 
das Ankertau bricht, sie treiben beim Wrack vorbei, 
und die armen Leute, die nach ihrer späteron Aussage 
schon seit 10| Uhr Abends in den Wautensassen, müssen 
noch länger ausharren. Natürlich wurden sofort irde- 
der die angestrengtesten Versuche gemacht, mit dem 
Boote an das Wrack zu kommen, aber immer verge- 
bens, du die furchtbare Strömung und hohe Brain- 
dung jede Annäherung nach dem Wrack vereitelte. 
Inzwischen waren auch Pferde angekommen und liess 
ich den Raketen - Apparat zur Stelle schaffen, mit 
welchem das Leinenwerfen sofort begann. Nach drei 
vergeblichen Schüssen krepirtc die vierte Rakete auf 
dem Gestell; einer der Schiffbrüchigen langte mit 
dem Fusse darnach, erreichte sie aber nicht und so 
glitt sie am Stongestajg nieder in die See. Ich werfe 
die sechste Rakete, me trifft und hakt, als angeyro- 
geu wird, auch am Wrack fest. Schnell noch eine 
Be.>atzunt;, grösstentheils frische Leute, da von den 
anderen die meisten durchnässt und erfroren waren, 
; in das Boot, kräftig wird die Leine crfasst, die Re- 
j men helfen und glücklich wird das Wra( k erreicht, 
j Der Strand steht voller Menschen und aller Herzen 
I klopfen: .. Kiueu haben sie! Sie haben schon den 
Zweiten!" Aber nun eine bange Pause. Der Dritte 
ist schon tu schwach und kann sieh kaum noch be- 
wegen; er wurde schon immer von einem seiner Lei- 
deusgenossen festgehalten. Die See bricht furchtbar 
heim Wrack und stürzt über das Ik>ot. Die Wanten 
reissen lus, der Mast muss fallen. Sie kommen Alle um! 
Nein, nein, sie haben auch den Dritten, und fort geht's 
von der grausigen Stelle dem Lande zu, wo Alle die 
Mützen und Südwester ziehen und das Rettungsboot 
mit Hurrah empfangen. Zelm .Minuten spuler stürzt 
der Mast und Aic „Helene" Lsl in den Wellen begraben. 
Die Geretteten aber sind inzwischen uai h den nächsten 
Häusern gebracht, wo sie sich nach Anlegung trocke- 
ner Kleidung und dem Genüsse einiger Tassen Kaffee 
bald eines ruhigen Schlafes erfreuten und sich bald 
erholten. Di« Geretteten sind: Kapitän «/. P. /i. l't*** 
und Zimmermann F. Hölke ans Lübeck nnd JuDgoua 
J. Schutt aus Travemünde. 
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Von dem Amtsvogt .If/nMMr mvf 4«r Iniel Borfcmft 
wird Folgeades gemeldet: 

„Am Morgen d«B 22. v. Mts. früh 7f Uhr irard« 

mir die Anzeige gemacht, das auf dein Borkumer 
Riff ein Schilf gestrandet sei. Ich Hess sofort den 
Schiffern des Dorfes die Aufforderung zugclicn, sich 
zam liettuogssch Oppen des Westendes zu begeben 
und eUte mit meinen Pferden gleicltfiiUfl dahin. Das 
Rettungsboot wurde ohne Zeitverlust um 8| Uhr zu 
Wasser gebracht und von kräftigen Armen nach dem 
voruiigliickten Schiffe hingerudert. Der Wind war 
WSW., stürmisch, die See war wild und hoch. Um 
9| Uhr erreichten die Kettor ^Bcklich das Wrack, 
und nahmen die »m 10 PenoneD bestehende Mann- 



schaft an Bord des sicheren llettuugsbootes auf, mit 
welchem sie mn 10^ Uhr den Inselstrand erreichten.'' 

„An eine SelbstrettaBg der Besatzung war nicht 
mehr zu denken gewesen, da die Böte des Schiffes 
während der Nacht hui dem Versuch, sie über Bord 
zu setzen zertrümmert waren." 

„Das gestrandete Schiff ist die der Firma Georg 
Linck in Danzig gehörende Brig „Johantia Uapner* 
geführt von Kapt. Marquardt. Sie war mit einer La- 
dung Eisenbahnschienen von Danzig nach Leer be- 
stimmt. Die Nanten der geretteten Mannschaft sind: 
Sfarquardt, Kapitän. BreUschneider, Steuermann, Ma- 
lesddnM, Forst, Schneekönig, DatÜaff, Batimgart, Sö- 
ren$eHt Hemidam und DometooNy llaitroaen. 



Dieser Weg ist im vcrHossciien Monat von vielen 
unserer ausgehenden und mehreren emgekommeuen 
Sohilfen genommen worden. Häufig werden Beden- 
ken geäussert üIk t die Schwierigkeiten, Mühseligkei- 
ten und Gefahren dieses Weges, weshalb besonders 
ausgehende Schiffe oft lieber den Weg durch den 
Kanal vorziehen würden. Zur Beurtheiluug der Frage 
wird man wohl daran thun, den ganzen Weg in die 
drei Abschnitte, durch die Nordsee bis 59}° N., dann 
von 0» W. bis 8« W, und südlich von 59}<» N. nach 
60 N. zu theilen. 

Ein Unheil über die Winde auf diesen Strecken 
geben uns die täglich auf der Seewarte eingehenden 
Wetterberichte von 4 Norwegischen Platzen Chri- 
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stiansund, Skudeuaes. Christiansand und Thursö, von 
7 Schottischen und Eoglischen Plätzen der üstküste, 
Wiek, Naim, Aberdeen, Leith, Shields, Scarborough, 
Yarmouth, von 8 grossbrit.inischen Platzen der West- 
küste .\rdrossan. Greencastle, Holyhead, Liverpool, 
Valencia, Croükhavcn, Roche's Point, Pembroke, nebst 
den Berichten von 10 Englischen und Französischen 
Kanalhäfen. Wir iriUen aus ihnen je drei Plätze 
aus, welche die exponirteste Seelage haben, und 
geben eine Uebersicht der gleichzeitigen Winde und 
ihrer Stärke nach der Beaufort-Scala für jeden Tag 
des October, soweit die Berichte vorliegen und zwar 
fUr 8 mir Morgeoe. 
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Mit dem ersten Blick auf diese Tafel fällt es 
auf, dasswiran der Osts ei t« der Nordsee, im Ska* 
gerak und im sog. Trichter entschieden mehr öst- 
liche Winde als an der Westseite erkennen, wäh- 
rend die westlichen Wimlc vor Irland und dem 
Kanal vorhemchen. Denn nennen wir Nördliche 
Winde alle N. + NNW. + NNO. + J NW. + \m. Winde 

V. 8. W.. 

80 haben wir 

an Englands an der 

Westkaaten. OslkOsten. Norweg. KiUtc. 



Hdrdlldie Winde ... 


16 


14 


18 


Oeatliehe Winde .... 


15 


U 


87 




88 


«7 


14 


Westliehe Winde ... 
SäUtea tt. uabekuut 


ao 


80 


16 


4 


5 


18 



Augenscheinlich nahmen im October die Uber 
England und den Kanal in die Nordsee eiust t/enden 
westlichen Winde, in den nördlichen Theilen der 
Nordsee, vor dem Skagerak und der hohen Norwe- 
gischen Küste eine mehr südliche, südöstliche bis 
östliche Richtung an, und werden demnach Schiffe, 
welche sich bis dahin östlich von der Mitte der 
Notii-!ee gehalten liabcti, eine gute (!elrf,'eidieit ge- 
funden haben, um Nord zu machen, bis sie, nachdem 
genug Luv geholt war, mit den ebenfalls dort bäuh- 

(;en Nordwinden nach dem Fentland Firth oder Fair 
Bland abhalten konnten. Von da ab kSnnen die häu- 
figeren Wt ^winde allerdings harte Arbeit biirjgeu, 
bis mau soviel VVestlänge hat, ^^'^j^^jj^^^^li^^^^tg 
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mf Elfolg, also aundarteiw von 8* Wsit an, nach 
8Bden*Ii«ninter stehen kann. Da man aber, am dem 

Kanal kouiineiid im Monat Norembcr, wohl daran 
thut, sich baldigst an 12 — lö" West £U bh&gen, so 
wird man, von Norden herunter liegend, jede Gele- 

Senheit benntien, um soviel Länge zu holen, als aus 
iesem Onnde und wegen des jedesmaligen Reise' 
Ziels wünschenswerth erscheint. 

Im September hatten wir schon ähnliche Ver- 
hJQtaiase. £b wehten 



an Englands 


«o der 


Westkasten. Oitkastea. 




Nördliche Winde ... 13 13 




Oestlicbe Winde 14 7 


SB 


Sadliche Yiinde 88 86 


18 


Westliche Winde ... S6 80 


M 


Stillten tt. uabekanat 6 tk 


11 



Melt Umt den Hafen „Port Uidarwiatf" auf 

Neuseeland. 

Port Underwood gehurt zum Bezirke Mariborough, 
ZoUdistrilct Blenhcim, ist von letzterem Ort in gera- 
der Richtung ca. 10 Miles entfernt, liegt im S.O.- 
Theil der Cook Strasse und in der N.W.-Bucht von 
Cloudy U;iy, hat «ineii gross. n T'mfang uml rine Durch- 
schnittstieto von 8 — 12 Kaden guten Ankergrund 
mit allen Winden, ist leicht anzulaufen, hat zu beideu 
Seiten der Mündung hohe Ufer und kann mit einem 
Anflandwind mit den grössten Schiffen bei jedem 
Wetter eingescgelt werden, kmiuiit man aber von dor 
Cook Strasse und segelt nahe der Küste entlang, so 
hana die üeftnung nur dann deutlich gesehen werden, 
wean «e Nord vom Schiffe ist. £twa 2 Miles binnen 
der MSndang tbeilt der Hafen sieh in xwe{ Arme; 
(Ici-jfiiigü iiarh N.W. fjiebt am besten Srlnitz g<',i;en 
die litUigeu Fallwjüde, welche V» des Jahres vun 
den umliegenden hohen Gebirgen (ca, 3<X)0 — 4(XX>Fuss 
Höbe), welche auch stark bewaldet sind, herunter- 
stürmen; der beste Ankerplatz ist in 8. B. 41* 19', 
0. L. 174'» W 15". 

Sobald eiu Schiff sich dem Faugaug nähert, 
kommen immer einige Bayhewohncr an Hord; sie 
sind alle Handelsleute, verkaufen Fleisch, Fische, 
Butter, Eier, Schweine, Kartoffeln und ein mSssiges 
Quantum fMiriise. Diese Baybewohner können alle 
ohne Austiuii nu- alsLootsen dienen; es leben in der Bay 
herum etwa lOFamilion von allen Scii.'ittiiunj^on von 
ganz weiss bis pechschwarz. Trinkwasser ist nicht 
im Ueberfluss vorhanden und bei Trockenheit Keli)st 
knapp, aber nach Ttc<T(»nwetter läuft es in allon Thii- 
lem von den Berken nach dem Hafen herunter und 
ist dann leicht zu lauiL^en, die l'l'er sind j-tuil, so dass 
man mit dem Boot ganz nahe ans Land kommen 
. kann. ' Brennholz in Ueberfluss und leicht zu be- 
kommen. Ein schöner Ort für Wallfischiänger und 
Kriegsschiffe, im Vorbeigehen anzulaufen. 

L'ngefiihr -l Miles vom HatVn entfernt in Wliites- 
Bay ist die llaupttclegrapheu - Station zwischen der 
Nord- und Mittel-Insel. 

Bieoheim ist der eigentliche Verschiffungsort, 
Sitz des Zollamts und der Kauficute, und liegt am Wai- 
roufluss ca. Miles von der Mündunt,' des Flusses 
in Cloudy Bay ciitiurnt, mit einer iieie von 5 bis 8 
Foss, hat ebo Barre, welche sich mU jedem Sturm 
verändert Vor nicht langer Zeit waren alle Vor- 
kehrungen getroffen, tun schwere Moorings ausserhalb 
drr Harro iiir WoUschiffo niederzulcf;en Da aber 
das Laden nur sehr langsam geht und d<'r Stürme 
viele sind, so ging man davon ab und nun laden alle 
Schiffe in Port Underwood ca. 9 Miles von der Barre 
entfernt, fanlh ^ Maria war das erste Deutsche 
SehilT in diesem Hafen. Hier werden jährlich ca. ^000 
biklleu Wolle, durchschnittlich a iJTO'ff, verladen 
die ca. 1900 Register Tons in Ansprach nehmen. Als 



Durchsehnitt kann angenommen werden, ja nach Con« 
strueti'on der Sdbiffe, das« reichlich die Hälfte der 

Register Tons Gewicht an BaamwoUe eiugenommen 
werden kann. Schiffe, welche steif sind, brauchen 
ca. Vt Steinballast von dem erforderlichen Quantum, 
wenn sie ohne Ladnng segeln, andere mflaaen ihren 
voUw BaUaet unter Ladnng haben. 

(gehlaas fslgk} 



Unttn 8elilfllUut84itamMii IM9. 

(PoitoslsHig^) 

m. 

Ton der HalbliiBel Bela. 

Dir ITulliiiisi'! Ul la ist ( rwii'scncr >raahsoii eiue der gciatir. 
liebsten .Steliea aii der gaazea Deuuciien UüUt^ekuäte. Däs 
Feuer auf Heia ist durch di(> aufgewachsene Düne den unter 
Land rorbeisegelndca Schiffen fast Tollkommen verdeckt, und 
dadurch eotsteht twischen diesem Feuer und dem naebstea bei 
BixhSft eise iwbeleuctiiet« Kflstenitrecke, an welcher id eiaem 
ZeitrssBe thi fiO Jslm» nicht wsniger als m Schiffe jNSlfUp 
dM sind, Toii denen 87 Mtal verloren Ringen. Yen IBIB 
Ende 18fi8 ntrandeten dort 4.1 Schiffe, und darunter waren IT 
TotaUeriuste. Die NothwendiKkctl, durch die Errichtung eines 
Ii<MirhtfcucrK xwiHchen den Feuern van Uixhöft und Heia, etwa 
bei Feddernrt, die Beleucbtunf; dieses gefithilieben Küsten- 
stricboft XU vervollütindij^en, ist auch Unj^st allgemein anerkannt, 
e? sollen sogar schon Zeichniin|ren und KostenanschlftRe tu 
diesem Leuchtlhiirm Tnrlioc'ti. Tin so mi:'hr ist es r.w heklacen. 
d:iH» i\m l'rojrit noch ininuT iiiclit zur AuBfUliruilß f^e- 
I iiuitrt, Dip Z;i!;l liei- iloit viirkniuiiiLMiilcii Schiffbruche nimmt 
I uiUcrilrss staiiili;,' /.il, und vii lc Mcnsrhi'nli'lK U K' i'en verloren. 

! }!>'i der iicraiidung der Stettincr Bark Anna, Kapt. Hoepner, 
in <icr Nacht vom 8. zaoi 9. Movsmbsr J. ist d» ganieBe- 

satzuni^ umgekommen. 

Der letzte .l.ihresbericht Ober Daiiziirs li;indi-l und Si hiff- 
fahrt weist auf diese Thatnachen hin und fakrl tiaii» tort: „Fakt 
nicht minder alt ein Leuchtfeuer bei Fedderort ist die Her* 
Stellung einer Teleerapben-Vcrbindung der Ualbinsel Heia mit 
unseren Hafen fOr dfeSiclieivsf derSchifliriirt aotliwendif. Von 
den bei Heia festnideten Sduffen hätten viele, welche jetst 
tnul verioren fegSBgsn sind, noch abgebracht werden können, 
wenn die Kacbricht ven der Stranduni; so zeitif hier einge- 
troffen wftre, dasa ein Dampfer zu Hälfe geschickt werden 
konnte. Bei den schlechten C<>mmunicationswegen auf der 
Halbinsel und bei dem Maugel eitn r ti-legraphiscken Verbin- 

I dung gelaugt durchweg aber die M< liluitg eines solchen Un- 

I ghtckKt'alles viel zu spJlt hierher. Von einem in der Nacht 
vom 8. auf den 9. December 1966 vorgekommenen Schiffbruche, 
bei wt*1fVi?>m vtfr Prrson.-'n der Srhiff'ihpHntsnmjj ihren Tod in 
den AN'i'Ueii laiiJcii. < rhiclfcn wir z. B die Aiizi-ii.'L' erst »m 
Nachmitug des 11. IhuM-raUer, nach vulli-n siM.liszi;,' Stiimien. 
Der Ort ntescr Strnmlung ist in gniili r Liiiii' vnn Haiuig 
etwa 5 Meilen cntunit Dasa eine skUUi' l'ulegrapheulinic 
errichtet werde, hl l<i'in(;swegs leditrlieh im Interesse von 
Dunzig allein. Ucwiss wurde jene I.^!tllI•.^' speziell for den 
Schiffü • Verkehr nach Dan/ik' \ii'lf;i(li I rrmtzt werden, 

I und möglicherweise Hesse sich gai' /uui groüüru Vortheil fiir 
die arme Bevölkeruni; dor llulbinsel dort «ine Art Ordrebafen 

I etabliren; die mit unverkauften Ladungen oder in Bailast ein- 
treffenden Fahrzeuge wUiden, nnter Heia ankend, nach allci 
liichtungen telegraphiren kssnea, im den Staad der Pmiw 
und Frachten zu erfragen: sie würen nicht, wiebiiher, geswul* 

f:en, zu diesem Zwecke noch bis zur sntfemten Rhede der 
^ >anziger Bucht aufzukreuzen. Aber diese comroerzieTlea 
I Gründe, welche die Herstellung der telcgraphischen Verbindang 
I wanschenswerth. und zugleich auch die Kentahilitüt der An- 
I läge nicht so unbedingt zweifelhaft erscheinen lassen, kommen 
doch erst in zweiler Kcihr. Nothwi-ndig ist diesi- Telegraphen- 
Verbindung vielmes.r ;ri=i driiiiili n rier Humanität. Alle civi- 
1 lisirten Natifnpn «ik hru tlir fji-litliiiii ii^lon Kn<itenininktr durch 
I Tele.irnifilii'ti hkL il( n ?ulll^^■|l.■^t lif ijniuli-M irmssi rcn l'liit/m zu vcr- 
' binden, ilauiU von dcrt aus im K;illc ili-r Nnth si lilciiiii!;<-li ulfe ge- 
[ schafft werden kann. I)ic .\n]ii?i' iidchrr rrl.'t'r^ipli' ri, welche 
' namentlich in der Verliin June mit ScmapliorfiiätatiuMcn ftirdie 
I Sicht! 1i"-it. <I>T Schifffahrt lim list >m ii1ivii11 ..iml, »inl .'Ih'mso 

iwie ihu Krnrhlung von LLiu:UUtiut.'ni, liiiakiju uinl autleren 
Sicherheitsanstalten und wie die Ausübung der StrandpoUaei, 
allgemein far eine unaweifelbafte Aufgabe des Staates gehaltes. 
j Bst dsr HsIMassl Heia nssiirea mid stranden nicht blas his«|e 
und nach hier bestinimteSchiffiB; dieSichening diesergefihiikihM 
KOstenstrccke durch Leuchtfeuer and KOstentelegiSDlisa i*l 
. u. a. eben so werthvoll für den geaammten SchlftTcnehr von 
Bad nach Buasland. Wenn die Herstellung dieser Teleprapbea« 
lellttSf den Rhedem und der Kaafmanaschaft unserer Sudt 
zugewiesen werden kann, io wOrde man nit demselben Recht« 
auch die Krrichtung und UnteÄsItaag von Leuchtfeiacrn und 
I anderen Waraongsseichen naiaarer eigenen luitiative üb erlaaiea 
J dOifeo. j 

üiyitizeü by Google 
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Auf der letzten GroeraUersanimliing i»t diese Frage eben- 
falls (ur Sprache t^ekooimen und schciut es jetzt, dagg endlich 
Wandel peschafft »i rden wird, indem man dureli Glockensig- 
ruli i:nt tel(';frjii)hischen LoitUTiften die Nuchrirhten zu geben 
gedenkt, so dtui die ErricbtuD^ einer eigenen Telegrayben- 
■tatioa atehi iftlMc «er<ea «Ofde. 

17. 

Dwulc^ BlMiMMl VBA MktniAlt 
ÜB AaiUM dM Jahre« b«ttMl 4f* IHnilfcr Bkcderoi 
«ns 131 Sogeücktffeo, 18 DunpIkchHFea von tuumen 39,906 

Konnal-IiMt. Ab TMUmn: 4 Segelschiffe, 1 Dampfschiff; Ter- 
kauft: 3 Segebcfelfi»; abfevrackt: 1 SerelsebiiT, verbleiben 

dennach 128 8«celidiiffe, IS Daaplicliifl'e 

dtn: durch NeubauimLaafild.J. 2 „ — „ 

dnreb Aok«nf 1 ,. 

Zuknaeil. . . .185 StgitlHiMB, 13 Dampfschiffe 

Cffca 1868 .. 181 Segtlldilli^ 18 DmiiAdäfik 
1867.. 129 « 14 , 
1866.. 130 , 18 « 
IftßT) l'jn „ 13 „ 

Trotz der fürchterlii lien Stürme des Voijabrs, welche an 
der Engiisrhiin Kimt«' allein ca. 5S900 Schiffbröehp veranlassten, 
beschr&nkt .sicli ilii' .Vnzahl 'der TotaWerlusti- in der Danzigt r 
KhcUerei auf 4 unter injigessnimt 144 Srhitfcn- Düu'cfren hatten 
unsere Schiffseigner eine nicht unlieträilitlii-lic Zahl erusserer 
und kleinerer Havarien zu (»i'klu^'t n , dii- luu airbwerer in's 
Gewicht fallen, als fs )iei der uiijfunstigcn Conjnnctur fast un- 
mAirUch int, derartige Kiu1ui>,s('u durch Kinnabmeu £ut au 
maclH'iJ. Im (iunzrn hat nich die Anzahl lUIMnr ScUf'e OH 
6 mit r^O^ Xuriuai-Lastcu verringert. 

Bedauerlich ist ea, dass unsere Rheder, da sie meistens 
ungekapferte Schiffe haben, auf Reisen in nordischen Uewis- 
aam ■ehrantbeUs beschrftokt aind nsd w«u sieh im 8 Aden 
beiMre Chaneen stir RentaMlftlt bieten, dieielben ilcbt mus- 
nntzeti kunnen. Fttr unsere Rhedcrei ist kaum ein Jahr so 
uncünsLi>; ^'( wesen als das letzte. Eine Umwftlzung, wie sie 
auf dem Lande durch die Eisenbahnen im Verkehrswege her- 
vorgebracht ist, vollzieht sich zur Zeit auch innerhalb der 
SchiSTabrt. Das SceelschilT kann den Wettkarapf mit dem 
Dampfschiffe auf die Dauer nicht besti hen, und wenn unsere 
Klittfcri i, in wi lchi'r die Se)?elsi l>iffc weit Oberwiegen, bisher 
diesen Writkampt rioi h nu lit in »einer ganzen Wucht empfun- 
tlen liat, sn muj^ sich das /um Tlii il daraus erklftren, dn«s die 
I>;impf.srtiitfc lici ilircr j;''U'<'nw »rti^cn J'inriciitiiii^; fiir den 
Transport von Langbützern nicht geeignet sind. l>.inn liegt 
aber fflr die Zukunft eine geringe Sicherheit, und wir lie».'riisKen 
daher mit Genugthuung den ersten VersHch, welc'her in der 
jDanziircr ^^chill'tiihrts - Ai ticn - (irM'llKi-hatl'" f;emacbt ist, die 
Bewegliciikeit der Capil») - Aula^jea im lUiedereigesehäfit zu 
▼ergrßssem und für dasselbe Oberhaupt grossere Capitalicn ge- 
neigt zu machen. Denn dadurch wird u. A. zugleich der allm&lige 
Ueoergug aar DaBplKbiflbhrt erleichtert werden. Auch niuer 
BchUnban, der toh dn ■ctalechten Erfolgen des Rhederel- 
giMhilte UMrlieh in Mitieidenicbaft Reso|en iat, macht an- 
ark«na«]inrerthe Anstrengnngen, der eeitnehtnng m folgen 
und tich nuf den Eisenschiffbau einzurichten. Wir haben es 
dn nur in beklagen, dass die Eisenr.nlle des Zollvereins die 
anerkannt vortheilhafte Verwendung dieses Materiaii f&r den 
Bau der Hinnenschiffe verhindern und selbst den Bau von See- 
tehiffcn durch die belianntcu Contrcillemn>isrppeln belfistigen 
md erschweren. 

Von der genannten Actirnuesellst haft werden vorläufig 
fär 3fi0,0OO Thir. Aetii ii an-iK« K' lH ii; es ist aber, um dem Falle 
zn tiepppnen, daK"< die (Si sfllscliaft spati r f^irh auf Anschaffung 
Viin DaniiitiTii » iTten sollte, eine »rliohnne di'S < irinidcapitals 
bis auf eine Million Tbalrr statutenmftssig vorgesehen. 

Was den Seeverkehr Deoilgi anbelugt, lo gingen 



1. Bclad(rue SthiH'e: 

a) Segelschiffe .. 1461 von zusammen 138,999 Lasten, 
h) Dampfschiffe . ^1 „ ^ 67fflti „ 

Zusammen. .179)1 von HMnuen SOfiySn Lnsten. 

2. Ballast-Schiffe: 

a) Segelschiffe . . 88 von zusammen 14,424 Lasten. 

b) Dampfschiffe. 11 „ , 2.03t! 

Zusammen. ■ 99 von irnsaiHmen lt>,4tiJ La-iii'n. 
U eberhaupt.l8&i Schiffe vou tSüßiSÜ Lasten. 

itee: 

1. Bcladene Schiffe: 

a) Segelschiffe . . II.*)! von ■USMOmen 148,<K)1 Lnnteo. 

b) Dampfschiffe , «ift , » 56 ,9 M , 

Zusammen.. 1709 von MMUaBen iXI6,S95 Leiten. 
S. Ballast-Schiffe: 

ai Segelschiffe . . 40 von tosaaunen i^-^V) Letten, 
b) ÜnapÄchiffe. f. „ - _ l .Wa „ 

Zneuunen . . \U vun /uäumiuiju 7,'i37 Lasten. 

üeberbnnpt.l7M Sebiffe vob....8UI;!»I Lasten. 



Dagegen kamen ein: 

1. Beladcnc Schiffe: 

a) Segelschiffe . .1171 ven lOMauei IMtMi iMtML 

b) Dampfschiffe . 217 » , dIW» , 

Zu&ainnien. .ins veo MStainMn MI^M LeetoaT' 

2. Ballast-ScbitTe : 

a) Segelschiffe . . 332 «oo IDtiKDlcn 26.128 Lasten. 

b) Dampfschiffe . 83 , „ 8 4.723 Lasten, 

Zusammen. . 415 von zusammen 60,8f>l Lasten. 
DeberbniiptTlSQO Schiffe von... 814,444 Latten. 

1868: 

1. Beladene Schiffe: 

a) Segelschiffe . .1074 von zusammen 117,147 Lasten. 

b) DampfschiiTe. 173 , „ ;i3.K.'i2 „ 

Zusammen .. 1:^47 von suannunen ir>o,b'*l* Lasten. 
S. Ballast- SchiiTe: 

•) Segelachiffe . . 375 von nsunmen 31,042 Lasten, 
b) DMBpfcehHTe . 87 , , »4j074 , 

Zuwnaen.. 468 von zusammen 68,116 Lasten, 
üeb erhaapt.1709 Schiffe von ... .809,015 Lasten. 

Auch fOr daa vi rHosst-nf Juhr ist winder eine betlftCht' 
liehe Zunahme des Damptboolvorkehrg i^u constatirtn. 

El kamen an : 

ltt«j9. .m) Dampfer mit 69,972 Moranllasten. 

1868.. 257 _ 
1867.. a«.") 
1866. .805 

Die Oesammuahl der hier 1869 eingetroffenen Segel- und 
Dampfhcbiffe betrag 1803 mit 214,444 Normal-Lasten. Dem 

T'instande, dass die namrfer nneh nicht im Stande sind, Bal- 
ken von versrliipdenen biinensiouen /u Rt.iucn. ist es zuzu- 
schreiben, dass die Zunahme durHi'lbi'U bei uns nicht so be- 
di'iitenil ist, wie in den fast ganz, auf Uetreideeijiort an^i-wie- 
senen llaffn. In rillun kamen, naih Lasti-uzahl gerechnet, be- 
reits mehr ri.iiuiilVr aN Segelschiffe an. und in Swinewüiide 
gehörten unter 347,300 ^iurlJtai■ Lasten 14ä,09ü den Dampi- 
schiffen an. 

Die leewirts gegangene Waaren- Ausfuhr wird gescliitst: 

1869 auf i«;.ri<;!<.<»-jo ^. 

1868 auf 18,«^lä,0-iü ifi. 

Dl« eeewilto gekommene Waaren-Eiaftdir: 

1869 nnf &888t610 igt. 

pro 1869, dem wir dleie Notben «WielSKen, enOillt nocb 
nutncbe andere unser Seewesen betreffende interessante Be- 
merkung: wir empfehlen ihn daher der Beachtung unserer 
Leeer. Diceete Auskunft ertbeilt aber deneelben In Danaig 
Herr Haadebmeerettr H. XUe». 



n« 8cltwarz-W8l88-rülhe Fltgge 

deren unbedingtor Beibehaltuag wir iu uuscrer No. 18 
vom 28. Aug. d. J. das Wort in aller für das Ver- 
stäudniss unserer Küstenstriche angemessenen Kürze 
(las Wort fjrrcdet. timlct als schwär/. - weiss - nithe 
Fahne mehr uud mehr den beituU der Binnenländer. 
Die Augsburger Allgemeine Zeitung (D. Sirams) 
voran uud jetzt die Grenzboton plaidiren wann fOr 
dieses Symbol Deutscher Eiiii^^kcit und Einheit. Die 
nriiiule sinil gou.'Hi liie utisrigoii (vcrgl. d. a. N.), die 
liede iüt bilderreich, ächwungruich, hiureisseud. Die 
Augsb. Allg. Zeitg. verweilt, abgesehen von dem uns 
fremd klingendes Kaisertitel beaonden bei der Ge- 
geustellutig der Farben in 1966, wibrend die Grenz- 
boten die ku.smopolitischo Seite der Sache betonen,' 
d&^a bchwarz-weiHS-roth auf der ganzen Erde an 
allen Gestaden das mit Jubel bcgrüsste uud von 
allen Mftchien und Völkern durcb Staatsrertrige 
wootionirte Banner unseres neuen Bundes ist. 

Es liegt übrigens bislang, ausser dem oft wohl 
vorwiegend ökonomischen Emessen £iiuelDer, auch 
aieht ein leisester Grund ta der Annabme vor, dass 
ein« Aatdemng in Atiasicht genommen sei- 
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Soeben erschien uml ist in allon Biichhandliiiißen /u ha>ien: 

Die Freiheit des Meeres. 

Herbmtnmgnored) läge 

Staatsvertrage Ober das Seerecht 
in Krieotzeften. 

Ab);eBchlo»sen im 16. April 1856 r.n Puis. 
Den sänuutlichen Betheiligten empfohlen 

H. taeklanborg. 

Unere HandelsschiffTahrt «nd die Rechte umI 
Pflichten im Jetzigen Kriege. Notizen znm Getmueh 
fiir KauHc'ute, ülieder und SchiftM apitiüne »Ott 

H, Tocklenbor|. 8«. geii. ö 8gr. 
Die Haverie grosse nach den Vori^chriften des 
AHnaneiRen Deutschen Handels- Gesetzbuches ron 
H. Tacklenborg. 8". geb. 5 8gr. 



Im Verlage too Qeorg Beimer in Berlin it<i erschienen 
und durch jede Buchhandlung zu bexiehen und in Hamb arg 
vovfityK ü der BemluadfaclieD Bnchhtadlimg E«lhk«a^ 

Signalbuch 

Ar 

die KftwflfahrteiaoliUte aUw Vattonen. 



A.mtliohe A.umfga,bo 

für die Kriegs* und Handels • Marine des Nordr 

deutschen Bundes. 
Ucrauagegeb«!! vom Bundeskanzler-Amte 
• Preis: Oebunden S TUr. SO Sgr. 

Briefkasten. Uru. Üuctor Moffmann in COtben: WoU- 
darf »m VT. Aug. von Hong^Kosg in Bugiuik angek. 



HauLburg-AmerikaniscUe racketfahrt-Actieii-GeseUächail^ 
Bireete Post-DunpftobiflUirt zvischen 

BIAMB VRG und NEW- YORK 



vermittelst der Post-Dampfschiffe 



Westphalia, Mittwoch 9. November, i 

Hammonia, Mittwoch IG. November, f 

Holsatia, Mittwoch 23. November, i 

Silesia, Mittwoch 90. November, i 



Morgens. 



Erste K^yiUe Pr. Crt«^ 106. Zweite Kajote Fr. Crt.»jS 100. Zwischendeck Pr. Crt^ 50» 
cht: £ S. — pr. 40 bamb. Cnbicfiiss mit ViVo Primage, für ord. Güter nach Uebereinkaoft. 
Sltoft>orto vftn tind nach den Verein. Staaten 3 Sgr. Briefe, zu bezeichnen ^per Hamburger DampftAilf,'^ 

zwischen MamlMii'g'-M.avaiia und jVe>v-Orlen.ii», 

Allemannia am Donnerstag, 1. December, Morgens. 
Pii«MkgepraiB«: J]rate_Kajatc I'r. Crt.^ 180, Zweite Kiüate Pr. Crt,^ 180. Zwischendeck Pr. Crl^ 5«. 

Ii ^—1 ) ^''^ ^ ^ Imb. Cikicfme mit 15 % Priaine. 



Nikem bei dem Sdilftnakler 



AUeUST BOLTEW, Wm. Milley^s Naehfolger. Hamburg. , 



:> ot^ddleiitsoheK* LloydT 

IPostdampf Schiffahrt 
Ton BREMEN nach NEWVOUK, und BALlinORE, 



Sonnabend 
Mittwoch 



S). November nach Newjork 
9. November „ Baltimore 
Sonnabend 12. l^ioTember ^ Mewjrork 
Sonnabend 19. November „ New^ork 

2;^. November „ Baltimore 

L'ii November „ Newyork 



Mittwocb 

SonnahfiK 



leck 00 TknlerPtemaCoansi 
Güter nach QeberdsknA. 



D. Main 
D. Baltimore 
D. Amariea 

D. WSMP 

I). Leipzig 
D. Union 

FasBaffe-Preise nacli Xcwvork: Erste Kajüte 106 Thaler, Tiweitc Kajiite lOO Tlialer. Zwitüiirm 
Pasflagc-Prelse nach Baltimore Tajate 186 Thaler, Zwiscbcnilcck (56 TUaier Prenss. Courant. 
VMMht anok M ewntric und B»ltim<<re: £2 mit 15 7« Primage per 40 Cubikfuss Bremer Maassc. Ordinaire Oütei 

von BREMEN nach NEWORLBANS und HAVAM. 

D. Newyork Sounabfmi Ti. Novüinhtr. | ü. Köln Sonnabend 19. November. 
Faasagv-Prelae am-h N<iw-()rl('»tis htuI HavuniL: c^jiUe 180 »f, Zwisrlinuleck 65 »fi Prenn. Ceattat 
JTracbt nach New-Orleans: 10»., nach Havana ü 3 mit 16% l'nmifie pr K» Cubf. 

Nikere Anskuft ertbetten tSamtllcke PMMcier>Bspedii'nten m Hmum mul äwi'n iniamlisrho A ernten, sowie 

Die Direction des Norddeutschen Lloyd. 

P. H. MUHTZ Ä C O. Patent Yellow Mc fal. 

Weätphälisches Drahttaawerk aas gehämmerteui Hokkoblcu-Kiseu, sowie Aulier und Ketten, 
Lägeis, H«k«n ond gsnaohen bt grosser A«swaU im Lager vonWg» bei 

' ' €• F. T. Maiehin^ Haf^atrasae 35, St. Paiili. HAMBURg 

VIVIAN 4. SÜNS. London. (Swansea.) 
Patent yellow Metall - Platten, Stangen, Nagel, etc. etc. 

VIvian & Sons Anti-Fouling Paint ( Borg net's- Patent) bekannt als die beste Cmnpnsitions-Fnrb*' für eiserne 
und hölzerne Schilisböden. Atteste der ersten Rheder Englands über Schiffe weiche 12 Monate ia den A&i- 

kaniseheo und Ostindischen Ge^^ i i i u,> n, beweisen die Vorzüglichkeit diesor Farbe. 
T V r ei WILH¥ RICHiSBa. 1. Vorsetsen No. 21. HAMBÜBG. 

AUa J. MÜLLER & Co., BleichenbrOcke 18. Lager von imimllrtoii i. hteeloei Gigarran a. divareea Talackaa. 



nnak fm An«. Xaya» a SlaekmaBa. Akemn M. B a w li w g . 
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Zeitschrift für Seewesen. 

Organ des „Deutschen Nautischen Vereins'^ u. der „Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger." 



No. Ä4. 



HAMBURG, Sonntag, den 20. November 1870. VIL Jahrg. 



Rediglrt und vorlegt von den Mitj^liodern des Vorstandes des „Deutschen Nautischen Vertin«", Consul Beurmann zu 
Bremerhaven, Navigations^chuhlirector Dr. A. Brouslng, Dispikcheur H. Tocklonborg, Vorsitzender des ^Doutsrlteii Nitittischen 
Vereins'^, zu Bremen, Kapitiin A. Wagpier, Si'hiß'sniakier in DunziK, nnd von dem Dircctor der Seewarte, W. v Freeden, zu 
Hamburg, als verantwortlichem Hedncteur. Die j.Hania'^ erscheint jeden zweiten Sonntag. — Bestellung^en bei der uikchi<t<>n 
Pott, oder liuchhandhin);, oder bei der Kedaction, llainburi;, Seetnuniishaus. Oommisalonadebit und Expedition der lienihardt'- 
•cben Burhhandlun|7. Hamburg. Rathhausmarkt ö. Abonnementapreis : vierteljährlich für Hamburi; 1^ lo.-i. iur auswärts 'JVi S|?r. 
Einzelne Nummern Ü Sffr. — WcRen Inserate, welche mit 4Vs Sftr. die l'ctitzeile berechnet werden, beliebe man sich an die 
Bernhardt'Hrhf Uuchhandlung zu wenden. Frühere Jahrgrüaga mit Inhaltsverzeichnis» vorräthig bei der Redactinn, l>Mjt. 1865 
unvollständig und ungebunden zu :H> Sgr.: 180G, 1H(>7, 1H*>K, IBtiM elcg. gebunden zu Ij Thlr.; bei Abnahme im (ianzeu zu 1 Thlr. der Band. 

Sendungen an die Uedactiun, .Hamburg, Seemannshaus oder Hriefkasten, Katbhuusmarkt 3. oder un H. Tecklenborg, Catha- 
rinenstrasse 1, Bremen. 



Inhalt: Zur Entschädigung unserer gefangen gehaltenen 
Seeleute. — Die Kntschildiguugs-Ans|irtrche des Deutschen 
Scehandels an Frankreich. — Deutsche liesellschaft zur 
Kettung Schiffbrüchiger. — Internationale Hefrachtungs- 
bedinguugeu. — Bureau Veritas und Uernianischer Lloyd. 
— Bericht über den Hafen Port Underwood auf Neusee- 
land (Schluss). — Aus dem Iturc-iu des Deutschen Nauti- 
schen Vereins. — Unsere SchitlTahrtü- Interessen ISi'i'J. 



Zur Entschädigung unserer gefangen gehaltenen 
Seeleute. 

In Verlolg der in unseror Xo. 21 in KraRc ge- 
nommenen Entschiuligungs.tnsprüchc uuserer von den 
Franzoseu gefangen gehrilteiien uiid vielfach geschii- 
digten Seeleute hat nach Inhalt eingegangener Be- 
richte der Uezirksvereine. der Vorstand des allgemei- 
nen Deutschen Nautischen Vereins jetzt eine l^iugabe 
an den Herrn Bundeskanzler im Haupt(|uartier zu 
Versailles, sowie im Duplicat an das Bundeskanzler- 
amt zu Berlin gesandt. Sic lautet wie folgt: 

Bremen, den 14. Xovbr. 1870. 
Kxcellenz! 

Als am 2."k October in Beilin Vertreter Deutscher 
Schifffahrts-Interessen die Anoj)rüche au Frankreich 
ftir Kriegsverluste des Deutschen Seeliandels zusam- 
menstellten, da erwähnten .sie auch der JUanuschaßen, 
welche für alle nachweislich durch die .Vufbriugung 
der Fahrzeuge etc. verursachten Aufgaben und direc- 
ten Verluste zu entschädigen seien. 

Die Wichtigkeit dieses Theils der Forderungen 
rechtfertigt eine besondere Darlegung der in Betracht 
kommenden Eiuzelheiteh. 



Der ehrerbietigst Unterzeichnete hat durch Mit- 
wirkung der an den Deutscheu Küsten vertheüten 
Nautischen Vereine Material zum Nachweis der Be- 
handlungsart von Mannschaften aufgebrachter Schiffe 
angesammelt. Sobald dasselbe vollständiger ist, wird 
es Eurer Exellenz vorgelegt werden, und dann wird 
Frankreich eingestehen müssen, es wider.spreche dem 
<ieisto unserer Zeit, friedliche Personen ohne weite- 
ren Anlass, ohne jeden militairisciicn Zweck, wie 
AV/t'.'/.9gefangene zu behandeln, blos deshalb, weil sie 
auf Schiffen dieuen, zu deren Kaperung man sich be- 
rechtigt hielt. Wollte man die Schiffe wegnehmen, 
so musste man die Leute doch wie Privatpersonen 
behandeln, also ausweisen oder nach neutralen Län- 
dern schicken; jedenfalls durften sie blos aus dem 
Grunde, weil sie mit dem Schiffe aufgebracht worden, 
nicht in Halt gehalten werden ; denn einen auf Deut- 
schem Schiffe fahrenden -Amerikanischen Bürger hätte 
man gewiss nicht iu Kriegsgefangenschaft gebracht. 

In manchen Fällen sind die Schiäskapitäue und 
andere Seeleute in Ketten und in Ciesellschaft von 
Verbrechern ins (ielangniss transportirt, auf dem 
Wege dahin vom Pöbel mit Steinen geworfen, .sonst 
misshandelt und insultirt worden. Das Mitnehmen 
von Kleidungsstücken und sonstigen Effecten hat man 
nicht gestattet-, man hat den Leuten Ueld und Sachen 
weggcnonunen ; ob dies zurückgegeben wird, ist mehr | 
als zweifelhaft. Die Beköstigung genügte kaum zur 
Fristuug des Lebens und wurde iu Ekel erregender 
Weise dargereicht. 

Was nun die Ansprüche der Mannschaften an- 
langt, so werden solche voraussichtlich in den bei 
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wflitoitt meisteD FfiUen nor mf Folgendes aieh er- 
itraelran: 

I. Auf Ersate der verlormen Heiter. 
Nach Deutschem H.-G.-B. endet der Heuerver- 
tng mit der Aufbringung oder Anbaltung und Con- 
damnintng d«t Scbiffik Bis zur CondemnetUMH wird 
deoDUHslt dar Rheder der Fordemde aera. Ob der 
kürzlich eingesetzte Prisengerichtshof noch Scliiffe 
condeinnirbu wird, scheint zweifelhaft. Nur iu sol- 
chon Fällen würden die .Mannschaften von Frankreich 
die Heuer für die Zeit nach der ConderaDation des 
Schill fordern können. Für den durch Stilliegen in 
S^fint vhiifci: fntstandeneu Verlusit au Heuer würde 
nui dauii ciii Auspruch seitens der Mannschaft zu er- 
heben sein, wenn sie laut Musterrolle verpflichtet 
war, gegen halbe Jlcuer im Dienst zu yerbleibeu. 
Solche Fälle werden sehr selten sein. Als Beweis 
für alle derartigen f ordemnigen dient die Mneter- 
rollo. 

IL Auf Ersatz für verloren gegangene Effecten. 

Dabei wird selbstverständlich vorausgesetzt, dass 
der Verlust durch die Art und Wei$u dür feindlichen 
Behandlung entstanden sei. Als Beweismittel müsste 
die eidliche Aussage der Betreifenden gelten. Um 
aber Weitliiuftii^keiten bei der Abrechnung zu ver- 
meiden , biupütililt sich die Annahme einer Durch- 
schuitläscala. All StuEBA eÜMT «deben können fol- 
gende TorgeschlMOft werden, bei nacbgewiesenem 
IbtelTerinst der Effecten: 

für Matrosen und niedere Chargen 60 

„ Untersteuerleute, Zimmerleute und ähn- 

lichd Chargen 120 , 

» Obersteaerlente, Ingenieurs etc, 800 „ 

, Kapitäne 260 „ 

Auch mehrere Seemannskas^en kennen derartige 
Grundlagen der Ersatzpiücht. Wenn sie aber, wie 
unseres Wissens bei allen geschieht, niedrigere An- 
sätze kennen, so erklärt sich dies aus den beacbrfink- 
ten Mitteln solcher Anstalten oder aus anderen Ur- 
sachen. So 7.. B. vergütet die Bremer SeemnTn Im so 
den Mutrosen 41 Crt. (40 Gold), die liaiiiour- 
ger bis zu 40 >:f (1(X) /?) an Seeleute aller Grade, 
die Lübecker den Matrosen 12 j^. 
III. Auf Ersats für weitere nachweidieh posUißt 
Schäden, tcekhe aus der Kriegsff^ttMgmüdu^i 
envachsen sein sollen. 

Von Tom herein lassen sich bei der Unberechen- 
barkeit Französischer Prozedur die etwa möglirhen 
Kachtheile auch nicht mal annähernd erschöpfend 
aufzählen. Die Entsobädiguitf^^r einzelnen Fülle 
muss der einzusetzenden CoimmiSn überlassen blei- 
ben. Holfentlich gieitt es nur wenige Falle, wo die 
eriilleue Uubill eine bleibende Gesundheitsschädigung 
nach sich gezogen hat; würde der Betroffene dadurch 
für seinen Beruf unfähig gemacht sein, so würde es 
auf die Pers6nliehkeit aaConmen, ob eine einmalige 
Unterstützung, zur Erlernung eines andern Berufs, 
oder eine Jahrespension ausgesetzt werden muss. 

Alles dieses sind 'gewiss durchaus berechtigte An- 
sprüche: der ergebenst Unterzeiehaete kann sie aus 
Toller Oeberzeugung unterstBtxen. Unsere braven 
Seeleute würden die .\nnahme einer auch nur entfernt 
einem Schmcizeuägclde ähnlich sehenden Vergütung 
entschieden verweigern. Was aber die oben namhaft 
gemaohten Punkte betrifft, 80 werden sie £urer Excei- 
unz SU Dank verpflichtet sein, wenn in dem Friedens- 
verträge das Nötbige darüber festgestellt wird. 

Uocbachtongsvoll 
derVorstaad dcsBeutsehenlfaatischen Vereins, 

Für denselben: 

H, lecklmborgt 
als Vorsitsend«'. 



Oi« Entwliidigungs-Ansprüche des Deiilnlai 
Saehandels an Frankreich. 

Am 24. und 25. r. M. sind Delegirte von B&q. 
delscorporationen und Nautischen Vereinen in Berlis 
auf die von Danzig erfolgte Anregung zusammen 
treten, am über das Maass der zu stellenden .Vq. 
apriicne zu berathen. Obwohl Bheder und Kaufleute 
me Mebrzalü bildeten, so war dies doch keine blosse 
• Interessentenversammlung. Abgesehen davon, da»» 
manohe der Anwesenden persönlich durchaus unbe* 
theiligt waren, würden auch die ,übrigen im eigenes 
Interaase nieht die Aufmerksamkeit Beotschlaaos suf 
diesen Gegenstand gelenkt haben; aber alle wusst«n 
es, dass es sich um ganz Deutschlands Sache handelt, 
und dass die Versammlung das geeignete Organ- sei, 
um gerechte Ansprüche schon wegen der aus ihrer 
Beaditnng entspriessenden Segnungen am rechten Otts 
cur Keutttniss zu bringen. 

Einige Stimmen in dri- I'resse haben bislang die 
Ansprüche dar Rheder aut hntschädigung nicht an- j 
erkennen wollen. Sie meinten, dann könnten auch 
die Fabrikanten und andere Berufskreise Ersatz ihrer 
durch den Krieg erlittenen Verluste beanspruchen. 
Wenn sie im Stande sind, ihre ,\nspiüche zur Geltung 
zu bringen, so w erden die Kheder ihnen gewiss nicht 
im Wege stehen. Aber hat ilenn der l'eind den l'a- 
brikanteu befohlen, ihre Arbeit einzustellen, ihre Fa- 
briken zu schliessen? Kein Erwerbszweig hat auf solche 
directe Weise vom Kriege, und durch die besondere 
Art der Französischen Kriegführung gelitten, wie die 
See.schitl'fahrt, und deshalb wird gewiss ihre Ausnah- 
mestellung, weil üie der Grund der Beschädigung 
ist, beim Friedensoblttsse die Beachtung finden, welche 
sie verdient. 

Die Delegirten, welche etwa sieben Achtel dss 
I Deutschen Seehandels vertraten, haben sieh geeinigt, 
dem Herrn Bundeskanzler den Entwurf zu einem Ar- 
tikel des Friedensinstmments zu überreichen , worin 
nach dem Vorangaage des Wiener Friedens, wie da* 
mals Dtaanaric, jeixt Frankreich die yernfiichtong 
zur Herausgabe der gekaperten Schiffe und Ladungen 
auferlegt wird. Ferner Entschädigung au die zum 
Stülliegen verurtheilten Schiffe. 

Es heisst in dem Begleitschreiben unter 
Anderem : „Vollen Ersats aller dieser Schfiden werden 
die Deutschen Schifffahrtsinteressenten so wenig ver- 
langen können, wie andere durch den Krieg geschä- 
digten Erwerbsarten, aber ein Theil seiner Schäden 
hat einen ganz besonderen Cbaraktei^ welcher allen 
anderen durch den Krieg herro^emnnen Verlnsten 
fehlt, und dieser Umstand scheint den fraglichen Er- 
satz -.\nspruch zu rechtfertigen. 

Unter solchen Verhältnissen wie 1870 ist noch 
nie zur See ein Krieg geführt worden; noch niemals 
bat der eine der kriegflihrenden Theile auf den leti- 
ten liest il r iilten Seebeute verzichtet, wahrend der 
andere ihol an demselben festhielt. 

AU der Hundesrath unterm 18. Juli die Unver- 
letzlichkeit des auf See schwimmenden Privateigen- 
thums ohne Vorbehalt der Keciprocität verk&ndigte, 
hatte er sicherlich nicht die Absicht, es ungeahndet 
zu lassen, wenn der Feind dem gegebenen Beispiele 
nicht folgen werde, ohne Aussicht auf Ersatz die 
Deutschen Handeläsc lulle schutzlos dem Feinde preis- 
zugeben. Jene Verordnung ist ein positiver Act, 
dessen Conscquenzeu sioheriich durch Eure Ezellenz 
Verwiridichung finden * 

Und über die Staatskaperei wird gesagt: 

aDieee von Deutschland für verweitiioh erklärte 
Kriegfährung richtet sieh nicht gegen den fdndlichen 
Staat, sondern gegen einzelne Private, gegen die 
SchiÜe und deren Mannschaften, gegen die Ladungen 
und ihre EigenthHinw. Die fragliche Eatochidigang 
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hat deshall) einen anderen Charakter als der an die 
ganze Nation zu entrichtende Schadenersatz wegen 
des Krieges; einzelne Private sind diejenigen, denen 
die Ersatzansprüche zaerkannt werden miUMn, um 
deren Oeltendmachang enre ESzceUens ersoeht werden. 
Der besondere Charakter (solcher Schäden) ist 

bereits anerkannt in dem F alle der Aufbriugung 

Art. XIII des Wtcner Vertrages vom 30. Octbr. 1864 
und da3 Kopenhagener Koniinis«ion«protocoll Tom 
Juli 1865 bieten hierfür ein TOllBtindif aasrei- 
chendes Vorhild; weil im Kriege gegen Dänemark 
die Unvcrlft/lRlikeit des auf See schwimmenden l'ri- 
vateigeiithuins noeli nicht anerkannt ward, musste 
man sich 18'!4 auf die wirklich durchgeführten Ka- 
perfälle besehräiiken. Jetzt liegt die Sache anders. 
Der Deutsche Seehandel hat von der Drohunf; der 
Kaperei weit mehr gelitten, als von der Durchfiiiu uug 
derselhen. Vxw den Frar./'i-.ischea Kriegsfahrzeugen 
nicht in die iiäude zu falieit, iiaben die Deutschen 
Handelsschifle mit ihren Ladungen in siehereo Häfen 
Hegen bleiben, oder zu solchen flüchten niiis^^m. Eure 
E.\cellenz haben durch die Anzeigen und Warnungen 
der (iuudesconsulate die Ali^ieht der Franzosen viel- 
fach durchkreuzt, aber damit doch keineswegs die 
ans dem nothgedrungeneu Stillliegeu und dem noth- 

fcdrungenen Einlaufen in SiCbatzhäfen entsteheAden 
chäden zu beseitigen vermocht, Verluste, welche 
eine nnmitteil)are Folge iler von Frankreich beobach- 
teteo einseitigeit Kriegführung sind," (und deshalb 
ganz gleich behandelt werden mäs.sen.) 

Da es aber sehr schwierig ia^ bei mehr als 4000 
Schiffen die einzelnen SchSden in jedem einzelnen 
Falle naeli/uweisen, wird vori^esclilaiien , ein suniina- 
risches Verfahren zu substituireu , wie solches auch 

i'a bei manchen anderen Anlässen geschieht, so z. B. 
»etrSgt im Aasekoranxvesen der Abzug fiir den Un- 
tenebied zwischen alt nnd neu bei zn vergiftender 
Reparatur ein Drittel, pileichviel oh <!as Schiflf zwei 
Jahre oder z«aii-;ig alt ist. VVenu den zum Stiiliie- 
gen gezwungenen Schiffen für Kost und Heuer, fdr 
gewöhniiche Assekaranzprdmie nnd fUr Verschlecb- 
temng des SchifEi, Air verausgabte Hafen- und Loots- 
gcbühren. f^clilenplohn etc. ein Ersatz von 5 Sgr. pro 
Normalln^t. per Tag gegeben wird, so entspricht dies 
den gebräuchlichen Liegegeld von 4 penco pr. Reg.- 
Ton nnd Tag. Dieser Satz findet sicii in allen eng- 
lischen nnd auch in den fVacbtcontnicten dermessa^ 
geries imperiales. Für die in di utseh'Mi fläfi ti liegen 
gebliebenen oder in diese als bchut/liäfeii eingelau- 
fenen Schiflfo ist ein wesentlich massigerer Salz, näm- 
lich von 2 Sgr. per Last vorgeschlagen, da die Un- 
kosten nnd yerlnste in diesen Fällen durchschnitUich 
niedriger sein werden. 

Ferner wird für den l"\ill, dass gewichtige Bo- 
denken dem Vorschlage entgegen stehen sollten, die 
Entschädigung auch für die nnthätig liegen geblie- 
benen Sdiiffe, wie in *em Bntwnrfe des Artikels 
empfohlen worden, durch eiiu' tri mi^rhte Kommission 
feststellen zu lassen, wobei namentlich die CJefahi' 
der Verschlep|)ung vorkommen kann, folgende Moda- 
lität vorgetragen: 

„Frankreich verpflichtet sieh einen de- 
finitiven Aversinnalbetrag zu zahlen, dessen Höhe 
ähnlich wie das iai Entwurf ins .\Hge gefa-ssste Maxi- 
mum anzunehmen sein dürfte, also ein Drittel Million 
Frauken pro Tag" — dann würde die Vertheiluug der 

fauzen Summe etc. einer vom Könige einsQsetzeaden 
kOmmission überlassen bleiben. 

.Ausser dem Begleitschreiben ist eine Denkschrift 
zur näheren He^jnindn n„' di i .\Il•^j)^ii.■h^' etc. beige- 
fügt worden. Wir krjniiiieii «iarauf zurück. Einst- 
weilen möfren die (iegner der Vergütung bedenken, 
dass es sieii hier nm die Durohfüliniiif; eines j^rossen 
Prinzipii, die Uuverletzlicheit des Privaleigcuthums 



zur See, handelt. Nur wenn Europa sieht, dass den 
muthwiUigeu Zerstörer vuu Kaufiuaniisgut die ge- 
rechte Strafe trifft, nur wenn die Lehre selbst durch 
ein fühlbares Beispiel iUnstrirl^wird, ist zn erwarten, 
dass die anderen Staaten, imd1»M«nders anehEngland, 
endlich den Secraub aufgeben. Zwar rüstet sich ein 
Theil der Englischen Presse jetzt schon, um unsem 
Ansprüchen entgegen zu arbeiten. Die beiden dort 
herrschenden aristokratischen Parteien merken recht 
gut, dass es mit ihrer alten Herrlichkeit, der bis- 
lang durchgeführten Oherlierrsehafl über das Meer 
durch die Annahme nieiisclu'invür<ii^er Grundsätze im 
Völkin-Seerccht vorbei sein wird. Der Widerstand 
wird jedoch auf die Dauer mcht verschlagen. £in 
Staat, der jetzt in Feindesland den Privateisenbahnen 
nach üblichen Frachtsätzen für die ncfordening von 
Troppen nnd Kriegsmaterial Vertjiituug leistet, hat 
ein Merht. Mir die öffentliche Moral in die Sehranken 
zn treten, uud er wird sich an das Gekrächze dor 
Nachtvögel tticht kshrmi. 



Deutsche Geseilsobaft sur Bettung Scliifl- 
braobiger. 
Rettungabtriebi 

Ammm, am 10. Novbr. 1870. 

Durch die Verwaltung des Besirks- Vereins Kö- 
nigsberg erhielt der Vorstand naelistehenden Bericht 
den LuuLsenkommandcurs (^lixmm-n auä Pillau: 

„Am 4. d. Mts., bei stürmischem W. S. W. Wind 
und hoher See, konnte das Lootsenboot seit Mittag 
nicht nach See kommen, um die ankommenden Schiffe 
mit Lootsen zu versehen, demzufolge die Schiffe 
vermittelst Winkbaake eiugelootst werden mussten. 
Ein schwedischer Dampfer wurde heim Dunkelwerden 
eingewinkt und war noch ein Sohuner etwa 2 deutsche 
Meuen vom Lande entfernt in Sicht Es wurde gans 
finster, die Luft war dick von Regenböen und der 
Strom lief stark ein. Nach ß Uhr strandete der in 
Sicht gewesene Schuncr an dor Nehrung, etwa 120 
Fuss von der Südmoole entfernt und gab derselbe 
durch Feuer-Signale die Strandong tu ertMnnen." 

..Das hier im Hafen stationirto Rettungsboot 
wurde sufurt zu Wasser gelassen, mit 14 Ruderern 
bemannt und unter meinem Kommando um den Süd- 
mouleukopf nach der Strandungsstelle gerudert. Nach 
2 Stunden angestrengter Arbeit gelang es das Schiff 
zu erreichen; dasselbe lag ganz auf igelte, die Be- 
satzung schwebte lu gruis^ter Gefahr, und nur mit. 
vieler Müh« konnten wir dieselbe — 0 Mann — in 
unser Boot aufnehmen. Gegen 10 Uhr erreichten wir 
glücklich das Land.r' 

„Das veruuglücktc Schiff war dor englische Schuner 
Maori, Kapitän CouU aus Moutruse, mit Heringen vou 
Fraserborg nach KSnigsberg bestimmt.* 



internationale Befrachtungsbedingungen. 

Der gegenwärtige Krieg macht uus den Mangel 
internationaler Bestinunungeu über die Fraeht&nrt 

in sehr liohem Grado fühlbar. W.is nützen uus ^och 
äü j4ute Laiulespesetze. Sie koimea immer nur in 
solchen Fällen zur liiehtschnur dienen, wenu Befrach- 
ter und Verfrachte ihnen gehorchen müssen. Ist 
aber z. B. ein Deutsches nach England bestimmtes 
Schiff gezwungen worden, wegen Kriegsgefahr in Hol- 
land einzulaufen, so verlangt der Engländer, dass ihm 
ohii. Krii thung der Frachr dif L'idung in England 
geliefert werde, ja er verlangt sogar Entschädigung 
tür Zins und Coiijuneturvcrlust; wenn der im sicheren 
Hafen liegende Schiffer nicht sofort seiner Aufforde- 
rung, die Heise fortzusetzcu, Folgo leistet; denn Er ■ 
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lische RechtsJtandige beh*nptoiif die Clansel der Char* 
tepartie, woDftdk niuidluiigeD der Feinde der Königin 

{the Art of God, the Queeu's Eiuemios, Fire and iiU 
other Daugera aud Accidonts of what imtuie ur kiud 
eoever) dea Schiffer von der Fortsetzung der Reise 
entochlegen, kommen aar dann zur Anwendung, wenn 
England selbet im Krieg« hefindltoli «ei. Aueb «ei 
das Eiiiluufeu vegcQ drohender Kriegsgefahr keine 
llaudluug des Feindes, sondern dos Schiffers. 

Solche AuHlegungen kommen uns Deutscheu ca- I 
•uietisch and sophistisch vor. Aber was hilft das 
Allee! Mme der Schiffer, wie in dem oben beispiels- 
weise augefiihrteu Fall, nach der Beendigung der Heise 
dem Ausspruche eiues Eugliichen GLTiclitsLultis sicL | 
unterwerfen, so ist zehn gegen Eins zu jjuiiiüa, er 
muss bluten. Das Englische Hecht nicht ulieiu, auch 
die Englische Bechtsptlege ist Ligunthümlicher Art. 
Sie ist nur für ganz Reiche und für ganz Arme. Der 
Eine kanu etwas verlieren, ohne dass es ihn drückt, 
der Andere hat nichts zu verlieren, ihn kann also 
nichts drücken. Der Deutsche Rheder, der in Eng- 
land proccssiren mnss, ist zu bedanem, selbst wenn 
er seinen Process gewinnt 

Um nun den ersten Schritt zur Beseitigung sol- 
cher Uebelstäude zu tlmn, wird uns von iietVeun- 
deter Seite ein Entwurf zu einem iuteruatioualeu Ge- 
setie fibr die Fiaditschifffohrt in Seekriegsieiten ein- 
gesandt. 

Die Vorseblige sind folgende nnd wir werd«a 

uns crlaul)*:!!, bei jedem einzelnen Punkte die ein- : 
schiägigen oder doch die ähnlichen Gesetze von ver- ! 
Bchiedonen Staaten des Coutiuents anzuführen, und | 

einige allgemeine. Bemerkungen daran zu knüpfen. 

L Der Schiffer hat auf dk 2meri(iji.-ii(fe Kunde 
von der Blockirtmg seines Bestimmuntishafetis 
(Jen itäcb^m für sein Schiff passenden Mafett 
ansulanfea. 

Unser Deutselies Ilandelsgesotzbucli erlheilt in 
Art. iAii) dem Schitier die ßefugniss, in iiehiiidiirungs- | 
fällen die Reise zu verändern, oder je nach Umstän- 
den zum Abgangshafen surUckzukehreu, oder einen 
Nothhnfen anzulaufen. 

Zu den liehinderungsfällen gehört M-llistversländ- 
licit der Füll einer Üluekade des Bestimmungshafens. 
Dass unser (leset/, dem Nchiffer ?ölUge Freiheit lässt, 
ist sehr gat, sobald der öcbiffer ein verstKndiger Dis- 
ponent ist und keine Maschine. Ffir letztere Classe 
vnn Menschen ist das Holländische H.-G.-B. besser, ; 
weiches im xVrt, 370 dem Schiffer vorschreibt, falls er j 
keine dem entsprechende thdre hat. den nächsten | 
Hafen anzalaafeu^ ebenso bestiouut da« Französische ; 
H.-0.-B. Art 279, nnd das Spaniscbe in Art. 780. — j 
Ist die Flagge des Schiffs unfrei geworden, so soll 
nach Holiaudtschem II.-G.-B. Art. '6ui di;i Schiller 
einen neutralen Hafen anlaufen und dort auf Ordre 
vom Rheder sowohl als rom Ladungaeigeuthümer 
warten. Nach Bpaniscbem H.-G.-B. Art 773 soll er 
dann die Befehle des Abladers abwarten. 

Im jetzigen Kriege ist tür nach der Weser be- i 
stimmte Schiffe der nächste neutrale Hafen Dclfzyl, | 
ein PiatK ohne Eisenbahnverbindung. Für eine nach 
Süddeuisehlaad verkanfte Ladung wäre Rotterdam . 
gelegener gewesen. Eine positive Vorschrift hätte 
aber den Schift'er gezwungen, Delfzyl niixulaufcn. 

II. Sofort nach Ankunft boiarhrithtiyt er von seinem 
Einltmfen den Eigenihümev der Ladung, sofern 
er denselben enmäetn kamt. 
Nach Holländischem H.-G.-B. Art. 3(fö, der im 
Art 370 angezogen wird, muss der Schiffer in solchem 
Falle sofort und auf jede passlicbe Weise sowohl 
seinem Rheder als aufh den Abladern oder Consig- 
natorien der Ladung Bcncht über Scbiti' und Ladung 
geben. 



Das Deutsche H.-G.-& giebt auob hier dem 
Schiffer mehr Freiheit Er soll (Art SOf) thunlicbt 
Anweisung von Eadungsbetheiligten einiiolen und be- 
folgen, sou-st aher n.icii eigenem Ermessen haudclu, 

III. ]Jcr Schiffer ist vir pflichtet, vom Tage der An- 
kmtH im M(^en die Ladung (60?) TagemBeri 
SU behalten. 

IV. M'ird .s/(' ihm in dieser Zeit nicht rihgniommrn, 
HO steht ihin frei, die Ladung su ii/schen und 
fall« ?fiemand da ist, der ihm Fracht sohlt, den 
Verkauf der Ladmg beim smtdndigen Chaieil 
MW Befriedigung seiner Än^nrOdie asf PVÖcU 
SU beantragen. 

Diase beiden Punkte sind die wichtigsten von 
allen. lUer kommt ü> (dme Trübung darauf aa, 
Gel und Wasser gloiclisam in eine innige Verbin- 
dung zu bringen. Das Interesse des Rheders verlaugt 
die baldmöglichste Trennung von ScliiiT nnd Ladung, 
um die Erachtgeldor einkassircn zu küuuen. Der 
Ladungseigentliümerkann nur an einem solchen Platze 
seine Güter in Emptang nehmen, wo «r sie verwerthen 
oder von wo er %\a niit Aufwendung der ursprünglich 
caiculirten Kosten an den .Markt bringen kann. Hier- 
bei führen die Engländer in der eiuschueidendsten 
Weise den (»rundsatz duich. dasi die Schiffe der 
Waaren wegen da sind. Unser BiUtgkeitsgefühl aber 
strftnbt eich dagegen, es möchte gern eiueu Ausweg 
ersinnen. Das versaeht das Deutsche U.-G.-B. in 
Art. 636. 

Nachdem in .\rt. (i-'ll diejenigen VeiTugungen 
von lioher Hand aufgezahlt vvorden sind, durch deren 
Eintritt der FVadltveiirag einseitig aufgeiioben wer- 
den kann, wozu auch Blockiruag des Abladnnge- oder 
Bestinunungshafens gehört, bestimmt Art. 696, daas 
dann aber, bevor der Kiic ktritt vom Vertrage statt- 
findet, auf die Beseitigung des» ilmdcrnisses drei 
oder fünf Monate gewartet werden muss, je nachdem 
das Schiff in einem Europäischen oder in einem nicht 
Europäischen Hafen sich befindet Nach Ablauf die- 
s<'r Frist kann die Ausladung des Schifftts irfolgea 
und der Scliitlcr erhalt iMstanztracht. 

Durch diese Vot si hntten werden in den meisten 
Fällen die gegenseitigen Ansprüche vermittelt. £s 
ist nicht zu verlangen dass der Schifft sein S(AilF 
für die Dauer eines siebenjährigen Krieges nnentgcdt- 
lich als Liigerrauni benutzen lasse. Es kauu aber 
auch nicht vom Ladungseigentbümer erwartet werden, 
dass er auf die erste Aufforderung seitens des 
Schiffcr-s die Güter aus dem Schiffe nimmt und die 
Fracir. bezahlt. Das eingotretcne Hinderniss ist eben 
am Zuiall, dessen 1 olgeu. Iteide Tiieile tragen iniisseii. 
Wollte man den Sciuiier verurtlieiien mit einer viel- 
leicht sehr wcrthloscn Ladung Jahrelang stillzuliegen, 
80 würde dies eine grosse Härte sein. Nicht minder 
hart würde es aber den Ladungseigentlnimcr treffen, 
wenn er in kürzester Frist an einem /um Verkauf, 
zur Lagerung, oder .selbst zur Weiterlieiorderung un- 
geeigneten Platze über die Ladung dispouireu müsste. 

Wenn nun die Bestimmung des Deutschen H.-6.-B. 
in der ganzen Welt eingeführt würde, so wäre da- 
mit ein grosser Fortschritt erzielt Möglicherweise 
wäre England zu liewegen. der Mehrheit .-sicii zu hi- 
gen. Jetzt steht es uiit seinen Rcchtsausuhauungen 
allein. In den contiucntaica Staaten kennt man be- 
reits Vorschriften, welche denen unsere Gesetzbuches 
riemlioh nahe stehen. Nach dem Holl. H.-G.-B. HÜ 
wird unterschieden, 1) ob Schiff und I^adung 
beide unfrei sind, 2) ob das Scliili allein, oder 3) ob 
die Ladung allein unfrei ist. Im ersten Falle (in 
allen drei Fällen bei Verfrachtung mit mehr als ei- 
ner Bestimmung, und wenn das S ehiff, nachdem eineReise 
vollendet, sich im Hafen Iietliolef, von wo es weiter se- 
geln soll, und wenn dann ein Krieg aiubricht) also 
im ersten Falle mmn das Schiff bis auf Ordre vom 
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fiheder and Ladungseigenthiimer liegeu bleibeu; die 
Ladung kann an« Land gebracht werden, hü die 
Reise angetreten oflfr Piue andere Vi-rrüguDg ge- 
troti'uü wird; Kost und Heuer, Lageranethe otc wer- 
den in Havarie grosse verf^ütet; wenn das ScbitV nocli 
unbeladen ist, fallen der Kosten auf den He- 
fraehler. — Im zweiten Falle kann der Vertrag auf 
Antrag des Verfrachters aufgehoben werden; der 
Schiffer trägt die Kosten des Löschens und Ladens 
und bekömmt nur die Fracht der zurückgelegten Reise 
whnt Liegegeld in Havarie grosse. — Im dritten 
Falle kann der Schiffer, wenn der Befrachter das 
Schiff nicht beladen will, ohne Ladung abgehen. Und 
■wird (Art. 503) ein Schiff befrachtet, um eine Bal- 
lastreise zum Ladeplat/e zu iiiaclicn. und bricht dann 
nach daselbst erfolgter Ankunft ein Krieg aus, wo- 
durch Schiff und Ladung unfrti Verden, so wird der 
Vertrag ohne Entschädisong tob einer oder der an- 
dern Seite aufgehoben. Ist die Ladung aRein unfrei, 
so ist die halbe Fracht /.u zahlen. 

Nach Spanischen H.-(i.-B. 771 — 774 kann der 
Befrachter, wenn das Schiff wegen Kriegsgefahr zum 
Abladeplätze zuräckkehrt, die Ladung gegen Besah- 
lung der fftr die Hinreise bedungenen Fraoht zu sieh 
nehmen. — Trift während der Heise Kriegsgefahr 
ein, so muss der Kapitän die Iiiätruktiuu befolgen; 
ob er dann aber den ihm aufgegebenen Hafen an- 
ruft» oder «um Abladeplatz zurückkehrt, er bekommt 
nie mehr ah die Fracht für die Hinreise. (Aehnlich 
ist, was die Frachtzahhing anl.angt, das Französische 
H,-G.-B. 2yi>.> Hat der Kapitän keine Instruktion, 
xiud gehört der Bestimmungshafen der kriegführen- 
den Macht, so muss er (nadi Spanischem Ges.) den 
nächsten neutralen Hafen anlaufen, und wird dann das 
Schiff gelöscht, so ist die Fracht für die Hinreise ver- 
dient, wenn mehr als die halbe Distanz bis zu diesem 
Platze gcuiachtist. sonst die halbe Fracht. Kommt ('781) 
keine Instruktion an, und ist nach Meinung des Hau- 
delsgeriehts oder der Behörde genügende Zeit ver- 
flossen, so verrLi<5t das Gericht die sichere Aufbe- 
wahrung ; Fraeht nmss aus der Ladung bezahlt wer- 
den; nothigeni'alls ist genügend davon zu verkaufen. 

Angenommen nun, es gelänge V^orschrifteu wie die 
Torgcschlagenen durch PrivatTereinbarung internatio- 
nale Geltung zu verschaffen, so würde es immer noch 
sehr misslich um die Execntion stehen. Privatleute 
können doch nicht wohl Verfügungen treffen, wonach 
die Landesgerichte zu verfahren haben. Es müsste 
also schon vereinbart werden, dem Schiffer soll die 
Befugniss ertheilt sein, vorkommenden Falls unter 
BoobachtungderxurBeibringungdernöthigenKachweise 
erforderlieiien Förndielikeiten zur Deckung der Fracht 
genügend von der Ladung zu verkaufen. 

V, Für die Zeit des Stilllieffens hat der Schiffer 
Ansiyruch auf das im KtHmOtamatt tt^ulirte 
Liegegeld oder MoMg^ scMkm tatfeine tägliche 
Entschädigung von 4 Pence pro flrtiisttr-Ton. 

Einen Theil der Folgen des Zufalls uiüüüIü doch 
auch wohl der Schiffer tragen. Nach unserem H.-G.-B. 
.637 werden die mrktiehm Kosten des StiDIicgens 
(Kost und Heuer, Hafengeld etc.) als HaTanegrosse 
vertheilt. — So hält es auch das Spanische iL-U.-B. 
771, und das HoUändisch'b H.-G.-B. ö02. 

Aehnlich wie es jetzt schon mit der kurzen Ver- 
weisung Inder Charteparthie z.B. auf die pnutedBalüc 
rates gehalten wird, k6nnte es heissen: „Ln Fall von 
ausbrechendem Kriege soll die Vereinbamng TOn 
(Hamburg) massgeltend sein.'* 

Früher ist es hekanntlich versucht worden, im 
PrivatwcAe ein internationales Havahegrosse - Gesetz 
lu Stanw zu bringen. Dies ist nicht gelungen. Aber 
die Vereinbarung über Frachtzahlung ist nicht so 
schwierig. Wir haben es nur mit zwei Theilen zu thun; 
wenn die suüriedein sind den Vertrügen sieh zu unteiv 



j werfen, so hat kein dritter einzureden. Aber von 
vom herein kann dem entfernten Empfänger nichts 
! wegen der Havariegro««« TOa PriTatp«KSOBen Torgo- 

sc]irie])eu wfjrdeu. 

Die grossen Schwierigkeiten den Frachtverkehr 
endgültig zu regeln sind nicht zu verkennen ; aber so 
lange die Welt steht ist noch niemals das Gute ohne 
ernste Arbeil erlangt worden. Wir fordern dii !!( 
thciligten auf, iür die Vereinbarung und Durchfimruug 
interuutionaler Fraehtbadingongen Mteh Kriften n 
agitiren. 



Varilat ind Gmmanischar Utyi. 

) (EiniTPUftntlt.) 

I Wir sind nun einmal mitten im Kriege, alle un- 
sere Gedenken sind bei unseren Brüdern im Felde, 
I alles was wir lesen oder doch der bei Weitem grös- 
sere Theil unserer Lektüre kann nicht sehr darauf 
einwirken, eine friedliche Stimmung des Geistes zu 
Wege zu briogeu, und diese ist doch vor allen Din- 
gen uöthig, um gewisse Sachen mit Objektivität be- 
trachten SU können. Wenn ent der laa^ ersehnt« 
Frieden da ist, dann werdm wir vielleicht über 
manche Dinge ganz anders urthoilcu, als jetzt, wo 
aller Augen auf „Babylon'* gerichtet sind. Dann wer- 
den wir wahrscheinlich einsehen, dass es im Gruude 
ein etwas starkes Ansinnen ist, das patriotisch ge- 
sinnte Deutsche an die Veritas stellen. Sie soll, 
ähnlich wie jene edle Römerin, Selbstmord begehen, 
und dauu noch lächelnd sagen: Paetow, es schmerzt 
nicht! — Dann wird nicht so viel Muth dazu gehö- 
i ren, wie jetzt, um offen mit dem Geständniss aufsu- 
I treten: amicus Paetow, sed megia amica Veritas. — 
' Dann wird hoffentlich auch genügende Auskunft über 
die berufenen, von Paris verlangten und von hiesigen 
Agenten gegehenen Notizen iibcr Häfen und SchiÜ- 
fahrtsanstalten gegeben worden sein, wodurch dann 
möglicherweise sich herausstellen dürfte, dass die 
.\genten in Fngland und Amerika ganz gleiche For- 
mulare wie die in Deutschland vorhandeueu ausge- 
füllt haben, und dass nur eine in der That interna- 
tionale, gemeinnützige, grossartige wissenschaftliche 
Arl)eit den Anlass zu der Fragestellung, die aller- 
dings bei oberflächlicher (?) Betrachtung etwas Achn^ 
liebes mit Spionage haben mochte, gegeben hat. 

Wie gesagt, nach dem Frieden werden wir über 
manche Dingo anders denken, auch schon deshalb, 
weil wir als Nation dann, politisch genommen, we- 
nigstens auf derjenigen Stute stehen^ die Frankreich, 
da.s unbesiegte, inne hatte. Wir WMden einen wioh> 
tigen Schritt vorwärts zum Einheitsstaat gemacht 
haben. 

Wir werden wie ans einem hQsen Traum aus den 
Fesseln und den engen widerwärtigen VerhjUtnissen 
der Kleinstaaterei, der Vielregierung und der Miss- 
regierung erwacht sein. Wir werden einsehen, dass 
es für ein Volk, welches das Zuug dazu hat, auf eigenen 
Füssen zu stehen, sich durchaus nicht schickt(.'), fortan 
auch noch den Nachbeter und Nachtreter anderer in 
allem Outen tief unter uns stehenden Nationen zu 
spielen. Wir brauchen darum noch nicht den ande- 
ren nachzuäffen, und für deutsche Seekarten um ei- 
nen eigenen Meridian von Berlin oder vom Jadebusen 
anzuschaffen; aber das darf der deutsche Seemhnn 
mit Recht erwarten, dass er sftmmtliehe zur Ans» 
Übung seines Berufs *^rforder!ichen Hiilfsmittel in 
Deutschor Sprache bald im IJe^itz liaheii wird, und 
der Deutsche Kaufmann wird hoti'entiich so viel 
Schicklichkeitsgcfühl entwickeln, um Deutsche Schiffe 
von fremder Classification unabhängig zu machen, so- 
bald ihm dazu der Weg gezeigt wird, wie dies ohne 
belrächlliche Geldopfer geschehen kauu. Au Bequem- 
lichkttt freilich wird ^ in der ersten Zeit etwa« 
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opfern müsseu. Ein oeuer Rock sitzt auch oiaht so 
lieqiiem irie i»t alte, wenn dieMrabtrlkdttiaoIieiiiig 
oder gar aohmntadg «irdt dBon mui «r aligatetst 

werden. 

Das Bureau Veritas, unser alter Rock, hat ge- 
wiss sehr gut» Dienste geleistet. Er tiog aber beruiU» 
vor dem Kriege an, «AwM „fadeoscbeinig" zu werden. 
Der letzte Zweck, xvar ein durchaus legitimer, näm- 
licii der Gelderwerb, trat etwas zu deutlich an die 
ObcrHiiche. Auch dabei gilt der Spruch: est modus 
in rebus. Das Deutsche Sprichwort sagt: Wer zu 
viel haben will, dem fällt der Deckel auf die Nase. 
Wenn lüao jetai die Oppoeition eidi j* selbst 
trenn sie manchmal 8ber das TSkA hinaus sehietist, 
so ist das ganz erklärlich, wenn auch nicht ^anz zu 
entschuldigen, zumal mit Zuversicht erwartet werden 
haon, dass schliesslich sich diejDinge fast von selbst (?) 
so gastalten «erden, wie die eim^ten Freunde des 
Oermonisohen Lloyd sie Terlajigen. LunriMhen dso 
und hinfüro möge Alles, wie der Hofschulze sogt, 
«mit der Manier" geschehen. 



Bericht über den Hafen „Port Underwood" auf 

Ausser SchaatVoIIe (nicht Baumwolle wie es 
Seite 216, Spalte 2, Zeile vou oben hoisst) 
vird jetzt auch von Neu ■ Stfland jahrlich ein 
grosses Quantum Flachs cultivirt und nach Eu- 
ropa versandt. Bis vor langer Zeit betrachtete 
mau diese FlachspHau/.e ah Unkraut (die Eingebor« 
nen kannten den Werth jedoch schon lange); sie 
wuchert wild auf den Feldern zwischen dem Farren- 
kraut herum, wächst am hesten auf feuchtem and 
nassem Boden, und hat die griJsste Aehnlichkett mit 
unscrn Schwertpflanzen , wird jetzt sehr sorgsam 
gepflegt und verspricht eine sehr grosse Ausbeute 
für den Handel. Der Flachs wird verpackt und ver- 
sandt inForm und dem äusserem Ausehen nach wie Ma- 
nila-Hanf, die Fftden, wenn gut gereinigt, sind so 
weich wie Seide. Urbcr.ill und namentlich iu den 
Küsteupiätzen errichtet mau Damptmaächiiteu, uiu ihn 
SU reinigen, doch ist es bis jetzt nicht gelungen, ihn 

{ans Ton dun reichhaltigen Gummi subefireien, obj^eich 
eine 'Höhe gespart wird, ihn von diesNU üebel 
frei zu machen. Denn es hat sich durch Erfahrung 
herausgestellt, dass er sich früher, wenn weniger rem, 
an Bord der Schiffe während der Reise von selbst 
entzündet hoty in Folge dessen eine grosse Fracht 
besohlt werden mnsste; jetit nimmt man ihn aber 
eben so gerne a.h Wolle. 

Getreide uikI namentlich Weizen wird auch be- 
reit-, nach Etaupa verschiflft, diemo ein mttssiges 
Quantum Talg und Felle. 

Die Unkosten für Einnahme einer Ladung Wolle 
sind sehr hi dcutcnd; aucli nimmt sie eine lauge Lade- 
zeil iu Anspruch, /,. Ii mit einem Schiff von400Ton8 
Register iH) Tage. 

Die Schurzoit bcgiuut Autang December und en- 
det ca. E>nde März. Der Transport der Güter von 
Blenheim nach fort Underwood wird durch kleine 
Falirzeugo von 30—40 Tons und am häuligsten von 
kleinen iiacli^;i, bcndcn Steamern biwerkstelligt. Die 
Ladung wird Iroi auf Seite des Schiüs geliefert. 

Fino annähernde Specifikation der Kosten für 
Einnahme einer Ladung Wolle« z. B. für ein Schiff von 
400 Reg. Tons lautet wie folgt In dem ungoprcssten Zu- 
stande, wie die Wolle von den Versendern vei-sandt wird, 
kann kein Schiff sie ohne grossen Nachtheil nehmen, 
sie luuss also für Schiffsrechnuiig an Land durcli hydrau- 
lischePr essung geformt werden^ i'är eine aolchePressung 



inclusive Eisenreifen in Blenheim ä Ballen 3 s., in Kel« 
BOn 2 s. Stlg., Miethe für 18 StUck Schrauben fSr 
den Gebrauch beim Stauen JB 10, Holz, Schraubplan- 
ken, grüne Seife etc. £ 20. Ein Stauer per Tag 
14 8. und freie Station, Zeitungsann(mcen £ 7, Com- 
mission auf Brutto -Fracht ü pCt. Totalsunune far 
ein solches Schiff in einer runden Summe £ S8(k 
Wenn die Fracht nicht unter V4 d. per ^ im Durch- 
schnitt ist, so kann ein Schiff dabei oestehen. Fracht 
für gewaschene Wolle immer d. inelir als ungi»- 
waschene, ca. Vs gewaschen gegen V] ungewaschen ■ 
wurde bisher rerschiffik Wie es scheint, wird in Zu- 
kunft weniger gewaschen versandt, weil diese Procedur 
sehr kostspiehg ist und der Marktpreis in Europa 
es nicht gestattet. Rinc vorheri-^e t'alculation für eine 
Wolle-Ladung ist schwer zu macheu nnd deshalb 
habe ich mich gerne der Mühe unteraogeo, um metns 
eigenen £r£ahnmgeit mitzutheilen. 

Kommt ein Schiff Ton einem andern Hafen auf 
Xeu-Seeland, so werden keine Feuermelder entrich- 
tet. Schiffs-Agent für Ein- und Auaklarueu im Zoll 
iiii.'d.O, ausserdem, wie oben erwähnt, 5 pCt. voa 
der Brutto-fracht, 5 pOt> Slkt Bezahlung <ler .Schiffs- 
rechnungen, seine eigene fSr Wollpressung mit ein- 
begriffen (hier Monopol), dann 5 pCt. für etwaicea 
Vorschnss nebst Assekuranz - Prämie und Wechsel- 
Stempel. Eine solche Agentsohoft ist hier sehr eia> 
träglich. I 

Proviant- Preise mässig. Rindfldseh nur 1—8 
Mal wöchentlich zu haben a 4 — 6 d. pr. ST, Hammel- 
fleisch in Ueberduss ä 3 d. pr. 9, Schweine lebendig 
ä 2d pr. «, Hühner pr. Dutz. £ 1.5 bis JE 1.10^ 
fintter 12—14 d. pr. 9, Kartoffeln und Gemüse etwas 
thearer als in Hamburg. AUe Gattungen Fiüehte sind 
nicht theuer. Fische kann man selbst fangen, so'nel 
als man haben will. 

Die Erndte-Zeit und Sohonseit fällt in eine Pe- 

I riode, wo Arl)eit>Ivriiftc knapp und kostspielig,! ca. 
8 s. Stlg. bei freier Station jjer Mann und Tag. Blen- 
heim hat etuo bedeutende Bicrbrani rei, Alu per üal- 
lon 2 s. 9 d. Hopfen-Cultur nicht unbedeutend. 
Importirte .\rtikel, wie Thee, Kaffee, Zucker» 
; Wein, Spiritus etc. können zollfrei zur Ausfuhr aus dem ' 
Zollbond entnommen werden. 

Die Bank von Xeu-Seeland hat hier eine Filial- 
1 Bank kürzlich errichtet. 

I Es giebt hier diverse kleine Kirchen und Kapel- 
leu von verschiedeneu Sektenf da viele Irländer hier 
ansä'«'?i>( sind, so ist die katholische Kirche die po- 
jnil;irste, deren lieistlicher Frau/.o^e von dcburt und 
ein sehr angenehmer Mann im Umgänge ist. j 
Auch eine verhältaissmässig grosse Anzahl Hdtek 

Lorenz Götlc. 
Hamburger Bark «SoroA <£- JUaria. 



Aus dem Bureau des Deutschen Nautischen Vereias. 

Durch Rundschreiben sind bereits die Vorstände 
der Bezirksvereine aufgefordert wm-ilen, \'orsrlil,ige 
zur Tagesordnung der im nächsten Februar in Berlin 
statttindenden Generalversammlung zu machen. Zur 
Berathung kommt der Entwurf zur Scemaonsordnung; 
das Ticfladogcsetz als unerledigt gebliebene Gegen- 
stände; ferner auf Antrai,' vun llreniiTlufcn ; ilfi- in 
der ganzen Well zur Geltung zu bringende Grund- 
satz der Unverletzlichkeit des Privateigenthums zur ' 
See; auf Antrag von .Wustrow: die Errichtung etnss 
Feuerschiffs auf Oydserrift und eines Lenehtthurms 
; auf 1(1 Insel P<h1; ferneren Anträgen wird entge- 

> gengesehen. 

Was nun die Secmannsordnung anlangt, so wird 
der Centralvoratand versuchen sidi auf Umnd des 
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ton den Vereinen bereiU revidtrten Entwurfs za be- 
stimmten Vorschlägen an die GeneralTersammlnng zn 
einigen, womit dann eine Specialdebatte beseitigt 
wurde, ohne deshalb den Mit^iedem das Becbt zu 
▼«rkiirzeD, m jedMii bdiebig«n P«ragniphein Antiig« 
S« stellen. 

Das Tiefladegesetz, obgleich wir seine Vorschriften 
noch nicht kennen, stösst von vom herein auf pnn> 
zipiellen Widerstand. Die meisten Gegner vereinigen 
sich zu dem: es ist unmöglich ein Tiefladegesetz zu 
erlassen, welches für alle Schifl'i; passt. Würde es 
auf der (ieaeralversamrolung oder noch besser schon 
früher möglich sein, den ununuitdBBlichen Beweis für 
diese Behauptung beizubringen, so bedürfte es keiner 
zeitraubenden Debatte, und wir könnten die be- 
treffende Nunimer der Tagesordnung ganz fallen 
lassen. Aber so einfach scheint die Sache dauu doch 
raf^i zu liegen , pbglndt andere Nationen an der 
LösnBf der Aji^be Teneweifeit sind, es wäre trotz- 
dem Tielleielit uns Deutschen möglich auch hier den 
andern ein Licht uufzustecken. Einstweilen werden 
also die Proponenten eines Tiefladegesetzes nochmals 
Wort kommen. 



Sodann käme die L'nverlctzlichkeit des schwim- 
menden i'rivateigenthums. Der gegenwärtige Krieg 
zeigt recht deutlich, zu welchen durchaus unnützen 
Gräueln das jetzt geltende Völkerrecht fuhrt. Er 
legt uns die Frage nahe: wie ist es möglich dass 
solche Barbarei, wie das Völkerrecht sie gestattet, in 
unserer Zeit noch verübt werden kann. Bliebe es 
btt d«n Aufbringen der Schiffe, dann wäre doch 
werngstana die Beutegier ein^ Grand der zur Eridä- 
rang dienen könnte; aber irir emUsirten llenicben 
das neunzehnten .lahrhunderts müssen es erleben, 
dass friedliche ilaudelsüchitfe auf hoher See versenkt 
oder verbrannt werden. Die bündigste Antwort auf 
aolche Frage ist diese: die rechten Männer haben 
sieb von Zeit zn Zeit mit der Reform des Völker» 
rechts befasst, s<e haben die Arbeit jedoch aus na- 
heliegenden Gründen ausgeben müssen: sie besaseen 
oiebt die Gewalt, um gutes Beobt aar Geltung zn 
bringen. 

Es mochte allerdings auch wohl vorkommen , dass 
die Staatsmänner ähnlich dachten, wie der Kaiser im 
Götz von Berliohingen: NWeui ein KanfinBann einen 
PfeffereadE ▼erliert, soll man das ganze Reieb auf- 

mahnen I" — Aber jetzt ist man zn der Einsicht ge- 
kommen, dass der Seehandel eioen Staat gross macht 
und dass es das wohlverstandene Interesse des Staats 
ist, den Handel vor Störungen zu bewabren. — 0,azn 
lÄmmt die günstige Gelegenheit, dass wir die Maobt 
besitzen, ein gutes Völkerrecht zu schaffen. 

Za den Werken des Friedens wird dann auch 
die Instandsetzung einer guten Kflstenbefeuerung ge- 
boren. Die krit^gerischen Ereignisse haben gewiss zu 
der Einsicht geführt, wie gut es doch sei, wenn die 
Oberaofsidkt und Oberleitung des gesammten Leucht- 
thurm-, Tonnen- uid Baakanweeeas in Einer Hand 
liegen. Die einzelnen VervaKnngen kOnnen desbalb 
fortbestehen. Aber in die .\nordnang aller nothwen- 
digen Maasregeln könnte mehr System gebracht und 
dadurch viel an Zeit und Kosten gespart werden. 
Die Beamten der einzelnen Beviere könnten einander 
in NotbfäUen ausbelfen. Bei der gegenwärtigen Zer- 
gplitteruni; der Kräfte kann es nicht ausbleiben, dass 
einzelne Männer fast auf den Tod abgehetzt werden. 
Wenn man dagegen einwenden will, so leicht komme 
kein Krie^ wieder, so ist dass ein schlechter Trost, 
an den wir 1866 aucb geglaubt haben ; und wenn wir 
auf <l!e gewiss stattfindende Anerkennung der ünTnr- 
letzlichkeit des Privateigenthums hingewiesen werden, 
so ist damit noch niebt der Spuk dar Bloddrang 



von Handelshäfen ans der Welt geschafft. An-^nr- 
dcm giebt es aber elementare Gewalten, Eisgaug uud 
Sturm, die ein Anhäufen der disponiblen Kräfte auf 
einen bestimmten Punkt sehr wünsch ens Werth machen 
können. Wenn also die Geueralversammlnng zuBw- 
lin den Antrag Wustrow nach Kräften unterstützt, 
und das wird sie, die Nothwendigkcit der verlangten 
Einrichtungen vorausgesetzt, bei der vorhandenen 
und immer mehr erkannten Solidarität der nautischen 
Interessen, geuis« tbun, dann wird der Sadie aelbet 
gewiss ein grioasar Dienst geleistet. 



(FertMimBf.) 

Y. 

Das SmslootMnweMn. 



Die Jetzifitc Hudhabong des Loctnmveas «sf der 
sowie anf der Leda aufw&rtt bit Leer ISfObt auf der Teiwd« 
nung vom 34. April 1865, aaeh weldier die BnnlootofBietbehall 

veipAichtet ist stromanfw&rts, wie stromabwärts genflgeode 
Leotshalfe auf Verlangen zu leisten. Der Lootsenzwang ist 
durch das Gesetz vom 10. Juni 1860 far die Ems in der Weile 
eingeffthrt, dass die Schiffe zwar keinen Lootsen anzunebmea 
braudüen, aber in solchem Falle die Hälfte der tarifmUtigeo 
LostBgsMbeMgs sn entrichten haben. 

Zar Hauptstation far die Lootsen ist die Emdener Faht^ 
wasserscbleuse bestimmt Zur Bedienung der aus See einlan- 
fenden Schiffe ist eine Anzahl Lootson auf einem Schoner 
stationirt, welcher sich regelmässig vor den Emsmandoiigea, 

gew&bnlich unterhalb der Ausscn-Uuiberts Tonne oder ausser- 
alb der Aussen-Bronrer Tonne befinden wird. 

Fflii'r das letzte .fahr meldet der Bericht der Emdener 
HAtidelskamnier , di-r auf ilic VcriiältniHHc des Siu wesens mit 
anerkeuueutwcrther AusfUiirlicbkeit eingeht, das Fnli(«>i>de: 

Unser Loots- Wesen bat 18ß9 ausserordentlich ruIc Ge- 
schäfte gemacht. Die Einnahme betrog 21,661. — 9. 

die Ausgabe „ , 16,984. — H. 

und wurde oHhin, ireilii h mit einem Staatssnechus von 4000 f^, 
ein Uebsnahnis er7.i«'lt von 

4697 ^ — gT. ~ Pf. 
gegen 687 „ 10 „ 10 „ pro 1868 
und 1380 ,. ^ft ,. 6 , pro 1867. 
Das ans dem fniherm Hi'trinbe resultirendp Deficit der 
Rprhining ist dsdurrli auf 'X'^i\ »Jff 25 ^r. 2 l'f. reducirl. 

In jener Einiiixlime int WartcRcliI, Binncn-Hafcn I.Dot^geld 
einbesriffea; den Hauptpoaten derselben {H^tr^l^) bildet ia- 
desa US Seelootsengeld mit 14346 tfi davon sind 
4«93 halbes S<»«»loot9iyeld 

lOCW „ VOllcH Sc.diintsgeld, 

Das farwirklu heLootshQlfe k«'':^''''!' Loougcid beträgt sontit 

Tf),„T 

gegen tkSrtij n pro 1868. 
Lässt man da« von 65 Schiffen, welche dem I<ootszwange 
nicht unterworfen waren, gezahlte Lootsgeld za 970 ausser 
Aosatz, so stellt ilcb dar obi^s Pfooentteta flir dfai pflichtigsa 
ScUffe aaf 

87*. pCt 
gegen 67^. « pro 1868. 
Des Zwaagilootsgeld, sor Sonae Ton ^ 4888» bsM|t 
St,n pCt des Seelootsg«Idss 

gegen 32.« , pro 18^ 
Dasselbe wird hauptsächlich ron den kleineren Schiffen 
aidjgebfmcbt; denn an der obigen Summe participiran die Schiffe 
von 80-25 C-L. tOt^ 1510 = 36„, fCt. 
, 25-30 , , « 1027 =^ 23,„ , 

, 85-10^ , , „ 447 ^ 10« „ 
• lOnjnshr. _l:'.'»_.n 

4293 = 100 pCt. 
BUSit man auf die Zahl der Schiffe, so crgiebt rick 
1448 ScUffen, welebe SeeioetsMld " 
■tiflglic h 66 Schiff e, wrichn mdt leetsptt 
micUa f«B 1888 looupflichtigen Schilfes einea Lootsen 
888 SdiWe, d. L 4S« pCt 

gegen 40« , pro 18^ 
40,,« „ „ 1867 
und 40 „ „ 1868 
Eb werden nämlich von den Seelootscn 
im Ganzen 6ö7 Schiffe bedient 

gegen 471 . im Jahre 1868. 
Von diesen wutdea nach See gelootst 853 Schiffe 

CSfsa 187 , ] 
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Ton im tnsSee einw&rta gdoo<«tta 404 Schiffen rrbielten den 

LooUen in S«e 963 Schiffe 

tut 4er nreitw SMtoa SS 

»id4ieMätt4lerBBMliOin*T«aKe 19 



Di« «brifea 791 ScMffe, nämlich 329 (>iDprch(>Dde 

und 462 aiu^^ehendei 
i/.ihltru Mos Zwanjrslonisgpld, »Jkiie lieh eüu» £a«to«i ju ftc- 

dienen, und zwar zur Urösse 

von 20—25 C.-L. = 298 Schiffe gßgcn 58 Schill» 
, 2i-^0 . =807 , . W , 
• ;«J-3^» • =11* , » 70 , 



40a.m«lir 



s 97 



314 



75>1 Schiffe pegen 5fl2 Schiffe, 
welche sich oim s Limlson bedipiiteii. Demnuch beträgt die 
T^AUtnisszahl, wplclie die Trajfweite des Lootszwaufrcs in Be- 
xug snf die Zahl der looupHichiigeii äcbiffe dmtellti tax Schiffe 

TOD 90— 25 C^C ^ 8S,„ pCt 

» 80 — 85 , m 6l^j , 
a 35—40 _ 



^Wenri hiernach auch mznftehen ist, dass der Ln, t^en- 
xwang fOr euuu grossen Thcil unserer 8chifl'e listig ut, u> 
mttsgen wir doch unsere Befriediguiif darüber aug»|irpchen. dui 
zuuAvhst die nun bald bevonlefaende weitere VenrollstAndiguot 
der Betriebi-ISiBriehtnig in'» Auge cefiust ist. HoffeMlich wii4 
tte W«ler-EA(«telMl«iif det EiM-SebiffMirtt-TeAebn Oii«. 

fenbeit bietea, dan die wnnichenwerthcn EtnlnifONgca ni| 
wangs-Erieiehteraiigeii bald aaehfiilgea kdaaea." 

Toa laterewe fOr da« Srndooteenweaea iat aaeh aoch der 
§ 21 dei Pollzeirflflenents für dte Schiffibbit anf der Untercmi 
von 9. Sept 1H47. Jener lautft nämlich: 

^Sobald und so lange ein Lnotse die Führung dos Fahr- 
zeug!) Obernommen hat. geht alle Befusniss, Verptlichtung uoit 
Verantwortlichkeit in Bezug auf die Leitung des Schiffs tou 
ScbUMUiTer auf daatelben aber, und die Maaaicbftft istfa 
dicMr Binticbt aar «abcAagteA BeTalgnng «einer Befehle f er- 
banden. Nur dann «eaa ein Lootse solche Handlungen, die la 
sich zwar nicht verboten, aber doch bedenklicher Art ried^ 
wie z. D, das F'ahren bei tinsterer Nacht oder dichtem NelicL 
auf eigne (ieftihr nicht übernehmen will, soll der Schiff.sfnhrer, 
welcher gleichwohl auf seinen» Vorhaben hestäude, fnr all« 
hieraus entstehenden, polizeilich strafbaren Folgen allein Te^ 
antnortlich sein.'' Wir bezweifeln das» dieser unaerer Antidit 
nach unrichti(.'e tirundsatz in aaderen Lootsrevierea gleidi 
ichari ausgesprocben ist. 



Haiuburg-AnuMikanische Paeketfiihrt-Action-Geseilscliaft. 
Dii ci te Post-DampfscMffalirt /wisi lieii 

HAMB U RG und NE l# - XO U A 

vermittcKt der l'o^t-Dampfschiffe 

Hammoiiia, Mittwoch 23. Nuveiuber. i 
Sile.sia, Mittwoch 7. i)iM(inlier. i 
Holsatia, Mittwoch 21. Deceraber. i -^""Seo»- 
Thnringiia, Ifittwoch 4. Januar 1871. > 

TMsagepreUe: Erste Kajüte Pr. Crt^ 169. Zweite Kujate Pr. Crt.*^ 100, Zwischendeck Pr. Ctt.i/fi 56b 

Fracht; £ 3. — pr. 40 bamb. Cnbicfnss mit !:'>% i'rimage, für ord. Guter nach Uebereinkunft. 
Blla^orto von und nach den Verein. Staaten 3 Sgr. Briefe zu bezeichnen ,.;'er Hamburger Uumpfath^* 

zwischen Ha.Milmr'jir-HnA'min und IVew-Orleaib«, 

AHemniinia um DomuThtag, 1. I)rromher. M<.t;,'Ltis;, 
Faesajrepreise : Ki sti' K.i| :it.' Pi. ( rt »/ 180, Zweite kuiütc l'r. ( rt ijt 1 20, Zs» ls< hmdeck Pr. Crt.«^ 56. 
Fracht £8. 10. per -Kl hamb. Cubicfoss mit 15^a Primage, für ordin. Güter nach Uebereinltttnft. 
Nlhecai bd dam SdriffiBaUer AUSUST B ÖLTEN, Wm. HUlar's Nachfolger, Hamlnirs, 

IVoir<i<ieiit«cliei • JA oy <i. 

Postdampfscliif'f'alirt 

von BREMEN nach iXEWYORK, und BxVLTLHOUE, 

D. Leipzig Mittwoch SS. November nach Baltimore 

D. Union Sdimalicml 2(>. November „ Newyork 

FaHsagO'Froiae uach Newvctrk: Kitite Kajül« 166 Thalcr, zweite Kajüte lOO Tbaler, Zwischendeck 66 Thalcr Preu^ä. Courant 
Faasage-Preiae nach Baltimore: Cajüte 136 Thaler, Zwischendeek 65 Thaler Preusa. CoursnL 

Pracht nach Kewjork und Baltimore: £ 2 mit 15 % Primage per 40 Cubikfuss Bremer Maasse. Ordinaire Güter nach Uebereiakaalt 

von BRE3IE\ uaeh XEWÜltLEANS und IIAVAXA. 

1>. Kita Sonnabend 36. NoTomber. 
Paaaaffa-Prata« nach Kew^rieoM «ad Omaa: Q#tte ISO^B, Zwischendeck 611%^ Prcnia. Coniant 
Vtaeht aacb New-Orleam; E9. 10a,, aadt Hataaa S 8 adt lb*U Primage pr. 40 Cubl 

Niheie Amkaaft efttkaDea einiafliclia Faeaagleir-Espedienten in Brrmen und derm inUntlisrTic AiTfi^tm, savia 

Die Oirection des Norddeutschen Lloyd. 

P* H. MVNTZ A CO. Patent Yellow MetaL 

WestplilUiscbes Drahttaiiwerk ans geh&mmertem Holzkolilen-Eiseiii sovie Anker und Xettoii 

Lägeis. Haken und Kaaschen in grosser AnsvaU im Lager vorrftthig» b«i 

€• #1 fl MaiehtHf Hafenstrasse 35, St Pauli. HAMBURG. 



PiMh M Ama. Merat a SlaakMAiia. aitsmll m. 
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HAMBURG, Sonntag, den 4. December 1870. VII. Jahrg. 



R«dlglrt nni] verlagt von den Mitgliedern des VorsUndes des .,l)eiitsclipn Nautischen Verciuä", Consul Beurmann zu 
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Vereius", zu Bremen, Kupitüu A. Wagner, Scliiffsmaicler in Danr.ij^, und von dem Director der Seewarte, W. v Freeden, zu 
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Saigon. 

Im Bremer Handelsblatte No. 997 vom 19. No- 
vember timlet sich bereits eine Notiz über die ge- 
wünschte Erwerbung von Saigon zu Marinezwecken, 
welche empfohlen wird. In Bremen circulirt unter 
den Rhederu und Kaufleuten eine den obigen Plan befür- 
wortende Eingabe an die betreffenden Behörden, 
welche mit vielen Unterschriften bedeckt ist, und so- 
mit steht nichts im Wege, jetzt schon das folgende 
am 18. November au die Vorstände der Bezirksver- 
eine abgelassene Rundschreiben zu veröffentlichen. 
Es heisst darin: 

.,In kleinen Kreisen wird berathen, ob es flir 
Deutschland wünschcnswerth sei, in dem mit Frank- 
reich abzuschliessondon Frieden als ein Entschädi- 
gungsobject den Hafen von Saigon (ausführlich be- 
schrieben in Balleer und Jülfs „Seehäfen der Erde" 
S. (W) und l>67) mit einem grösseren oder geringeren 
Territorium zu erhalten. 

Von vorn herein muss dabei bemerkt werden, 
dass es durchaus nicht beabsichtigt wird, Saigon zu 
einer Colonie in der eigentlichen Bedeutung des Worts 
heranzubilden. 

Vielmehr geht die Ansicht Aller, die augenblick- 
lich mit den V^orarbeiten zur Verwirklichung ihres 
Projcctes sich beschäftigen, nicht über die Erwerbung 
einer geeigneten, wenig kostspieligen, zugleich den 
Handelsschiffen als guter Reparaturhafen dienenden 



Marine-Station hinaus. Sie halten es für eine Macht, 
wie Deutschland jetzt schon ist, nicht anständig, in 
fremden Welttbeilen blos auf den guten Willen an- 
derer europäischer Nationen angewiesen zu sein, wenn 
es sich um den Schutz der eigenen Flagge wie der 
eigenen Landsleute handelt. 

Was von uns Nautikeru. Rhedem und Freunden 
des Seewesens verlarigt wird, ist die Beantwortung 
folgender Fragen: 



I. 



II. 



III. 



Bedarf der Deutsche Seehandel in ostindischen 
und chinesichen Gewässern auch in Zukunft 
eines besonderen Schatzes durch unsere Kriegs- 
schiffe? 

Ist die Erwerbung eines eigenen Etablissements 
zu Marinezweckeu für die (iewährung solchen 
Schutzes förderlich, oder sogar unbedingt noth- 
wendig? 

Ist Saigon ein passender Hafeu zur Errichtung 
einer .Marine-Station 
Um die baldige Beantwortung dieser Fragen 
werden die Bczirksvercino ersucht. 

Es leidet wohl keinen Zweifel, dass vom nauti- 
schen Staudpunkt betrachtet, das Vorhaben nur 
empfohlen werden kann. Was mit dem mehrere 
Tausend Quadratmeilen grossen unter der Franzö- 
sischen Schutz- resp. Oberherrschaft befindlichen Ter- 
ritorium anzufangen ist, das ist eine fernere Frage. 
Darin scheinen Alle einig zu sein, da^s die Umwand- 
lung desselben in eine eigentliche Colonie durchaus 
verwerflich sein würde. Ob und unter welchen Be- 
dingungen das Land den rechtmässigen Fürsten zu- 
rückgegeben werden kann , dürfte vun conipetenten 
Behörden zu prüfen sein. Jedenfalls gehört diese 



Frage Tor ein anderes Fonun als das der nantischen 
Vereine. Ob durch die Erwerbung von Saigon und 
Zubehör die baare Eriegskosten-Entsch&digung zum 
Kachthflü der Nation zu sehr gwchmäleTt werden 
wird, darfiber mögen Finanzleute urtheflea und Ver- 
■waltunffsbcamte en'^ }; 'iflen. Wenn wir unser T'r 
theil abgebeu sollen, iLmn brauchen wir weder nabli 
rechts noch uach links z\i blicken. Wir kennen zu- 
näokst nur die Interessen der SchifiCahrt, sowie der 
in halbcinlisirten Ländern weilenden Dentschen, und 
des deutseben Seehandcis. 

Merkwürdig bleibt die Steigerung der Deutschen 
Ansprüche. Es ist gut, dass wir allmiihlich die 
Maske des Prügelknaben unter den Nationen Europas 
»bstreifen. Bislang ist es uns ergangen, wie dem 
Poeten bei der Theilung der Welt. Als wir aus 
Jugcudträumcn erwachten, war Alles vergeben. Wir 
blieben das Volk der Denker und Dichter. Jetzt 
aber geben die Augen auf. Wir tindeu, dass wir, 
bei Lichte betrachtet, einen ebenso guten Rechtstitel 
auf nationale Macht und Grosse Iiabcn, wie andere 
Völker, und wir langen ungcnirt zu, wo etwas Gutes 
l^boten wird. 

Soweit das Kundschreiben. 

Ob Saigon indessen der gute Bissen ist, als 
welchen ihn Herr Bickmers in seinem vielfach ver- 
breiteten Anfraf darstellt, ist nach Ansicht ortskun- 
diger Männer nicht ausser allem Zweifel. 

Zu weiterer .\uskunft über Land und Leute ha- 
ben wir uns an zwei uns bekannte Schiffsführer ge- 
wandt, welche durch öftere Fahrten dahin mit dorti- 
gen Zuständen aus eigener Erfahrung rertrant aind. 

Wir bringen die gefiUligen Zinehriften in Fol* 
gendem unverändert. 

• Erster Brief. 
Saigon ist oder kdnnte unter guter und besserer &1s Fnin- 
zosisuhcr VonsaltiiuK ein Land werden, wo Milch nud Honig 
fiiesst, es ist reich an vielen Fmdukten und fühip. noch eine 
Masse andere bcnrorzubringeu. Dit Iliiuptcxport ist Itois. 
welcher durch .\nfhfir<*n tl^r frilher von Jon violcti .M.ind;\rincn 
erhobenen Zolli> in wundcrban'r Weise jfcsticpijn, iiuli_'in er 
in den letzten Jahren mit pntein Frfolp nach Urem CQ. Kn^laud 
und Amerika cx(><<rtirl worJeii. .lussciilcm ist von eiiif rii Hol- 
ÜnderdtT Versucliinit IqUIko- und I'ahackhan jfeffiacht, welcher 
als vollkommen gelungen zn lu-tracliteii ist, indem er einen 
Treis iii der letzten Parisur Ausstellung für seine Versuche 
sowohl, als fOr gelieferte Qualität erhalten; leider hatte dieser 
Mann kein Verm^tgen, war sehr alt and wurdt auch ia keiner 
Weise von der R^erung untersUltxt Auch mit Mais (ludian 
com) tind Venuche gemacht, welch« ebenfalls der Erwartung 
gemtes amgefdlen: eer Haapthandel ist in Hladea der Peat- 
scben, Schweiler, t Eaitiicher und 1 Ajnerikaaer Ebiinet, Jedoch 
lind es Tomehmlich Deutsche und Schweizer, die den Handel 
beleben. 

A1.H FlottenstAtion ist sie hinsichtlich des tiefen und gc- 
fahrlosen Fahrwassers unUbcrtrciflich, ist sehr leicht zu be- 
festigen und 7a vcrtbeidigen oder bei irgend welcher Befesti- 
gung, für feindliche Kriegsschiffe uneinnehmbar zu machen. 

Wie es aber im Lnbpn häufig geht, dass jedes Ptnjj 
seine .Seliatlcneeiten ü;it, ^tu (.'ehl's auch hier, indem die Colii- 
nie aal der Ranzen inneren Orenr.e stet« von 4— tiUX» .M.inn 
bewacht und vertheidigt werden miisn, und wenn die SiLuit 
Saigon auch jetzt anf ra. 2 Meilen in der Kunde Eiftinlich frei 
Ton Kraakheiten ist. hii herrscht unter den Europiteni im In- 
nern doch starker Tvidius, Cholera uutl namentlicn Dissentene 
und S(uinenHtii-li, Ohne jcin.ils ,iiif den Gedankeu verlalleu 
zu sein, dass Saigon Je Ucatsch werden köune, also niim un- 
partheiiscb vnu tnemer Seite, ist mir stets das krankhittte Aus- 
sehen des Miiitairü aulguldUlcu, weU hos ich immer herzlich he- 
danertc, und schienen mir die Uospitiler stets tou Kranken 
gefüllt zu sein. Dieu KrankhcitszustAudc nebst Mosquito- 
pla^ea siad die obsageiachtea Sehatteoseite»; der Frauose 
beMMe diese GolMie nit Militair ani den alldlidhea I^aak» 
reldi oad eeldtca, dieicbonia Algier gedient und «itTorlmi, 
die doüb ndM» an TropenkUma gewAhnt, und bin ich der bs- 
flt&Biaten JÜUicbt, dass unser Volk und Heer ganz nntauiflich 
ftriene Gegenden sind, indem die Sterblichkeit cnnrm sein 
und bleiben wOrde. Das dort stehende Französische Militiür 
bildra Boldlinge, die l&ngere Jahre dort bleiben, sich acclima- 
tlsiren und ron Bourbon rfkrntirt worden, welches bei un- 
serer M il i t ai re in ri 1! h t uu;; also nicht in Anwendung 
jtebracht we rd«{i könnte!! — ^'-'i-iu: rn!\n diese Th-ttsachen 
i'i rientschland kenote, so Ijin ieh üb- i i ufi dass ganz Deutsth- 

' "ogea solche Annexion stimmen wUrde. Wir haben das 



beste Milltelr der Well, weea ee ketort, den raterl&ndischee 
Boden zu faitteldl|ai, ver aber von aas mftchte seioee 
Sohn oder AagehSiifea in Saigon wissen, gewiss keiaerl eh«e 
■0 woiiee dortigen Strapazen im Fall einet KllegM fle- 
jenigen Ton m. B. Meti noch aehamal ebenriefe^ 

Das Beeamd werde nach ueiaer besten Ansicht also 

laoten: 

Als Handels- nnd Flottenstation im fernen ()ati>n ausre- 
! zeicbnct, Fruchthsrkeit nnd Prodiictionstahigkeit de» Lanaei 
könnte hei weinerer Uegieriinj; ins Uuendlicbe getrieben wer- 
den, niiisste aber .durch Deutsche Einwanderung im Sinne 
Java's geschehen, tadeet die Aaamiiea neirtm le bBlmdia- 

dolent sind. 

Zur Krhaltnng und Vertheidigung einer Colonie wflrde 
e.H aber bei unserer jet;:igen Hilitaireiorichtua^ jährlich viele 
Mcnsclienopfer kosten, indem unser Militair fiel Uiengücher 
all) die Franzost'u »ein wurde. 

Ob aber Deutschland schon reif ist, Colonien su erwer- 
ben und ob es aberhaapt praktisch und politisch, ist eine 
Frage fttr sich, die ich nicht zu beantworten wege — G^e» 
nien. nod selbst schon fertige 'Colonien, wie mam SatROn an 
nennen belieb^ koetea in Aaftae viel Geld und deiert et 
lange, ehe sie dem 'Staat etwas eiuninceB, abgetehea Ton der 
dann erforderlichen groisea Flotlfln - Ansdehnung. — Will 
Deutschland aber durchau Colttliieik enrerben, dann TlMlflnd 
Mal lieber Saigon alt Foraioia, JL JMaA 

(SeUots folgt) 



Das TI«flail«8eMtz. 

Ä. 8, Es nt in dieaem Blatte mehrfacb die Rede 

von einem Gesetz, welches den beladenen Tiefgang 
der Schüfe regeln soll, um dadurch Differenzen zwi- 
schen Kapitän und Befrachter zu vermeiden. Es will 
uns iudcss scheinen, als hätten wir schon zu nel 
Gesetze, die gar nicht in die Kategorie der Difierenc- 
vermittol«nj:!en gehören. Das (lesetz in seiner Be- 
deutung für aligomcine Kultur soll eigentlich nur 
organisatorische Elemente umfassen; aber in techni- 
schen Angelegenheiten, namentlich wo es sich um 
Sehnts nnd Ei&hrang handelt, muas der Hinblidc 
auf materiellen Gewinn oder Verlust den Maass»tab 
liefern, und jeder Einzelne in seinem Wesen sich dahin 
zu ven'ollkomnen trachten, um die Chancen des Ge- 
winns nach Aussen zu kehren. — Es bleibt stets zu 
wfinschen, dm die Zahl der Gesetze so klein wie 
möglich werde, dagegen der gesetzliche Sinn fort- 
während im Wachsen begriffen bleibe, im idealen Hin- 
blick auf das Aufhören aller Gesot/c durch die gesetz- 
liche Erziehaog des Ganzen. Wenn wir dies Ideal 
aoch niemaJb erreichen werden, so sollte ee nns dodi 
8tet<; vor Augen sein. — Deswegen können wir auch 
das Büdüil'iuss für ein Tiofludei^'ebclz nicht theilen; 
es wird sich keine Nonn Huden, die alle L'ommi- 
tenten befriedigen kann, und lu allen Lagen immer 
ein bedeutender Spielraum bleiben. Auf das Urtheil 
; von Siichvorstäudigen schliesslich zu provociren. ist 
stets eine prekäre Sache, wo ein jeder Schifi-sfuhrer 
selbst Sachverständiger sein will und auch par excel- 
lence sein muss. — £s moss >iiemand in Versuchoug 
geführt werden, eich ohne Noth weiser nt dünken 
als Andere. 

Vor Allem ist wold die Frage zu erörtern, wem 
dadurch der gröfisle Sehiiden erwachsen kann, wenn 
ein Schiff zn tipf oder nicht tief genug beladen wird. 
I — Gegen Seochädcn schützen uns ja die Assecu- 
ranzgesellschaften, sie sind die zunächst Betbciligten 
und müssen bezahlen, wenn das Schiff durch irgend 
einen Umstand heimgesucht wird, der in der l'olict^ 
nicht besonders ausgeschlossen ist. Diesen (iosell- 
schaften liegt es zon&chat ob, sich müglichst viel 
Sicherheit zu verschaflfen gegen zu befürchtende Ver- 
luste und wir glauben nicht, dass es zu empfehlen 
ist. <lenselben durch ein Tietladegesetz eine bequeme 
Handhabe zu reichen, die ihrer prekären Natur nach 
zu ganz versckiedenailigen AnnchU» Terwandt wer» 
den könnte. 

Wir halten es nicht für erforderlich danmf liin- 

zuwcisen, der n las Gebot dazu liegt schon in der 
I ^atur der Sacke, dass es gerade die Assecnranz-Ge- 
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Seilschaften sind, die sich hauptsächlich an dieser 
Frage intellectaell wie auch materieU zu betheiligen 
haben, und darauf hinwirken müssen, dass dem Ma- 
tionalTemögea» welches ja auch hauptsächlich die 
Grondlage ibres Bestehens bildet, so viel Gut als 
möglich erhalten bleibe. Dies führt zum Hinblick 
auf Schule und Erziehung der Seeleute selbst, wcuu 
sie in das Stadium der Selbständigkeit treteu. Jeder 
Fiilurer eines Schiffes maw die fi^enschAfleo seines 
fUneages genau kennea, er soll es Tor Allem selbst 
zu beurtbeneii verstehen, wie lief ein Schiff unter 
gegebenen Verhältnissen beladen werden darf; er soll 
aaoh die Verantwortung dafür übernehmen und ver- 
mftg er dies nicht befriedigend, so geschieht es auf 
seine Kosten, auf Kosten seines Bufes aJs Seemann . 
Kein Gesetz soll ihn dagegen schützen. 

Rheder, Empfanger oder Versende r, wenn sie die 
Vorsicherung selbst übernehmen, treten dann in die 
Eigenschaft der Asseciirui<>GeselUchaften : es ist da- 
her du Veisieherangswesen fiberhaupt, welches in 
der Frage über das Tieflndcgesetz auf sachgemJisse 
Befähiffung der SchifTsfuhrer hinzuwirktiu hat, damit 
das Verlangen nach einem solchen Gesetze ganz über- 
flüssig wird, und an Stelle davon moralisdie Verant- 
wortlidilceit und nMUerielle Verpflichtung tritt — 

Ueber die Deviation des Compasses 

und 

die Terscbledenen Ursachen, welche einen &lsolie& 
KwB henenwUtn im Stande sind. 

Wegen des stets zunehmenden Eisensrhiffbiurs, 
und wegen der vielen UnglUcksfUlIo , welche ihren 
letiti'ii (irund wahrscheinlich in der UnkeuntuitiiH der 
i-eiilcr des Compasses, und zwar sowohl auf ristrnen 
als auch auf hölzernen Schiffen, haben, lenken wir 
die Aufmerksamkeit der Schiffsführer auf nachfolgen- 
den Auszug aus dem dritten Bericht des Liverpooler 
Compass-Committee an „tbe Board of Trade": 

„Das Committee bat die Beobachtung gemacht, 
dass ein grosser Theil der Klagen fiber die Compasse 
Auf eisernen Schiften herfoigerafen wird durch die 
Trägheit der Rose, deren Ursaeheo rein mechanische 
sind, welche mit der Lokal-Attraohtion oldits zuthnn 
haben. Es gehurtiu dahin: 

1. zerbrochene oder ausgelaufene CompaM-^teine; 

8. hakige, rosties, stampfe Spitsen; 

3. Spitzen, welcne in lang oder in hm sind, so 
dass der Unterstützungspunkt der Rose nicht 
genau in die Ebene der Compass-Axen fällt; 

4, Nadeln, welche entweder niemals die gehörige 
magnetische Kraft besessen, oder diesdbe rei^ 
loren haben. 

So lange die eine oder die andere, oder gar 
mehrere dieser Ursachen auf die Uukorrektheit der 
Nadel wirken, wird man in einem Strandungsfalle 
fortgesetzt klagen hören über Deviation des Com- 
passes, hervorgerufen durch Attraktion nahen Landes ; 
über Störungen der Nadel durch Nebel; über unge- 
wöhnliche und uuerkiäriiche Abirrungen der Nadel; 
sowie von andern grandiosen oder eingebildeten Vcn> 
wänden. 

Diese Unregelmässigkeiten und UnkorrdctheiteD 
finden sich in demselben Grade auf hölzernen wie 
auf eisernen Schiffen; und die besten Gegenmittel 
gegen alle diese Erscheinungen und Vorkommnisse 
sind ein ebenso gewissenhafter als geschickter Me- 
chaniker, und seitens des Sdliffsführers Kenntni^g der 
Prinzipien des Magnetismus und aufmerksame Beach- 
tung der gedachten mechanischen Eigenschaften eines 
gut gearbeiteten Com})aseä. 

Das Committee hat sich sodann angelegentlichst 
mit der Frage beschäftigt: 

IFiami nod wk «fi ist du eiaenws Schifft "P«- 
deil «in DtiapftaUff n refalirai? 



und es als imbedtngl edfocderlidi eilttrt» dasi die 

Compasse 

1. jedes MSMen Eisen-Schiffa unmittelbar vor der 
ersten, zweiten und dritten Reise; 

2. jedes einer grösseren Reparatur unterworfen 
gewesenen Eisen-Schiffes unmittelbar vor der 
nächsten Reise zu reguliren und zu compensi- 
ren seien. 

Nicht minder nothwendig ist das Reguliren 

3. bei jeder Ortsterinderong des Standard-Com- 
pass, sowie bei Verandemngen am Compaas 

selbst; 

4. wenn ein Weoliset in der SohiftfUming ein> 

tritt; 

6. so oft der KapitBn es fttr ndtbig hllt. 

Es darf hierbei nicht austier Acht gelassen wer- 
den, dass das Reguliren keineswegs die fortgesetzten 
eigenen Beobachtungen des Schiffsführers entbehrlich 
macht, bleibt ja doch die Deviation nicht die gleiche, 
wenn das SehnF im Hafen und ohne Krlakung liegt, 
als -wenn es auf dem Ocean von Welle zu Welle 
schaukelt und bald nach der eiueu, bald nach der 
andern Seite geneigt ist, obendrein bei Dampft<dliffiBtt 
mit steter Vibration durch die Schraube. 

Li denjenigen FMlen, in welchen bei einem Un< 
glücksfalle der Deviation der Compasse einü ^-^huld 
beigemessen wird, bietet sich zu geringer Auhall, die 
Grösse des Compassfehlers festzustellen, oder sagen 
zu können, auf welche Weise dem Wiederrorkommen 
soleber ZufiUle yorgebeugt werden kann; doch Ka^ 
pitäno von Schrauben-Dantiifschiffen sollten es sich 
stets vergegenwärtigen, dass sieben verschiedene üaupt- 
ursachen den Kurs beeinflussen: 

!. Ebbe und Fluth, sowie Strömungen ; 

2. die Bewegung der SdiHMibe; 

3. die Windrichtung; 

4. gutes oder schlechtes Steuern; 

5. die Variation; 

6. die Deviation; 

7. die ExtrA-Deviattott bd der Neiguig dea 

Schiffes. 

Der Einflnss einiger dieser Ursachen Terindert 

sich mit der Zeit, in welcher sie auf den Compass 
wirken, andere verlieren sich mit der räumlichen Ent- 
femang, nnd so lange der Kapitän eines Schrauben- 
Dampnm lueht den Einfloaa /«der eüudnen Einwir» 
kung auf seinen m eteoenidiBn Kars na beatimmen 
vermag, so lange darf er sich keineswegs derSiehw- 
heit überlassen. 

Als das beste und praktischste Korrektiv iiir die 
Missweisungen des Compasses aller Art muss also 
die sorgsamste Aufinemamkeit des KapitSns ange* . 
sehen werden." 

Ist aus diesem Berichte vor Allem ersichtlich, 
dass beständiges Beobachten und nur dieses den 
Compass einen sicheren Wegweiser sein lässt, so 
wird man sich unwillkOriidi nach den Mitteln um- 
sehen, durch welche man zu sicheren Vcrgleichungcn 
und durch sie zu priiciscren Korrektionen gelangen 
kann: und die hcf/turnstcn und einfachsten werden dem 
Schiffer, der gerade zur Zeit der Gefahr am vielsei- 
tigsten bescMUtigt nnd in Anspruch genommen ist, 
die genehmsten und nützlichsten sein. 

Die Kurrektionen mittelst astronomischer Beob- 
achtungen sind jedem Nautiker bekannt und werden 
wohl auch von Zeit zu Zeit ausgeführt, jedoch der 
umstftndlicheu Rechnungen wegen häufiger antariaasen, 
können unter Umstftnden wohl auch unni — beson^ 
ders in unsem nSrdlichen Gewissem — aosgeffilirt 
werden. Eine einfache, bequeme und sichere Azimuth- 
Bestimmung und durch dieselbe eine Deviations-Be- 
stimmung ist die durch den Deriations-Compass nach 
BmaiL Derselb« ist Teri»anden mit einem System 
giOsater i^ilindier l&rate. Sia TwtiealstdMidar . 
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b«s«ieliftet dm irabrea Meridian, ein Quadrant 

desselben, der in 90" getheilt ist. den Breitenbo- 
gen. Rechtwiuklig ja den Meridiau i^t ein Aequator 
befestigt, and von demselben aus nach beiden oeiten 
in Stunden, and diese wiedenun in 5 zu ö Idinaten ö. 
«ingetheilt. Der Kreis unter dem Meridian, mit ei- 
nem auf dem Aequator beweglichen Index versehen, 
ist der Stundenkreis; der Punkt, um welchen der- 
selbe sich droht, der Pol. Der Horizontalkreis 
ist wie die Compasrose von 0 Nord und Süd nach 
Ost und West in 90* getheilt 

Bei dem verhessertcri Compass ist, in den ersten 
eingreifend, ein zweiter r;loicher llorizoutalkreis, mit 
Getriebe in jenem beweglich augebracht, mittelst 
dessen man die Variation abstellen und den üom- 
paflskim direct ablesen Icann. 

Wenn der Compass so aufgestellt ist, dass der 
in der äusseren metallnen Schale angezeichnete Steo- 
erstrich parallel mit dem Schiffskiel steht, so stellt 
man zunächst an dem mit Breite bezeichneten Qua- 
dranten des Meridiäns die Breite, und an dem mit 
Zeit vom Mehdtaa beseidmeten Aequator die wahre 
Ortszeit, letztere mittelst des Stnndenkreises ein, 
steckt dann 2 Stifte oder statt derselben eine durch- 
brochene Scheibe mit ihreü ^wei Zapfen, den einen 
in den Pol, den andern in das Loch einer Feier, 
welche genau über die Mitte des Stondenkreisee ge- 
wichtet worden ist, and dreht dann das Instnunent 
in seiner Schale, bis der Schatten der Stifte oder 
Scheibe genau in die Mittellinie des Stuudeulcreises 
fällt; alsdann zeigt der wahre Meridianbogen die 
Richtung des wahren Nord und Süd an. 

Die Abweichung der Nadel vom Meridian, d. i. 
der Abstand des Nullstrichs der Rose von dem in der 
Glasscbale angemerkten Strich, ist der Fehler der 
Hadel, Deviation und Variation. 

Oder auch: der Abstand des 0 des Horizont- 
bogens vom Steuerstrich an der inseeren Metallschale 
ist der wahre Kurs. 

Ist bei dem verbesserten Deviations-Compasse 
die Variation uiigestellt, SO liest man den richtigni 
Compasskurs direct ab. 

Die Extra-Deviation bei der Neigung des Schifies 
hat bisher wohl nur deshalb so gänzücTi unbeachtet 
bleiben müssen, weil sich an den meisten Sclniten 
nicht einmal ein Instrument zum .Messen der Neigung 
befand. Diesem Mangel hilft ein von W. Ludoipb in | 
Bremerhaven construirtor Universal - Neigungs- 
messer ab, ein kleines handliches Instrument, aas 
allen einschlägigen Anforderungen entspricht. 

.•\n ciaer Scheibe, mit Gradilieilung versehen, 
schwingt ein Pendel, welches die seitliche Neigung 
(Kränkung) des Schiffes anzeigt, Diese Scheibe mit 
rendel sohwingt aber wieder auf Axen innerhalb eines 
horizontalen niuges, des Trügers, und eines Tertica- 
len Gradrinf/es, und giebt mittelst des rechtwinklig 
augebrachten Zeigers die Bewegung in der iiiclitung 
derLängenaxe des Schiffes (des Stampfens) an. Rei- 
bung ist nur in den dOnnen StaUazen Yorhandeu, 
daher die Emp&idliehkeit des lastramenta Befar gross; 
der Raum, welchmos eimmnmt, beträgt kaum 8 Cu- 
bikdecimtstur. 

Einem Preiscourante der eben genannten Firma 
W, Ihlder ^ Co. entnehmen wir noch folgende Preis- 
liste der Deviationscompasse, welche sie in 5 Sorten 
herstellt, nämlich: 

1. Einfach mit Ziukschaic und Messingbogeu 

Ld*or.i^dO. 

2. Mit doppeltem Hohzont&lkreis und 
simmthcheo Bogen Tersilbert, Rose 
20 Centimeter Durchn- v i r ^ 45. 

3. Wie zuvor mit Sclialc \ kupfcr, in 
allen Theilcii starker gearbeitet, vor- 
züglich für Dampfschiffe geeiget ... „ 60. 



Ißt einem Horizontalkreis, Bogen 

versilbert, Diopter- .\uf8atz. Schale 
von Kupfer, Rose 24 Centimeter 

Durchmesser Ld'Or^ 66. 

Wie zuvor mit doppeltem Uorizontal- 

kreis , 80. 



Kriegsentschäfliflung Deutscher Seeschiffe. 

In der vorigen Nummer thcilteu wir den £at-> 
warf zu einem Artikel im Friedenstraktat mit Der 

Anspruch erstreckte sich unter andern auf Erstattung 
von aut'gehracliten Schiffen, auf Entschädigung für 
nachweisbar positive Verluste, auf Entschädigung für 
nothgedruugtiiies Stillliegen etc. Lm diesen Anspruch 
zu begründen, wird in dem Begleitschreiben an 
den Herrn Bundeskanzler darauf hingewiesen, 
dass es im Interesse der Durchführung eines der 
höchsten Prinzipien des volkerrechtlichen Verkehrs, 
als civilisatonschen Grundsatzes, der Unverletzlich- 
keit des PrivateiKendinms zur See, liege, wenn der 
besiegte Feind Sen angestifteten Schaden eraetaen 
müsse. Es h«i»st dann weiter: 

«Die SchUigaafe welche der Denlscbe Seehsadsl durch 
den BunBriicher Sats so lel«ktfiTtig hefT«Teenif«Dett KttSff 
erlitt«o hat, ist nm sotserordeBdicb; ait dsüitlS. Juli stockte 
die Deatscbe Scbifßmhrt fast in alleo GewStsemder Welt; die 
Dontscbp Kauffahrteitlagge war für einige Zeit von dem M6ers 
so gilt wie verschwunden; die bei Weitem grössere Mcbrheit 
der-Fahrzeuge liegt noch jetzt luitbfttig in den H&fen. Keinem 
sonstigen friedlichen Betnebe bat der Krie^ so unbedingt and 
rOcksicbtslos ein Ende gcmacbt. Vollen Ersatjc aller dieser 
Schaden werden die Deatschen SchifiTahrts-Interessenten si> 
wenig erlsnfen Icftnncn. wie andere durch den Krief» ;,'fschi»- 
digte Er» Prbsarlcii ; alx^r (in Thcil dirstr iSilunJfii liiU t'iiieii 
ganz iM'SDiiiieren Cbarakier, weklKT iillcn undereu durch den 
Bjifp hervorgerufenen Verlusten fehlt . und dieser Umstand 
schcitii uns <len frspürhen Ersaf z-.\n3i)riu h «i rechtfertigen. 

Uiilfr solchen Verhältnissen wie lüTli ist noi h nie zur 
Seo ein Kriei; gcfiihrl witriien : nrn'h ineiuals hat der eine der 
kripfjtiihrpnilen Theile auf den letzten Hest der alten Seebeute 
verztcliiet, wahnrnd der andure Thcil au demselben festhielt. 

Alt der Bnndesrath unterm 18. Juli d. J. die UoTerlell' 
lichkeit des auf See scbwimmeuden Privateigenthans elme 
Torbehalt od« Reciprociat rerkOadiKte« bstt« er sidieriiA 
sieht die iUtricht, es ungeahndet nt Isneo, wsna der Feind 
dem gegebenen Beispiele nicht folgen verde, wollte er gewiss 
nicht ohne Aassicht auf Ersatz die Dentschen Handelsschiffe 
und die Deutschen Kauffahrteiladnngen schutzlos dem Feinde 
nreisfebea. Jene Verordnung ist ein positiver Akt, dessen 
Konsequenzen sicherlich durch Kurs Exi-ellenz Verwirklichung: 
finden. 

Von (!en ^«hlreicben, den Deutschen Schiftfahrts-Intcrcü^en 
zugefügten Sehiiilen haben unter den gegebenen \>rh«Unis^,en 
diejenig4Mi auf llrsatz Anspruch, welehe atw der von !•' rank- 
reich einseitijr neObtCn Staatskaperei entstanden sind Diese 
von Deutschland ffir verwerflich erklärte Kriegstflhrung ricütet 
sich nicht gegen deu teindlichen Staat, sondern gegen einzelne 
Pri^ste. L;ef;en iWv Schifte uml deren Mannschaften, gesen di*> 
Ladunu'eu und deren Kiceiiihumer. Die fragliche Kntsehadi- 
gnng hat deshalh eine» amleren Chanikter als der an die 
ganze Nation 711 pntrirhtpinle alltrenieine Schadenersutz wegen 
des Krieges; eiiizcluf i'fivjitf siud Uicjt.'juge», dem:« die Er- 
satz-AnsprQche zuerkannt werden müssen, um deren Gelteod- 
mscbung im allgemeinen Interesse Eure Excellenz ersuebt 
werden. 

Oer bssondeie CbsrSkter der frigUcben Scbides ist be- 
reits aacriaumt in dem Falle der Aufbringung von Schiffen 
und dm WegBSbilie von Ladungen. Art. XIII. des Wiener 
VertfSges vom 3t). Ort Wl und das Kopeabsaeaer Koo- 
missio&s-Protokoll vom -J7. .luli 18C.'> bieten blerfsr Sie v»ll> 
-stindig »sareicheodcs Vorbild; vei) im Kriege gegen Dftne- 
mark die Usverietslicbkeit des uul Sic ächwtmmcnden Privat- 
Eigt-nthnm« noch nicht anerkanut ward, musste man sich auf 
die wirklieh durch^relilhrten Kaperfille beschranken. Jetzt ist 
die Sache auders. D^r d«>!isehf SerhandM hat von der Dro- 
hiinc: der Kaperei weit mehr gelitten, als mhi der Dm i'hliihruuj! 
dersellien. Vn\ Am IranzusiHihen Krie<;sfahri£uugt'u nicht iit 
die Illinde zu lallen, lialien die Deutsclien Handelsschiffe mit 
ihren LaUungeu in sieliercn Halen liegen bleiben oder zu sol- 
eben flüchten mObseu 

Eure Excellenz haben livinh die Anzeigen imd Warijuncren 
der Bundes-Kon&ulate die Absieht der Fratizosen vicllach 
durchkreuzt, aber damit doch keinc&wegcs die aus dem noth' 
ledmafBoea Stillliegen und dem notbgcdrungcnen Eialanfta 
m Sebätsblfen entstehenden Schaden zu beseitigen vennoebt, 
Terlnsie, welche eine miBittelbeie Felfe der von Fnnkreliib^ 
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nr Bce beobachteten KriegfQhrung sind, and dcihalb den 
Chankler der durch das Weffnehrnrn vuii Schiff und Ladung 
kCffVOMmfeiim Scbidcn theilen. Die Analorie der erwUinten 
Akt» voa UN «ad 1865 tiUR volbt«adig a«, u. s. w. 

Ungemein schwierig sei es, bei mehr als 4<X)0 
Schiffen über alle Details besondere Feststellungen 
zu machen, dcsluilb t'nipfehle sich die Annahme eines 
Darchschuittssatzes, als welcher ö Sgr. pr. Normul- 
Uwt pr. Tag fiir notbgedningenes Stiilliegen in aus- 
wirtigen Häfen, und 2 Sgr. in Deutschen Häfen vor- 
geschlagen wird. Dies entspreche dem Gewohnheits- 
recht. In Englischen wie Französischen Chartres 
finden sich der Satz von 4 pence pr. Beg.-Ton pro 
Tftg, als F.ntschädigung fBr i4eg«geld. 

Für den Fall, dass et ungeeignet erscheinen 
»ollte, sämmtliche Fälle von einer gemischten 
Commissi Oll uburtluilcn /.u lassen, wirtl die Fest- 
stellung einer nach dem Satze von Vj Millionen Frcs. 
pr. Tag ftr die Dauer des Kriegs berechneten Aver- 
sionalsamme empfohlen. Die Vertheilung dieser 
Summe könne dann von einer Deutschen Commission 
geachehen. 

Aus den „Erläuterungen zu dem Entwurf von 
Bestimmungeft, betmind Entachädigitng etc.* ist 

Folgendes hervorzuheben.: 

.,1m Seekriege ist gcgitnwtrtig die willkarliche Schidigoog 

Einzelner völkerrechtlich noch nicht verboten. Frtr die Schä- 
den, weicht' l'rivaten daraus erwachsen, da»» ihre liaiidols- 
■chijffe und Kauffabrtciladungen Seitens feindlicher Krie^fahr- 
tenge auf freier See mit Wegnahme bedroht »der gar wirklich 
weggenommpn werden, besteht zur Zeit nrx h kein fdnnlicher 
Recbtaansprucb auf Ersatz: lin &'>l<lR-r ib.t nur durch einen 
Artikel des Kriedensvertragcs zu schaffen. Der Grund, welcher 
A.r Auliiahme eines Artikels solclien Inlialts rechtfertigt und 
emptiehlt, ist der Umstand, dass rr.iiikreich das Hecht staats- 
«eitiger Kaperei einseitig ausgeübt hat, während Deutschland 
auf da.i<ielbe verzichtete; Krankreichs Haiidelnschifl'e wurden 
iti die Lage versetzt, frei auf allen Meeren verkehn n und die 
auä dem Ausfall der Deutschen Klaggc crwachsimleii Vortheile 
ausnntr.en zu kunnen. DcutHchliindg Vcrxicht auf jegliche 
Kaperei geschah au» Liebe zu ciucm grossen l'rincip der Ge- 
•ittang and Gerechtigkeit, nicht etwa ans Schwache; dean es 
wiM ein Leichtes gewesen, etliche Hhnelllaufende Danpfer 
k Üe Beewehr eder teast ae« «aMarutea, «■ de« See- 



FttakreH^B KiahaU in fririetea: ja aalien die ein- 
hdie ErkUnmg, Prisen aafbriagen sa wonei, kttte hlersn ge- 
lt Wie jener Venricht, so geht auch der aene Ansprach 
deai grossen Principe der Unvcrietclichkeit des zur See 
lilBBenden Privateigentboms hervor; einmal ausgesprochen, 
es anch durchzufahren sein; bei Begiaa des Krieges pro- 
dMBhrt^ wird es bei Scbiuss desselben eeioe üensevseasea 

zeigen mQsscn. Dies ist nicht blos ein privates bteresse, 
sundern zugleich ein öffentliches, ein natiouales, ja fltr die 
Zukunft ein Interesse internationalen Charakters. 

Wenn die Konsequenzeu jene» l'rincips gezogen werden, 
kann Frankreich wahrlich sich nicht beklagen ; es war nicht 
bloss durch die Bundesraths Vi rordnung vom 18. Juli gewarnt, 
sondern auch von Slimmen im eiRcnen Lande. Während des 
Kaisscrreiches hat auf jenes i'riuci|i aus politischen (irilnden 
der gesetzgebende Kön'er, aus prakti.sclien die grosse Mehr- 
heit der Handelskammern ifr ScepUtze hingewiesen: die pro- 
visorische Regierung der Nationalvertheidigung ward aus den- 
jenigen Männern gebildet, die jenem Grunasatze früher gehul- 
digt hatten. TroU alledem ist Frankreich dem Vorbilde 
DeatscUands nicht gefolgt, well es dareli dea Krieg wider 
Mvats SB nroAtlren holte. 

la der Tbat hat die Aaeataag der Kaperei von Seiten 
ftaaknielis anseiea SsUlidvIS-bteressen jene grosse Schidi- 
nag sagefDgt. auf die Vnaharridl qpecalirte: innerhalb jener 
Uteressen hat nstOiUdt die adiwersten Schiige die Rhederei 
erfthren, die schon wegen der angewissen politischen Lage in 
den letzten Jahren schwer gelitten hatte und durch die ge- 
«dhnliche Kriegfabrung zur See, durch Blokade, Mangel an 
Frachten etc. an und fUr sich schwer leiden ronstte. Der 
Tbeil des National-Vermiigens. der hier in Betracht kommt, 
ist kein geringer; die r»eutsi hi.- Uhrdi rei rt']ir:i-iriitirt mit ihren 
mehr als TW.iX» Lasten ein Kapital von etwa Millionen 
Thalem. inid lUca Kapital ist keineswegs hloss in der Haud 
einiger wohUituirter Kaufleute; die ScUiffsjiarten in Ostfries- 
land und in vielen Ostseeplätzcn dienen in engereu (.irenzen 
ebensowohl wie die Actien der grossen Hansestädtischen Ge- 
seUschäfien 7.11 Kapilallielegungen für Jedermann. Jener Theil 
des NationaUennOgeus ist durch Frankreichs einseitiges Vor- 
geben brach gelegt; dazu kommt noch das grosse Kapital, dss 
ausser dem luedereibestande mit der Schiflfabrt verbunden 
ist. Diesen gesammtcn Interessen ist durch Frankreichs Ka- 
perei eiae schwere Schädigung zugefügt und dies« Schädigung 



gchArte nicht cn denen, welche unvermeidlich im Gefolge des 
Krieges die Gewerbe des Friedens treffen; vielmehr sind die 
Verloste, um die es sich handelt von Frankreich ohne zwin- 
genden Grund heraufliciichworen. 

Alles dies sind sicherlich Itncksichten |?n\u(r, um, wenn 
irui nd iiiii^tlich, in den FrieJensvertruK eine Bcslimniunc aiil/.u- 
nehmeu. in welcher £rsatx der durch den Krieg gegen den 
Deutschen Seebaadel herveifwafeaeB besnadetaa nfhlitoa 
stipulirt wird." 

Es wird sodann, was die Ersetzung der dureh 
die Ausübung der Kaperei verursachten Scdiädaii 
anlangt, auf* den im Oet 1864 mit Dlaemulc abge- 
schlossenen Friedensvertrag und die darin aufge- 
nommene Stipulation als nachahmcnswcrth hinge- 
wiesen. Ausgaben und directe Verluste müssen con- 
statirt werden. Ausserdem ist dem Rheder als &U- 

Semeine Enlachftdigung 15% p. A. Tom Sehiftwerth, 
erechnet auf rlic Dauer der Wegnahme, zu ver- 
güten; dciu LiuluiigscHijifiinger G p.Ct. p. A. vom 
Werth der Ladung. Ausserdem sind wesentliche 
'^''erthvcrmindentngen zu vergüten, solche die im 
französischen Text des Wiener Vertrags mit Däne- 
mark als ..iiotablo" bezeichnet wurden. Dahin würde 
z. H. Si haden ilurcli den Bohrwuriii im Hafen von 
Brest gehören, clxMifalls Schaden an Segeln etc. ent- 
standen durch die Eutblüssuug der Schiffe von der 
Hannschaft, u. s. w. 

UeiHM- ileii Srhri<l(Mi durch notbgedningenes Still- 
liegen wird 111 den ,. Krliiuterucgeu'* gesagt: 

Wenn in fnihern Zeiten der Kriegs;: iiTl:iri(l zur Ausühung 
der Kaperei Kihrtc, war (ur die meisten Kautl'ahrer die Gefahr 
der Wegnahme unvermeidlich; von lernen Landen kommend, 
waren sie nicht unterrichtet ilher den Ausbruch des Krieges, 
der sie gefährdete; sie tieh n den Feinden in die Ilknde. Jetzt 
ist der Schade, der dem Seehandel aus der Volienduiif; des 
ofliziellen Seerauhes erwirbst, der geringere; der schwerere 
wird durch die Drohung, durch den Versuch der Kaperei ver- 
ursacht. Die Telegraphen tragen die Wataang imversSriicii 
sa alle n 8e eh*fea der Welt «nd die bedrahtra SeUffe Uäbea 

ststtnfart!^iiiHUe hento^tmSewHJelAr* ßu^ä dsTRiSie 
begriffenen Schiffen anzuzeigen, sodass diese in den meisten 
F&llen den feindlichen Kreuzen durch Einlaufen in einen 
neutralen Hafen entgehen können. Aber diese durch die 
Kaperei nothwendig gewordenen Scbutzmassregelu haben, ob- 
wohl sie vor Aufbringung bebflteten, schwere Verluste zur 
Folge gehabt : der Bann, der auf den Seehandel geschleudert 
wird, ruft Schäden hervor, wie sie der Landhandel trotz aller 
Stockung des Verkehrs, Vcrtheuerung der Arbeitskräfte und 
Hangel an Hetriehsmaterial nicht kennt. Alle diese Schiden, 
da sie nur uus der sii ijen Private bcof'.ai loteten Kriegführung 
herrorgehcn und ohne diese nicht enuTctriffen wären, ver- 
langen Ersatz. Ks liegt in der Natur d< i- >.ii lio, <iass jedes 
Stillliegen, ji^iles Kiula\ifen in einen Schiilzlmfi'n als nothKedrnn- 
pen /ubeti a( Ilten ist, solern es auf Grand der Nuchricht erfolgte, 
dass Fr;jnkreir li seine Flotten zum Kapern )tehr;ini hM , dass 
indess kein .\ns)iruch aut Krsatz vorließ'!, wenn ilieso s Ver- 
haltniss zwischen Ursache und Wirkung gar nicht vorhunden 
ist, z. B. bei Schiffen, die wegen Seegefahr eingelaufen und' 
wieder susselaufen sind, bei dnrchant seeuntüchtigen Fahr- 
zeugen u. dgL mehr. Aa sich wAren die Sch&den, die anf 
solche Weise willkttrlidi tob Feinde hervorgenifen sind, ia 
jedem eiassfaMa Falle snai Effektivbetrsee sn efstattea, alleiB, 
wie bereits bei der Regehug der ans dea Dentsdi-Dlaisdien 
Xliege hervorgegangenea fiBtscbldiirangs-Ansprflche Durch- 
Sdumssatse zur Verein&chiuig der Berechnung und des Be- 
weises eiageftthrt wurden, so emptiehlt es sich auch hier all- 
gemeine m>nnen aufzustellen. 

Es muss indess anerkannt werden, daas jener Durchschnittg- 
satz in dem Falle nicht zutrifft, wenn das Schiff im i i.tih u 
Vaterlande liegt. Ks ist ki'in stichhaltiger (inind daiur vor- 
handen, diese Schifte , die durch ilie drohenden Icindlichen 
Kaper entweder 7!;ni I jnlnulen i;ezwuniren. odi r am .\uslaufen 
verhindiTt siinl • l io allen Krsntz solchen Si li^dens zu lassen ; 
ullein, will iiiiin di nsellien im nurrhschuitt hrreihDen, so ist 
lii T angeflihrte Satz zu lioi h. Die wirkli« Io n .Viis^'iilun. die 
durch S(dch ein noihKedrnnifeues SlilllieKen im lieimatiisii.ifen 
(Mier in einem anderen Deutschen Halen erwachsen, sind fn i- 
lich i.'hr ver.«( titedeu; das Hauiliurf.'er Schiff, das in Memel 
einhiiili'U nni---t'. hat sehr viel höheren Schaden, als das Bremer 
Schiti, das aal der Weser liegen blieb; durchschnittlich wird 
indess nach Analogie der vorhin erwAhnten internationalen 
Norm der Satz von S Sgr. pro Tai 
an Oage, Wai^t, Instandhaltung, 
Die Blolnde der Devtschen 
denn wena 
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in aUen Fillen vor !«■ StalrHle düMlbflB Oe DeatMhea 

Hkfen verlauea hkbao. 

Aus 4m mit Utana Kottm. «d^e die DaanftehUfe 
gegenftbcr d«9 SacelMlilftii «rforacni, •lUlrt et tich, d«tt 
Set Unen fltr die Berechntmfr der Lutea die w&hre Grtise, 
oidlt bloi der Betrag des Lnderaames mMsgebend lein mau. 
Obwoihl auch bei dieser Berecbnnoff die Kosten in manchen 
FttlM nicht vollständig gedeckt werden, so empfiehlt sich doch 
4m Beibdiiltaiift des angefahrten SaUes der Einfachheit halber. 

Wir MUieasen mit dem Extrahiren dieses Aktea- 
stüclts, wrtvrtTi Excmjjlare den sämmllichen Nautischen 
Dezirksvereinen und ilandclskammcrn eingesandt 
worden sind Wir künnen aber von Glück sagen, 
daas günstige Umstände eä so gefügt haben, dass eine 
zahlreiche Versammlung, indem sie mit den Interessen 
des Seehandeia zugleicn das Interesse Deutschlands 
ja de!3 Weltverkehn vertrat, Gelegenheit gefunden 
und so meisterlich benutzt hat, die öffentliche Mei- 
nung in ihrer Erkenntnis» des Wabren und Uuteu 
zu unterstützen. Wenn man sogar in namhaften^ 
Zeitungen, das Redit dei Seehudols eine besondere 
Entschädigung za beanspraclieD, angezweifelt and 
bestritten findet, dann ist dies wohl nur mit der ver- 
hältnissmässigen Neuheit des Gegenstandes und nicht | 
minder mit unserem Erbübel, der übergrossen Be- i 
solieidenhett xn erklären. Möglich «ich, dass die , 



Lücken in Qefletz8ammlun(;en und Handbüchern zu 
der Ansicht gefUhrt haben, weil nichts geschrieben 
stehe, wodurch das neue Recht begründet werden 
kJbme, wi et besser, des alte Unrecht, welcbes docb 
80 «uildKrlidi dvreh Oitate nnehmnreisen sei, mk 
allen seinen Greueln fortbestehen zu lassen. 

Die Argumente unserer Gegner laufen schliess- 
lich darauf hinaus: Wenn der Scehandel Ersatz for- 
dert Ar Kriegssch&den, dann werden Industrie, 
Binnenbaadel nnd Aokeilian aneh mit AiwpHlcdiein 
kommen. Sie säromtlich zu bcfriedigpii, sei Frank- 
reich nicht im Stande. Worauf dann nur zu er- 
wiedern ist, dass sie Rem kommen mögen, wenn sie 
nachweisen können, das« sie einen eben so guten 
Rechtatitel haben, wie der Seehandel. Unseres Wissens 
hat der Feind bis jct/.t noch keinen Fabrikant ge- 
boten, seine Werkstatt zu schiicssen, keinen Rauer 
seinen PHug ruhen zulassen; aber er hat den Khedertj 
befohlen, ihre Schiffe anzubinden. Können Jene aber 
eine solche direkt« Schädigung nachweisen, so m(fgen 
sie ('S thun, und ist dann der Feind nicht reich ge- 
I nujj, um Allen gerecht zu werden, so rauss er accor« 
I diren und gewisse Proocnte bieten. Der Seehandel 
, will ja bei Leibe nicht auf Kosten Anderer lokriren. 



Nordutn England 
und 

die nördlichen Grenzen von Passat und Monsun im Nord-Atlantic. 

In Verfolg unserer Ausführuiigeu iu No. 23, dass lä,ug<i dor östlichen Küsten der Nordsee fortwährend 
häufiger östliche als westliche Winde durchstehen, dagegen die Winde an den Englischen Küsten Torwiegend 
Bfidlioh und westUok sind, geben wir eine fernere ZusammensteUuo^ der Winde, wie sie in den tiglicben 
Wetteiberichten der Englisohwi Seewnrte uns mitgetheilt werden. Diesdb«t buiten wie folgt: 
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SSO. 2. w. 


NNWJä.w. 


NNW.8. w. 


Nord 


2. 


NW. 2 


NNW. 2. 


NO. 


2. 


N. 


8. 


19. 


W. 8. b. 


SSW. 6. w.b. 


0N0.2.W. 


SSO. ö.w.b. 


SSO. 


4. 


SW . 4 . 


WSW. 


2. 


NNW. 4. 


SW. 


4. 


80. 


SSO. 4 . w. 


080.6. w. 


SW. 6.W. 


Sad 8. w. 


SSW. 


l. 


SW. 1. 


SW. 


3. 


SW. 


3. 


WSW. 


4. 


21. 


OSO. 4. w. 


80. e.b.r. 


NNW.a.kl.b. 


SSO. 5. w.b. 


880. 


4. 


Sud. 4. 


SW. 


2. 


NNW. 4. 


WNW.8. 


28. 


OSO. 4. kl. 


080. 8. w.r. 


OSO.S.w.b.r. 


Sad 4.r.w. 


SSW. 


l. 


WSW. 2. 


Sad. 




SSO. 


4. 


West. 


6. 


2a. 


OSO.G.b. 


080. 4. kl.b. 


NNO.ö. w. b. 


W8W.8. w. 


Still. 


0. 


West. 1. 


SW. 


ä. 


w 


3. 


W. 


3. 


24. 


OSO. 4. kl. 


SSW. 6. r. 


NN0.4.b.kl. 


W. 3. w.b. 


Still. 


0. 


Sad. 2. 


Sad. 


4. 


WSW. 


4. 


SW. 


9. 


25. 


,030. 4. b. 


SO. 8. b. r. 


OSO. 4. r.b. 


SSW. 8. b. 


SSW. 


2. 


WSW. 8. 


Weit. 


8. 


ONO. 


2. 


WSW. 4. 


». 


SBW.4.W. 


B8W. 6. b. 


SW. 4.W. 


W« 4lah»Wa 


SW. 


l. 


SW. t. 


W. 


1. 


NNO. 


i. 


WNW.l. 



Obgleiob einige Lücken in der Übersicht vor- 
imen, M irt die gegebene Charactertstik der Winde 
doch eine znizvffende. Wegen verschiedener Ein- 
reden wegen des Wetters, XeXol in<4onderheit, ist eine 
kurze Schilderung desselben bei den 4 ersten Oertern 
nachgefügt kl. = klar, w. — wolkig, b. =- bedeckt, r. 
legnicht, }i. — Nebel; letsterer ist nur 2 Mal beob- 
achtet 

Wir benutzen die Veranlassung um daran einige 
Mittbeiinngen zu knüpfen über die nördlichen Grenzen 
des Passats. Denn wenn wir so dem Wege nordum 
England unter jetzigen Umständen das Wort reden, 
■o TerseUieseen wir vm dnrduHui iäA% der aiüie- 



liegenden Frage, ob nachdem die Schiffe südlult ab« 
gehalten haben, sie wohl später den Passat erreichen 
werden, als wenn sie aus acm Kanal herauskämen. 

Man setzt dabei gewöhnlich voraus, dass erstere 
Schiffe 50 0 N. , 4ö " N. u. s.f. lu mehr Westlänge zu 
passiren pflegen, als letztere, bringt also das Einlanfen 
in den Passat in Znsnmmenhang mit dem westUdien 
Stnnde dee Sebtffes. 

Dieser Zusammenhang existirt ohne Frage, und 
zwar in allen Jahreszeiten. Nach Richard's Fiiot 
Charts, vergl. Ko. 18» liegt di« niSvdlioibe Gvenie des 
NO.-Passats 



Digrtized by Google 



233 HS 

fBr den Meridian tob Wegtltogc 



Janur — Hin . 
pril — Jmai ... 



April — 

Octobw — DecMnber 
im Jahresmittel 



18* 


«)• 


26« 


80» 


»• 


m Nwd 


bnlM 


60* 


»• 


60» 


66» 


70» 


«»• 

n.» 

81 


28»., 
32.1 
81., 
29.. 


88".. 

28. 

31 

26.,«) 


25» 
87., 
28., 

85., 


«6»., 

88..') 

27.. 

25.. 


86» 
88 

27.,») 
24., 


87., 
26-, 
22.. 


»•<) 

86 
22., 


23°., 

2a 

28., 
22., 


24" 
'•i., 
27 
23., 


26*., 
28.. 
26.. 
26., 


88» 


31., 


30.1 


27.. 


tt.. 


M.. 


86.. 


25., 


84, 


23., 


25., 


86.. 





n VialeWindatiUenuao*— 8&*N.wid&6*-66*W. 

Es ergiebt sich daraus zunächst, du.ss nach der 
jLmie bwiiminte Schiffe, veno si« an 20 "Vi. den 
Pttwtmehen, dei»elb«ii 190 Meflen nördlicher 

d. b. früher finden, als wenn sie an 35 " W. in den 
Pasisat hiueinlaufen. Die auf Deutschen uud Hollän- 
dischen Schifien sehr beliebte Regel, aus dem Kanal 
kommend erst «gut um die West zu stehen", sollte 
deshalb dennf beecbrftnkt hteihen, dass man nicht 
ohne Noth über 20* W. liinausgpho. Dabei ist vorausge- 
8et7;t diiss der Bestiininuiigsort südlich dt-r Liaiu uud 
weiter liegt; mich Wostiiidioii bestimmte Fahrzeuge 
können häutig mit Vortheil auf höherer Breite mehr 
Länge absegeln. Nordum von Fair Island kommend 
mag die Verlockung näher liegen, oben mit N^V-Wind 
ein Stück Länge gutzuniuehen , was sich unten bei 
SW. nicht 80 leicht ausführen lasst — bevor man den 
P&aaat gefasst hat. Da jene, bei den Engländern 
niclit so beliebte, Regel — der Englinder steht im 
Ganzen lieber gleich südlich weg von Scilty — ge- 
meiniglich damit begründet wird, da.ss man im \Vinter 
den S\V. -Winden, im Srjnnner den Stillten längs der 
Portugiesincheu Küste aus dem Wege gehen will, so 
möge hier erwähnt werden, was Capt. Richards über 
das Küstenwetter in Schrift auf seinen Qaartalkartea 
anfuhrt 
1. Januar, Febraari Mira. 

Tor Cap Clear: 8.W.-Wfaide voAerctchead, wenn 
stark nit Begeo, oft henanlrafBud nach HW.. aoflicl- 
Isad, Starke nmehmend. Wenn der Wind Dedicb von 
Sad krimpt, andau(>nid icUechtM Wettw. Wind von 
N. und 0, meist missiK, idiAn Wetter. Stillten Mlten, 
Vorboten scblcclitcn Wetters. 
NordkOste Spaniens, sog. Spanisch«^ St'e: Sadl. 
und weatl. Winde vorhcrrscliend, harte und andauernde 
NW.-StOrme biufig, sie beginnen aus Sod, dann West 
mit dickem Wetter. N bis \NO.-Wind.' si'lir srhwiT, 
mit \V.:>lki'ii iiiiil H.iK''l- 
Westküste i'ortugals: SW -Ufnonstilrrm' im .lanunr 
und Februar gcwöhnlicb, wenn sie narli NW. ?u?tM n, 
daiipmil Rrh!«"fht Wettfr, ohne Hegen. Wenn still 
nach S\V. \\'iiui, ist iililirht Wetter zu erwarten, 
Stürnic ccwoiitilxii uog«7.eigt durch Dttsung. 
M a (I t' i ra: Starke Winde aus 8. und 8W.| felSSentlidl 

aus Nu. Im Marz NW.-Winde! 
Teneriffe: Starke Winde ant SQ. ondSW. silt Begen 
im Januar. 
S. ▲mJI, Mai, JnnL 

HordkAste Spaniens: lUssige Winde aus SW. bis 

NW. mit Begen vorherfscheod. 
WestkAiie Portagala: 7orhemchend nördliche 
Winde. 

Bei Oap 8. Vincent Vendavalcg oder SW.- 
Winde, Levanters oder 080. -Winde, blasen 
frisch bei Voll- und Neumond. Mehr Stillteu 
zwischen 10* bis 1&* W- als swiaeken l&^biaSOOW. 
Madeira: Apifl nnbestlndiff, Msi, Jndfiriner faster NO.- 
Passat. 

Tenerilt'e: Feste NNO. bi^ NNW. nOrdHch, Stillten 

und Veranderlic lic in Leo iUt lii.sel 
Sb Juli, August, Sep te Iii b it: 

Vor Cap Clear: NW.-Wimle mit kiurim Wetter lierr- 
sctifii vur. 

Nurdktiste Spaaiens: August die Zeit der Ualeraas 

oder liiit'n mit plöisüebeas AütscUeMea des Wndss 

von i>ud uach KW. 
Weatksste Portugals: Deut tber dem Lande mit 

NO. Hehr Stillten swisehen i» bis 20* W. als zwi- 

sehw 10* bis W W. 
Ten er! ff«: wte eben. 
^ October, November, December. 

Vor Cap Clear: Wie im Januar, Februar, Mirz, 
Hordkaste Spaniens: Wie ist Jsausr, Februar, Mtrs, 

bU „Hit diekcB Wettci". 



•) desgleiebea in 80«^*lf.nBd dO«-46«W.BndGO*-$0*W. 
<) , , SO*-M«N. , »•-»•W. , «♦-l»«W. 

Westkfllte Portuffala: SW.-HoRenstilrme gewohnlich 
im November und i>ecember; srtnst wie in 1. Januar 
bis MÄrz. 

Madeira: Repen im October. WiuJc v(in SO. nach 
nach SW m ; NW. Im Novcinhfr nr: i December 
S€lii>n Wetter mit NO.- Winden und gelegeutlicLüß ÜW.- 

Stameo. 

Teneriffe: Pssiat von NNO. bis NNW. Im December 
starke SC- and 8W,-Wlad« »tt Bogen. Tielo StiUtea 
swischM SB* okd M*N. nad swbwhen 10* und SO^W., 
besonders aber swteciiea SO* and SO* W. Der Dol- 

dmmgartel ist offenlMiT reebt brett. 

Nach ilie-sen Mittheilungen zu tirtheilen, pchoint 
ein südlicherer Kurs für aus dem Kanal kommende 
Sehifie vonA|Nilbi» September nicht eo sehr mksai 

zu sein. 

Ferner erkennt man aus obiger Täfel, das zwi- 
schen 30 0 uud 40 *> W. , also auf dem Rückwege der 
von der Linie nach dem Kanal bestimmten Schiffe 
der Passat sehr glcichmässig in nahezu 27 " N. auf- 
hört, während nach Newjork bestimmte Scbiile ihn 
zwischen bO" uud CO*W. schon in 24 N., zwischen 
60 0 und 70* W. dagegen erst in 25*— 26* N. ver- 
lieren. Letzterer Umstand ist besonders wichtig auch 
für diejenigen Scliiffe, welche in Winter/eit z. B. mit 
Passagieren vorisieheu, vom Kanal nach Nüwyurk den 
Weg durch den Passat zu nehmen: sie sollen dann 
entschlossen selbst bis 22 * herunter stehen, und 
nicht eher NW. ansehen, als bis sie 65 * W. ^saeirt 
sind; selbst dann können sie noch genug Aibeit 
finden, ihre restireude Länge zu holen. 

(Fortseiseag fblgt) 



Dia Trayikomöiliä des jetzigen Seekri&gs. 

.Je liin^cr der Krii'^' wiiUrt desln iiielir trolangt man zu der 
febiT/cutfiuie d.i.'>s (irr Franzo.siHrht'n Fluttr ursprünglich ein« 
v'iii diT spiitfri'ii l..eistiiuf; riurciuiu« vci-schu'dene Aufgabe ge- 
strllt wiirili ii war. Wäre der Uurthbrutl» di r l'ranzAgischen 
Atrru'iii bis zur Rheinlinie gefungcn, hJitte di r Ft iiul dii- (jt-- 
hiiti'te iiütfc iu Sild - Deutschland gefunden , dauu hatten sich 
auch wohl irgendwo die Trappen für eine mittelst der grossen 
Panzerschiffe beabsichtigte Laudung au einem unbeidiststen 
Punkt der Ostsee eiaieMdll, uad der Gkwog ia Berile bitte 
dsui, so elanbte mu fa fest, am Napoleonatage von swei 
Selten (etcbebea kennen. Ein eo groiiirtiger Plan rechtfertigt 
die colonalen AnfvesdaBgen, Ob eise Landung in der Tnt 
so leicht auszufahren gowoüen w&re, mag dabin gestellt bleibe^ 
Wenn man sich aber erinnert, welches Aufhebens seinerzeit 
von jener bei Eupatoria, die an einer von Soldaten völlig ent- 
blAssten und auch sonst für die Bööte sehr leicht zugängigen 
Küste gelang, gemacht worden ist; und dagegen alle Krleirh- 
terungeu die uns durch Kiscubabucn, Telegraphen und vnr- 
hanrlcne Streitkräfte gebef>-n waren, in die andere Wagschale 
]e)>t: erscheint das Landi u von beträchtlichen Truppenkör- 
pern an irgend einem l'unktM der Ostsee doch immer ein Un- 
ternehmen von sehr z» eitellmtuiu KrlVili.-!'. 

Es ist gut wenn ru:in ticb fiiiij,'r brdeutunKSvoUe Daten 
in» Gedikchtniss zurm kruft. Am IfH. .luU passirlc l inc Franzu- 
sische l'anzerflottc Helniugcr und oin I Ih iI geht im grusüen 
Belt vor Anker; am 4. «nd ti. .Vtu-ust bekam die Französi- 
sche Armee bei Weissenburg uud \Vi>rth die ersten empfind- 
lichen ScIiUge. Die Ostseeflotte lies« nichts von sich hören. 
InsWiscbea waren die Uadeg&ste der Preuasiacben, vormals 
HaanoTeneben. Nordsee •Iniola mit sanfter Gewalt entfernt 
worden; unter ihnen Termnthete man Tietlelebt.Anhinnr der 
Weifen. Die Französischen Armeen concentrirten «ich rück- 
wärts auf Metz; nun musatc der Feldzugplan ge&ndert werden, 
und an die Stelle von UntemehmnnR« n sv>I! Mark und Nach- 
druck, tnt die Itleinliche Bel&stigung unseres Seehandeis durch 
die erst am 15. Augast notifizirte Blockade derOstaee nnd der 
zwischen Eres und Hever gelegenen Nordseehifen ; durch die 
AnfbringnnK von Uedlichen Kauffahrem; durch die Ge^ngen- 
Ton HsadetaseUlnH nnd ihren Matrosen. 
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Hm friit ei steht lioniite im Ei|«biiiN 4ei f «afe«. tdlwt 
trenn man ihn nicbt irie jeUt doch jedenfUli beim Friedea» 
•cbhiBs geschehen muM, ncraDiznmben branchtv d«r aafgc- 
wendcten Kosten auch nur im Ennerntettea veräi Ulm? Nie- 
mand wird diese Fra^e bejahen wollen. Also mussten die 
Franzosen ein sehr schlechtes Geschäft machen. Dura kam 
die grosse Mühe, welche das Herbeischaffen der Kohlen machte; 
die l'nktinJe des Fahrwassers; die Herren in Kopenhagen und 
London wurden nacli tlom nnsererseits zu Lande erhielten Er- 
folge ziisehi'iuts v,ir-.irlitii?er. Den LooUcn wurde es verboten, 
Frauxüsischi' Krick'^r'rhillc nhvT dif Orenze des Lootsenrevier« 
hinaus zu gi l, u, u D.i. \\ , tt. r \Mirili- unangenehmer, und als 
der Vice-Admir.i! lirs .Nuni^i'egpsriiwaili'rs von der Uegierung 
der LandesviTtlp ^ligung »um Marineminister ernannt worden 
war, da fing er seine amtliche ThUttekeit mit der Zurückriifung 
der Flotte an. Am •'>. m ]i!. wunii' i r ernannt, (uhr '• ■ii llcl- 

foland nach Paris. Uiul aui Ii. vcrliessen die Kuicn 

'ranz^sischen Schiffe Helgoland, wo am selhigen Tage unsere 
Jadedotte kein Segel mehr antraf: am !>>. Se]it. ankerti' ein 
Theil doa Oatseegeachwaders von äaden kommend, bei Kopen- 
ha|0n. Am 92. Sept erklärt« daa Franz. ^ariii«- Ministerium 
w Anfinge der Bntiscben ReiperuBg, «a aei na die Oataeettotto 
Befahl znr Rttckkelnr ertheilt worden. Und in der That war 
die*, die volle Wahrheit: in der Ostsee konnten bereits .Anfang 
October die Seezeichen wieder hergestellt, und Leuchlfeuer 
wieder aacecnndet werden. Kein Franzose ist wieder erüdiienen. 
Ancb in der Nordsee war es ruhiger geworden. Eine Zeitlang 
war vor Weser und Elbe nii hls vom Feind zu sehen, und wenn 
mal Kriegsschiffe herankamen, denn offiuiell existirten noeh 
zwei Geschwader fllr die Nordsei? und eins für den (-'anal, zu- 
folge Meldung aus Cherbnnrg vom '.i!>. Sept.. so Hessen sie doch 
die GemiUhlichkeit vorwalten, und die meisleii l!an<l»»l«ThitlV 
utiiuiiirstirt iKissiren. I''i>urichi>n war ^uid niih iiniii^r 
Marir.iniiiiiHtcr. Es scheint nhor. er (tiit drin I)nirkr •.Irr 
viikatc'ii. i.iiL' i'S. natürlich lirs^rr \ (-isliLinicii im lir '.Mrii i - 
gtehen vermocht, denn pli>tzliti> i-^ Oct ) kam Nachricht von 



den AmUmfen vea 19 KilafMdiiffen k 80O Mani Bewtniha 
»Iii Dftnkirchen nnchSorden etenemd, nad an 9.Novbr. va^e 
sogar von SO mit nhlreldien Landuagstruppen veneheofn 
Schiffen als fOr die Nordsee ansgelanfen berichtet Seitdem 
hat man von einer Landung nichts gehftrt, wohl aber toi öms 
Aufbringe» eial|Kr kleiner Fahneoge, dem Vetaeaken ciiäger 
andern, und ähnliche Heldenthaten. 

Und um alles dieses xu erreichen nntcrlifilt Frankreirk nit 
Ungeheuern Geld-Opfern eine Kriegsmarine, den /ehomal grAsscr 
ist als die Norddeutsche. 

Angesichts solcher KrfKhniti?pti k'iniifn wir vnn <;inrk 
sagen, dass wir noch in ihr ]..fj'.- simi il. n rcilitrn Nntf.cn 
daraus jiichini rn kiiüti' n_ h.'i iht hifi iii- Iii 'ler Ort ansfübr- 
Hill il.wiilifv zu sjirei lii'ii. nb schwere l'aii/i'i' iLud Thurmschiffe 
eine Zii'iiiuli li.iln-n. mli r nii sie nur fm L'i'.M-^se Zwecke, als 
xur Vi-rtli!"ili;;iint' ^ 'ii Ki'vieren. Verhi; il'Uing von Hlockaden, 
ItetnhuUfii der KUäititistin keu der Ost- und Nordsee nnd der- 
gleichen dienlich sind. Aber das ärbicksal des Knglicbca 
Thurnischiffs Captain giebt d<Hh reichlichen Slöff zum Nach- 
denken. Ks scheint das« ein gewisser tirad von OGeaniscbi'H) 
Seegang derartigen Schiffen ahsolnt gef&brlich Ist. ^ adiHngcm 
danfi dergeataUt. daaa sie zum Kentern kommea* Sie laann 
nicht sehr schnell, zum Verfolgen «, B. von Blockadebrechen. 
sind sie nicht im Stamlc. In Friedensieiten sind &ic fa.st ua- 
brauchbar; weiiij.'^t' n8 zu theaer. Alica was wir während Art 
Friedens von d<-r Kriesrsniurine erwarten« kann ebenso gut j« 
besser von leiLliteren Schiffen geleistet werden, die zum Au- 
gritl auf Seeriiuber, xnm Vermessen vnn Rastco, zur .\usbil- 
iltui« vijii Mannschaften durchans geeigneter sind. Wenn dies 
Alles rcitlich erwa'''!» wird, dann tindet sich viellf ii tit il.tss 
der Erwerb ei:.i ■> Tli' ils der feindlichen Flotte ein Uni v n 
sehr ;'wt>ilVI1)iUl.'in WiTtli tsf, !•< sfi ds-isn . du«« diiilniiintisi'iie 
IJiii-k>i.'bti-u iI.iIm'i ..\.i.,s:'!.l.e.' geben uutssen. vielleicht na 

luniei en Staaten gefällig m sein oder um von ihaen bei dieser 
(ii 1 ^,1 niieit etwa« au erlaagea wa« auf aadere Ait nicht b5|' 
lieh wäre. 



Hambiire-AmeTikaiiische Packetfahrt-Actien-Gesellschnff. 

Directc Post-Dampfschiffahrt /wisclicn 

HA3MBURG und A l# • ¥ O H 

vermittelst der J^ost-Daiiipfsthiffe 
Thnringiia, Mittwoch 7. Dcconiber. 
Holsatia, 



Mit'win li 21. December. 



Cimbria, Mittwouli 4. .Januar 1871.' ^^'«»««M. 



iTl.l 
(71.1 



Westphalia, MiUwych 18. Jaimarl87 
Kajtlte Pr. Crt..^ 165, Zweite Kujnte Pr. Crt.*^ 100, Zwischendeck Pr. Crt*^ 55. 
pr. 40 hamb Cubir:tu-,s mit l'i",'„ l'rnnage, für ord. Güter nach llchereinkunft. 
Briefporto veni iitui nach den Veri'in. St.i.itrn 3 Sgr. lineti' zu t>i zi'ic iiiieri ..prr ffntnhiirr/t r Dainjif'nhif}." 
Näherem bei dem Srliitisinnklei- AUGUST BOLTEN, Will. MlHor''^ N IH-Il l'i ilger. Il;in>l)urg. 



Pftsaag-oprolBO: Krstc 
Fracht; £ 2 



1* » N t d a ni p f't» c Ii i t*f a h r t 
von BKEMEiX nach ^EWYORH, und BAIiiiMORU;, 

I>. Leipzig Mittwoch 7. December nach Baltiniorc 
I' Rhein Sonnabeiul 10. Deoember „ Newyork 

l). Deutschland bunualiend 17. December „ Newyork 
I). Donau Sonnabend 24. December „ Newyork 
D. Hermwiii Sonnabend 31. December „ Newyoik 
D. Ohio Mittwoch 4. Jan. 1871 » Baltnoore 

udi M««]r«tltt Erat« Xirittte IW Thaler, zweite Kalttte lOOThahWi ZwiadMBdeclt «8 Thaler 9M«8a.CoDiaai 
I lach Baltimoret Cajttte 139 Thaler, Zwischendeck o8 Thaler Pmbbb. Conraat 
TraoM naeh Newrork und Baltimore: £ 2 mit 15 % Primae« per 40 Cubikfuss Itremer Uaasse. Ordinaire Güter nach Vebeieiaknnit 

vou BREMEN nach fEWOULEANS und HAVAM. 

D. HttUMVtr StronabcDd U. December* 
lae nach New<Oileans nad HaTaaa: OMate IM «0, Zwischendeck 5S ifi Prenai. Conrant. 
Ifew-Orieaas: £%. 10 nach Hafaaa 4' 8 mit 15*/« Fiimage pr. 40 Caht 
Vihere Auakaaft ertheilen simmtliehe Paaeagier-Expedienten in Brtmm nad deiea inliirfisehe Agenten, sowie 

Die DIrecttoii <let WonidWitidrtii Lloyd. 

P. II. MUIKTZ d[ €ü. Patent Yellow Metal. 

Wes^hftlisches Drahttauwerk aus geh&niMHatBm Holzkohkii- Kiscn, wme Anker und Xettttfit 

Lägels, Haken luul Kauschen in grosser Auswahl im T.a?pr vorriithifj. bei 

C\ T, jflulCjhin. Ilafcnsti-isso fir>, st. Pauli. HAMBURg 

VIVIA1\' & SO.\'S. London. (Swan.ea.) 

Patent yellow Metall - Platten, Jätangen, Nägel, etc. etc. 
VMm 4 SoiM AnH-Foiritag Palm (Bmviiaft-Piilwil) bdiannt als die beste Comnoeitions- Farbe fBr eisern» 

und bölzf'TH ' P'^biffshSdcn. .Atteste der ersten Rheder Englands über Schiffe welche 12 Monate in den AM* 

kuiubclteu und üstiudisclien Gewässern gewesen, beweisen die Yorziiglichkeit dieser Farbe. 
__J Lager bei WüiHg BIOHEBS. 1. Vorsetzen No. 21. HAMBURG. 
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Zeitschrift für Seewesen. 

Organ des „Deutschen Nautischen Vereins^' u. der „Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger." 



No. »e. 



HAMBURQ, Sonntag, den 18. December 1870. VIL Jahrg. 



Bedlglrt und verlegt von den MitKlip<i<'rn iIpr Vorstandes drg ^DcuUirhcri Nauliacben Vereins", Consul Beurmann zu 
RremcrhaTi-n, NaTigationsschiildirector Dr. A. Breualng, Dispacheur H. Taoklenborg, Vursitzcnder deü ^Deutschen Nautisrben 
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auf unsere Zeitschrift bitten wir baldigst zu 
bestellen. Die Post verlangt vor Anfang jeden 
Quartals neue Bestellung und Vorausbezahlung. 



Inhalt: Die Saigonfrage in und ausser dem Reichstage. — 
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Deber die Strandung des Dampfer* nDnion." 



Die Saigonfrage In und ausser dem Reichstage. 

Das näher rootivirte Gesuch, der Reichstag wolle 
dem Bundespräsidium die Erwerbung von Saigon im 
Hinblick auf dio zulcüuftigen Friedensverhandlungen 
/ur Erwägung empfehlen, ist durch den Uchergang 
zur Tagesordnung erledigt worden. Dies ist gewiss ganz 
correkt Violleicht haben die Petenten nichts an- 
deres erwartet. Möglich, dass sie nur die öffentliche 
Aufimerksamkeit auf diese wichtige Sache haben lea- 
ken wollen, indem sie die Petition an den Reichstag 
richteten. Dann haben sie ihren Zweck erreicht, ja 
noch mehr als dies; sie haben den Gegnern des Pro- 



jectes einen grossen Vorsprung abgewonnen, denn 
die in unserer höchsten Körperschaft gegen die Er- 
richtung einer Flottenstation in den üstindischen 
Gcwüsscrn vorgebrachten Gründe sind der Mehrzahl 
nach eben keine Gründe, und was über do-s mörde- 
rische Klima Saigons vorgebracht worden ist, be- 
schränkt sich einstweilen auf blosse Behauptungen, 
denen Beweise des (legentbeils entgegengesetzt wur- 
den. Dio Petition fuhrt aus, dass in jedem Kriege mit 
Frankreich der deutsche sehr erhebliche Seehaudel 
mit China und Japan von Saigon aus, wie jetzt die 
Erfahrung lehre, vollständig brach gelegt werden 
könne; dass eine Flottenstation zu Saigon auch wirk- 
samen Schutz gegen Seeräuber gewähre. — Darauf 
wird erwidert, Amerika habe eine viel grössere Flotte 
und brauche doch keine Flottenstation. Von China 
nach Kalifornien ist aber bekanntlich nicht so weit 
als nach Deutschland. Die Station erfordere eine Garni- 
son von 3—5000 Mann. Ob die Franzosen dort so viel 
Militär auf den Beinen haben, geht aus dem Sitzungsbe- 
richt, wie er mir vorliegt , nicht hervor. Aber gesetzt, dies 
wäre der Fall: so brauchten wir ja nicht wie Frankreich 
Kolonialpolitik zu treiben ; wir brauchten, um unser 
(iebiet zu vergrössern, keiue Händel zu suchen; wir 
könnten uns auf Saigon und die nächste Umgebung 
beschränken. Zudem sollen die Einwohner sehr fried- 
lich sein; dass sie sogenannten wissenschaftlichen 
Expeditionen, die unter militairischer, sich mancher- 
lei Freiheiten insbesondere gegen das zarte Geschlecht 
erlaubender Bedeckung ins Land dringen, nicht sehr 
hold sind, kann ihnen doch wohl nicht zum Vorwurf 
gereichen. Es ist überhaupt seltsam, dass man in 
einem Athem das entschiedenste Anathema Uber den 
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Erwerb tod Kolonien und über das Verwerfliche der 

Kolonialpolitik ausspricht, sieh dabei anf dae Urtheil 
drr Wissenschaft stützt, und trotzdem Deutschland, 
der Wiege ächter Wissenschaft, zutraut, es werde 
aach die Fehler anderer Nationen treu copiren, wenn 
ee im Gatea ibrem fieiipiel folgt; dase ea aUo ähn- 
Hdi Y«&htan verde, wie der ChmeBuehe Schneider 
aut den aaeil efnen alten anzufertigenden neuen 
Bocke, der genaa dieselben Löcher aufweinet, wie 
das Master. 

Ee wibre «ehr zu w&oachen, data die Erwerbung 
TOD Saigon zu Hartnezwedcen auch mal TooNaotilcem 

grüiullicli besprochen würde. Es gieht gewiss viele 
Kapitäne und Ilandeltreibeude, die dort gewesen sind 
und mithin aus eigener Auschaaang Ober Land vnd 
Leute urthttilen können. 

Dieoem Wunsche eotaprechend, lassen wir hier 
einen zweiten an^Qhrliehea Brief des Herrn Kapitän 
Schuck folgen. 

Zweiter Brief. 

Ihr Auiracrks^nikcil tlfs Publikuint wird durch ein von 
Bri rm t liiivi n und Bremen reranlasstPH Cirrulair und die Nach- 
richt, dii^is die l>L'utschcn aus Saigon vprtriebcn wurden, so 
auf diesen Ort hingelenkt, dass folgende Zeilen eines Seemannes, 
der ihn mehreremal beiuchte, auch den Schleswiger, welcher 
«la Fahrer einer Singapore Junk und als ersterjetzi fuogirender 
Beliilhfttkrer Uakaei ead drei Jahre Loolse war, gel kaute, 
aeitceniss sein ktante. 

Der Theil fon CoeUncUna tttdlich vea 10* K. iwiMhen 
der Elephanten - Gebirgdcette lOH O. t. 0. nebst ünvn Ans- 
Uufera, bis zu den Bergen, die in der Nihc von 107" O. v. 0. 
■ich ungefiihrN. z. W. u. 8. r. 0. strecken, ist angeschwemmtes 
Land, und wird von einem vielfach verzweigten Klussdclta 
durchschnitten, welches vom Cambodja, Soirap, Donnai, Thiwai 
und mehreren anderen Strömen, die vielleicht alle Abzwei- 
gungen des erstgenannten sind, gespeist wird. Der bequemste 
von allen ist der D<innai, weil das Cap St. Jarques i Sl James), 
nfthe über dem Meeress^iiet" ! . 'i' ine Miimlun^.' keniitln li 

macht, während vor der des ('ainl.Kilja. Soirap tj M. und weiter 
in See Binke liegen auf denen Si hitfe festsitzen können, wenn 
sie das »ehr niedrige Land kaum in SicLt bekommen. 3t) M. 
in grader Linie von Cap St. Jucqueh. aber nahe tj't M durch die 
Krümmungen de» Flusses liegt Saigon, trüber Haupt-Waffen- 
plat^ und Marinedepot des Cocliinchina zugehörigen KAaigtreicbs 
Anani, jetzt Hauptstadt der Französischen Colonie. 

Fremden war der Aufenthalt im Laude nur duri li beson- 
dere Kriaubuiüü gestattet, die Verebrung des Huddb.i als biu h- 
»ten NVeseuR Staatsreliginn. jeiler Versuch, die L'ntertlianen 
zu einem andern (Uauben zu verleiten, durch das Gesetz mit 
dem Tode bedroht, dennoch hatten sieh schon unter Lud- 
wig XIV. Franzosische Missioaaire als chinesische Kaufleutc 
Elafnaf versdMit, GeverbkoaAge xmi lUlltalrs Uutsogsn, 
die ScÜMba« lehrten, atniien banten, Flatie befestigten. 



Ein Obiist, V. OMMSr, hat dies 1790 mit Saigon gelhaa, and 
nach eiaeia Hannsciipt aas derselben Zeit ist «ine Englische 
Admiralit£t8charte des Flusses gefertigt, die noch heute <tn 
fsnan ist, dass Schreiber mit ihrer lltkifc ihn dreimal uhue 
Lontsen hinaufging. Napoleon IIL nahm die vor Ii — 15 Jah- 
ren erfolgten Hinriehtongen einiger Französischen nnd Spani- 
schen Missionaire «um Vorwande, vereint mit Spanien Coehin- 
china zu bekriegen; anfänglich schien er sein Augenmerk auf 
TourDH zu richten, bald aber erkannte man den Voraug von 
Saieon, daher wurde i's In liu'ert, II^K* erobert, seit welcher 
Zeil es dem Mandel fa^t unliesebriHnkt genifiict ist: als beim 
Friedensschliiss 1H»)3 die verlanRten l'ruvin/.en an Frankreich 
abgetreten wurden, crliielt Spanien eine (ieldentscbidigung. 

Saifjen liept an und zwiscben zwei West und Ost laufenden 
Nebenilusseii des Dnnnai. so dass niirdlich iler Kach-Tin-^h*', 
südlich der Kach-Ben-ghe tliesst. An letzterem, ca. 'i Meilen 
von seinem Einflais in den Üonnai, ist die sogenannte chine- 
sisch^ dicht bevölkerte Stadt, der UanpUitt des grOsstentheils 
dordi Chinesen betriebenen Handels aiit den Anamitea. Da 
we Demiai und RadHBsapghd aUh vereinea, aa südlichen VEtr 
des letsteren, aber att der Prent naeh Oatea Hegt das Zta- 
bUsseaent der Measagerie-Irap^risle: am nArdlichen Ufer nnd 
■it der Front nach ihm sind die üomptoire der Europäischen 
Kanfleule. Die Spitze ist «in Landungsplatz, mit dem Bureau 
des Hafenmeisters im Hintergründe. Der Markt für Lebens- 
nittel wird unter offenen Sehuppen in geringer Entfernung, 
theils am Dnnnai. theilsan einem dem Räch Ren-gh£ parallelen 
Kanäle abgehalten. Er ist mit Fruchten. ürOnzeug, Fischen, 
»ildi III und /.ahmen (iettdgel gut versehen, I'reise nach ostin- 
discbem Mttssstabe roasBig. Karloffeln kfimnien von Hongkong, 
sind theuer, Fleisch und iJrod wird von Kuri>piiis( Io n Sebläch- 
tem und Backern verkauft, gute Milch ist schwer zu erlangen, 
" nabelisafft selbst und allefai snn Bfaikaif. 



Kaum 1000 Schritt oberhalb am Donnai beginnen die t« 
denen Bureaus, Lagerbftuser und Werkstätten des Cos ^ 
riats, der .\rmee und Marine, die sich bis zum Kach-Tin-gbi 
hinziehen, m (Jessen Nalie sicli ein eisernes Schwimmduck be- 
findet. Bei diesen (lelniuden steigt der Boden sanft an, so 
dass wieder mebrer*' hundert Schritt wentlich von ihnen 
ein l'lateau ist, auf uml an dem das astronomische nnd mete- 
orologische Oliservatonuui iKlM«»/,' N.B,. 107» 12' (). L. v ü,) 
die Wohnung des Admiral ■ üouvemeurs, das Hauptamt der 
electrischen Telegraphen, die nach allen Militaintationen ge- 
leitet, dem Privatgebrauch zu Europaischen Preisen offen sind, 
die kaiserliche Druckerei, die Beg 
und das sehr gut eingerichtete 



bediente Heepital linea. ]>ar fieeete TlwO Itt, weaa muA 
gesaanert, ioA nur leidit geban. Vnwait itmn, ca. MOO 

vom Flusse, erhebt sich die Citadtlle, «in quadramrmiges 
Festungswerk mit Bastionen an den vkHr Spitsen, die Lknae 
jeder tront von Raainn zu Bastion mag ca. 960' sein. Un- 
terhalb der Stadl, wo der Racb-Ban, ein anderer Arm, ia dea 
Donnai mündet, hindert das Fort du Sud die AnnUiernng einer 
feindlichen Flotte, von den früheren Befestigungen ist keine Spur 
mehr. Am Fuss« des Plateaus südlich von den Regieraagt* 

febtnden bis zum Rach-Bea-ghdnradiiatdieimEnrepaiaclMn 
nteresse angelegte Stadt. 

Bei seiner F.roberung durch die Franzosen s >ll .>.-iii:on 
eine wahre Pestbuble gewesen sein, da aber ein grosser Theil 
der Einwohner Hüihteti . deren Hotten gleich abgebrochen 
wurden, kam bald gesmidni Luft. Schon der erste Uouver- 
neur liess einen Plan eiit« . rtc n. nach welchem die Stadt am- 
und neugebaut, mit Strassen und Kan&len versehen wurde und 
wird. Kr ist allerdings auf eine zehn bis zwanzigfacb grössere 
Einwohnerzahl berechnet als jeUl da ist und je Icommen wird, 
doch trägt weiteres AuseiMHiderweinea siel aar O ean a dhe i t 
nnd Annehmlichkeit bei, Blaime nad Ueine Qlrtcn TW «ad 
bei den Hioaea rind hinftff. Weaa die Comptoire nicht Par- 
terre ligea, senden die bewebnten Zimmer simmtlich elafaf« 
Fuss Ober dem Erdboden st&nden, worden noch weniger Fie|; 
ber herrschrn. Auch ist es nicht gar so schlimm; in aen drei 
Malen, die Schreiber 1861 nnd 1862, also siemlicb im Anfang, 
dort war, bat er keine Kranke gehabt, ebensowenig spater. 
Wer zum Wechsellleber geneigt ist, bekömmt es in den Tro- 
pen, besonders bei Alluvialgrund, leichter, als anderswo und 
wenn man bedenkt, wie viel Leute mit untergrabener i.esuud- 
heit liingehen, wie uuregelmAssig ein gros.^er liieil der junijen 
Männer dort lebt, so wird die Schuld des Klinia'ii an 1 odea- 
und Krankheitsfällen bedeutend verringert. 

Hemerkenswerlhe Gebäude b«t die Stadt nur eine Rchörc 
Kirche mit »pit/em Thurm. 7.neeli.>nKe Schul- und Eniebungs- 
austalten. die gesebiniK kvoll gebiviit und sanber gehalten in 
der Nähe des Arsi'Uals, .im l' usse des Plaleaua Uegl, die Ahti* 
gen Kapellen siiui euilm Ii und anspruchslos. 

(ileu it vnii .Vnt.iiM Ml bat die Regierung der Anlage und 
VerbesseruDii vnu iinuken, Stra.ssen und Kftnüleu sowol in der 
Kurnpaisclien, wie l'liinestschen Stadt lthssc Sorge gewidmet, 
sn duKS trotz des ungünstigen Bodenü und dem Mangel an Ar- 
beitern (sie mussten durch hoben Lohn von Siagapore und 
Hongkong herbeigezogen werden) doch Staunenswerth viel ge- 
tban ist. Von der alten Sudt existitt Cmt nichts «ehr. Die 
Abneigung der Mnnenllnder gegen alle Menetdng war so cross, 
dass beim Umbau der Cbtnemeben Stadt trie nut ihren Fahr> 
sengen nicht an den alhnllig entsteheadsa neuen Quais an- 
legen wullteu, sondern sich nach dea naeh vorhaadeaen altei* 
schmutzigen Landungsplätzen dr&ngtcn. Auch am ösilichta 
Ufer des Donnai sind eiaaelae PrisalweAatttten, wie Zünmer- 
und Schneideplitse, gegenabw den Arsenal daa Heepital für 
Soldaten, 

So kurze Zeit der Ort besteht, so kann doch jeder gerin- 
gere Schaden an Si biffen durch Privatunternehmer ausgebessert 
werden, zu grsi-.sei ei) Ki'paraturen leiht gewöhnlich die Regie- 
rung sehr bereitwillig ihre HUlfe, auch das Scbwiinmdock. 
welches Staat un<l .Messagerie Imperiale in Uenu iii'-. h.itt be- 
sitTien sollen, ist dem Privatgebrauch offen; wohl nirgend in 
Ostindien sind verhaltaissHiliBig ao tiel Buraptiache Uaadwar- 
ker wie hier. ' 

Der Kleinhandel wird grnssentheils Juri h Chinr S! n und 
Bengalen betrieben, fnr SVäsrbc, Modewaareu und baianterie- 
sachen haben Schweizer und eiaig« Franaosen Laden eröffnet. 
Der bei weitem grösste Theil der en grea Kaufleute sind 
Daatsoh^ dann einige Belgier, lagliadar, Aaerikaner; Fna- 
aeaen flut gar nicht 1>er Haiidal Bat «iek anler Fkankreieh 
bedeutend gehoben, da ausser den BnroplischeB ScUfCB nach 
dieselbe Anzahl von Junken und Kostenfhbreni wie frOher Ida- 
sukömmt. Haiiptexpnrtartikel ist Reis, der vorwiegend nach 
China, Singapore und Japan, aber auch nach Califomien, An- 
Stralien, Europa und Amerika gebracht wird, ausserdem ver- 
schifft man Baumwolle, eine ölhaltige Saat, Wachs, Rohseide, 
Salz, getrocknete Häute, Boffelhömcr, Elephantenzahne. Brenn- 
holz und ein zum Hausbau, nicht zum SchitTsbau geeignetes 
Holz: ein zum letzteren Zw-cck pa^^M i.def> toll schwer zu er- 
langen sein. Import ist EiTing. itrettei , Kalk, (Ir'würze, 
Opium, Europäische Eisen- und Baumwollenwa&ren liefert Sin- 
fspoN^ Ofaidtsehwdlen, Mauantefat, a ii a tl a c he Lamsartlkei 
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China. E« konmen jährlich mehrere Schiffe aos Frankreich 
mit Maschinerie, dem Bedarf des Militairs und der Flotte, auch 
Wein, Spirituosen und persönlichen BedOrfnissen auf Rechnung 
dortiger Kaiifleate. EinganKSsoü ist nur auf Spiritnusen, Opium 
und Tafiack sind M'inopf)) fflr die Uovri' rung, die M»ie die 
Eriantiiiiss SpirlliiinsiT 71) halt«'!), v.'r|<arlitot; toBtage StMMr- 
verh.-illmssp sm?' dem Sclircihcr uohekaunt. 

i' rüLi r ti iit II die Sihitfi' ein IlafenRpId von V» S pr. Ton 
wenn l>< ladi>ii iKiromend uod ^r-hend. Vi ^ P»" Ton wenn in 
Balla-t Kommend und beladt-u ^'lOiLud i Jcr utiiui-kchrt, and 
ein )ieriup<-s Fenergeld in f ntrii liicn, da ulicr diese Ab|rah«n 
in gan« Frankreicli aiifurlioliiTi « tirdoii. liisst aina sie ji't/.t 
resp. 1 Francei pr. Tu» lUr LttuchLfL-uLT, liistandhultunK den 
ÜMens, Wasserpolizei etc. entrichten, eine sehr hohe Taxe. 
Der Aokerplaix der Kaoflahrteiscbiffe ist zwischen Fort du 
Sud und der Mflndoag d«t iUcb'BeD-g|)4 tn d«r We«tMite, 
nur wlten legt man ate Mher Uuttf, TU iwiaclien Rwb-B«B- 
gh^ und Kacb-Tin-gh^ Kriegs- und Transportschiff« placirt 
werden. Als Warhtschiff und Kaserne fungirt ein altes Linien- 
schiff, das die Flsege des Admiral-Gouverncur tragt. Man ist 
ftlr Ebbe und Fluth vermoort, hinten und vorn zn vertafien 
hat sich als unpraktisch erwiesen. Die Ladung kommt selten 
mit den Fabrzrug<'n Itugssrit, in denen sie an die Chinesischen 
Händler und Mäkler vcrk.iiiff viirrlp, sondern wird auf deren 
Lagerplit/en sortirt, ^t-^]<lllkt iiinl umgepackt und dann erst 
in Uirrn Lichtern den Eumpaem prasentirt. die sie wieder 
Iwisa Einwogen an Bord pritfen evenl. verwerfen. 

Das Wasser der Flflsse ist an der Stadt zwar frisch, aber 
sehr schlammig, daher man anderes, ans Brunnen oder Ci- 
aternt'ti hfi der rhin»<si?rh«'n ^^tadt grscböpftc!< vorziotit und 
billig U.iutt, < > ist Klar, abi r sclir wi-irb. 

Ua8 raiiilK.djiulcliii iit «fiiieK der ifhfVn?f^n /ii Si liifftjthrts-, 
Handels- und Apru ulturswecken, da o • mu h den verschieden- 
sten Rirhtungi'ii für ).'rossc Schiffe fabrbtti. ili r H'^lcn ansserst 
fruclitb.ii-, ziiiii pniSKcn Theil noch unbrnuti't i>u d>n l'tlanzpr 
in den hLand &cUt<n kannte, seine Producte am ettti iun Iluasp 
Bach Oberseeischen Platzen zu verladen, oder mit v'<'i'<ni:*'r 
Hohe Bich einem Marktplatz zu verschiffen: eine surkc Ebbe 
«b4 FiBfth enaftglicht Hin* nnd Herfahrt Wie schon bemerkt 
iit tf« Eiaftkct des Donnai die günstigste, da das Kap St. 
Jmbm «ie klar md dcBtlich bastichnet. Eine der enteB Ar- 
beiteB, noch ver BtaBdifBBg dee Kri<>ges, war die Erbtuang 
eiBt» LenchtlhurBtS aaf den SOdgipfel des Kaps, dessen Feuer 
W IH' B,, 107* S* 0. T. ü.) 2S Meilen sichtbar ist, dazu, 
Mine rar StiBMe, «He von einer NWJ. davon iB einer kleinen 
B«dlt Ile|(eBdeB Ifilitair- und TeleRrBpbeBStation hinanfffihrt, 
wurden kriegsgefangene Anamiten verwandt: er war im Herbst 
1H<W fertig. Das Kap ist die Slldspitze einer gebirgigen, tra- 
pezfönnig»'n Inspl, dem Ict/tfu .\iislrinfiT der Dariaherge, de- 
ren Üstseiii' vöiii Mi'cn', di rcii Wi-^t^it iir- vom Donnai bespttit 
ist; letztere ist caii)'. rem. paralli'] nr.i ilir N. r. W. und S. z. 0.. 
lauft die Caneiöliaiik 3 1 Mcih' t iitfi nit, mit nur .'t— 4 ' hvi 
niedrig Was»<T. ( a. .'i Mf ili-n, bit-r kommen am Ii vom Diird- 
luhfn l.'liT Kiinkt.- vur. diu das Fahrwasser zu wituuit hIs 1 
Meile eiiit'itgi n : es läuft noi h 1 — 2 Meilen in di-rselbeu Itich- 
tung. biegt dann l a \VN\V Meilen ab uulIi Cangiopoint, 
wo ein Dorf mit zersUirtfin I-'ort liegt, hier ist ein Feuerschiff 
placirt, 10 Seemeilen siebtbar. Jetzt verengt sich der Flusa 
raacb au i Seemeile und darunter, Iftuft ca. 1^ Seemeilen sQd- 
«eetUeh, Btake »m beides Ufern, dans ca. S Seemeilen N. z. 
W-, eine Baak «ai Weitofcr biegt plftteUeb 90. s. N., N. 4 W. 
«ad NW. z. W. 4 Seeneilee, wo er das Ngsbeckea, aewAbn- 
fich die vier Arme geaaaat, bildet; Tom Kap bis hisrEer ihid 
ra 1=^ Meilen. Dieses Baaata emtatebt durch die Wiederver- 
eniiguiig eines Abflusses, d«r Sieb nochmals getheilt hat mit 
dem Hauptstrom. Man muss westlich hineinstcueni, dun 
plötzlich sadwestlich umbiegen und sich doch in Acht BMunes, 
nicht in finrn S. zu 0. laulenden Nebenarm zu kommen, vor 
dipsctn isi ('ini' kleine Mudbank. Von hier windet sich der zu 
i Seemeile verengte Strom wpstlirh, nordwestlirb t{ Sp«>meilen. 
wo wieder an der Eckt> eines Np^'Im-uHuss.'s i'im- .Mudliuak^m 
Westufer Vorsicht erheistht. Hier int der Kurs wieder N., 
WNW., N., ploizlirh 0. z. S Meilen weiter .V . nordöstlich 
ond N. W. zur «efährlirhcn (J«rallenbank. Vnm Eingang 
in^ Nsiiilieekeri bis liier sind ca. 15 Meilen. Dieses Itiff ge- 
fithrdet da» Fahrwusser ddpiu-lt; es liegt in f iner Krdmranng 
des Flusses, die aii der (»st- und >'ordseite allniilij:. an der 
Süd- und Westseite- scLarf ist, crsterc ut durch ciue äti'inbank 
«aagefllllt, aa deren Rand das Wasser sich von IV auf 9', wei- 
ttnOkUffV verflacht, ihre Breite ist iiSO-'JOO', ihre Linge 
«L MOO'. Fiat ia der Mitte dw naaaas. etwas wesüicber liegt 
tiae «weite, MQ^ breit, Ttff lang, mi der 4 emporstehende 
Klippen nur W—T unter Niedrigwasser liegen. Es sind somit 
zwei Kan&le, der rechte, westliche, ca. StiO' breit, hat 17— Iii', 
der link«, östliche, ca. SSO* breit und schwerer erkenntlich, 22' 
bei Niedrigwasser. Im enteren sind 30* vom Lande noch 14' 
Tiefe. ikW oberhalb dieser Bank ist noch eine kleinere ca. 
900' lange, auf der eine Klippe mit nur 18' Wasser. Da sich 
verankerte Bojen nicht halten wollen, h&t die Regierung an 
Land Baaken aufrichten lassen, die das rassiren dieser tiefahr 
erleiehtera. Ii Meilen westaordweaüich von der CoraUeabank 
kt ier AMmb des Deaaa^ der wdtar aatm daa Spbe^ea 



; bildete, i Mndbftnke von 6— IS* veieagen hier das Revier nn- 
gemeia; weiter Uuft der FIvss westiien, nordwestlich, nörd' 
lieh, nordwestlich bis zu einer Stelle, wo der Soirap sich von 
ihm trennt. Distanz von Corallenbank bis hier ca. 8 Meilen, 

an der Sndecke int eine Mudbank mit nur 10*. Der Str<irn er- 
I weitert Meli zu i .Meile, Seine Richtung ist erst NNW. H Meilen, 
dann N. /. O . wn er dnreh pinp f»<tt !? Meilen lange Mudbank, 
I am Sildende mit Ö'. i(i der Mitte tt'. «m Nordcude Waaser. 
, zu ^ Meile verengt wird. Hier ra. Meilen vom Soirap biegt 
der nach Saipeu tiilirende .\rni imeh W. S nl». der eipeiitlicho 
Oonnai, den mau noch uicbt l>t6 /.u seinen t^uidlen verfolgt 
hat, (jelit nordöstlich nach ßien-hna, einem Hunjitlmiidelä- und 
und Waffenplatz. Erst westlich, dann liurülub. NNO. wieder 
nördlich, westlich, sOdwestlirh und nordwestlich treibend oder 
I segelnd (der Flnss ist jeut itur 800—1000' breit) langt man beim 
I Badffien-jriid $», T MeUea tob der letatenHaaptrenvelsaj«^ 
\ c«. St VeileB teai Kap, welche Strecie lVO.-M<»nsua. trots 
I Festkommens, Kreuzeus, unter 8cfd treibend, schon oft in 8 
Stunden zurückgelegt worden ist Man aakert in der Regel 
beim Fort du Sud und erfährt von Agenten und Hafenmeister, 
wo das Schiff hinzulegen ist. Mit Ausnahme der bezeivhneten 
B&nke hat dieser .\rm des pfinnai nicht unter 2S', keine Trieb- 
sandstellen und ist der kur/.este nach Saigon. Oberball* der 
Corallenbank fanirrn ( irtsvihakeu und Itiiiiien frflberer Forts 
an. Am K,^)i ist Kei Neu- und \ iillniiind um I In ii» M, bei 
Cnnsio um 3 Uhr, an der Corallenbiuik um <j libr öü M., an 
der Stadt um 4 Uhr W M. H'M hwasser Im Frtthjahr und Herbst 
ist zu dieser Zeit der Ualerschied zwischen Hoch- und Niedrig- 
wHsser unten 18', oben 11—12'. bei Mondviertel 'J' Die Kbbe 
lüiilt stets l.inger als die Floth: letztere ist norh weit '.ber- 
liiiUi Sjit'on l'iililb:\r. lU-r ^'ri>->äte 'J'lieil des Lutides vciui Uap 
j St Jaiues /.ur S>tad( ist nu«:h unbebaut, mil Bauiueu und Ge- 
sträuch bewachsen, von so vielen Nebenarmen des Flusses, oft 
von gleicher Breite mit ihm, durchschnitten, daas es grosse 
Aufmerksamkeit erfordert, in richtigen Fahnrasscr sa bleiben. 
Um Upiumschmuggelei nad Terkaaf tob Waffea an die Ein- 

feborenen zu verhindern, ist es verboten, andere Arne all 
en Hauptarm zn beoatxen. Der oben erwkhnte Schleswinr 
(Jessen) wurde gleich anfänglich von der Französischen Re- 
gien in« als Lnntse engagirt, er verKess Herbst 18W den Ort, 
jetzt ist ein Stamm tüchtiger Lootsen, grossentheils Harinc- 
Steuerleute, herangebildet, von deiii^o fast st^ts einige In der 
Bucht hinter Cap St. James statinnirt sind, zuweilen auch ausser- 
halb kreuzen. Das Lootsgeld ist 3 S pr. Fciss. Ein oder zwei 
SpW»*]ipd»mpter errriöp'lirlK'n es ^'rossen Segelschiffen, ohne 
(ietalu die l 'oralleubiiuk /u passiren Schiffe von 15' und dar- 
aber Tiefgang werden last »tets durch Assecuranz gezwungen 
einen Dampfer zu enga^iren. Schon 1861 halte die Französi- 
sche Hogiernni? eine Karte des Flusses anfertigen lassen, nach 
der diese Skiz/e i'i'srliriebeti ist: sie ist allinilliu verbessert 
wurden und us tsl Tborheu. statt dieser t'rau^tiBUtlicB eine, 
von einem eingebildeten En(rli>i<:beit StQmper herausgegebene 
zw kaufen. Von der ganzen Frankreich zugehörigen Kflste 
existireu sehr gute und schöne, neue Karten, die suweilen so- 
wie auch andere im Bureau der Meaaagerie Imperiale Ittr £n* 
rophische Preise zu haben sind$ aaf dam Obserraterinni iat 
ein sehr vollständiges Lager fhr dte Msrine. das lit aber nur 
anf ganz besondere Verwendung oder Befehl, und dann un- 
entgeltlich, verabfolgt Durch die Energie der Franzosen hat 
seit 184i2 di« Seerftuberei vor und im Flusse aufj^ehört, auch 
an der Kilste Icrcuzen fortwAbrend Dampfer, um sie so viel als 
möglich zu beschrftnken. Vom Ende Octobcr bis April d. i. 
in der NO.-Monsun fällt wenig Regen, die Hitze ist gross, im 
Mltrr nnd Aprii bi? 30» R. im Schatten, aber dii" «tldösltiehe 
Seebrise ist dann reuelmiiKsij; und eibgleirh sie Uber ant;*'-, 
1 scliweniialcs feuchtes Land hinstreicbt. brin>,'t sie doeh tjesnudc 
Mei resluft weit jcoscitS der Stadt. In den übrifi u Munaten 
aber fallenhpftige RegengüsseonddcrSNV.-Miinsun. der im Gan- 
zen Ober weiiicer Wasser nnd in uiiniiltelbarer N&he Uber 
eompaktercM lleisland «tre'rht, eri'nscbt die Luft viel weniger, 
dann sind Mcsqulto« eine scbümme Plage. Dm gegeu den 
Monsun nach und von Chiuä zu kommen, liegt Saigon unge- 
mein gOnstiff, Sehr oft erreichen die von hier ausgebenden 
Schiffe im NO.-M<Hiaan beqaem die Bänke von Palawan und 
liefen Ntp. knamoiutek HeMhmtt ani; «ttreBd die 100 Mei- 
len Midli« vea Bangkok aas dem Oolf tbb Slam kommenden, 
schon die Oat-PaasagedurcbJavaseenadPaclfic nehmen mOssea} 
ebenso ist im SW.-Monsun der Weg tob Hongkong bis zn dem 
vor Saigon liegenden Pulo Sapata die bedeutend kleinere 
Hälfte de« Weges bis Singapnre. In dieser Jahreszeit ist der 
Golf von Slam eine bdse Strecke, sowohl gehend wie kommend. 
Da selbst mittelgrosse Sclatfe nicht in Bangkok volladen kön- 
npn, Bondern dies auf offener Seerbedc (hnn mflsssen. so ist 
auch dadurch Saigon dienern vorzuzieben. Mao lebt in Saigon 
weniger ffrossarlig und daher billiger wie sonst in Engliscb- 
Ostindien; die vielen Cafes und Hcstanrationen kennzeichnen 
die Franzosen ; da es sehr leicht ist zu den Soiree« de» AA- 
miral-Gouverueurs Zutritt zu erhalten, ist der Ton auch etwas 
weniger steif, Rondcrn gegelliger. Die .\Dam)ten sind mittel* 
gror j I- r M Q eher klein zu nennen ; Körperbau schlank und 
nerhcb, aber nicht acbön proportionirt, Oesichtssttge im AU- 
fameiaea aaqiceeheadi dea sldlicliaa Chinesen ähäieh. pbne 

L.yui^ciJ L/y VjOOgle 



•cbiefe Angen. Der Teint ist gelblictt, Bwr stets »chwarz, 
mll, sieht lelir laag, in Ktoca TOnAncttnira «nd KsUl wo- 
dural d«r Atelchel rotb «ird, im BchwtRb«it«B der ZiUine 
macht Üe widerikdi. Ihr Ch»r«kter ist heiter, lieadidi xutrau- 
iUh, dairicliw Ar QeftlliffkciteD, nchgierif Ar Mndipmgcn. 
I>ie Kleidung ist bei Mann und Frau ziemlich ffleich, Hose und 
lange rocktthnlichc Jacke mit tartariBchcm Kopftuch. 1863 
wurden mir noch Kinder zum Vorkauf «uahoten, vicri&hrige 
Knaben für 6f, naanbare Mftdchen fUr 30^ dweh Registriren 
der Eingeborenen wird wohl diesem Unwesen gesteuert. 

Allmftblig haben die Franzosen ihre Kigentbums- und 
OherhoheitÄrpchtp fiber die Grrnzf'n di>r ilmrn ahj?r'trctenen 
Provinzen ausiffdehnt, man ninniit an bis K<)ij(.Mimit «in Fiisst' 
(lor Klrphantenkette, nnd damit Kummtluht' Ansniissc des Ciim- 
bodj!» nnd anderer mit limi diiroh Kanalf vtrlnindi ni r lU vii-rc 
tribut)itlirlifi^ gemacht, also eiucu der rr>ri(d)if;;,tru Krilstricbe 
in ihrer Gewalt. K.i i^st nirbt »nzunetinien. dass sie ihn an 
UD» abtreten werden, ob wir ihn halten lionaten, ist t'raglifli, 
da eine l[iiupt.stiit'.<e : die (iunst der katholischen Missionare, 
für UDH Dtcltt «xisttrti Die Zähigkeit, Aufopferung. Geduld, 
Math, TbatkrAftigkeit dieser Leute geht ins UnKlaublicbe. Die 
Fraoa9eiscben Beaaten aad Soldaten haben ein lehr familiai- 
rea Leben nit den Auuaitea geAhit; obgleich »ie alt Erebe- 
ler Boeh inner Yerhaaat ahid. le winn dach die eiagewaader' 
ten Chinesen, is jenen Oefcadeii ein Baaptfhctor, dass sie die 
Bringer geordneter Zwtlnde waren, und data es besser ist, 
reKelmissiRe Steuern zn zahlen und das Geteti zn befolgen, 
alü der Bedrückung und der Tyrannei der Mandarinen ausge- 
setzt zu sein. I^s ist nur zu wahrscheinlich, dass man Wechsel 
der Kegiening nnd Rt^giernngsweise mit misstrauisclien Äugen 
anspheti iind alles Mftfrlirhe Biiniietc« vrftrde, dii- Colnnie in 
enL;lisi !:eiliinde zu siii4-le!i DieOberlioheitsrerhteden eingcbomen 
Fürsten ziiriu'k/iit:elien. wiire iiflV-ntiar Siiude. da Grausamkeit. 
Unordntllig. 'l'yrannes solort wiediT berrsi lien wunlen. .Man 
Wftrde uns sehr bald aus Saig«n ljiliausei>ni[ilinHMitucn «der 
diireb VertraL'sbrui.li /«inu'eii, die jetzt mIihii Kunipa hnt- 
mUtisijfua Protiuifu wieiler /.u erohirii. Will niiiu durehaus 
dort eine Station nnd nur djis bähen, .so sind Tort Conddre, 
100 Meilen S. z. 0. vom Kap St. Jamra, oder Kuh Tron im 
Anfange des Gelb Toa Sian iteUfter nnd jrieich gut geeignet 

C. W. A. Schuck. 

Britte* Brief. 

El lind nehrere Einwcndonfen fecen nein PittiMt 8a^9» 
bein Ptledensachlussc als HoMMWIflAon Ar DentschlandT in 

erwerben, gemacht worden. 

Es ist z. B. gesagt worden, „dasg wir durch Besitznahme 
Saigons in Colonialpolitik verwickelt werden würden, und dass 
Colonien ein übemtundener Standpunkt seien und England ge- 
wiss nirht viel daffesfri hnhen würde, wenn .\us-tnilien oder 
Oanuda biib uiialibänijii; erklären wollten." 

iiierauf wollte u b nur erw iedern. dn«;« es aul eine Cvtonie 
durchaus nicht ubiresehen ist, srimlern mir auf eine reine 
Flotienntation , v,ir l'!ni;land .«nlrlie in (iiliraltar, Malta, Aden 
und Hr.nckiinK besitzt, vnn deren Abtretung' niemal» die Rede 
gCWfsiiü - die viehnebr al j Kbittenstatiiinen viin so ausserordent- 
licher Wichtigkeit .■■ind. <l»ss Knßland dieselben wt>)il niemals 
frewüUg aufgeben wird. — Eiiglaud besitüt diese Stationen 
seit lAiuraren Jahren. Ist England aber dadurch in iifend 
«eldie Colenialpolitik verwickelt worden? 

Was Toratebende Statienen Ar England sind, dna seilta 
Saigon Ar Oentadilattd sein! 

Ea Ut gesagt werden: dass Saigon den Franzosen so viel 
Geld gekostet habet — Dies ist vollkoamen der Wahrheit 
geniss. Aber wosn sind diese bedeutenden Siunmea b<>untzt 
Srorden? 

Sie sind dasu verwandt worden, nm gro$»e eiserne Dock*,*) 
OouTemementsgebftude und alle nöthif/en Anlaeen zu machen, 
die eine pr<>««e Marine Station , stiwrH vom Mutterlande ent- 
ternl, erfnrdert KerncT sind die delder dazu benutzt worden, 
um in Saigon i^uai» an/ulej;c-n, (lauale zu banen zur .\bfflhntng 
der ttberflasaigen Feuchtigkeit, welehe die fyiher so ^alJlhrliche 
Ansdfliistiing pfTiengt«, um iitfentliche Anlagen zn maeben. als 
lioiilevards . StrasMo, grosse öffentliche Qirten. Haunit z\i 
ptlaii;ten uud »oiislige i^am htdeutmät Bauten und Anlaj^eii 
zu machen. Alles Anlacjen, die viel (Jeld erturdert hüben, nm- 
somehr da ein grosser Theil der Materialien von Frankreich 
aus dahin Tenwnifft worden ist und also auch grosse Trana* 
pnrtkosten verursachte. 

\I er du« t*< gerade der Grund, uviV alle diese Aiisj(nben 
gemaeilt uud weil alle diese Anlagen sn ^rnt wie fertig tiastehen, 
wessbalb, falls Saigon für Deutsehland erworben wurde, diese 
Flottcustatioa nur Äusserst geringe Kosten erfordern wurde. 
Oend« am den Gnade weu AUe$ fix und fertig dasteht Ar 
eiM Hottenalaitieii, habe ich in Anbetracht aeiaer vortreffUehtn 
Lage die Erwerbung dieier Station aaenpbblra. 
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*) Nndadh riM tci h VMMtfct der patriotische Eins, noch, dass 
der eiaerae De^, welcher sich in Saigon befindet und 
gross genug ist, nm die grAssten Kriegsschiffe der Welt 
an fassen, am den Preis vun MilT. Thaler von den 
Haaaia. it«wde#* £U<r d Co. heigwteUt ia«. — A JL 



„Ungesund soll Saigon sein," wie man gesagt hat! Uitte 
gesagt nungesond iat Saigoa gewesen, dann bitte nan 
bt gehabt, denn gerade durch die grossen Anlagen, ist wie 
sehen oenerkt die oherflassige FenchtigkeH absotburt and daa 
Elina SaifMia au einen gta tmdm genadit, wie gewiw die 
vielen DeulMken. dit )«ttt darf 99» dt» Itmuatm Mrtfpjabaii 
Word«« «mhI und Ton denen einige /«Mimtf dort gelebt, be- 
stetigen werden. 

Es ist gesagt worden: „wir mOasten dort eine posse An> 
zahl von Kriegsschiffen halten." Dies ist meiner Meinung nach 
durchaus nicht erforderlich. Kommen zu den schon in den 
dortigen Gewissem sich befindlichen deutschen Kriegsschiffen 
noch 5 — 6 oder 7 sehntlUegtlndt und flaehgehende Kanonen- 
fc(5ßff hitizii, nrt w ürde dies meiner Meinung nach vollkommen gc- 
niijjeu. Ferner wurde behaiintel: „Saigim erfordere 4 — &000 
Mann TrupptiQ' ' Jai weuu uit> Deutschen gam Cochin-Cbina 
im Hesitz behalten Allten, wäre diese Anzahl Soldaten viel- 
leiiht erforderUeh, aber mein Wunseh ging gerade dabin, 
nur Saigon mit ilen umliej/endi'n (iehii'tstheilen in Besitz ZU 
nehmen und den l\txt der t'olonie den Anamiten zurück zn 
gebt». — (Die Fraasosen mfissteu natarlicb §9mt Cochin-China 
rinnen; in unserer Mschbar»chafi dürften wir sie vnmögück 
dulden») 

Frankreich wollte sehen vor einigen Jahren einen Theil 

Cochin • Chinas den Anamiten rückv erkaufen ^\ and die Ana- 
miten wollten auch eine ziemlich bedeutende Snmme dafür 
zahlen. Dieser Rückkauf unterblieb aber, weil in Fransdai* 
sehen gesetzgebenden Körper Einige dagegen waren, nnd 
die gante Colonie fQr Frankreich behalten wollten, was doch 
auch schon theilweise for den Werth dieser Colonie spricht. — 
Könnten wir nun amh nicht, nachdem Cochin ■ cY.in.» uns 
von den FranZO^en alijzetreton worden i.st, es ebenso niai heii? 

KAunten wir nicht ein fthnlicbeü Uebereinkommen treffen? 

Wenn dies gesi hühe, würden nur wenige Seesoldsten für 
Saigon selbst erforderlich sein. Und selbst angennTnmpn, dass 
ein Rückkauf sich nicht mit den Anamitcc arraueiren liesbc, 
dann könnten wir frriwillicr den ^rfisseren Theil Cocbin-t hinas 
den Anamiteu ziirdckpebeu. Dies würde die nanze, .scAr iried- 
iicite, eillgeboreot* Bevölkerung lins zn Kreunden niui hen und 
unser Handel, oder vielmehr der schon bestehende grosse 
Handel. «1er »ich Vini .lahr zu Jahr so btdrxUend vermehrt, 
würde mcht darunter leiden, da ja im Abtretungsvertrace von 
Seiten des Deutschen Hundes itipulirt werden konnte. Jüsä es 
den in Suigim etablirten IlUusern, .sowie den Anumiten nicht 
verwehrt wordcu solie. den ilaudel wie bisher zu betreiben.— 
Im Bericht des daterretcMsehsM General -ConsuU VaÜce von 
28. Mai 1869, wird darauf hingewiesen, wie bedeotend der 
Handel Saigpaa iat (Einfiibr ca. fi9| Millionen Free, in 1868^ 
Aoalnbr ca. 8(4 MnUonen FrcaO ferner sagt er, daia daa Küna 
Cocbin-Chinas derart ist, dass alaunUielw Fredncte, die aof 
Java gewonnen werden, also sO Stt sagen ainnullclie OW e itlg l ' 
prodncte, als Zucker, Caffee etC. etc. dott gebaut werde« 
kennen, und welchen btdeuUndm Ertrag die Hollinder ana 
Java ziehen, ist ja weltbekannt 

Es ist gesagt worden: „der Fluss nach Saigon herauf oder 
vielmehr das K!ihr»a«>!er sei nicht UüKi^fahrlich." Der Öster- 
reichische (leneral - t'onsul sajit in seinem Hericlit, das» der 
SRigoii-Hiis.'i mit Lcicliti(.'keit aui:h li<i MacM zu befahren ist, 
was ich aus ei;;ener Anschauuni; bezeufren kann und mehr noch 

die Kapitäne meiner tSdiiüe. Nachdem sie einmal den Fluss 
na h Siugon heraufgefahren , nehmen sie nachher keinen Loutsen 
mehr, «ondpm sehen ohne Lootsen den Fluss herauf und hin- 
unter, was mir auch von anderen KapitAnen besttii i . i J, 
uud da miiini: Schitle nur sehr gering oder theilweise gar nicht 
versichert sind, so wOrde ich, wenn ich auch nur das yrnn^^te 
Bedenken hatte, meinen Kapitänen sofort aaempfchlen, die 
veriilltaiaimtaaig gelingen LeetaeafeMar lieber an baMUe& 
als daa Ka9n au nnien eine Hnrane au beben edw anGnad 
zu gerathea. Dennediiatmtagt worden, «dass der Flusa nickt 
ohne gute Lootaen in bmkren ist und dass Saigon keine 
palende MarinesUtion aei, wihrend dagegen in letater Hr. 
der Hansa (Nr. 3.% 4. Becenber) Kapitain A. Potadt ftm 
sich meiner Meinung gcmkss ausdrflckt, indem er n&mlich 

Süßt: 

^kU Flottenstation ist sie fdie Station Saigon) hinsichtlich 
des txefen mti ijei ahrlosen Fahrwassers HwMcrtre/fJkA, ist sehr 
leicht zu hclestigen und sa vertheidigen oder hei irgend wel- 
cher Befestigung Ar Aindliche bie^achiffe WMikimSkmUr an 
machen." 

Die Ilansa bemerkt noch: dass Kapitän I'olack ein be- 
kannter Schiffsfuhrcr ist, welcher durch öftere Fahrten dahin 
mit dortigen Zustanden aus eigener Erfahrung vertraut ist." 

Kapt. I'olack suncbt sich also in dieser Beziehung ganz 
wie ich aus, freilich urthcilen wir beide aber nach eigener 
An»ehautmg, Schreiber dieser Zeilen war noch im vorigen 
Jahr, in Mai 16». dort, — und nicht »ach JMdtom nnd ildrm- 
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tagCM! Kapi toiack t'olirt auch nurh au. die SuHt mit 
VBkgchendem (iiturl ziemlich /rri vuii Krunkheiteii iit. - 

Es ist auch verueiot worden, dass eine Kloltcnttation fitr 
unsere Schiffe iif den dortit.' eil (i evi äss*'rii von Wichlipkcit sei. 
Darauf entgegne ich im Siuiie der Klberi'elder Zeitung Nr.;US.', 
L Auagafie vudi l. I>ccember, welche »agt; — 

„Schiin iu fruliereti Z«»itpn lobte Herr , (von 

„dem iiiiin es (tewiihnt ist, da&s er Alles, was wie t olonial- 
„piilitik »usssiclit, Ijeliuxnjiit/ die giUt, alte Zeit, «o die ver- 
.sdiiedenen deut«chen Kauffahrer, gedeckt ihirch den wohl- 
„wolienden äencral-Coiuul irgend einer frerndta Mackt, ciu 

^CMMrfnwc «bec lacHrtiT«« DMein fristeten." Wenn 

vir DMttekM ilaD alehl ««kr Katioaaiffefay haben, jetzt, 
aaetidcH wir la £ii»o|m O» alehtintM tteieb 4ut«hen» um 
niclita dettoweniger in Amlaiide oenaftch von üftaA einem 
-fremUMi, waUwoUeRdenGeneral-Consal" abbingen n wollen, 
miiKdi daan kAoncn wir schon etwas eher dranssen eine 
Flottenstation ntliflhren. - Ich habe ind»uen keinerlei per- 
»imiich«» lotereM« bei dieser Angelegenlieit — (abgesehen 
▼on dem Interesse, welches ich cbeoao gut, wie alle anderen 
Deut$chfn Kheder hiibe, n&mlich, daas unsere Schiffe nicht 
nur in rien (l.irtiffen Opwässern pegen Europttische Mbchte 
Kesrluitzt wcrdi'ii, sDiidern iuuli liegen Scertuber und den 
('ht)H ^•|■il^hrn iiiul ■!'ii)iini sisi ttcn KefritiTiinepn sjppennber) — 
Siilnleru h.ilie aus rnntin >>;itiiiTi;il-Intere-ihe diese Fru^'e uiiKe- 
regl und kann es mir nur aagenchm sein, wenn mir von 
anderer Seite wirklich (lewiesen wird, dass meine Beluuiiitutigen 
uwnVAti<7 und meine augt'tuiiTtea 7Äö<«acA*ji falsch sind .Ii mehr 
dies l'rojeet erliutert wird.dento hesser Itann (lies jaimr sein, denn 
uuicve lifgieruug wird dadurch in drn Stand gesetzt beim 
Friedeosgf Illustre besser benrthcileii zu kAnaaa, ob Saigon ttr 
Deutschland von Werth ist oder nicht ! 

Min bat noch gesagt: „Wenn Lhiitscliland dranssen eine 
Fl'itteiist.ition haben wollte, kannte /tic/i( i - l.i uyend eine 
kleine Insel für diesen Zweck erworben wcrilen. ..Alier erst- 
lich licKt keine luscl u> gamüg »h Saigo» für um al^ Klot- 
tenstation liegt, (was die Franzosen auch eingesehen und durch 
Besitzergreilong Saigons bewiesen haben) und zweitens, warum 
toUea wir uns denn eine Insel erwerben und alle erforderlichen 
4rM««i Aaligen, BlaJ>odig, Hafen, Leachtfeuar, £e{e$tiguHaeH 
Mnicblen, wenn ia Saigon dies AU«» scbaa caaa Ix «ad fcr- 
tlf dMteb«?! 

Wenn (wagt worden ist, das» die Petition betreff« SaiMia 
besser niebt vor den liniehstag gebracht wäre, so aun leb 
darauf antworten, dass nicht ich die Veranlassung dazu ge- 
waten, sondern, dass ich von zwei hochstehenden politischen 
PerHönlichkeiten aufgefordert worden bin, die Angelegenheit 
dem Ueirhsla^c zu übergeben und dass die zn dem Ende er- 
nannt)' K^rrimis^ion na^^l l*risfun^' meiner Vorlagen atuUmm^ 

dafür 1,'ewe^eii, mi:i>ir Petiti<in an) die TagfMldtaallg SH tetMB 

und /war ii»rer Wtchttgkett wegen.'' — 

W'-na schliesslich noch gesagt worden ist: Man solle das 
Kell de« Bären nicht eher verkaufen, bis man den B&ren 
habe 1' 40 ist mir nicht recht klar, was der betreffende Herr 
damit ^jemeinf hat, ih<nr\ wir wissen nicht wie bald vit-lteirlit 
dit^ Knedeiis\ erll;^lidllln^'eIl eintreten können und die IteKie- 
ruü;; inuss doch vor ilfu I-riedensverbandhitiifen mit Saiiinn 
aufmerksam gemacht werden. I)eiin, nachdeni ilii' l' riedens- 
verhaudluugeu einmal einmal er>>tlnei wan n, hatte u h dech 
sehr leicht Gefahr laufen kennen mit meiner l'i'titiim -u spät 
an kommen! — und zwigclu u Iruh und :u spat den xuldeuen 
Mittelweg; /.e. linden, i^t bei siilrhen AnReleiNMihi iteii, wie ilher- 
haujji, sehr schwer; es würe aber &tlir wiiii?;cheitswerlli ge- 
wesen, wenn der betreffende Herr die üüte peh.iht h&tte, dar- 
über Aufklärung '/.u geben, .wenn er glaubt, dass wir den 
Siran «iebar genug haben , mr «Nr den Varkaaf daa Felleii 
Badi Ycehtieitig genug, berathca m köaaao! 
• »awr*. 

GnfBfimarck, die gefangenen Seankiilir mi dl« 

Französische Regierung. 

Die Zeitungea bringen den Wortlaut der über 
die Behandlang unserer CoUegen rwitchen dem Onf 
fen Bismarck tiud der Fruuzcisischeii Hegierang zu 
Tours gewechselteu äclirittetücke. Aui dit? d^uUclier- 
seits erhobene Beschwerde wird erwic-dert, seit BMkr 
al« fönfhundert Jahren sei dasselbe VerfoJueogeg^eft 
die Mamiecliaften der genacliteo Prisen beobaelitet 
worden. Eine schöne Rechtfertigung dfis. Vnrtlinf- 
hondert Jahruu wurden die GefaDgeueu zu bklaveu 
oder XU Leibeigenen gemacht, vioiieicht Hess man 
•oImii anf See die hinderlieh werdende Beaatzitng 
über die Klinge springen. Ueberluuipt hatte nun 
damals durchaus verschiedene Begriffe von dem, was 
sich schickte, als wir Neueren aie uns angeeignet 
haben. Diram sollta ein Nation, die an derSpitae 



der Civilisation su ui^urschiren vorgiebt, doch nicht 
nachhinken. Das ist ja eben das Wesen des Völker- 
rechts, dass seine Satzungen so lose gohalteu sind, 
dass sie den veränderten Bedürt'ni.sson uud AnsL-hau- 
ungen angepu.sst werdon komieu. Wer bekümmerte 
sich denn früher um die kriegsgefaugenen Offiziere 
und Soldilten, die jetzt regelmässig mit dea in ihrem 
Unterhalt nothdürftig ausreichenden Ueldem ver^eheit 
werden. Man sieht aber, dass die Französische Re- 
gierung aus Advokaten zusammengesetzt ist. Sie be- 
ruft sich auf dtü Laudesgesetze. Bei jedem Prozess 
thun das beide Theile. Es ist dann Sache des Rich- 
ters, unbegründete Einreden zurttduttweisen, frivole 
sogar zu bestrafen. EinatweQeD mag die Presse das 
Richteramt verwalten. Bei den P : i Verhandlun- 
gen wird es höheren Orts ühemomuieu werden. Wenn 
die Herren in Tours ihre eigenen Landesgesetze an- 
ftihrcn, so sollten sie doch auch wissen, daas darin 
nicht vorgeschrieben wird, die Besatznngeo der ge- 
machten Pri.sen von Bord zu nehmen; ja die Herren 
schlagen sich mit ihrer eigenen Gesetzcskuude : „es 
sollen alle Gefangeue mit der Priseheimgeführt werden," 
und doch haben Fransö&iache Commandaiiteii stdi 
nicht gescheut, Deutsche Matrosen an Berd der Eriegs- 
sehifTc festzuhalten. Es ist eine etwas mis.sliehe Sache, 
uud erinuert stark au daü aufs Glatteis sich begeben, 
es zu unternehmen, fremden Advokaten ihre eigenen 
Landesgesetze zu erklären. Wir wagen dies auch 
nur, indem wir uns auf den Geist und den Ursprung 
der Fraiizil^iischen Gesetze und Couseilsbeschlüsse für 
untkcr«: Beiiauptung: diuü keiue pusituc Vorschrift 
darin sich findet, wonach das Gefangen halten der 
Mannschnften von ü an d eisschiffen geboten erscheint» 
bemfeo woÜen. Das FranaMsdhe Seerecht basirt 
auf dem Oonsulat der See. Dies kennt noch die 
Sklaverei, da» Lösegeld, kurz, ef> nimmt ganz den 
autikon Standpunkt ein; ihm hatte noch dun Men- 
schenleben einen geringen Werth. In dem Franzö- 
sischen Prisenrcglcinent für Privatkaper vom 24. Juni 
1778 wird offenbar eiti Fortschritt angestrebt. Der 
Kaper darf den KnlTer des Kapitäns der Prise uieht 
l)ehaltf;n. Kapitän. Offiziere und Mannseiialten den 
genommenen ächttfes müssen von Admiralitatsbehör- 
den verhört werden. Weiter ist in dem ganzen Re- 
glement keine Rede von ihnen. In anderen Franzö- 
sischen Gesetzen wird es den Nehmcni eingeschärft, 
iiljer den Verbleit) der etwa nicht mit aufgeblachten 
Mannschaften sich vor dem Admiralitätügencht aus- 
zuweisen. Im Conseilsbefehl vom i33. Occember 1705 
wird verordnet, wie es künftig mit der Verpflegung 
des Kapitäns und der Mannschaft eines aufgebrach- 
ten Schiflfes, „welehe dageblieben (qui y serout restes) 
gehalten werden soll. Woraus denn gefolgert 
werden kann, dass auch FiUe Torkamen, wo die 
Mannschaften entlassen worden waren. Im Gesetz 
vom 19. Juli 1778 wird verordnet, dass vor dem Pri- 
sengericht der vom Nehmer versiegelte Beutel mit 
Schiffspapieren lu Gegenwart des Kapiläus oder des 
ersten Offiziers der Prise zu öffnen sei. — Aus Allem 
geht hervor, dass im Gesetz, vornehmlich um einge- 
rissenem Missbrauch entgegen zu wirken, das Slit- 
bringen der Mannsehaften angeordnet worden ist. 
Wie denn auch die Herren von Frankreich nicht um- 
hin können, zuzugestehen, dass in den Instruktionen 
von 18M und im die Vorsohrift sieh linde, «alle 
dem Waffeohandverib und der Maiine framdai' Per- 
sonen, welche nicht als Kriegagafiulgene behandelt 
werden dürfen, freizulassen. 

£« ist nicht zu ««wundern, dass die Herren van 
Frankreich in Tours so wenig bewandert in unaem 
Verhlhnissen sind. Sie glauben, jeder Bentsohe 
Schiffskapitän und jeder Deutsche Matrpse sei entwe- 
der in unserer Kriegsmarine oder in unserer Armee 
diena^lliiditig: Sie wnsstan alohti daMfreiwiUjf meh<- 
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&«el«nt« «iob gemeldet bAtten, ali man für die 8ee- 
vehr gebnueheii komite. Am Irrthoin hat nuui also 

die Leate gefangen gehalten. Die Abgabe des Ehren- 
worts, in diesem Kriege nicht gegen Frankreich fech- 
ten za wollen, w&re unter anderen Umständen ein 
gute» Aaskniiftsmittel gewesen. Aber die £rfiahrun- 
gen mit iliren eigenen Landsleaten heben die Regen- 
ten Frankreichs wohl kopfscheu Reraacht. Das ist 
ihneD eben nicht sehr in verdenken. Verzeihlich iüt 
uuch die, freilich nur von Landleuten geäusserte An- 
sicht, ala seien Handelsschiffe bei der ersten Requi- 
sition in Weiloenge des Krieges umzogestulten. Da 
-würde gegenüber den mit Stahl gepanzerten Kriegs- 
BchiiTen was Rechtes herauskommen! 

Was nun die von den gefangenen Kapitänen bei 
ihrer Abreise von Moulins au den Mairc gerichtete 
Bankadresse betrißt, so wird damit in der That gar 
nichts bewiesen. Die Kaoitäne haben sich über die 
Behandlung, die ihnen in Houlins zu Theil geworden, 
gar nicht beklagt. Im (iegcnthcil, sie ]ol)en ilas 
freundliche Wesen der gebildeten Leute; fügen dann 
aber hinzu, dass sie sich htiten muHsten, auszugehen* 
weil sonst leidit ein ibifttand entstehen Icjinnte. Ihre 
Beschwerden richten sieh auf die wKhrend des Trans- 
ports von den Hafenplätzen ins Innere erduldc^te Un- 
oill, als daist: Belasten mit Ketten und BanUun, Zu- 
sammenwerfen mit Verbrechern in ein und dasslbee 
Gefiingnias, Misshandiong seitens des Pöbels (Herr 
Favre, der die Edstens selbst eines Pdbds in Paris 
leugnet, wolle den Ausdruck verzeihen), sowie über die 
ekelhaften Nahrungsmittel und Uber die verweigerte 
Mitnahme der zur Bewahrung der Reinlichkeit noth- 
wendigsten Kleidungsstücke, lirosses Gewicht legen 
die Herren von Frrakreieh auf den Unterschied zwi- 
schen den von ihnen und in Deut^ichland den Gefan- 
genen hewilli{3:ten Tagesgeldern. Als ob nielit unter 
Anderem auch die Prci.se von Koi,t und Logis in Be- 
tracht kommen müssten. Das baare Geld ist bekannt- 
lich nur eine Waare, die aber als Massstab Ar an- 
dere Waaren und Leistungen dient. Oeradezu ko- 
uiibch klingt es, wenn erzahlt wird, wieviel in Frank- 
reich die gefangenen (icnoriilc per Monat bckoniincu. 
Erst langen und dann hängen, .so nuielun es wenig- 
stens die Nflmberger. Wie es aber die Kaintäne mit 
ihren 3 Francs per Tag zu Wege gebracht haben, 
mehreren Mobilgarden ein Mahl mit Champagner an- 
bieten zu können, ist eben so riilliselhaft . wie das 
Tom Verfuhren derselben Gesagte. Dürfen die Mobil- 
gar den überhaupt keinen Champagner trinken, oder 
mir keinen von Deutschen ^Kriegsgefangenen* ihnen 
angebotenen. Oder bat ein Complott bestanden, nm 
von Monlins aus mit Hülfe der verführten Mobilgar- 
deu die Regierung in Tourb zu stürzen. Darüber sind 
nur Vermutnungen zulässig. Vielleicht geben nach 
dem Frieden die unansblaiblichen Memoiren derrie- 
len grossen Mlnner, die gennwlrtig in Frankreich 
an mehreren Orten an der Bpitae stehen, die wttn- 
scbenswerthe Aufklärung. 

Zum Avis fQr die „Befiriedigten" fahren wir noch an, (Um 
neulich auf den Gründen ein Franz. Kanonenlinot vdh Bord 
dcB Engl. Schiffet »Xeon Crespo'' die DciitscLen .Matrosen 
hst we^ehmrn wonen. und ein HamburgiT Srhiff noch un- 
mitt^-üiar vor Qut'cuslown vüu l'ranz. Knee.tschiflfeii beschossen 
ist. Was würdf Ldrd P&lmersttm wohl «u die«er Art von Krieg- 
fiibruiij; Ki'^ogt Itaben! Und geietct der KapiUn hlttn sich 
acitier Leute idaI entledigen wollen!! Die Abführung von 
Geistiolo HKch Dentgchludm jedenfalls eine passende Antwort. 

Einstweilen freuen wir Seelente uns, dass bei uns 
ein Mann die Regicruugsgeschlifce leitet, dem nnsere 
Interessen mit voUeM VefInMMiD «aheim gegeben 

werden können. 



Destsche Seemannsechule In Hamburg. 

Am 1. Dccbr. feierte die Deutsche Saemannsschule 
aufSteinwärdor ihr aeh^ÄbrigesStiftungsfest. DasSchul- 
schitf und die Anstalt waren mit Flamen gesohmfiekfc. 
Mittags fand eb Festessen statt, bei weldiem die 

froheste Stimmung herrschte. Unter den ausgebrachten 
Toasten rief derjenige auf die beidenmüthigen Söhne 
Deutschlands grossen Enthusiasmus hervor. Das Fest- 
mahl Bcbloss unter dem Gesänge patriotischer Lieder» 
welche von den mnstkatisehen Sohfllem begleitet 
wurden. Ein vor serh; T;,liren entlassener früherer 
Schüler, der alsSteuennann nier anwesend war, wohnte 
dem Festo als ein lieber Gast bei. Abends i)esuchteu 
I alle Zöglinge in Begleitung von Directiou, Lehrer 
und Angestellten des Instituts die Vorstellung im Stadt- 
theater und nahmen dann nach Beendigung derselben 
vor ihrer Rückkehr nach Steinwärder eiu Abendessen 
in Honinu rs Hötel ein. Seit Erotlnung der Anstalt 
am 1. Decbr. hat dieselbe 275 Schüler aus allen 
i Theilen von Deutschland, Oesterreich, Ungarn, der 
I Schweiz, Dänemark u. s. w. aufgenommen, von denen 
augenblicklich noch ii7 der Anstalt angehören. Die 
übrigen befahren fast siuumtlich au t einheimischen und 
fremden Schiffen alle Meere der Erde. 



fisrnanlMher Uoyd. 

Aus Bremm und 3[rtiitf gehen uns folgende höchst 
erfreuliche und offiziell bestätigte Mitthetlungen zu: 
„Ich kann Ihnen melden, dass die ßevollmttch- 
tigten der Brnnrr ?see-.\ssecuranzcompagnieen die 
Erklärung abgegeben haben, vom 1. Jan. künft. Jahres 
an zu gestatten, dass in den sogen, offenen oder 
I Abonnements-Policen die Klasse des Germanischen 
j Lloyd als massgebend mit angeführt werde. 

Selbstverständlich schlicssen die hier vertretenen 
I fremden liesellschaften sich dem \"orgehen der hie- 
sigen Bevoliniaehtigten an." 

Desgleichen hat der Scbiffsversicberungsverein in 
Memel in jüngster Zeit ebenfalls einen dem Germ. 
Lloyd günstigen Schritt vorM'ärts gethan, indem er 
seine nur auf Veritas lautenden Statuten auch der 
Klasse des Herrn. Lloyd dnroh GeDemlrersammlttngs- 
bescbluss ö&ete. 



Die ViMerttramt. 

OrRftn für die IntPres8<»n der Binnenschifffahrt. 

Diese Zeitüchnt't erscheint in Berlin im Selbst- 
verlage des Herausgebers B. Jahn, Schriftführer des 
Centraivereins fttr Hebang der Deutschen Flnss- und 
Kanalscbilfrabri Die Interessen der Seefahrer fallen 
oftmals mit denen der Flusschifffahrt zusammen ; auch 
diese ist in hohem Grade von dem Flor der See- 
scbifffahrt abluingig, und ebenAlb würde ein Kanal- 
system wie Dentachland es haben könnte, wie es 
hoifontlioh in Friedensseiten angebahnt werden wird, 
von grosser Bedeutung für unseren Seehandel sein. 
Je älter die obige Zeitschrift wird, desto mehr Anlass 
wird ihr geboten werden, solche Fragen zu besprechen, 
die den Nautiker siemlich nahe berühren, wie z. B. 
das Projekt, bei Emden einen guten Seehafen zn er- 
bauen, wovon im Juliheft dieses Jahres eingehend 
auf Grund eines von dem Holländischen Ingenieur 
J. van iler Vegt (vom Waterstaat zu Brielle) ver- 
handelt wird. Ein sehr guter, zu jeder Zeit grossen 
Beeeehiften sngftnglicber Hafen an der Knock würde 
die Suminr" von " vpt Miüion-'n Thalcr erfordern. 
Vielleicht m a.^: dicbe Aufgabe gross ersclieincn im 
Vcrh ilt;ii - - -u dem gegenwärtigen Schifffahrtsverkehr 
auf der Ems und zu dem vorhandenen Bedürfuiss, 
die Schiffe in einem künstlichen Hafen unterzubrin- 
gen. Es wird jedoch behauptet, dase ein guter Haftn 
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bat Emdeu för die KoUenproduction Weslpbalens 1 
von KTMMiB Nvtsen sein werde. BekanntKeh Desteht 

aosserdem das Projekt, einen Kanal von dorn Ccntmm j 
des Kohlengebiets bis zur Weser zu baueu. Ob da- 
durch ein Emshafen übcrHüssig werdi'n dürfte, kaun 
hitt nicJit untersucht werden, ist dies nicht der Fftll, 
dun wäre es gewiss gut, wenn von Emden aas gleich 
nach dem Frieden die Tlafenfragc aufs Neue ange- 
regt würde. Wir haben m I)eut>schland noch keinen j 
Ueberliuss an guten Seehäfen. Unsere Fabrik-lndu- j 
■tri« ist noch in der Kindheit, unser ßer^bau auf 
Kohlen und Ene', insbesondere Erstorer, ist noch 
ein;- b edeutenden Äufiächwungs fähig. Da wird es 
dt nu ii eilich für grosse Bezirke eine Lebensfrage sein, 
wie weit das Seethor von ihren Ktablissements ent- 
fernt ist, wie theuer der Transport der Produkte und 
Rohsstoffe zu stehen kommt, Vortragen ob die An- 
lage einer Fabrik, der Bau eines Bergwerks kookux^ 
reuziahig sei. Für das grosse Ganze hat gewiss der 
Staat einen bessern Üeberbluk. als eine noeli so in- 
telligente Kommüne. Und die Herstellung von An- 
Btaiten. wie der hier in Rede stehende Hafenbau, 
dessen Kosten höchst wahrscheinlich von der Kom- 
müne nicht zu erschwingen sind, müsste itt 8tM>t in 
die Hand nehmen, wenn die nähere Untextaduing 
die allgemeiue Nützlichkeit darthiite. 



Am il«in Bureau des Deiittch«n Nautitctien VeraliM. 

L Besmaxmsordiiiug. 

Der NfeatiMhe Tenria tu Uel stellt dun felcead« Ter- 

betiemDgavorachllge : 

' f 4. Ein Abdruck der SeenuuwrdDuug »ull dfn8s«tiine 

«becgebea «erdea. 
a 8. n atreickcii. Dtm SdiUTer BUiS die Wald frei steiieo, 

wo er mosteta wiiL 
^ 10. Abth. 1. den Sets: Der Abschlu» eines tchriftlicben 

Heuerrertmgs kann aucli durc-h Eintragong in das See- 

fabrtsbacb getcbeben" zu streicbcn. 

In Abtbeil. 2. Dem Schiffer die Veipflicbtttoc au&uer- 

legen, den MoitenufsteniiB 48 Studn vorher ma 

Kunde zu bringen. 
« Ift, S Exemplare der MuBtcrrullo Bind uusziifprti^en, davon 

bekommt der Srliiffpr und dfr 8tfut>rraann je ein ! 

g ÜSi. Kuhruottiiatteit »oU pbliKi^tonüch und UebQhren-, wie 
Stempel-frei sein. 

,85. Abgelaufene MiuterroUeu dem Srliitfor /.urückzugeben. 

,SS. VerpHichtung des Seemannsamt'i, Stt rliefaUe auf geeig- 
nete Weise zur Kunde der AnKcl)i>rigen zu bringen. 

,97. Dil' licziebung auf <> 'J.') koH wcgialleui hMliMas 8tr«f- 
majiiy '^b und i Munatslioaurar. 

, 29. Die Friit so Terdoppeln. 

, 83. Unter gewöhnlichen Umsttnden soll nicht läager als 19 
Stauden cearbeitct weiden. 

„ M. Bei dir Bergung soll uuek Kost veiubreickit werden. 

,S7. Aueh ter Sunemaan eoll degradiit werden kAnnea. 

, tt. Der ,3etrag des Sehadans* kana vea de« Beuerbetrsge 
zurUkgehaiten werden. 

, 43. Handi^eld iit durch Vereinbarung zu normireu. 

«41. Anweisungen aolien nach Sicht zahlbar sein. 

,46. aFftr die Dauer der Reite auf See" er»parte Heuetiell 
nuter die übrigen Seeleute vertheilt werden. 
Der Kapit&n soll Terpflichtet zur Krg&nsnng der Mann- 
srhiift sein, wenn die Zahl «m mehr ah '/u Rieb verrin- 
^tTl liHt, und die Umstände ciuc Kriüunzuti^ gi'slattcn. 

,47. Statt Mustert) Df^sbsfen soll ea beiascn: Heiouthshafea. 

,BOi Logisraum soll i QuadratBeler betraten. Scpuate 
Schlafstellen Cur Jeden. 

yftl. c. 'S M<]nat« sUU 6. 

Ahi. -J. Zusau bei acntaprechende Veraatttug" fUr Kfick- 
bctordt ruiig; wertber eventaeil des SeeBaaaaaiat ent- 
scheidet. 

, 69. Zusatz : laut Seemaaniordnung § 51. 

,64. b. Püichtirers&unuiiss soll nachweisbar sein. 

, tti M. ZosaU: laut Seeaannsordnung fi 61. 

1,71. Abs. S. Zusatz: .Jedodt werden die Besrimniigen des 
f C9 hierdurch nicht aai^hoben. 

, TS. KB soll genügen, wenn den Seemann in dem betreffenden 
Fall ein Dienst auf eisern geel^eten (nicht gerade 
Deutschen) Kauffahrer nachgewiesen wird. 

s8h Eiaschaltnng Muler AdMuag: und ehne Widetspnch 
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i 85. Deinition der „Schiffsofflsiere". Solche sind: Steuer- 
leute; deren vom SdHw aneMeUH 8«ellfertnt«r; 
Maschinenmeister. 

, M. Geldbussen Bicnsan la die.Oitwee wM iWp nu§. Aimcu- 
kasse. 

. 92. Statt: „fesseln* su sagen: unsrh&dlirb raachen. 

, 106. Mit Ge(&ngnissstraf« bissu drei Jahren ist der Schiffer 

au btatmfen, der aeine DissipUaaivcwalt fTttbüchmisa* 

bmncltt. 

, 1€6. ZuMti: Belebe Fffidttveislnrnniss liegt vor^ wenn we- 
nifsr nie der 9 M Tergesehriebene Pronant mitge- 
nonmeu war. — Regresa an Dritte bleibt vorbehalten. 
Zum Ges«tse betr. die Verpflichtung zur Mitnahme bOUs- 

bedüritiRi r Seeleute werden ti !l n '. Ameudemutl femcht: 

§ 1. i^italt; MuRterungsbafen : ileiniaiü. 

„ 2. Desgl.: Heimathshafen. 

„ 4. b. Auch daoa soU die Mitnahme verweigert werden 
IcAnnen, weaa der MitnaaeboMadn ,tobaOdlig, geietee* 
krank' ist. 

e. Bia «gecinetea* ScUff eell fMlfan. 

n 8. Der üntencbied sirisdieB Dsmf^ aad Segelschiff ftllt 
weg. 

Bei der Musterrolle wird bemerkt! 
Die direkte Bedewelse ftllt bener W9§, da die ll••t«^ 
rolle nicht elleia eiu GeMrtkt, aeadem «uck eine Ur» 
icnade ist. 



Die vtun Vorstand des üfiiLichen Nautischen Verein« ru- 
iolae livh AuiiraK^ der letzen üeneralversaamluug verfaaste 
und dem Bundeskanzleramte eingesandte Denksonrift Uber 
disen Gegcnaund ist bereitt seit einiger Zeit im Bedta der 
Bezirksvereine. Jetat ÜMt ans uocb die Pfiekt «b, ein am- 
fangrcicbaa und tief in die Fnee eindiiaeendei Qutadteu dei 
Mautiseheu Tercina an Hemel Mer b> ediMa OmadnOaea aad 
Besultntm milintbeilen. Bs wird ia Yorseklaf gebraat: 

a. L'ie Cirüuduiic v^m KinTiplkassen, ini«heHnndere im Jlinbiirk 
auf die hvrvics an einigen Orten bestehenden sehr gut 
fnndirten Kassen. 

b. Die Erbebung eines obligatorischen Beitrags von allea 
Seeleuten sowohl als auch von den Rhedem. Und zwar 
lahlen die Eesteren jpCt ran üurem Binttoverdienit, 
Letalere jih^di einen BUbeitreMitea fr» Hetmallnst. 

e. Mach den in Bremen gemachten Erfahrungen wird von 
der daselbst bestehenden Eintheilung der Beiträge abge- 
wichen, und swar wird von den Seemannabeitdimn ■/* der 
Pensientlnnt», */■ der Wlttweakasae, '/» der O^Mlenver. 
gatunnlESBse snfewksen, in w«l^ Leisters anek die 
Bhedeibeitiice ffiessea. 

d. Die Peasiawriiemehtifnaf eell etat uaeh fifi aioauWater 
Fahiscit und BdttngMduuw eialietMi, IniwiidiMi ktaaen 
Ecbbmngea gesaauneh wardMi, wonach die Hübe res Pen» 
«ionen und verfUtnafen uennirt werden ksan. 

e. Wer während 5 Jahren weniger als 12 Monate aufSeliiffen 
des bctreöcudeu Hafens gefahren hat, ohne durch Krank- 
heit oder höhere Macht oaran verhindert worden n sein, 
verliert jedes Anrecht an die Kasse, ebenfalls wer deeertirt. 

f. Die VtTWHltuni^ nitiss meglichst wenig Kosiin verursachen. 
Sie lu'sti'ljt »US eintsm besoldeten iiendanten, aus drei 
lleitrar: U'it^teiiden Seeleuten und drei Bhaderu; letalen 
'sechs i'ersonen sind unbesoldet 



NbiHmIm LNBrahir. 

Dl« wlohtigntan BaaliliMt der Srdo, nach ihren hgr- 

dro^raphischen, nautischen und commerciellön Br^trbtinfrcn- 
Herausgcgeben von J. C. JtÜfi, F. BaUur.. 1. Band. Asien, 
Antttalleu, SOdtaerlku und Weat-ladien. Mit C Karteu. 

Oldenburg, 1870. ScholUe. (XX. 717 8. gr. 8.) 3 Thir. 

A. u. d. T.: Xioea Blittec Eiu Haadbnch fllr SehiSUuttrei- 
bende. Hrsg. roa. J. u. B. t. «mgenib. n. reni. AnS. 1 Abth. 

nach den ilter. CentnlUutt 1S7Q. Vr. M. 

,Ein vortreffUches Baeh, das an deqienigeu Leisinngeu fe> 
bfttt, welche d«r Dentadieu Nation Ehre ameben. Der coie 
der beiden Herausgeber, Bast BaHmr. ist der Verfasser der 
schon vergriffenen „Lesen Witter,* ae In England eine eo 
gOnstige Beortheilung fanden, wenn sie auch dabei cn dem 
spasshaftcn Vorkommnis! Veranlassung gaben, dass man von 
dem Bena ,U»se blatter" als Teifbsser sprach. Beide Ver- 
teier mud ttbrigans ScbittHhrar naatiseher Vereise aiulj>rak 
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tische Seeleute, Herr Jalf« flbcrdiog NaviKatiouUlim. Wir ' 
wciBen hierauf hin, wegen der Seeleute , TOtt dmen wir ! 
wauschten, dass sie sich simmtlich. vom Steuennannsmaat bis | 
«um Kapitain, dieses für de« Praktiker so niuztiche Werk an- 
Bchoiften. Daraft «oll nirUt ppsafft sein , das^ df r I,pserkr*»i!5 I 
dieses Bnrlmä mir unter iloii 'l'Uci ruuki':! zu siu hfu M-i , im 
Oeeenthtil, wir kiniiicn driijf'nict ri Kantinulen, welcin' mit der 
SchiflTahrt ilircct zu ttiiin iiaben. ilio neuen „Losen Hluttcr" 
elipnfalH zur KeniitniAüuabiae driiigcinl i mpf^hlon. j.i wir >;lau- 
br'ti nic ht ZU viel «u Sagen, wenn wir tM hauiiiiMi , liusn dan 
liui'li anrh eine preeifruote Lertüre fiir^uU lu' Lfulf ist, wi-iche 
sich in recht h>'iii<Miif>r SVcis.' rim Si-hilderung der Küsten 
aller Welttheik und dti Li-beu* auf ihnen versrliafTen wollen; '< 
denn wir fanden vieles, was uns gknJt odenram Theil neu war, 
and es liest sich alles gut. An der Heratelliing des Werkes 
kibwt wto di* HwMMmbw ngen, Viele mitgeholfiint und | 
tw«r MwoM S««lente Mt Fomhnnfsreiaende; iui«i«rdeu iit ! 
die reiche Marine-Literatur des Ausuadfls nnd die nicht nn< i 
bedeutende dfs Inlandes benutzt wutdeit, tber in diesen l-'üUen 
stetH die Quelle, der man die Notiz entnommen, deutlich «n- 
ge^oben, gleichviel ob Buch oder Zeiluntr. Der Inhalt lasst 
tiii'h Sehr leicht dahin charakterisiren, dass vr alle» berCihrt, 
was der Seemann zu wissen niUbig hat, nflinlich die Natur des 
Hafei!? lind d<"? betreffenden Gewässi-rs, so weil diese für die i 
Schi.-Vstuliriine in Ri-tracbt kommt; ferner die Produkte und 
Wuari ii, dii- d<iri /u habeu oder abzuset/en sind: dip mnthe- 
luiitix In di's l'unktex und «fl ein kurzer Al'ri-.s sritipr 

GwsiJiiclite oder doch derjenigen des Landes, weiibcni i^r 
gehört. Ausserdem sind die filr den Secniauu in Bi iruiht 
Kominpnden gesetzlichen Bestimmnnppn , TrHrtrstp. llinwi ise 
auf Hemmnisse, Vortheile und Nachthcilr. Muii/' ;i. Masse und 
Gewichte und alles, was zum merruniili u TbviU der Vt rrich- 
tungen eines Kapitins gehört, ausführlich angegeben. Die i 
AuMtellungcD, welche wir gegen dos Buch zu machen haben, I 
nnd nur uitwecenaieh, dMh woUea wir dieMlben alcbt ver- 
Mbweigeii, d« eie i» is der hoffflatlidi bald erfolgenden neuen 
Atiflage Berncksichtigung finden kttwien. So z. B. wftre ea 
wunscheuswcrth, dass die Namen einnel in der Schreibweise 
der betreffenden herrschenden Sprache , dann aber daneben 
in der deutschen Aussprache angegeben würden: einige In- ' 
«oireetbeiten konnten bei der beliunten Deutseben OrOndlich- i 
knit nach utefUdben, lo hont et niebt Peiat sondern Pointe \ 



de Galle: besser fflr den Seemann sl&nde aber wohl Point of 
Wales: es lieisst »neb nirht Oke. sondern Oka etc. Eine st&r- 
kcre Benutzung der Buchliteratof v&rc fUr die Zukunft gleich- 
falls empfehlcnswerth: so hfttte man aus des Dr. SthldfU frtt 
ISM in Winterthur erschienener Rpisphesrlircibung eine reich- 
haltige MittheiluiiL' iib< r die s jiiiiiidit hi n riuTzr des Schatt-el- 
Arab, des schiffhari'n Thfiles de» Tit'ns und iIp» PersiscUen 
Golfes entuehiiiiMi und dabei einige t'rblor s cnin'iilt-n . iiuib 
manchen bidu rzi;.;i n-werlhen Wink u'i bi'ii kiuiiicii. I>ie Niko- 
barc'ti |ii/tzt .■iiii' fiiglische Cobuni' . «. Ii in.' so littufig von 
Sclnrt'i II :iiu'( l;uiti'u werden, sind mir km / rrwuhist. obgleich 
genatir Itix i.i i ibungen ihrer AnkerpUtzc und sonstigen Be- 
schütieuLcit iu deutscher Sprache existiren. Kine Vertonung 
dieser Inseln findet »ich in dem dAnisrhen Bncho ^Krindringer 
fra mit Ophold paa de Nicebnrske Üer'' des Missionür Rosen. 
De» «Leeew Bwttem'' sind abrigens eine Anzahl sehr gnt 
ansfeAhrter Vertonanffen eder ^nichten', wie man ea anf 
dem Lande nennt, heigonben. und swar oetasiatischeKflaten da^ 
stellend. Den Wunacb der Herausgeber, daes ihnen recht 
viele Mittheilungea zugesendet werden mbgen, kdnnen wir nur 
unterKtützeu una wciaen besendersgeegrap'hiaeh«« GeseUschaftca 
darauf hin." 

Oermanisoher Lloyd. 
Deutsche Gesellschaft zur Clas^tifieirung von ScMITeit 
AassrninlealUchc (■«'aeraUersammlung 
tm NHhmeb «m 28. Deoei*» 1870 
in Barran der «rsellaehiit l» l«el«ak. 
Taveaordnung : 

1. BeecbluasfasKung über die Oewittnung des Corporatloia- 
rcchtes für die Gesellschail. 

2. BeacblusilMtang Uber die cu dem Ende aicb vernotk> 
wendiganden atatntarischm TetiBdeiungen und ErgbU' 
xangen» 

Sealodr den 19. December t8?<> 

Ber lerwaltaugsralli. 
Frau Paetew, fannirender ToraitMndar. 



Hamburg-Amerikanische Facketfahrt-Actien-GesellBchaft 
Directe Po8t>D«iiipllioliUIUirt zwigchen 

MAMBURG tmd NEW- YORK 

vermittdat der Poet^D8]np6ehifre 

Ciiiiliriii. Jlittwocli 21. DecemluM'. i 
Hoisatia, Mittwoch 4. Januar 1871.' w 
Westphalia, Mittwoch 18. Januar l «7 I i 
Silesia, Mittwoch 1. Febr. 1871.1 
Passagepreiee: Erst« Kt^Ote Pr. Crt*^ 16B, Zweite Kajüte Pr. Crt.>^ 100, Zwischendeck Pr. Crt^tf SS. 

Fra«bt: £ 9. — pr. 40 hamb. Cubicfuss mit 15 Vo Primage, für ord. Ottttr nach Uc-bert inkunft 
Briefporto inn und narh den Verein. Staaten 3 S(rr ?tri<'fr 7.11 liC7*>ichnen „per Ilamiiurgcr Dampfschiff.'^ 
N&herea bei dem Schiffsmakler AUQUST BÜLTEN, Wm. Miller» Nachfolger, Hamburg. 

l^ostdampf Schiffahrt 
von mmm nach NEWYORK, und BALTIMORfi, 

D. Donau Sonnabend 24. December nach Newyoik 

D. Hermann Sonnabend Bl. December , Newyork 
D. Ohio Mittwoch 4. .Jan. 1871 Baltimore 

FaBsacce-Frela« nach Newyork; Erste Kajüte 166 Thal^r, T^-eite KajUte 1 OO Thaler, Zwischendeck 66 Thaler Prcuss. Cimrant. 

J:'ii.BHiiL;8-Prelee nach Baltimore: C^dti- 136 Thaler, Zv. i-i Iii [i.ipck 65 'iliLin r l'n-uss. Cimnint. 

Vraebt nach Mewyork nnd Baltimore: & t mit lö «/o Primage per 4ü Cubikfu^^ Bremer Maasse. Ordinaire Uater nach Uebereinkonfl. 

V n BREMEN nach NEWORLEANS und HAVANA. 

D. Hannover Sonnabend 24. December. 
g—eage Pmlse nach New-Orlesns und Uavana: CajOte 180^, Zwiichendeck 60 *fi Preuaa. Conrant. 
Vnekt nach New-Orleana: £8. 10«., nach HsTsna £ 3 mit 15*/o Primage pr. 40 CubC 

Kkhece Aashanft artlieilen stamtUebe Peisagier-Bspedientan in BroMni nnd denn inlindiaehe Aaentant aowie 

0l8 DfrNftoi ilw NonMwilMlwi InydL 

AUQ. J. MÜLLER & Co., Bieichenbrücke 18. Lager von importtrten u. hie^gen Cigarren u. diversen Takacken. 
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UoMra lordinlMfihrt 

ist in jüngster Ziit vou zwei höchst gewichtigen Sei- 
ten besprochen wonton, von Professor Dove in der 
gcu^n-aphischen (ivsellschat't zu Berlin und von «lern 
bucLbejahrtflii arktischen Veteranen (ieneral Sabine, 
dem PrSsidenten der Royal Geoßraphical Society in 
London, in seiner Festrede zur jährlii lu u l ii iic! alver- 
samuilung am 30. Nov. d. J. J)ot>c hob het vur. dass die 
I{ordpol*Expeditionen dieseü Jahrhunderts dureh die 
Frag« nach der Veriheilung des £rdma^eti»miia ver^ 
anlasst seien ; man suchte den magnetischen Nordjpol 
und tViiirl ihn difiii aiich auf Biuifia. ..d< iii (.ilückli- 
cliLir i?,ubeiiaüat. l>as Schicksal Franklin. t und die 
zu seiner Aufsuchung eutsandteu Expeditionen ver- 
bceiturteu da» Interesse an den meteorologischen 
Erwheinungen in den arktischen Regionen. ' Beson- 
dei-s trat die Frajie nach den Teiuperalurverhält- 
uissen des nördlichen Polarkreisen iu den Vorder- 
grund, nachdem d«r Verlauf der Monatsisothermen 
auf »tarke, eine regelmässige Wärmeabnahme nach 
Norden störende Ursachen hingeiriesen hatte. Diese 
Störungen entspringen Iiau(itsäclilicli, wie solioii i\m 
Scoieshy's Mitt)ieiliin;^ea audetiteiul hervuigehl, aus 
di-r Warmes t'rllii'iliin;; iii ilen polarischcn (iewiissern, 
und zur KntscIicHiung dieser Frage haben die beiden 
Reisen Koldeii'qfs, vorzüglich aber die erste, bedeu- 
tendes Material geliefert, während die letztere zu- 
gleich uns viele Temperaturbcobachtungen de» Grön- 
ländischen Fest!an(ic>, rjanienthch auch dessen Iii» 
dabin gänzlich unbekannte Wintertemperaturen ge- 
braebt hat. Auch die Berometerbeobachlungeu auf 
Snbinc-Iusel seien insofern Ton Interesse, als die Ha- 
rometercurven. deren Maximum in Nordamerika in den 
Mai fällt, bis Norwegen sich auszudehnen scheinen. 

Auch Sahine gedenkt znerst der Thatsache, dass 
die ersten Nordpolar-Expeditionen dieses Jahrhunderts, 

seit 181B nach der AHes verwüstenden Krieg'^periodo, 
von England aus orf:aiiisirt seien, wie der aiiu Herr 
denn bekanntlich IS-'.'! selber eine solche nach Ost- 
grönland ausgeführt hat, und dass später mehr als 
ein verwandtes und veHiundetes Volk daran Theil 
genommen hat. Daiiii sieh zu der..Norddeuts* hcn''Fahrt 
wendend, bemerkter, d;iss „Kapitän iCb/deiocy in her- 
vorragendem Masse die liesDiidereii zu einer sylulien 
Unternehmung ertorderlichen Eigenschaften besessen 
8u haben scheine." Die Treunung der Hansa von 
der Oamutma bat ihn nicht Überrascht. £io8 der 
„bemerkenswertheslen" und vielleicht ein« der .wich- 
tigsten'" Ergebnisse der Fxjx'dition ist für N. iHe no- 
tori.'«che Menge von Wild aller Art an der Grönlän- 
dischen Ostküste, weil sie in Gemeinschaft mit der 
landschaftlichen Erhabenheit mandie Besucher wieder 
hinlocken dQrfte, und vienefebtin unmittelbarer Ver- 
bindung steht mit (ii Iii r :( hen auimalisehün Lehen, 
welches Kaue und Haijes 4<J0 Seemeilen weiter nörd- 
Bcb am offenen Nordmeer beobachtet haben. Sodann 
tenreilk er wohlwollend hei dem gelungenen Vennch 
«hier OradmeMniig swiadiwk Sabine-. ShanDon-EUand 
und dem Festlande und hält Grönland wegen seiner 
starken, meridionalen Küstenentwicklung und wegen 
der vielen eine Annäherung erleichternden Fjorde 
tbarhaupt ftr lolcb« Zwecke llr gMignet«r, als das 
von 4«! BokvadM dmin •wenomM Spitibergen. 
Sollte liiar jedoeli- fi»rtfelUir«ii ««rdfln, ao tei eine 



neue Messung vou Fairhaven Hill, de,s(.ii 1^<23 
sehr sorgfältig bestimmt sei, wUnscheuswerth, w^eil «die 
Beständigkeit in der Erhebung hervorragender Züge 
eines Landes, oder deren Gegentheil, ein Gegenstand 
von besonderer geologischer Wichtigkeit in einigen 
Ländern ist, und .Spitzbergen eins von denen ist, wo 
diese Beständigkeit gelegentlich fraglich gewesen" 
seL 

I>i( Thatsachen, dass Sahine selber im Jahre 
1823 durch die sorgfilltigsten Untersuchungen von in 
solchen Diri|;en sehr bewanderten Offizieren, keine 
ooeanische nach SSW. gerichtete Strömung wahige- 
Dommen hat, und dass die Htmsa notonsch durch 
dieselbe 600 Meilen südlich vertriebet! ist. sieht S. 
weniger als eine Folge vorherrschenüer iiurdlicher 
Winde, als vielmehr als eine Compensationsströmung 
gegen die nach Norden gerichtete Gollströmung d. h. 
also jetxt als ein« permanente an. 

Endlich verweilt er bei der botanischen Aus- 
beute besonders der paläontologischon aus der mio- 
cenen Epoche, um auch an O-u 'dd Ii er zu erinnern, 
der neuüch nachgewiesen hat, dass dort im Norden 
iu einer früheren Periodft der Erdgeschichte eine Ve- 
getation cxistirt habe, die in einigen l allen idotitist h, 
in anderen Fallen kaum verschieden gewesen sei von 
der jetzt in der gemässigten Zone lebenden und blü- 
henden: Sabine erhofft von diewr Anknüpfung an die 
Gegenwart ein grösseres Interesse bei den Forschem, 
als Villi den diii<li dil» fossilen Ueberbleibsel erniüg- 
lichteu Einblicke iu die früheren geologischen Epochen. 

K.Z. Endlieh hat ittderVersammlang des Vereins fOr 

Geograjdiie und Naturwissenschaften ,im.ö. Üecemher 
Dr. Pan.sch in Kiel eine Reihe vuu \ urträgen begon- 
nen, in denen er einzelne Abschnitte aus dem rcich- 
haltiffeu Gebiete, das ihm als 8]>ecielles Arbeitsfeld 
bei der Expedition der Germania zugewiesen war, 
ein gellender zu bef prerh''»n beabsichtigt. Dieses Mal 
war CS die Vegetation v<»n Ostgrönland, von der er 
ein Bild entwart, das viel l'nerw.aitetes und Ueber- 
rascheudes enthielt. . Es wurde tretiiich veranschau- 
lieht dnroh ein reichhaltiges Herbarium, das, in Grup- 
pen geordnet, die Pdauzen der Küsteninscin und des 
Binnenlandes in schön entwickelten Excmplureu vor- 
führte, vou den unerwarteter Weise nur spärlichen 
Flechten und Muusen an, bis hinauf zur blühenden 
Alpenrose, zur Ileidctbeerstaude mit reifen Beeren und 
zum Birken- und Weidenstämmchon. — Es ist aus 
früheren Mittheilungeu bekannt, dass Grönland, wie 
Norwegen, ein felsiges, vielfach zerklüftetes Hochland 
darstellt, in dem schon aus diesem (irunde eine kon- 
tinuirliche Pflanzendeoke nicht entfernt zu erwarten 
iat. Die nackten braunen Felsen dar Sabineinsel, des 
zunächst erreichten Punktes, der spSter als Winter- 
hafen diente, riiaehten denn aucli einen sehr uiiwirth- 
licben Eindruck, allein der erste Gaug tut Laud über- 
traf gleich alle Erwartungen durch die Fülle blühen- 
der Gewächse und das äppige Grän versteckter Wt«> 
sen. Man traf neben Hnngerblttmehen den gelbblB- 
henden Hohn (paparer nudicanle) mit 10 — 12 Blüthen 
an einer Staude, Lychnisarteo, mehrere Arten Stein- 
brech, besonders Saxifraga oppositifolia, Selena acau- 
Us und die Diyas. Die Thkler der Gletseherbicha 
««NU grfln von GrilBSfn und Halbfrissm, swiaehen 

fdbe und weisse Rft- 

Üiyilizeü by VoüOgle 
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nankeln blühten. Wo im Uebrigen ein Fleck durch 
die üeppigkeit seines Grün besonders in die Augen 
fiel, da war mau sicher, die Reste einer längstver- 
lasaeneu Eskimoniederlassung anzutreffen. Aber alle 
Vogetatiou dieser Insel suchte Schutz; die höheren, 
frei gelegeneu Stelleu waren IcaU und es war vor- 
herrschend die Südseito hervorragender Fekstücke, 
wo das Päauzenleben sieh ansiedelt. Die Ursache 
hiervon ist nicht in der Sonne zu suchen, denn die 
Sonne dm arkU^cljeu Sonuuers bescheiut die Fekea 
ringsum, sondern in einem Phänomen des Winters. 
Die Vegetation bedarf hier durchaus lum Leben einer 
starken echtttzenden Schneedecke im Winter, fehlt 
diese, so tödtet sie der Frost Nun ist der Schnee- 
fall daselbst ein mässigar und es fallt der Schnee 
naeh den Beobaditnngen im verflossenen Winter fast 
nur in B^leitung von Kordst&mien des heftigsten 
Grades, die den Schnee Über die Kordabh&nge weg- 
treiben und nur auf der Südseitt; hcrvorraf^eu der Ge- 
genstände stärkere Ansammlungen gestatten; unter 
dieser schtttzenden Lage allein konierriren sieh die 
Pflanzen. 

Reicher und üppiger zeigte sich die Ptian/.enwelt 
im Binnenlunde. Hier kam BirkeugestruuLli hinzu, 
wihrend die Inseln nur Weidenbüsche enthielten, 
dann traten noch Andromeda in grosser Fälle, Rho- 
dodendron, ein Epilobium mit grossen lUüthen. ein 
üppig blühendes Polemouium und lluidulbe<ireu auf. 
Die Beeren waren Anfangs August reif und nicht 
minder süaBp als hier zu Lande. Die grünen Flächen 
gingen aof den Felsterrassen bis zu bedeutender 
Höhe, 2000—^0(10 Fuss, hinauf, den AIpLiiwieseii zu 
vergleichen ; die tiräscr erreichten eine Hohe bis 2 
Fuss. - Kinc Erscheinung licss sich hier mit Schürfe 
beobachten, die das lebhafteste Interesse erweckt, es 
fehlt in Ostgrßnlaud eine Huheugrenze der Ptlanzen. 
Alles, was in der Nähe der Wasserlinie des Fjords 
angetroffen wurde, das steigt auch bis zu jeileu Höhen 
hiniiiif. I»u- 1 rsacho dieser Erscheinuri; Icitcti' der 
Redner in iihi r^tiugender Weise aus den besonderen 
Temporat II rvcrhältnisscn her. Die Bodentemperatur 
übertrifft nämlioh durchweg die Lufttemperatur und 
es ist vorherrschend die Bodenwärmc, die den Pflan- 
zenwuchs treibt. Die Differenzen sind sehr f>edcu- 
tcnde. So m&sn man am 19. Mai auf der Saliiuc- 
Insel bei einer Lufttemperatur von — .T* ( . an der 
Oberfläche + 6« einen Zoll tief + 1« und '6^ ZoU 

— 0,5". Erst TOm 96. Mal an stieg das Maximum 
der Lufttemperatur über 0" und • rrtirhte bis zum 
28. nur vorübergehend + 4", ttotzch in luass man am 
28. Mai um 10 Uhr Morgens an der ObcrHäche 
+ und in denselben Tiefen 6,1<* und + ö*>. Die con- 
tiauirlioh auf den Boden wirkende Sonne Iftsst in 
der Temperatur drssfilben innerhalb 24 Stunden nur 

Seriuge Schwankungen auftreten und es macht in 
ieser Beziehung die absolute Höhe über dem Mcero 
keinen Unterschied^ die Felsmassen und das Erdreich 
erw&nnen sieh 1000 und 2000 Fase hodi nicht ge- 
ringer, nls in tipfpr f^elrgenen Regionen. Diese 
Bodenwarme ist mithin der wesentliche Factor unter 
den Bedingungen für die Eiitwickeluug der Pflanzen- 
welt und dem entsprechend zeigt dieselbe auch in 
▼eischiedenen Höhen die gleichen Verhältnisse. 

Zum Schluss besprach der Redner die Witte- 
rungsverhältuisse im Allgemeinen und hob besonders 
hervor, dass das Klima als ein trockenes zu bezeichnen 
ist. <ler S( hi:>>efaU ist massig, und die Niederschläge 
im üumuier sind äusserst gering. Daraus erklärt sich 
auch die relative Armuth an Flechten und Mooren. 

— Weil der Schnee im Winter bei Nord.stiirmen fiel, 
gab es SU keiner Zeit eine gleichmiissige Schneedecke, 
sondern nur rmzclno Schneewehen und es ist daher 
im ersten Frühjahr bereits ein grosser Theil des 



I Bodens Tftllig schneefrei und der unmittelbaren Er- 

' wärmung zugänglich. Ein vollständig weisses Land 

j sah mau nur einmal im Sommer, indem es am lÖ. 

I Juni bei ruhiger Luft schneite. 

I Der wärmste Tag war der 1. Juli, das Maximum 
j der Lufttemperatur betrug + 1S<> C, das Minimum 

auf der Sabine-Insel — 32'\ Am 26. Mai ging das 

Maximum, am 11. Juni das Minimum xuerst übur 0**. 

Am 11. September (1869) Staad der ThemoiMter 

zuletat über 0« — 



Ol« lltftni dw SMkrlattreeMB L 

Jetst oder nie ist es an der Zeit da,mit Elrnst an 
machen. Das« «ine Baform dringend Noth thut, er^ 
kennt auch das btfideste .\.uge. Das jetzt geltende 

' Recht ist ein Ausflnss der brutalsten (iewalt, eine 
Quelle der tiefsten Unsittlichkeit, ein ewiger Anla^s 
zu neuen Kriegen, mit einem Wort, gerade das Ue- 
gentheil von dem was es «ein sollte, was e« sein 
könnte, wenn AUe nur enntUoh wollten. Oder ist es 
nicht im höchiteu Grade eine Beleidigung tin^^crcs 
sittlichi'u wie unseres Rechtsgefübls, wenn wir os 
erleben müssen, dass friedliche Fahrzeuge vom Feinde 
in Besitz genommen und noch dazu ihre Mannschaften 
wie Kriegsgefangene behandelt werden. Ist es nicht 
für die Neutralen eine Verlockung zu Handlungen die 
dem einen der kripfjfdhrenden Staaten Grund zu ge- 
1 rechten Klagen pehen, ^venn sio mit \ ergnügen sehen 
dass nur die eigene Flagge den Seeverkehr vermitteln 
; darf. Denn wie sehr mau sich auch bemüht bat, 
' die Rechte der Neutralen und ihre Pflichten während 
. eines Seekrieges zu definiren und in Traktaten zu 
: fixircn, die Schlauheit der Geschäftsleute, geschärft 
I durch die Aussicht auf reichlichen Gewinn, weiss 
! doch immer Mittel und Wege zur Umgehung des Ver^ 
I einbarton ausfindig m machen : ja es ist vorgekommen, 
I dass die Regierungen uj^rn ein .Vuge zudrficktcn, wenn 
[ die eifj'enen Unlertliaiien lucriren konnten. Was ist 
alles gblcistet wurden im Neutralisiren von SchiÖeu, 
I Mannschafton und Ladungen. Man sollte es kaum 
I für möglich halten, wie erhnderisch die Lust am £r- 
> werbe macht Provinzen die im Frieden kaum IfiO 
eigene Schiffe besassen, hatten deren in Krief,'->zoiten 
2000 bis 3(XK). Ein kleiner Schuster in emei unhe- 
deutenden Stadt war der nonünoUe Rheder von l.')*) 
Schiffen. Die Prisengeriehte waren so höflich die- 
jenigen Behörden, welche die betreifenden Schifis- 
urkunden ausgestellt hatten, nur für dumm, nicht 
für schlecht zu erklären. \)m Durchäuchungsrecbt, 
das für sich keinen Rcchtstitel anführen kann, weil 
es nur auf der faktischen Uewalt beruht, * wurde 
strenger geübt. Desto listiger m verbergen gab ee 
; der Mittel so viele. Wer mochte in einem am Kamin 
liegenden Stück Breunbolz darnach suchen: oder wer 
konnte alle Deckhaiken der ganzen Länge nach an- 
i bobreu um den Aufbewabrungsplatz der gefährlichen 
I Papiere zu flndon. Und doch half alle List oft nur 
wenig. Kin blosser Verdachtsgrund konnte zur Auf- 
briuguug führen. Kläger und Richter gleichsam in 
Einer Person bilden das I'risengericht. Darf man 
da, insbesondere während ouiesNationaikheges strenge 
Unparteilichkeit erwarten? Die Theorie sagt getrost 
Jal Denn die Gerichte, obwohl sie ihre Autorität von 
der Staatsgewalt ableiten , seien nichts destoweuiger 
i selbständige unabhängige Institute : wo sie das nicbt 
I seien, liege ein Missbrauch vor; dies könne man be- 
klagen, aber darum höre das ab:>ulute Uccht nicht 
auf, Recht zu sein. Dies ist gewiss sehr schön, und 
ausnahmsweise hat es auch schon höchst respektable 
Prisengeriibt.sli<ife gegeben, aber leider erziihlt die 
Geschichte der Seekriege zu viele Fälle die uns ein 
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gerechtes Graoen davor einflössen in die Hände der 
PritengeriobtsbariMit sa faUeo. 

Wenn wir im jetzigen Kriege noch nicht die 
sämmtlichen oben augedeuteten bösen Praktikeu er- 
lebt haben. 8o hat das nnr seinen Grund iu der vor- 
Auesichtliohtn oder doch fest gehofften kurseo Daner 
desselben; nnd in dem znfölligen Um«tande dass er 
zur See nicht vim lieiilen Seiten auf ilic-x^lho Weise 
geführt wird. Denken wir uuü ciiieu Krieg zwischen 
zwei zur See gleich mächtigen Staaten, so haben wir 
mit Einem Schlage alle die Greuel der ^^apoleoni- 
sehen Zeit wieder. Die Neutralen, insofern sie nicht 
durch Verträge gebunden sind, werden sich auf ihr 
theoretisch unangreifbares Hecht stützen. Sie sind 
durch das Völkerrecht nicht verpflichtet auf Rechte 
zu verzichten, bloss weil die Ausübung deraelbeu 
einer anderen Macht unangenehm sein würde. Die 
Theorie erlaubt den Neutralen während des Krieges 
den im Frieden betriebenen Handel, also auch den 
mit Waffen, fortzusetzen. Nur -dlli n sie den Kriegs- 
zustand nicht benut/eu uui dein|enigeii Theile der 
Hangel au Kriegsgerüth hat. solches ^u>!ufüh^en . 
Zn solchen feinen Distinktiouen führt die Auferbau- 
nng des öfTentlichen Rechts auf unsolider Giuiidlage. 
Und was «las fatalste ist, derjenige krii trtiilit i imIfj 
Staat, welcher sich von einem Neutraloit gekrankt 

Elaul»t, und deshalb auf den blo'^sen Verdacht hin 
cbifle aufbringt, entscheidet über Schuld oderSchuId- 
lostgkelt; er braucht nur Rtteksicht auf die Macht- 
stellung der Neuti-.:leii zu uehnn u. Tud die Ge- 
schichte lehrt, dass andere Ilücksichtuu nicht ge- 
nommen XU werden pflegen. 

Nun wisseil wir recht gut, dass es nicht jii'iylii li 
ist durch Dekrete und (iesetze alles Unrecht au.-» der 
Welt zu schaßen. Es wird immer ein ziemlich grosses 
Quantum davon conservirt bleiben. Aber es ist nicht 
nöthig. dasB «ine Branche rorzngsweise damit behaftet 
bleibe, zumal wenn die .Möglichkeit der Ueform auf 
offener Hand liegt. Die (iegner, die Freunde des 
Stillstandes, die Be(|uemen, erinnern wir an die 
Anekdote vom VVirlb und seinen Gast. Dieser beklagte 
sieh fiher den Schmntx auf seinem Teller. Worauf 
,!rripr orwitnlrrt : Kiri Jeder milss<' in M-inem Leben 
eiueu Sclieliel iluvoii verzehren. Das v'. ij.-.stc der (last 
auch, aber er meinte, seine Rüge glci( hsam entschul- 
digend, es sei nicht nöthig das vorgeschriebene 
Quantum auf Einmal su sicn 2U nehmen. — Wir 
vom Seehandel wissen auch da«-; e-: in dif si r besten 
Welt an selbstgeschaffeuen Leiden nie Mangel geben 
winl; wir aber speziell iiKii litcn nur nicht gern mehr 
davon zu tragen habeu als uns zukommt. 



Annalen des fnammtM Vertidieraaiswesent. 

Dies ist der Ttfrl feiner vnn Ili irii Dr. ^f. Knnncr 
in Berlin redigirleu wochenlliclt zw eanal cischciiicnden 
Zeitschrift. Sie ist noch im ersten Jahrgan.;e, mit- 
hin der Kntwicklung fähig. Nach ihrem Programm 
will sie ein Bild des Gänsen geben, die Vendeberongs- 
anstalten in ihrer Leitung und Vprwaltnnf: heohacli- 
leii und die Gebrechen der i'-inzelaen aufdecken. 
Vorläufig ist aber ein wichtiger Zweig des Ganzen, 
das Öeeversichorungswesen, «ehr stiefmütterlich be- 
handelt. Oder triflt dabei etwa das Wort vom besten 
Staate, von der besten Frau zu? Ist Alles so ge- 
sund, dass es keinerlei Besprechung bedarf? Fast 
will es Sil srheiiioii, Angesit lit> der sjiiirlichfii No- 
tizen über Seeversicheruügeu. Wenn aber auch die 
gründliche Reform der Gesetzgebung über diesen 
Zweig abhängig sein mag von der schon lange vor- 
bereiteten Reform des Seereohts, so wird dadurch 
die Verbesaenuig der Bogenaanten PlSae, der Bedin» 



gaogen, unter welchen die Assekurans-Compagnien 
ein Kisico übernehmen, nicht atttgesehloisen. Und 

eine Zeitschrift wie die anirczeigte . sollte des- 
halb nicht versäumen, die uiithigeu Verbindungen an- 
zuknüpfen, um lias Ihrige beizutragen, den gegenwär- 
tigeu Stand des Deutschen Seovorsicherungswesens 
einem grösseren Kreise vorzuführeu. Sie erzählt uns 
von der Mangelhaftigkeit der Kriegsstatistik , verschie- 
dene Lebensversicheruugsgesellschaften kennen ver- 
I schiedene Prämiensät/e, sie variiren von 2\- Ab pCt. (!) 

Aber mit einer Statistik iiber Seeunfälle, d. h. mit 
I einer fin- die Bestimmung der Pilbnie brauchbaren, 
< scheint noch nirgends ein Anfang gemacht worden zu 
i sein, So wird uns in der Abrechnung der DQssel- 
I dorfer (iesellschufl für See-, Land- und Flusstraus- 
porl nur das Gcsammtresultat gegeben. So ver- 
misst mau. wenn mal ein Anlauf zur Ansammlung 
von Material zu einer brauchbaren Statistik gemacht 
wird, die wichtigsten Factoren. Einige GeselUehaften 
Ulli. r-( iioiden in ihren Berichten über das (ie^' Ii.il'ts- 
jahr die Kisikeu nach der Flagge des Schiffs, andere 
nach Reisen ; dass dabei die Jahreszeit berOckeichtigt 
I wurde, ist unseres Wissens noch nie geschehen. Und 
I doch ist die Kenntniss der Richtung und Entfernung 
unbedingt nütldj.', wenn man ein vori^estecktes Ziel 
erreichen will. l)as Ziel aber, die Külirung ihres Ge- 
schäfts nach festen Omndsätzen zu bestiiumen. haben 
gewiss alle Directoren von Seeversicherungsgesell- 
I Schäften im Auge. För den Kaufmann bieten Rechts- 
j fälle eine ergiebtifr- die zur Erweiterung si ihcr 
I Kenntnisse. Ks g. niigl alar nicht, die Kntsciieidun- 
gen unserer eigenen Gerichte zu sammeln, wenn gleich 
' ein bedeutender Fortschritt erzielt werden könnte 
dui ' h die Schaffung eines Organs, worin die betreffen- 
den Reehtsfülle aus ganz Deutschland rcgistrirt wür- 
I den; vielmehr müssten die wichtigsten Sachen aus 
I der ganzen Ilandelswelt .\ufiiali;m' tindi ii, drun der 
I Grossliiindler. der Rheder, vei-sichert nicht immer im 
Heimalhslande Wenn freilieh neben der Feuer^, 
! Lebens-. Renten-, Kriegsfall-, Fluss- und Landtrans- 
port-, Reisonnfall-, Glas-, Hagel-, Vieh-, Credit- und 
andni'ii Versielieruii^,'<'n auch noch der S.m,'\ i'r-irlu^- 
, rung der ihr gel)ühren<le Raum gewi<lmct werden 
sollte, dann iniisste vielleicht der Umfang der Zeit- 
schrift und folglich der Preis derselben rergrüssert 
werden. Ob dies thunlich ist, vermögeu wir nicht ta. 
I beurtlieilen. Sehr wünscheuswerth wäre es gewiss, 
wenn für ein so bedeutendes Interesse, wie das See- 
versicherungswesen, eine Centralstelle geschaffen 
würde. Gegenwärtig zersplittern sich die Krilfte in 
so vielen Zeitschriften, dass dem GeschttRsmann we- 
nig damit gedient Die Ostst hat ganz andere 
Organe xvie die Nordsee, Und selbst die einzelnen 
Plätze an beiden Küsten habeu es noch nicht mal 
dabin gebracht, sich für ein bestimmtes Blatt 2U ent- 
Bobeiden. Und doch ist in der Asseknranx-Wissen- 
srlirift dip strnmmste Zusammenfassung der wi i ic^eri 
j voiljaudtneu Kräfte so sehr geboten. Wenn mau 
I erst zu der Einsicht gelangt ist, dass dies n(»thwen- 
j dig sei, dann wird ein tüchtiger Schritt auf dem 
Wege znr Einigung de.« Deutschen Seeversicherunp- 
wesens unter drm Schutz derselben Bedingungen 
geschehen sein , und erst wenn das Ziel erreicht ist, 
kann daran gedacht w^erden, ein Europäisches See- 
versicbcrunf^srerlit zu erlangen, wovon in den nAnna- 
len" bei Gelegenheit der Besprechung des auch in 
diesen ßlätteru lobend erwähnten Werkes von Dr. 
Rmtz in eingehender Weise gehandelt wird. Denn 
nur r)eut>elier Ernst kann die Sache in .\nfrrifi' neh- 
men, nur Deutsche Wissenschaftlichkeit und Beharr- 
lichkeit werden es vermögen, sie zum erspriesslichen 
Ende zu führen. Ob den zunächst betheiligten Krei- 
sen bald das nöthige Licht aufgehen wird, um end- 
lidi mal das Seeverai«h«raiigageiehaft auf eckt wia- 
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genschaftlielier Grnadlage auficubauen, um eudlicb mal 
die dargebotene vortreffliche Gelogenhoit, ein einheit- 
liches Kecht nir ganz Deutschlaud zu schaffen, mit 
Willenskraft zu ergreifen, das ist recht eigentlich 
«ine Persoaeufrage, in die wir, auch wenn wir e« 
kSanten, nicht nihar eingwlira wollen. 

II.Teckienborg: IntornaflMiales Wörterbuch der Marine 

ik«r alle Im Veriiekr T«rk«BMeadea technlichei Aiadrücke. 
t Ihtik In ciaMi lead«. Bnlw fkMt iu 



Zweiter Thriii Aas ttroUch im «blge aekl Syrachea. 
■reaea kei J«k. II. Irjsr. 

ist der voUatindige Titel des so eben erechienenen 
und lange ersehnten Marine- Lexikons, welches eine 

würdige Fortsetzung und Vervollkommnung der bis- 
herigen Literatur dieser Art bildet. Dieselbe ist nicht 
gerade reich zu nennen: wir kenneu bloss 

BSdlBf , Wörtpfbuch der Mahne. Hamburg 17. . Der Bahn- 
brecher. 

Veamann. Henry, Marine Pocket Dictionary. 'i. Aufl. 
London läOÜ; klagt nnter andern Uber die vielen man- 
gelhaften Arbeiten der Uphersetzer, die sirh darauf ver- 
iaä!<<'U, dasa die Unwissrnhoit der .Xiiftru^i^t'tx'r, waS 
frcnidi' SrltiffsatttdrUcke nnlantfo. niiiidi/stfus mit ihrer 
eiei'iii'ii fs utifnehmen koiitio. VcrdiniHilichcs Werk. 

Jal, A., (JlosHiurc NantiqiiP, Paris, Kirmin Iiidot tVi rci, lö4H. 
(IpuU-iji- \\ ' rk, aut StaatsknsU'ii sedrutkt 

Bobrik, läduard, AilK«:ui>'iüC)> uautwcht s WurtHrhui h . 
Leipzig 18.'iO. Als Theil de* bekannten Werkes vun 
Bobrik auf Schulen bekannt; für GcgcUululiuii: rciib- 
lieh weiil&uttg. I 

Wir glauben unsern Lesern einen Dienst m er- ! 
weisen, wenn wir unfern im Seewesen hoch eiluhrneii 
Autor sich selber emiiiiirea laaaeo, indem wir Einiges 
B1I8 der Vorrede anführen, und sodann den Leeer 

einen Blick in das Werk selber werfen lassen. 

Ziinac-hst »St tier Titel zu rechtfertigen. Die« Wörterbuch 
ist aU ein internationales bezeichnet; es ist aber nur far den 
Gebrauch der seefahrenden Völker des europäischen und ame- 
rikaniicbea Continenta berechnet, denn es fehlt die mniache, 
anbiache und griecbiache Sprache, doch kann di«a«r Mangel 
aot mancherlei GrflndoB eatscknldigit wefdea. SchMEnrinaden, 
die in Kusahmd, in der Tttilcd and in Orieeluiilaad aasge- 
fertigt werden, sind meist immer von amtlichen üebersetznniücn 
las DentAche, Englische oder FranisOsische begleitet. l>ie tu%- 
siachea Schüfsausdrücke selbst klingen last holländisch oder 
deutsch; und im Mittelmeer soricht der Seemann ein Gemisch 
von Spanisch, Portugiesisch, italienisch und einzelnen arabi- 
achen Worten, die sogenannt« Lingua franca. Aber diese Be- 
ichränkünfren ahßcroctinet, kntinen die fibrigen civilisirlen See- 
»ftlkor dies Uuch «»hcnsiv giil (jrbraui hi ii wie das Deutsche. 

Der Vereinfachuitg wegen ist alles Ii^isjenige mibiriick- 
sichtigt geblieben, was nicht ei^c utlich /.Dm Si liittsweseii. son- 
dern mehr aar Krhaonng eine« Si-hitfs pchnri; fhenfilU liabeu 
solche technische .\u9ilrui'ke Jica Seilers, des Hliickmuchers und 
des Segelmaohers, die mir liui der Ausiiliuiii; des betreffenden 
Handw« rk^ pebraucht werden, keine Aufualimi! Kefuudeii. Auch 
die vicb[igät«a iltilt^wisscnschiUtea des Scftältreri, die .Mathe- 
matik und die Astronomie mustcn mit ihrem Wörterschatz zu- 
rftclntehen, was bei der Torherrscheaden Uebereisstimmung ixi 
den Bsistaai wiMaasckaWIdt«« AudrOekn ohaa (immui Nach* 
Oeil «aschehen keaate. Endlich Mit das auf die Anaatnt dar 
KmsiBchiffe BezQgliche, Ihailaaaaekonomisrben Rflcksichtsn. I 

Xtallaalaoli Spanlaoh 

lASr. Oabmm eu LeidilM. 1S75. Gabarra ein 

O«)«mro «4«r BaUastkalu. 

Ooftomer« der Leiehter- 1876. 9aharr»r«defKidiefldirer. 

^'■^'■'^^r- 1377. C^jiKj dii Mars,daBllBIB-, 

lOäij, (roitta die Mars, das Top- das Topsegel. 

tnen vT'j- in.' A i;i77a Verfe'8 de#«W» dlsllsie- 

1060. Vela di gabbia das grosse ^ 

MaisssfleJ. 



theil« wegen maugelnder Hülfsmittel. Die Beutiiniiunen der 
Maschinentheile auf r>?mpfsrbiffen sind nur in drei Sprae^ipo 
angegeben; boffcntlii k inen schon in einer zweiten Aiispabe 
die fehlenden nachgetragen werden. Der Veiäisaer fordert 
deshalb insbesondere leias Oollegen ais dsai Seaunnabuds 
aar Mitwirkung auf. 

Mit der Rechtschreibung sind wir bin auf den heutigen 
Tag uufh nicht im ituiuec. Wo ist in Deutschland eine all- 
seitig anerkannte Autaritkt, die das Richtige dictircn kimnte V 
Hier ist nur aUmlÜige Besscruns zu erwarten. Das in Beriiu 
von ConmisMiren verscUedeBer Boadcaataaten verfasste Signal- 
bach wird Toa wohlthkttgiai Kiaflass seia; «eoigstt-ns wird es 
GleichfArmlikeit herbeimaren. Und das ist schon weaentUdk 
Denn ob Keem oder ftiem, Schoner oder Schoner, Leik 
oder Liek, Böllen, Buleine, Buglien oder Bulieu m> 
sehripben and gesprochen wird, davon bSngt schliessUcli nichts 
Wesentliches ab. Die Uaaptaiiche bleibt immer der Zweck, 
den Oberhaupt die Sprache hat. Der Sprechende will sich 
Terst&ndlich raachen, er will MissTeratAndnias möglichst ver- 
meiden. Der Seemann bestrebt sieh, diesen Zweck durch die 
kleinsten Mittel zu erreichen, fttrsserdem snll da« Cnmmando- 
wort beqaem fQr die S)irachon;aiie tiud dabei klaiif^voll und 
zugleich dnrehdrinp'Mul «ein. I)azu sind die I-ippen- und Zun- 
genlaute die ),'eii!,'uelstea. Ks erlordert mehr Kraftaufwand 
,.80^1010" ah „Kulien"' /ii rufen; de»baib ist in di«s«ni Wör- 
terbuch li. i /wejlclhattcr Orthographie immer d;e >leni prakti> 
sehen KcdUrluiss am meisten entsprechende Kewalilt worden. 

Veraltetes ist vom Vertasscr nur dann autgemiminen, wenn 
ein guter Mairuseuwit^ udcr eiu iiiu&t«ri<tUiigc» Stück des un- 
verwQstlichen seeminnischen Humors dadurch cuuservirt und 
Oberiiefert werden konnte. Ein aGretchea vom Deich" scJiaut 
dem ah&hmden Sehifli» nnd d«ia O^blM aef deatsslbse 
ebenso nach, wie daa tob dea aerdlichca SeefUireni so »• 
UufieiLraoalmHasateldeo fibrigenSefela. (Vgl. weiter pag. uL) 

Ist nna auch Hancbea geachdien, am die vorliegende Ar^ 
beit so gut wie möglich zu liefern, konnte dabei der Verfasser 
in vielen Fällen seine Vorg&nger berichtigen, so ist er sich 
nichts desto weniger bewusst, dass noch mannigfaltige Verbes- 
serungen gemacht werden müssen, um ein wirklieb mustergül- 
tiges Werk zu Stande zu bringen. Jedenfalls werden spätere 
.\rlieitf'r auf diesem Felde, wenn sie das ihnen überlnierte 
reiche .Materini auf richtifre Weise benutzen, es leichter haben 
als diejenigen, die noch nicht so viel vortdiuleii. Sowie wir 
jetzt gleuiisatn aut den Schultern unserer Vorlahren stehen, 
and folglich einen weitereit Umkreis Überblicken kunneu, so 
werden wir ilu/u dienen müssen, unseren Nachfolgern einen 
höheren Standpunkt /u versehatten. wodurch sie zu bi-saeren 
Lcifituii^'en hi'iahi^'t und angespornt werden, denn in der Li* 
teratur hat <ias Wit/wort, dis Arbeit s«i' der Ssiaa dasMhasit^ 

gangs, keiuu üeltuug. 

Im ersten Theile des Wörterbnches selber laufen 
nun je acht Spalten f&r die venohiedeneu Sprachen 
parallel neben einander fort; da indessen in der 

einen Sprarhc die-jcr, in der anHern jener .Anfanpi- 
buchstabe öfters und tiuders gebraucht winl, so werden 
die einzelnen Spalten Tölli^; in sieii selhslsliindig lu 
lexikalischer Ordnung fortgeführt, und durch entern 
und weitern Dmek es rafiglich gemacht, dass gleich- 
zeitig in allen S[)rachen ein neuer .\nfiuigsbuc!istabe 
anfangt, und uieiit auch noch die zweileu liuchslabun 
zusammen bleiben. Dass dabei die BegrifiFo selber 
in den romanischen und iu den germanischeu Spra- 
chen hald xusannnen bald auseinander gehen ist na- 
türlich, eine laufende Nummer in jeder Sprache 
sichert die Uehcrsicht, und die lie/uj^uahim- des 
zweiten Theils auf den ersten. Um nur ein Ikisiual 
aasuführen wählen wir den Bach&tiü)eii U. Seite 172 fL 
Portnglesiaoh 

054. Gabarra der Lskbter, 

Ballast 

1S54a Oabia, verga dc, die 
Mamah. 

lSfl6. OoMsl« die laahs Jllte^ IMOa — de gouttnaH disStsa- 

ermallo. 



VraBsSalBOli 

ISli^. Gnbarxcr luie piece da 
boiii ein Stück lliil/. oacb 
der Malle bearbeiten. 

\m. Gabacu die Malle. 



UM. GfläMta Phttinf. 



Holländisch Dänlsoh 

8^. Gaaidenf dt« Uallerie. 4f^. Gaariimgcr die Gordin- 

188. Caaiui« AoHdMoMfSe- 8«° 

gel bleiben. 490. Nok - f7aardMijr«r die 

»9. ^ Gaarboori der KielgaBg Nockgordingen. 

Sandstrohk. 491. Bog - Goardiiif tf dis 

830. Goaren daa Garn. Beaeh-OorÄngSB. 

n. s. w. 



Schwedlsah 
biä. Gaffel die Uaffel. 
SM.' Gaffeltegel bleibt. 
524 a Gaffehop$egel desgl. 
büb. Oai^a Galeere. 

V. a «. 



1221. Gabarre der Leichter. 

Bnclisob 

683. Gaff die Gaffel. 

a-6i. Galfhaliard das lUaofall. 

eaö. CMe der fidscbe Wind, 
di« Keula. 

636 . Gate 0/ wind Sttirm. 

^n. G^e<utt die GaleasM^ 
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Im zweiten Tbeile des Wörterbaohet dagegen wird 
fortwihrend auf den ereteo zarÜckrenrieMU, und da- 
durch ein gaai bedeutaadee an Plate gesjiart a. B. 

unter L. 

Ltiehter. i.icMer, ier — ^; «la Ahtaeag, welehei na aadeffi 

erleicbwrt 

I. 79, 1067. 1531, 17S0. WO, 
Sp. 106^ (994), 13^. 
P. (387), 424 J»7, 1»! 
F. 107. 4V), 718, 1»1. 
H. 685. 

D. »68. 

8w. 900, 931. 

E. M, 886. a. ». w. 

Da das ganze Werk durch diese eompendiöse Fas- 
sung nur 496 Seiten stark, der Drnck ein TorzUg- 
liclier und der Preis ein sehr luiissiger ist, so sei es 
alleu ächiifäliihrern, Kauiieuten, KhederUf Schifiamak- 
lem, Versicbweni, Uebersetxent Qttd Geriebtspenooen 
hicmit bestens empfohlen. 

Am dem Bureau des Deutschen Nautischen Vereins. 

Bekanntlich sind zufolge eines Beschlusses der 
letztao GeneralTersammlung von obigem Bureau zur 
Aasanmlung und damuachstigeii VeröffeniUchung roll 
Notizen über Hifen, Frachten, Beiseronten u. s. w. 

die sogenannten Fragthücher angefertif,'t und nach 
Verlangen an die Bez-irLivereine abgcgebcu würden. < 
In jetzigen Kriegszeiten, wo Tausende unserer Schi£fe | 
sQDi «afreiwilligen StUlliegea vemrtlieUt «iad, kann j 
Tomfinftiger Weise nicht erwartet wwdea, dass so ' 
viele mit werthvollem Inhalt an^rfiillte Blätter ins 
Bureau zuriickkehren, um schon in dienern Jahre einen 
Band oder auch nur ein Heft statistischen Materials 
herausgeben zu können. Dies vollen Diejenigen 
gütigst erwägen, die ohne Mitglieder des Vereins zu 
sein, die im üegeiithcil ilim ihre gewiss hcichst nütz- 
liche Mitwirkung hartnackig eut/.ichcn, sicherem Ver- 
nehmen nach die geringe Thätigkeit des Heutselieti 
Nautischen Vereins bemängeln und bemäkeln. Sie 
wollen ferner bedenken dass in manoben Fällen das 
Kritisiren leichter ist als das Bessermacheu. Sie 
wollen endlich so gut sein und den im Anfang des 
niiihsteti .lalires erscliemenden Reeheusehal'tstierioht 
abwarten, und dann Vergleiche zwischen der Wirk- 
aamlceit ihrer eigenen liebgewonnenen alten Corpo- 
ratiouen und derjenigen der jungen GeaeUschaft an« 
stellen. Oder wenn sie sich die M6be geben, und 
sich an Mitglieder der ihnen nächstliegenden Be- 
zirkavereine wenden wollen, so können sie auch jetzt 
sehen das zu solcher Vergleichung nöthige Material 
bekommen, und dadurch vielleicht die Einsicht ge- 
Winnen, da»8 es nutzlos ist Ittnger im SehuoUwtnKd 
sitzen zu Ideiben. 

üebhgens war bei Einrichtung der l'ragebücher 
gleich bevorworlet worden, dass der Inhalt der heim- 
geaaudten Blätter zunftchst den betreffenden Bezirks- 
Terelnen zu gute kommen solle. Erst im Laufle der 
Jahre war die Möglichkeit eine •. rtrefflichc Srhiff 
fahrtsstatistik zu bekommen in Au.,.,ieht geiiuiumeu 
Vörden. Damit war die sucecssive \ eröffentlichung 
etwa in diesen Blättern, nicht auageschlossen. Aber 
wo nichts ist, da hat bekanntBch selbst der Küser 
aein Recht verloren. 

Nun aber jeti;t, bloss uni den Bewohnern der 
Schmollecken uns gcQillig zu erweisen, auf Kosten 
der Vereinskasse eine Sammlung von sogenannten 
«praktischen Erfahrungen" und Plagiaten aus Büchern 
und Zeitschriften drucken zu lassen, das würde in 
mehr als einer Beziehung nicht zu verantworten sein. 
Thaten wir es, li aim würden wir nächstens den Vor- 
wurf hören, wir hätten uua noch gar nicht bemüht, 
die Matrosenheuer niedriger, oder den Tordienst der 
Kapitaine und die Frachtsätze höher zu machen. 
Wir halten uns an den Spmdi: vltia posse nemo 
obUgatur. 



CIm Cx i»>< ltiM ns kJMfMa^ m md CfeiAetüelim 

Einige Schiffe unserer Kriegsmarine sind dort zum 
Schutze des Deutscheu Seehandels, den dieser insbe- 
sondere gegen die Seeräuber bedarf, seit mdireruk 

Juhrnn "tatiouirt. Vermuthlich haben sie vollauf zu 
thuu uia diesen Hauptzweck ihrer Sendung zu er- 
füllen. Nebenbei werden sie wahrscheinlich mit der 
Aufnahme von Küsten und mit Grundpeilungeu sich 
beschäftigen, eine Arbeit die in jenen Gegenden noch 
sehr Noth thut. Aber sie werden gewiss iiiidit im 
Stande sein, dasselbe zu leisten, wie ein Schiff, wel- 
ches nur für kartographische und hydrographische 
Zwecke auagesandt wäre. Zu überlegen dürfte es aein, 
ob es wohl Sache der Deutsdien Rheder und Freunde 
des Seeweaens sein kdnnte, eine Untemehmun^ aus- 
zurüsten die Tomehmtich die bezeichneten wissen- 
schaftlichen Zwecke verlolguu iii;i-.-:le, M^jln-ubei aber 
auch die Aufgabe hätte neue Absatzgebiete re^p. Bü- 
zogsquellen für unsere Industrie ausfindig zu machen. 
Von Tom herein mösste man sich klar darüber sein, 
dass direkter Vortheil von einer derartigen Expedi- 
tion nicht erwartet werden dürfe; da.ss daher, ähn- 
lich Wie bei den Nordpolarfahrlen, die Nation frei- 
willig die Mittel dazu hergeben müsse, gleichsam ids 
eiae*Au88ai^ zu einer reichen Erndte; denn die in 
Rede stehende Unternehmung würde- sieh dadurch 
von jenen ULiterscheiden . dass mit Bestiniintheit ein 
materieller Nutzen in Aussicht gestellt werden kann, 
wenn s<dcher auch nicht in Zauen anzugeben ist 

Erinnern wir uns nur einer einzigen den Sec- 
handel belastenden Ausgabe: der Assekuranz prämie. 
Der Zustand des Wetters in den genannten (iewiis- 
sern rechtfertigt ihre Höhe durchaus nicht^ die Tei- 
fune entmastcn zwar jährlich einige Schiffe, das thun 
aber die Stürme im Nordatlantischen Ocean auch; 
und die delahr des Ijeeraubs iüt allein nicht gross 

f;enug, um den Zusehlag zur Gnmdprämie zu erklären, 
n der l'hat liegt die liauptursache der vielen Ha- 
varien insbesondere in dem Chinesischen Meere in 
dem fehlerhaften und mangelhaften Zustande der See- 
karten. Möglich dass die Karten einst richtig ge- 
wesen sind, was die angegebene Wassertiete eines 
bestimmten Seeweges betrifft, und durch die Arbeiten 
unterseeischer Vulkane oder durch die unscheinbare 
Thätigkeit der Korallenthiere neue Untiefen entstan- 
den sind. Wäre dies der Fall, dann um so mehr 
wäre es geboten . von Zeit zu Zeit Missionen im In- 
teresse der Sicherheit des Seeverkehrs zu veranstalten. 

Diese Zeilen sollen Wtt dain disosn «ine vielleicht 
sehr nützliche Sache «asurefsn. lüanar tou Fach 
werden ersucht ihre Aasiohten darilber in dieeen 
Blättern auszusprechen. 

Anm. d. Red. Ist da« aber nicht gerade die beste Aufgabe 
fQr die Kricggaaiine ia Fricdenszeitenl Die beiden PremsiscbeB 
und Oestenrekbiscbea Seisen naeli China -Japan, retp. nud 
um iäib Brd» haben gata Vrflahte fstisgra. 



Das Gefecht zwischen dem „Meteor" und dem „Bouyet~ 

Nach dem Wofthut 4er Hanneier Zeftnaf «läS Qiiiafleaa«* 

No. 19 von 12. Nov. 187D, Bit AbbUdnogen. 

Ungefähr neun Meilen vom Morro entfernt, hat 
ein Vorfall stattgefunden, welcher der Gegenstand 

aller Unterhaltungen im .'n r Hauptstadt gewesen ist, 
und lebliafl die Ammerksamkeit von ganzUavana auf 
sich gezogen hat. Zwischen einem Französischen Kriegs- 
schiffe und einem Preossischen lut ein Seegefecht 
stattgefunden, dem Tansende TonPersonen beigewohnt 
haben. Es war ein Schauspiel, des selbst die welche 
iiir Leben der gefahrvollen Seeiahrerlauf bahn widmen, 
nur selten zu BehMi bekemman. 

üiyilizeü by LiOOgle 
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Die Sache hat sich wio folgt zagetragen: Am 
Mor(,'eu des 7.(1 Mts. lief das Prcassische Kanonenfcoot 
Miicur iiiiuiseren Hafen ein, selbiges führte B Kanonen 
undhutt«> 70 (V) Mann iieaatzung; ungefähr 50 Minuten 
später folgt« ihm das FraoBÖsisdie Kanonenboot 
Bouvet, gleichfalls Ton3f?5)Kaai>Btn,«adinitS0MMU 
Besatzung an Bord. Das PNinsnctie Schiff trAmSmlieli 
vor d(:ni Alj^ang des FrAnzösisclieii St. Nazaire- 
Dampfcrs Nouvcau Monde ausgegangäu, uud da es die 
Zeit der Abrebe dieaes Letzteren nicht genau kannte 
wieder niidi noserm Hafen zurückgekehrt, zugleich 
mit dem Nomeau Momde, desRen Passagiere den 
Kapitän vennorlit hatten, der Kliifrhi'it r»ehör zu 
schenken, und sichuiclit der Gefahr einer Wegnahme (V) 
auszusetzen. Am 8. um 1 Uhr Nachmittags, ging 
das Fraozösieche Kaooneaboot wieder in See, und 
aberdnetimmend mit den intemationalen Geeetzen, ' 
aur selhfii Zeit am 1'.. das Preussischo Srhiff MHenr. I 
Um dcniKaiiipfe beizuwohnen, gingen folgende Herren | 
l)ei dem nationalen Dampfer llcrtian Cortt's an Bord: | 
Der GeueralkapitÄn, der üeneralbcfciilshaber zur iiee, 
der Finanz -Intendant, der Civilgouvemear unserer 
Stadt, und voischicdone hohe l'f>r'^rtn!irhkeiten. sowie ; 
auch \ citii:Ur tkr nationalen uud ftt niden Presse. 

Zehn Minuten nach 1 Uhr Iii li'i -c der Ilernan 
Cortes seine Anker, der Metror war ihm soeben voran . 

Segangen. Nachdem der llerna» Cortes die Mün- | 
ung dos Morro piissirt hatte, was um 1 l'hr 37 Mi- j 
nuten geschehen war. nahm das nationale Kriegs- , 
Mchiflf Kurs luu liXC mit einem Viert« i^ri u Ii zu Nor- 
den. Nicht weit davon, und in demselben Kurs be- 
fand sich das Kanonenboot ('tntinda. Als wir uns 
ca. 1 Meile vuni Morro entfernt befanden, entfernte 
sich der Französische Dampfer Bowet aus den sn 
unserer Gerichtsbarkeit gehörenden GcwiUsou. Das 
Meer war ruhig, der Himmel bewölkt, e^ war schönes ' 
Wetter konnte man sagen. Gleich dariuu-h, uud als 
man sah, daae das Preussische Kanonenboot seine | 
Fahrt beeilte, wurde an Bord des Hemm Corte» be- 
fohlen, die Maschine zu stojipen. Wir befamlen uns 
dem Morro gegenüber und dieser signalisirte: I rau- 
züsisches KnegSschift' luvwärts. | 
Als wir den Bouvd erblickten, hatte er gleich- j 
folb seine Stengen herabgenommeu. Um halb 3 | 
wurde befohlen, il;is> die Bote des Ilirmn Cortes , 
klar gemacht würdtu. und 10 Minuten nachdem' be- 
fand sich das Kanonenboot Meteor ausserhalb der 
ZU noserer Cierichtsbarkeit gehörenden Gewässer, 
dit die Schiffe . auch AerSomef auf dnander losgin- 
gen. Man k.nriii >r<^'en, dass der Krinipf nnsK'f.Mhr 10 
Meilen von der Miiuduug des Hafens »tütlfaiid. Um ! 
2 Uhr 3:'» Minuten eröffnete das Französische Schiff 
das Feuer, oaobdem es die Xricolore zum Zeichen des 
Kampfbeginns gehisst hatte. Darauf bisüte derPreusse 
erst eine Flagge am Fockmast, und danififh nnf nüon 
Masteu. Der liouvct fuhr mit dem Feuern fort und 
gleich darauf begaittt der Jfefow daeselb« ro erwi- 
dern. 

Beide Sebiflc fuhren fort einander zu beschiesson, 
uud dabei nach dem Urllicile Sachverständiger mit 
grosser Vollkommenheit zu manövriren. So viel wir 
unterscheiden konnten, wartete der Preusse, und der 
Franzose versachte ihu zu entern. Dieses geschah 
2 Male. Nach 20 Minuten und nachdem vielleicht 
30 SchUsse gewechselt waren, hatte der Preusse den 
Hauptmast und den Besahnmast verloren. Der Fran- 
zose, wie man es auf di'm Hernnn Ccrvti's unterscliei- 
den konnte, hatte beträchtlichen Schaden au der 
Maschine erlitten, und der Dampf strömte in grossen ' 
Massen am. Wie es aaobher hieas, nachdem der 1 
Mtieor von einem Boote des Hmum OortSa besich- 
tigt Wurden war, wurde die Entniastuug des Prcussi- 
scbcn Kanonenboots durch eine Kueel seines Gegners 
herbeigeführt, nach Anderni aber dadurch, dam «kii 



die Marsrahen beider Schiffs in einander verstrick- 
ten; vidletoht trugen auch beide Ursachen dazu bei. 

Der Franzose verlor die Vorbramstenge. 

Wie ans auch von denen, welche an Bord des 
Meteor sieh befanden, erzlhlt wurde, hatte dieses 
Schiff 3 von Granatsplittern Getödtete, sowie einen 
durch einen Flintenschuss Verwundeten. Er hatte 
aber weder Beschädigungen am Bumpf noch an der 
Maschine. Die Ursache, weshalb seine Fahrt lang- 
samer wurde, war, dass er sich von den gefallenen 
Masten sowie von dcni Tauwerk freimacbeu musste, 
welche sich in seine Si hraube verwickelt hatten. Der 
Franzose setzte inzwisehen alle Segel Iiei. mit einer 
Gcschwiudigkeit(!), die alle Seeleute bewundcrleu, und 
fing an, sich zu entfernen (!), wobei noch einige Schüsse 
gewechselt wurden, deren letzten der Preusse ab- 
scboss. Um halb 4 zeigte ein Kanonenschuss des 
Hernan ('nrtrs dem liinint an. dass er sich in den 
jurisdictionaleu Spanischen Gewässern befand. 

Der Kampf konnte als beendigt angesehen wur- 
den, denn der Französische Dampfer schien den Ha- 
fen zu suchen. .\ls der Prenssische Dampfer atlf 
y^ii eehweite au den H< imti (.'oili's lii r;uikani, kamen 
von Letztcrem in dem vurhiu erwiiliuteu ii oote 3 
Aerzte herbei, versehen mit dem Nöthigen, um ihre 
amtlichen Dienste leisten zu können; dieses war aber 
nicht nöthig, indem wiewirschou gesagt haben, dem 
ein/.i^'' 11 N'crwundeten, der an Boril war. schon die 
nöthige HüllV^ sdei^tot worden war. .\m Bord des 
Französischen .\vi^^)^ w.'ui'u, wie man uns vorsichertei 
nur zwei durch heisseu Dampf Verbrühte. 

Diese 8 wurden gestern Abend nach dem Kran- 
kenhaus '■Oh (lareini i,'ef1ihrl. Wir mti-^-en saLjeu, 
dass, als der Kampf beenilet war, das Kiinom iiboot 
CaiÜuela. welches von dem Htrnnn Corf'-< angerufen 
wurde, die Ordre erhielt, dem Jiouvet zu folgen, um 
ihm etwa nöthige Dienste tn leisten, letzteres Schiff 
war aber schon vor.ius^'eu' tii^i n, und unter Benutzung 
seiner Segel bi^ uaeh dem Kingatige des Hafens ge- 
kommen. Da es jedoch nicht einlaufen konnte, in- 
dem der Wind es ihm nicht gestattete, so uahm es 
einen Bugsirdampfer. Unsere Seeleute erkennen an, 
dass bei diesem KamidV beide Gegner sich mit vie- 
lem Muth und (ifs( hn k benommen liabon. Eine 
halbe Stunde. »lu ImIi ni der liouvvt in den Hafen ein- 
gelaufen war. kamen auch der Mettor und der J/er- 
nan Cortrs dort an. 

lu .Vnhetracbt des kriegerischen (ieistes beider 
Kämpfer, glauben wir, da-ss es nicht unwalirschein- 
üeli ist, da s ^lc den K.'impf wieder aulnchmeii, -o- 
bald ihre Havarien wieder ausgebessert sein werden. 
Die des preussischen Kanonenboots sind von grösserer 
Bedeutung, denn der Franzose litt nur den Bmch 
des Dampfleituugsrohra, iu welchem eine (irauate 
platzte. 



Daulaohe Gesellstibafl snr Rettung Bcliitf • 

brüchiger. 

Neue Rettungsboote. 

Der auf der Stettiner Ver.sauindung des Ge- 
sellschaftsansschusses gefasste*6esch!us8, dass inZa- 
kunl't bei der Errichtung von Kettungsbootsstationen 
die Konstruktion der Fahrzeuge den Wünschen und 
Gewohnheiten ih r betreffenden Küstenbewoliin r m ig- 
lichst anzupassen sei, ist kürzlich bei der Ausrüätuug 
einiger unserer Stationen zur Ausführung gekommen. 

Natfirlioh sind bei der Berftcksichtigung der £i- 
genthfimKehkeiten der Terscbiedenen Statienaroans- 
schafteu und der Strandverhältnisse die Hauptei^' " 
Schäften, die ein Rettungsboot — abgesehen von 
Wiederaufticfatuagaflhtgkeit — besitzen muss: S«e- 
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.tfichtigkeit, Stärke, StabiliüU, hinreichende Sohwimm- 
kraft and ein grösstniSglii^er Grad von Sicherheit 
nicht ausser Acht gelassen worden, viclmelir boschräii- 
ken sich die Abweichungen von den bi»Lerigeu Sys- 
temen, nach welcher Rettoogtböte erbaut wurden, 
auf form, innere Einrichtung und Anbringung der 
SicherliensnppnrBte. 

Für das alte, unhranchbar gewordene Boot der 
Station Neuwerk vor der Mündung der Elbe ist vom 
Schiffshmoideter Eggert y.u ( uxhavcn ein neues, 28 
f uss Inngee und 8'/« Fuss breites Fahrzeug aus fiBcshen» 
bols erbaut. Die günstige Lage der Station, sowie 
der Umstand, das auf der Insel wenige passende 
Kräfte zur Verfügung stehen, mussten begeltüchtig- 
keit in erster Linie als wünschenswerth erscheinen 
lassen, während auf der anderen Seite die Nothwen- 
digkeft Awt Traneporte Ober langgestreckte Watten 
I ir n hat geringes Gewicht bedingte. Aus letz- 
ter. m üiuude ist von der Einrichtung für Selbstent- 
leerung abgesehen worden. Das Fahnseug hat einen 
3 Zoll hobeu Kiel und ein Schwert, das beim Wen- 
den gewechselt wird. Die SicherbeitsTorkehningen 
bcsteuen in kn])tVriiuii, der Form des Bootes auge- 
passten K-iidruluflkaiteu uud cyliiidrischeii Seilüu- 
lul'tkitsteti. Der HafenmeiHter l'olar.k vm ('ii.\h:iven 
schreibt über das Fahrzeug: „Unser neues Neuworker 
Rettungsboot ist heute (Nov. 18) abgeliefert und fin- 
det allgemeinen Beifall. Es lässt, was Form und 
Einrichtung anbelangt, nichts zu wünschen übrig. 
Vor eirii;;eii Tagen wurde es liei leider nicht ganz 
genügendem äccgangc probirt und erkannten wir, 
dass das Boot ein tüchtiges Seeboot ist uud ganz 
▼ortreElich Luv hält. Es Casst bequem 20 Hann 
ttod trägt mit Sicherheit deren 40." 

Ein zweites neues Segelrettungsboot wurde wäh- 
rend des verflossenen Sommers zu Rünuebeck an 
der Weser bei dem bekannten Bootsbauer //. Havig- 
horst roUendet £s ist für die Station Westerhever 
am südlichen Ausflüsse des Herersfromes bestimmt, 
wo der Mangel au tüchtiReti Boulsleuteu noch fühl- 
barer hervortritt, wie auf Seuwerk. Auch diesem Fahr- 
seuge musste also die Eigenscliaft, gut zu segeln und zu 
kreuzen, verlieben werden, namentlich da die Strandun- 
gen des WesterbeverbezirkB in neilenweiten Entfer- 
nungen vom Statiousorte stattzufinden pHegen. Das 
aus Eichenholz erbaute Boui liat eine Lange von 
Fuss bei 8'/« Fuss Breite und führt Schwerter an 
beiden Seiten. Es hat statt des Kiels eine breite Sohle. 
Da die Straadverhältnisse m Westerhever erfordern, 
dass das I5riot während der stOrmisrhen .Tahreszeit 
au eiiier geschüt/Uen Stelle auf dem \Va.»!>ür liegen 
muss, so brauchte mau tjielit so ängstlich wegen des 
Gewichts m sein. Es konnte daher ein mit ß Ent- 
leentngsröhren versehener Doppelboden angebracht 
Verden, und niusste zum Schutz !Tcp;i ii Wuiinfrnss 
€ler Boden mit metallenen Piattei) liesdila^'eii werden. 
Enden- und Seitenluttka^ten flehen dem l?of)te hiii- 
reicliemi Schwimmkraft. Das Segelwerk besteht aus 
Sprietsegel und Fock; im Vordertheilc ist ein durch 
«ine Luke zugängiger, überdeckter Raum, der zum 
Aufbewahren der Segel und des übrigen Inventars 
lind vii|-kn[iinir'i)deii Kalls aueh zur AniViaiiiue Erstarr- 
ter und Ivrauker dient, l>er oben erwähnte Gewährs- 
mann spricht sich in seinem Berichte über das Neu- 
werker Boot folgendermasseu über das navighor)it'»c\\ü 
ans: „Zufällig lag neulich auf hiesiger Rhede das auf 
^ dem Transport nach Westei hever befindliche au der 
Weser erbaute Rettungsboot, worüber sich alle Sacli- 
kcnner übereinstimmend lobend äusserten. Wenn 
dies Fahneug mit gntem Segelwerk ausgerüstet und 
gut geführt wird, so Mast sich Ausserordentliches 

damit leisten. Dasselbe gilt von dem Neuwerkcr 
Boot, Arbeit und Material sind bei beiden Fahrzeu- 
gen vonüglich.*' 



I Das dritte in diesem Herbst fertig geworden« 
I Rettungsboot ist vom Sohiffsbaumeister Loremen zu 
Wvck auf Föhr für eine der Amrumer Stationen er- 
baut. Ks hat bei einer Breite von 8 Fuss. 2 Zoll eine 
Länge \on 2G Fuss 3 Zoll und ist sowohl fiir Ruder, 
wie fUr Segel eingerioktati l>«r «uC den Weataea- 
Inseln rühmlichst bekannte Name des Erbauen büi^ 
für seinp Seetüchtigkeit. Es ühnelt sehr dem Egficrs'- 
j sehen Fahrzeuge und weicht fast nur in Hinsicht der 
; Sicherheitsvorkdhrun^en von diesem ab. Loreruen 
legte nänUoh die Settenlnftkasten fiber die Duchten 
und unter ^ese lange mit starkem Segeltuch über- 
zogene Cylinder mit Schilfrohr, das schon an sich 
eine bedeutende Schwimuikiaft besitzt. Sammtliche 
drei Böte befinden sich jetzt auf ihren Stationen und 
es ist mit Sicherheit ansunehmen, dass sie im Rettungs- 
dienst TUchtiges leisten werden. 



Eisenschiffbau. 

A. S. No. 4 der diesjälirigen Hansa enthält einen 
Beitrag zum eisernen Schiffsbau, der den Vorschlag 
macht, das Kisen durch dasselbe Verfahren chemisch 
zu reinigeu, wie es beim Bau eiserner Brücken ge- 
handhabt wird. In der Anj^abe äber dieses Verfah- 
ren befindet sich insofern ein Irrthum, als das Slds- 
säurebad nicht aus 2 pCt. Salzsäure und 9S pCt. 
Wasser besteht; mau wolle vielmehr diesem Bade 
eine Salzsäurestärke von 2 bis 3 Grad geben. Die 
im Handel vorkommende Salzsftnre ist nur höchstens 
19- bis SO-gradig. Um das richtige TerbSltniss zu 
erhalten, mische man demnach etwa 10 Theile Wasser 
mit 1 Theil Salzsäure, wie sie im Handel vurkouuut, 
und man wird finden, dass dies Bad hinreichend 
stark ist, um stark verrostetes Eisen zu reinigen. — 
Der V^aaeer des betreflfenden Artikels in No. 4 
wünscht seine Angabe hiemit an berichtigen. 



IMar in» ttamdiMi dM DuBpfsra „UbIm'' 
bei Rattraybead an der Nordostküste Sehottlandi ist 

der Direction des Korddeutochen Lloyd folgender 
Bericht von dem Kapitän Dreyer erstattet: 

Feterhead, 30. Nov. „Am 2S. d., Abends, als wir 
uns off Bnebanness befanden, bei gntem Wetter nnd 

ziemlich ruhiger See, Distanz nach Schätzung 10 bis 
12 Meilen, lief eines der Wellenlager warm und waren 
wir genöthigt, die Maschine zu stoppen, bis ca. 12 Uhr 
30 Min. Abends den 29. Während der Zeit setzten 
wir einige Segel und hielten damit — vielleicht 2 bis 
3 Knoten laufend — das Schitl nach Ost und OSO. 
gewendet. Um etua 1 L'lir fing das Leuchtfeuer an 
zu verschwinden und mussten wir souacli ca. Di Ml. 
davon entfcnit sein. Ich setzte den Kurs für den 
Pentland Firth, nachdem ich den Ort des Schiffes 
nacli der Peiluug in der Karte vermerkt und gefunden, 
dais der N. z. W. Kurs uns auf 6 Ml. von Rattray- 
head vorbeiführen musste. Um 12 l hr Abends «ar 
das Feuer von Buchanncss nicht mehr /u sehen und 
war allem Anschein nach der Horizont rein — , wie 
ich später aber erfuhr, hatte über der Küste leichter 
Nebel gelegen, und dies der Gmnd der UeberschS- 
tzung der Distanz. Die Strömung hatte das Schiff 
gleichfalls nach dem Lande versetzt. Gegen 1 Uhr 
40 Min. Morgens — wir liefen zur Zeit ca. 10 Seeni. 
die Stunde — stiess das Schiff plötslich auf sehr 
harten Omnd. Ich setxte sofort die Maschine auf 
: volle Kraft rückwärts, welcher Befehl sofort befolgt 

(wurde. Das Schiff stiess su wiederholten Malen sehr 
Heftig, 80 Äbm die Hasten mnanstOnen drobten; naeh- 
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dem die Maschinen ca. 5 Minnlen rückwärts Rearbeitet | 
hatten, meldete der erste Maschinist, dasn die hin- 
teren Kessel dermassen leck seien, dass, um Kxplosion 
m Terhüten. die Feuer herausgesogen werden mussten; 
dsLSs die Bunkerwände einstürzten und dass ferner 
das Wasser auf den Platformen stehe. Maschinen und 
Pampen wurden im (lange ^^nhalten, nach kurzer Zeit 
aber wurden die vordem Kessel auch so leck und 
stieg das Wasser im MasoUnenTSiim auch so rasch, 
dus die Leute heraus kommen mussten. Hinten und 
Tom im SchiflF stieg in den ersten Stunden das Wasser 
uur zoUwei-^o. Sobald ihis Scliiff s:is-, wurden von 
uns liaketensignale gemacht, die alsbald vom Lande, 
welches cu. 1] Ml. entfernt war und dessen obere 
Kante anfing dnrchzuscfaimniern. beantwortet wurden. 
Die Mannschaft war beschäftigt, sämmtliche B66te 
fertig zu machen für den sofort i^'fti <'iebraueh: Pro- 
viant, Wasser etc. wurden hijieiugebrai:hl, ebenso die 
Post etc. Da die See nenUeh nihig war und dm 
Sdiiff nor leicht stiess, lOg ich vor, den Tag abzu- 
warten, beror ein Verlassen nntemommen werden 
sollte. Passagiere wurden beruhißt. Werthsachen etc. 
gesammelt, (regen H Uhr kam ein Boot vom Lande, 
welches jetzt als Rattrayhead erkannt wurde. Darauf 
stiessen die Böte in gebührender Keihenfolge ab, ge- 
leitet durch das ▼enun&hrende Coastgnard-Boot, in- 
dem nur einen Platz am \'ü'v f^it bt . wo man die 
Brandung passircn kaiui. Krauen uinl Kinder wurden , 
zuerst wi'2ge>rhickt und alles gelang vortrel'llich i 
indem sämmtliche Passagiere ohne irgend welchen 
Unfall das Land erreichten. Zu gleicher Zeit schickte j 
ich Depeschen an Jtobertson, den Deutschen Consul, ! 
wegen .\ssistenz von Schleppern, welche .\hends. in- 
dem dieselben vr)ii .Vhcnleen beordert wurdi ii. aii- 
kameu, jedocb der unruhiger werdenden See wegen 
nicht neben dem SchiAe liegen konnten. Abends bei ] 
Hochwasser war das Schiff bis an's Hauptdeck voll | 
Wasser und fiind ich es nothwcndig, die Mannschaft ' 
an's Land zu schicken, ila das Wetter drohend zu 
worden schien und die Leute vom Lande erklärten. 
Nachts könne mau nichts landen und wahrscheinlich ' 
wurden Menschenleben risldrL Paaaagiare und Mann- 1 
Schaft wurden zum Theil nach Peterhead geschickt | 
und der Rest in den Fischer- und Farmhcäu.sern unter- 
gebracht. Heute sind nun alle pr. Fuhre in die Stadt 
gebracht. Den ganzen Tag dnroi aind 4&b Schlepper 
und fiööte beeohiAigt gewewm, n Wgw, und sind 
unter anderem sfnmtliones Silber, tut alles Leinen, 
Möbel eto sowie alle Passagiereffecten, deren maa 
habhaft werden konnte, hierher gebracht. 

Sollte das Wetter mbig bleiben, so wird morgen 

mit Herausnahme der Laming soweit wie inö^Iicli 
fortgefahren, und um nichts un\er->ucht zu lassen, das 
Schiff durch Auswerfen von Kohlen leichter zu inai heu 
und vielleicht mit Hülfe von Fässern und Dampf- 
pumpen flott m machen, da ich nicht glaube, dass 
der Boden grosse Löcher hat. .lork'Tifalls werden wir 
fortfahren alles Werthvolle zu bergen, wie Waiden, 
Maschinentheile etc. Soweit der Kapitän. Naclj den 
Späteren berichten des laspector Menke von Greonock 
und ÄBer ron Southampton vom Anfang December 
hat man noch einige Tage unter Assistenz von Schlepp- 
dampfern fortgef^ren an Passagicreffecten und La- 
dung möglichst viel zu retten, um dann Alles, Passa- 
giere und Ladung, mit dem sofort nach Peterhead 
von Bremen abgegangenen Daupfw foNM am 6. Dee. 
die Reise fortsetzen zu lassen. 

Bis dahin herruchteu an der Küste von Schott- 
land leichtesüdliche Winde vor, welche dem Schiffe auf 
dem hartem, sandigen mitFelsatllokan tob der Grösse 
eines halben Barrels bealetoi SIniide keiaen aelir 



bedeutenden Schaden zufügten. Seit dem 6. ging 
aber der Wind nach NO., wuchs am 7. Dec. zum 
Sturm und ist davon das Schiff vollständig ausein- 
ander geschlagen. 

Nach dem. Peterhead Sentinel undBuchan.Ioumal" 
waren die Passagiere einstimmig in dem Lobe, wel- 
ches sie den Kapitän zollen, der bei dieser (^relegeu- 
heit eine grosse männliche Festigkeit entwickelte und 
als braver Mann so sehr an sich selbst zuletzt dachte, 
dass er in der Tliat noch an ÜDnl des Scliirt'e-, Itlir-h, 
als bereit> siinimtliche Passagiere und ein Theil der 
Mannschaft in Peterhead untergebracht waren; das- 
selbe Jonmal bezeichnet die Nacht der Btrandung 
ausserordentlich ruhig und dunkel und die Küste des- 
halb gänzlich unsichtbar. Besondei-s enchantirt waren 
die Schotten von der „Wacht am Rhein', die am 
Sonnabend nach dem Schiffbrach auf allgemeines 
Verlangen unter Gottes freiem Himmel vor dem Stadt- 
hanse gesungen und mehrmals stürmisch T)acapo rer- 
langt wurde. Kinii^e herrliche Kiiiderstiinnieii trugen 
mehrstimmige t'lioräle vor und eroberten alle Herzen. 
Der Berichterstatter des „Peterhead Scntinel" liörte 
im Geiste Lutherais Chorknaben in Eisenach vor den 
Tbfiren singen. Möglich, dass diese Lieder dazn 
beitrugen, in den Bewohnern von Peterhead den Wohl- 
thätigkeitssiiin anzuregen, auf welchen ein Theil der 
Passagiere, von Haus aus wenig hemittelt und durch 
Wellen und Strandräuber der letzten Habe beraubt, 
angewiesen waren. Die Mannschaft nnd einige wenige 
Passagiere gingen am Sonnabend nach dem Srliift- 
bruch mit dem Xorddcntschcn Llov di[am|>fer Falke 
nach Bremen zurück ; am Montag darauf kam d.; 
Hansa mit ca. Passagieren von Bremen und nahm 
auch die ca. 300. schittbrilchigen Auswanderer an 
Bord. Der Berichterstatter rühmt <lie Fürsor^re des 
Norddeutschen Lloyd nnd seiner .Vnge-tell'.en , um 
den Passagieren des verunglückten Dani])fi rs Union 
ihr Schicksal in jeder Beziehung erträglicher zu 
niaeheu. und fügt hinzu, dass dies Bestreben auch* 
bei den .\uswandcrcrn alle .\nerkciiiiung gefunden habe. 

Wir gehen wohl nicht fehl, wenn wir auch diesen 
Unfall, den ersten in einem beispiellos gleichmässig 
glücklichen, 12-jährigen Betriebe, auf Bechnung des 
Krieges setzen, insofern als wir rermuthen, dass eine 
uubekaiiiitc .\blenkung der Magnetnadel das Schiff 
so nahe unter die Schottische Küste geführt hat. Die 
Schiffe, welche regelmässig ilie Zone des Atlantio 
zvlschen ÖO** und 40 ^ M.-Breite befahren, sind ffir 
diese Breiten hinlänglich anf Loeal - Attraetion ge- 
prüft, nicht aber in den höhern bis r>9J " .V. hinaüf- 
reichenden Breiten, wohin sie jetzt die Gefahren der 
Französischen Kaperei treiben. Für Segelschiffe 
scheint die Begel sich längs der östlichen Seite der 
Mittellinie der^ Nordsee auf die nfttbige Breite sd 
bringen, bis oe nach Fair -Island abhalten bislang 
von gutem Frfolge gewesen zu sein, und da bei diesen 
jetzigen Dampferreiseu nordum England der Schnel- 
ligkeit der Ueberfahrt nicht mehr das (iewicbt bei- 
zulegen ist, als bei den regulairen Fahrten durch den 
Kanal, so glauben wir auch den Dampfern jenen Kurs 
empfehlen zu sollen. Jedenfalls hoffen wir, dass 
auch durch diesen Unfall in bestimmenden Regionen 
die Ueberzeugung sich verstärke, dass in unsem 
Schifffahrtseinrichtungen, besonders den verindertea 
Anforderungen der Neuzeit gegenüber, noch manches 
zu bessern ist, und die vorhandenen Mittd, Schi/f- 
Iriichen wirksam VOrzubeugen sowohl unter gewöhn- 
bchen Umstanden, als. auch bei bevorstenendeia 
sclUechtem Wetter moA mkAt iH|toM| flNHI WMf» 
beutet werdem. 
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